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SSpntags^ den 2. September i8ii< 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Wie«, gedr. b.J.v. Degen: Notiee für te Schah* - 
Nara6 de FerdoufR, et tradnction de plufieurs püces 
relatives'!^ ee poeme. Ouvrage poßkume de M, le 
CoHfeMer ^. etli.de WalUnbonrg, prlcldide 
la biögraphie de ee faivant Par A. de Bianchi. I810. 
6 Bogen Schreibp. Frzb. mit Titelkupfer, g. 
(i Rthlr. 14 gr.) 

Durch mehrere der altern Kenner des Orients, als 
befonders TA. Hyde und D' Herbelot, neuerer 
Zeiten aber gefliffentlich noch mehr durch fT. ßones 
(in feinen C^ment de foHf afiatic. und Jeinen übrigen 
Werken), durch Anq. du J^erron (in deWen^Abhandlun- 
gen zur Erifiuterung des Send • A wefta) , Ä^. Bichard- 
Jon (in der Vorabhandlung zu feinem Dicüonary. perf. 
arabic and englifk, auch deutfch von Federau, Leip- 
zig- 177V), If^ Öufeley (in feinen Orientql Collections)^ 
jMura/igea D' Ohffbn (in feinem Tableau de rorient)Sco^ 
Waring (in der Einleitung zu feiner Reife nach Schi- 
rms), und durch andre Verfaffer in mehreren Werken 
und einzelnen Schriften, auch theils durch dieneueften 
Bruchftücke des perfi chen Textes in Fr. lVilken*s 
ehrest, perf., und Bagemann^s lUuftratio Monument! 
perfepoUtani, theils durch einige Verfuche einer Ueber- 
Cetzung, von dem Engländer G&twpio», vopti Grafen Lu- 
dolfiin Wielands deutfchemMerkur v. igoo, in Augufti's 
JMemorabilien des Orients und in Herders Werken, zur 
philof. u. Gefch,Th. i.) und von Hagemann (in Schle- 
gels Europa 2. B. 3. il.)> theils endlich durch die mit- 
getbeilten Biographien des perfifchen Dichters aus 
Dfchämi s Bebariftan und Uauletfchäh's Leben der 
pert Dichter (in der Wiener Anthologia perfica und 
den Nettices et Extraits des Mff. de ta Bibtiotk. du R(A 
*T. IV.) längft aufmerkfam gemacht und zu gegründe- 
ten Erwartungen berechtiget, feben die Freunde der 
Mprgenländifchen und insbefondre der fchönen per^ 
'ßfchen .Literatur einer vollltäodiftan mit Treue und 
JDichtungsgcfühl gefertigten und erläuterten XJeber- 
ietzung des epitphen Werkes Schah Nämeh von 
'Jfirdüfsl entgegen, und die Kenner, wo^möglich» 
auch einer kritilchen Ausgabe des perfifchen Textes» 
Für die letztere dürfte fich freylich , fo febr auch Fir- 
4üfs\ gewifs das günftige Schick fal des Homer unter 
ms verdient, mit deffen lliade und Odyffce feine Oe- 
fängp fo viele AehnlichJieit haben, ungeachtet der be- 
trächtlichen Anzahl von Codicibus, die auf unferen 
europällcben Bibliotheken und in emzeUiep JPriyat: 
jammlungen vorhanden find, nach Einbrucn der a^ß- 
"IseDwärtigen, der Gelehrfarr.keit und dem Buchhandel 
A. C Z. 1811. Dnii^ J^and. 



fo ungOnftigen Zeiten aus Mangel der Uoterftfltzoog 
fobald noch nicht ein Heyne finden — und wir wer- 
den zu frieden feyn muffen, wenn wir fo glücklich 
find , einftweilen eine Ai^swahl der fchdnften einzel- 
nen Gefänge des Werks zu erhalten, nachdem vilr vor- 
her die gehoffte Ueberfetzung des Ganzen befitzen 
werden. Diefe ift leider bis hierher, durch ein un* 
erbittliches Mifsgefchick zu mehreren Malen rerun^ 

flückt fFilL ffones wurde durch feine Gefcbäfts-Ver- 
ältniffe in Indien und durch andre weitgreifende Li- 
terarifche Plane gehindert — fein Schüler ^os. Cham. 
pion gab in englifgher Verfification the Poems ef Fer^ 
dofi transtated fromthe Perüan, Vol. I. Land. 1788. 4. 
heraus; allem er ift ein fcblechter Dichter, und fem 
Werk, das blofs einen kleinen Theil des Original» 
enthält, und die reichen Gefänge des Perfers in einer 
armfeligen, höchft ungetreuen und auf jederSeite ver- 
ftümmelton Verdollmetfchung wieder giebt, konnte 
niemanden auf die Fortfetzunff neugierig machen, imd 
mufste daher notbwendig io Stocken gerathen, um fo 
mehr, da er von allen folgenden nur Auszüm z^ 
liefern verfprach. — Die Textesausgäbe eine^klei- 
ne^i Stückes aus dem einen Cod. der Göttlnger Uni- 
verfitätsbibliothek, mit einer lateinifchen Verfion be- 
gleitet, womit G. E. Hagemann i8bi. {Illuftr. monu. 
menti perfepoht) aus der nkademifchen Laufbahn zu- 
erft in die Schriftftellerwelt eintrat, war fo fchO- 
lerhaft ausgefallen, als fein dabey geftlltes ürthefl 
über die vermeintlichen Nachiäffigkeiten der jüngeren 
Hand, die das Stück aus einer andern Quelle in dett 
Cod. eingetragen hatte, und feine zur Erläuterung des 
Gegebenen beygefügten kritifcben und philologiicben 
Bemerkungen den ungeübten Anfänger verriethen -4. 
Und wenn er fich fpäterhin (in Schlegels Europa) äfi 
eme deutfche gereimte Ueberfetzung wägte, vvovoa 
er den Gefang der Ge/chkhte des Bakräm Güv zur 
Probe vorlegte, fo gefcbahe diefs in jener allen äfthe- 
Ufchen GeTchmacke fo ganz entgegenftrebenden 
Reimerey der Tiekifchen Nachtreter, und bewies es 
klar, dafs der Vf. das Unglück hatte, von der Mufe 
der d^tfchen Dichtung ganz verwahr]ofet ztr feyiii 
Mittelft der Bemühungen eines geübten Ketinery» 
des humanen Staatsmannes Grafen u. Ludoif;^ k. k. 
Gefandten in Kopenhagen, fchien es nun, dafs dJ6 
Deutfchen die Freuden haben follten, auch diefe 
Blumen des Orients im ganzen Reichthüme ihrer Far- 
-benpracht zu befitzen , fo viel fich unter unferm Hirn- 
meJ davon bewahren liefs; allein fchon verfinfterten 
fich dieGertirne von neuem, A^rfa//* ftarb iHoj, und die 
wenigen Proben, die von feiner, im Ganzen wenigftens 
v^ohlgerathenen .Ueberfetzung theiis im Neuen deüt- 
■^ fchen 
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fcben Merkur (1800. St. d.) theik in Auguftrs Memor«- 
bilien des Orients (1802«) und in Herders fämm)i]chen 
Werken, zur PhiJor. und Gefpfa. iTh. (1K05.) als An- 
hang zur AbhaodJune voo Perfepolis, erfchienen 6od, 
blieben allein. — Wie wir nun durch die vorliegen- 
de Schrift des Hn. Bianchi erfahren , arbeitete der k. k« 
Rath von ff^allenburg feit mehreren Jahren an einer 
Uebin^fetzupg des firdufsifchen Werks in franzöfifcher 
Sprache« Doch auch diefes Unternehmen erftickte 
durch den Im Juny 1806. erfolgten Tod des gelehr- 
ten Staatsmannes im Werden. Dem edlen v. IVallen^ 
Burg ift fein Freund Bianchi, in deffen Armen er ver- 
fcbied,. auch diefer ein gelehrter Orientalift, wenige 
Tage nach der Erfcheinung feiner iVb^fc^ nachgefolget. 
Dreyfach werth mufs die kleine Schrift feyo; dem 
Gedächtnifs des Bianeki, dem Andenken an v Wal- 
tsnburg, und der Theilnahme an jeder Bemühung far 
die Herausgabe des Schah Numeh. Rec. d^r an 
feinem Theile, fo wohl in mehreren feiner Schriften 
als erft neulich in diefen Blättern (bey Gelegenheit 
der Beurtfaeilung der Abhandlung aber das königliche 
Buch von Hn. v, üiiz^ All«;. Lit. 18 1 1. B. 2. No. 180. 
Jgl.) euf das firdufsifche VVerke aufmerkfam gemacht 
bat. Obernimmt die Anzeige und Würdigung der No* 
^i von Hn. Bianchi um fo lieber, da er, wie fich die 
Lefer aus der eben benannten Recenfion des v. 
E^izifchin Buches noch frifch erinnern werden, damit 
lungehet, feine eigne deutfche Ueberfetzung und Er- 
läuterung des Sohäh Nämeh nun bald ans Licht zu 
fördern. / . 

. Die JfaUcß des Hn. v. Bianchi eröffnet ein dem 
Titel zur Seite ftehendes fchönes Kupfer, von dem 
Yf.^felbft erfunden und von ^öh, Mannsfili geftochen. 
£8 zeigt daffelbe das mitten auf eineirn zwifchea 
Wtj Uypreffenbäomen von Oben liach Unten aus- 
^fpanoten, im tOrkifchen und perGfchen Gefchmack 
3Diit weifsgeblQmten Arabesken ftaffirten dunklen, 
^wabrCßheinlicb violetes Grunds gedachten Teppich in 
ichrjigem Viereck befindliche, ringsum mit feiner per- 
Gfchen Infohrift auf fch warzer Einfaffung umzögene, 
4em Verlauten nach febr gut getroffne firuftbild des 
verftorbenen v. Waltenburg- Ueber und unter dem Bild- 
»ifse laufen die Arabesken um zwey Petfchaftab- 
drücke, fchwarzer Schrift auf weifsem Grunde, zu- 
fammen. jDas obere bat den arabifehen Denkfpruch: 
ttwekkett aläUäh d. i. ich vertraue auf Gott; im Un- 
iern fteht mit arabifcher Schrift ^dqüh de Wällen^ 
turg lgo6. Die fchwarze Einfaffung des fchregen 
Vierecks, worin das Bildnifs ftebet, hat in den yier 
Spitteb, rechts und^ links des Bruftbildes die Sym- 
pole der Sonne und des Mondes, oben das Symbol 
(Q^ier lodernden Feuerflamme und unten das einer Ga^- 
treid^arb^; und zwifchen diefen vier Symbolen mit 
WeKseo Buchftaben die perfifcb« Infchrift : Erhib 'i 
'Um u mdrifet betin ddntfchmlni näldnend , Ezhkdb i 
hemdl, u f eiltet berin honermind giriänend. d. i. die 
freunde der Kliffen fchaft klagen um diefen Gelehrten 9 
die fTeifen und Rechtfchaffnen weinen um diefen Bieder- 
mann (oder, wie es Hr. Bianchi felbft auf der Kehr- 
fe^e des Titelblatts franzöfifcb giebt, Les vraisfavans 



regreiteni Vhomme eh httres, tes vrais fagei regrei^ 
tent rhomme de bien.). 

NachKupferftich und Titelblatt folgt mit S. 3. bis 
S. 33. die kurze biographifche Nachricht, die Hr. 
Bianchi von dem Leben (eines Freundes und CoUegen 
und zu deffen verdienten Lobe gfebt, zugleich von den 

f gelehrten Befchäfti^ungen deffelben und dann insbe- 
ondre von feinem Unternehmen der Bekanntmachung 
des SchAh Ndmeh. tTallenburg hatte 20 Jahre als In- 
terpret bey der k. k. Internunciatur zu Konftantinopel 
gelebt; und ftarb im 43 Jahre feines Alters, d^ dg« Juny 
1806. zu Wien, wo er nach feiner ZurQckkunft aus 
der Forkeyim Anfang des neunzehnten Jahrhunderts 
bis dabin das Amt eines geb. Secretärs und k. k. 
Ratbs beym Departement der ans wärti gen Angelegen- 
heiten begleitete. £r war einaufserordentlicbfleiCsiger 
und dabey zugleich fehrrechtfchaffner undals Menlch, 
als Gatte Und als Vater atigemein geachteter Mann, ei- 
friger und böchft befcbejdner Freund und Kenner der 
orientalifchen Literatur und opferte ihr und feinen ge* 
häuften Amtscefchäften feineGefundbeit auf. Er hatte 
1792. zu Konftantinopel im Verlauf von 6 Jahren eine 
Ueberfetzung und Erlä:iterung des Werkes Mefs'newi 
von den Mollh dfchelAteddin Mahhnüd ( Muhhammed 
Bin Muhhammed) BalcKi ausgearbeitet, die er zum 
Druck beftimmte, die aber in dem grofsen Brande zu 
Pera 1799. ein Raub der Flamme ward. — Diefer 
Unglücksfall heitimtnXp ihn, nun nicht diefelbe Arbeit 
zu wiederholen, nach feiner Rflckkehr nach Wien fei- 
nen Fleifs auf die Ueberfetzung nnd Herausgabe den 
Schah N&meh von FirdüfsX zu verwenden, und noch 
In den letzten Tagen feines Lebens arbeitete er nicht 
blos an der Ueberfetzung des Werkes, fondern auch 
an einer von ihm in Konftantinopel kritifch bearbei- 
teten Ausgabe des Originals, zu deren Bekanntmachung 
er zugleich eine ganz neue Schrift in dem per6fcben 
Schrihzug Ta'Hq veranftalten woUte, was aber nun 
durch feinen Hinfchied gefcheitert ift. Den orienta- 
lifchen fehr beträchtlichen Nacblafs des Verftorbenen 
bat der Hr. Graf Rzewuski an fich gekauft nnd mit 
den Schätzen feiner eignen Bibliothek vereinigt. Von 
den Beyt'rägen des tf. fTallepburg zur Ausarbeitung 
des neuen Meninski fchweiet Hr. B. Rec. hat es in 
feiner Beurtbeilung des AI cninskii fcben Wörter- 
buchs bemerkt, S. Allg. Lit. 18 n. B. 1. S. I8- Vo^n 
Schih Ndmeh und feinem Verfaffer redet Hr. B, S. 15 
— 20. nur ganz oberflächlich, 9bgleich in der Haupt- 
fache nach ganz richtigem Begriff. Ob man, wi^ 
S. 18« fo fchlechtweg behaupten kann, dafs Ftrdilfsl 
'die lliade undOdyffee nicht gekannt habe, dürfte ßch 
künftig aufhellen — dats S. 19 die Sprache des Schah , 
Ndmeh als die reine Pdrß\ - Sprache ohne alle Ver- 
mifchurig mit arabifehen Wörtern gefchildert wird, . 
ift, fo abfolut gefagt, auch nicht richtig; denn ein- 
zelne arabifche Wörter, wie wohl fehr feiten, bat 
der. Dichter des zehnten Chriftl. Jahrhunderts aller- 
dings, fchoii eingemifcht. Inzwifcben haben dieSchrei- 
her in den neueren Codd. des Werks viele bin und 
wieder ftatt der vom Dichter felbft gewählten rein perfi- 
fcheu einfchleicbeniaffen« weiche die KritiK des Textes 

ans 
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Num: 239 SEiPTfiNlBfiR\8irt 



;au8 cf er Vergleicbung SIterer Cbii* wieder verdammt, 
•fo tiäfs wir über die Anzahl der arabifchen Wörter in 
Schah Nämeh nur aus möglichft rein bergeftelltem 
Originaltexte urtheijen dürfen; Ober diefs aoer nicht 
vergeffen mOiTen, dafs arabifcbe^und and^e ßemitijche 
Wörter, wie man aus, den Sprachen Send und Pihlewi 
'Weif^, fchaii ein uraltes Eigenthum der Perferfpracbe 
find, und alfo fchon das aite Pdrßi hie und da von ei- 
nem arabifchen Anftrich nicht frey feyn konnte. ^ — 
Die von ^« 24. bis Ende mitget heilten Proben der 



1;. W, äberfetzt liefert, in den Coäd: die fie Kflbi-n, dfe- 
felfae, nur in manchen Codd. der Form und Einklei- 
dung nach etwas verfchieden, welches auch hier auf 
veriehiedene Ausgaben weifet. Aber auf diefe un- 
beträchtliche Verfchiedenheit U^nn in Rücklicfat der 
Abweichungen der franz. XJeberfctzung von d^m Ori- 
ginal, das Rec. in Teinen 'Coi: vor fich hat, liur fefat 
wenig gerechnet werden^ und Rec. kann daher, vei^ 
tnößefeitierVergieichung'.des Textes in mehrmals einedi 
Coa,^ ver6chern, dafs v. W- üeberfetzung das iWr 



Arbeit des t/on /^a//£»tor^, aus feinen hinterladenenPa» vorgelegeoe Original nicht überall treu wieder gieb^ 
pierep, .begreifen alles, was wirklich fertig geworden iind dai^ der Vf. feinen Text hin und wieder fehr vtf» ^ 



ift, wio aas der. Note des Hn. B. S. 95. erhellet, und 
diefes Alles befteht 1)8.24— ^* >" detfranzbf; Uiber- 
fitzifng der ßjwohnlichen f^orr£de zu den handfchrift- 
jjcfaen Ausgaben des Schah Nämeh,' ä) S. 70 — 75 in 
der franzöf Ueb€rfetzung der chro^ohg. Tafel der per- 
fifchin Regenienhäuferjo wie fie ebenfalls vor mehreren 
ihandfchriftfichen Ausgaben des Werkes gefunden 
wird, 3) S 76 95. in der ftanzdßfyhen^ui^d zwarprp- 
faifehen (Jeberfetzüng des Anfangs des^ Schah Ndmeh^ 



hUrzet^ felbft mit WeglafTung wefentlicher Stellen und 
2uv^eilen in einer ganz mifsverftandcpen Ausdeutung 
des währen Sinnes. Auf der andern Seite findet Rec. 
die franz. üeberfetzung mit ZuTätzen bereichert, der eÄ 
zwar einer und der andere wirklich zum genuinen Text 
nach urfprünglicher Ausgabe gehört, andere aber 
offenbar fpätere Einfchiebfel der vermehrten Kopien, 
oder aurh des v. W. felbft find ^ der Text den v. W. 
vor ficfa hatte, war leider in den vorkommenden Ei- 



bämiich de% vorausgehenden Weihe ßjgfdn gts ^ doch nu^ gennatnen fehlerhaft gefchriebei». So e. B. S. 36< heilst 

^ ?» bis dahin, wo die Arbeit des Chälifen Harükn Wefir /iWu/ - iah el MuHi (om 

L^u^ * 1^ r?.- -.11 — lUoknä)4 er hiefs aber Ä9öqanna\ oder wieKe<i. iii der 



eines* grofkenTheils davon 

des Vf. durch den Tod gehemmt wurde. Zu allem 



bat der Vf. felbft nur wenig Erläuterung und Noteii 

ffegeben, defto mehr dagegen Hn A'dazu gethan. Den 
nhalt der Anmerkungen, die alle kurz und unbe- 
friedigehd fipd, kann Rec. 'flberg6^e)i, eben fo ^ucb 
vwas an c^er Von beiden VerfaffeÄ ge)«7ähltcfn Orthd- 
j|fra^hie d,6fr berfifcheu und arab1fch6n Namen Und 
'Wörter zu ^deln Ijeyb möch^e^ aber laffenSie unö die 



Eeurtheilung von des Hn.t;.Z7i>;aS Abhandlung über das 
königl. Buch (Allg. Lit. iSfi- No. 180.^ 18 1-)^'^^''^'^ 
als die richtige Angabe bemerkt hat, Moqaffd *^ 
lind S. 2g u. 51. wird der 'Name ^8«/giafKl mitcftatt 

^ BatAmi gefchrieben. Ferner dier im Original vef- 

zeichneten alten Namen dier h KefchwSr (Abtheilud- 
gen oder Klimaten dei: Erde) und S« 36« eben fo ver- 



fe^lSf J'^T'''?^^*'/'/*'''^**"-*?^'*'*/*''''^* dorben aogegeben z. B. Ezri tmfErzi oder ArzU 

£„ ter^^M?*^'?- "k"**' j**" y?rt5 ""t (Erß, Ar/S, in Send: ErtfehebiS und in PehlivXJrJOt 

den handfcbnfthchen Ausgaben des Schah mnek )suA fmt Savi (in den pjklevl Büchern Schavi und i^ 

(denn t\ec, mufs bemerken; dafs es m den Codd des o j c 4- t t-^v vt*^ i r .^ mtl /al r X^ a :jl 

Werkes mehr als Eine dergleichen Vprredep giebt, *^- Ss4$vehebt6); Klnri imt JChewer^th ( (^^ o^ 

fo wie viele Codd. ^uch gar keine Vorrede haben) ift reloes Cfunerethjn PMm\ Chumeret, und-ioSend'r Ch§^ 

die}enige, welche der Vi in feinem Ced vorfand die nerethehi) u. f. f. In diefen alten Naiticn find dinCodi. 

gewöhnliche. Hr. v. fT. öberfchreibt fie Introductton des perfifchen Werkes alle mehr oder weriger cor- 

m ^chah.Nami de FerdouJJ} par Ebou - Manfour' el- rumpirt, und um den Text rein zu haben, mufs roaa 

?^^]:^t • "t nun gleich im Eingang ein Mifsver- jn dergleichen Fällen, fo wie überhaupt zur richtigen 

ftandifljs, was noch dazudemlnhaltdw- Vorrede felbft, Ueberfetzung des Schhh Tidmeh, mehrere Codd. zur 

wie jeder ^f^«^ hod«" wird, geradezu widerfprkht. Einficht haben,' Welche dem Hrn. <?. ÜT. gemangelt 



Von dem Ebk Manzär et'Omrl (in andern Exempla- 
ren und Überhaupt anderwärts Ebk Manzür ef-^ÖmrU 
Oiler *W«rö, öder, wie der eiwae Chd.des Rechat. Ebu 
Nanzkr el - Moammer\y — d^Ot^on fchreibt fälfchlich 
Mamerif ~) ift die Vorrede nicht gefchriehen, fontlern 



zu haben fcbeinen. S. 3.1. ••• jusqu^ä Tezdigüifd , , •• 
doni le regne Je termina l'an 15 de l^igire^ cm mois d$ 
J^oharrem 0. Chr, 636.^ — Diefe der Gf fcbfcbte 
gan^ zu widerlaufende Angabe Bat v. H^. ohneZwei- 
lel ix propriä venu gefcliöpft, ftatt'dervon ihm v^ahr- 



di^fer DeÜür oder mjir de$ Sfamapiden Emir Manzür fcheiniich nicht vefftandenen Betne/icung des Origft. 



^äbderre^sOq f^Wanarörl.; flomte ein Viertel jahrh^ nals, daß die hißoritzheSammlufig,dU Elmo'änwmrYvwr^ 
^ert vor der Zeit, als /ir^äjj* die Arbeit feines S^'Ä^iÄ änßattete, menfe Muhhharrem A. Heg. 360. (I.Chh 
JVilfii^Ä begann. — ÜnferVo^fedkier ift an einem fol- -^ ' / -_ . . j=> _ 

eben Verftoft gegen die Zeitrechnung^ ganz unfcbu|- 
4ig. • Er fängt blos feine 'Erzählung mit der Nach- 



Novembr. 970.) ;^tt Stande gekommen, S. 44-^5r. fin* 
det fich ein fonderbares genealogifches Stück einge- 
fchahet, enthaltend 1) den mehr als zu ausfohrlichen' 
Stammbaum des fsatkamfchen Fürften JE^ä« ManzHt 
*Abderressdq (ManzAr I.)^ 2) die Genealogie fernes 
'/Sp>//ri des Ehit Manzür El - 'Omr\ oder Elm(fani> 

_ . . ry ...HS , « 'mrvi)^d\i aufwäirtis mit dem Oeh^^ '^is perfiTcheli 

beit des Fwm\ nämljeh J. der H.9«o^ai5,9j^)jiaJi,„.lUifars.Xaö>i Perwts , Namens ' KertarMnk aufhört, 
tendet ward* im WcfentUchen ift die Vorrede, welche und daher 3) die Oefchichte diefes Fddhcrm* So 

brauch« 



rieht aus der Arbeit diefes Mannes an, welcher ein 
grosses gefchichtliches Werk des perfifchen Alter- 
thum» veranftaitete^ was«iicVft c^le Auffphrift &fci|Ä 
Ndmeh fahrte , und lg Jahr vor dem Anfang kht Mi- 



\ 
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brauchbar' dietas Stflek. zu abdern Zwecken ift, fo 
.(lebt es hier am ganz unrechten Orte, indem es deo 
Zufammenhang der Erzähl uug. des Vorredners, zer- 
.^eifst. Sicher ift es voo dem Hn. v..^. eingefchoben, 
Vf^s die Materialien betrifft ohne Zweifel aus irgend 
.einem j^iftorifcben Werke zuEammengetragen , Qbri- 

Sens aber erweislich durch faifche Aneabeo. geirQbtt 
ie fchwerlicb einem Orientaler eingefallen feyn köa- 
nen, am wenigften unferm Vorredner: denn der 
wflrde ficb in derofelben felbft widerfprcchen — z. B« 
wie es gleich anfangs beifs/, dakEbu Manzür 'jibder^ 
Tissiq den EbA ManzAr et- Omri beordert habe, ihm 
..eine nähere Kenntnifs von dem Schah Ndmeh des 
JFirä(y}\ zu verfcbaffen, welches diefer Dichter auf Be- 
fehl des SMt'hän Mßhbmilä Sfebekiigin in rein perli- 
fchen Vcrlen der alten Mundart . 27er» verfafst oabe« 
Welch ein unverantwortlicher Anachronismus!! — 
' S. 56. f. ift in der Gefchichte des Firdilß\ der Ge- 

IM 

tränkname FUcki' (cliü) wie auch nachher in derti 

' bekannten Spottgedicht des Firdüßl auf Mahkmiii^ sim 
. FranzöGfcben miX'dejxk bekannten^ aber ganz.io ver- 
fchiedener Bedetitaog Qblichen Scherbit yertaufcht. 
Auch ift diefes Spottgedicht felbft, S. 57 — 61. aufser- 
ordentlich fehlerhaft und fchlecbt wieder segeben, 
und nicht* einmal voUftändig wie es doch per Vor- 
redner giebt, foodern blots fragmentarifch, fogar pKn« 
den Scblufs mit ctoem ...*.. #^. beendigt. — Ueber- 
liaiipt fcheint es, dafs v. U^. des Ueberfetzens bald 
müde geworden fey, indem er feine üeberfetzung der 
Vorrede S. 68- abbricht und uns in der Note fagt, dafs 
das TJebrige in der Hauptfaofie mit dem fchon erzähl- 
ten Oberdnftimme, In den befondern Abweichungeii 
einzelner Umftände aber nicht fefar glaublich fey. Da^ 
Weggelaffene beträgt in des Rec. Cod. Aber zwej 

Suartfeiteb des Originals, und enthält nichts wini^er 
5 dis Details moins intMfflms et mime tris tuvrai/em- 
btcAtes. Die Wahrheit zu tagen Kt es bey der Her- 
ausgabe einer Uebettetzung^des firdüßi/cke» Schah 
Ndmeh am gerathenften , weder diefe noch eine der 
andern vorhandenen Vorreden der handfchriftlichen 
Textes -Ausgaben Oberfetzt zu liefern, weil man diefe 
Vorreden, WQgen ihrer gemeinfchaftlichen mehrerea 
oder wenigeren hritorifcben Unrichtigkeheo , fitr 6ch 
allein nicht brauchen kann , fcmclern es dem europäi- 
icbea Herausgeber vielmehr obliegt, auf diefen und 
-andefn Quellen und HUlfsmitteln der afiatifchen Li- 
teratur eine eigne hiftorifche Einleitung auszuarbeir 
ten, ^um feine .Lefer mit der Gefchichte. und Veran- 
laffung des Werks und mit dem Lebeu des Verfaffers 
^effelb^n bekannt ^u machen. — Daffelbe itt nun 
auch der Fall mit dem folgenden StOck IL) der franz. 
,Uebirfeiz»ng d'fr ckronologifchen Tafel der Regenten- 
hüMjer: Table chronologique des Schah*s de r^ran. 
Denn dergleichen Tafeln haben erftlich nicht alle 
Codd. des Schaft Ndmeh, und die fie haben, haben 
iolche verfohieden ; zweytens find 6e lammtlich, wie 
mißbt: weniger 6^^ vpa v. W. gegebne, ,tbe|l8^unv<^|Jt- 



kommen , theib In der Zeitrechnung fo hypothetifch 
und unrichtig, dafs der europäifche Gelehrte und 
Freund der Wiffenfchaften eine folche Tafel nach 
,ganz , andern Refoltaten der hiftorifchen und chrono- 
logifchen ünterfuchung bedarf,' und alfo nur mit ei- 
ner neuen aus allen bekannten Qutllen kritifcb ge- 
fchöpften DarfteJIung diefer Regentenfolgen befrie- 
di^t werden kann. — * 

{Der Befikluf* folge.) 

SCHÖNE kONS T E. 

Lbipzto, b. Salfeld: Albert und MathUde, oder 
du Elemente von M. Ä jI Schmidt, lüta X und 
98 S. 8* (10 Gr.) . 

^ Rec. glaubte unter diefem Titel ein Lehrgedicht zu 
finden, und nahm es mit fehrgemäfsigteo £rwartungsa 
zur Hand, die doch noch viel zu hoch sefpannt wa- 
ren. Das Ganze Jft einet verfificirte, äuTserlt kahle, 
Erzählung, worin eine Feuersbrunft, ein Sturm zur 
See« ein Erdheben oder Erd&ll und (an der Stelle der 
Luft) der Rauch voo der obigen Peuersbrunft in vier 
liefondern Gefangen ihre betrübte Rolle fpielen. So 
völlig yerdicnftlos Plan und Anlage find, fo. böchft 
anfäogermäfsig ift die Ausführung j lange ift dem Rec. 
kein Tolches lieber maafs von Bombaft und falfchem 
Redefchmuck vorgekommen, man wird mit fchim- 
mernden Floskeln beyqahe erftickt, und nirgends 
findet^ Geh efoe Spur von Natur und Leben, Der 
iVt fchreitet hoch auf Stelzen einher uqd geberdet 
ficTi bey jeder Gelegenheit wie ein Verzückter. Wir 
fetzen folgende beiden Strophen her, die noch bej 
weitem zu den beffern gehören : 

Alfo fliegen zw«y befreond^tt Spaliren • 
Vor. ondenklichen Jahren feTc vereint. 
Aber plötzliob durch den flammenden Feind« 
Der die Welt umwandelt ihm Veilieer^n.' 
Den Kometen, aili«inand«r gefpr^ngt» 
BaCch ztifammen aui der Öden rerae. 
Und daffelbe LuFt|;ebiec nmf.Togt 
Wieder die verbundnen Bruderfterne : 
Wie der JOogling und die kehrende Braut 
Sich begeiftert in die Arme flogen , 
Und fo kflhn and fearig und vertraut 
Sich umiiogep, daft vom Hhnro«lfboff«n» 
Durch ße bin kein fallender LichtTcrahl glitt, 
Dafa der Bund, den Lieb and Treue fchilrztea» 
Wenn auch Pelfen und Ftuthen auf iie ftflrzteiif 
Keinen Wechfel/ keine TrtanoQg litt, 

Jn den acbtzeüieen Strophen, worunter Einige wie 
pttaverime ausfehn , kommen die Reime ohne Regel 
bunt durch einander, und die vielen, luftig hüpfenden 
Dactylen nehmen ficb unter den ruhigen Trocbäea 
fehr fonderbar aus. Es ift diefs übrigens nach der Zu« 
Eignung „das erfte Lied- des Vfs., und da nach S. 6. 
ebendafelbft das Reich der Töne feine ganze Habe ift, 
fo wird es nocli grofser Vorficht und Aufmerkfam* 
keit bedürfen, wenn das, was er von tiiefer Hab^ 
ausgiebt , einit ^f0r taugliche Mfinze angenonun^a 
V/srdeo foIL . « ,. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

WiBi»» gedi^. b. J. V. Degen: Notice für le Schah* - 
Name de Ferdoum , et traäuction de plußeurs pie- 
ces relcuhi^s ä ce poeme. Ouurage poflhume de M. 
le ConfeiUer ^. ei IL de IVatlenbourgy pricidi 
de 4a biograpkie de ce /avant. Par ji. de JBianchi 
' u. f. w. . 

( Befohlufs der in Nunu 239* ahgehroohenen Recenfton, ) 

Die frOHZöftfcke proßifcke Debetfetzung des An^ 
. fangs dßs Söhäh Nämeh; Ckants priütninaires 
du Schah' ' Nami de Ferdouffu Diefes ift nun eigentlich 
das Hauptftöck, und da zeigt fi<;b di# wahre WOrdigung 
der Wallenb.* Ueborf. Fflr*s erfte war es fchon ein un- 
glücklicher Oedanke, die franzö6fcheSprache zu wäh- 
len ; in dreifacher Rackficbt unj^lücklicher Gedanke, 
weil der Ueberfetzer ein rfffii/rA^r Gelehrter ift, dem 
die unendlichen Vorzüge feiner vortrefflichen Mutter- 
fprache bekannt feyn mufsteo, vnd der, wie jeder 
rechtfchaffene deutfche Mann, dem Kopf^und Herz 
auf rechter Stelle find; aucb'an feinem Theile ver- 

f »fliehtet war j zur Verdammung des Stroms der unaus-, 
tehlichen Gallomanie' hülf reiche Hand zu reichen; 
weil ferner aus bekannten Gründen jeder Ueberfetzer 
eines alten klaffifcben VVerk^ , zumal eines poetlfctien» 
es feinem Originale fowohl als xler Achtung feiner 
L.efewelt Cchaldig ift, &ch feines Berufs in feiner Mut- 
terfprache zu erledigen, wovon ihn allenfalls in be- 
fonaern Fällen allein die Wahl der lateinifchen Spra- 
che, als der einmal fanctionirteo Gelehrten - Sprache, 
frey fprechen mag; und endlich, weil fich die ver-. 
bältnifsmäfsig fo lehr wortarme und ausdrucksdürf- 
tige, fo weichlich hallende, weibifch tOnende, in ih- 
rer etymologifchen Ausbildung gnd ihrem fyntacti- 
fcben Bau (otclavifch gebundene frenzöfifche Sprache 
nicht zu der Kraft und Würde der freyen ejpifchen 
Dichtung zu erheben vermag, und in Ewigkeit nicht 
im Stande feyn wird^ fich nur einigermaisen hierin 
dem germanifchen Sprachftamme zu nahen , gefchwei- 
ge ficn mit demfelben zu meffen, — piefs bey Seite, 
ift die Ueberfetzung des Vfs. fo frey und in allen» 
ihren Theilen fo unrichtig gerathen, dafs, wenn das 
Werk nach feiner Fortletzung und Vollendung in 
imfern Befitz gekomosen .wäre , wir nicht das alte 
Firdüfslfche, iondern ftatt deffen ein ganz neues 
europaifches Werk , voll von Steinen des hiftorifchen 
und äfthetifchen Anftofses erhalten haben würden, 
und däfs wir bey folchen Ausfichten uns wegen des 
Verlulies deffelben wohl Glück wünfchen mögen. — 
Auf jeder Seite wird man es gewahr, wie fchwer-es 
^* L. Z. I81I. DriUer Band. 



dem Vf. wurde, fich in den wahren Sinn des perfi- 
fchen Textes hineinzufinden, und wie er bald den 
Ausdruck des Dichters oder den Sinn deffelbeo» 
bald die Gedanken folge xles Dichters verfehlte, und 
oft, da wo ihn alle feine Hülfsmittel verlaffen zu ha- 
bed fcheineo, fich im Ueberfeizen nicht zu rathea 
weifs. , Daher die Dehnung und der- paraphraftifche 
Charakter feiner Verfion, lo febi: 19 Abftand gegea 
die vielfageode Kürze des Originals! daher die oft 
bemerkliche Verfchiedenheit der Ideen des Originals 
von deeep der Ueberfetzung \ daher deir Ausfall meh- 
rerer* ohne Anzeige uoterdrü<;kten Gedanken und 
Schilderungen des perfifcben Dichters! daher endlich 

die öftere AuflöFung der Poefie in die Profa. Und 

ift CS nicht unäfthetifch", dafs die in den Godd. obli- 
cheö üeberfchriften des Inhalts in den Text der Ue- 
berfetzung aufgenommen find ? WalUnburg^s Ver- 
dienfte ungekränkt und feiner achtungs würdigen Be- 
fcheidenheit (S. 10 ff.) . unbefcbadet , konnte Rec. 
kein andres Ürtheil fällen, als das eben dargelegte. 
Gerechtigkeit und Weihe den unfterblichen Manen 
des Arlannes ! .^ber er war nicht zum Ueberfetzer des 
Schah Ndmeh geboren. Er gebrauchte auc|i, .wa- 
ches viel zu feiner Entfchuldigung beyträgt, wie es 
fcheint, nur Einen Cod. , und diefer war fichtbar eine; 
der jOngften, von deoen einer, welche den Text 
durch viele faifche Lesarten unjl mascherley Verr 
ftümmlungen und in den Text eingefchlichene Verfe 
der Gloffatoreft und Schah Nämeh - Sänger getrübt 
enthalten. Ein Ueberfetzer des Schah Namen muff 
nothwendig vorher feinen perfifcben Tex^ reinigea 
und mitteilt Vergleichung mehrerer, befonders alter 
Codicum zuvor die wilden Waffer ableiten. — Ein, ' 

{»aar für die Lefer der A. L. Z. ausgehobene Stellen 
ollen alles diefs %\xr Gnüge belegen und werdep dea 
Rjec. hoffentlich rechtfertigen. * Nebenher mögen fie 
zugleich eine wohlgemeynte Warnt^ng an diejenigen 
bezwecken , denen es etwa im Kurzen einfallen 
könnte, ohne reifliche Ueberlegung, fonder langbe- 
ftandner Ueburtg und erprüfter Kenintnifs der alten 
und neuen perfifcben Sprache, auci^ ohne reichen 
Vorrath an mancherley Kenntniffen aller Art, ver- 
laffen von einem zureichenden Apparate der nöthigen \ 
Quellen und Hülfsmittel, und ohne DiclUungsgabe — • 
fiqh zu rafch aq ein gleiches unternehmen zu wagen. 

Gleich der Anfang mag zur Probe des gefällten 
Urtheils dienen, und zwar mit gegenüber beygefügter 
eigener Ueberfetzung des Rec. und feinen erläutere* 
den Bemerkungen, auch, zur Prüfung der Kenner 
zugleich mit oben übergefetztem kriiifchhergeflelltem 
Originaltexte. 
ß Per. 
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• 5«r V Etre Supreme. 



des Rec. 



i4tt nofif' du Jouverain Maltre de l' ante 6t* de la raifintf 
Bu ' dejjus duquel la penfce ne peut f ^clever / Directeur de la 
fBigcJjfe dans nos refoiuiions : dijpen/aieur de notre fiihßftance^ 
et notre guide : feigneur de la terre et dee cieux^ tftti fall 
krillt^ le foltÜ et tau» lee matrt*" eorp* lumineuv de l*uni^ 
verj: itre awdcfßit de tout entendement: i* e, done /e^ eon» 
tours fönt trace^ par lui - mime , et que let yeux des mortei* 
ne ptuvent appercevoir : (tre% enßn, aut^uet nulle J^aculti ne 
fiiuroit fe frayer ufie ^oute : comment le d^nir ? comment le 
^täifier ? quelle place' lui affigner ? 11 ,y a cependant une 
$>oix , qui de cetee /ahftance inewnprehenßhle parvient jusqu 'a 
noue f et tfui de nout^eau remonte a eile : ceft la volx du coeur 
et de la raifon *), Ce coeur, qui, iorjqu^il ipur^ fee impul' 
fions > parvient a fe mettre en rapport avec Dieu lui • mime • • • 
Mais potnt d*orgueil p9ur cet immenfe avaniage • . • **)» Vat» 
iitude de la foumijjion eft au contraire la fenle qui nous eon* 
vienne ***). Cette taifon^ dont Dieu fcul eirconfcrit la m*- 
fure, comhient le comprendra - 1 "eile u fon tour? et comment 
mvec d^außi foihlee moyens prononcera • t • efle dignement fon 
Aogt ? Barne€ vous donc (^coeur et raifon) a reoonnoitre fon 
amftenee t fans vouloir le decrire t ni en tracer Vimage, L*a- 
dorery eher eher la route qui mcntt a lui 9 fe foumettre a fes 
mrrfte fuprfmee : voUu ce qui convient au Sage* O« recher- 
^hee uh&ieuree nü pourroient qu*egarer fa raißnta et feduire' 
•/bn coeur» 

*} Z< texte dit: la^oix de Vame* Le fen$ de la phräßt 
perfanne eft ainji le mime que celuide la phrafe frangoife» 
Der VF. iprach alfa. im zweyteii Hemiitich det 7 Beita 
rah 'i dfchdn aas und nahm rah in einer dem Firdufsi 
' ganr fremden R^deuUiof., 4a et naeh dem neaen Me* 
^inikirchen Lexicon auch Verbum ^ fermo htdLttxttn folli 
und daher nach dea Vft. Meynung auch vox* — \ Uebri- 

gent 



la dea Herrn dti Geift'a and der Weiihait Namtn» 
Ueber virelchen hinauf keine Dewkkiaft rteifrt! 
Er, der Herr der Seele, dee Verftandea Herr, ') 
Allgeber. Führer, Herr dea Erdbairf und Herr 
Der Sphären, Mond» AbtAdftern nnd Sonn* erleun)itt»d » 
Hocher haben ift £r 

Ob Name, Zeichen nnd Vorfcellong, iedem Bildner tntrQckt « 
Im relbftberttTndigen Wefen. .Niemala Tah'n £e Ihn, 
Dei/Erfchaffert fchode das fehende Paar 
Auch Bu! Verdoppeltes Trachten erreicht Ihn nicht; 
Denn buch ifc £r dber alle Namen , 
Hoch Über Begriff von Raum und Zeit, 
Im Nu verftummt dea Rednera treffliche KnnTc« 
Geift und Verftand verfehlt den Pfad an Ihm. 
Deon-fo die Vernunft der Worte wXfalt, fo wlhlt 
8ie nach der Sichtbarkeit im Schan'n« 
Zu labnreifteu Ihn, wie Er ift, weift Keiner: 
Setbft dem Reinen mufa enthiifcen der Umgurt ^}. 

Fr nur wSgec Verfcaod und Qeifl, nur Er -^ 
Doch Ihn, wer kfindi|rt mit tiefftem Denken Ihn? 
Mit folchem Ruh, alt Vernunft ift, Geift und Sprache, 
Wie kflnnen dem Schöpfer wir geben Ihm wüxdigee Lob! 
Befriedige dich im WiPfen, dafa Er ift — 
Ohnmachtig der Sprache vereinfamft du dich; 
Und wenn dann irrend du des Pfadet fpSheft: 
So achte dea Uneiforfcbten Oebottm, 

Er, der Urheber und Lenker der vernflnftigen Seele dM 

Menfchen, dae Wefen, welches ihre Gedanken und 

Schlilffc aar Wahiheit leitet. 
«) Auch der Tugendhaftefte, Frörnrnfte, fflhit feine Demuth 

und feine Ohnmacht wQrdig in beten , f ubit fich nnterwor . 

fcn 
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mm' beniiitltt man l«ioht. 'itt» er da« ganM Seit nach 
•inet faifchen Leaan vor lieh fand, uSmlich: 

oaer ancli <Ajl^ fc. cX^Ia3 

Und wie sezwungeii UTst fich auch felbrc in diefen Text 

die Ueberletzupe ^es Vfs» eintragen ! -r- 



^ ♦ 
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fen und fchwacb. Mnt^ürten ife uhteHaef/en , intkr^ften 
ii.r.w. Ferner die Leibbinde, Ko/r^ genannte welche Par- 
ften nnd Parfsenpri«rterfowobl, «U orientalifcbe Mönche 
oder Derwifche bey^Gebei und Andache umwi/iden « ifc 
HaupfcCtück der lUeidong , was ohne Verffludigung dann 
nicht abgelegt v/erden darf. " Alfo .*•» fromme Beter, 
a«r fieh rein dankend« Parfae . dor Pri^fter des IbUma , 
aer DwWifeh , fie alle malTen vor Gott fich als fandige, 
und ihn^reobt 2u ▼«rehreo^ unwftrdige MeuToben bc* 
kennen. 



♦•) Wie der Vf. hier i« deir gegebenen UeberfetKing kam, 
laftt fich Ibbwerer begreifen. Sollte die falfchc Lesart 

des xweyten Hemifticba ^e« 8. Beits cXjVm^^ U^A 

Itatt vXo zT f pit^ dazu beygetragcn haben ? da» * ' 

qiniV point d^atgudl «U. fcbeiat daher entÜMnden sü . 
feyn* 

***} Er las vielleioht das iiweyte Hemiftich des Qb Beits ; . ^ . ' 

Nun nqph den Schlufs dier Wallcnburgifchcn Arbeit, wo ihn der ikn zu früh übereilende Tod unterbrach 
(S. 95). Die Vergleichung der franz. Ueberfetzung mit dem Originale, defl'en Text Rec. zur Erfparung 
des Raums in lateini£cher Schrift vorlegen will, und mit der eigenen Ueberfetzung des Rec, wird die Le- 
fer Qber^eugen , dafs wir durch IFaHenburg^s franz. Verfion nicht das wahre Werk desperf. Dichters auf 
europäifchen Boden verpflanzt erhalten haben würden, und das . hier unbegreiflicher Weife eingefchaltete 
angebliche Werk Ferruchmikän, welches nie exiftirt hat, kann, wie (o manches andre Yon dergleichen Art 
im Vorhergeh^den , einen B,egriff geben , welchen w^fentlichen IrrthQmern der Ueberfetzer unterworfen 
gewefen fejn wflrde« 

Fi rfife h $ r T • « U- 



Siher kejhkweri mShedt /säl chuerd 
Beporsftd ^ahän es nifnad t keiän 
Ki attt heAgh^s tfchun dAfahttnd 
TfchegAiie sferämed hentk achtert 
Begufiend ^eifeh 'i jekäjek meh/ln 
TfcbÄ befcnnid es ifch&n fsipebbed fsaehnn 
Tfchuuin jÄdigAri sohod ender dfchih^a 
Tfchti es defter {n dafsitAnhä befsS 
D£chih&n dil nihAde bedin dAfstaa 

■ 

*) JSich ▼erfchiedener Lesart mehrerer Godd. Perruth mikAn. 



hijäwerd u tn n^meh ra girdkerd 
we*dn nAmd^rSn üferruck kewAn *) 
keeiditn hemä chwär hegddschiend 
hertfchin k$mek rds kindäwert 
fiackunhai sckiikdn 11 ge/ckt 'i scmdft 

J'tki nämehwer nftmeh efkend bun 
^ero aferin er kihän i\ mih&n. 
Kemx ch*ind oh'inendi ber her kefai 
hemän bechredän pir ü hem rafscao.^ 

Hi^raite nnd atis einem Verfe ^er fich eh<n fo enaet, 



nnd im Nachfolgenden vorkömmt, fchuf der franz. Ueberfeäter f«inen Code ninnme Ferrukk' mika/u — 

ü $ b e r f $ i z u n g 



s 



des V. JFatUfiburg. 

11 convoifua des eagesy et des kommes dtgnes de foi: il 
teeueillit aujji lemrs wtjles coimoiffaruies für les grands de Im 
(erre, /kr les anciems roykumes^ für le monde alars ddpravd, 
et corrig^ enfuite fous fes k'eureux aufpices : il en forma le 
€ode nofhme Ferrukh • mikan (^ttrewms des grands') et or* 
donna de plus que ce co^ famtuae fät redige en ß^te, qu'il 
fervtt d^ctenul mmiument et Jiit applaudi par les grands^ 
rndnurd p^rle peaple^ tenfulte par ttmt h mojide} et qu^il 

b^9upät en fntme tems les \loiJir^ des kommds desoeuvres di 

• « 

iot^th-con^tion. . * ■ 



des Rec. 



Aus allen Gegenden einen greifen Mohed . 
Berief er. und fammek* au di«f«m Buche zu *)• 
Er befrug fie Aber der Keien ^^ Gefchlech^, 
Und jener ruchtbaren gUicklichen Helden '}, ^ 
Welehe» wie ^^ weiland die Welt befafsen, 
Anjetzt auf unx nur fparfam- gekommen find. 
Denen eilen entgegen , fo hoch Du feyft 
Auch immer cur giacklichen Stunde geboren , 

Du der Togend nur prahrft. — Der Magier ^> einer nm den 

andern fprach 
Der Schjahen Q Gefchicht ans , und der Zeiten Lauf. 
Alsbald der Sjipekbed ^) die Sagen vernahm , 
Würzt* auf. ein gerchichtumfaffendes Werk, 
Um! alfo ward der Welt ein Thaten • Denkmal, 
Gefegnet von Hohen und Niedern mit Dank ^}« 
Als oft man von den Gefchichten vi^l verlaa 
Vor jeglichem Hörer, aus diefem Buch: 
Erluftigte fich die Welt an diefen Sagen , * 
Die Gelehrten vorauf, die biedern Laien auch. 



') P»öf* BtfcÄ wird in dem Vorhergehenden als jene Stammf;immlnng aller der Sagen und' Gefchichten der medifcli - perfi- 
fchen Vorzeit, die einzeln in.Ueberliwfruo^ fowohl als in fchriftlichen Urkanden unter allen Mobedi gäbe waren u.f. w.. 
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bemerkltoli gemaelit. welche umt^t Jesdegird lll. »al« Autza^ aut deneo feit iVu/cAiy^4n Jem OfiMoheea vollftfo^if gthm^ 
melten ReicTuannaleu in der Pehlevifprache zueth ßftfntlich aii«gegeb»u w^rd , woraut hernach 4U noch vor- 
liandue arabifobe Ueberfetztmg und Bearbeitung unter dem Titel T^rich el/hrfi aot Licht trat, 

') Der Pi/lhdidier and Keianier oder alteften perrifoben Monar,4:ben und ihrer feratra ri«ch£bl|er auf dem ?tfffinhiOSt. 

') Der berOhmten Ritter, Helden und KampEet dea alten perülch«! Sueti, ^ 

^} Der zofiattmen berufenen Hobedi oder Parfienf elehnen. '^ « 

'^') Der perf. ond medifchen Könige und Monarchen,^ 

«) General . Heerf Obrer, HeerfOrft, (aui den Send • Wörtern Sep^h^ oder AJftähil Heer und peii Htrr) WOi^t» die der 
DeftAr Ebu ManzAr ^Elmo'ammeri) am SXamanier Hofe bekUideie, ^ 

'') Es wird die auf den Stamm der Jesdegirdlfcben ^hlevi - Annalen und des daraus erwaphreaen T^rtch elfurrs gepfropfte 
grofse perfifch - birtorifclie Sammlung der chorafsanirchen gelehrten Mobeds verftandea, welche der Oe(t4r BÜmMant^ 
Mlmo'üHuneri unter der Aufrchrift Schah "Ndmeh veranf Kältete« 
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I. Beförderangeiu 



n Schweden find kürzlich der Bergrath Dr. Datterg^ 
der AfTeffor Dr. Gähn , der Prof. und Ritter Thrnnherg^ 
der Prof. Dr. StoarL^ der Olierdir. und Ritter Jfrelius^ 
und der Prof. und Rit^r Afzelius^ der Prof. und Ritter 
Tingßadiuf , und die Prof eff. Retzius und, FlermanH zu 
Miig^ietlern des kgl- med. Collegiums ernannt worden. 
An die Stelle des verCtorbenen Deseffartt ift Hr. 
Baron v. Corvifxrt^ erfter Leibarzt des. Kaifer^ der 
Franzofen zum Mitglied der erften Claffe des Inftituts 
der Wiffenlchafteu u« Künfte ernannt worden. 

' IL Vermifchtc Nachrichten aus Oeftreich- 

Vom ffuiius igii. 

In dem Buohhandel herrfcht jetzt bey uns ein 
Inerklicher Stillftand. Befonders werden mit auslän- 
difchen Schriften weniger Gefchäfte gemacht, da die 
Preife derren)en, des fchlechten Curfes wegen, zu 
.hoch find. Selbft die I>?achdrucke, die nun auch ziemlich 
theuer find, finden nicht mehr den ehemaligen Abfatz. 
Die Erhaltimg des Leibes geht allem übrigen vor; 
jetzt koftet fie viel ; denn faft mit jedem Tase fteigt 
die Theurung; Ausgaben auf Bucher, die /iicht un- 
umgänglich iiothwendig find, verfdiiebt man auf bef- 

Tere Zeiten. 

Nicht nur .die Beamten und Soldaten, fondem 
auch die katholifchen Geiftlichen und Schullehrer, die 
aus öffentlichen Fonds befold et werden, erhalten feit 

"^dem 15. März 1. J. ihren Gehalt fünffach in Bancozet- 
teln, und find * dadurch ,• wenigftens für diisfes Jahr, 

^gegen druckende Nahrüngsforgen göfichert. Dagegen 
beHnden fich die proteftantifchen Prediger und dchul- 
männer in einer drückenden, wahrhaft bedauems- 
\viirdi<'en Lage. Ihre mäfsigen Befol düngen beziehen 
fie bisher einfach in Bancozetteln nach dem Nenn- 
weribe derfelbgn*, da ihr Werth durch das letzte J^i- 



nanz- Patent auf ein Fünftel reducirt worden Ift: fo 
ift leicht zu denken, mit wie viel Mangel und Noth 
jene Männer zu kämpfen haben. Hie und da -* auf 
dem Lande mehr als in den Städten — fucht man in- 
diefs fo viel als möglich ihrer Bedrängnifs zu Hülfe zu 
kommen; es ift dabey nur zu wünfchen, dafs dies all- 

Semeiner gefchehe. Eine ehrenvolle Erwähnung ver- 
ienen die Schenkungen die vor kurzem an mehrere 
evangelifche Gymnafien in Ungarn gemacht worden 
find. Die lateinifche Schule zu Modem «erhielt von 
Hrn. Stfj>han Stilvay von Bcla und Kit ^ Sztankotz ein Ge- 
Ichenk von 500 Fl. Für das Gymnafium zu Neufohl 
wurden in dem Diftricte, worin es liegt, Bey träge 
gefammelt, die 3760 Fl. betrugen. Die Bürgerfchaft 
von Neufohi brachte auch bey nahe 4000 Gulden zufam« 
men. Die gedachte Lehranftalt unterhielt im verfl. J. 
7« Alumnen, von denen 35 unentgeldlich verpflegt 
wurden; die übrigen 37 zahlten 'für die Beköftigung 
durch das ganze Jahr 35, einige nur 20 Gulden^ was, 
nach dem jetzigen Curfe, kaum i, fage Einen ^ Reichs- 
thaler in Convent. • Münze beträgt. — Auch das SckeW' 
nitzer Gymnafium hat vor kurzem theils von der Bür- 
gerfciiaft der Stadt, theils von andern Schulfreunden 
Unterftützung erhaltet). — Die evangel.* Stände in 
Ungarn haben zum Bcften der inländ. proteft. Schulen 
zu Anfang diefes Jalires 50,000 Fl. zu fam menge tragen; 
die wohlthätige Gräfinn Johanna Teleki aber l>ey dic- 
fer Gelegenheit zu jenem Behuf, lo lange fie lebt» 
jährlich 2000 Fl. yerfp rochen. 

Die Sitte , bey vorkommenden VeranlafTungen 
Schul Programme herauszugeben, fcheint feit kurzem 
bey den evangel. Gymnaiien mehr in Gang kommen 
zu wollen. Den Anfang dazu machten vor wenigen 
Jahren die Rectoren SkoJka und Kanka. In diefeua 
Jahre ha1)en wir mehrere, nicht übel gerchrie>»ene, 
Programme, erhalten, namentlich von Hm. Gtoß in 
Prefsburg», Hrn.Ka«*a, inSchemnitz, Hm.Magda^ixk 
Neufohl , und HmJ Marfintf ^ in Modem. 
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VEKMTSCHTB SCHRIFTEN« 



^^^^^^ 8. d.O., 10 d. akad. Bachh.: amni- 

ßtzt des tdtadimtfchin Fortrags. En Beytrag 
zur AuFdeckong berrfchenderlJniverfitätS'Män- 

frei , von Dr. [Atdiwig Thilo , ProfefTor der Phi- 
ofo(Sbiie an der ümwtrBtät zu Frankfurt a. d. O. 
I809. X u. i3zS. 8. ( 15 gr-) 

Eigentliche BilchingMortalten far künftige akade- 
oiifcbe Lehrer, in welchen &e eine praktifcbe 
Anleitung zu ihrem Berufe fanden» haben wir wohl 
nicht; nad es fteht dahin, aus Gründen, deren Aua- 
fübrung hier nicht an ihrem Orte fcyn k^^nn ,. pb, fie 
ZU wünfchrä waren. Der akademiCche Lehrer diu fa 
fich alfo zum Lehrer fe]bft bilden* Willkommen 
tnufs ihm daher, befonders bey dem Abfange feiner 
Laufbahn, eine Schrift, wie die gegenwärtige, feyn, 
in welcher ein Univerfitatslehrer leine Einfichten und 
Erfahrungen über den akademifchen Vortrag mit- 
theütv >^^ ^^ ^^ mehr, da in den Schriften über die 
IJntverfitSten und das Univerfitätswefen hierüber fa 
gut aU gar nichts enthalten ift.. Denn, (o leicht es 
auch einem in feinem Fache trefflichen Docenten feyo 
mag, eine Anweifung für den akadenflfcben Vortrag 
in diefem befondern Fache zu geben: fo fchwer 
ift es doch» hier allgemeine Regeln aufzuftellen, wenn 
diefe bey ihrer AlQ^mcinbeit wahr und anwendbar 
hieiben tollen. Wie [ehr das eine Mud das andere b^ey 
mehrern Gri^ndfätzen^des Vfs» der Fall «fey, wird 
fi<:h aus der Anzeige darfelben ergeben* Der. Vf» 
geht bey der Auffteluing derfelbeb Ton dem Zwecke 
des akademifeben Vortrags aus , und ift feiner Vor- 
(telluAg von demfelbeo im Ganzen, confequent. Nur 
ia der BefH'''°^"'%^^ Zwecks deffelben m^Vchte 
nicht jeder mit ihm einig feyn, fo fehr auch. Jeder 
von Uoiverfitätsverfa^ltoiuen unterrichtete feiner Kla- 

BMI (S/95.) beyftimmea wird, dafs die Schulen der 
niverfität» und gewilTermafsen auch der Klage, dß^ 
der IJniverfiiatsunterricht, der unmittelbaren Anleir 
tung zu Gelchaften vorjp'eife. Denn fo uneing^: 
fchränkt als der Vf befianptet^ d^ifs^die Roytioe^ 
wenn diefa anders in . einer fertigen Anwendung des 
Erlernten in GefcbSften bfsfteh^n To|l, wie «r es aus- 
drtekt, nicht die Aufgabe des akademifchei^ UntM*? 
richts fey, mftchtn fich diefe Behauptung nicht ;auf- 
fullea lailen ; fondern nur mit Ausnahmen, die in die* 
fer Welt wohl immer notbwendiff ^bleiben werden^ 
Ehe Rec. diefe kenntlich macht, ^ub^ er fieh Aber 
den Zwfck des Unterrichts überhaupt, und des .aka- 
demifeben iosbefondere, wie er fich deniUbw d/^nlj.^ 
4. L Z. \%\\. Dri^ir Sana. 



• 
erklären zu mfiflen. Jeder Untf rrJcht kenn 9fi fielt 
einen zviiefachen Zweck b^beii: jpif Mittfaeiluog(VQ^ 
Kenntniffen, aU folcbe, .un^ c|if Ausbiklnngder Ev- 
kenntnifskräfte desjenigen, «dem derfeltia erthtifl^ 
.wird« Hieraus folgt aber keinefiwegff, dafs man 
nicht, nach Verfchiedenheit der Fäije., dielen odpr j#- 
nen als dw Hauptzweck, bey dem Uoterricbta bf • 
trachten kÄpnte. Die Natur der Sache zeinhi^et PHffi 
hier,, wie in.^ilen (lefcbäftea, den Weg.TOr. DeJin 
di^' Empfänglich kieit iFür dnan gewiften Lnterric^ 
fetzt immer fchon eine gewiffe AusbilduM der E^ 
kenntnifs Vermögen voraus, durch welche er nnr 
angenommen werden kann ; und diefe Ausbildung ift 
nur. das Werk der Uebung, wenn unter dHiCeni Nt- 



mcn ifao vornere^gaugcne A^iseruM d^r Erkenn^« 
nifsvermögeii verftanden wird. Soll ai» Gr^^ zwi* 
fchen djer ^^^bule und der Univer^t eii^ AA|firl)«he, 
und nicht nach blinder Willkür gezogen fe^yn; fo jft 
der Hauptzweck da% Unterrichts aurdiefer die Mif* 
theiluiig wiffenibhafftticher Kenntniffe« als (bl<^ef; 
auf tienf^ clie Ausbildung, die fdr 4&q e»ipfängli4i 
macht. fi)en* letzten ZvMck kann d?r Scnukint^- 
rieht füglich an der Mittbeilung derjenigf^a E«kenp|- 
ni ff e zu erreichen (iichiis, die man h^f l^dM^/^iffep- 
fchaftlicben Unterrichte, wei^fr der WÄffenfehaft ak 
Wiffenfchafk gilt, voraus fetzt, und kann pnd #a& 
hier bey imfner mehr i^nd mehr (ich dam «igfntli^ 
wiffenfchafüichen Unterrichte der UnIverfitatnShert. 
Denn de^ Uebergmg von de^i oipan zh dem andena 
Unterrichte mnfs , vrie jeder andere U«bergaog, im- 
mer ftetig feyn. Eben fo fteti2,mu& auch^ar jüehst»- 
gang von dem eigentlich wiffenfehafrliciheQ Lefirun-. 
terricbte zu der nähern Anieitnnfl* «u Gefchiftfta 
feyn./ Die Theorie zur Gefchaftsführung kann, uodl 
mag immer noch auf der Unf verfität gelehrt und auf 
derielben mogeq praktifcbe Elemjentar* U^huogen aft« 
gtftellt worden ; nur die Uebung in den Ge&mäfle», 
wi? fie der Lauf der Dinge in 'ihrfjpr: Jndividila^ill 
giebt, wird üb^rViie Univfrfitft.fatoa«9 CalJta, wnSn 
anders nicht durch befondre Inftitnte oder öflentlie^ 
Einriohtivigen, nach welebender angfbendeGdefari^ 
nnter der anleftendep Aufficht feiger VorMfelzten m 
Qefcfaäften/g^zpgen wird, für din^ praklilche Ausbil- 
dung deffelben e&fdrgt ift. Wn diefes Bickt ift, noA 
Vielleicht nieht ia;n kaM, da,n)ag.iind Colke'die'Üflä- 
Terfität immer eine^ Si^britt weiter gehen ; fie.4ült|» 
ihren Zögling nicht aUein auf den Weg lOkrim« att£ 
welchen er foh mit . der Theorie feines GefehäfteB 
eusgeroftet, felbft routinf niren kami, f#ndeina ihn auf 
diefiim W^g» eine Zeitlang begleiten und unter ikßt$ 

AufSoht Omi fsine VerfnoE^ in kinen^Qfta^^a^ 

C chen 
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chen Waffen. Dazu find z. B. für den- kOnftigea Arzt nebmften unter deofelben fcfareitet, mors er bemer- 




an das Werk legen ^bll, ^m {ekie (eben verlier ge- 
fafste Theorie anwenden zu lernen | aber unter der 
Anleitung eines Meifters, deffenUnterweifungenoder 
Zurectltwelltnfgen;"*thffi,'wie fie g^fäde 6in zu be- 
handelnder Fall erfordern konnte, zu Hülfe kommt« 
'Itiiefoem Srfalfe, di^f-^war* eine DriivVflitärt, 'aber au- 
Mbir' |!fe'rfdbetf*k<OTetjrakftrch medicfhifchen Anftal- 
fen bitte, dürfte def Uni v^rfität ein folches kljnifches 
Iztftitdt am weni^ftien feblefn, ^^enn ddr Staat nicht an- 
'iters Aib AusBIMung feiner Aerzte, gerade in A^m 



GrOode« &»abe», und nicht «uch die bißorifcben und 
die Erfahrtongserkenntniffc, wenn diefs diejenigen 
Erkenntniffe Teyn folien , die jeder fich durch feine 
eigene Erfahrung bewahren Kann, im Auge ge- 
habt >zu haben fcheint, ob er uns gleich bey einer zu 
bemerkenden *Ve^anlaffung das Gegentbeil verfichern 
will, Rec* batichon oben angedeutet^ da£5 er. mit; dem 
Vf. nicht ju der Beftimmung des Zwecks, oder viel- 
mehr des Hauptzwecks, des akaderoifcbea Vortrags 
ein|g fey. Denn der Vf. fetzt diefen nicht, wi^e Rec, 



tvibbtigften Pui^te., lediglich dem Auslade verdan-* in die Mittheilung der wiffeuf^hafilichen Erkenntnifs, 



y 



*lche"ii feyn, >^enn auch nur um den Unterw'eifuögen, 

'durch welche der Arzt gebildet werdet foll , die nd- 

thige Stetigkeiten geben. ' !Mit V^tnigen Abanderun- 

ten läl^ fich diefes auf dje pral^tifchen Airftaften zur 



doch folohe Verfuche, in welchen der Zuhörer den 
Lehrer zum Mufter nehmen foll) wie man fich in die 
Wiffenfchaft, hinein arbeite, beftehen." Hierauf baut 
<fer Vf. feipfen erflen Grund/atz; dafs der Vortrag 



Hdtfrij^ IftdnlWgei" Prediger und- Schulmänner an- durchaus fubjectiv fey. Reo. i^iöchte hieraus gerade 

-%viendeÄ»'' Fhr dep| eigentlichen Oefchäftsmauff, das Gegentbeil fcMiefsen- dafs nämlich der Vortrag 

e^feDiri mirft fö denjeÄigcif.nennönföll, yfcrufcht älleifa lüögHchft ohj^tiv feyo mofffe. Denn- den heften Fall 

ifaitöenehmfgung des Staats; fondern *iöi' Namen def- gefetzt, dafs beide,* der Lehrer und der Zuhörer die 

felben in feiöferfi Berufe thätig ift, möchten prakti- giücklichfte Anlage für die Wiffenfchaft, und dafs 

^febe Anleitungen zu feinem nerufti; auf der Uni- diefer denfelben Eifer habe den Unterricht feines Leh« 

'irerfitit nfdit'an ihrem Ort« fevo, fonderi^ befffer den 'rers zu nutzen, als der Lehrer feinem 'Zuhörer nütz- 

kdnftigen Vorgefetzten 'desvC^amefäliften,. Jurifteti 4ich zu feyn r fo kann eben die Subjectivität des einen 

ti. f. w.V ttat^lr welchen derfe^je feine Laufbahn be- von der Subjectiritat. des ändern zb rerfchieden feyn, 

iriit ,"yöf1^halten bleiben! Ifec. glaubt, wi^ aus dem als dafs fie nicht der guten Abßcht beider hinderlich 

.Oefa^t^^eÄellef-,' zWiföfefen zW8yer1ejrZdgliii^en,die Vverden könnte. Je robjectfVer der Vortrag; es ver- 

£cl¥ zu ihrem kDiifti^en Berufe ant der U'niverfität fteht'iich der fortlaufende, des Lehrers ift, um je we- 

*^rz«fterefteii' fuctlei#i*«linterfMididen tu nioffen : ?wi- fef^er ift diefes zu beforgeti. Denn objectiv wird der 

•leben denjenigen, die nur mSf'Genehmigung des Stlrats' Vortrag um fo mehr feyn, fe mehir ihm jeder, der 

*lti •demfelbeh »ihrefrt künftigen Berufe leben wdUei), tu ihm mit den hiriiänglichen Vorbereitungen kommt. 



tind i^n^igen,' ffie ^cH den^ Dienfte des Staats ih 
-Oefchäften WidmeH^**we}cbe eanz im Namen xJ'es Staats 

Seftibrt V^eÄIed fallen. IMe lltztern br¥ü^h^ nur die 
%eorie ihrer O^fthäfte ayf de^lJmv^rßtit zu.erter. 
Inen ,' die FcrtlgkeitMfi der Wirkfi'cheft Führung der- 
Alben; et^werben^-fieißcb am' ficherfteri und natürlicb- 
•ftert ta Anfangs 'ihrer öffentlichen AttftfeUung, Wo 
feiimit^dfferllTicher< Antotitit zu ihrem Gefchäfte 
Ji^Qhrtlpretidel^. -Anders verhält es Beb mit d^ner. 
jtw; Y^cVA äöP^^r.tf^l^etfitat felBft 'nicht blofs in 



äu folgert im Stande nt. -i- Seinen Zuhörern nicht 
allein die Wifienfehan" zu Tehf en , fondern auch den- 
jenigen unter deofelben dl* deffenfjlhig find, felbft zur 
tbätigern Bearbeitung der Wiffenfchaft eine Anleitung, 
wie he ihneä der Vf. und auch der Rec. wOnfeht, zu 
g^ben, dazu wird der Lehrer deniioch yeranlafTun-^ 
geh haben, fiber welche Geh Rec. weiter imten erklä« 
reri wird, — Bey diefem Einwurfe hat Rec. keines« 
'wegs^das aus der Acht gelaPfen, was von deib' Vt 
fchon lEorheir (S. 12: u. 24.5 äb^r den Uhteffchied des 



^iWlrhe^reihf«©rfchfäfnff unt^rrichfef, fondefn-ttir r^dndlicheft un^ fehriftlicHeri Vortrags gefagt ift; 

irnhi*ftt>^dvffi*be» praktifeh' angbwi^fcb feyn woHed. atftfb Pflicht dafs nafch des VTs. Aepfserung ein fubjecti- 

©lefe Anweiftitigfrrt wei'ffön wohlnidU fo fehr td ei- ver Vortrag keiueswegj^ 'e^h willküflit^her feyn foll. 

^wiH^lf"(lo zb näir«i»döri VcOrtrig^n, altf vielmehr in AHeia bey dem'erft^ Pdnkl* fcReiqt der Vf. mehre- 
re« üB^rfeheÄ zu halDtsn. i9enp z.B. 1) der'roftndli- 
che Vortlhag b'at'fcfaoi} deshalb, rw deip fchriftliüben 
ein Gy'ofees Voraus, w^ilme gehÄAen Worte unferer 
Aufmefkfamkeit fich mehr bemSchtfgen, als d!ej?e- 
felTriebenehJ^trtid ayVsreTTaer Lehrer, der feines ue- 
genffa^«fe"8fch t'Suz .bemächtigt b'at, bey aller Au f- 
rrierkTamkfeit auf feinen Lehrgegenftaiid, noch immer 
AofttierK^amk'eit genug far die fich Tielieicht erft 



i&ntei^'ed^e^n '^it %ifem -Einzdnen. gegeben, bey 
^elcbön^blierdirfgs afldre il4s* Zeugen zugegen leyA 
ftilleb; ^ Von« d]eft^(tJt)tenredungen kann hier wohl 
tifeht die Rede fey)>V hindern «von den fortlaufenden 
Vör^rägeh des Lehrers*,- irf welchen er die-Wiffen«- 
fehaft tnfftbeikl -Denn aufliefen beziehrn fich .alte 
OWmdßft««,* w^Iöhb der Vf. -fflr rfen akiaii^nflfchert 

W^Mj^äittk^Un Sli»4leo;^ar6r-Minti«ilta^ Ueryo^ 
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^ihtwßTd^sIforVed^ tirfstoidcii Bedörfniffe feiner 
Zuhörer übrig hat, und diefen vielleicht durch di^ 
Wahl iineA andctrn Ausdrucks . oder einer aoderu 
Wendung o. d. gl. abhelfen kann. Aus diefemOruhdi 
'unterfchreibt Rec. den zweyien Grundfatz des Vfs.> 
nach welijhcm der Vortrag, wie*dcr Vf. fich aus- 
drückt, fm gefcfaehen foli. Denn diefeFi^ißyheit dts 
Vortrags, die keineswegs eine üngebundenheit def- 
fcJben ift> fetzt dcti Lehrer erft in den Stand', ffeinerij 
•Zuhörer fo zu Hülfe zu kommen. Diefe Preyheit 
ties Vortrags thut auch der Objectivität deffeJben kei- 
nen Eintrag, ob fie diefelbcn gleich oft auf das Zweck- 
mäfsigfte vcrfteckt; indem ter neben derfelben auf die 
Subjectivität diefcs oder jenes Zuhörers Hückficht 
Dimtiit. Ü%t dritte Oruodfatz, nach welchem der 
Vortrag aus dem Befondern das Allgenieiile entwik- 
^eln foll, ift zwar dem Hauptzwecke, welchen der 
Vf. (fem akadcujifchen Vöirtröge giebt, coufequent; 
allein dennoch nicht richtig 'gefolgert, penn des Vfs. 
Folgerungen liegt (S. 39 u. f.) eine Verwfechfelung 
des fubjectiv Befondern oder Allgemeinen , mit dem 
Objectiv Befondern oder Allgemeinen , wie einige Lo- 
ßiker es^enatfnt haben, zum Grunde. Der Vf. er- 
klärt fich bey diefer Veranlaffung für die aoalytifche 
Methode bey dem akademifchen Vortrage. Aus den 
oben angegebeneq Gründen kann Rec. ihm hierin 
nicht bejftimmen, fonderh glaubt vielmehr, dafs bey 
dem akademifchen Vortrage in der Regel nur die fyn* 
thetifche Methode anwendbar fey; wo anders van 
dem Untcrfchiede beider Methoden die'Rede feyn 
kann.' • Denn' diefe ünterfcheidung findet nui' bey 



fern Sinne poleinifch feyn foll, kann wohl nur Von 
einer fehr eingefchränkten Anwendung feyn. Rec. 
|[Iainbt, dafs die eine und die andere bey dem'akade^ 
mifcheh Vortrage einer WifTenfchaft nur da anzu- 
bringen feyi wo ftreitige Fragen zu erörtern, oder fal*. 
fcfae, aber hergebrachte Behauptungen zu berichtig 
gen^find. in einem anderi> Fälle fallt diefe^ Knüpfen 
und Löfön "von Schwierigkeiten leicht In eine Affecta^ 
fion, die, 'wenigftebs den beffer'b Köpfen unter deik 
^uh&refn, den Vortrajg des Lehrers bald zum^Eke| 
fnacheti könnte, und um fo mehr,.|e mehr fdn Gegend 
ftand eines eigentlich wiffenfchaftlichen Vortrags fä;i 
hig ift. Zwar fucht der Vf. feine Behauptung dufcb 
Leffings Beyfpiel zu beftätig^n , deffen wiffenfchaftli« 
ehe Schriften durch diefe Manier fo anziehend find: 
allein in einem andern Falle. befindet fich der Schrift« 
fteller der uns unterrichten will, imd in einem andern 
Falle der akademifche Lehrer, befonders wo diefer 
6inen eigentlich wiffeh^chaftlichen Unterricht zu evr 
theilen hat. Jener ftöfst in feinem Vortrage oft auf 
einen Punkt, deii er in dem Vorhergehenden noch 
nicht vorbereitet i vielleicht abficbtiich nicht vorbe- 
reitet hat; vielleicht mufs er auch eirien Lefer erwar-^ 
ten , bev welchem er gerade am wenigften das voraus 
fetzen dfarf , was er fich felbft Ifingft ins Helle gefetzt 
hat. Hier oder nirgends ift der an alytifche Vortrag 
an feinem Orte, der den natürlichen weg der Üntcr- 
fnchung geht, auf Schwierigkeiten ftöfst, Schwierig- 
keit lölet, dadurch auf neue Schwierigkeiten geführt 
wlrd,^is er in der letzten feine AufgA>e gelöTet hat. 
Anders verhält es fich in der Regelmit dem ak^demi- 



dem Vortrage eigentlich wijfenfchaftlicher Kenntnififd fchen Lehrer,* deflen Zuhörer durch alles voi^herge- 

ftatt. ^ Denn Se betrifft lediglich die Ordnung, in hende auf das folgende von ihm vollftändig vorberei* 

'welcher wir einer Efkenntnifs durch andere, ihre lo- t^t feyn feilten. Alfo wohl nur in dem oben ange. 

gifche Vollkommenheit geben, oder wie man es ge- führten Falle, wo in der zu lehrenden VViffenfcnaft 



-wohnlich, wenn auch nicht ganz genau, ausdrückt, 
die Verbindung der Gründe mit iliren Folgen. Der 
yf. ft|p)3t zjw^r der analytifchen Methode (S. 47 u. f.) 
eine AnV^endbarkeit auf den Vortrag der Gefcbichte 
zu geben; allein Rec. mufs geftehen, dafs er hier we 



eine Frage noch ftreitig ift' u. f. w. [kann jene Regel 
angewandt werden ;' und hier hat denn, um es bey« 
Ifufig zu bemerken, der Lehrer eine ihm erwCinfchte 
Gelegenhejl^ feinen Zuhörer zu üben, oder vor feinto' 
Augen, um mit dem Vf. zu reden, anleitende Verfu- 



nigftenfe. die Klarheit der Darfteilung vefmifst, wel- . che zu machen, fich der Wiffenfchaft zu bemächti- 

che die-öchrift fonft vortheilhaft auszeichnete Und — '^^ ♦--0—1 --1 «- r j . i_r_ j_ <rr__ 

wie Ifefke'fich auch nui^ ein Analogen jener Ünter- 
fcheidung bey denjenigen Kematniflen anbringen, die 
Weder \^rimflft-noch hiftorifohe Erkenntnine find? 
Rec. mejrnt -diejenigen Erkenntnifle von deren Wahr 



gen. Die achte Regel, welche fordert , dafs den Vor- 
trag ein echt wiffenfchaftlicher Oeift bdcben folle, 
und mänclieartdre^ welche fich auf das äufsere des Vor- 
trags beliehen, übergeht Rec. , om diefe, fcbonüUer 
ihre Grenzen^ hinaus angewachfene, Anzeige nicht 



heit fich J^der du¥ch fftine eigne Erfahrung überzeu- noch mehr zu verlängern, da der Lehrer, deffen Vor- 
gen kann,' wie 2. B. die anatomifcheh. — pafs, trag nur der SachQ |ilt und den übrigen Regeln Ge- 
nach' der fUnften ' Reff^l y der akadlemifche Vortrag nfig^ leiftef, ihnen fchoa von felbfr nacbkon\men 
durch eine ähnliche klare Darfteilung die Phantafie wird. - 
zur a«fthauliöhen Nachbildung des Oegenftandfts' er-' •'• , ,', ■ 
regen -folle (%S v^rfteht fich Vif o Jer öegenftand ^9 ge- 
ftattetV uhiei^febreibt Rec. g'^rni-Jb- >4(eai| er auch 
dem Wunfche des Vfs. be;^timmen kann,% dafs. für 
die Nahrang und Belebung der Phantafie auf Univer- 
fitäten mehr geifchehen möge. Denn die Phantafie ift 
gerade dasjenige Vermögen, das keiner Belebung,*** 
-wohl aber einer Disciplin bedarf. Die fechste und 
ßebeiite Regel, nach welchen der Vortrag em ßetes 
Knüpfen und Löfen von Schwierigkeiten, pnd im bef* 



..]^pRN.BE^G, b. Stein; Beytrßge zur Ckemii, Oeko- 
.c. nomißj^nd T^chnatogie ^ herausgegeben von Dr. C 

JP^. ffuch ^Königl. baier. Höfrath und Prof. i8o8* 

108 ^. gr. «.^m. 5 Kpf. ( 16 gr.) 

** Der achtungs würdige Herausgeber, der fich fchon 
feit mehrern Jahren um die deutfche Induftrie ver- 
dient zu machen fuchte, liefert. hier in Form eines 
Journal* Heftes eigne und fremde Verfuc^he und Er* 

fah- 
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fahningeA, als : I. Ueber das SckiUaek imd die Verfar^ 
ligung der SiegiUacke; too einem Ung^nanoteB. Der 
Vf. nntericheidet fchmelzbares und uofcbmehbaret 
Scbeliack, ohne ibreKebnzeicbeo anzugeben« Da letz* 
leres doch wahrfcheinlich gummiharzig if^fodOrfte ea 
Jchon an der unvollkommenen Lösbarkeit im Weio- 
geifte zu erkennen feyn. Zum gelben Siegellack wird 
mit Hecht anftatt des Operments das Caffeler Oelb em- 
pfohlen 9 zum blauen Mineralblau. 11. Befcbreibung 
einer neuen Braniweinklqfi zum Brennen und Abzie- 
hen 9 vom Herausg, Sie hat oben einen fiingufs und 
unten einen Abflufs, fo da(s man ohne^ Beleb werli« 
ohes Ausfchöpfen die abiteftiliirte Maifcbe abiaUeo 
und neue einlaffen kann, wonach alfo der Brand bey 
einem und demfeiben Feuer lange forkgefetzt werden 
kann. HL Bearbeitung der Rmnlulrübim mfZuekir^ 
Arrok und Kaffafurrogaty vom Heramsg* Die Raben 
'ioilen im Sandboden füfser gedeihen. Im halben 
Wachsthum foll man alle Raben in der Erde mit Sti- 
eben verwunden, wodurch der Vf. die Sflfsigkeit zu 
i:f*rmehren glaubt. Frevlich fpricht dafflr die gröfsre 
§afsigkeit des wurrnftichigen Obftes und die Caprifi- 
cation der Feigen. Zur Heinigong des Zuckeriaftes 
vnd Rohzuckers braucht der Vf . ILohlenpulver, Kalk« 
-waffer, Schwefelfäure, Kreide, Ochfeoblut, Milch 
und Zuckerthon. Aus dem Rabenbranntwein wird 
durch Abziehen mit Safran und durch Verfetzung mit 
Efßgnaphtha deutfcher Arrak -fabricirt. Der Roben- 
rackftand wird getrocknet, mit Baumöl oder Mohn&l 
getränkt, gebrannt und gemahlen, — auch ^hl ge« 
trunken. IV. Ueber die fabrikmäfsige Bereitung dee 
BitliMtrblauis ^ vom Herausg., ift eine kurze, mit ei* 
nem Kupfer erläuterte Darftellnng des Bekannten. 
V. An weifung zur Verfertigung eines ^0kgifctd^ffis 
mm Anhängen an Schränke undKoffer, von StifciiL 
Angriffe und Einftriche find in eine drehbare Scheibe 
eingeCchnitten , mit welcher der bogenförmige Riegel 
aus einem Stack beftebr. VI. Anweifung zur Verfer- 
tigung einer Scköffmafckim zur IfTiffirmmg dir fHifinf 
von StockiL An der Stelle der gewöhnlichen Schöpf 
räder wird hier eine fogenannte Kaftenknnft von eig- 
nem nnterfchlächtigen Wafferrade vermittelt eines 
(in zwey Kumpfe greifenden) Stirnrades -getrieben, 
vobe; die Hubhöhe willkOrlich vermehrt werden 
kann. VII. Verfuche, mix FUckttm Farbiflcffe für 
tToHi und Seidi zu bereiten, voüff^eflrmg^ aus dfem 
allgem. Journal der Chemie abgedruckt. VIII. Be* 
reitunc eines fehr fchönen Safmams «m KombUtmin^ 
tom Herausg. -Kalt mit OummiwaiTer ausgeprefst» 
oder mit Alaun ausgekocht, färbte es Baumwollen- 
zeug fchön blau> — ob beftändif, zweifelt Rec. fehr, 
der fich des Kornblumenblaues oft ftatt des Veilchen-' 
faftes bediente. IX. Neues Kajfee - Surrogat] vom 
Heraus i. Es befteht in den Kernen derBerberisbee- 



ren, wekbe, wie KafEaa behandelt» einett Trank g»- 
ben, der zwar nach des Erfinders eigner Vorkla« 
herbe nachfpbmeckte, mit Raben vernSfcht aber leid- 
lich wurde. Atfo ein neuer Kopf der Ü)dra inländi* 
fchen Kaffee's! X. Ueber das Technologifche der 
Fcijf$r, vom Proi. Späth in Altdorf; eine treffliche 
Arbeit , welche als FortfetzunA einer früher heraus- 
gegebenen Abhandlung deffeiben Oelehrten „über 
runde, ovale, ejförmig« und eckichte FäJTer'* anzu- 
fehen ift. Mit vielem Scharffinn entwickelt der Vf. 
die Methoden der Böttcher bey Auffetzung der ver- 
Cohiednen Fafsarten, und fncht darzuthun, dafs ver- 
möge derfeiben, wnm itr Kitfir gmx kunßgimäß ar^ 
ttUit^ allerdings immer.iähniicbe ELörperfarmen ent« 
ftehen mOffen, welche foigÜcb nach homogenen Di^ 
menfionen zu berechnen find* Die Regeln dieCer Vi* 
firung verrnricht er in der Folge aufzyftellen. XL 
Korkftöpfel luft - und waflerdicht zu machen und gn. 
gen Säuren zu verwahren, vom Hiramsg. Es wird 
empfohlen , üe mit Wachs , Talg und Terpentin z« 
tränken und deren Einziehen durch Erhitzung im 
Backofen zti befördern. WahrfchwiUch dfirCten din 
feitdem erfundnen StöpU von PapiermafEe in diefec 
Uinficht gra&e Vorzflge erlangen. XIL Ueber die 
Löfung des Kipals in reinem. Weiogeifte, von Lafeb» 
Man foll ihn gepulvert «it weifsem $ando mifcben 
und dann in durch falzfauren Kalk entwäfferum Al- 
kohol digeriren. XIII. Ber%iXuniLmner grÜmmFarbg 
ftatt des Caffeler GrOns, vonUfck. Sie entfteht durcia 
Fällung des Kunfervitriols mittelft einer Aufidfung 
von weifsem Arlenik und Pottafche, und ift alfo von 
dem Scheelifchen Grfln gar nicht verfchieden » wel- 
ches wohl hätte bemerkt werden können. 

8C U Ö N £ rO.NS TS. 

Görlitz, b. Schwenke: . Lebensgi/ckickti einet 
Mußhers» Bearbeitet von K — ar. krfler Theil. 
151 S. Zufeyter Theil. 133 S. I809. 9. (i Rthlr. 

Wenn gleich in der Vorrede eine Recenfion diefes 
Romans verbeten wird, fo faäk Rec. es doch für 
Pflicht, ein Paar Worte ctarOber zu fagen. Man würde 
fich fehr irren, wenn man darin ii^end etwas Erheb- 
liches Ober die Mufik oder über ein^sn Virtuofen in 
diefer Kunlt erwartctn. Dtt Mufiktr^ der vielmehr 
nur Mupkant beifsen loliie, erfcheint darin meiftens 
ails Bedienter; und die Vorfälle, die von ihm erzählt 
werden; find von der gemein ften und gewöbnlicbftea 
Art. Auch giebt es unter ihnen manche, die nicht 
iebr erbaijlicn find Die Erzählung ift nichts weniger 
als anziehend; die Moral ziemlich fchielend, und dio 
Schreibart oft inporreetf und im Ganzen vemach. 
läffigt. 
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INTKLLIG3ENZ DES BUCH- «»d KÜNSTHANDEL& 

I. Neue periodifche Schriften. 



iverden , und ob wir gleich fcbon Inalriche Anleitung 
zur doppelten Buchhaltung belitzen : fo wird doch obige 



I AI, — O "^ ww-*«. «Avrx^«,«. Vt^lKO 

on dem oBgemeinen Stasb . imv^ Laaii - TVirtkfckafis - nach den auf dem Titel angegebenen Rückfichten bear- 

Blatte — Eine neue Sammlung auserlefener, befon- b««et, "nicht überflüffig feyn- Es ift daiin alles mit 

ders diätetifcb - phyfikalifch - ökonomifcher Nützlich- Toldi^r Deutlkfehkeit und Küfze bearbeitet, daü jeder 

keiten für alle Stände — ift das zweytt I^eft ßerchlorTen, Jänghn|[ ficb helle und richtige Begriffe voxi diefer Wif-' 

und nun tritt der Ladenpreis mit 12 gr. für daffelbe ftÄf<maffc machen kann, und auch dem erfahrnen Manne 

ein. Den reichhaltigen , aus mehr als i5onützlicbei^ y^ii'd ^ie. hier gelieferte Zufammenftellüng nicht, uxi-' 

Mitteln, Recepten und Kunftftücken begehenden, In-^ intereffant feyn. /_,,.. 

halt von diefem , fo wie \on dem erfien Hefte findet m?iri> '' ' . * '* ' . . ' ', 

in dem allgemeinen |^f.^5;^^"'^-^;^^8"^6^ ?/«"Vi ' ^''^' ^7 H. L.' Er önner^ Pu^händler in Fr ank 

ches bey uns unemgeiahch zu h^^^ fürt aL Main, ift fo eb^ erW,iener«S in ^^^^^ 

auf das dritte Heft muffen fo bald als möglich gemacht ßuchhandluniren za- hab«A • ^ ^»«ncn una m «llen 

werden. Wer auf daffelbe vorausbezahlt; zSilt nur *^«cliliandJungen zu- habeÄ . . 

^gr. Wer auf ein Jalir oder vier Hefte von wenigftens iMcä:^ •Sa«k;C^r^.,«anatomiiehe*l^tei-racJiu^ge^ des 

4S Stücken vorausbezahlt, und fich directe poftf^ey - -Thymus, in Menfchen und TRiereii. angefteWt, 

an uns wendet, zahh nur i Rthlr. 3 gr. Säxslif. . ..;; 'ZweyteflMt.^ V ijta. 9 |rr. ^ ;•} .;; ' 

Joachim'Iche Buchhandlung'in Leipzig; 



• Der Herr Verfaffisr^ diefer Sp^rift TetsstW feine fc*« 
längft vor der Herausgabe des erfhn.lnxf^^ 4iWfaiMC. 



nale 



nen üntetfuchungfehdes g«fianntcn'GegeiatJ&anderWt- 
Erfcluenen und vevfandt find nachgehende Jour- dem unabläCQg fort, und liefert in dem gegenwärtigen 

• - ««8^9^^* Hefte die Refultate^feitaerrieufehUtttörfuchun. 

gen, die mit den Gegenständen dea Ip^« Heftes in 
enger Beziehung ftehn , und diefel^n tmh Tii^Ü er- 
läutern » zian Theil berichtigen; Beidi^ Tbeile zufam- 
men koften 17 gr. 



Journal des Luxus und der Moden« stes Stück. 
All gem. geogr. Ep^eiheriden. TtesSt. 
AJlgem. deutCches Garten- Magazin.' 5tes St. 
Neaefte Länder - u. Völkerkunde. 5tes St. ' . 

Weimar, iVn Julius igzz. 

Herzog]. S. privil. Landes-Induftrie^^ 

Comptoir. 



• Lm^e V- quaedam Obfervatibnes anatomicae circa 
nervös, arterias ^eumiefi.,et commitantes, cum 
figuris ; annexae funt annotationes circa telazu 
" celhilofam/^4^* igix. u gr. 

;. Beide Werkchen verdienen die Äufmerklamk^it 
dlir Anatomen. Letzteres, "welches fchon yor/einc^ 
Jahr* erfchienen ift, wurde auch wegen feines interif- 
faiiten Inhaltes auszugsweife mit beiden Kupfern vom 
Herrn Geh. Oberbergrath Ktil feinem Journale damals 
einverleibt. '7 



II. Änkündigaogen neuer Bücher« 

Ute dofpehe Buchhaltung 

auf der Stufe' ihrer möglichften Vollkommenheit, 
nach genauer Prüfung aller bis jetzt darüber erfchie* 
nenen Scbrift<in und einer dreyfsigjäfarfaen prakti- 

fchen Bearbeitung, fowobl den Vorrohriften des all- s ' """ i* . 

gemeinen Preufs. Landredits und der Gericht^rd- loi Verlage des Buchhändlers J. *0.- Heyfe m 

nung, als auch den Beftimmungen des tieuen f ran- - Bremen ift falben erfchienen und durch alle #iite 
zdfifchen Handelsgefetzbuchs gemäfs, clargef teilt von Buchhandlungen zu haben: Recktßrtigiing einiger Br- 
S. G. Masner. 4. ß e r 1 i n i g 1 1 , zu haben, bey den . «g«#5 welche ich in meiner FundoLmentaltehre oder Termi. 
Oebrüdfrn Gädicke und m allen ausv^rärtigen nologie der Grammatik aufgehellt fiake^ yan Betty Gleim. 

Mit dem Motto : Zählet nU/^ dff Stimmen i -^ ihget ße. 
48 Seiten gr. g. ,Brorch. 4 grl* . ,. 



Buchhandlungen für i Rthlr. Courant oder z Fl. 
48 Kf. Rheinifch. 

Wie wichtig eine ordnungsvolle Buchführung fär 
]eden Ka^foiann .ift, braucht wohl kaum erwähnt.^a 
J. L. Z. igu. Dritter Band* 



1 Ernft und gründlich widerlegt dJe Verfafferin in 

diefem kleix^c^ Buche die feichten Einwendungen el- 

^ ^ / aer 
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ner vct-rtaitaiofcn Afterkritik. .£,^ irt.uhrigßns nicht 
zu verwundem, da£s folche Einwendungen gemacht 
W-*d^ Itoniiten ,nrt*Ä ts die E^fthruhg lehrt/ un'd 
hier aufs neu^^beftitigt-wirdr dafs nur das Mittclmä- 
fsige und Alltägliche von der Mekrkeh der LeDer mit 
Beyfali aufgenommen, hingegen das Ungewöhnliche 
fich erft durch Prufungskampf mh *dei* Gemeinheit das 



araie, £ Almngefit ; . iLJk jaropofe iy jotndri les Cemmentai^ 
res de Thion, U n'a vas encore qui en eommencer Vimjnrefi 
fio^^ 'maitfon hiuufcriib ?// li pa/'fun^jikf ^cmbfer iu 
Jury qut l*ß hrowi faAoUt -tiünt w^aMe fidttiU.' Cet/e 
tratutctüm-immrtanu- pourra fe frifimter avec avantage an 
coftcours frochaiH y fi^ cofnme on doir le difirer^ eile a refu 
d cette ifbque h jmbHcaiion exigSe far, U dicrtt. . . " (Mo- 



Recht erringen uittfe, nebetrjenem -aufzukommen und '!niteur, Nö. icnr T^ildredi, acJüilTet ijiö.7' 
zu wirken. — Eben fo fehr als die Fundamentallehre jj^y D^uck der: fcchf trß^ Bücher der Cmrmen. 

dem Unverftand uijpl derünkuaide trtifsfallen. hat i eben - niirtsdiTkhn wird fogleiöh nach Erfcheinung des er- 
fo febr, und noch mehr, hat diefelbe den Beyfall ver- ß^ Bandes des Almageßs vorgenommen werden, 
ftänd^ger und kenntnifsTolier Männer erhalten. .Statt -rk- c i r • .• j- r «> i. r V c. j a . 

• • ^ - - , , .. , . . V Die Subfcription diefef W^rks ftebt für das Aus- 



land bis auf den soften Jäjuier ifii2. oiFen« in Parii 
bey- Henry Grande libraire^ Vue Chrifiine No. g^ 



jviehrerer, die genannt werden könnten, erlaube ich 

mir nur den Nansen eines JVlan^es zu nenneni^ der als 

0raiiimatiker , Sprach forfcHn er und Schulmann eine' s 'j v * • ' vi '• i a r.- v : 

glei^ch vollgültige Autorit^ hat; ^ der wrkannt tet- "^^ V?""^^ ""i^S "''V'^T ^«^A"!"^^!,^^^*''-/^^- 

d\enie Seidinßücktr. A^elches gunftige Uiftheil dkrer. Der Preis jed^n Bandes ift für die, Subfcribenjcii 

Kenner über die Fundamentallehre gefällt hat, kann 
man in der Nachfchrift zu der oben angekündigten 
Rechtfertigöng nachlefen; und fo möge jeder Unpar- 
teyifche felbft entfcheiden, welche von den vcrfchie^ 
denen Meinungen über diefes Buch die richtige fey. 



40 Francs, und fiir diejenigen,, welche nicbt fubfcri- 
birt haben, 50 Francs. Es werden 15 Exemplare auf 
Velinpapier, und 5 Exempl. auf petit Jefuspapier ge- 
druckt. Der Subfcriptions preis der entern ift goFranca 
Aatt 106 Francs, und der der letztem, lao Francs 
ftätt ijo Francs. 



DiviHitüt 

der dkif Prinap inr: einzig wakrtn Menfikem^ Erziehung^ 
mit befonderer Anwendung auf eine mue darams hervor- 
gehende 'Elementar - Unterri^lftf - M^hpd^ , yon^^. ß. 

Graf er ^ Verfafl^r der Prüfung, des kaiholifch - prak- 
> tiichen Keljgions - Unterrichtes/ mit vier Tabellen 
• iof '5eeinabdriick. gr. 8.' B'ai^^^uth ui^d Hof, 
' ifi Commitfiöd bey G. A. Grau. 

' ' Unter diefem Titel ift £0 eben ein Werk, erfchie- 
nen, ,das nicht nur ein© ganz neue Theorie der Men- 
feigen -Eissi^ung.Jiacb einnf^ Prjucip durchführt^ fon* 
A^xfk auch; infb^f^a^^ef^ ^e^ne giait neue Elemenear- 
Unterrichts - Methode angiebt. ... 

Es ift in allen Buchh|In41ungjen für 2 Hü^r. 
zu hälfen. * 



.lt. 



«^ 



CompofitiOtt mathimatique 9u Afmag^ß^de ffltmte^ tra- 

duitc^pour la premiere fois du grec en fran^aisr für 

•les manufcrl^s de la Bibliotheque Imperiale äParis^ 

aveö Je texte greC k c6te des fran9ais ^ et les varian; 

les des tnanufcrits, par Mr. Holma^ aVec le^ ii^ures 

• dans le texte, grave^s par Mr. Duflat. Enrichie 

des notes deMr. J[>e/aw^r^, lüembre de llnftitut, de 

1a legion d*honneur, du bureau des longitudes etc. 

et fuivie des recherches traduites de rallemand de 

.xltfr^ ikkTr f«r le« ohfervations aftrtitiÖTrtiques des 

. «^]^iens,-et f«ir les d^nominations des itöiles. 4 Voll. 

in 4» grand railtn, de 500 A 60© pages. 

Ueber diefe unter derPreffe befindliche Ueber- 
fetzung hat'*die Von der Beurtheilung der Decennal- 
pr'eife beauftragte Coimfiiffion folgenden Bericht abge- 
mattet: „Mr. Hotmet vient ie te^-miner la traduction £un 
m&rage ^ mite ^ftcore.ftUeü fHus diffieUe;' cefi le grand 
iraitt i^ßrouamie (k'.tfolmuie^ plus conm fms U ' 



. Bey G. Hayn in Berlin find in verwlchner Lcip» 
^ ziger Jubilate-Meffe erfchienen, und an aJle gut© 
Buchhandlungen verfandt worden : - 

Gemeinnütziges Wörterbuch zur Reinigung und Ver- 
^lung der Sprecib- und Schreibait, in Anfehung 
der Verdeuifchung fremder» des beffem Ausdruclu 
für fprachwidrige, der Aufnahme neuer und der 
Erklärung finnverwandter Wörter. Ein Hölfshuch 
für Gefchäftsfübrung und Umgang. Von 5^. D. F. 
Rumff gr. %. iSix- t Rthlr. f 8 gr. 

Gedichte , b erausgegeben vom Grafen Fückler Ton Muß^ 
kau.^Erßerl^ajid. gr. 8* ifii. z Rthlr. xsgr. 

Allgemeine Weltgetchicbte, l'vur die Jagend. Zunächft 
zum Gebrauche für Söhne und Töchter a^s den ge- 
bildeten Ständen und für Schulen. Herausgegeben 
rem. Karl Siein. ate Terb. und Yerm. Aufl. gr.8* iSix. 
I Rthlr. 8 gr. 

Neueftes Vademecum. Eine Auswahl der witzigften 
Anekdoten und finnreicbften Einfälle. Gefammelt 
-von Z, Morgettßem^ in liJ. 18 u- Geh. x6 gr. 

Der neue Anckdotenfrcund , herausgegeben von Karl 
Müchler. Drittes Hundert, in 16. igji. Geh. * gr. 

■ 1 

V 

VeruickMiß der Verlags - ^kher 

▼on 
J. Kloftermanh Sohn, Buchhändler in Paris. 

Traiti äimentair^ d'Aftronomie phyfique, par Mr. 
ßi^t. a» editibn revue, corrig^e et augmentee par 
]*auteur, avec un Traite d'af-ronomie nautiqne, par 
M. ckRoJ^/. 3 Vol. in 8. avec 41 plancbes. loRthlr. 

Tables baromitriques portatives ,- donnant les differcn- 
ces de ni'teau par une fimple foufraction avec une 
inftruction contenant Thiftoire de la formule baro- 
metri^iaet et fa demonftraticm complette par les 

fix»- ' 



^ 
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fimple« iym&ni de TAlgebre, a l'ufage des inge- 

nieurs des phyficie«s, des naturaliftes et de tous les 

Voyageurs ; par Mr. Biet. Birochure in 8- avec huit 

pages de täVe. 14 gr. 
Dictionnaire de chimie par Mr. H. KJafrotk et par F. 

fVolffy tfaduit de l'aneinand et accompagne de no- 

tes par E. J. B. Bouillon - Lagrange et par ^. Fo^el. 

4 Vol. in 9. avec des planches. xo Rthlr. 12 gr. 
Effei für Ics eatfx'minerales naturelles et artificielles; 

^ar Mr. Bouillon -Lagrange. unVol. in g. avec 4 plan- 

ches. ' adithlr. 11 gr. s 

Traiti eWmentaire des machines, par Mr. Hachette. 

' I Vol. in 4. avec 28 pJanohes in folio^ 9 Rthlr. 
Effai de gcom^etrie analytique appliquee aux courbes 

et aux furfaces du fecorid ordre; parMr.Äof. i Vol. 

in g. avec 6 planchcs. 2 Rthlr. 4 gr. 
EUmens de Statiqoe par i. B. Fräncoeur» i VoL in |. 

aveo 3 planches. i Rthlr. 6 gr. 
Hiftoire generale des madiematiques depuis Icur ori- 

gme jusqu'i Vatmie tgo j , par Charles Boffut. 2 VoL 

8. 5 Rdilr. , r ' 

Cours de phyGque.«ilefte, ou Le5on« Tur l'expofitiont 

.. du monde, donnter A l'^cole Polytccbnique par 7. 

Haffenfratz, un Vol. in 8- avec 29 planches./ 4 RthJr. 

Annales de ctiiüne par M. M. Gutftotß - Morveau Mqn^e^ 

Bertkollei ^ Adet^ HaffenfiratZy Seguin^ Vauquelin^ C. 

A. Prieur^ Chaftal^ Farmeniier^ Detfeux^ Bouillon- 

Lagrange y 'Collet • DefiotiU ^ A. Laugier ^ Gay-Luffac 

et ihenard; par an 12 cahiers. 10 RtUr. 12 gr. 

Bulletin des fciences par la Spcieti Phiiomatique redig^ 

par M. M. Brögniart^ Collet^Defcotih^ Faiffou^y Am- 

ferey Thenardy Gay-Luffac^ du Fettt Thouars ef Fa. 

rifet. ii caliiers in 4. de 2 Feuilles par an. 7 Rthlr. .^ 

Syftcme de chimie de Thomfon, traduit de Tanglpis 

;^ für la troilieiiie et dernicre edition de Londres en 
1807; par Mr. Riffaulty precedee d'un introduction ' 
cpnfiderable cnrichie d'obfervations par JVlr. Berthol' 

* Jet. en 9 Vol. in g. avec 300 tableaux et des plan- 
ches. 18.09. 2 6 Rthlr,* 12 gr. 

Memoir^s de phyüque et de chimie de la Societi d'Ar* 
cueil par C. L. Berthollet^ Laplace^ Amedee BerthoU 
lety Biqty Humboldt ^ Thenard^ Gay-Luffac^ Deean^ 
dolle^ CoüetrDeßottls et Malus.. 2 Vol. in 8. 1807 — 

Hiftoire de France abregt et chronologique depuis let 
Gaulois eties Francs, jusqu'a nos jours, redigee 
d'aprcs Mezeray, i'art d^ verifier Ifes date«, le Pre- 
fident HÄnault, Velly et fes continuateurs , Anque* 
til et tous nos hiftoriens auxquels elles peut fuppleer 
faire fuite et fervir de.ccKiioprdance, avec la citjltipn 
des'autoritiif hifi0riqu«s apr^s chaquefait; par GÄaif- 
treas^ 2 gros VöL in 8. 1,8^8- 7 l^A^r. 

Daffejbe Werk mit einer Karte von Frankreich» 

7 Rthlr. 12 gir* 
Cpuirs complet de Cosmographie; de ge^^aphie, de 
Chronologie et dliiftoire ancienne et moderne par 
Menttüe., ^n 4 Vol. in 8* avec un AtTas de 20 Car- 
tes enlumin^s* Seconde «dition* igoj» 1 3 Rthlr» 
xa gr. • " 



Hiftoires des gn*rr6s des GauTois et des Firangais ea 
Italie, avec le tableau des ^venemens civUs et niili- 
taires qui les accompagnerent et leur inBuenco für 
la civilifation et les progres de Tefprit huoiain en 
fe^t Volumes in 8* «t un Atlas in folio conapckfe d«^ 
12 cartes et 2 vues. 180 5« *5 Rthlr. 

Daffelbe Werk auf Velin- Papier 35 Rthlr. . 

Cours de'mo»«Je a Tufagedes ^eunes perfonncs adopt« 
par Mr. le Chayicelier de la legion d'honneur pour le$ 
maifons d'education imperiales, par Amalric. Se- 
cpnde Edition. 2 Vol. 12. I8a8. a Rthlr. 12 gi>, 

Träite elementaire de rnecaaique a Tufage des Lycies ; 
Imp^riauy, et d^-l'^cole Polyiechnique par Mr. Frd». 
€oeur.^ Quatrieme edition un VoL in 8^ avec 9 plan- 
ches. 1807. 3 Rthlr. 

Manuel d'un Cours de chimie, ou principes eiementai- . 
res theoriques et pratiques de cette fciencc, par 
Bouillon 'Lagrange. Quatrieme edition. 5 Vol. in 8« 
avec 6 tableauxet 26 planches. i8o8- 7!^^^^' **ß*'* 

Journal de TeCole Imperiale Polytechnique par M- M. 
Lagrange y Laplace^ Monge , Frony^ Berthollet^ Van- 
aueliuy Lacroix^ Hachette^ Foiffon^ Sj^zin^ Gutfton* 
Morveauy Baruel^ Legendre^ Haütfy Thenard et Gay» 
Luffac, i 5 cahiers in 4. renfermes en quatorze Vo- 
lumes. 38 Rthlr. 12 gr. I 
* Jeder Band einzeln 2 Rthlr. 12 gr. 
Der I4te Band 3 Rlhlr^ 18 gr- 

Hiftoires complette du Galvanisme, depuis fa dicdiir 
verte en. 178^. jusqu'a ce jour, avec le detail de» • 
experiences faites et des ecriis publi^s £i.ir cc phe« 
nomene , par Mr. Süe aine. Seconde edition. 4 Vol, 
8. 6 Rtlilr. 

BJanuel du pharmacienpar ßo»i7/o«-Lagra»ge, avec un 
fuppl^ment pour les ecoles veterinaires. 8* avec 
9 planches. 2 <*• Edition. 2 Rthlr. 20 gr. 

Experiences, nouvelles, et obfervations für les difFc* 
rens alliages de Tor leui- pefantetrr fpeciffque et 
leurs proprr^es comparees par rapport au frai 
comme monnoie pat Mr. Hatchette tradnil de Tan* 
gkis par Leraty aveo des notes de Guytau • Morveam^ 
4. 3 Rthlr. ' • 

Philofophie chimique, au vcrires fondamenteles de la 
Chemie moderne par Fourcroy. i Rthlr. 18 %r. 

Recsherches chimiques et microfcopiques f^r nn nouvel 

• ordre de jlantes - polypiers les bißes, les trem&h 
.les et les ferves par öiroi-Chantrans in 436 pl. en» 
Inm. 6 Rthlr. 

Pefanteur fpecißque des Corps, ouvrage utile i l'bif 
' ftoire naturelle ä la phyüque, aux arts et au com- 
merce par Briffon.. i gros vol. in 4. avec planches«. 
5 Rthlr. 

Theories des vents et des ondes in 8. 1 Rtlilr. 6 gr. 

Hiftoire de Taftronomi^ ancienne et moderne dcÄarf/y. 
• 2 Vol. in 8- dans lesqi^els on a conferve litterale-' 
ment le texte, en fiipprhitant feulement,- les celculs . 
abftraits, les note§ hypotheiiques , les ^igrelüons 
fcientifiqoes. 3 Rthlr. 18 gr. 

Application de Kanalyfe a la geom^trie^ Tufage des ili» 
Tes de Tecole Imperiale polytechnique par Wr. Mongr^ 

' ' " Ävec äüatre planches* 4» edition. 6 Rthlr- ig gr. 

' AriJ»* 
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Arhhmetiqtte TmiTerfelle. de Newton traduite en Fran- 
gais ayec des not es eicplicatives par Beaidiux. 2 Voll. 
In 4. 7 Rthlr. 12 gv. 

Trigonometrie appliqtäe au leT^ des plans fuirie d'un 
- recueil de propoCtions , de geometrie d^montrees par 
ranajyfe par Mr. Puijfant. in %. ayec 6 planches. 
a Rthlr. 18 gr. 

Trait^ du cakul differentiel' et integral par Coufiw. 
2 Voll, in 4. 6 pl. demiere Edition. 9 Rthlr. 

Trait^ de l'analyfe mathematique ou d'algibre par le 
mftoie in g. br. II fort d'introduction au Calcul dif- 
ferentiel. I Rthlr. iggr. 

Peuyres math^maticiues et aftronoiftiqnes de Goudin* 
Nouveile edition in 4. ayec planch. 3 Rthlr. 11 gr. 

Obige Bacher findbey Karl Cnobloch inLeip- 
9L i g zu haben* 

Bey Varrentrapp und Sohn in Frankfurt 
a. M, ilt erfchienen : 

, Btautwortumg ier Frage f 

Wie können Staats - Schulden in beftimmten Friften 
regelmäfsig abbezahlt, die ZinTen pünktlich ent- 
richtet, dfer Staats -Credit dabey fo erhalten und Tcr- 
mehrt werden, dafs die Staats - Papiere nicht nur 
ftets in ihrem vollen Wertb bleiben, fondern fort- 
dauifvnd an Vertrauen gewinnen und an Werth ftei- 
gen müfTeri , und der Staat dabey doch vor der ge- 
wöhnlichen Art der Abbezahl ung Vortheile genieist ? 
|. Brofch. 20 Rr. oder 5 gute Grofchen. 



Bey uns ift fo eben erfchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu bekommen : 

Handbuch für Prediger zur fraktifchen Behandlung dir 
fonm * und/eßsägUchen Evangelien , von y* H. Fritfch^ 
Oberprediger zu St. Benedicti in Quedlinburg« 
Erßer Theil. gr. 8- 3 Rthlr. 

DiefesBuch, welches eig'entlioh beftimmt ift, Pre- 
digern die Fruchtbarkeit der e van gel ifchen Texte recht 
anichaulich zu machen , fie zur eignen fleifsigen Bear- 
beitung der in ihnen liegenden mannigfachen Materia- 
lien *za ermuntern ^ imd namentlich angehenden J?re- 
digern bey ihrem Denken fiber diefe biblifchen Ab- 
Xchnitte ein nützlicher Führer zu feyn, ift lediglich 
durch das eigne fortgefetzte Nachdenken des Hrn. Ver- 
faQ^ers darüber, und durch fo manche gemachte Er- 
fahrungen und Bemerkungen entftanden , worüber er 
fich kl der Vorrede erklärt. Es enthält diefer erße Theil 
die Evangelien vom erften Advent Ins zum zweyten 
Oftertage; der xtotyte^ welcher bald nachfolgen wird, 
wird me übrigen Evangelien enthalten. Jedem Evan- 

f;elio find zuvörderft exegetifche Bemerkungen uhet 
einen Inhalt, und zwar, nach BefchafFenheit deCTel- 
ben, bald mehrere, bald wenigere voran gefchickt. 
Der tweyte Abfchnirt enthält dann die praktifche Be- 
handlung des jedesmaligen Evangeliums felbfr, d« hrer 



9» 

entwickelt die in demfdben Kegenden fniehtbaren Ge- 
danken und HauptfAtze, deren man fich befonders zu 
den Predigten ^bedienen kann, und deutet auch hin 
und wieder, wo es nöthig und nützlich fchien, die 
weitere Bearbeitungsart derj^elben an. Zuietat find je- 
dem EvMigelio einige, naoh ittalsgabe der Materialien 
felbft, mehr oder weniger ausführliche Difpofirionen 
angehängt; und fo zweifeln wir nicht, dafs diefes 
Werk recht rielen Predigern willkommen und eia 
recht brauchbares Handbuch in dem Haupttheile ihrer 
Arttsführong feyn wird, woran es bisher, aller Pro- 
digermagazine ungeachtet, noch fehlte. 

W. Heinrichshofen's Buclihandlang 
in Magdeburg. 

• 

Noch find nachftehende Tabellen wenig in Nord««' 
deutfchlajid bekannt; die ehrenvolle Aufnahme der- 
felben in $uddeut fehlend, die rühmliche Erwähnung 
derfelben in mehreren gelehrten Biittem und ihre un- 
zweydeutige Brauchl>arkeit und Gemeinnützigkeit ge- 
ttatten fie mit gutem Gewiffen überall anempfehlen 
zu können ; auch Papier und Correctheit ift völlig ent- 
fprechend. 

y. C. Latz Tabellen zur fchnellen Beftimmung de» 
Würfelgehaltes von Rundhölzern und ihres mög- 
lichen Ertrags an Bretern und Latten verfchie- 
denerGröfse, alsHülfsmittel für praktlCche Forft- 
leute und bolzarbeitende ProfeCConiften nach 
cwölfzölligemWerkmafs berechnet, gr. 4. Frank«- 
furt a. M«, bey H*L. BrÖnner. ti gr. 

In allen guten Buchhandlungen zu haben« 



BeyDarnmannin2allichaumfidFreyftad| 
ift in Commiffion zu haben: 

fValther^ F., Cyane^ ein epifch-romantifchesGei 
dicht in zehn Geßngen. %. i Rthlr. 12 gr. 

IILVermifchte Anzeigen. 

Um MilsTerftändniffen bey der BeurtheiYung, fo wie 
der Benutzung meines Lekrhnehs über die Gefetze und die 
Vetfaßung des Königreichs IVeflfhalen zvnächßßir Schulen^ 
zugleich zum Gebrauch flkr Nickt - Juriftin^ vorzubeugen« 
füge ich denen in der Vorrede beAndlichen Andeutun- 
gen noch die ausdrückliche Erklärung hinzu : da(s ich, 
um, ungeachtet der Ermangelung eines allgemeinen 
Straf* Codex für das ganze Königreich Weftphalen , den 
Wt\hfchen Vieler — die Straflehre nicht zu übergehn — 
einigermafsen zu genügen, im dritten Haupt - Abfchnitte 
grofsendieils und im Allgemeinen dem Franzöfifclfen 
Straf- Codex gefolgt bin ; dafs aber fogleich nach Ein* * 
führung des Wef.phälifchen Straf- Codex ein herichti- 
gender Nachtrag zu jenem Abichnitte von mir erfch ei- 
nen wird« 

Schaller. 



^ 
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BIBLISCHE LITERATUR, 

' BRSSt. AV , bi Korn d. alt. : Der Segen Jakobs , eine 
ff^eißagnng des Proph^Un Nathan, rarallele def- 
felben mit der beym FirgiL Üeberfetzt und mit 
neuen Auffcfalörien Qber das Alter, den Verfaffer 
und den äfthetifciien Werth diefer Dichrung be- 
gleitet, von ^ok. Chrifioph Friedrich ^ Prediger 
' und Rector in Auras. i8ii. ia6 S. gr. %. 

Das Wort fTeiffagnng wird hier nur fehr uneigent- 
lich gebraucht, ,da der Vf, dier#n Gefang, mit 
an Arn Auslegern vor ihm, z. B. Heinricks, I^aUr^ 
de Wette u. a. nicht als Jakobs Werk, fondein nur als 
eine Dichtung betrachtet, welche ihm einer feiner 
fpätern Nachkommen, zur'Feyef» einer merkwürdi- 
gen Begebenheit, in den Mund l^gte. Hr. Fr., \m 
Fache der Bibelerklärung bereits vortbeiihaft be- 
kannt, befchäftigt (ich vorzQglich mit der Beurthei- 
lung der Anordnung, des Gangs, des Zeitalters und 
des allgememen Inhalts diefer Dichtung. Die, die 
metrifcbe Ueberfetrung begleitenden Anmerkungen 
find zwar, nach des Vis. Acufserung, eigentlich nur 
Eur Erklärung des Textes, folglich ftr Ungeübte ge- 
Ichrieben, welche mit den hebräifchen Alterthümern 
und andern Wifl'enfchaften noch nicht bekannt genug 
find, indeffen wird auch der Geübtere fie, neben den 
fchätzbaren Arbeiten Kofenmütler^s und rater s^ gern 
lefen» da 6e manche eigene intereffante Anficht dar- 
bieten.* Wir wollen von jedem Theile der Schrift be- 
fooders reden. 

Voran fteht: üeberfetzung und wahrfcheintiche An- 
x^rdnung des Segens Jakobs, i B. Mofe Kap. 49. Wir 
.geben vorerft die etwas künftliche Anordnung des 
Ganzen aa: v. i. 2* ift überfchrieben : Stimme derPrie- 
Ißer, V. 3« 4* Stimme des HohenprieUers, Darauf folgt 
fogleich V. iH.» überfchrieben: Stimme der ^Rubeniter. 
Diefer Refr^n wird vom Vf. nach jedem einzelnen 
Segen oder Unfegen, z. B. nach v.s.6*7. als „Stimme 
der Simeooiter und L^viter** .wiederholt. Auch der 
I. u. 2. V. wird vor jedem Segen wiederholt. Wir ge- 
Iftehen^ dafs diefe öftere Wiederholung keinen vor- 
theilbaften Eindruck auf uns machte, und nur dem 
Ganzen etwas Gedehntes zu geben fchiei|. Der grö- 
fserQ Theil des 'Gefanges ift in Jamben, nur einige 
Verfe oder Theile mancher Verfe find in Trochäen 
überfetzt. Der Ueherfetzune fehlt es weder an Kraft, 
noch Wohllaut, und fie fcnlierst fich unitreitig den 
heften an, die wir von diefem Gefainge haben. Nur 
einigemal hat fie uns nicht befriedigt. So thut der 
fchnelle Wechfel zwifchen Jamben undjTrochäen im 
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4ten Vers eine Oble Wirkung. Hier heilst es ?oa 

Rnben: 

, •• 

An Würde Oberfter, an Macht der.Höchfte» 
Trat er, wie die Ge Gaffer, au»* 
Kickt OLehr der Höclifce foUft du fey» \ 

.Denn da beitiegit das Bette deine» Vateit 

"_ — u — u — o — o 

Und entweihe teft mein Lager -« 
Er beftieg»«! — — 

Den Refrain hat der Vf. auch nicht gut Oberf^zl^ 
f^ Deinem Heil wart' ich, Jehovah.'* v. 6. wird über-^ 
fetzt : von ihrem Anfchiag wüßt' ich nichts, vereint tmck 
nicht mit ihrem Bund. Vereint ftatt vereinte hier nx 
fetzen , wo das folgende Wort mit keinem Vokal an- 
fängt , ift apcb etwas hart. Die letzte Zeile des 6tea 
Verfes wird überfelzt; „zerftflckl^n JUerei^w) IGe 
in ihrem Grimme*" v. 8- wird wieder plöt^ch mit 
dem Sylbenmafse gewechfelt: . 

O JutU dich, dich preiXaen deine Brüder! 

In der Qe|^ner Naekeu deine Hand . ' . 

Sind unterthanig dir u. £ w. 

Uiigefäilig ift die Scaofion in den zwey letzten Zeilen 
des loten Verfes : 



o — 



— u 



Bit der friedfertige fcotDuiea ift 
Und dem die Völker huldigen. 

V. 16. nBan wird richten feine Lamdsste^e {im)t zu 
profaifch! die Ideen Verbindung im 2tften Vers icheint 
uns nicht die glackliohfte .zu feyn. Hr. F. aberfetaiA 
nämlich: - 

T^apkthali, ein aufgefcheuchter Hlr/ch, ' 

Schöne Lieder wird er fingen. , ^ 

Reo. hält fich lieber an die von Bochari angenommeve 
Lesart rfyn (quercns, terebinthusj er liefet ferner 
mv)M) und^kn zwey ten Gliede '»^'«xsm^ v« *mH ein Zweig. 
Hierauf aberfetzt er : \ 

~ • • 

Es gleichet 'Sapkthali der fchlanken Terebinthe» 
^ Die fchöne Wipfel treibt. 

Zwifchen einer Terebinthe und fchönen JTtpfeh ift 
doch Verbindung; aber auch zwifchen einem Bie^fch, 
umi fchönen Liedern? wenn man auch die Lieder wif-^ 
der auf die Naphthali zietit. v. 24. Qberietzt.der Vf. 



»t< 



Doch befcHiltzt vom Machtigen in Jakob» 

Von des Seeines Ifraele beßmirtner — 

« » 

Die beiden Genitiven machen hier den Ausdruck 

dunkel, und thuo eine übele Wirkung. Wir 

£ '. fetze« 
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fetzen nur noch Lier einige des gelungenften Verfe 

V 13* Sehüion. he^ohnt de« Me^rs Oeftad«, « 

Bey der Schiffe Anfuhrt häufet er, ^ 
Seioe Grenzen dehnen fleh seirSidoo! ' " 
14* Ifafchar ift swiföhen den Uewaffern , 
^ Gleich dem ftarken Saumthier, hingelagert. 

15* £r erblicke den Reichtlhiifn feiner Fluren » ' 
Und die Anoiuth feines Gauea ; 
^Untar Laftesrbeugt er feinen (Sacken^' , . * 
^ ' *Er teJUifii^t fckwerer Arbeit Jich t 

Schade, dafs die letzte Zeile zu prolaifch ausgefal- 
len ift ! ' 



ALLO. LITERATUR - MITUNO ^g 

des isten Verfes Aufmerkfamkeit Diefe Worte laf- 



fep ficb auf «uien geograpkufcbeD od^ tiiftorifcbüa 
Umftand beziebeQ; Hr. Fr. giebt der geqgtaphiff heu 
Erklärung iX^n Vorzug, v. aa. nimmt Hr. K^die Er- 
klärung votr Schoß y lUis am Q»^Äni. f. w. an, "und 
mejnt» der ParalJelismus fey dicfer Erklärung gön- 
ftiger » ^Is. der andern , wornach man Sohn its zarten 
Schäfchens, die unter andern auch f^ater annimmt, 
überfetzt. Dlefs glauben wir nicht; ein uofcbuldiges 
Schäfchen kann eher vom Wild beneidet, von den 
Bogeofchatzen verfolgt werden , als ein Schofs oder 
Reis. Der Dichter müfste fooft im folgenden Vers 
fogleich fein Bild wieder verlaffen , und im eigentli- 
In den Anmerkungen Obert die einzelnen Verfe, xhen Sinne von ^ofepk reden. Ueber den a7ften Vers 

" ■ ■ " "" ' *" wird vielorley gefag^, aber aber das eigentliche Bild 

nichts , weiches für den Anfänger doch nöthig gewe- 
fen wäre. 

Eben fo fchätzbar, als die bisher ewShnten ifn- 
merkungen, und wegen mancher neuen Anficht faft 
noch intereffanter. als diefe , find die krüifchen Unter- 



worin man eine gute Auswahl der beflern Erklärun- 
gen findet, vergleicht der Vf. mehrmals den Segen 
Jakobs mit dem"Segen Mofe*s 5 B. Mof. K. 33. Beym 
Uten Vers des letztern Geianges wird bemerkt, dafs 
derfeibe einen deutlichen Wink enthalte, dafs diefer 
Segen erft nach Salomo^s Zeit verfertigt wurde. Jero 



\eam habe zur Beforgung der Religibhs • Uebungen in fuchungen Über den Segen Jakobs. Der erfie Abfch«itt 
4^1 D^^u« 1,^;--. I -...4*^- c^^i :-^ enthält altgemeine Bemerkungen Über dit Autkentuitüt 

die/es Segens. Dafs diefer Segen nicht von dem Pa- 
triarchen ^akob felbft herrühren könne, darüber find 
die meiften Ausleger jetzt fo ziemlich einverftandeo. 
Unfer Vf. nimmt an, dafs diefer Gefang erft zu An- 
fang des falomonifchen Zeilalters dem StammfOrften 
des hebräifchen Volkes, nicht fowohl betrOjlich un- 
tergefchoben , als vielmehr, vielleicht zur Feyer ei- 
nes wichtigen polltifchen Ereigniffes, in den Muntl 
gelegt worden ley. Der weiffagende StammfQrft ver- 
heifset zwar mehrern Stämmen den Befitz fruchtbarer 
Gefilde; aber er fagt nirgends, in welchem Lande 
diefe lägen. An welches Land follten feine Söhne da- 
her denken? an Aegypten, wo fie fich unter Jofepbs 
Schutze fo wohl befanden? oder an Kanaan, aus wel- 
chem fie vor fiebenzehn Jahren gewandert waren? 
Sie waren ja in beiden Ländern Fremdlinge! das 
Schweigen des Propheten Ober die Eroberung Kanaans 
mufs gegen die Authenticität des Gefanges Argwohn 
einflößen. W^arum fchildert ^akob ^udd's Thronbe- 
fteiguog fo umftändlicb imd mit Bezeugung feiner 



leinem Reiche keine Leviten, fondern nur gemeine 
Leute genommen. Da diefe Einrichtung eben fo wohl 
dem Moüaifchen Oefetze zuwider gewefen, als auch 
deti Leviten eines groben Tbeil ihrer Einkünfte ent- 
'20gen habe, fo erkläre fich daraus die Bitterkeit im 
Uten Verfe. Uebrigens verbreitet fich' der Vf. bey 
diefer Gelegenheit wohl mit zu grofser Ausführlich- 
keit über die hebräifchen Priefter und deren Verrich- 
tungen. Dagegen haben wir ungern hier und da eine 
nötbige Sprachbemerkung vermiist. Beym taten Vers, 
den St. r. überfetzt: „rötblicher als Wein find feine 
'Auged, feine Zähne weifser noch, als Milch ,** macht' 
er die Anmerkung: „eben fo fpracbwidrie als un- 
ifthetifch überfetzen einige : roth von Wein find feine 
Augen , weifs von Milcn feine Zähne. Der Dichter 
habe fich wohl fchwerlioh einfallen lafTen, die Judäer 
wegen ihrer Trunkenheit zu loben , obgleich das Ze- 
chen im Alterthume hin und wieder in grofsem An- 
fdin geftaoden, u. f. w. Beweife für diefe Behauptung 
giebt der Vf. nicht. Wir geftehen, dafs y^ir Au- 
— die noch rdthlicker als fTein find, auch nicht 



ichön finden können, und würden immer lieber über* grofsen Freude, und weiffiifft nicht auch den Stäm- 
fetzen: „Dann funkeln feine Augen roth von Wein," men Benjamin und ^ofeph den Befitz dns Zepters? 

*^ ja ' " * 



ti. f. w. Im vorhergehenden war von Ueberflufs an 
•dien Reben die Hede, mit deren Safte foll der Held 
nicht blofs feinf Kleider wafchen^ fondern ihn auch 

feniefsen, von diefen reichen Genufs Aesi edlen Re- 
enfaftes funkeln, rötheln feine Augen. So yy funkeln^ 
in OJfian^s Keth-Loday .die Augen der Feldherrn 
TOth.— : vor Wuth. '* Die Bemerkungen über die 
Xage Sebulons bey v. 13. find treffend und gut; be- 
Ibixders auch die Vergleichung mit 5.B. Moi. 33, Tg« 
to'jnsTL'o überfetit der Vf. lieber GewHjfer, als Tränkrin- 



Auch fie erwarben fidb ja dieKonigskrone, und' beide 
waren feiner g^iebten Rabel Söhne! Auf manche 
fpätern Begebenheiten fpielt diefer Segen an, aber an- 
dere ungleich merkwürdigere frühere Vorfälle, z. B. 
der Ausgang aus Aegypten, die ßnaitifche Gefetzge- 
bung, werden ganz mit Stillfchweigen übergangen. 
Wäre Mofes Zeitgenoffen etwas von diefem Secen Ja- 
kobs bekannt gewefen, wie hätten Hie für Aufruhrer 
erklärten reciulicben Männer (4 B. Mof« K. 16, t.) 
nicht fagen muffen, dafs fie blofs in das von Jakob 



iien. Wenn man die Lage von j^^rÄariiij erwägt , wo' verheifsene Land geführt feyn .wollten? Und wie 
nördlich der.Kifchon, lüdlich der Kana, öftlich dor hätte denn MoCes folche Männer, die Atts mühfeligen 
Jordan fioC^, und jvo es aufserdem .nicht an kleinem Abenteurerlebens in der Wüfte endlich fart waren, 
Bergwaffern fehlte, wo es alfo der Warferleitungen und die fich auf eine VVeiffagung ihres SlUmmvarers 
nicht bedurfte, fo wird man dem Vf. beytreten. EbAi Jakob beziehen konnten, mit ^em Tode beftrafen 
fo Verdienen feine Bemerkuni^eu' zum letzten TBeiie 'ködnen?' dafs die Aeftbetik den AusfprQcheui fowohl 

•" • ' ^ der 
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der höhern Eritik , al.^ fach der Wortkritlk unter- 
werfen f^y, fucbt der Yf. öech kärzlich mit Anwen- 
dungen auf unfern Gefang d^rzutbun. — Der zweite 
Abfchnitt entbält kritifche Beweife gegen die Authenticü 
'^täfdes Segens Jakobs. Hier fucbt der Vf. niit män- 
cherley GrQnden darzuthun , dafs der Urheber des 
Gefangs nkht vor Mofe lebte , dafs er mcht vor Sauls 
Thronbeßfigung lebte, (wobey freylich manche Be- 
bauptunjj'noch feftere Stützen zu bedQrfen fcheint^ 
z. B. dak V« i6« und 17. der Dichter den berühmten 
'Sifnfon bezeichnet habe, — ^ dafs der Dichter der 
Weifsagung macÄ Seouls Toi lebte (hier wird ^us dem 
aoften Vers gefolgert» dafs die Hebräer zur Zeit des 
Sängers fchon Könige hatten , wiewohl die Afferiten 
ihre Producte auch auswärtigen Königen zugeführt 
kaben könnten« )• Wichtiger ift d€r Grund» dafs der 
Sänger, wenn er zu SauU2»^\t gelebt hätte, ^inen 
ganz andern Segen über Benjamin ausgefprochen ha- 
ben i^prde. Sodann fucht Hr. Fr. zu zeigen, dafs 
der Sesen Jakobs um die Zeit gedichtet wurde, als 
David dfen Salomo zum Mitregenten angenommen hatte, 
und dafs der Dichter deffelben nicht nach Satomo ge* 
lebt haben könne. rtS;t> f<Jl der ^Friedfertige heifsen, 
und damit Salomo bezefchnet iwerden. Jeder habe 
diefe Bezeichnung fogleich gjefühlt« Wenn auch nicl)t 
alle Gründe .des Vfs. gleiches Gewicht haben, fo ftöfst 
man doch in diefem ganzen Abfchnitt auf eine ganze 
Beihe der fintireichften Combinationen^ die dem Vf. 
die Achtung feiner Lefer erwerben muffen. Rec. jft 
demfeiben mit dem gröfsten Intereffe gefolgt. JDie 
Worte des l«len Verfes hält Hr. Fr. für die Stimme 
eines befondem Chors, und zwar für dieStimme des- 
jenigen Stammes, delten Segen fler Hohepriefter fo 
eben verkündigt hatte. Daner werden diefe Worte 
nach >edem Segen in feitter Ueberfetzung wiederholt. 
Unter den Gründen für die Behauptung, dafs Nathan 
der Vf. des Gefanges fey, zeichnet fich die Hinwei- 



fetzen , als in Jakobs Seg^ gefcbieht. Ueberhanpt 
{ehlt der Idee, dafs Nathan Ferfaffer diefes G.efangs 
fejr, noch q^anchi^ an Wahrfcheialichkeit. -r Der 
vierte und letzte Abfchnitt beantwortet die Frage: ob. 
^c^b den Stamm Rtib^n der Erßgeburts - Rechte entfetzt 
habe? .Hr. Fr. findet ein ftarkes Argument für die Be- 
hauptung, dafs ijin (er Segen dem Jakob nicht könne 
zugeeignet werben, in dem Umftande, dafs Jakob 
darin den Buben feiner Erftgeburlsrechte beraube. 
|\uben eirfcheint in dem i B. Mofe als ein vor feinem 
Brüdern ausgezeichneter, wohlde^ikender Mann , und 
fein Vater geaenkt feiner auch noch lange nach jenem 
Vergehen nicht anders^ a)s mit grofser Auszeichnung. 
Z. B. I B. Mof. 48, $>.. (Wären, Ruben und Simeon ih- 
rer Rechte entfetzt, , f o bat diefe Stelle gar keinen 
Sinn.) tJnd hatte nicht auch Juda fich ein ^ähnliches 
Vergehen, als Ruben, zu Schulden kommen laffen? 
Nicht ffakob^ fondern ilfo/^' entfetzte , nach Hn. Fr^ 
die Rubeniten ihrer Erftgeburtsrechte durch einea 
Machtfpr^ich. Die Erhebung des Stammes Levi zur 
Priefterkafte hatte aber eine Empörung der Rubiniten 
zur Folge, woran jedoch der Levite Korah mit fei« 
nem Anhange ebenfalls Theil hahni (4 B. Mof. 16, 
I fg. ). Dieter fcheint den Mofe nicht ohne Grund 
der Herrfchfucht zu bßfchuldigen , weil er aus Nepo* 
tismus die höcbften Aemter der rriefterfchaft der Fa- 
milie Aarons ausfphliefslicb beftimmt hatte, auf Viel- 
ehe er und die übrigen Leviten eben fo gegründete 
Anfprüche ^'(1 haben glaubten. In der Anhebt der 
Art des Unterganss.^orah's und feiner Mitverfchwor- 
neh find wir rnit dem Vf. und feinem Vorgänger, Hn. 
Hofr. Eichliorn einverOanden. Das „Feuer vonl 
Herrn" war wohl Naphtha, deffen Gebrauch im 
Qrient nicht unbekannt war. In diefem vfVrfe» Abfchn. 
hat Hr. Fr. vielen Scharffinn bewiefen und mandxe 
recht glückliche Combination gegeben. — Wir be- 
trachten die ganze Schrift, die fich durch Inhalt un^ 



fung auf Nathans Rede'a Sam. 7, 1^ fg. vergl. mit ] Vortrag gleich vortheilhaft auszeichnet, und in der 

I Chron. K. 2^. aus. Die in diefer Rede dargelegten 'nur äußerft feiten ein Ausdruck, vvie ein fwh aufge- 

feurigen Wünfche für das fortdauernde Qlück des re- fchwungenes Volk, S. 104. vorkömmt, als einen febr 

gierenden Haufes ans dem Stamme Juda, haben mit erfreulichen Be,jtrag zu tinf^rpr exegetifchen Lite- 

dem Segen, welchen diefer Stamm in Jakobs Weifsa- Tatur. • . 
gung erhält, eine in die Augen fallende Achnlichkeit. 

XJebrigens kann, der Natur deV Sache n'uöh, hier nur , ' - '' ..... =• • . 

Vermuthunff, nicht aber Gewifsheit, ftatt finden* -^ . 
Der driUe Abfchnitt würdigt den Hflhetifchen Werth 
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der Weiffagung Jakobs, und zieht eine Parallele der- 
felben mit der bejm Virgit; Jeneid. Vi. vorkom- 
menden Weiffacung. Hier ftimmen unfere Anfich- 
ten nicht jpberaU mit denen des Vfs. zufammen. Hr. 
Fr. giebt aus feinem angenommenen Standpunkte dem 
Firgit den P;*eis vor dem hebräifchen Sänger. Die 
Schwierigkeit, wie der Levite Nathan fo nachtheilig 
von dem damals 'angesehenen Stamm Levi reden 
konnte, fch*^int er uns nicht gelöfst zu haben; er 
'me>fnt, dujch diefs Schweigen vor den Vorzügen fei- 
nes Stammes habe er nni fo eher feine eigene Abftam- 
TOung verrathen. Aliein wenn Nathan auch feinen 
Stamm dei^ andern nicht vorziehen wollte, fo brauchte 
er feinen Ahnherrn doch auch nicht fg tief herabzu- 



Berlin,' b. Hitzig: ^iblifches Text - Lexicon fUr die 
vorkommenden got^sdienßlichen Fälle, :Von Samuel 
ChrißoptilFagener. i8io. J56S. 8* (tagr.) 

Dief;^ Büchlein enthält Ulob dir, njeiftens.gahz ab- 
gedruckten, biblifchen Texte für die angegeb^ota 
Fälle, und konnte fiafaer kleiner an .Un^ang und 
wohlfeiler ausfallen, als wenn der Vf.^, «wie z. B. 
Schuler y W-inke zur Benutzung der.Texte und litera« 
rifchen Notizen hätte mit aufnehmen wollen! Sonft 
kann IKeel diefer Sammlung- wenigftens ^vor Schülers 
Repertorium, wenn diefes auch als blofseTextfamm* 
lung betrachtet wird, keine erheblichen Vorzüge zti» 
gefteheo. . -Man £ndet in diefem letzten Texte faft für 

SUe die Fälle 9 far welghe Hr. Wagener geforgt hat» 

wenn 
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wetm gleich dieTer. die GegenXtäD/ie zuweilep anders 
bezeicnnet. Nur -die Rubrik : Texte für Eidesver- 
warnungen fehlt bey Schuter ganz, und unter den 
Texten zu Leichenpredigt eo die fpecielien Fälle: hej 
Verlobten, BJötlfinnigen und Reitenden. ^ Die , wel- 
cl*e unfer Vf. unter der^ Auffchrift: Vorfehung ange- 
führt hrft, werden faft alle bey SirAf»/^r bey den belon- 
derii Fällen vorkommen, wo der Prediger Anlafs 
findet, in fpeci euerer Beziehung von der Vorfehung 
^u reden. In Anfehung.der angefahrten Texte ift ^ 
.Schuter , fo weit Rec. ihn verglichen , oft nocli voll- 
ftändiger, als unfer Vf., dagegen diefer feiten meh- 
rere lind andre Texte anführt, als jener. Die Texte 
zu Leichenpredigten, zur Frühlings- und in der Fa- 
ftenzeit find in beiden Büchern ganz diefelben. Zur 
^Vorbereitung auf die Abendmahlsfeyer hat unfer Vf. 
nicht einen einzigen Text m.ehr, als Schüler, und da- 
gegen finden Geh bey diefem folgende, bey jenem feh- 
;undc,zum Theil jganz vorzüglich paffende und fämmt- 
lidi brauchbare Texte: Pf. 139, 13. Erforfche mich. 
Pf. 14^, IG. Lehre miph thün. Prov. 03, a6. Gib mir, 
mein Sohn, dein Herz, Jef. 53, 4. 5. Er trug unfre 
Krankheit. Jef. 55, I. 2. Wohlan, die ihr dorftjg 
feyd. Jef. 55, 6. Sqcbet den Herrn. Matth. 6, ^3- 
Trachtet am erften. Matth. 9, la. Die Starken be- 
dürfen. Matth. 1 1, a8. Kommt her zu mir. Matth. 
16, «4. Will mir jemand uacbfolgen. Matth. 16, a6* 
Was holfs dem Menfchcn. Luc. 15, 14. Diefer mein 
Sohn war todt Job. ^5, 13. Niemand hat gröfere 
Liebe. Rom. J, 8. Darum preifet Gott feine Liebe. 
Rom. 14, 8. Leben wir, fo leben wir. 2 Kor. 13, 5. 
Verfuchet Euch felbft. Gal. 6> I4. Es fey ferne von 
mir. 1 Tim. i, 15 Das ift je gewifslich wahr. Hebr. 
I2i 13. Thut gewiffe Tritte. Hebr. 12,14. Jaget nach 
dem Frieden. — Am Sonntage Trinitatis bat Hr. fT. 
ITeinenText, den Srfc. nicht auch hätte, und dage- 

fren finden ßch bey diefem folgende, bey jenem feh- 
ende Texte: Jef. 48» la. 13. ct. v. 16. Ich bins. Luc. 
i> 37- Bey Gott ift. Rom. 1 1, 36. Von jhm und durch 
ihn. I Kor. 13, ia. Wir fehen jetzt durch einen Spie- 
"gel. I Jx>b. 4>.i3* 14« Daran erkennen wir. Unter 
den Texten zu öedächtnifspredigten fehlen bey* un- 
ferm Vf. folgende von Seh. angeführte: Pf. 90, la. 
Lehre uns bedenken« Jef. 45» is* Fürwahr du bift 
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ein verborgener Gott; Jef. 55^ g. 9, Miiine Gedenken 
find nicht eure. l-uc.aa>ia. Vater willft du, fo nimnji 
diefen Kelch.' Job. 9,4. Ich mufs wirken. A. Gefch. 
21,14* Pc^ Herrn Wille gefchehe. Dagegen bat Hr. 
U^agener blofs Matth. 5, g. Selig find die reines Her- 
zens find , anftatt des bey Seh. angeführten Spruchs 
Matth. 5, 7. Selig find die Barmherzigen , welcher hier 
not h paffender war, als jener; und die Stelle Matth. 
16, H.; Du bift Petrus, mit dem beyi^efü^ten Winke: 
auf Luther, unter der Aüffchrlfl: Feldandaeht vor 
dem Miliar, hat der Vf. doch einige Texte mehr, als 
Schmier unter der Auffchrift: Bey Kriegszeiteo. 

PÄOAGaoiK. 

Leipzig, io d. Dykfchen Buchb.: Uibir Real- 
oder Bärgeffchulen ^ von ff. G.Lhfk. 1808^32 S. 8« 
(4gr-) 

Diefe aus dem fünften Bande der Bibliothek der re^ 
denden Künfte befonders abgedruckte Schrift wurde 
durch ^ioe Recenfion undjdurcb Ftchiis Reden an die 
deutfcbe Nation ver^nlafst, über welche der Vf. feine 
Meinung flüchtig niederfchrieb und — eilig drucken 
liefs. Sie hat daher kein feftes Thema, londcro es 
wird darin über diefs und das, wie es fällt, recht an- 

fenehm geplaudert, als: über Volksfghulen, über den 
^hilantbropinjsmus, über die Normalfchulmethode, 
über den [Vamen : Bflrgerf^hule fden der Vf. verwirft« 
' weil man nicht auch fage : Bauerichule), Über die Pefta« 
lozzifche' Methode; über Scbulknickerey in dea 
Hülfsmitteln , dann wiederum et was. gegen das Nor- 
malwefen und über die Gewerbkunde in Schulen» 
welche der Vf. durchaus nicht dulden will. Weiter 
bin wird Fichte r^cen^tt ^ und am Ende entwirft der 
Vf. eine Stufenfolge der Schulen nach feiner Anficht. 
Sie begreift in fich: Volksfchulen, Chrißenfchulen^ 
Specialfchulen (darunter verfteht der Vf. auch die 
Gymnafien und die Fürftenfchul^n Sacbfens!^ und 
Unlverfitäten, wobey drey Seiten aus Millers atlegirt 
werden. Real- und Bürgerfchulen find wahrfcheintich 
der VoUftändigkeit wegen auf dem Titel genannt 
worden, weil in der Schrift wenig oder gar nichts 
Erhebliches darüber vorkomnit. 
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Befbrderufigefl und Ehrenbezeogungen. 



'as FrzernysTerRifstbüm inGalizien ift von Sr. Maj., 
dem Oeftr. Kaifer, dßtnHn. Johann Kqßecki ^ Weltprie- 
fter des griechifch - kathol. Ritus und Doctor der Got- 
tesgelahrtheit, verliehen worden. ,• 

Die k. k.' ökonomifche Gefellfcbaft iiiPiöbmen hat 
d^n Oberamtraann Hn. Finccnz fVolff^ den Oberamt* 



mann Hn. Schuhfchik zu Landskron, und den dafigen 
Apotheker Hn.ErxUben zu ihren correfpondir enden 
Mitgliedern ernannt. 

Der aurh als Schriftfteller bekannte Hr. Jofeph 
fVander v. Grnnwali^ k. k. Strafsenbau • Director im 
Königreiche Böhmen, hat, in Rückficht feiner Ver- 
dienfre, die goldeite Ebrenmedaille mit der Kette er- 
halten. 
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Friytags^ den 6. Septimber igii« 



; ARZNEYGEt AHRTHEIT. 

Prksburg, gedr. b. Weber: Bemerkungin Über den 
' anfleckendem Typhus t der im ffakre I809-10.. w 
Presburg herrfcht/; — über die fTtrkungen des tat- 
ten und wßrmen Waffer^,. als eines Heilmittels im 
Fieber und andern Krankheiten, oach feiner Innern 
i und äufsern Anwendung; und über den inner- 
lichen Gebrauch des kalten Waffers, als Getränk, 
5m Fieber, durch praktifche Fälle^erläutert, und 
näher in^ Licht gefetzt,' nach den Gefetzen der 
, rationellen Heilkunde» von Paul Xolbiny. 18 U. 

125 S. »• 

Der fleifsige Vf. fettt fdne Vcrfuche mit kaltem 
WaJTer , welches er im Scbarlacbfieber mit vie^ 
lern Olöcke angewendet, und darüber dem ärztltcfaeii 
Publicum in ein paar Schriften Rechenfcbaft abgelegt 
hat , unermüdet fort. Er wendete daffclbe bey dem 
2u PrefsbuTg während des letzte» Krieges herrfcheo» 
den Typhus an. Er bifginnt diefe Schrift mit einer 
kurzen medicinifcheto Topographie der .Stadt Prefs- 
bUrg, - fchildert ihre phyfifcheLage, und giebt ihre 
Bevölkerung auf 40,000 Seelen an. Dann erzählt er* 
die Drangfale, welche die Stadt im Jahre 1809» theils 
durch die üeberfchwemmvng derDonau^ theils dufch 
die Kriegsereigniffe erhttcn hat, und hierauf be» 
fchreibt crausföhrlich den anfteckenden Typhus fdbCt, 
der in diefer Stadt, und auch ih den Ortfebafte», m 
welchen die feindliche Italicnifche Armee campirte,« 
entftanden war. — Nach der Schlacht veta Aspern, 
am ai und 2a: May, habe man die Stadt mit verwun- 
deten Oeftreichifchcn Kriegern überladen. Man habe 
fo viel sethan , als in jeder RacHficht nur möglich 
war; -alles habe 6ch-beftrebt, das Seinige beyiutra- 
gen, un> das Leben und Leiden der unglQcklichen 
Krieger zu erleichtern ,, upd fo^viel.als möglich erträg- 
lich zu machen. Aber alles dtcfes habe nicht hinge- 
reicht: — denn es fey keinStaabs-, kein Ober-, kein 
Unterarzt da gewefen, und auch keine Spitalrequi- 
- fitert, keine Betten ^ keine Wäfche. -^ (Was war 
denn die Urfache davon? — War denn kein Chef 
des Medicinalwefens bey der Armee, der die' nö- 
tbigen Mafsregeln hätte treffen ^können und foilen?) 
Die geroeinen Soldaten legte man in öffentliche Häu- 
fer auf das blofse Stroh,, die OfMcrc in die Bürger- 
häuter. — Die Stadtärzte und Wundärzte waren nicht 
hinreichend , um das Elend zu mildern , um nur ein- 
mal die fürs Vaterland blutenden Wunden zu verbin- 
den. — Hinterher rifs eine hefHß wOthende Diarrhöe 
ein, zu der fich nach einigen Tagen der anfteckende* 
A. U Z. I8ii. DritUr Band. 



Typhus gefeilte, und der die meiften diefer Leideaden 
wegraffte. War man im Stande di« Diarrhöe gleich bey 
ihrer Entftehnng zu hemmen, und hatte man eine 
Zeiüang paffende Stärkungsmittel angewendet, fo 
entftand kein Typhus«. — Gegen das finde des Win- 
ters war die Diarrhöe feltener , und der Typhus fanil 
fich auchebne fie ein.—- Kinder und, junge Leute wor- 
den davon, leicht ergriffen, undlaeen daran viel ge- 
fährlicher, als Menfoben von 40 u.m. Jahren." Nunfcdgt 
eine detaUlirte und genaue Befchreibung diefts Ty- 

£hus, die ^ wir hier übergehen, und wobey wir die 
efer auf die Schrift feibft ver weifen müO'en, nm 
defto länger bey der Gurart zu verweilen. Der Vf. 
holt etwas weit aus ; er nimmt bey der Heilung der 
Krankheiten zwcy Methoden an , ~ eine allgemeine, 
— und eine fpecififche, das hei£st eine folohe, wo 
einer beftimmten Krankheit ein fpecifiicfaest^ Mittel 
entgegengefetzt wird. Um diefes mehr ins Licht 
zu letzen liefert er einen engen Auszug, x>der viel- 
mehr nur einige Paragraphen aus Hn* Hahnemannt 
Organon der rationellen Heilkunde ein; adoptirt 
ohne weiter^ die darin geäufserten Gmndfätze, und 
zollt feinen vollen BeytäU. befonders der Behauptung, 
dafs eine Krankheit blofs von eioer-Arzney vernich- 
tet und geheilt werden kann, welche eine gleichartige 
und ähnliche Krankheit zu einengen geneigt ift: denn 
die Eiffecte der Arzneyen an fich feyen nichts anders, 
als künftliche Krankheiten. Die Prüfung der Hab- 
nemmnjihen Theorie, die umftändlic^ und^gcQndlich 
hyiß mnlSi überlaffen wir .dem ft|Scenfe|iten feiner 
Sbbrift. Hr. Kolbäny fucht nun die Wirkung des kal- 
tta Waffers im Typbus und in andern Krankheiten, 
nach dem homoeopathifchen Oefetze des Hn. Hahne^ 
mann zu erklären, indem er annimmt, das Begiefsea 
ipAt kaltem Weffer bringe befonders in der Haut eia 
Fieber hervor, and mindere dadurch die Difpofition 
zum fpecififchen Hautfieber u. C w. , allein die 'Erklfi- 
rung der Wirkungsart des kaltm Begiefsens naeh 
der Kegel : Contraria eontrarüs curentur^ die Hr. K. blofs 
paUiath nennt, hat vielleicht mehr für, fich, als die 
Hypothefe des Hn. Vfs. -^ Man wendet nämlich dae 
kal'<e Waffer im Typhus, im Scharlachfieber und an'» 
dern exanthematifchen. Fiebern an, wo die-' Haut' 
heifs, und trocken ift, wo die Hitze der Oberidche 
des Körf>ers 96. Gr. F. fiberfteigt; wo der Entbin- 
dungsprocefs der Wärme durch Ausdönftnng und 
Schweifs noch nicht eingetreten ift, und fetzt damit 
fo lange fort, aU die Temperatur des Körpers nicht 
herahgeftimmt ift; Hier wird nun die Wärme dem 
Körper durch die Anwendung des kalten Walters 
offenbar enUogen. ~ Tücher ins IniCe Waffer 
F ' ein» 
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eingetaucht, womit man Kranke ia der Typbnsepi- 
demie, die in Neap^ berrfcbte, bedeckt bat, 
wurden' fo erwärmt, dafs fiq zu rauchen anfiengen; 
alfo offenbare Mittbeilune der Wärme des Kör- 
pers an fie ! ( SarcMne Gefch. der Krankb. In Nea- 
pel I Tb. S. ao6 u. 353. ) Ferner , — leidet denn im 
Typhusf nur die Haut allein am Fieber, nicht auch 
das arteriöfe Syftem Oberhaupt ? — Das Delirium 
wird in der Pbrenefis oft durch das Auflegen des kal- 
ten Wäffers, oder Eifes auf den Kopf vermindert, 
oder 'gehoben, wahrfcheinlich durch die Entziehung 
der Warme. Auch das warme Waffer, welches an 
die Haut durchs Wafcben gebracht, leicht verdunftet, 
entzieht dem Kdrper durch das fchneUe Verdunften 
die Wärme , und kühlt ihn alfo auf die Art ab. — 
Die Bedingungen, unter welchen das Begiefsen mit 
kaltem WalTer angewendet werden foU, find nnse- 
lähr fo wie fie Currii aogiebt, und einige beyoane 
wörtlich aus der Vorrede des Hn. Hsgiwifch zu Cur- 
rie^s dten Tb. eo dehnt Hn Kolb&fiy wendete diefes 
Begiefsen mit kaltem WafTer in dem eigentlichen Su- 
dium der Invafion, oder des Fieberaofalls , an dem 
jnflammatorifch - katarrbdfen und exanthematifcbea 
Stadium, feibft bej einer Beklemmung der Bruft,. 
beym Hüften , folglich wo eine geringe reripneumo^ 
nie damit verbunden war, (diefs war zu gewagt!) bey 
leiden der Leber, (was SiXr Leiden der Leber meynt 
der Vf«? aus welcher Urfache waren fie entftan* 
den? — •) beym Nafenhluten 9 bey einem rotbgefleckten 
Exanthem, (wie war fonft feine Form? wie beifst eg 
in der Kunftfprache ?^ beym Friefel, Mäfern, Blattern, 
Schariach, Hitzblattcnen, PetecbieniStriemen, Bubonen, 
Carbttokeln, u.f. w. an. (In einigen dieferKrankbeits- 
formen bat das kalte Waffer fchon der B^eslauer Arzt 
Bahny. noch vor Currie angewendet.) — Die unaus- 
bleiblichen Folgen der Anwendung des kalten Wäf- 
fers find hier : „ Milderung, der Hitze auf kürzere oder 
längere Zeit, verfch winden auch die beftigften Kopf* 
fcbmeraen und des Deliriums, bedeutend geriuMi^a 
Frequenz dts Pulfes , Verwandlung der dürren Haut 
in feuchte, erquickender Schlaf " (wörtlich entlehnt 
aus Begewißh vorrede a« a. $• IX.) ~ Was die Zeit 
der Anwendung des Befliefeens mit kaltem WaOer in 
Oontagiöfen Typhus anbelangt: fo werde daffelbe^. 
ftgt der VL m den erften 3 Tagen am vortheilba£- 
tene» «angewendet, es fchneide dsis Fieber ganz ab; 
bisweilen fey ee aucb noch am 4teB und 5teo Tage,, 
-r-« feiten fpäter anzuwenden , aufser wenn die Hitze, 
förtdauecnd 96 Gr. nach Fahr, flberrteigt, und die 
Haut trocken ift «- D^s Begiefsen mit lanem Waf*- 
fer fey in allen den Krankheiten anwendbar, wo das: 
kalt^ ^^elsen patzlicb ift^. und es befitza fehr ba- 
träcbtlicne, doch mindere Heilkräfte» Der Vf. be* 
Jiauptet, erfinde, dafs die Anwendung deffelben gans 
ficher , leicht, uord böchft angenehm iey, und er babe^ 
fie faft auf die ganze Klaffe der febrifcnen Krankhei- 
ten ausgedehnt; fehr oft verbinde er in feiner Praxie^ 
das Begiefsen mit kaltem und warmen» WaiXer. — 
Während die Hitze beträchtlicher, die Haut ganzL 
Irocke^t» noA die XbaU&keit der GeSÜsn belüger lA. 



lafle er das völlig kalte Bad gebrauchen ; nehmen diefe 
Symptome ab, 10 wende er ein kahles, und wenn fie 
immer mehr verfchwinden , ein laues Bad an. In Fie- 
bern, welche eine heftige örtliche Infiammation be- 
gleitet, verlaffe er ficb, weder auf das kalte, noch 
auf das warme Bad« — In derPrivatpraxis, wo man 
oft zu fpät zu Kranken gerufen wird, fey die vor« 
theilbafte Zeit zum Begiefsen mit kaltem Waffer oft 
verloren , und da könne man das Wafcben mit kaltem 
oder lauem Waffer, nach MaCsgabe der mehr oder 
minder erhöheten Wärme^ mit grofsem Vortheile 
verordnen. Aucb glaubt er, dafs dadurch die Umfte- 
benden vor der Anftecknng gefchutzt werden , und 
beruft ficb dabej auf feine eigene Erfahrung. Der Vf. 
liets ficb auch in die Unterfucbung ein, wie das kalte 
Waffer als Getränk im Fieber wirKe. Bey anlecken- 
dem Typhus , wo er ficb des Begiefsens mit kaltem 
Waffer bediente, fand er feiten nöthig^ davon alsGe. 
tränk Gebrauch zu mancbeo. Man loll ficb des kal*« 
ten Waffers zu diefem Bebufe in der kalten Periode 
des Fiebers , wie er fie nennt — keineswegs bedie- 
nen; ift die heifse Periode völlig ausgebrochen, und 
die Oberfläche des Körpers trocken und brennend: 
fo könne das kalte WalTer mit gröfster Freybeit (?) 
getrunken werden. Die Hitze werde dadurch um 
mehrere Grade vermindert» und die Gefcb windigkeit 
des Pulfes nehme ab. — ^ Wenn aber der Kranke 
aber und über fchwitzf , fo fey der Gebrauch des kal- 
ten Waffers , als Getränks ftreng zu uoterfagen. Zum 
Belege der vom Vf. in dem contagiöfeh Tvpbus befolg- 
ten Methode, find i;i Krankengefchicuten mit Be- 
nennung der «Kranken angeführt. — Endlich folgeii 
einige Bemerkungen und Gedanken von der ver- 
wicKelung des anfteckenden Typbus in anomalem 
Verlauf. Er fpricht von Anpmahen im entzQndlicheA 
Ztttraume (noch v. Hitdibranij, — von Anomalien in 
nervöfem Zeiträume, — von Anomalien im Zeitraum« 
der Krife» und im 'Zeiträume der Abnahme und Ge- 
nefung. — Schade dafs der Vf. diefe Schrift von kei- 
nem der Deutichen Sprache kundigen Manne durch- 
leben liefs* — Es wäre fehr zu wfluCchen , dafs auch 
andere Aerzte, zumabi in Hofpitilern, die Verfucbe 
mit kaltem Waffer machen , und ihre Beobachtungen 
dem irztlicben Publicum mittbeilen möchten l -— 



Lsiyzia, b. Barth: Grundriß dir ArzheymüUUihrt 
für jiirzU und Ifundärzte. Zum Gebrauch aka- 
demifcher Vorlefungen entworfen 'von D. Ferdir 
nand Wurz^^ damaligem Hofrathe und) ord. 
Profeffor der Cnemie u. Pharmacia an der Uni- 
verfität zu Marburg, verfcbiedener gelehrten Ge- 
fellfchaften Mitglied^. 1808. XII u. 374 S. gr. 8. 
(iRthi) , 

Die Frage: welchem Eintheilungsgrunde in der 
Arzneymittellebre gebahrt der Vorzug? ift nicht 
leicht zu t»eantwörten. Unftreitig ift n^ch kein völ- 
lig tadelfreyer.Eintheilungsgrund erfunden; an der 

einen Methodft laust fich aiele$> an der andern jenes 

tadeln; 
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taddn; »an hat es hty der ABerdnoog der Arzney- 
mittel noch «u keiner ftreng fyftetnatiushen Einthei- 
luQg gebracht, und wird es auch wohl nicht dazu 
bringen. Far einen fieberen Probirftein einer gufen 
Arzneymittellebre halten vrir es , wenn ßch ihre 
BranchbarkciMror dem Krankenbette bewährt. Dar- 
aus erhellet» dafs' eine Arzneymittellehre , welche 
auf ein cinfeitiges Syftem erbauet wird, nicht 
die befte feyn könne» öder dals ihr Gebrauch we- 
nigftens viel Vorficht erfordere. Wir führen, um 
nicht 2a weitläuftig zu werden, keine Beyfpiele an. 
Dem aufmerkfamen Lefer werden fie fich leicht dar- 
bieten, er denke nun an Brownianismus , oder an 
Erregungstheorie , oder an die fpgenannte Naturphi- 
lofopnie. Was für einen Eintheilungsgrund Hr. ^»r- 
zer gewählt habe, wird fich fogleich ergeben, weon 
wir den Inhalt feines Lehrbuchs (den wir nicht bloüs 
zu Anfange der Abtheilungen , fpndero auch in einer 
befondern Tabelle angegeben wflnfcbten) namhaft 
gemacht haben. Er iit folgender: EimUitung. Spe- 
cietU Arzmeymütiltihre. Erfie Klaffe. £ryi^ Abtheilung. 
Thätigkeit vermihrende ArzneymitUt vom geiind^in 
jGradi der mrkfamkeiU Zweite Abtheilung. Tää- 
SigUli vermehrende lÜittel vqm zweyten Grade der Wirk^ 
famkeit. Dritte Abtheilung» Tiätigkeit vermehrende . 
Mittel vom dritten, Grade der IVirkfanAeit. Vierte Ah* 
theiiung. Tkätigkeit vermehrende vom fiärkflen^ Grade 
der ff^rkfamkeit. Hierauf folgen, gleichfam anhangs-. 
weife : geifiige Tinkturen ( wo auf die im Vorherge- 
henden abgehandelten Tinkturen diefer Art verwie- 
fen wird), und flüchtige Oeky wo ebenfalls nur die- 
jenigen angeführt werden,, wovon Ur. IF. im Vorher- 
febenden noch nicht gehandelt bat? Alsdann Stipites 
)uicamarae bis Cantharides. Es ift nicht recht klar» 
ob der Vf. alle diefe angehängte Subftanzen zu der 
vierten Abtheilung gerechnet wiffen will, wiewohl 
- es fo fcheint. Nimmt man aber dieCes an, fo läfst 
fich fragen, warum. Rp nicht in der Abtbeilung felbft 
mit aufgeführt wurden. Zweyte Klaffe, Tkätigkeit ver^ 
mindernde Arzneimittel. Erfle ArU Mittelbare Schwü- 
chungsmittel durch Scifteeniziehuug» Zweyte Art. Un- 
mittelbare Tkätigkeit vermmdernae Arzneymütel fCon- 
irafiimuli).^ Diefe Eintheiluog hat viel Aehfklichkeit 
mit der, welche der, der Welt viel zu früh entriffe- 
ne £. J3. G. Hebenftreit in Leipzig feinen Vorlefungen 
über die Arzneymittellebre, die Rec. in der Hand- 
fchrift befitzt > zum Grunde zu legen pflegte» Prak- 
tifch - brauchbar ift fie gewiCs» tollten auch die Grenze* 
Uoien der Abtheilon gen fich nicht immer fo fcharf^ 
wie es hier gefcbehen ift» bez^hnen laffen. 

Hr. fT» wollte nur eine Auswahl der kräi^igCten 
Arzneymittel liefern ;. wiewohl er, der Vorrede zu» 
folge, nicht unter die Engherzigen gehört, die den 
Arzt auf eine gar zu kleine Zahl von Heilmitteln be- 
fchränken wollen. Denn das hat feine erofsen Nach- 
tbeile , die wir hier nicht aus einander zu fetzen 
brauchen. la die ebendafelbft erhobene Klage afoer^ 
dafs die alte, fj^eylich znm Theil febr (änderbare 
charmaceptifche Nomenklatur noch Co häufig beybe- 
nalten wird» können wir nicht ganz einitimmen. 
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weil wir erftlicfa verfichert find, die Sache werde ficb 
nach und nach von felbft machen , und weil doch der 
Kunft dadurch kein eigentlicher Nachtbeil erwächft» 
Nur ift die Frage, wetehe von den neuern pharma- 
ceutifchen Nomenklaturen man der andern vorziehen 
foU ? Der Vf. hat die Nqmenklatur der Pharmacopoect 
Borujfica befolgt^ eine Nomenklatur, die in Deulfch- 
land von denen , die von der alten abgehen , wohl all- 
g^emein angenommen wird. Sollten wir aber wobt 
Unrecht haben, wenn wir behaupteten, die No- 
menklatur der Pharmacopeea Batava verdiene'vor der 
Boruffica in fo fern den Vorzug, als fie fich der neu» 
franzöfifchen (die doch nun einmal das BQrgerrecht 
erhalten hat) völlig anfchmiegt, wenn fiß z. B. Mu- 
riaspotaffae ganz nach Muriate de poiaffe modelt? 

Noch ein Wort über die getroffene Auswahl» 
und über fcbätzbare Bemerkungen, die man zuwei- 
len bey den Arzneymitteln findet. Zu fehlen fchei* 
nen uns (wir fagen, fcheinen, weil fie weder in dem 
lateinifchen , noch in dem deutfcben IVegifter ftehen): 
Herba Cochleariae , Iiicotianae\ ' Sabinae » Taraxaci^ 
Trifvlii fibrini; Fhres Rofarumf Viotarum; radixPim-' 
pinillae albae^ Polypodii, Wenn der VL unter dem 
Artikel Svieß glänz S. 927. . behauptet : ^diefs Me* 
tall und we feine Präparate gehören zu den entfcbiew^ 
denen Scbwächungsmitteln , und haben unverkennbar 
eine abfolute AntivitalitStsgewalt'*, und wenn er in 
der Folge dem rohen Spleisglanze und feinen Berei- 
tungen, wie dem Goldfchwefel und dem RermeSs 
ihre Wirkfamkeit ganz abfpricht, die man blofs den 
Zufätzen zuzufchreiben habe: fo können wir nicht 
feiner Meynung feyn. . Denn erftlich werden ysL nicht 
immer dergleichen Zußtze„ wie Guaiakharz, Sene»' 
ca würzet, Mohnfaft, beygefQgt; und zweytens gUu-' 
hen wir, dafs gewiffe Spiefsglanzbereitungen, wie 
die beiden genannten , wozu man wenigftens mit eben 
demjlechteden Spiefsglanzwein rechnen könnte, iil 
der rechten Dofis gebraucht ein gewiffes Mittel hal» 
• ten zwifcben reizenden und deprimirenden Mitteln» 
Wie bekannt ift es nicht (und Kec. kann es aus viel- 
fältiger Erfahrung beftätigen), dab das, aus Breoh- 
weinfte)n# bereitete Vinum Antimonii bey Kindern» 
die an Ausfchlägem und an afthmatifchen , von Ver- - 
^chleimung herrQbrenden Zufärlen» oder auch am 
Hüften, leiden, die heilfamften Wirkungen hervor^ 
bringen» Und bey Kindern • kommt- der gute Ge- 
fchmack des Spielsglanzweines nicht wenig ;n Be- 
trachtung. Zu den nützlichen Artikeln ttnd fchätz- 
b^ren Bemerkungen, die man nicht in jeder Arz- 
neymittellebre ßndet ^ gehören folgende» Unter 
den Rubriken Acidum uitricum und murtaticum 
werden Vorfchriften gegeben > wie man bey der Be- 
reitung der falpeterfauren und falzfauren Räucberun* 
Sen zu verfahren bat» Hr. ^» giebt den erfterel^ ift ^ 
irankenzimmern den Vorzug, da jedoch Andere ge^ 
funden haben» dafs das Atbemholen fie nicht immer 
gut verträgt. Sehr beherzigongswertb ift bey der 
peruvif ehen BJmde folgende BemerKung (S.p8): nf^irt^ 
liehe Abkochungen Kann ich durchaus mcht anrathen,. 
weü dadurch der flOcbtige^ fehjr wirkfame Xheil 
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ganz eifigcharst tvird. Statt deffen latTe ich die China 
mit kocheoclem Waffer infundiren, our eiomal auf* 
wallen, «nd dann eine Viertelftunde digeriren. Ich 
nehme I — i !ünzen auf 8 Unzen Colatur." S. 148. 
v'H- wirft der Vf. nlit Arnemann die Gewohnheit, den 
'Se:delJ?aßy ehe nian ihn auf die Haut bringt, in Ef- 
fig zu legen. Denn, anftatt ihn dadurch wirkfamer 
"ZU machen, entziehe man ihm einen Theil feiner 
Kräfte. Er mttffe^ wenn isr trocken fey, vorher in 
^ -Waffer eingeweicht werden. Dafs abrigeos der che- 
nüfeheTheii.des Buches gut ausgearbeitet feyn wer- 
de, läfst fich von einem Ghenaiker» wie der Vf. ift, 
erwarten. 

Bo«TocK, ,b. Stiller: Ferfuck Über äU Einbildungs- 
kraft der Schwangen^ , in Beieug auf ihre Leibes- 
fruchte zur Beantwortung der Fraee: Können 
Schwangere ß<:h wirklich verfehen? mit Heben 
und zwanzig Beyfpielen' erläutert zanächft zur 
Belehrung für Frauenzimmer; von Dr. Ä G. 
fTüflnii. 1809. 128 S. 8. Oogr.) 

Ob der Zufatz: „Zunfichft zur Belehrung fOr 
Frauenzimmer** nur auf die fieben und zwanzig Bey- 
fpiele, oder auf die ganze Schrift gehen foJle, ift 
mcht recht aus dem undeutlich abgefafsten Titel 
abzunehmen. Rec. ift indeffen geneigt , das letz- 
te voraus zu fetzen, weil für Frauenzimmer doch 
wohl manche gelehrte Citate, die unter der Abband- 
lune anitebfacht find, hdchft unnöthig wären, und 

/ zu dccn in der Erzählung der Beyfpiele eine Munter- 
keit affectirt ift, die faft immer in eine weitfchwei- 
fific Oefchwätzigkcit ausartet, die für einis gebildete 
Frau zu wenig unterhaltend feyn kann., als dafs fie 

' Belehrung darunter fuchcn könnte. — Rec. vHlrde 
diefes Punkts gar nicht erwähnt haben, wenn er 
nicht glaubte, dafs ein folcbcr Unterricht für Frauen 
nicht sSlein unnütz, fondern felbft fchädlich fey. Ift 
das Verfeben, wie der Vf. behauptet, möglich-, fo 
kann die ängftliche Vorficht, die eine Schwangere 
•cfiendie Gefahr anwendet; diefe wohl nur vercrö- 
rsern> In dem entgegengefetzten. Falle ift alle Vor- 
fioht unnöthig. Die von dem Vf. verfucht^ Erklärung 
der Sache möchte im Ganzen mit der von Kart Chriflian 
Jtraufe von den ürfachen der Muttermäler (Leipzig 
1758- ) gegebenen übereinftimmc^n , und denfelben 
Einwürfen, welche diefe treffen, ausgefetzt feyn. 
Je VcuJger diefes gegen die Sache felbft beweifet, 
um fo mehr hätte es fich der Vf. follen angelegen 
feyn laffen, das Hauptargnraent, das man auf der an- 
dern Seite gebraucht hat, zu entkräften. Denn, dafs 
wir.n^ch zur Zeit unvermögend find, die Sache 
zti erklären, diefes fchpn an nch viel zu viel bewei- 
fehde Argument verliert um fo mehr, da die Erklä- 
^rung, wenn fie anders an fich möglich ift, nur in der 
bis jetzt am wenigften aufgehellten Region der Phy- 
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fiologie und Pfyohologie zu fuchen Kt , wo auch, 
wenn fich anders der Beweis von der Unmöglichkeit 
des Verfeheos führen lafst , er nur gefunden werden 
kann. 

LITERATURGESCHICHTB.' 

WiKN n. Leipzig, bw Gräffer und Gräff : Biogra*' 
pkie Schillers und Anleitung zur Kritik feiner 
fVerks^ von ^. K.S. Mit einem handfchriftUchen 
Briefe Schillers. i8io. 416 S. gr. g. 

Aus dem Ganzen diefef Schrift geht hervor, dafs 
der Vf. mit Schiller in keinen Berührungen ftand, ja, 
dafs er ihn felbft perfönlich nicht kannte. Was er 
über ihn mittheilt, hat er blofs aus andern Druck- 
fchriften zufammengetragen. Bekanntlich lieferten 
mehrere Schriftfteller biographifche Notizen über den 
verewigten Dichter; jeder hatte von deffen Leben 
und Wirken, befonders von einigen Ereigoiffen fei- 
ner Jugend, eine eigene Anficht; bev der Verbin- 
dung (man könnte noch beffer fagen f^erkiUung) die- 
fer verfchiedenen Notizen zu einer mögiichft voilftän- 
digen Biographie mufste ein ungleichartiger Charak- 
ter in das Ganze kommen. Manches ift aus einem 
höhern, manches aus einem niedern Standpuncte 
fafst; hier hört man einen Erzähler von Deiieate..., 
der nicht alles fagt, was er weifs, und was er weifst 
mit Vorficht, Auswahl, und in edlerem Tone be- 
richtet; dort einen Schwätzer, der nichts auf dem 
Herzen zu behalten vermag, fondern alles in roher 
Form wiedergiebt, was er von andern Plauderern 
gehört, und auf-Treue und Glauben um fo williger 
aufgenommen hat, je fonderbarer daffelbe klang. Da- 
her ift der Total- Eindruck, den diefe^ Biographie, 
welche die erften 190 Seiten des Werks einnimmt, 
hervorbringt, nicht befriedigend und nicht durchaus 
angenehm. Befonders gewähren die Nachrichten über 
die frühere Jugend Scnilters kein ganz reines Vergnü- 
' gen. Bey einem bedeutenden Manne find freylich 
auch manche Kleinigkeiten intereffant % aber lieber 
nicht alle;, vieles konnte übergangen werden. 

Von Seite 190 bis zu Ende des Buchs ^finden wir 
kritifche Bemerkungen über verfrhiedene Werke von 
Schiller j unter dem unpaflenden Titel: F'erfuch einer 
Anleitung zur Kritik von Schillers fVerktn, Das 'Ganze 
befteht aus zqfammengetraffenen und locker mit ein- 
ander verbundenen Recenuonen aus inehrem kritl- 
Tchen Blättern. Es läfst fich denken, dafs die darin 
niedergelegten . Anfichten gleichfalls ungleichartig 
und einander durchkreuzcna find. Uebrigens findet 
man darin manche treffende Reflexionen und tiefer 
eindringende Urtheile. Für viele Verehrer der SchiJ- 
lerfchen Mufe kann daher diefer Theil der Schrift 
belehrend fe3'n, auch zweifeln wir nicht, dafs auch 
die Biographie, die des Intereffanten Mehrdfes ent- 
hält , ihre Liebhaber finden werde* 
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HTEBARI$CHE NACHRICHTEN. ^ ' 

-^ ' ♦ • * 

I. Ceofiir - Angelegenheiten. jf^c^V/, yoh.M.^ Forfttotaidk^ iMier ToiiftiQd. ib- 

ym^rictm^ der Vom dir X. K. (^errekhiMen Cemfiir Prüfangen. Ein Röiih^ von dem Vf. iet Heliod^«.* 

in den erflen /«*^ ^«««»"1 f • S^- ««« N0cUrn€k er. -, THKJe. — WnkeJinÄmi und fein Jahrhundert. Her- 

erUm^ün ansmndifekin ff(er^. ausg^^eben ron G'etke. — fteekert dieJCunft, unfeie 

I' - ^ Kindfer %u gefunden Siketsbargern zu erzieheni und 

m ^TMnar wurden folgende Schriften luta Nadi^ itre gewöhnlichen Krankheiten au heilen.— i&n»V,E,, 

drucke erlaubt: Praktifcbe Beyträge zur Beftrdfening HandbudiderpraknfchenArznejinittellehrefarAerat© 

i der deutfchenLandwirthfchafr^on Gen*e,\Hfr«p^<u, und Wundärzte. Auch: Anweiiung zum richdg med.- 

i Petrin I'M u. f. w. i u. ite» Stück. (Grätz.) — B(h^ -chirargifchen Gebrauche dek Ktajgl. Preufs. Landes- 

yrV, G.^;/ Gedicht«., jher^utgegebÄToniC^^ Phariüakopöe.^ate Temi. Aufl. — Jmlf^ P.Aeg.i Kern 

I j^i. 2ter Theil. t-j Di* myth^logifcbe» ^cbr^tßeüi^pf, aes- guten'Sam^n» auf ein gutes Erdreich. Ein volUtfta- 
/ammt einem Mfpt., Notw «nd einem Inhalts- Anz^l-^diges Gebfctbuch. — Shäkfjieat^ dramatifche Werke^ 

ger. — Gftpif, zur Farbenldire. »ter Th. ^ Komebne^ Ueberfetzt Von A. fV.SckUgtl 9t«r Thls ift« Abth. — 

A. V., Sorgen ohne Noth, undNoth ohne Sorgen. Lull- Tfuemti M. K. Tr., Erfce' Nahrung für den gefunden 

fpiel in .5 Aetert. — . Ländek -und Völkerkunde , nen^- MenfehenTerftand. stcTerb. Aufl. ^ Zimmermeum't^ 

fte. Ein geograph. Lefebuch för alle Stände. 9ter Bd. E. A. W.. Tafchenbuch der Reifen u* t W. 9ter Jahrg. 

Kr. 1 — 6. — Shaklfwts Othello, üljerffjtzt von^. ate Afeth. f&r Jas X ligioJ . . 
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ratf. -^ Ä/ör-'KöftigLfcarVüberiittt:TOtt?^ , m- ^ , , 

Schaloth^ tttfckuhof Harafihba. Frageji un,d^ Antworten Im M« r«r BHkir\ JR«p. , Oufon^ Wafa und feinte 



Ton Haräfchba. TalmutfcbeüTtihalts.' -^ ' Ueberzeu^ PajMüeJ Ne^e Äuag.^--»^ Bdifaire, ^tr Mcank^md. Edit. 

cungen, meine, in Hinficht auf Religion und Unfterb- i:ev. etfeoK '— Crtiep^, y. H., Väterlicher Rath fdr 

fichkek. 2te Terb. Aufl. — Völker -Gallerte, kleine, meme Tochter. — Dku ißfamour le flu/ für etc. — 

far Rinder, in unterhaltenden ErzfOilungen ron den Eckantkaufim\, ^ott ift die veinfte Liebe. — Hom^ Fi^^ 

Sitten , Meinungen u. f. w. fremder Nationen. — Dar- Ncix) , cih: hUtörifches Gemälde, »fter Th. — Keeze- 

fteUung des Feldzugs vom J, 1809.' Von einem AugeA- *«^V 4 *^i '^"^ rcrbarait^ AiMr ^. £ w. Luftfpiel in 

zeugen. /— Die Grafen V. EicltAal, oder Äeunglei- -4 Acten. — ^DWWlr, däsaräkUüe jPulver. Eiiie 9oäß 

chen^Brüder. — ^ Oeuerei dkiofies de Ftfhaire^ Tome 33. -^ 4^ a ActeA. — hefelMine , A.\' WÄizel Falk und feina 

Kleine Romane und Erzählungefn. Aus dem Franz: A4r Familie. J Theile. — t««gf C., Galleria der unter- 

Frau T. Genlis, ron DUocbr Ä«. — Die Blimien und irdlfchetKdiS»pfum|s* Wunder. » Bände. — Marmon^ 

die Familie Vdnis. 2 NoirelleÄ Von der Frau ▼. Qenli^ ^/*^ BeKfar ; überfetzt ydn Schmerler. — Meidinger^ 

itearbeitet mnTkeod^^HM. ~ Sprenger f^ Kmrt^ Uaxid- 3^. KvUnterricht in der franz. Spradie für iündcr yon 

Vuob.der Pathologie. 3t€»r Th. jte AufK.— ^ n<Mr, il*, 6 — 9 Jahi'en. ^ MüchkryKi^ Anekdoten- Almanach 

Grundfätze der rauonellenLandwirtbföhafe. §terBd*.-f- mf das J.'tSir. — NcuePfänderfpiele und fcherzhaCte 

Voß. J. H. , poetifche Origmalwierke. 6 Bände« Fffaldcilöfurtgeii.^^te Aufl. -^ SkhiUing'e Schriften^ 7 — 

- • '^ o-f iiterBd. — fFagner, S. Chr., Natur - Wunder mal 

: ImFebruar: Bnczko, Latbi^.'v., N^ichtvlolen. — Länder -iyievk;^§ri0gkeiten« 6ter Th. — Bode's, J.E.^ 

Ihirt'r^ Jeh. Jac, Fabeln und Erzählungen fdr Kfxt- allgemeine Befrachtungen über das Weltgebäude. Neue 

der und junge Leute, jte Aufl. Unter dem neuen 'IH- yerm. Aufl^ «^ Bnchheli^ E. F.^ hiftorifcher Bild^- 

tcl:' Tempel der Weisheit undTugofid u. L w. «-* Die laal. — Bufch, y. G., Grandrifs.eJinerGefchichte der 

Tier Jahrs^eiten. Neues' Würfel • und Fßihdai'%>iel. «^ merkwürdigsten Welthandel neuerer Zeit. 4te Ausg., 

Lafeneome, A7, der HausTater, oder das liebt fiitiil durcfagefel^eiv und fortgef von ^. G^Bftdaw.rr- P^mU 

und warum? -— tiack, F. C, Kathol. Gebetbuch zum O^/y., merkwürdige Bleuem der Gütpiazui'fchen. Ita- 

all^em. Gebrauche. — Das Nationen - Spie). «^ €hnnmet .miUei i — 4terTheil. — Jeds, F. Atg., Lehr* und 

eho^its de Voltaire , Tome 34* «-^ Rameau'e Nef e. Ein Gebetbüchlein für die lieben Rinder u. £ w. — Kotze* 

Dialog Ton Diderot» Aus dem Mjpte überfetzt und mit bue kl^ne gebunmelte Schriften, i — 4ter Bd. ate Auf- 

Anmexkmigen begleitet ron Göthe^'^^, Das Schachfp)el läge. —* .Kunft, in zwey Monaten Italiänifch lefen u. 

mit Würfet. T- ran XrpÄi/a , Gebetbuch, klein, nach £ w. zulernen. — Lafontaine, A, Natur und.Kunft, 

Salomon. London. Original - Auflage i^, Amf^^dam« -*- od^r Graf Hans Ton Roden« — Leben, Ünthaten und 

jL JL JZ, igii. Dritter Band, G " fchreck- 
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Tchreckliches Ende des DamUn rieffei Tnrffchicrihrab^ - '- fl.' Todcsfällc 

genorbn. — r Dcf Jü^i^a^ von Aj^begiiui,i^s auf piifre ,, ., ,.. 

Steiten.. Vom yf..cles'yjit«r HellmiÄh. ate bencht. Auf- Am 3Sßen<April öndigte fein langes Leben Joflfh 

läge, r— Oeuvres ckoifies de Voltaire, Tom. 37. 3I. — Forntth^ ev^angel) Prediger zu Strba'in Ober -Ungarn. 

Stemherg^ Co/p. Gr. v., Reife durch' Tyi-ol in die öfterr. Er hat fichauch der liter. Welt durch mehrere klei- 
Provinzen Italiens. — Splinegfpr^'^ fi.-J^^ deotfdbe^ntre .SqKriften b^bactilt gemacht. Der Verftorben© 

Sprachjehre ^i!ir,AiJjSiXigSL,uUßJüiiL.ST...JsrM'L^^ UiMLzeiduiCte lieh 

als Anhang zu dem Buche Ko/c/t^a etc. —* Voß^J.H.y durch KenntniUe, Amt&treue, Humamtät und Oab- 

Lyrifche Gedichte, i u. ater ßcU, ,.,,,,,, .. freundfcbc^ft, auf . _ 

Im Afril wurden zum Nachdrucke erlaubt: Ade^ ^ l jj.**'^"* "*^° *» Wallendorf in Ober - Ungarn 

ivhg*^;,J. Chr:-^ deutiUie S|>Vaoblebi%- für Schulei^. 5^ Jokann Toftrur^ f^bor^n im Jahr 1729, zu Leutfchau^ 

Aufl. -^ ^DUtiowtoire ahtigi itP ,fwta$if ßjiem. Jranf. i wo er als Conrector an dem dafigen evang. Gymnafium 

rufage'der CommeM^av^ ftries icfl/w:«to. par fr. Scbwaq. 4« Jähre- hindurch yirkfe und grofeen Nutzen Xtiftcte. 

Unter dfem neuen Titel : Nn^VffkUyy^aifulaireffanfviJi:' ^^^ letzten Ja]^^. feines Lebens brachte er bey feinemu 

Memander anemAn(i'fr<uifQis ^tc. .Aüfch: Neues/frAnzö- dankbaren Sohne, dein -)€?laigen cTan^. Prediger zu 

Üfch^demfohes uiid.deutfchr'fi:anaöf. Wörterbuch zum Wallendorf, zu. Es find mehrere geiftliche Lied» 

Gebrauche für Anfänber« wad- Schüler, von Chr. F. w*^« tbeplogiCohe Abhandlungen von ihm gedruckt. 




angenehm I 
Band.— 

Stunden ide^Andacbt^zurBe^pderoing des wahren Chri- Am igften Julius ftarb Hehtrick J^fefh von ColHm^ 

ftenthuins midh^ujäi<^h9KGottesvAr«hrMng« 27 — *5aftcr wirklicher Höfraih der Kaiferl. Königl. Hofkammer| 

Sonniäg. -r- Ä4a^fretfrf'x.Yox\&ÄiAg'/>*<H>hunüberJetzto der ^inafn«- rnndCotrimerzhofff eile ♦ wie auch Ritter 

^ramatifche Werke ^ überfetzt /To^ax^ehremVerfaHern. ^es Leopoldordejis zu Wien', nach dem er fein* Alter 

atenThls ifie Hälfte, -r- Sx^X« .«*'« A«F«^«y^v. An- kaum auf 39 Jahre gebracht^Kat. Wem ift wohl fein 

^merkungenzuna^Dimoftheaes. ., . - . . Rcgulus und feine aiidern Trauerfpiele unbekannt ? 

im May: Heleuchtürig, infcl^-ift^n ti^f- w. Zur ... 

Feyer des Tages, da der ehfemali^e^Confijl^der Stä^^ -IIL« Befö^deroogen Und Ehrcnbc*CO«IBgen. 

'€öln;^« ja»R/#, alÄTÜnier-PrÄf^cdes-Cölnif^fapÄBe- ., , ^^ • ^gwog*?«, 

«irks «ingefuhrt wurde. — ',. Hurtige G. L^{ Lehrbuch . Hr. ProLund Directly- Gräter zu Hall im Kflnigr. 

•für^Jüger und die es werden. w^]i}eii. ua. .:^ter Bd. — Würtemberg hat nun auch die. ProfeXlur der hebräifchen 

•Neuefte Länder- und yölkerkviA4e. JEin.geograph.Lefe- Spraphe m dem dortigen Gymnafium iil., mit einer 

.buch für alle Stände- lot^ Bd. Nr. 4 — 6. — Äpü, J> .Qehalts - Erhöhung von la« Gulden, erhalten. Seit 

.©fcr*, AschiT für die. Phyfic4ogie. Aus d^^ atexji Bde Kurzem beforgt Hr.ör. die Herausgabe einer gemein- 

idteaUeft, 1797: Ueberi^e#i}lclifteUrIapbe der Krank- .niitzigejn Zeitfchrift, imter, dem Titel : ^%tfw«^^ 

fBeit. 3. Bdw I.Heft, 179« ; •B<jytr^.zurcmedic.,?«^.icben- JckesfiHrgfrblatt^yiwxa ftpJi einige Auffätze, z.B. Katf^ 

lehre. a^Bd. 3*Heft„ i7W>; V.efä|i<derte.Form und Ali- ,»«»» Kleemann^ cUr Donmergm uni der4fiat€ Tkor^ u. a. 

.fchung der thierifchen Natir. . 7..3d.^ 3. Heft, 1*07; . yortheilhaft auszeichnen. 

. üel^r da* .pplwrifche Ausein^dp^h^ d^^ N^V" . Hr.Rudslrk H^fck, In^mieur , und bekannt durch 

>räfte zur Zeit der Schwangerfcl^fr. 8.^d. . i. H^^^ f^j^ ^^-^J ^^y^ J^ uZrmaiht^g STXaX 

3*07: Ueber das Abfterben emzelner.GUed^. — Ä«/, .^ ,. ,, .. xi^mr^^ iv ^S -r P ^ * 

/. CÄr., Ueber die. Erkft^mni und.Jtur der trieber. "S^JZ^J^ll'J^^^ ökonomifchen G^ 

fund4terBd.^ &ÄiHrr,'5.C4r.,yerfuchiüber?lqn Zl^£^^ *''*°' «iswärügen corre- 

luf^ienbang der thierlf^hen nitur desMenfchen ^«^"»^»^»»"gl^Hle ernannt worden. 

jnit leiner geifeigen. > . , , Zuih Di^ector dfcr K. K. rtauj^tfchulc in'Komeu- 

•i rf ' t^t rt V 1 . ä>u ^r j n ^ ^^^ij «^weitWien, ift der bisherige Lehrer der 3ten 

Im 7««;«f •• ^^^^ 3^-f;f kurzer Abrifs der Geo- Klaffe an diefer Anftalt, nt.Fram^Jof. PeyerL befÖr- 

eraphie — Hebel ^ y«"«j All emaniTche Gedichte. 4te dert worden. ^ ^ ^ . 

AuJn. — Mee^fnant^s Reife, durch den Norden und _. ^_ ;. , • , _ -' ^ ^ _ , 

I^ordoften Ton Europa. AM^d-HolhncT. Ub^rrefzf Von ; , »«^ rubm^itift ^«^««^te Hr. Kaffar Royko, K. K; 

Rühs. I uiid'aterTh.,'— • Oeuvres 'khoifie^ $e'Voltairt. -wirklicher G«bclrmalrath^Jn Böhmen, der Theologie 

Tom. 3-5. - \P/f/e/,MS/C., wofaifeheVcrfuiA^ ater ^^^^<^,* imd.em^tirter Rector ^lagnificus an der'^^^^ 

Th'. — ReifAard, V)hWr.nikm., Geftändniffe,' feiWe ffrüttiverfim, ifr zum mWirtenProbfte der Collegiat- 

Predigten imd feine Bildung zum Prediger betreffend, -i- "fcn^he bey allen Heiligen m Prag ernannt worden. 

StürWs^ Chr. Chr. ^ Bet^acrhtiihgen'üb«- die WbAeGot- ' * Der Vf. de^ Inde^-fyflematicus tfßaceonm^ fetrifica. 

tes im Reiehe der Narur. j und ater Bd. — fViüniar^ tprüm^ cruftaceoruin tt torraleorum mufei Cib, A. C, Hr. 

fVilhelpiini' Rofamunde, oder die Pfänder der TVeue.— Georg Andreas Dindler^ bisher Stadtprediger A, C. zu 

Schmidmälfer ^ Fr.Th,^' Handbuch der Geographie nach Herrn annftad?: in Siebenbürjgen , hat die Pfarre in Holz- 

Guts ' Muthf und SfHv^ ate Lieferung. ^ mandel erhaltet^ 

Der 
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Der bisherige Rcctör Jes eyang. Gymnafiums zu 
HermartnTtadt , und Vf. der Vtndiciae conflitutionum et 
frhätnorum nathnis iH Tranfylvania Saxonica^ Hr. Jth- 
hann Bergleiter ^ ift zum Pfarrer ia StolzenbOk-g beför- 
dert, und Xeine Stelle als Rectordem Bruder deüel- 
ben, Hn. Michael Bergleiter j bisherigem Conrector, über- 
tragen worden. 

An die Stelle der rerft. Dichter Esmenard und Lou- 
Jan find Hr. Lacretelle^ Vf. mehrerer hiüorjfcher Werke, 
und Hr. Etietme^ Vf. mehrerer Theaterltücke, als Mit- 



glieder des franz. Inftituts der V^fiTeoIdiaftta lMi%e- 
nommen worden.- 

Die Klaffe der Gefchichte und alten Xiteratur de« 
Inftituts hat den Hn. General • Conful Corancez zu Bag- 
dad, den Hn. Gen. Conful cU Foureade zu Shiope, und 
die Hn. ProfefToren Eichhorn und Sartorius za Gdttingen 
zu Mitgliedern ernannt* - - - 

Hr. Prof. Baggefen\2M Kopenhagen und Hr; Profi 
Rahbeck ebendaf. haben ron der philofoph« Facukät zu 
Kiel das Doctor- Diplom exhalten. 
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err ProfelTor TVahher in I^dshut hat die Unziem- 
lichkeit begangen, mich als den Kecenfenten feiner 
Fhyfiolope ohne weiteres öffend ich zu nennen, obgleich 
Ach der Hecenfent'iiicht genannt hat, und, ftatt« gegen 
die Recenfion das Gebührende^ Tor^u bringen, gegen 
mich perfönlioh und gegen meine Entdeckung^ und 
Lehren auf eine gemeine und frevelhafte Art zu fchim- 
pfen. . Auf ein lölobes Benehmen habe ich Herrn. /f'.^ 
Fblg^nd^s zu erwiedem< Wenn er einb für die Wif- 
fenfchaftcn, namentlich fär die Physiologie , verglei- 
chende Anatomie und NaturgeCchic^te, insbefonder^ 
fär Botanik und Zoologie was ich gethan hab«n wird, 
wenn er einft Entdeckungen und ILehrfätze, wie die 
meinigen, der Welt wird; nntgetheilt haben , z. B. aus 
HwKterten, ]a Taufenden, nur wenige: Die Entfte- 
hung der Därme aus dem Nabelbläschcn, die darauf 
gegründete llxeoi;^e der Entftehung und Heilung der 
Nabel brQche, die Bedeutung der Knochen, befonders 
der Schädelknbchen, derGefchl^chtstheile, des Blind- 
darms, der fogenannten Blinddärme der VOgel , des 
Herzens der Fifche, des oyalen Loches im Herzen des 
Embryo, der Milz, der Mufchel finalen, der Infeoten- 
Jiuige, der Spiralfalem der Pflanzen als Nerven, die 



Mündung des Eyergangs und das Eyerlegen der Md- 
fcheln, die Ernährung des Fötus hauptfädilich durch 
die Zitzen, die wieder aufgeweckte Athmung des Fd- 
tus durch den Mutterkuchen, die neue, jetzt allge- 
mein angenommene , Theorie der Sinne , das Verhält- 
nifs der Sinne ,zu den Thierklaflen, die Bedeutung al- 
ler Klaffen ü1;»erhaupt als Darftellung eines einzigen 
Thiers in feine Organe zerfallen, die ftufenweife Ent- 
wicklung des Fötus mit den Thierkl äffen, die natüi^ 
liclie Clafiification der Erze, der Pflanzen und Thierc, 
vorzüglich der Schal thiere nach ganz neuen und^lurch- 

ä reifenden Merkmal en , der Amphibien und Säugthiere, 
ie {Theorie des Lichts als eine Spannung zwifchen den 
Weltkörpem, worauf Hei%* Dr. Ho^eWe fein ganzes ma- 
^orologifches Syftem gründet u. L w. u. f. w. — * wemv. 
er alles dieies, oder nur einen kleinen Theil davoja 
zur Welt wird gebracht haben: dann wird er dergl^- 
chen zu würdigen fähig feyn,. wird mit Verftändig- 
keit darüber fprecheii können , und würde es fich zur 
Ehre und zum Glück rechnen y- wenn ich ihn zu re* 
eeniireu würdigte. - ,. i 

Oken. 

N. S. . DaÜB übrigens fein Buch !n]fammengeftop- 
pelt, und mithin die Recenfion gerecht ift, hat, mei- 
nes Erachtens, der Recenfent imwiderfprcchlich er« 
wiefen. 



INTELLIGENZ DES BUCH- vkd KUNSTHANDSLS. 



Ankündigungeo nener Buchen 

Im' Verlage des Buchhändler« ). G. Hey fe in Bre- 
men find zur Oftermeffe igxi. folgende Bücher 
erfchienen und durch alle gute Buchhandlungen 
'ZU bekommen: 

Auswaftil der beliebteften, Arien und'Gefänge zur Er- 
höhunj; des gefellfchaftlichen Ver^rniigens. 8. Druck- 
\'jpagpiet. Br)>fcb. ijg gr. 

Dailelbe Buch abf Schreibpap. frofch. i Bthlr« 



^icker^ Dr. George ron den Nachtheilen der Begrab- 
niCfe in d^n Kirchen und auf Kirchhöfen der Städte. 
8. Brofoh. 4 gr. 

Napoleons Difciplinargefetz für die Adrocaten. Aus 
dem Franz. überfetzt, mit einigen Anmerkungen 
und dem beygefiigten Grundtexte herausgegeben 
Ton Dr. Th, Berck, g. Brofch. 5 gr. 

^otermund's y H. /^., Fortfetzungen und Ergänzungen 
zu Chr. Gottl. y^her's allgemeinem Gel ehrten- Lexi- 
con. 3 ten Bändel ate» noch einmal £0 fiarke; Lie- 

* "" '^ feraugj 



\ 



{•ftrttg^i y^ckib im. Bucbftabm K endtgcc, und ei« 
ncn Thcil von L enthält, gr. 4.. 4 Rthlr. (In Com- 

miffion.) ' , ,. w , . « 

Sigelken^ Dr. G., cU$ Leben und die Ruhe in dem 
Herrn. Ein« Gedächtnilspredigt nech der Beerdi- 
gung des am aten Jan. -ig 11. rerewiglen Herrn Dr. 
Ci. G. JL. Meifter. 8. Brofch. 4 gr- , 
V^ecdirelordnung, dicFranzöfifche, yerglichen mit den 
Wechrelordnungen Bremens und Hamburgs , nebü 
einer hirtorifch - dogmatifchen Einleitung, heraus- 
gegeben von Dn IS. Berck und Dr- Kod. Afeier. g. 

Brofch. II gr. 

Romancm 

HoTMy Franz ^ Kampf und Sieg. 2 Theile. g. i Rthlr. 

Tf atyo EfpaSol dado « lux par il Nartvkh. Tomo IL 
gr. g. Brofch. Druckpapier a Ethlr. la gr., auf 
Schreibpap. 3 Rthlr. 
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melt^ die umerlegun Stoffe iaatik ii$ UM tRldaekten 
Metalloide bereiohert, die Alkalien und Erden als oxjr 
dirte Stoffe aufgeftellt, überhaupt das Gante fo emge« 
richtet I und Jeden noch dunkeln Gegenftand fo bear^ 
beitet, dafs diefes Lehrbuoh auch dem fchon gehUdeten 
Chemiker, dem Arate, dem Apotheker und jedeia 
Technologen von fehr grofsem Nutzen feyn wlrdL 

Der wnfifte Theil diefes Lehrbudts erlcheint zuv 
Uiohaeiis-M^e beftimmc* 

Jenag im Julius igii. 

Akademifche Buchhandlung. 



Die Sfeculationswiffenfckaft 
' für denkende Gefchäftsmänner aus einander geletzt 
und durch Beyfpiele der neuem Zeit erläutert von 
S.G.Meisner. g. Berlin igii , zu haben bey den 
Gebrüdem Gä dicke und in allen auswärtigen 
Buchhandlungen für 10 gr. Courant oder 45 J^« 
iRheinifch. 

Wenn man erwSgt, wie viel in der Jetzigen Zeit 
von den Kaufleuten fpeculirt werden mufs , imd dab 
wohl nicht fo vielfältig unglückliche Speculationen ge- 
dacht werden können, wenn dabey nach gewiffen Re- 
geln verfahren^ würde : fo wird man diefe Schrift, wwin 
das Specttliren auf Gewinn fyftematifch gelehrt wird, 
<willkpmtBen heilen. Der VerfalTer hat nicht allein 
Aach dreyfsigjähriger eigner, fondern auch nach den 
Erfahrungen Anderer gearbeitet , und fcia Zweck ift 
< zu nützen. 

In der Ruff*fchen Verlag§handlung zu Hall-fc ift 
fo eben erfchiftien: 
tafontcLine^ ii., Schilderungen des mchfchlichen Lebens 
in Erzählungen. 3 u. 4terTheil. g. 3 Rthlr. g gr. 
Auch unter dem Titel: 
Tinchen, oder die Männcrprbbe. i u. iterBand. * * ' 

Im Auguft igin 

So eben ift erfcMenen und in allen Buchhandlud* 
gen zu haben : 

D4hereiner"s ,' Dr. J. W. , Lehrbuch der allgemenien 
Chemie, zum Gebrauche feiner Vorlefungcn ent- 
worfen. Effitr Band. 

Der VerfaCEer hat diefes Werk zvrar nur «um Be- 
huf feiner Vorlefangeil ausgearbeitet, ihm aber audi 
zugleich die Einrichtung gegeben, da& es zum Selb&p 
unterrichte gebraucht werden kann. Derfelbe hat 
darin die neueften Entdeckungen der Chemie gefiim- 



Bey J. W. Sehmidt in Berlin ift fo eben er- 
fchienen und in allen foliden Buchhandlungen und 
Leihbibliotheken zu haben: 

^«(rft/tmfVLnrtfpiele. 6terBand. Enthl}t:i) Be- 
förderung nach Verdienft. Luftfpiel in i Act. 
a) Die feltfame Heirath. Poffe in 3 Actes. 
3) ypA» Harfi und J^^k Düg^ oder Tuehweber- 
patriotismus. Ein merkantilifch - beroifch - tragi- 
iches Luftfpiel. 4) Die Ritraite fwr les Daw^ex. 
Polfe in I Act« g. ig 11. i Rthlr. g gr« 

i 

Anzeige für PhiUlogen und Schullehrer. 

Aefehyli tragoediae^ qnae fuper£int ac deperdlta- 
rum iragmenta. ' Reoenfuit ec oanimexuitrio illu- 
ftravit Chr. Godofr. Sehnte Vd. L Prometheus 
vinctos et Septem ad verfus Thebas. Editio nova 
»auictior et emendatior» g maj. xgo9. 2 Rthlr. 6 gr. 

£jusdem Vol. IL Perfae et Agamemnon» Edit. novm 
etc. g maj. igxi. 2 Rthlr. 6 gr. 

Ejusdem Vol. III. Choßphorae, Exonemdes, Suppli- 
ces. Edit. nova. g maj. igo/. a Rthlr. 6 gr. 

Diefes Werk ift^ da der ate Theil in die&r. Jubi- 
late - MeCTe beendigt worden, in jeder ibliden Buch- 
handlung wieder zu bekommen. Der allgeiqein aner- 
kannte Werth diefes Buches macht jede weitere Em- 
iifehlung überflüOig. •— Ich füge nur noch hinzu, daCs 
bwohl Exemplare auf Sch^reibpapier i 7 Rthlr. 12 gr., 
als auch auf geglättetem Schreibpapier i g Rthlr. 6 gr. 
2u haben und. 

Zum Gebraudie in Vorlefungen ajif Schulen und 
Univerßtäten ilt die Jdeinere Ausgabe eingerichtet : 

Aefchyli tragoediae ftftem^ Denuo recenfuit et ver- 
fione^i ktinam ad>ecit CkrTGtfiefir. Schätz. Vol. L 
Prometheus vinctus. Septem adverfus Thebas. 
Perfae. Sup^lioes. g naaj. igoo. z |lthlr. 12 gr. 
Ejusdem Vol. IL Aganiemnon. Chojiphorae* Eume- 
nides. g maj. igoo. t Rthlr. xa gr. 
Wer fich mit pertofreyer Einfendung des Betragt 
an den unterzeichneten Vetleger wendet, erhält aoPro- 
oent Rabatt. 
Halle, imAuguftigit. Jolu ito. Gc^Atttr. 
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Moni-agSy den i). Septimber igii« 



PHILOSOPHIE. 

GsRA., b. Heinfius: Empirifchi Pfychohgie und atl- 
gemeine Logik. Ein Leithidea für'Studirende und 
zum Gebrauch bey Viäaume^s praktifcher Logik, 
Ton Dr, Chriflian Immanuel Hogel , Profeffor 
am Evangel.Gymoafium in Erfurt. 1810. 318 S. 8* 
(18 gr.) ^ • 

DieferLeitfaden Ttebt mit der ViÜaumißhen prakti- 
fcben Logik nur in fehr lockerer Beziehung. 
Der Vf. felbft lagt: „ VitL. liege bey deml^lbcn in to 
fern zum Grunde, dafs man auf ihn zwar RQckßcbt 
genommen und auf einzelne Kapitel und Stellen feines 
Buchs zur weiteren Nacjilefe, Vergleichung und Er- 
läuterung darch Beyfpiele in den Paragraphen verwie- 
fcm, fich aber weder im Plan, noch in deffen Aus- 
führung an ihn gebunden habe, fo dafs diefer Leitfa- 
d«n, da nirgends durch dergleichen Hinweifungen 
d er Vortrag» als ein zufammen hängendes Ganzes un- 
terbrochen ley, von Vill. unabhängig zugleich für fich 
beftehen und zum Gebrauch beym Unterricht oder 
zu Vorlefungto bierQber(?) dienen könne.** Wir 
fteilen es dahin, wie fern der Vf. unter folcben Um- 
ftändei^ mit Recht Tagen konnte, ^i/Lprakt. Logik 
liege bey feinem Leitfaden zum Grunde» werden aber 
den letzten als ein fOr .fich beftebendes Werk betrach- 
ten, ohoebev der Beurtheilüng deffelben auf das da- 
bey nicht in Betracht kommende Verhaltnifs zu VüL^ 
,auf welchen überdiefs nur feiten bingewiefen worden 
ifti Rackficbt zu nehmen. 

t)er Vf. glaubt, der Elementar. Unterricht auf 
Qymnafien oder Gelehrten • Schulen Ober Pfycliologie 
.und Logik — »welche vor andern (pbilof.)' Difcipli- 
nen befonders biezu (wozu?) geeignet feyen, — habe 
.den Zw:eck, jungen Studir^nden ,die nöthice philofo- 
phifche Vorbereitung zur U.niverfität zu geben (junge 
Studirende auf das weiter fahrende Studium .der Phi- 
lofopbie -auf Univerfitäten vorzubereiten) und.fie, 
-wenn fieXtuft und Talente (woeu?) haben, durch eine 
-vorläufige, aber darum nicht oberflächliche Bekannt- 
fchaft mit diefen Zweigen der Pbilofopbie zum ho- 
hem Studium derfelben (der Pbilofopbie? oder blofs 
jener beiden Zweige der Pbilofopbie?) als Wiffen- 
Cchaft zii eryvecken und zu veranlaTfen.'* Rec. ftimmt 
dem« .was der Vf. hier fagen will, bey, und glaubt, 
dafs der Unterricht Ober Pbilofopbie auf Gymnafien 
und Gelehrten - Schulen nie Ober ciie Grenzen der Er- 
fahrungs - Seelenlehre iind der Logik hinausgehen, 
. und dafs felbft in Rackficbt auf diefe beiden Wiffen- 
fchaften dem akademifchen Studium noch manches 
A. L. Z. 1811. Driiltr Sand. 
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vorbebaltefi bleiben follte. Da wir fchon mehrere 
Ute Lehrbacher der £rfahrungs • Seelenlebre wie der 
.ögik fariScbulen befitzen, in welchen die neuen An- 
fichtea und Principien, welche der Vf. mit den älte- 
ren brauchbaren verband, berOckfichtigt. vvordep 
find ! fo konnte die Erfcheinung des gegen wärt iged 
nur dann erwOnfcht feyn , wenn es fich vor andere^ 
vortheiihaft auszeichnete. Diefes Lob können wir 
aber demfelben keinesweges ertheilen. Die AuswaU 
der vom Vf. abgebändelten Materien ift zwar meiftens 

f[ut getroffen, und die Darfteilung gröfstentheils fafs- 
ich genug; auch ift gegen die Anordnung im Oanzea 
wenig Erbebiiches einzuwenden: aber fehr häufig 
fehlt es an einer richtigen und genauen Beftiramung 
der Begriffe, welches bey einem folchen Buche ein 
Hauptmangel ift. In der rfychologie Ift zu wenig an 
Erklär4]ng der angefahrten Phänomene gedacht wor- 
den, vvodurch gerade das Nachdenken junger Leute 
geweckt werden foll. Auch ift der Vf nicht immer 
übereinftimmend mit fich felbft geblieben. ^ Die Gren- 
zen, innerhalb deren fich Rec. bey diefer Anzeige zu 
halten bat, erlauben es ihm nicht, diefes Urtheil weif- 
lauftig zu r^htfertigen : er mufs fich darauf einfchränf. 
kep, da.ffelbenur mit einigen Beyipielen zu belegeii, 
denen er nur noch eine kurze Anzeige des Inhaltf 
voranfcbickt. — Nach einigen Vorerinnerungen 
( §. I — 5. ) bandelt der Vf. in der Pfycbologie : L Von 
der Sinnlichkeit und zwar i) von den äufsBrn Sinnen - 

2) von dem Innern Sinne; 3) von äutsern und innera 
Empfindungen; 4) von der finnllcben Erkenntnifs* 
^) von dem Erinnerungsvermögen und zwar : a) von 
der Einbildungskraft und Phaotafie, ^) von dem Ge- 
dächtnifs, c) von der Wiederermherung. IL Von 
dem Verftande oder Denkvermögen: 1) vom Ver- 
bände im engern Sinne; 2) von der Urtbeilskraft ; 

3) von der Vernunft; 4) von der intellectuellen Auf- 
merkfapikeit ; 5) von Sprache und Schrift; 6) von dem 
Genie und den Urfacben der Verfchiedenheit deff^)- 
ben. III. Von dem Willen: i) von den Aeufseru^- 
gen ded Willens Oberhaupt; 2) von dem untern und 
Obern Begehruog'svermögen ; 3) von den Triebep* 

4) v^n Neigungen; 5) von Leidenfchaften. — Die 
allgemeine Logik zerfällt nach einigen Vorerin.n er lie- 
gen in einen theoretifchen und einen praktifchen 
Tbeil. Der erfte bandelt I. von Begriffen , II. von 
Urtbeilen und Sätzen, III. von' Schlollen und Bewei- 
fen. Der praktifche Tbeil bandelt I. von den Irrtba- 
mern in der finnlicben Erkenntnifs : i) durch die äu- ' 
fseren; 2) durch den inneren Sinn : a) IrrthOmer des 
SelbftgefObls, b) des Gefchmacks, c) des moralifcben 
Gef abls ; 3) d|irch das Wabrnebn^ufagsvermögen * 

H 4) durch 
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4) darcb das EriaDerangsyenridgeo; 5) darch eigne 
vad fremde Erfahmofi: ä) Beobachtung pbd Verfa- 
che, b) voit Prüf uog des Zeogoifles aAdrerMenfehen« 
IL Von den Irrthamern in der höbera ErkenntniTs 
nnd Regeln zur Vernleidung des Irrthums beym ce- 
lehrten Nachdenken: 1) IrrthOmer aus Fehlern der 
Abftraction, a) aus Vorurtbeilen , 3] aus Mängeln 
der Sprache > 4) Regeln f ar die Meditation und Bey- 
Ipiele^von Planzeicnoungen. IlL V«a den Irrtha- 
mern durch den Unterriebt: 1^ vom Unterrichte 
überhaupt j' a) von der Unterredung; 3) von der 
Lectare. 

S. 14* $. 3« vflrdSati (fo nenne man. fagt der Vf. 
den Geift des Menfchen im virkörpirUn ZUflanäe) 
und Gemüth gleich Dedeutend gebraucht und dagegen 
S. 115. das letzte „als das, fich felöft fchaffende(?) 
und Beb felbft beftimmende WiUensvermögen in fei- 
nem ganzen Umfange" erklärt« S. 17. vrird, nach 
IKant, der innere Sinn als das Vermögen erklärt, Ge- 

fenftände in der Zeit wahrzunehmen und Zeit als die 
orm der inqeren Anfcbauungen befchrieben, durch 
vireicbe uns finnliche Dinge als tuccefGve^ oder auf 
einander folgende Erfcheinungen gegeben werden : 
es hätte aber, tim Mirsverftändniifcn vorzubeugen, 
Zugleich bemerkt werden mAffen, daf^, und wietern 
nach demfelben Philofopben, die Zeit die formale Be- 
dingung a priori aller Erfcheinungen überhaupt ift. 
Wenn es S. 18* $• 7- heifst: „unfer Körper ift dazu 
eingerichtet, durch Sehen, Hören, Riechen, Schmek- 
ken upd Fühlen Eindrücke der äufseren Natur aufzu- 
nehmen, d. h. er ift organifirt, er bat tbeils Sinn Werk- 
zeuge, Augen, Ohren u. f.w., theils Nerven, die 
mit den Sinn Werkzeugen zufammenhängen;'* fo ift 
ift hier der Begriff der Organifation zu eng begrenzt 
worden, 'und und die Sinnwerkzeuge den Nerven un- 
ftatthafter Weife einander entgegen gefetzt. — Rick- 
tigkeit fcbretbt der Vf. der Einbil^lungskraft zu, 
„wenn fie mit Gcfcbmack das wahre, der Sache an- 

Jfemerfene Bild wählt, nicht ins Weite undGrenzen- 
ofe herumfcbweift, oder ein blofses Spiel ohne Zweck 
und Ordnung treibt:'* es leuchtet aber ein, dafs er 
hier Richtigkeit und Regeimäfsigkeit verwechfelt, 
oder vermengt* — Es ift wohl kein, unterfcheiden- 
des Merkmal des Qedäcbtniifes und der Einbildungs- 
Icraft, „'dafs jenes die Vorffellung von den Objecten 
fo und in der Folge, wie Ge gefafst wurden, vorftellt; 
dagegen diefe uns die wahrgenommenen Gegenftände 
nicht immer in der Ordnung und Verbindung ihrer 
Coexiftenz und SuccefGon, fondern oft nur tbeilweife 
und aufser dem Zufammenhange wieder vorftellt:*' 
denn das letzte ift auch bey dem Gedächtniffe häufie 
der Fall, fo wie umgekehrt, was auch der Vf. felbft 
andeutet, die Einbildungskraft nicht feiten die dem 
GedächtnilTe vom Vf. nachgerühmte Ordnung beob- 
achtet. Eben fq wenig richtig fetzt der Vf. den zwey- 
teil Unterfchied zwitchen Gedächtnifs und Einbil- 
dun,^skraft darin, „dafs wir bey der Einbildungs- 
traßO) nicht wiffea, ob die wiedererweckte Vorftel. 
lung fcfaon ein oder mehrere male in der Seele gewe- 
fen Ütp noch wo und wann fia zuerft aufgenommen 



wurde, wovon bey der Aenbernog der GtdichtniCs- 
kraft das Gegentbeil ^att &nde:7 oenn man kapn et- 
was aus dem Gedächtniffe herfagen , ohne ikh be* 
v/ufst'zu feyo , es vorher und wo ? oder wann ? ge- 
lernt zu haben, und man kann imGegentheU bey Vor- 
ftellungen der Einbildungskraft gar wohl wiOFen , ob 
fie fchon ein oder mehrere male in der Seele gewe«> 
fen und wo oder wann man fie aufgienommen nabe. 
Als ein drittes Unterfchejdnnes - Merkmal diefer bei- 
den Seelenkräfte ift zwar ri^tig angegeben, „dafs 
der Stoff zu den Vorftellungf n der Einbildungskraft 
aus der Sinnenwelt hergeqommen feyn mufs:" nur 
hätte der Vf. diefs richtiger näher beftimmen foUen» 
als er es durch den Zufatz getban bat : „ das Gedächt- 
nifs erneqert aber Vorftellungen von Gegenftänden» 
welche nicht finnlich vorhanden (?^ find. 1 l3ie Be- 
hauptung des Vfs. S. 58. ,)das Gedäcbtnifs gründet 
fich auf die Sprache; es ift da$ Reproductionsvermö- 
gen der, mit Worten bezeichneten Vorftellungen 
oder der Begriffe* — harmonirt wenigftens nicht 
mit dem, was der Vf. (S. 60.) fagt; „diefe Eigen fchaf. 
ten ( Treue u. f. w. ) äufsert das Gedäcbtnifs entweder 
bey Vorftellungen von Sachen felbft (bey Begriffen) | 
oderblofs bey den Zeichen derselben (bey Worten): 
jenes pflegt man Sachgedächtnifs, diefes Wortgedächt- 
nifs zu nennen.** Vom, Genie behauptet der Vf. 
(S. 101.), „es fey keine eigene Gemüthsart, fondera 
ein Vermögen, die Gemüthskräfte auf eine befondr« 
Art zu gebrauchen ! — r Der, vom Vf. angenommenen 
Kantifchen Erklärung des Willens: „als des Vermd- 
4gens, durch feine Vorftellungen Urfache von der 
Wirklichkeit der Gegenftände diefer Vorftellungea 
zu werden," hätte er wenigftens den befehränkenden 
Zufatz „ oder doch fich zur Bewirkung diefer Gegen- 
ftände zu beftimmen" beyfügen follen. Sehr ver- 
fchiedene, wiewohl verwandte Begriffe wirft der Vf. 
zufamfnen, wenn er (S. 123O '^gt: n Neigungen entfte- 
ben aus der wiederholten Befriedigung des Triebes 
zum Angenehmen, und find anhaltende Begierden^ 
ein Hang, eine Sucht, das, was eidmal zum Bedürf- 
nifs geworden ift, öfters zu befriedigen "~--- der übri- 

fen Mängel diefer Erklärung nicht zu gedenken. — - 
leidenfchaften und Affccten find dem vF. nach S. laj* 
einerley. Er erklärt fie „fQr fehr heftige Neigungea 
und Abneigungen wenn fie mit ftarken Uefühlen ver* 
bunden find," und theilt fie in angenehme und unan- 
genehme. Zu den erften rechnet er nun unter an- 
dern die Freude, die er „ein lebhaftes 4^ergnfigea 
nennt, das ich (?) erbalten habe, oder mit Gewifsneit 
bald(?) erhalten foU." — Ift denn aber ein Vergnü- 

§en eine fehr heftige Neigung? Bey der Erklärung 
er Hoffnung „als einer, mit Ungeduld verbunde- 
nen (?) Erwarttiiig eines Gutes , denen Empfang ich 
vorausfehe, hätte (auch fchon in Beziehung auf die, 
vom Vf. gegebene Erklärung der Freude) es am Ende 
' beifsen follen : mit IVamrfcheinlichkeit vorausfehe. 
Uebrigens gebort die Hoffnung fo wenig, als die Be- 
wunderung und die Traurigkeit unter den vom Vf. 
aufgeftelltcn Begriff von den Leidenfchaften. Die 
letzte definirt er übrigens folgendergeftait : ^ fie ift ein 

• Mifs- 
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Mifsvergfifigen über den Verlnft eines Gutes, doch felben in ifthetifcher HioGcht In gleichem Verhält- 
ohne aber das Schidkfal oder die Menfchen böfi zu niffe ftefaen, und Sinnwerkzenge Können , wie bey 
feytu S. 130. werden Leidenfchaften und Aftecten den nordamerikaniCcheir Indianern^, in 'andrer Hin- 
wieder unterfchieden , indem es beifst: „Ein hoher ficht fehr geübt und vollkommen, und gleichwohl 
Grad yon Verdrnfs ift Zorn , welcher als eigentliche , f flr die EindrQcke des Schönen weni jr empfänglich 
Leid^ofchaft, fich vom vorübergehenden Af^ct (auf- feyn. — Auch folgende Stelle ift dem Kec. fehr auf- 
fahrender Hitze) dadörchlunterfcheidet, dafs er an- gefallen: „In einem Lan(;h voll Moräfte, volf un- 
hdtend ift und fich auf mancherley Art zum Schaden geheurer Wälder, neblicbter, feuchter Luft, leer voH 
des Feindes aufsert;" und: „hat diefer Afifect (näm- ^ller Cultur, unter Felfen und Gebirgen und bizarrea 
heb der Furcht) den höchften Grad der Leidenfch|ft Geftalten und wildverwachfenen Oefträuchen lafllTen 
erreicht u. f. w." Die Bezeichnung des Entfetzens die Begriffe völlig A> bizarr, fb feltfam, fo grotefk 
(S. I3i«)»9l^ einer Wirl^ung grofser, ungewöhnli- feyn, wie die Natur, die das Auge wahrnimmt, und 
eher, furchtbarer Dinge" ift fehr unbeftimmt: dennfol- nach deren Eindrücken diePhantafie fich gebildet hat. 
che Dinge bringen vielerley Wirkungen hervor. Auf Daktr die großtn SchönheUsidien des nordamerikani^ 
derfelben Seite werden Neid und Mißgunß uäter der fchen Wilden, die Mäbrchen und Sagen aus Nor- 
Definition zufammeitgefafst : „Verdruls, dafs andre den!! — Uebrigens fcheint es, als wenn vieles ia^ 
Menfchen mehr Vollkommenheiten haben, als wir" — diefem , , wie im folgenden Abfchnitte vom morali- 
mit dem fonderbaren Zufatze : die traurigfte aller Lei- fchen Gefühle hier in der praktifchea LogUk nicht 
denfchaften, die kältefte und zugleich die thatigfte. eanz an feiner rechten Stelle ftehe. Am meinen hat 
Rachfuckt iit nicht blpfs das Verlangen, den jchon Rec. faft die Art befremdet, wie der Vf. die Zeusen 
überwundenen Feind noch weiter zu venfolgeh u. f. w. eintheilt-, nämlfch in folgende vier Klaffen: i) Solcne, 
XJeberbaupt gehört diefer ganze Abfcbnitt von den welche die Sache wiffen mufsten und auch richtig er- 
Leidenfcbaften zu den fehiervoUften in diefem Buche, zählen wollten. 2) Solche, die die Sache fchlechter- 
Mehr hat den Rec. die theoretifche Logik befriedigt, dings wiffen und erzählen müßten. 3), OeffentUcheUr* 
Doch ift auch hier manches zu erinnern. 5.154. z.B. I^^nden^ und folche, die mit Fleifs und. Ehrlichkeit 
kann man wohl errathen» was der Vf. will; aber blols um der Wanrheit willen aus denfelben gefchöpft 
nichts weniger, als raufterhaft für angehende Schü- haben; und 4) folche Zeugen, wiXche Zeitgetiojfen des 
)er der Logik. drückt er fich aus, wenn er fagt: „Ift Faciums vr^renl ! Auf welches Principium mag fich 
das Wort van einer beßimmten Gewißheif; fo ift es nicht doch diefe Eintheilung gründen? Und zu welchem 
nöthig, dje Bedeutung deffdben zu fucben : ift das zu Ende mösen die ausgezeichneten Wörter ausgezeich- 
erklärende Wort aber unbeftimmt; ' fo ift eine Wort- net feyn T — DieRegeln für dieMeditation find durch 
erklärung ndthig. • S. 173. bezeichnet der Vf. die unvernältnifsmäfsig ausführliche Bejfpiele (Planzeich* 
drey Haaptbegriffe in den ordentlichen Vernunft- nungen , wie fie im Inhaltsverzeicbnitfe heifsen ) er* 
fchlüffen 10 : „ 1) der grölsere oder Oberbegriff läutert. Das Oanze fobliefsit mit manchen guten He- 
C Terfn.'maj.) ift das Prädikat im Ober- und Schlufs- geln für die Leetüre. Von den fchönen Wiffenfchaf- 
fatze; 3) der kleinere oder Unter begriff CT^rm. fni^ij ten hat der, Vf. keine zu hohe Anficht. „Sie dürfen 
das Subject im Unter - und Schlufsiatze , und 3) der uns, fagt er, nicht die Luft zu dem nützlichen und 
TVrm. iurtTdasSubject imOber- und dasPrädicat im ernft haften (Nützl. und Ernftb.) benehmen, oder 
Unterfatze. ** Diele Erklärung pafst ja aber nur wohl gar einen fatfchen Ekel dagegen beybringen ; " 
für die erfte Figur der ordentlichen Vernunft* und fetzt fie damit fogar^Aus der Reuie der nützDchea 
fchlüffe. Von den modis der verfchiedenen Fign- Dinge : denn wie könnte er fie fonft diefen entgegen 
ren hätte doch im Allgemeinen ein Wort ge^gt fetzen? Zum Troft indefs für diejenigen; welche 
werden foUen. — Dafs bin und wieder praktifbhe von den fegenannten fchönen Wiffenfcbaften beffec 
Regeln eingeftreut find, ift dem Zwecke äicfes Bu- denken, gie^bt der Vf. mit der eineit^Hand doch et- 
ches nicht unangemeffen. Auch tbat der Vf. wohl, was von dem zurück, was er mit der andern genom- 
dafs er meiftens die lateinifclhen Kunft Wörter mit an- men hatte» indem er binzufetzt: „fondern fie müden 
führte^ nur find diefe mehrmals fonderbar Abgekürzt, .Zur Erhohipg nach v^ollbrachten Pflichten, oder zur 
wie z. B. Enthymem.^ wo blofs das a noch binzuzüfü- Ausfüllung müfsiger Augenblicke dienen; fie feilen 
gen wan — In der praktifchen Losik hätten Schein den Gefchftiack nicht verzärteln,, fondern läutern." — 
und Erfcheinung, fchelnen und erfcheinen nicht pro- Denn wenn fie dazu zu gebrauchen find; fo find fie 
4nifcue gebraucht werden folien. Der Vf. fcheint in doch nicht ganz unnütz. — Faft alle angeführte Stel- 
die Kantifche Beftimmung diefer Begriffe nicht tief ge* len beweifen zugleich, dafs der Ausdruck des Vfs. 
nug' eingedrungen zu fejn. S. 215. beifst es: Je ge* weder immer pbilofophifcb - präcis noch äflhetifch* 
funder und je geübter das Auge, das Ohrift; defto^ fchön ift; aber er ift auch oft in hohem Grade ver- 
empfänglicher wird es7ör die Eindrücke der Schön- nachläffigt, wovon e^ hinreichen wird, nur ein Paar 
heit föyn. Ein Menfeh mitfieifen (?), wenig reizba- Beyfpiele anzuführen. S. 352. beifst es: Hiftorifche 
ren Organen findet eine Mafik fchön, die einem an- Wahrheft ift für uns verloren, wenn ieh die Worte, 
dem wegeu ihrer Rauhigkeit und Stärke die Ohren Reden und ZeugnifCe andrer nicht mit Zuveriäfßgkeit 
zerreifsL** Es ift (aberl nicht immer der Fall, dafs pe- ^richtfg verftehen kann ; „und etwas weiterhin: Oft 
fundheit undiScbärfe der Sinnej^mit der Feinheit der- -iits freyUch fchwer^ bisweilen auch 'wohl gar unmöcv 
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lieh, mÜ de» Worten eines fchriftlicheo oder mflndli. 
oben Ziagen den Sinn damit zu verbiirden , den er da- 
„U verband." S. 233. „Man mache ihm (depScbrift- 
fteller) auch-nicht leicht den Vorwurf, dab er ga^ 
tviderfprechend« Dinge gefchrieben habe. Im Be- 
fchuldigen eines Widerfpruchs fey man alfo fparfam. 
S 260. „ Vorurtbeile de« SeJbftunverrnogen? , wenn 
•ilza «rolse« Mißtrauen gegen ftäu KrÄfte, KleinroO- 
thiekeit und Aengftlicbkeit «im hindert^ dafs man 



Dutzung zu Ackerland lia tfem Oettrivobe der Eichea 
zu Bau- und Breoabolz, ia der Confunatioo des Le« 
ders durch den Krieg, uDd.dtan häufigen Stiefel • Tra** 
gen der Landleute, aufserdem aber in dem an mehre- 
ren Plätzen gewöhnlichen Abholzen der Eichen fflr 
die Lohe im Herbfte und' Winter, anftatt folches ia 
der Saftzeit gefcheben feilte. Jenes Verfahren ift um 
fo nachtheiliger, da in der Herbft- und Winterzeit 
die Eichenrinde faft keinen Gerbeftoff enthält, und 



mlf »ffllem'nicht «ehörig urtheilt «. d. m. Ein paar- , die Rinde fieh fchwer von den Aeften abfchälen läfst, 

«hal hat der Vf. auch Citate angebracht, aber ohne »"«»hin nSoh» «inm»! fnr Ai^ r.«h-«,.-« ....»is^l, ift. 

Plan. S. 13a. wird der ysfteTheil der Ökonom, tecb- 

BifcbenEncyklopädievonÄrflfiJfcs und noch dazu ohne 

nähere Anzeige der nachzolefenden Stellen angezo- 

sen Einige Druckfehler find angezeigt ; aber es find 

deren noch manche unbemerkt geblieben, zu wel- 

chen Rec. auch die häufig vorkommenden Fehler in 

der Interpuftction rechnen will. — Doch diefe Be- 

tnerkuneMi werden hinreichen, zu beweifen, dah 

Rec. nicht gioftiger Ober das vorliegende Werk ur- 

theilen konnte, als er gethan hat. Laut der Vorrede 

ift dicfer Leitfaden fchon vor zwey Jahren ««a?-"c" 

sewefeo, das Erfcheinen detfelben aber, durch Binder 



niffe von Seiten des anfänglichen Verlier« verfpätet 
i^orden. Möchten diefe, oder andre Hinderniffe he- 
berden Druck um einige Jahre verfpätet, und dem 
Vf Zeit und Veranlaffung gegeben haben , lein Ma- 
nufcript noch einmal recht (orgfältig durch zu fehen: 
vielleicht wOrd« das Buch dann in einer beyfallswür. 
djgern Oeftalt erfcbieneü feyn , aU worin wir daUelbe 
)ltzt erblicken* 

TECHNOLOGIK. 

TöBiNGBW , b. Heerbrandt : MitUt im Wangit rinis 
zur G^kerey erforderlkheu Materials abzuhilfin. 
Vom Prof. Dr. von Ploucquet. igio. 32 S. 8- 

In dlefer nützlitjhen kleinen Schrift zeigt der Vf. 
dieUrfachen, welche für dieGerbcreycn in der Fol« 
Mffcn Mangel an der fo unentbebrhchenLohebetürch- 
ten laffcn , und findet folche in der an manchen Or- 
ten gcfchehenen Ausrottung der WÜder und ihreße. 



mithin nicht einmal für die Gerbereyen tauglich ift» 
aufserdem auch das Holz von Wiotergehauen fchlech^ 
ter als das , in der Saftzeit gefailte brennt. Sehr 
grQndlich widerlegt der Vf. alle Einwendungen wel« 
che gegen den Safthieb gemacht zu werden pflegen, 
wie die Schwächung der Bäume durch die Verblu- 
tung, welche hier fo wenig als bey dem Schneiden des 
Weinftocks und der Obftbaume (ib wie auch das An- 
bohren der Afaorne) in Erwägung gezogen werden 
darf; da hingegen Verwundungen der Bäume im 
Winter, Verhärtungen der Rinde hervorbringen, 
welche fflr die . Eichenrinde befonders nachtheiUg 
wäre. Die übrigen Vertbeidigungen des Herbft* 
oder Winterhiebes find an ficb von keinem Belang, 
da das Abfchälen* der Eichenrinde zur Lohe eine 
Hauptbedingung bleibt, und folcfaes nur bey dem 
Safthiebe möghch ift. Die Hoehwaldungen empfiehlt 
der Vf. ebenfalls zur Gewinnung der Eichenlohe zu 
benutzen, da es fehr wahrfcbeinlich fey, dafs. folche 
Eichen durch den Schieb im frifchen Vegelations- 
Reiz erhalten, viel fpater abfterbcn wflrden. Im ein- 
tretenden Mangel der Eichenrinde einnfiehlt der Vf. 
mehrere fchon vorgefchlagene Gewächfe und Baum- 
rinden , befonders auch die Heiden. Nach tVilldenow 
( im Magazin dir Gifettfchaft Natmrf. Freunde zu ßerlifu 
IV. 213.) würde fich aber noch die von Dr. Smith be- 
fchriebene Salix ruffeiina zur Anpflanzung auszeich- 
nen, da ihre Rinde der Eichenrinde gleich kommt, 
und auch zur Gerberey dient. Von kleinern Ge wach- 
ten welche fich nicht wie die R|ndeo behandeln laffen, 
fchlägt der Vf. das Verfahren der Engländer nachzu- 
ahmen , und fich des Extracts derfelben bey den Ger* 
bereyen zu bedienen^ vor. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

13er OeRr. Kaifer hat den Dpctor der Arzneykundc, 
Piofellor der fpeci eilen J^aturgefchichte an der Wie- 
ner Uhiverfität und des öftr. kaiferl. Leopold - Ordens 
Ritter Hn. Johann Andreas Sckerer^ und dellen Bru- 
der Un.Jofefh Seherer^ k. k. Rathe, Stabsfeldarzte, 
fo wie Prof eHor und Vice -Director an der k. k, mc- 



dicinifch • cliirurgifcben JoCephs -Akademie in Wien, 
in den erbländifchen Ritterftand, mit ErlafTung der 
Taxen , zu erheben geruhl. 

Hn. 70Ä. N^y. Deirw'/, Hoffecretär bey der Tcrcinip 
ten Hofkanzley in Wien, und Generalien -Referenten 
der Studien-, wie auch Beyfitzer der. polit. Geletzgc- 
bungs-Hofcommiffion, hat der Oeftr. Kaifer den Cha- 
rakter eines Regierungsrathes verlieben» 
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MATHEMATIK. 

TaBiKCEN, b. Cotta: Aflronomie^ von ^. G.F. Bah- 
nenbergeTy Profeffor zu Täbiagem i8ii* 710 S. 
gr. 8* Mit 8 Kupfert. u. Regifter. ( 3 Rthl. ) 

Was man ia diefer Schrift zu (ucfaen bat, ift 
Dicht etwa eine popruiare fflr den Oeficbts- 
kreis blofser Liebhaber berechnete Aftronomle. Der 
Vf. 9 feibft. ein vorzäglicher Kenner der Aftronomie 
nach allen ihren Theilen, hat hier das Ganze der 
ikeareti/chin Sternkunde in einer ftreng wiffenfcbafl- 
' l^hen Form vorgetragen, und fo Viele Aftronomieen 
man auch in Deutrchland hat, fo ift doch an eigenf- 
]it:h wiffenfcliäftlichen Werken diefer Art eben Kein 
"Ueberflurs. Indefs fcl|£]nt der Vf. fich zvrifchen ei- 
nem Lebrbuche und einem voUftändigen Syfteme un- 
^fähr in*der Mitte zu halten: er hat, um die leich* 
tera Sätze von den fchvverern zu unterfcheiden , die 
letzteren, wekbe man beym erften Curfus über* 
rphlagen kann , und die auch Kenntnifs der Trigono- 
xnetrie und höhern Geometrie fordern, durch kleinere 
Schrift ausgezeichnet» Von einfachen Wahrnehmun- 
gen wird zu den erbabenften Theorieen förtsefchrit- 
ten , und auch diele werden , foweit es die Grenzen» 
die fich der Vf. abftecken mufste, erlauben, auf eine 
hinreichend befriedieende und grtlndlicbe Arterlau« 
lert. Die Schrift iu in drey Bücher, oder in die 
fphärifche, tbeoretifcbe tind phyfifche Aftronomie ab- 
getheilt. 

Erfles Buch. Pon im fchiinhann Bewegungen der 
Bimmetskörptr. — Tägliche Bewegung des Eiiniinels; 
Aftronomirehe Straktenbrecknng und Parallaxe. Sehr 
gut werden hier die allsemeinen Begriffe von Strah* 
leobrecbung aus phy&fcnen und mathematifchen Grfln. 
den entwicKelt.; insbefondere wird die Simpfonfche 
und Bradleyfche Regel für die Ref raction erklärt, und 
gezeigt, wie man die letztere nach verfchiedenen Me« 
thoden durch aftron« Beobachtungen beftimmen kann, 
I>er Vf. giebt die Laplacefcbe R^rractionstafel ^on 10 
zu 10 Min. der Höhe von — 0^30' bis zu +5^- ^^^ 
Horizontalref raction , welche nach La /Vor« 33'4^^S 3 
nach Ftazzi 3^' 24", i findet der Vf. aus der Simp< 
fon - Bradleyfch^n Formel (wenn map dabej von der 
aus der Laplaeefchen Horlzontalrefraction gefolger- 
ten Conftanle fQr m ^ 7, 31388 und von der Re- 
f raction %%'\ 2 bey 45* Höhe ausgeht), nur 30' 12'', 4. 
Unter dteter Vorausfetzung hat der Vf. nach jener 
Formel die Refractionen von 10 zu 10^ -der Hohe voft 
O h\fi zu 90^ berechnet, und mit den tfaeoretifchen 
nBoh La Place, und den durch Bepbachtung gefundenen 

jL Im Z. 1811- Drüter Band,. 



▼on Razzi zufammeneeftellt; fo ftimmt die Formel 
bey Höhen übet' 5** auf o", 2 und noch genauer mit 
La Place, und bey Höhen flb^r 10'' meift eben fo ge- 
nau mit PiazzL Ueber die wahre Oröfse der Strah- 
lenbrechung bleiben keine erbeblichen Zweifel mehr 
flbrig, wenn man nur ihren liiittleren Werth nach 
dem Barometer- und Thermometerftande verbeffert- 
diefs beweifen La Plaee*s Unterfuchungen und Biot^s 
Verfuche aber den unmerklichen Einflufs der Feuch- 
tigkeit der Luft, und Gay Lußac*s Prüfung der Luft- 
beftandtbeile in einer Höhe von 21487 Parifer Fufsea 
Ober der Seine. Wie man von der Gleichförmigkeit 
der tätlichen Umdrehung des Himmels fich verfi- 
ehern kann. Formel,' den Unterfchied des wahren 
und des fcbeinbaren oder durch Refraction verbeffer- 
ten halben Tagbogeos zu berechnen; diefer Unter- 
fchied ift ^' ^^'^'^o^' ' ^enn r die Howz. Re- 

, Cos d. Sin -t, cojt U 

fraction» d die Abweichung, t den wahren halben 
Tagbogen, iind / die Polfaöhe bedeutet. — Schein^' 
bare Beweßung der Sonne und Zeitmeßung. Praktl- 
fcbes Verrafaren , um durch vereinigte Fixftern - und 
Sonnenbeobacbtungen die Lage der Aequinoctial * 
und Solftitialpunkte, und die &:hiefe der Sonnenbahn 
zu nnden ; Benutzung ähnlicher Beobachtungen zur 
Erfindung der Polhöhe, und wie dabey der Eioflufs ! 
der zu verfchiedenen Jabfrszeiten veränderlicher "Re- 
fraction zu vermeiden ift; man mufs nämlich Höhen 
der Sonne und des Polarfterns zu verbinden fuchen. 
Das tropifche Sonnenjahr ift nach Delambre*s neueften 
Sonnentafein 365 T. 5 St 48' 51'^ 606. das fiderifche 
um 20^ 19'', 88 gröfser. (Da$ tropifche Sonnenjabr 
findet Rec. um o'', 730 nach von Zaclfs neuen Sonnen- 
tafeln kleiner, als nach Delambre; nach Plazzi wäre 
es um 1^ öoi* kleiner; diefs ftimmt nahe mit S. 700 
bey dem Vf.) Die mittlere Horiz. Parallaxe der 
Sonne fefezt der Vf. auf %'% g: die neuern Affronomen 
fetzen fie meiftens 8'% ^ was audh nach S. 590 aus 
der Mondstheorie folgt; eine Zehntelfecunde Unter- 
fchied in 'diefer Parallaxe verändert die Entfernung 
der Sonne um 315 ErdbälbmeiTer jeden zu 859-1 geo^r. 
Meilen i^erechnet. (Auch bey zwey Zehntelfecuncßn 
Ungewiisheit kennt man alfo 'doch den Abftand der 
Sonne auf etwa \ Million Meilen, oder bis auf den 
43. Theil des- Ganzen genau.) Die Umdrehung der 
Sonne um ihre Axe ift 25 Tage, und to bis 14 Stun- 
den; Formeln, urti die Lage ihrer Umdrehungsaxe 
aus beobachteten Sonnenflecken zu finden. — Bewe- 

fung und LichtgeßaUen des Monds , Finßernini, Die 
lauer des (ynodifchen Monats im 19 Jahrhun-.' 
dert ift nach Bürg's Mondstafeln 19 T. la St. 44' 2'^^ 
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8111, des periodirchen 17 T. 7 St. 4j' 4'', ä8; der fi-. 
derifche ift langer als der letztere um 6'\ 83. Mitt- 
lere Neigang cßr Mondsbaho 5* g' 46", 5. Tropifche 
Umlau&zeit der Moodsknoten 6798 T. 4 St. 14' 5^'' 
und der Apfideolinie de3 Monds 313 1 T. 1 1 St. 4' 
7/', 3. — Scheinbare Bewegungen der Planeffn. Diefe 
Scheinbewegungen werden f^r ausführlich darge* 
ftellt, und gezeigt, auf was für verfcbiedene Art fich 
diefelben erklären laCTen; daher die Terfcbiedenen 
Weltfyrteme. Nach S. 179 find die mittlem Abftänd^ 
der vier neueften Planeten, Ceres, Pallas, Juno und 
Vefta 2,76725. 2,76895. 2|66goi. und 1,36208. ihre 
tropifchen Umlaufszeiten 168 1 T. 2 St. 27'.^ 1681 T. 
15 St. 36'. 1581 T. 12 St. 6' und 1325 T. 19 St. 26'. 

Zweytes Buch. Von den wahren Bewegungen dir 
EimmeUkorper y oder tbeorifcbe Aftronomie. Zuerft 
von der Geftalt und Größe der Erde. RefuUate der 
Erdgradroeffungen , und Metboden, daraus die Ge- 
ftalt der Erde abzuleiten. Auch die neueften grofsen 
Gradmeffungen in Frankreich , die einen Bogen von 
'12® 22' 13'% 39 uoif äffen, zeigen, unter fich fowobl 
als mit andern Graden verglichen , dafs die Erdkugel 
keine regulär elJiptifche Ueftalt haben kann. Der 
Bogen von DQnkirchen bis Paris , mit dem peruani- 
Ichen Grade verglichen, siebt eine Abplattung von 
jf^, der Bogen zwilchen Evaux und Carcaffonne mit 
demfelben Grade verglichen , giebt dagegen ^fr* Am 
beften wählt man das Axenverhältnils, bey welchem 
die Summe der pofitiven und negativen Unterfchiede 
zwifchen den gemeffenen und Berechneten Graden 
fich nahe gleich, und dabey ein Minimum ift, und 
womit auch einige Ungleichheiten des Mondlaiifs und 
in der Schiefe der Ecliptik nahe übereinftimmen: 
diefs giebt das Abplattunesverbältnifs 304: 305, und 
damit erhält man : Halbmeffer des Aequators 
3271691, PolarhalbmefTer 3260964, Gröfse eines Gra- 
des unter dem Aequator 56727,9, unter den Polen 
57389)6, neunzigfter Theil eines Meridiaoquadranten 
57008,3069, eines Quadranten vom Aequator 57101,778 
und der letztern Grdfse 15 Theil, oder geogr. Meile 
3806,752 Töifen. Franzöfifches metrifchesSyftem : Un- 
terfchied des -idealen und materiellen Mltre. Paral- 
laxen auf dem Sphäroid; fcheinbare Halbmeffer der 
Planeten , 4xiit dem Erdhalbmeffer verglichen, r- Be* 
wegung der Erde^ und davon abhängende' Erfcheinun' 
gen. Auflöfung der fcbeinbaren Bewegungen des 
Bimmels und ckr Sonne in Axendrehung und Um- 
. lauf der Erde um die Sonne., fieweife für diefe Be* 
wegungen ; Erklärung der durch fie berbeygefQbrten 
fclieinbaren Orts Veränderungen <ler Fixfterne, ihrer 
Parataxe, Aberration und Nutation. BeffßVs genaue 
Prüfung älterer Bradleyfchen Beobachtungen macht 
es wahrfohcinlich, dafs die Parallaxe auch der hell- 
ften Fixfterne lange nicht fo grofs ift , als Piazzi fie 

Befunden zu haben glaubte, welcher dem Sirius eine 
arallaxe von 4f\ dem Procyon von y\ dem Aldeba» 
ran von i'^ 6 giebt. Angeftellte Verfuche, um die 
Axendrehung der Erde aus der Abweichung fallen- 
- der Körper von dem fenkrecbt unter ihnen liegenden 

Punkte %tt crweifeOf Nach S. 245 war di« fiftUcbf 



Abweichung 4, 8 Parifer Linien bey einer Fallhihe 
von 241, und 3, 9> Linien bey einer Höhe von 23s 
parifec Fufsen nach der Theorie ; hier hätte zugleich 
bemerkt werden können, dafs die erftere Abwei- 
chung blofs für die Poihöbe von Bologna 44^ 29' 40'% s 
die zweyte für die Polhöhe von Hamburg 53" 32' 51" 
gilt; auch hat der Vf. blofs der älteren Hamburger 
Verfuche von Benzenberg , und nicht auch der neuern 
im Kohlenfchachte zu Schlebufch angeftellten er* 
wähnt; am letztern Orte, unter der Breite 51^ 25% 
lind bey einer Fallhöhe von 262 Fufs fand Benzenberg 
die öftliche Abweichung 51 Lin., die berechnete 
nach Gaujs war 4, 6 Lin«, Rec. findet nach des Vfs. 
Formel 4 , 76 Lin. Der Vf. felbft hat über die Theo- 
rie diefer merkwürdigen Verfuche, die aber in der 
Anwendung fehr grofse Vorficht erfordern, eine le- 
fenswerthe Abhandlung in von ZaMs monatl. Corre- 
fnondenz VlIL B. S. 249. eingerückt. — Gefeize der 
Planetenbewegung ut^d Geftalt iknr Bahnen. Auf eine 
lehrreiche Ant und durcngäneig mit Anwendung auf 
Bfyfpiele wirklicher Beobachtungen muftert der Vf. 
die verfchiedenen Hypothefen , nach welchen die al- 
tern Aftronomen bis auf Keppter den Lauf der Plane- 
ten darzttfteilen (uchten ; bald war diefs nach einer 
gleichförmigen aber excentrifchen , bald nach einer 
unsleichförmig excentrifcben Kreisbewegung ; die 
eritere Vorausfetzung brauchte Ptolemäus bey der 
fehr wenig exbentrifchen Sonnenbahn, die zweyte 
bey andern Planeten. T^cho und Copemicus nahmen 
eine uncleicfae Theilung der' Excentricität an ; 
Keppler fab bald , dafs auch damit nicht ganz gehol- 
fen war, da die Beobachtungen des Mars nocn uai 
8 Minuten von der Berechnung abwichen. Diefe 8 
Minuten, damahls eine wahre Kleinigkeit für die 
Aftronomen , nahm Keppter für fo wichtig , dafs er 
feine Unterfuchuagen immer weiter und weiter ver- 
folgte; diefe 8 Min. fahrten ihn endlich zum Ziele; 
fie find es*, wie er felbft fagt, die den Weg znr gaii- 
zen Heform der Aftronomie gebahnt haben. Keppter 
verfucbte nun anfangs eine Art von ihm felbft con. 
ftruirter Ovallinie , und , als auch diefe nicht ftimmen 
wollte, nach einer Menge vergeblicher Hypothefen^ 
die Eiipfe. Am 15. Mav i6i8- entdeckte er auch noch 
das wichtige Verhöltniis zwifcben den Quadraten der 
Umlaufszeiten und den Würfeln der Entfernungen« 
Mit* Recht bat der Vf. über die Oefchicbte diefer 
Entdeckungen, einer Frucht itjibriger Arbeit, Kepfh^ 
ter*s eigene Worte in deffen kräftiger oft bilderrei- 
cher Sprache angeführt; der Glückliche «, glaubte an- 
fangs zu träumen , und einen Zirkel im Beweife rm. 
begeben,*' als fein Geift jetzt der alten Nacht ent- 
rückt ward (expugnatis mentis tneae tenebris)^ und 
die fchöne Wehenbarmonie (Harmoniee mundi) zuerft 
vor feinen Blicken fich auffcnlofs ( Harm. Mundi Lib« 
5. p. 189). — Berech nung'der mittlem, wahren und 
excentrifcben Anomalie , und der Gleichung des Mit- 
telpunkts, mit Vorausfetzung der Kepplerfchen Ge- 
feize ; indirecte und directe Methoden, eine mehr 
oder v^eniger geneigte Planetenbahn zu beftimmen« 

zum Xheii nach Gaufl thioria m^tmm* Ol« fi«bea 
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Hauptelemente einer Planetenbahn ; Reduction des 
heliocentrifcben Ortes auf den geocentrifchen ; Er-, 
läuterung durch Beyfpiele, wie man beiderley Ort 
aas den Elementen findet« Am Ende find aus La 
Place*s ExpoßtioH du Syflime du monde (Paris, 1808.) 
die völlftäadigen Elemente der elliptifchen Bewegung 
der Geben altern , und nach Gauß für die rier neuen 
Planeten angefahrt. — Bahnen der JCometen. Con- 
ftruction und Berechnung einer parabolifcben Kome- 
tenbahn nach Lambert und Ölbers; Anwendung der 
Methoden auf ein wirkliches^ Bejfpiel, nämlich auf 
des Vfs. Beobachtungen des Kometen von 1807. Prü- 
fung uad Vervollkommnung der zuerft gefundenen 
Elemente; Berechnung der Kometen in einer EUipfe; 
elliptifche Elemente des Kometen von 1807. naph Beß 
feL Über den Hallejfcbeo Komjeten von 1759«; Un- 

{rewifsheits in der uns die bisherigen Beobachtungen 
äffen , ob di^ Kometen ein eigenes Licht haben , oder 
blofs von der Sonne beleuchtet werden. — Bahm des 
Monds und der übrigen Nebenplaneten. Formeln für 
die gröfsern Gleichungen des Mondslaufs. Wie die 
Lage der Jupiterstrabaotenbahnen gegen die Bahn des 
Jupiters und die EcUptik zu beftimmen ; Ungleich- 
heiten in der Bewegung dlefer "Trabanten ; Berech- 
xMing> und Vei^zeichnung ihrer geocentrifcben Stel- 
lung. 

Drittes Buch. Allgemeine Gefetze der Bewegung^ 
auf die HimmeUl^rper' angewandt. ( Ph\fifche Aftrono- 
mie.) — Die allgemeinen Gefetze der Bewegung fetbß* 
Sehr genaue Erörterung der erften Principien aller 
Mechanik , auf welchen auch die Mechanik des 
Himmels beruht« .Ueberhaupt ilt diiefs ganze dritte 
Buch, das den letzten und ichwierigften Theil der 
Aftronomie enthalt , von dem Vf. befonders noch mit 
vorzüglichem Fleifse und nicht gemeiner Kenntnifs 
der höheren Mathematik ausgearbeitet. — fPirkun- 
gen der Schwere. Gefetze des Falls der Körper , nnd 
der ihnen dadurch mitgetheiiten Gefchwindigkeiten. 
Theorie der Pendelfchwingungen , und Vergleichung 
derfelben mit den angeftellten v erftichen. Die Länge 
des Secundenpeadels ift nach Barda zu Paris' = 440, 
5^9 Linien ; in Formentera unter 38^ 40' Breite fand 
man 440^ 154 Linietf. Wenn / Ortsbreite, p = X. pa- 
rifer Linie, m =» 1 Metre, fo ift die Länge des ge- 
wöhnlichen Seeundenpend^S = 439, 2666 p -f- a, 
366a p\'Sin l^ und des Decimalfecnndenpendels = 
01,7396100 f» + 0,004018^ m • Sin /^. Diefe Formel 
gründet fich auf die in rdris und unter dem Aequa- 
tor beobachteten Pendellängen. La Place giebt in fei- 
ner KUcan. clk T.IL p. 151 einen ähnlichen Ausdruck 
für das Oecii^alfepundeDpendel , der auf ein Mittel 
^ans^der Vergleichung aUer neuem Pendelbeobachtun*- 
gen fich bezieht; allein in; diefe Formel hat -fich, 'wie 
der Vf. zeigt, wegen eines unrichtigen auf die Go*' 
thaer Pendeliänge ndh beziehenden (Joefficienten ein 
Fehler eingefcblichen , und eben daher wollte die von 
La Place ausgefcfalofsene Beobachtung zu Formentera 
nicht damit ftimm'en. Nachdem der Vf. dielen Aus-^ 
druck von La Place berichtigt , und ihn =0,7395831» 

+ 0,004066m •Sin/'' gefeut hati fg. findet %t iwäX 



die PendeUange zu Formentera nur um ^ Lin. klei« 
ner als nach den Beobachtungen. — Allgemeins 
Schwere und darauf gegründete Ffewtonfche Theorie der 
Bewegung der Himmelskörper. Gefetze der Wirkung, 
von Centralkräften ; Verhältnifs der Kepplerfcheo:^ 
Gefetze zu <lenfelben. Tafeln der Planetentnaffen nach 
La Place, — Störungen der elliptifchen Bewegung durch 
die gegenfeitige Gravitation der bewegten Körper. Zu- 
erft Störungen der £rdellipfe, die vom gemeinfchaft* 
liehen Schwerpunkt der Erde und des Monds un:i die 
Sonne befchrieben wird , und daraus gefolgerte 
Maffe des Monds = 77,77 der ErdmafCe. Mit diefer 
Maffe des Monds und aus beobachteten Pendelläogea 
berechnet der Vf. aus der Theorie die Conftante der 
Mondsparällaxe (in den Zufätzen S. 701) zu 57' o'% 
85 demnach nur um o'' 15 kleiner als Büt^g aus dea 
Beobachtungen. Störungen des Mondslaufes nach 
der relativen Lage des Monds gegen Sonne und Erde. 
Mittlere gleichförmige und neriodifche Bewegungen 
der Mondsknoten , und Aenderungen in der ^ignng 
der Mondbahn; Formeln für den periodifchen Theu 
diefer Bewegungen, (In diefen Formeln mufs S. 557 
Z. 10 von unten 7' 11" gelefen werdeo ftatt 7' 3i".)* 
Be^eeunff der Apfidenlinie ; jährliche Ungleichheit. 
des monds, feine Variation und Evection. LaPlace^s^ 
Theorie der Seculargleichung des Monds. Mai|t 
mflfste jetzt diefe Seculargleichung um 5'', 33 gröfser 
finden, als fie wirklich beobachtebwird (fieut aber 
weit genauer bekannt), wenn feit 1930 Jahren oder 
feit HipparcVs Zeiten der mittlere Sonnentag auch 
nur um den tiundertffen Theil eineiv Secunde abge« 
nommen hätte ; diefe Gleiphun^ zeugt alfo zugleich* 
von der unveränderlichen Gröfse der Axendrehung« 
der Erde. Ueber MayerSy Mafon^s und Bürg*s Monds** 
tafeln ; Elemente diefer Tafeln , oder Gleichungen für 
die Länge« Breite und Parallaxe des Monds nach 
Bürg und Mayer. ( Die Gleichung der langen Perip-, 
de von 184 Jahren mit dem Coefficienten 14" trifft 
blofs die mittlere Länge, und die mittlere Anomalie 
des Monds, infofern jene von diefer eingefcfaloffeii 
wird, aber nicht, wie der Vf. S. 5^6 annimmt, zu« 
gleich auch die Länge des Mondsknoten. In diefen 
Gleichungen hat übrigens der Vf. die Anomalieen des 
Monds und der Sonne» nach der in den Tafeln des. 
Bureau des IjmgUu4is neuerdings eingeffihrten Oe« 
wobnheit) von dem Perihelium , und nidit vom Aphe^ 
lium ap gerechnet. Daher rQhren die in Verglei- 
chung mit der gewöhnlichen Form, in welcher diefe 
Gleichungen fonft, z. B. von Bürg felbft, dar^eftellt 
werden, veränderten Zeichen bej mehrern diefer 
Gleichungen , eine Veränderung , die jedesmal ein- 
tritt, fo^ft ungerade Multipla einer Ancjnalie vor- 
kommen.) Man ift nun foweit in der Theorie vor- 
Serflckt^ dafs bloCs durch diefe, wie der yf. nacli 
\a Place bemerkt, ein Aftronom, ohne aus iCeiner 
Sternwarte herauszugehen, die Gröfse und Abplat-* 
tung der Er^ie und ihren Abftand von Sonne und 
Mond hätte finden können , was man erft durch weite 
und befchwerlicbe Reifen auf beiden Halbkugelii 

^eoneo lernte; die genaue U^bereinftimmung der auf 
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beiden Wegen erhaltenen Refultate ift eine auffallende 
BeßStigiing der Newlon*fchen Theorie. Anwendung 
diefer Oravitationstbeorie auf die gegenfeitigen Stö- 
rungen der Planeten ; Unterfchied zwifchen Secular- 
nngfeicbheiten, welche die Elemente, und periodi- 
ifchen, weiche einzelne Stellungen der Planeten be- 
treffen; merkwürdige ünveränderlichkeit der «ro- 
Isen Axen und der mittlem Bewegunsen ; Abnahma 
der Schiefe der Ekliptik, - Diefe Abnahme in loo Jah- 
ren , die La Plaa Tius den Planetenmaffen 52'% i fin- 
det, fetzt der Vf. (nahe wie ehemals Tob. Maiffr) 
auf 43". 8; fo ftimmen alle Beobachtungen diefer 
Schieb feit 1750. innerhalb einer Secunde genau mit 
der mittlem Schiefe für 1800, die nach mehr^-en 
neueren Aftronomen fehr übereinftimmend zu 23** if 
56'S'56 angenommen werden kann ; bey der Abnahme 
von $2'\ 1 9 verglichen mit den Beobachtungen feit 
1750, giebt es Unterfchiede von 3 bis 4 See. Grofse 
Ungleichheiten des Jupiter und Saturn, eine Folge 
der Weöhfelanziehungen diefer Planeten nach LaPlaci^ 
und ebenfalls ein glänzender Triumph der Theorie 
der Schwere. Wie weit von Kometen eine Störung 
in den Planetcnbewegungen (ein unwahrfcheinliches 
zufälliges Zufammcnltofsen abgerechnet) zu befürch- 
ten feyn möchte? La Place hat erwiefen , dafs derKo- 
ihct von 1770, der fich am meiften der Erde genähert 
bat 9 doch nicht einmal den 5000 Theil der Erdmafla 
haben konnU. Eine andere Wirkung des Princips der 
allgemeinen Schwere, die veränderliche Lage der 
Bahnen /1er Jupiterstrabanten, die Undeicbheiten 
]h der Bewegung der letztern , und di^s ichöne Ver- 
Blltnifs, daß jetzt immer genau a + nr c= 36 und 
^^-flC— 3Bc= ISO** feyn mufs, wenn a die mitt- 
lere Bewegung des erften, b des zweyten, e des drit* 
ten, und eben fo A die mittlere Länge des erften, 
£ des zweyten, C des dritten Jupiterstrabanten be- 
deutet. Lage der Bahnen der Saturn - und Uranus- 
monde. — Giftalt der Erde und der Planeten^ Schwere 
aaf ibret OberfiHcke und veränderliche Lage der Um- 
drehungsaxen. Theoretifche Berechnungen gaben 
dem Vf. bey gleichförmiger Dichtigkeit der Erde das 
Verhältnifs ihrer Axen 330*767 = 23i> 7*7» wemlich 
nahe alfo wie «29: «30* Bey Jupiter, Saturn und 
Sonne folgt, der Ordnung nach, ihr Achfenverhält- 
nifs aus den Umdrehungszeiten wie l zu 9, 16 zu 
4, 57 und Tir 0,026. Fxlr die Sonne wäre alfo die 
Abplattung unmerklich ; Saturn bat nach den Beob- 
achtungen eine von einem elliptiCchen Spbäroid ganz 
abweichende Geftalt. Die Pendellänfien geben für 
cffe Erde eine Abplattung von ^Jr nna die Gradmef- 
funken von •^. Die Erde mufs alfo nicht gleichför- 
mig^ dichte feyn ; es laifen fich aber die Grenzen ihrer 
möglichen Abplattung angeben, oder diefe mufs zwi- 
fchen Tf^ und ,^,Y ftUenj bey der erften Abplattung 
ihafste die ganze Ma(fe der Erde in ihrem Mittel- 
punkte tteeinigt, bey der letztem snQlste die Erde 
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gleichförmig dichte feyn. — Etdingungen^es Gleich- 
gewichts der Saturnringe. Erfcheinungen der Prä« 
ceffioo , Nutation ü. 1. w. mit den allgemeinen Gravi- 
titionsgefetzen verglichen; ein andere^ Product der 
letztern,- Ebbe i|nd Fluth auf dem Meer, fammt ahn« 
liehen üfcillationen in der Atmofphäre. ^ Zodiakal- 
Licht; Gründe, warum es kein Theil der gegenwär- 
tigen Sonnenatmofphäre feyn könne; auch die beob« 
achteten Unterfchiede zwiCchen dem Aequatorial- 
und Polarhalbmeffer der Sonne Ccheinen der Uypo- 
thefe nicht gOnftig , dafs die Sonne ein dunkler mit 
einer Lichtatmofphäre umgebener Körper fey. Sa- 
turns Ringe fcheinen ein von feiner Atmofphäre abge« 
fetzter Stoff zu feyn ; eben fo konnten in der Ebene 
des Sonnenäquators fich Theile abgefetzt haben » die, 
jetzt als Zodiakallicht uns ficbtbar, ihre Umlaufsbe- 
wegung um die Sonne fortfetzen. Allgemeine Be- 
trachtungen über das WeltgebäuHe, nacn Hypothe« 
fen von Lambert^ La Place und HerfcheU 

VBRMISCHTB SCHRIFTEN. 

• 
Zeitz, h. Webel: Warte der Belehrung und Er. ( 
munieretng an mHnf Söhne , als fie die Univerfitcii 
bezogen. Nebft einem Lebewohl meiner d&ög-- 
linge (an fie), und einer kurzen Befchreibung 
meiner Erziebungsanftait, von G. jL Pietz/ch^ 
Diaconus. 1809. Vlll. u. 32 S. 8« (Preist gr.) 

Ree. wflnfehte, dafs der Vf. bey den Belehrungen, 
welche er feinen Söhnen, giebt, mehr auf die Verhält- 
nifle, für* welche er fie ertbeiit, HOckficht genom- 
men hätte, und nicht in einer Allgemeinheit fiAhen 
Seblieben wäre, in der fie feine unftreitig gute Ab* 
cht, auch Andern als feinen Söhnen nützlich zu 
werden, nur wenig fördern können. Ermahnungen» 
wie z. &• die S. 4 — 5 befindliche» keine Unterrichts- 
ftunden zu vernachläffigen , oder S. 9. fich nicht auf 
die nothdQrftige Erlernung der Brodwiffenrehaften 
einzufchränken , können, wo fie nöthig fiifd, nur de 
fruchten, wo der jQngling Aber den Gegenftand der- 
falben auf eine far ihn einleuchtende Art belehrt ift. 
Rec. ficht fich um fo mehr zu diefer Bemerkung ver- 
aplafst, da die meiften Schriften diefer Art, es nicht 
fowohl an gutem Rathe und Warnungen, als viel- 
snehr an dem Unterrichte fehlen laffeo, der denfelbea 
erft den gewQnfchten Eingang verfebaflFen kann. Was 
der Vf. z. B. (S. ao) wider das Kartenfpiel auf Uni- 
rerfitäten fagt, unterfchreibt Rec. gern, zweifelt 
aberdabey, ob es irgend eipem jQnglTng, der diefer 
Warnung bedürfte, wie es hier gefagt ift, aOtzea 
werde. 

Die Nachricht welche der Vf. von feiner Erzie- 
bungsanftait auf vier Seiten giebt ^ leidet keinen Aus- 
zug. ^ 
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. CROBESCH&BIBUNa 

Paris, b. Agarfe: Uttrts für ta Grice^ fHetltfpfmt^ 
et Conßantinopte ^ faifant kiite aux lettres Uir la 
Moree; fkr A. L. Caßeltan. i8ii. IVemihre par- 
tie. 171 S* ^ Deuxüme pariie. 335 S. S. m. Kpffii. 

:1 |er darch feioe Brkfi tber Mona nicht imrahm- 
Jl-^ lieh bekaofite Vf. liefert hier He Fortfetzung 
-l^aes Werks, m fo fem dieb oimlich der Anfang fei- 
ner Reifebefcbreibunff war. Jdan erinnert fich bey 
•di^fer Gelegenheit, dttfs er im J. 1796. mit mebrem 
-&;hiflibeumeiftem «. L w. als Ingenieur nach Conf^n- 
«tiaopgl Aing. Wie io ieoem früheren WefJke, ZMgt 
fich der Vf. auoh in dlefem als ein Maan ^<m feiper 
Beobachtungsgabe o«d lehr lebhaftem GefObK Dabey 
iffc er ein gefchickter Zeichner» der den Charakter 
fainer Landfchaften vorire^ljch aufzufaffen weils. 
Auch diefes Werk ift daher mit zwaniiifl von ihm 
felbft geisten Kupfisrn «md zwey niedlicfhen.PIan^p. 
( von Lamjffaki und Comßmimapü) gefeiert. D^ Vor- 
trag ift ein. wenig hreiti, zumal Mrenn.d0r Vf. anc^ 
mit Worten*malen will, wovon unten. ein BeyCpiel ge* 
geben werden foU; eben fo ift hier und da etwas zu 
viel Gelehrfamkeit ausgekramt: man mufs diefs aber, 
um dM fcbätcbaren Ganzen willen nberfehnf und be- 
denken^ da(s der Vf. klein Schriftftdler von Hand- 
werk ift. .^.. „^ cn^fMf '* — fagt er fehr befcbei- 
den in der Von^ed^ — ^de pnudn pomr h wem du 
fmUU t0M d'amis ir^ indulttttu* ff'htfitais d U^ JaHf- 
foire^ $t mimi^ mmni d$ mi SiUrmiMir ä pMkr tafUU^ 
M ptMt ü fompUmmU d$ man vopBg9 dam§ U LeußM^ 
fäi cru divobr commumauer #ien fourmat ä quatques fu- 
Pßns ^ingrapfifs^ .pour Us fsme ji^gr d$ FinUtit fit^l 
pourräU icmfumtmr..^ lUyoni tromvis des fytis ignoris, 
€t qmelquu idUs mtmvts ; iU ofßt pmfi qtüjnam trßvaU 
-^w ftrai^ pas difourvu d'mtiliU,. ßt qu'ü powrfmt fitvir 
a campüUr eelmi dit aufir^s vopt^gmrs* ^ -*- Und diafs 
ift auoh vollkommen derlValiraeit gemifr. Wir he- 
ben daher eines und das andere f ör unfere Lefer 9^^^ 
£i^# Ahtheihsng. (S. 48«) Pie Bazars von Gattl 
«o/i z^iohneiufich durch Gröfse, Ordnung, Reiniich- 
keit und Waarenaberflufs aus. Die r^dmlCsigeo Gaf- 
ien, in.welt>be fie, wie gewöhnlich , abgeheilt find, 
vverden im Sommer mit leinwandnen Planen, oder» 
vermöM dnes Gitterwerks , mit Palmzweigen , Mat- 
ten, Weinranfcen n^-f. vv. bedeckt, fo da(s beftandige 
Koblong hierin herrfcht; auch die Ltden felbft find 
noch mit. Wetlerdieheni verfebn. JedeGaffe ift fOr 
«eine befom'erfr.Arfe* Waaren beftimmt. So findet man 
.z.li. die 0QklichmytM»ffe,..die&h»fter|^, die 
A. L. Z. igii. DrüUr Bernd. 



Drogttiftengafie, a« dgL näir. Diefe Basars find ,def 
sanzen Tag mit MenTcben angefallt, und bieten ejf^ 
fehr buntes Scbaufpiel dar, bmonders der vielen hch 
hen Farben wegen, die dem orieotalifchen Coftumip 
eiganthomlich find. (S. 69.} Die Griechen wiffen /,b^ 
ren Wofalftand fehr gefchickt zu verbergen, das ej^ 
zige Mittel, um Avanien zu entgehn. Ja manchja|r 
gneohifche Kaufaiann , der fich den ganzen Tfig; \pL 
der fchmutzigften Kleidung auf dem Bazar herum- 
treibt, lebt in feinem wohl verborgenen nnd verriß- 
feiten Landbaufe mit der Pracht eines Millionär^« 
$•74*) Lampfaku Oiefe ehemals fo berühmte Stadt 
ift jetzt nichts mehr, als ein unbedeutendes Dof( 
das aber fehr fieifsige Einwohner hat. Die dafigen 
Lebensmittel find von vortrefflicher Befcbaffenheü. 
(S.79.) Ümftändlichie Befchreibung einer türk^cüp 
Badß^iy keines. Axi^uces ftbig. Wir bemerkefi 
blois, dafs der Barbier auf dnem erhabenen Schemm^ 
fitzt, lind den Koftf fedoer Kunden zwifchen die Koip 
nimo^. {S. 8$.) Meckamfche Künfl$ im Orienti Dff 
Vf< fagt viel putes davon , befondi^rs was die OamalTce- 
ner- Klingen, die Maroquins, die Stick ereyen u. dgl. 
betrifft. Zuletzt befchreibt er die Waffer- und Wind- 
mflblen von Lampfaki. Die Bapart derfelben ift hoch» 
einfach , aber ganz den mechantfchen Gefetzen gema^. 
-(S.M4.) Ruinen eines Friapus- Tsmpgls zu Lampraki, 
und Anficht dea HilUfimUs, Hier ermüdet der V|* 
hfymdia durch f^ine UelebHamkeit. (S. lao.) j|^. 
furßoB.nafk Swd^ (Tchardak). Hier ift ein artigf^ 
KOftendprf , einige Stunden yon Lampfaki. Es liegt 
am Ausgange eines fehr lieblichen Tnales, wo mapi 
die fchönften Pflanzungen (auch BaumwoO - Feldeii) 
ficht. Die Einwohner ziehn ungeheuer viel Gänfe 
auf. (S. 140—1(0.) Firmri SlMfffahrt nach Conßan- 
tiß^ap$L Sie war fehr langfiam, wm der Wind nur fei- 
ten ^n(tig:war. Man muiste fogar einipal bis nac^ 
, QaUipoli zurQckgehn. Zwifchen Lampfaki undTcbaV* 
dak lab der Vf., vom Schiffe aus, den Evolutionen 
.eines tOrkifcben Reitertl-upps zu. Am meiften be- 
wunderte er ibr^ Gefcbicklichkeit, im ftärkften Ga|- 
Joppe j|n9^lhalten , oder die Pferde f^itwärts zu driAin. 
^ie richten diefelben aber auch fehr forgfältig auf die- 
•jTes Manoeuvre ab. Zu diefem Ende Sprengen fie ok 
rdenfelbeo g^en das tobende Meer, öder gegen Maüerp 
4ind breite Graben los... Pferde und Reiter find ff'ej^- 
licb dabey grofsen Gefahren ansgefetzt ; auch werdf^p 
, die Pferde natQrlich febr hartmäulig dadurch. 

ZwiffU Abtheilung. (S. i.) Ankunft in Conftan- 

tinopel. Es war gerade im Raipadan , und bey Nacht ; 

, daher fah der Vf. eine fehr fchdne Illumination. Hier 

qiag das oben yerfprochene Beyfpiel f^ner fehlerhaf- 

K - ' , ten 
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ten wortreichen Darftellang ftclhfl. - (S^a.) „ Wir4iat* 




Fortgang der Beleuchtung 
den Kaften bildeten zwey reiche Lichtf^boure, die 
ficb ztt verbinden ' fcbienen , und ^inen ungeheuren 
Halbzirkel um uns bildeten , worin Geh die kaiferli- 
dhen Mofcheen ganz deutlich erkennen«l!ersen , In- 
dem fie. in E^uerzQgen ^n dem dunklern Himmel 
j|lanzi:en. jOMondeVs zeichnete ficti die Mofchee des 
Altans Achmet aus: denn ihre fecbs drejftöckige 
>lSnaretff waren mit breiten Lichtzirkeln umgeben, 
lind durch Guirlanden yon verfchiedeoem Feuer rer- 
Imnden, deffen Glan% noch lebendiger ward, wenn 
ifie vom Winde bewegt wurden. Diefe Lichtmaffe 
Yriuhion de ctartis) ward auf den Marmorkuppein 
Tfeflectirt, und erhellte die ganze Form der Archi- 
tectur, während das Licht wieder von den benach- 
"bäirten CyprefCpn abforbirt ward. Diefe Schatted- 
maflfen von verfchiedener Form und Intenfitit mach- 
ten einen vortrefflichen Effect. Rauchwolken , welche 
dSe Feuerlinien abwechfelnd bedeckten, tmeen noch 
tnebr zum Magifchen deffelben bey." -^ VviemQh- 
'faid, wie weitn:hw6ifig, und dennoch kein klares le- 
*bendige5 Bild*. Der Vf. mah -nicht» er reibt uns nur 
die Farben voK Die Materialien find vorhanden, das 
Ge^tiSlde felbft aber fehlt noch. Der Fehler liegt in 
der Anordnung, in der Wortfcme,. endlich aucn in 
tiet Conftrüction. In folchen Darftelluogen* beruht 
'alfes auf den Gefetzen der Phantafie. Wer hier nicht 
'felbft in' fein Innerftes gelchaut hat, der beherrfcht 
nie die Kunft. Wie fehr wird z. B. nur dh Wirkung 
durch das beftändige, Veräniem der Subjecti geftört! 
"Von einem Centrum mufs altes ausgehn, um ein 
'fiaüptbild muffen fich alle fibrigen gruppiren^ wenn 
djß gfefcbreibung ergreifen fol). Auch wer durch 
Worte malt, hat eine-Perfpectj^e zu beobachten, die 
4<^b aber freylich nicht in mathematitbhe Oefetze auf- 
ISfen läfst. (S. 16.) Pera. Alles 6eht hier mehr Eu- 
^opäifch, als Orien^alifch aus, befondtfrs (iie Haapt- 
'flraße, wo es europaifche Kramladen, Kaffebfiufer, 
Aubergen u. f. w., ja felbft franzöfifche Reftaurateurs 
giebt. Man glaubt in derThat in einer franzöfifchen 
€>der itaK^nifcnen Stadt zu feyn. Sehr viel trfigt hieri^u 
'bey, dafs mpn faft gar kerne Torken, fondern lau- 
ter Europier in Ihrer gewöhnliehen ^leidung fiebt. 



verfabn, die niitBlef Mlgegoflen ift. Aal diefe Art 
laffen fie fich weit leichter regieren , und fallen immer 
von felbk ins Boot iufäck« (S. 35.) Die altin, bäujf^ 
ffebörl\enen Mduern des Sereils find aafserordehtlicE 
hoch, mit Schielsfchartea verfebn, ond blendend weifs 
^angeftricben, >yas einen höchft fonderbaren Eindruck 
macht. Dahinter ift der Terrain mit Tannen, Cy- 
tffefr^n ti. r. w.' bepfiaATt , zwlCcheik denen noch hohe 
Maften mit ausgefpanntenSegeltOchem befindlich find. 
Diefs alles gerchiebt, um die Blicke der Neogierigen 
aus den höher liegenden Quartieren abzuhalten; der 
Endzweck wird aber doch nicht ganz erreicht. 
(S. 66) Vorftellung btfym Capadan Palcha. Die fran- 
zöfifchen Schiffsbaumeifter hatten eine Menge Mo- 
delle und hydraulifche Inftrumente bey fidh. pie Mo- 
delle von den Docken, Schiffswinden, Drehkranes, 
Rambt6cken,-Baggermafebiii60 u. f. w. erregten nur 
fchwaches Interefie bey dem torkifchen Or^rfsadmi- 
ral. Daför zog hingegen die fogenanote archimedi- 
fche Wafferfohraube {Seine ganze Aufmerkfamkeit aui. 
Er lief damit tu dem Barfin, machte eine kleine Pro- 
be, und freute fich kindifch, sie er das Wafler berattf- 
fteigea fahw Jetzt hörte der erniite fonfziglUhrig^Manfi 
nicht eher zu drehen auf, bis der ganze Saal nafs ge« 
ivorden war. (S. 194.) «Auch 10 Conftantinopel giebt 
es ein eigenes Corps von Spritzen- und Feuer - Leuten, 
oder Pompiers , wie man im Franzöfifchen fagt. Sie 
haben fehr kleine Spritzen, die immer von zwey Mann 
auf den'Schnkern getragen werden, zu gleicher Zeit 
find fie mit vielen Ketten und laibgen Hakenftöck«n 
verfehn. Um das Feuer zu jfoliren, werden nlmiieh 
die leicht* gebauten Häufer mit Ketten umfoblüngen, 
fo dafs man die Hakenftöcke in verEcbfedenen Rich- 
tungen in diefelben hineinftecken kann. Wenn diefs 
gefcnehea ift: fo ziehen an hundert ftarke Männer 
daran, fo dafe das Haus nothwendig sefammenftar- 
zen mufs.' Die Torken zeigen indeuen- bey Feuers- 
branften fehr gro&eGleicheültigkeit«'' Einmal fteckt 
kein grofses Kapital in den Häufern, well fiemeiftens 
nur ans Holz, faöcbftens mit Fachwerk, gebaut find. 
Eben fo wollen dieMeeblee, b^efondere bey den är« 
meren Klaflen, nur wenig bedeuten; höehftens haben 
So|>ba'$ und Teppiche Werth. Endlich finden die Ab- 

febrannten, in den Vorhallen dcr^Mofeheen, der 
chulen , ' Bäder u« f. W. , fo wie in den Bazars, fo* 
glerch wieder Unterkunft. (S. 1 34.)' Unter den Spazier« 



^Eben fo rufen eine Menge fchöner PrirathSufef', itebft gangen tron-Confraotinopel ift keiner^fo befuobt, als 
^en herrlichen Gefandtfcbafts - Palläften , lauter^euro- öäs Todtenfe]d*(dieGotteeacker) nordwärts von Pera. 



pSifche Bilder zurück. (S. dB*} Die tarkifehen Cal- 
i^ueHi ttie man zu^ Ueberfabrt hach Confttntinöp^l 
hraübhtf 6nd9ufserft fcbarf gebi^ut, geben an beicm 
Briden in libhe fprtzige Schnäbel atis, und haben ar- 
Hlge*yer^icrnhgeh vbd bunter Sculptur* Arbeit. Man 
müfs fieh darin nach Art der Türken niederkanern 



Sie liegen auf einer AnhOhe, die einen unermefslichen 
•Horizont umfafst, fo dafs rechts der griecfaifche, 
ünkfif der armenifche, und im Hintergründe der tOr- 
kifche befindlich ift. Auf der Spitze des H«gels ftebt 
ehi Kaffehaus, wo alles zafammeoffr&mt« ' An gewif- 
I, fen Tagen befonders herrfchtbier die gföfste Froh- 

^toiao mufs ßch in der Mitte oder an beiden Enden hau lichkeit. (S. 156.) BMfukdMitt ein fchönes Thal 

ten, und befonders ganz unbeweglich bleiben, wenn 



jlie Caiqne qjcht umföhlagen feil. Die Ruder haben 
eine beiondere Vorrichtung,' dife auf einem beklinn- 
teo mechanifchen Gefetze beruht. * Sie find nämlich 
vorn beyxa Griffe mit direr ftarken hölzernen Wulft 



*« 



am Bol^orus, in welchedi die Lendhäofer der euro- 
päifehen Oefandten und mehrerer tflrkifc^r Grofsen 
Deßndtich find. Diefe Landfaäufer «zeichnen fiet^ in- 
deffen weniger durch ihre Arohftebtiin»a!# durch ihv« 
BequemlichKeit und heirÜcbe Lage aus* Das BiÄ uk- 

d^re- 
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iMr^^irinirfabftriAr änr grofser wilder Garten; mit 
4en berrlichftea» FnicbtbiuixieB bepEanzt. ^$«Ji570 
SiD artiges tOrkifches Sprichwort (agt: So hoch eine 
Scbftne aucbiden Kopf in den Wolken trSgt; mit den 
FQfsen fteht fie docb immer auf der Erde. 



.. VERMISCHTE SCHRIFTEN.. 

^ rKaö£*?TADf , U. Ätttokoföri NaübnäJgatde - JUma- 
nach für. das tönigrekh Bai&n von Felix ifgß Li- 
fozTjt^. i8n. Jg. '(iFJ.36Kr.) 

' Je beliebter ieinige.frdbJfcre Schriftm desAf£5.:in fei- 
nem Vaterleöde fiodyjiviid |e lebhaften tierSitanfar 
Büfgexiaiilitär kiMa^nm. igävfotdt^A^idBbo jbegien- 
g6r jKrisdf.aacb diofe»B««i vommUitefifiiHlifcheBrPuhA- 
.oum attfgencanme»inrenMtf ; -.d^ftp vn^br ift aber aaoh 
vom Vf. zu erwarten , da(k erb^/iuAclimttidem KeicH- 
fthumaeo Stoff ftuoh jeder gf rechtep Ford^ung entf^re- 
cbe'. -'Vott der Eincicbtung: des ge^eawäi^igeu Jahr- 
gangs famerken 'wir folgendes: Dem gefto^heoen 
Titejiblatte gegenOber'^Aeht.dlas-^SildBsEs des ' verfto»- 
benen Fiodpsmioifters^it Hcmpi^h, cundizwfciien den 
Blättero desfgBw&hoHobBQJuieHders.lfegen JBrc^ibeete 
.von Landskmt- Eickßcktt, tJCempten* und Fürth;* daran 
fchliefst fich unmittttibar die Pexfonallifte des Kflnigl. 
Haufes Bäiem^ — ^ Den Eingang zum Buche felbft 
macht I. dfeiFortfetzimg-dlBr knrzgefafsten Gefchichte 
xler Kriegsbaukunft vom Anfadgerdcss .I7ten Jabfhim- 
defti biS'flof die netten» Zeiten« * Oiefe Abbändluilg 
snöobte deftimttfder Uteritiiur diefes Zweiges vertrait- 
ten X}elbfavteo ifticht Wohti befriedigen« II. Befehrei- 
buDg (ier Sob lacht bey Mergintheim^ gewonnen vom 
baierifebeor General ir» Mmcy gegen den f ranzüf. Mar*- 
fchall Türenn9 den 5. May 1645. ^^ Auszug ans des 
letzteren 'iß/birtf et(U Paris 173$. und-.deffenFeldzflgen 
.von Zanihtar* Leipz< 17^. lll. Hift. lilat. Notizen dbr 
VL.f^:Awi^XhdidtEichfläit, rom ffof. Grulmr. DiefeAb- 
Inndlung bewelfet, dals ibr VrTmit der Literatur fieä- 
nes Gegenftandes wohl bekannt ift IV. Hift; ftat. 
Nachrichten von der Stadt ^f£f^&, vom K. fi.^K>tis- 
rathe Büttner duklbtt. Ein würdiger Beytrag deffel- 
ben Vfs* zu .der bift-ftat. B^obreibung des-ReoEat- 
kreifes von Lang^^Bümer-und Schutz. Narnbergliftoo. 
Heft s. V/ Hift. ftat. Notiaeo der 1£^ BiHauptfiMt 
Bambe^g.r* Dl^fer'Auffate ift Ip voll Umeebtigk^teti, 
dals wir wenigffenaieatten Tbeit derfelben rfigea m(tf- 
fen. Dahin gehöht : S. foj. dafs 'die erfte Uffkande 
über Bamberg erfb vom J. 975* fey — S. T05. däfii^d^is 
SbbloDs Tluns vom K. LuHwig* triebt be^Mwngett wan- 
den konnte--^ S. tog-dafs cüe Domkircbe'etft lolfi. 
err|chtet, das Klotter Michelsbecg lao^ das I^^er 
(Goilegiatftift) StvSrepbio lof q» geftiftet w^rdfenliiyi^ 
S. 109. dafs difi/Zabl der Häufer fich auf aoqo (2048) 
und die der Einwohner auf ao,ooo (16^597,' und «lit 
Einfchlufs des Militärs erft f 8,600) bdaufe. -^ Unter 
den F/AtVtim fehlt die J^przellao *r Chaifen - und Mar- 
morfabrik, welche letztere in der neueften Zeit an 
die Stelle der gleichfalls nicht erwäiwtato.QJaslahkife. 
im Straf- Aibeitsbaafe getreten ift ~ die Kottoafabrik 



hMk. fchon <- iinter dat ^ hifehöflielk^s Rei;ierwg att%|e« 

tert. — ä t la heilst el , es gebe w Bamberg we- 

ziige Proteftanten, obgleich fehön 367 Commuoican« 

ten öffeiulich bekannt geiDScbt wurden ^ eben fp 

liur jaJ^iideBlamilieoi ( ftatt ^4). Pie .vi.^r katbolifchea 

Pfarreyen find nicht mehr nach der Aegabe .des Vfs.» 

Jbndern nach' den vier Stadtdiftricten fcfaoa feit 1804* 

eingiBtheillc daher auch die> Pfarre zu^Stf Qangolph 

üioht eweMeiitiy fondjsra^die größte lifu Unter ded 

dfftotlicben Gebäuden ittidß^.Aapiklfum^ aufgeführt; 

nack diefer Benennung rWerden es /aber nicht nur 

oicht Fremde, fonderu (elbft viele Einheimifobe nicht 

xnebr finden: denn fei^ 1804. war es der Sitz des K« 

<Bq£-:und AppeilaüonsgericbtSv fpSter auch des K. 

OenferalcofliimiCrdriats* und jetzt ift; es zum Sitze def 

-kfloftigen* Bifchofs heftimmt.% X>ie .fiefidenz ift jetzt 

"decSitSidee tlerzoea von Birkeofeld y .der K. Finanz;- 

direction-, des ArimsfS und der 'Kreiskaffe % (btt dafis 

•fie vorher. der Sitz der«geif^* und weltlichen Regie* 

>rung' zu^eich war. Das ehemalige Karmetitenktofler 

äftniobt iowohl ein Armenverforgungshaus« als viel« 

-mehr vor zü^icb die Niederlage» der fogeaannten re- 

ponictcoJftegittratur in 33 grofsen Zin^mero , des Heu- 

.und Strohvorratbs für durchziehende Krieger u. f. w. 

-Nur der kleinfte Theil diefes ^Gebindes dient zur 

Wohnung einiger alten penfionirten Karmeliter und 

zum Vereinigungsplatze al^ ehemals in mebrerea 

Häufern der Stadt zerftreuten barmherzigen Schwe- 

ftern ^aus, dem BQrgerftande, ' welche auf Verlangen 

i jetzt fchon die Krankeo der St9{lt bedienen.. (Sie wa* 

•reu engleich beltimmt, kOnftig die Schule für Krad- 

keo^ärterinnen in den grofsen Spitälern z^u bifdeo; 

diefer Plan ward aber nicht- genehmigt, indem die 

'KrankeaWärterinnen kOpftig nach der immer m,ehr 

um £ch greifenden Centralifirungs - Idee nur in der 

-Hauptftuatigeioceo, undvop da in die Provinzen ge- 

£endet werden mllen.) Das Scblofs Qeyerswörth ift 

.feit 2\ Jahren der Sitz «des. K. Appell^tionsgerichts« 

Das Kaufhaus mächte Niamaod fo leicht finden « als 

'das ehemalige der Stadt eigenthamliche //of AA;W//ra«j, 

aus weichem aber vor wenigen Wochen die Mieths- 

leute fcMeunigCt verdrängt wurden, um dem Mauth« 

gerfooale Platz zu machen. Die ÜHiverßtätskirchs exi- 
irt fcboh feit i8o}« nicht mehr, indem die Stadtpfar- 
rey D. J. dabin verfetzt 1 und dje ftudierenden Jüng- 
lingein die.Kirobe der eeglifchen Fräulein verwiefen 
wurden. ' Die Glasfabrik ilt Cchon durch ihre Enifte« 
hung Privat «-Eigenthom geworden. Das Stift St. Gas- 
gölph war von den äTteften Zeiten fchou zugleich eine 

-EfarDSjf. Sf. 112.. verdiente wob^ unter den Gafthöfcn 
in jeder Hinficht der Bamberger Hof den erften Platz. 
Dafs feit vielen Jahren mehrere Schwcft^rhäufer der 
Stadt nicht exiftiren, ift. fchon oben angedeutet woi"- 

>xim/ 5Deäve«nBifchorfe Friedrich Karl 1731 (ft.1732) 
mit einem Eofteoaufwande von mehr als 500,000 Fi. 

^«rbaute SpHal wurde fchon vor7 Jahren an den durch 

• die SecuiarifatiAn ^(o reiicb gewordenen Hebräer Heß- 
lein um 32,500 Fl. verkauft; foIelicB kann es j<nzt 
keiBeiino Krankr rrnährrn Vielleicbt wollte dep Vf. 
von jener BOrgerftiftung fprecben, welche aus die» 

fem 
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fem OeMfld% te Alf Vdtftidt f4rfcl&tt i^ttrde^ vln cbit 
loo alteii ttfiverinögendta BOf-fieril ttnd BargeriniiM 
^ine Kuhertattd zti ^beii. -^ Ueber d«s ArMUfwImr 
hätte der Vf. eine genauere Nachricht ia Uarlms Mi^ 
• gazin fflr fpee. Therapie nsd Klmik, Jemi rSof t €ii«> 
den können. Das Jfaifinlums worde fchoa \4o\ all 
^ine mit! dem Zeit^elfte nicht rereinbare Anftak aufr 
gehoben/ Das bifchö/liekgSimliur enthfik nicht d4Sttt'- 
denten, föndem 15 jnng^ OeiMiche ( Alumnoe), #•!>* 
ehe nach ein- oder zweyjihriger PrOfung zur Atttp 
Übung der Seelforge Qbergehn« Das Mafiamfckt Ihffix 
und das Anffeßifche SitHinar ftlr arm« Studenten wur- 
den glMdfafam als ganz mnzmickmHßig föhon igo^ 
vom Srorfie der Zeit verfchhmgeo, obgleich letzteres 
^ nnr einen Kaphalftock vod ^0CM3d0 PL^bfr. Auch 
von den (S. U4.) aufgezihiten Kanfrfabben ift* man- 
ches Meifteri^rerk jetfet in andon' Oe|(eiiden Eard- 
^ens, nur nicht in fiamberg^ zu fachen. Ueber die 
erft^n tiuchdruckerejien hitte fich der Vf. in PI. Sünm- 

fer^s ßuchdrückergefchlchte von Bamberg 1 Nttra- 
erg 18009 befler oriemiren follen. Vi. Folgt eine 
Abhandlung Ober öffMtffche Belohomig der Ver- 
dienfte um den Staat bejr den alten Griechen aiid Rd- 
inern, welche fOr die ineiften Bürger Balems (fOr 
weiche doch das ganze Bach vorzOglieh euch be- 
ftimmt \tt) einen zu grofaen Schein von Erudition liat. 
VIL Ueber den UrfpriMig des Stadtwappens zu Moos- 
burc;, vom Pfarrer ]yag4L VIIL Fortletzung des Ver- 
izeichnlfres derjenigen Individuen der K. B. National- 

Sarde, welche von Sr. MafeftSt dem Könige wegdi 
irer ausgezeichneten Verdienfte mit goldenen und 
filberneta Verdienftmedailiea aliergnüdigft belohnt oder 
fonft öffentlich belbbt wurden u. f. w. Wozu diefe 
im Regiernngsblatte, in den ProvinzMlbUttero und 
vaterländifcheo Zeitungen fclion lange verbreiteten 
Känigl. Belobnngsdecrefe u. f. w. hier nboh einmal 
abgedruckt worden find, kann fich Reo. nicht den- 
ken. Daffelbe gilt auch: IX. Von der leimen weihe. 
OC. Die Gefetze der K. B. Natlonaigarde find fehr 
zweckmäfsig alphabetifch geordnet. — UebrigeciB 
liahen die wenigen Bemerkungen des Reo. Iilofs den 
Zweck, mittelbar fOr höhere Vollkommenheit der 
ferneren Jahrgänge diefes an fich fonft nfltzlichen Al- 
ma nachs bey zotragen. Dienen fie dem Vf. zugleich 
zur Lehre, dafs man Ober Provinzialverhiltnine, die 
man nicht einmal aus den neueften ftat. u. hift Schrif- 
ten näher kennen gelernt hat, ohne Zuziehung eines 
^ fachkundigen Gelehrten nichts Altes abdrucken iaf- 
• fen fo]l : fo wird das vaterlSndifche PubKcom von def- 
fen künftigen Arbeiten der Art um fo gröfiMre Volr» 
' theile ziehen. 



KoPENHAOBiv, h. Thiele: SldUring^t afifUi Lmmt 
oq min bor girligt Fändil, tUUgined mogU karti 
Betragtninger overadfkUUgi Dfder og iMß^ ved 
^Schilderungen meines Lebens und bOrgerlichen 



' rr .Warndtisi ikebft ^rigea-IcirfteA <BMietliingBlt 

•Ober verfcJiied^M TugcMden und LaAier, vm| 

aioA^r Gßrup, Flacbshandier und Premier- 

JUeutenant bey der bOrgerlicben Infonterie. i^idk 

33 Bog. t. (iRthlr.X 

Autoblo^raphieen, weiin 6e, wie die vorliegendi^ 
das Gepräge der Anfi^ohägkeit, AflffpHichlofigkeit 
und edlen Einfalt ihrer V£f. an 66h tragep^ oi|d dabej 
mit Menfcheh uns bekannt macheu « die, ohne eben 
durch feltene Talente und Verdienfte Geh auszuzeich- 
nen, gleichwohl durch ihre Wirkfamkeit, ihre Schick- 
fale und ihren perfdnlichen Charakter der Theilnahm« 
und Anfmerkhimkeit nicbrniawerth. find, ;gehöreu 
mit zu:den ttfltzifeMien^flnbpifesnv.ttiiri ftifteu in ihrer 
Att gewiCs liMfar "Outary «alr^o^MMe tMckene £e- 
(bnnngsbaohei^, die von:Mefie zuMefiCe ertcbetoen. 
Der Vr. , der, leidend an den unter dem Bombarde- 
ment zu Kopenha^^ igoj« erhaltenen Wunden^ aa 
fich zu zerftreuenuod dabey feinen Kindern \intf an- 
^dem jungen Leuten zu uatzen , kurz vor fisiMm i tog. 
urfoigten Tode diefe fcine Lehenebefebreibatig auf- 
fetzte, war der Suhtt eines «rmefii LaodnrecHgers in 
Jnttland, verliefir die latelnifche Schule in Wiburg, 
weil er fich in ihr wesen feiner ArmuÄ verachtet 
daubte, kam als Knahe zu einem wohlhabenden 
'Flachshflndler in KopeabageA, fetzte fich bey ihm 
durch feinen Fleifs, feine Ireoe und gute AuCfebrung 
im Gunft, erhielt haoh deffen Tod uinen Theil feine« 
Vermögens^ fing damit einen eignen Flaohshendel an, 
wurde der Erbauer und -Eigentnamer neehrerdr be^ 
trichdieher Gebäude inr der Refidenz, .verlor 'dieCe 
durch die grofse Feuersbmnft 1795» erfetzte bald die- 
fen Verluft mit Hülfe feines ütm allein ObriggebH ebe- 
nen ungelcb Wächten Credit», fchwang fich nochmals 
zu eittttr feltenM Höhe des Wohiftandes empor, fabe 
dtefen ta dta anglaeklicben Septembertagen igoy. 
ftum zweyten Male gimriicA vernichtet, erhielt in 
eben dIeCen Tagen melirere Wunden, trug, ungeack- 
tet ihrer, als Adjutant des commandirenden Genu* 
rate, vides dazu bey, den Folgen dee Bombarde- 
ments fttr die Stadt Einhalt zu tbun,' und ftarb nicht 
laue hernach als ein Opfer dee unverdienteften Mifs- 
geichicks. •*- Die Erzfihinng der Lebensumftände 
dee Vfs. ift um fu viel.anzleheMer, je deutlioker floh 
In ihr feio^DenfchenfreundlielierSimi, feine Achtoog 
für Pflicht und Recht, und feto muthvoUes Vertrauen 
auf die Vorfehung ausfpricht. Die von S. 130. an- 
fangenden Betrechtontfen Aber Tugend und Lafter 
zeugen frrfiSeh vm allem Mangel an literarifoher Bil- 
dnng des vfs., es fehh ihnen an Ordnung im' Vor- 
' trage 9 an Dentliehkelt, und hin und wieder felhft 
~nn Richtigkeit der rooreKfi^eq Begriffe; fie enthal- 
ten aber wrtnocb vieles Gute, und tbun beym Lefen 
eine defto beffere Wirkung, je unverkennbarer aus 
der vorausgefchickten Lebensbefchreibung des Vfs. 
hervorgeht, dafs der Mann von Heraen redete. 
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Nach' ausdrQoklieher Andeatpne in der Vorrede 
(S. ViI--XII.) war die Arbeit de$ Vfs. aofaogs our 

^ ,.- . r I T At 1 xw . ' j eixjejtür ein literarifches Journal bcftirmnte Abband- 

it hiflortquis fnr la Langue eUa Ltttirature de i „„ ^^ be weifen, dafs die kx>pÄbhe Sprache 

tEgypte. Hf^vEiunne Quatremire. I808. ao ßo. eine und diefelbe mit der elten ägvptifchen fey- eioe 

Behauptung, die zwar fchon mehrere Gelehrte dar- 
gelegt, aber nach clem Bedünken des Vfs. nicnt £ebd- 
rig ausgefahrt, und nicht, wie es hätte feyn toUeOt 
mit völlig überzeugenden Grdnden unterftützt Jiatteö« 
Die erde Veranlafmag zu diefer Etitwickelung mochte 
dem Vf. die Bemühung nfiebrerer Gelehrten, |ind her 
Gelegenheit der Entd^)kung der bekannten agypt^ 
fgb^ Ipfcbrift zu Rorette (Hafchtd in Nieder- Aegy- 
pt^n) nameniiich eines DeSacy und jlkerblad und andrer. 



Paris, b. Galland u. Renouard: Recherches critiques 



gen. gr. 8- 

» - 

Hr. QiMrimir4h^t fich bereit^dureh mebrereöffent- 
licbePraben als einen der gelehrteften und ach- 
tungswOrdigften Orientaliften in Frankreich empfoh- 
len. Die Lefer der A. L. Z. werden fich aus d^ 
Kürze an eine fehöne Abhandlung erinnern , die der* 
,felbe ins dritte Heft des erßen Bandes der Fiindgruben 
des Orients einrücken iieis, wie Rec. A. L. Z. 181 1. 



beittiDg zu erweitern» und fo entftand das eesenwär-' 
ügfi Werk, welches .nun eine förmliche Uetdbicbte 
der Sgyptifcben Sprache feit den Zeilen derPtolemäer 
bis^uf diefen Tag enthält. S. X f . verfprieht der V£. 
noch ein anderes betrachtlicheres Werk , welches bek 
reits vollendet fe^ und in kurzem erfcheinen werden 
Noch i(t, nach Verlauf von drev Jahren, diefesWerk 
nicht, erfchienen « wenigstens ift dem Rec« nicht ha- 



B. 3. Nr. 142. angezeigt hat» Das voriieireode äufserft mit Hülfe c(er Keontnifs des Koptifchen die alte 

gehaltvolle» nach einem fehr lichten Plan und febr agyptifche Schrift und Sprache zu en^2^ffern., gegebea 

;voUftäadig ausgearbeitete Werk, wodurch der Vf. habeo. Da fich, der Abdruck der ausgearbeiteten Abt* 

zuerft feme grofsen Fortfehritte im Studium der handtuog von einer Zeit zur. andern verfchob» kam 

igyptifchen Sprache und Laten^tur beurkundet, hat der Vf. mittlerweile auf den Entfchlufs die unvoll^ 

zunäcbft den Zweck, die Identität der koptifchen und kommne Abhandlung zu einer voUftändigen A^usar« 
der alten ägyptifchen Sprache darzuthun, ftellt uns 
- aber biemit zugleich eine, treffliche Ueberficht der 

f ranzen kopti£chen und das agyptifche Alterthum be- 
angenden Ltiteratur» fo vreit ne bis heut in der ge- 
lehrten Welt gediehen ift, vor Augen, und theilt uns 
gelegentlich durch mannichfaltigelfnterfuchungen eine 
Menge fehr fchätzbarer Aufklärungen Ober mehrere 
Oegenftände der . Oefcbichte- und Erdbef^hreibung 

Aegyptens fowohl , als auch der biblifchen Kritik und kennt, dafs es ausgeeeben worden; es follen aber 

Literatur mit* Es beginnt mit einem in handfchriftli- jO ein «Iphabetifches verzeichsils aller Städte und 

chem Schrifitzufl; abgedruckten Dedicationsfchreibeo fiecken Aegyptens, die fich in den koptifchen Scbrif. 

ap Sitveflre de Saey zur Dankbarkeit für deffen Rath ten 6(iden , mit Erläuterungen aus arabifchen Schrifc«- 

und Unteiftatzung. Hierauf folgt von S; VII — XU. ftellern utid neuern Reifenden; a) Nachrichten von 

die Vorrede des Werks; dann das Wer^ felbft in den, arabifchen Stämmen , die fich in Aegypten nieder^» 

fünf gröfseu Abfchnltten ; zuletzt mit S. 354 gelaffen haben; 3) zw^y ausführliche Stücke über Nu» 

bis 287« ein Appendix', der audfübrlicfaere No- bien and die Blemmyen ; 4) der Bericht der zwo Ge* 

ten enthält, und von . S. 2K8 bis 307. eine be- fandtfchaftea, welche die Könige von Abyffinien und 

trächtliche Anzahl von Zufätzen.-. Das Ganze Ceylon ( Hhabefch und Sfeiian} an den Sfult'han if^. 

ift aus der kaiferlichen Drnckerey hervorgegangen,' iain gefchickt, nel^ft der |leifebefchreibung der Depa- 

ienprimiparJes frins deff.^. Mareel, directeur gi* tirten aus Ceylon vomfingang in den perfiichen Meer- 

nirai df Vinuvrimerie impMale^ * membre de la Ligion bufen bis nach fia^hdad, deo Inhalt des angekOndig- 

d^honneur. Das ganze Werk ift beides in feinen Ab- ten Werkes ausmachen. Die drey erften Stücke die- 

fchnitten und, Anhängen mit fehr voUftändigen litera- fes Werks werden vorzüglich willkommen feyn. Aucli 

. rifchen Noten unter Mm Texte ausftaffirrt, die durch- arbeittet der Vf. an einem voUftändigen koptifchen fflßr» 

aus von des Vfs. Fleifs und grofser Belefenheit zeugen, ierbnche , welches jedoch nicht eher erfcheinen foU» 

Rec. glaubt durch eine genaue Anzeige der Haupt als bis er alle auf der kaiferlichen Bibliothek in kop* 

inomente der von dem Vf. angeftell^n mannichfaltigen tifcher Spracibe befindUche Werke jmd Fragmente 

Unterfuchnngen es am heften zu bewirken , alle die- durchgegangen ift. Die von ihm gefammleten Zu« 

jenigen, welpne fich der orientalifchen Literal^ur be- > fätze zu La^Croz^s Lexicon würden, wie er uns ver* 

fleifsigen, auf diefes Werk, das zu den gründlicbften fiebert, fchon jetzt einen eben fo ftarken Band, alt 

in diefeoi Fache gehört, aufmerkfam 1x1^ machen* das Lacrozifche Werk fölbftt ausmachen« Dankbar 

A. L. Z. 1811. PrUtXsr Band. L ' ec* 



g| ALLO. LITERATUR - ZKITIJNO g^ 

ei^wsHint der Vf. S. XL Xu. des zuvorkommenden endlich merkwardige und doch noch immer nicht ge. 

Beyftandes der Herrn Zii«g/ij und iWarc^/ , und zeigt nug bekannte Laird Aegypten, wird hinzu gefetzt» 

zum Schlafs feiner Vorrede noch aei, dafs 'mehrere fchliefst in feinem .Schooise noch 'eine grofte Anzahl 

In Verlauf feines. \^rks ohne die diacritifehen (Ja- von Inichriftea ein, deren einige bereits der Anfmerk- 

terfcheidungspunkte abgedruckte arabifcbe Worte famkeit der Reifenden nicht «otgangen find» und viel« 

und mehrere orthoRrapnifch fehlerhaft, oder auch leicht finden fich noch ganze Handfchriften auf, deren 

flberflaffig wiederholt dargeftellte koptifche Worte Entdeckung uns noch vieles Licht aufftecken könnte * 

keinesweget als Druckverfehen zu betrachten find, aber ohne Keaotnifs der alten Xgyntifcben Sprache 

fondern als getreue Kopien feiner gebrauchten Manu- wird man dergleichen nie verftehen lernen. GlQckli* 

Scripte,' deren Berichtigung feinen gelehrten Lefern eher Weife jedoch hat firjh diefealte igyptifishe Spra- 

flberlaffen bleiben. che , ungeachtet der verfchiednen Herrichaft fremder 

Secium L S. 1 — 29' Von dir Hgyftifchin S^adu Eroberer, a!s die eigne Sprache der Einwohner 

mniäin PtolmHtrn und Römern. Dasgefammte Alter-^ Aegyptens von der Sprache ihrer Befrejer durchaus 

tfaum läfst den Aegyptern in Bc*-«ff ihrer wiffenfchaft- verfchiedcn ; ans den älteften Zeiten bis in *die neue« 

liehen Cultur volle Gerechtigkeit wiederfahren, fo wie ften in der noch >etzt bekiinnten koptifikin Sprache her« 

trir bis aof diefen Tag die Refte ihrer Werke oiit E;r- abgeerbt, die zwar fchon längft keine lebendeSpracbe 

Ibünen bewundern. Nicht Siege und Erobenineen, mehr ifr, «her fich in den zum Tfacil ziemlich alten 

fondern ein fehr hohes Alterthum der Cultur , Weis. Schriften der chriftlicben Eingebornen Aegyptens 




ivicht Ober die meiften alten Völker der Welt. Schon mifch aus verfchiedeiien Sprachen , der griechifchen« 

Mofes fand in Aeffjpten einen blähenden Staat nnd arabifcben (uBd'ebraifcheo)u.f.w. m|t der alt-agypti. 

ein Land der wiffenfchaftlifchen Bildung, tind liefs fchen ausgaben, fchon durck tr^fftige OrOnde von 
Cch felbft in dmn Orden der Weifen Aegyptens un- Rencudot, ffabttmM und Bartkihrnp z»rQck gewiefen 

ferricfaften; man weifs auch, fibrt der Vf. fort, daft ift, fo glaubt der Vf., weil jenes Vergeben noch im- 

Pythagoras und andre gnecbifche Philofopben in die^ mer feine Nachbeter findet, mit Recht nichts überflüf- 

fer Schule lernten. . Ihre wiffenfchaftlichenKenntnifle figes zu unternehmen, wenn er diefen Gegenfrand der 

und erlangten Einfichten , deren Verwahrung ein aus- Unterfuchong voliftindiger , als alle feine Vorgfioger, 

fchliefslicbes Vorrecht der Priefter war, und vor- aus einander zu fetzen verfucht. 
nehmlich derjenigen, die keiUife Schniber , Uf^y^aiAfieL» Dafs onter den Pto/fmiK#rirSgyptirche Sprache nn^ 

rtU belfsen, (und wie in der Note bemerkt wird, von Schrift fortbeftanden habe, ift gewifs. War gleich 

SchnMt im-Buche de Sactrdotibus ttfaerificüs Aegwtu griechifch -die Hoffprache und in der Hauptftadt 

iMüm fälfcfalich mit der von ihnen verfchiednen Ord^ Aiexandrien gebräuchlich: fo blieb doch in den ent- 

einng der irrc^o^^(»v verweclifelt worden find,) fan. ferntern Städten, und befonders in 7%fftair,Aegyptirch 

den fich njedergefcfarleben hi einer grofsen Anzahl Volks- und Landesfprache. Diefs ergiebt fich nicht 

Bücher, welche zugleich die Annalen der Nation und allein- aus der zu Rofette gefundenen Infchrift, fon- 

llles, was zur Reijgion "nnd Oefetzgebnng gehörte, dern auch aas einer Stelle der plutarehifcben Lebens* 

•ntfaielteti. £)iefs htttgx der Vf. mit den Nachrichten befchreibnog des Antonius, wo gefegt wird, Kleopa» 

der Alten von den ägyptifchen BiblJotheken , wobej tra habe ohne Dolhnetfcher mit den Gefandten der 

tr der KOrze wegen auf das vortreffliche Werk des mehrften auslSodifcnen Völker, z. B. der Aethiopier, 

Z<nn (dt origine et »fu obeliscomm S. 502* etc.) ver- Trogicdyten, 'Ebräer, Araber, Syrer, Meder, Par- 

'weilt, und bedauert, dafs fich von diefer betrfichtli* ther in deren Sprachen reden können; da hingegen 

eben alten Literatur kaum wenige BrüchftOcke bis ihre Vorgänger in der Regierung fich Icanni bemOhet 

iuf uns erhalten' haben, von welchen jedoch mit Aus- liatren, das AegmUfcke verftehen zu lernen, fa einim 

fchlufs der Hieroglyphen, als welche die Ideen blofs in felbft das Makedonifche vernachläffigt hätten. — So 

Bildern und Zeichen darlegen und der Sprache, alfd wiffea wir auch, dafs EriUofikenes feine Lifte der 

such der Literatur in engerm Sinne, nichts angehen, figyptifchen Pharaonen aus den in ägyptifchisr Spra- 

die bis jetzt bekannt gewordnen angedeutet werden; che gefchriebenen und zu feiner Zeit noch vorhaode- 

Dimlich die von Rigordy Montfaucon, dem Grafen nen und gelefenen Documenten gefchöpft. (ÜerVf. 

Castus, Denon u. a. ans Licht gegebenen, mit der Buch* hat hier den Vorgänger des EratoTthenes , den Manetho 

ftabenfcbrift der Priefter (Uieris hifrpgrammaiU vergeffen.) Auch fchon an fich ift's höobft unwabr- 

rijjybefcbrlebnen Mumien binden, und die InCbhrifl fcheinlich, dafs eine fo civihfirte Nation, wie dit 

iron Rofette, als das bis jetzt^ einzig bekannt gewordne äpyptifche zur Zeit der Ptolemäer war, die eb^rdtefs 

Monument der gemeinen BüchftabenfchriCt der alten fo feft an ihren väterlichen Oebränchen hieng, ihre 

Aegypter (fcripturae epißvlicae). Nach des Rec. Mutterfprache hätte aufgehen oder ändern foilen, in 

IMeinung, dOrlte fich inzwifchen bis zur Entzifferung welcher eine fö grofse Anzahl Werke vorhanden war, 

der iSmmtlJchen Buchftabenfchriften Aegyptens Ober die ihre Dauer zu fiebern verfprachen. Die feit 

Oebrauch und fchickliche Benennung diefer Schrift- Alexandars Tode über Aegypten herrfchende grie* 

aeOge nicht entfcheidtnd urtheilen laften. Das fo lin* chifoh« f Orftea fcheinen nie daran gedacht zu ha« 

I " • beui 
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%eii, ifats Hange ibrer tTotettlianen bierin entgegen 
fea 'Urbeitein. B^nn man fiSr diefe Periode nur wenige 
hiftorifeheData beybringen» welche über dieE-xIftenz 
und Be(chaffenhe!t d^ Landesfprache der urfprüng- 
Hcben Einwohner Aegrptens Auskunft geben: fo 
"rfarf uns dfefes nicht befremdien »* da wir wiffen, dafs 
die ägyptifefae Gefchicbte in diefer Epoche ungemein 



u; m. ähnliche. So fand auch Akerhtai in der äpypti- 
fcfaen Infcbrift des Denkmals von Rorette das grie- 
chifcbeWort <7vvrÄ?j<. Ferner kamen durch die cbrift* 
liehe Religion» Welche in Aegypten fchon fröhe Ein- 
gang gefunden hatte ». eine Menge neuer» den Efnge- 
bornen ganz fremder Ideen in Umlauf^ die fich durch 
die eignen Worte ihrer Sprache nicht wohl ausdruk« 



mangelhaft ift , und dafs der gröfste Theil der Schrift- ken hefsen , fo dafs viele Ausdrücke durch den reÜ» 

fteller, die uns in der Regierung der Ptolemä^r Licht giöfen Gebrauch gleichfam fanctionirt wurden, indem 

geben worden, verloren gegangen ift. man durch jede Ueberfetzung derfelben ihre Beden« 

Fdr die nichfte Periode der rc^'mi/'^/i^ff Herrfchaft tung cu verändern fcifchtete. In diefen Fällen nun 

Ober Aegypten find die hiftorifchen Quellen ergiebi- konnte ipän nichts anders als dasGriechifche zu Hflife 

ger. Bey firiechifchen und lateinifcben, bey fvrifchen nehmen, w'eil diefes die Sprache der erften VerkOn- 

und ftrabi^hed Schriftft^lern aus den früheren Zei- diger des Evangeliums war, und in drefer Spracht 

ten des "CbriftenthuiDinijs fpät herab, da die Araber die Schriften verfafst find, auf denen der Glaube der 

Aegypten eroberten, finden fich viele Stellen, durch <]hriften beruhet. Nicht blofs die Bacher des A. unM 

weiche -der Gebrauch einer eigtien Sgyptifchen Lan- N.T.Jn griechifcher Sprache bewirkten aaf diefe Art 

desfprache in allen dfefen Zelten aufser Zweifel ge<^ die Aufnahme' vieler griechifchen Ausdrücke in das 

fetzt ift. Der Vf. bat folche Strien n^it vieler Sorg- Koptifche, fondern eben fo auch und noch mehr dia 

falt gefammelt Und gefchickt för feinen Zweck zu be- frQnzeitige Ueberfetzung der Werke, der chriftlichen 

litttzen geviTufst* Er vergifst zugleich nicht, auf den Väter und vieler afcetifcnen, liturgifchen und andern 

Umftandaufmerkfam zu machen, dafs die ägyptifchen dereleichen Schriften des Chriftenthums. Manche 

Ghriften bereits feit den erften chriftliciien jabrhun- endlich von folchen , welche griechirche Werke ins 

derten die Bocber des A. und N.T. in ihrer Sprache Aegyptifcbe Oberfetzten ^ fanden es ohne Zweifel be- 

überretzt befafsen , wobejr er (S. 9.) nebenher die An- gnemer, in den Fällen, wo fie entweder ein Woft 

gaben der Kenner Über das Alter cfer ägyptifchen Bi- nicht verftanden, oder fich nicht leicht eines entfpre« 

belQberfetzung, und das Alter des in einer Hand- chenden ägyptifchen Wortes erinnerteU, das griecbf« 

fcbrift des Asiew vorhandenen gnoftifcheh Buches fche beyzubehalten.. Daneben waren wieder andre, 

TitiCTH CO^IA ( SafUntia fidilis) htrfAixt. (Wegen Vielehe, um ihre Kenntnifs in beiden Sprachen zur 

Ermangelung der koptifchen SchriftzCIge in den halli- Schau zu ftellen, griechifehe und ägyptilche Wörter 

fcben Druckereyen findet fich Rec, genöthiget, die ohne Unterfehied gebrauchten. Uebrigens, bemerkt 

friechifche Schrift mit Vermifchung einiger anderer der Vf.-, dürfe man nicht glauben, dafs alle koptifehe 
en eignen ägyptifchen Buchftaben ähnlicher Charak- Schriften, die wir befitzen, eine eleicbe Anzahl grie- 
tere zu wShlen). Nächft dem geht der Vf zur Erör- cbifcher Ausdracke enthalten ;s he feyen in einiget 
terung eines Um'ftandes Ober, der mit der Gefchicbte häufiger, in andern feltener, und unter den inSchrtfr 
der ägyptifchen Sprache in der Periode der ptolemäi- ten gebrauchten griechifchen Worten werde man 
fchen und römii^hen Herrfchaft in enger Verbindung nicht leicht eines anführen können, für welches 
ftehet« Die küpHfcke Sprache Enthält nämlich eine nicht im Aegv|)tifcfaen ein gleichgeltendes vorhanden 

frofse Menge griechifcher Woher; felbft das .Alpha- Tey. In denZufätzen S. 289. wird das übertriebne Ür- 
et diefer Sprache ift beyoabe'das Griechifdie, und' theil des Mkküetis gerügt, als befteb« bey weitem die 
nur eine kleine Anzahl von Charakteren ift ägyptifcb. Ifälfte der Beftandtbeile des koptifchen Wörterbuchs 
Daraus fchltefsen wollen , das Koptifche fey ein ver- des La Croze in Wörtern griechifchen Urfprungs. 
dorbnes Griechifch, wäre nicht viel beffer, als JT^- Hier vergifst der Vk aber eine Bemerkung,' die er 
eher*s (in der Folge von ihm felbft zurückgenommne) nicht hätte ganz übergehen foUen, dafs nänilich man^ 
Behauptung, dafs das Griechifehe von dem Aegypti- ^che ägyptifche Wörter mit den gleich bedeutenden 
fcben abftamme, oder wenn einer die perfifche Spra- grfecmfchen übeir^in kommen, die th^lls die griechi* 
che für .eine Mundart der ^rabifcnen ausgeben iche Sprache aus der ägyptifchen fchon in den älteftea 
wollte. — Eben fo können auch JS/finf^^r^, Barthilepitf Zeiten in 6cfa fibergetragen hat, theils aus dem ge^ 
und Georgi ihre vermeynte Analogie der koptifchen meinfchiaftiichen Uriprung der Sprachen und der all« 
Sprache mit der ^ebnaifchen nur durch eine äufserft geinetn entfernten Verwandtfofaaft der i^Iteften Stamm« 
kleine Anzahl von Wörtern fchein bar machen. Zur Iprachen zu erklären find, wie z.B. das Wort AHP„ 
Einfübrnng fo vieler ^rieehifcher Wörter in die kopti- welches von greicher Bedeutung mit dem griechifchen 
(che Sprache wirictetn mehrere Urfachen zufammen» ai]^ uud dem iatemifchen aer ift, und unter -andern 
Da Aegypten eine neue Staatsverfaffung , erft unter auch in dem grufinifchen oder georgifchen a^a und 
den Ptotemäern, dann unter den Röhiern erhielt: ajm, und im KeltifcHen wieder kehrt, als im armörl« 
fo war es natürlich, dafs die Aegypter von der Spra- fcben aer, und englifcben nir, auch in dem galifchen 
che ihrer Beberrfcher die Benennungen der Staatsäm- witttnd^al (Geift). 

ter , und alle Ausdrücke, die fich auf die Staatsver- Zu weicher Zdt die Aegypter ihr altes Alphabet 

waltung bezogen, entlehnten. Daher findet man in mit dem jetzt gewöhnlichen (mit dem nur mit eini- 
koptifchen , Schriften die Wörter dux; comiSf tribunus gen bey behaltenen ägyptifchen Buchitaben vermehr- 
ten 



V 



97 

ten Griachifclien) verUur<dtit haben« darüber 6od die 
Meinungen der Gelebricn verfchieden. Det Vf. der 
diefeibeo aufzahlt, tritt dem Zosgß bey, der aus einer 
Stelle des Jrißides, die fich auf das Wort K«vmßo< be- 
zieht, den Scblufs macht, dafs die griechifchen Buch- 
ftaben in Aegypten nicht vor See. Chr. IIL angenom- 
men worden. Er bertätigt diefe Annahme durch eine 
Stelle des CapitoKnus, in weicher von einer lofchrift 
auf dem Grabmale des Gordianüs gefproeben wird, 
welch? GroiHs, it Latinis^ et Pirßcis, it^iakis, it 
jtegyftiacis titeris eingegrabeif word/sn fey. Gordian 
ftarb L Chr. 244, (nach Tti/«MofitV Berechnung); folg- 
lich maffe die alte Schrift' unter dieiem Volke noch 
bis gegen die Mitte des chriftlichen Jahrhunderts ge- 
bräuchlich gewefen fe;n. Rec« an feinem Theile 
glaubt,' dafs des Vfs. und Zotgtfs Behauptung, fo 
wenig als richtig und entfchieden angenommen wer- 
den dürfe , als die verfchiednen Meinungen der übri- 
gen Kenner der Icoptifcben Literatur. In der Stelle 
6%% Cafiiotin muffen, wie man leicht begreifen wird, 
die Worte Oig^ftiacis tiUris nicht fchlecbterdings von 
einer der. alten ägjptifchen Buchftabenfcbriflen aus- 

Selegt werden, fondern es Icönnen eben fo wohl die 
em griechifchen Alphabete nachgebildeten Bucbua- 
be^ gemeynt feyn,^ wenn diefe bereits im Gebrauche 
waren. Jjie eigentlV^he griechifche Schrift und Spra- 
che blieb auch dann von der liUris aegyptiacis^ als 
demXbeil derQrabfchrift, der in ägypti(ctier Schrift 
und Sprache abgefafst 'war, verfchieden, befonders 
wenn mad betrachtet , äafs der koptifch - griechifche 
Schriftzug, zumal in den altern Handfchriften , von 
den eigentlichen |r]echifchen Schriftzflfen fich durch 
eigentnüm'lichen Charakter, und oberdiefs durch die 
beybebaltnen rein Sgyptifcben Figuren einiger Buch- 
ftaben fehr merklich linterfchetdet. Was die von 
Zosga angeführte Stelle des Arißidis betrifft : fo ift 
damit für die fpätere Herabfefzung der Erfindung der 
fetzt bekannten koptifchen Schrift auch nichts gewon- 
V nen. ^ enn ArijUdis {in der zwey ten Hälfte des zwey- 
ten chriftlichen JahrL ) von feinem ägyptifcben Prie- 
fter zu Kanopus, den Namen K«y«ßo4 etwas fremd 
eusfprechen hörte und dabey bemerkt, dafs er mit 
den griechifchen Buchftaben (den eigentlichen gri^- 
^chicben nämlich nach dem Genius der griechifchen 
Sprache und Schrift ) nicht genau jrefchrieDen werden 
könne, weil er ägyptifch fey: 10 bleibt deffen ge- 
neuere und richtige Schreibart mit igyptifchen Buch- 
ftaben unangefochten, wenn auch cMma)s die kopti- 
(bhe Schrift im Gange war. Denn auch das koptirch 

gefchrlebne KA^I NNOTB lieis fich, wegen .des 

Hauehbuohftaben, Ui der griechifchen Schrift um des- 
willen nicht gut ausdrücken , weil diefer Hauch ftSr- 
l^er ift als der des £|fnr. i^per im Griechifchen, und 
über diefs der iSf ir. aff^ incler Mitte der griechi* 
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fchen Wörter nicht ftttt fand« «- Da fieh nun auch 
keine andern Stellen der Alten fipden, aus'denen maa 
die wahre Epochr der Einführung der dem griechi- 
fchen Alphabete nachgebildeten koptifchen Schrift 
beftimmen könnte ^ da ferner die koptifche Bibel- 
flberfetzun^ aufgemacht das titefte Stüpk der vor- 
handenen 6cbätze der chriftUch ägyptifcben Literatur 
ift, und namentlich die I7eberfetzttfif[ des A. T., ge* 
JofTen aus der alexandrinifcheft Verfion^' wenigftens 
^ die in oberäg\'ptifchem Dialecie, aus der offenbaren 
nochmaligen Vjergleichung de^ ebraifcben Textes zu 
fchliefsen von ägyptifcben Juden für die)eoigen ihrer 
Glaubensgenoffen, denen die griechifche Spracht nicht 
fleläufig war, vielleicht auch zugleich fQr ihre Lands- 
leute,' die nicht zu den Jude* gehörten, und ebea 
daher höchft wahrfcheinlich unter den Ptolemäem, 
und zwar nicht fehr lange nach der Ausgabe der LKX^ 
gefertiget , in den Zeiten vor Cbriftus eotftanden feya 
mufs: lo ift Rec. der Ueberzeu£ung, dafs eben diefe 
Ueberfetznng die erfte Veranlallung war, dieJgypti- 
fche Schrift 4ts gemeinen Lebens, tbeila aus Bequem- 
lichkeit, theils aus Aofchqiiegung an das vorliegende 
Jrriecbifcbe Original, iheils auch vielleicht aus Super- 
tition, nach dem griechifchen Schriftzue umzubilden, 
und dafs die EinfOhruna diefes griechiich- koptifchen 
Alphabets alfo bereits B9ch in die Zeit vor ubriftus 
gehört, und tn der Folgezeit nach und nach neben dem 
Uebrauch der übrigen altern Alphabete der ägypti- 
fchen Buchftaben • Schrift, felbft 'unter den heidni- 
fchen Einwohnern Aegyptens, Eingang fand, wie wir 
aus verfchiednen Gemmen und ähnlichen Ueberbleib* 
fein dtr ägyptifcheo Antiquität gewahr werden, wel- 
che Wörter Inder firiechifch- koptifchen Schrift auf- 
zeigen. Denn wasiiindert es, dafs die neu erfundne 
koptifche Schrift, die ohne diefs ihre jetzt bekannte 
Oeltalt natOrlicber Weife nach und nach durch die 
Schreiber der Handfchriften erhalten liat, und gewi/s 
nrfpranglich ein mehr ägyptifches Anfehen gehabt 
haben wird, -lange neben den übrigen Weifen der 
igyptifchen Buchfubenfchrift beftehen konnte? Selbft 
konqte ja jene griechifcfa -koptifche Schrift der Bibel* 
Oberfetzung des A. T. (die es hernach auch der des 
N. T. wurde) bereits exiftiren, als das beliannte ro- 
feftifche Oocument aus der Zeit des Ptolim^ms Epipha- 
ms ( über 200 Jahr vor Chr. ) verfertiget ward. Denn 
die äRyptifchen Pnefter. die es fertigten, behieJten 
ihre alte Weife mit Buchftaben zu fcbreiben bev, und 
da fie für die Grlechep nnd die alexaAdrinifcnen Ju- 
den, durch die griechifche Infchrift geforgt hatten, 
die beygefügte agyptifche Infchrift mit ägyptifcben 
Buchftaben aber für ihre heidnilchen Einwohner be- 
ftimmt zu haben fcheinen, fo konnten fie in diefer Hin- 
'ficht die Anwendung des griechifcb - igyptifchen 
Scbriftzugs ganz übergeben. 
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{FortfeUung der in Nunu 249. abgebrochenen Rfioenßon^ 

Rec. verfolgt nun den fernem Text des Vfs. Die 
ägyptifche Sprache tbeilt ficb io drey Dialecte, 
in den ober - ägyptifchen ^ der aucb der faidifche (oder 
fahiclirche, za'ldifcke) genannt wird, von cA^aa^» der 
Benennung Ober- Aegypten? [von Vielen aucb der 
thebaifehe^, von iTbeben , der ebemaligen Haupt - und 
Refidenzftadt Ober- Aegyptens], in den unter- oder 
nieder 'ägypiffcken^ der aucb dtr memphitifcke , von der 
alten Haupt- und Refidenzftadt Memphis, oder der 
bakirifehe (bahhirifobe) beifst» von dör Provinz »hcs:^, 
und in den bafckmürifcken ^ der feine Benennung von 
der Landfchaft a%y^ erbalten hat. Diefs meldet 

Atkanafius^ Bifcbof vonKf^5'(Qüz oder Qdz) in einer 
S. 21. arabifeb angjsfubrten Stelle aus feiner koptifcb- 
arabifchen Grammatik , die ficb unter den Handfchrif- 
ten der K. Bibliothek befindet. Dem bafckmilrifcken 
Dialect, der fcbon zu Athanafius Zeit erlofcben war, 
widmet der Vf. im Verfolg feines Werks einen be- 
fondern Abfchnitt. Die Befcbaffenbeit der beiden 
andern Mundarten ift aus den noch jetzt darin vor- 
handenen Schriften bekannt, und der Vf. weift hier- 
bey eine falfcbe Vorftellung des Huntington zurfick. 
In Hinficht des Streits, ob die ober -ägyptifche oder- 
die nieder -ägyptifche Mundart der koptifchen Spra- 
che die altere (eyi fällt der Vf., der Analogie der 
Sprachen gemäfs, das Urtheil, dafs alle drey Dia- 
lecte der ägyptifchea Sprache urfprflnglicb eigen se- 
"wefen find, unfl zu gleicher Zeit neben einander be- 
ftanden haben. Dais die mehreften der von den alten 
Schriftrteilern angeführten ägyptifchen Worte dem 
memphitifchen oder nieder -ägyptifchen Dialecte an- 
gehören , ift far das böhere Alter deffelben ke^i) Be- 
yveis , weil den Griechen und Römern , da fie weniger 
Gelegenheit hatten, nach Ober-Aegypten vorzudrm- 
gen, welches von dem Hofe und dem Mittelpunkte 
der Staatsverwaltung entfernt war, die Sprache die« 
ler Provinz weniger bekannt feyn mufste, als die 
Mundart von Nieder - Aegypten, wohin diejenigen, 
welcheÄegypten befuchten, itets gelangten. Schliefs- 
lich begegnet der Vf. dem Einwurf: ift die koptifcbe 
Sprache keine andre, als die ahe ägyptifche, Io maf- 
fen ficb aus jener alle die ägypti'chen Wörter erklä- 
rea laffen, d|e ficb bey griechifched und lateinifcben 
ji. L. Z. igii. Urüter Band. 



Scbriftftellern finden;^ gleichwohl laffen ficb nur von 
wenigen derfelben fiebere und genflgende Erklärung 

fen aus dem Koptlfcben geben. •— Hierauf nun findet 
er Vf. mehreres zu erwiedern. Erftlicb find etymo-^ 
logi (che Erläuterungen überhaupt allemal unficber und 
gewagt. Wenn es felbft dem Voirro^ dem Servius 
u. a. Alten mit der Etymologie ihrer eigenen Sprache 
meift milslungen ift, wenn Menage u. a. in Hiaficht 
der franzöfifcben Sprache nicht giacklicher gewefeo 
find-, wenn es in jeder andern n^uen lebenden Spra- 
che Wörter und Ausdrücke giebt, an welchen der 
etymologifche Scharffinn der grölsten Sprachforfcher 
fcheit^rt: wie fehr mflffen ficb bey einer fremden, 
feit Jahrhunderten gänzlich ausgeftorbnen, Sprache, 
in welcher nur wenige fchriftlicbe Denkmale vor- 
handen find, die Schwierigkeiten bäufed! Zweytens^ 
find uns die Ausdrücke, cne wir aus der alten ag5''pti- 
fchen Sprache kennen, durch Griechen und Römer 
überliefert worden , denen gröfstentbeils die Landes- 
fprache Aegyptens ganz unbekannt war, woraus ficb 
ergiebr, da(s für uns ein Theil der von, ihnen gege- 
benem Erklärungen wenigftens böcbft unsewifs findj 
und ein andrer Theil derfelben, über den fie gar keina 
Erklärungen anführen, noch viel fchwieriger feyn 
muffen. Dazu kömmt noch , dafs diefe von Auslän- 
dern beygebrachten Wörter bald durch falfcbe Aus- 
fprache, bald durch Nachläffigkeit der Abfcbreiber 
mehr oder weniger entftelh fibd. Die einander wider- 
fprechenden Erklärungen mancher ägyptifchen Göt« 
ternamen, die ficb bey den Alten finden, führen über- 
diefs auf die Vermutbung, dafs die Aegypter felbft 
über den Urfprung mancher Wörter ihrer Sprache 
ungewifs warpn. — Billig hätte der Vf. hier nicht 
fo ganz von denjenigen ägyptifchen Wörtern und Namen 
Tchweigen foUen, welche uns von andern Völkern, 
a'uCser den Griechen und Römern, namentlich befon-^ 
ders von den Scbriftftellern des altteftamentlichen Ka- 
nons, den Perfern und Arabern u. f. w. aufbehalten 
worden find. Diefe ,^ b^fonders die im *Ebräifchen 
des A. T. und dem Griechifchen der LXX. aufbehal- 
tenen, laffen ficb nach des Req. Ueberzengung im All- 
gemeinen viel bequemer in dem Koptifcnen wieder'-» 
baden. Drittens waren mehrere derjron den Alten 
angeführten ägyptifchen Wörter der heiligen SpVache* 
eigen, deren fCenntnifs ficb die Priefter vorbebalteia 
hatten , und -in welcher die Wörter in einem vod der 
gewöhnlichen Bedeutung verfchiedenen Sinne ge«> 
nofqmen wurden. Wenn viertens mit der Einführung 
der chriftlichen Religion, durch weiche, wie fchoo 
bemeillf ift, eine grofse Anzahl griechilcher Wörter 
in die .ägyptifche Sprache Jkam, alle die Ausdrücke, 
M die 
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die auf die alte Mythologie Bezug hatten > ao8 derfel- 
ben ?erfcbwiodeo mufsteo : fo kaao man nicht erwar- 
ten, in den ägyptifchen Büchern » die wir befitzen, 
noch Spuren von jenen Ausdrücken zu finden , in de** 
nen alle diefe Schriften für den kirchlichen Gebrauch 
beftimnit find, und der Stil in den meiften, wie z. B. 
den Acten der Märtyrer, fich faft durchgehends gleich 
bleibt. Endlich fünftens haben wir bis jetzt nocn den 

feringften Tbeil der ganzen vorhandenen koptifchen 
«iteratur benutzen können, und hierin noch lange 
Bicht alles erfcböpft« Das meifte befitzen wir von 
Schriften in dem memphitifchen Dialecte, unc^auch 
diefes nur fehr unvollftSndig. Der Stücke im ober- 
ägyptifchen Dialect, die wir bisher haben benutzen 
können, find äufserft wenige, weil unfre Bibliothe» 
ken z(i fparfam damit verfehn find« Der bafchmuri* 
fche Dialect ift uns, fagt der Vf., noch ganzlich »«. 
bikawit: denn er geftebt kaum ein einziges Wort aus 
diefer Mundart zu wiffen, weil er, wie wir weiter 
unten hören werden, nicht von fich erhalten kann, 
das von Geörgi und Müntir edirte Fragment als ein 
in diefer Mundart gefcbriebenes Stück anzuerkennen. 
Siction IL S. 29 — 44- DU ägypHfehi Spracki lui- 
ier iin Arabtm. Unter Umftänden, welche kaum 
künftiger feyn konnten , drang in der Mitte des fie- 
benfen Jahrnunderts *AmrU, einer der Feldberrn d^ 
Chalifen *Omer, an der Spitze eines arabifchen Hee- 
res in Aegypten ein. Seit der Kirchenverfammlung 
zu CbaTcedon hatte fich zwifchen den orthodoxen 
Griechen, von der Anhänglichkeit an die Lehren ih- 
res Kaifers, UelkiUn genannt, und zwifchen den 
Aegyptern, unverföbnlichen Feinden desCoaciliums, 
welche man mit dem Namen ^acobiink bezeichnete, 
eine Scheidewand erhoben, die fie auf immer von ein* 
ander trennte. Die letztem, von den griechifchen 
Kaifem verfolgt und gemifshandelt, verabfcheuten 
ihre Qberherrn und feufzten nach einer Verändernng 
der Regierung, die ihre Lage verbetrern möchte: bald 
machte Aegypten einen Theil des neuen arabifchen 
Reichs aus. ^Amru^ nicht minder klug als tapfer, 
beeiferte fich, die Zuneigung der ägypti(chen Jacobi- 
teo durch gute Behandlung zu gewinnen. Damals 
fing man an , zur Bezeichnunj^ der chriftlichen Ein- 

Sebomen Ägyptens oder der Jacohiten den Namen 
iopten zu gebrauchen. Ueber den eigentlichen Ur- 
^rung oder die Ableitung diefes Namens find ver- 
Ichienene Qfleinungen bekannt geworden , die der Vf.' 
der Reibe nach muftert, und auf die Seite Renaudots 
V. a. tritt, welche den Namen Kopte als das verftüm- 
nelte Klyvirn^ betrachten. Rec. räumt dem Vf. zwar 
die Identität des Namens mit dem griechifchen «<V- 
nrtoq ein, aber hält es lieber mit denen, welche des 
Namen in die Zeiten vor dem Einbruch der Araber 
zürückweifen, und glaubt an feinem Theile, dafs er 
als Name des ganzen Landes und der Einwohner def- 
felben, auch einer fehr alten Haupt- und Handels* 
ftadt in Ober • Aegypten , echt - ägyptifchen Urfpruogs 
ift, und als das Original des griechifchen Sumens 
Jiiyy-rtro^ betrachtet werden mufs , indem ai icnOVegy* 
ptifchen fo viel als* IFokmmg uod Ltmd bedeutet 



Dafs in den erften Zeiten der arabiCchen Regierung 
die äsyptifcbe Sprache immer fortgeblflhet habe, daiS 
das Roptifche nämlich nicht allein noch einige Zeit 
lang Volksfprache geblieben, fondern auch als Schrift« 
fprache betrieben wurde, beweift der Vf. von S. 3a-« 
37, undjn der Note S. a89 — 293* (die noch in ver- 
ichiedner anderer Hinficht wichtigen Inhalts ift) 
durch viele, tbeils aus der von Renaudot berausgege- 
benen Hifloria ptHriarckarmm Alexandrimorum^ theils 
aus ungedruckteo acabifchen Oefbbichtlchreibern an- 
geführte Beyfpiele. Allein bald fielen die Kopten, 
fährt der Vf. S. 37 — 39. ans feinen Quellen weiter 
fort, durch habfüchtige und graufame Tyrannen un« 
aufhörlich bedrückt, in Verachtung und -Armuth, 
und damit zuEleicb in tiefe UnvcrifTenheit. Gezwun- 
gen, das Arabifche, die Sprache ihrer Beherrfcbery 
zu lernen^, vernacbläfBgten fie ihre alte Sprache, die 
von Tag zu Tag entbehrlicher wurde, delbft dieje- 
nigen ICopten, welche bey den Orofsen als Secretäre 
oder als Intendanten in Dienften waren , hatten keia 
andres Intereffe, als das Arabifche cut zu reden und 
zu fchreiben. So verminderte fich aBmälig die Kennt* 
nifs der koptifchen Sprache in Aegypten und verlor 
fich endlich gar. Die für den Oottesdienft und dea 
Religionsunterricht gebräuchlichen Bücher mufstea 
in das ArabiDcha überfetzt werden, wenn fie demi 
Volke nieht unverftändlich feyn füllten. Zwar wurde 
noch immer die Meffe in koptifcher Sprache gehal- 
ten; aber nachdem in diefer Sprache die Abfcnnitte 
aus den Evangelien verlefen waren , erklärte man fia 
flem Volke Arabifch, ein Gebrauch, der fich bis au£ 
den heuticenTag erhalten bat. Denn obgleich, fetzt 
der Vf. hinzu, nach einer Stelle des AbVlberekit, die 
Renaudot in feinen Differtationen und feinem CommenU 
ad LHurg. anführt, als Ausnahme erhellet, dafs da« 
mals in dem Klofter des heil. Macarius ficb noch die 
Gewohnheit erbalten hatte, keinen Tbeil der Litur- 
gie Arabifch zu verlefen: fo erfahrt man doch aus 
neuem /Nachrichten der Reifenden nicht, ob diefs 
auch noch jetzt alfo fey; vielmehr ift es genrifs, dafs 
die koptifchen Priefter fo weit gefunken waren, dafs 
fie in ihrer alten Mutterfprache meift nicht -weniger 
unyviffend waren , als das Volk , uud fich ihre ganze 
Wiffenfchaft, wie noch heut zu Tage, auf Lefen und 
Schreiben befchränkte. S. 39 — 44- Die Zeit, da das 
Koptifche aufhörte, in Aegypten gefprochen und ver- 
ftanden zu werden, läfst fich, wegen des Stillfcbwei- 
gens der Gefchichtbflcher über diefen Punkt, nicht 
mit Gewifsheit beftimmen. Renaudot (in CommenU 
ad^LUurg. CopL) fetzt den gänzlichen Verfall der 
koptifchen Sprache im gröfsten Theile Aegyptens 
in das Jahrh. gleich nach dem Einfall der Moislemen, 
feit wenn diele Sprache und Literatur nur von den Oe* 
lehrten des Landes ftudirt worden fev. Severus, Bi- 
fcbof von Afchmünein, fast in der Vorrede zur Ge- 
fcbichte der Alexandrinifchen Patriarchen ausdrück* 
lieh, er habe die Urkunden, die er in koptifcher 
und griechifcher Sprache vorgefunden. Ins Arabifche 
flberietzt, weil diefe Sprache in Aegypten ajlgemeia 

gebräuchlich foy oAd die weoi|^ea fiiiiwohoer Kop. 
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tifch und Oriecliifch verftShden. Diefe Stelle beweift 
deutlicb,' dafs im loten Jahrb. der dirifti. Zeitrech- 
nung das Koptifcbe oicbt mehr in Aegypten gefpro- 
cheo wurde. IndelTeo fcheinl es doch noch geraume 
Zeit nachher von Perionen, die fich durch Erziehung 
und KenntniiTe flb^r den geipeinen Haufen zu erhe- 
ben fuchten» als gelehrte Sprache ftudirt worden, 
und als foJcbe in Aegjpten eben fo verbreitet gewe- 
fen zu feyn, als in Europa das Lateioifche. Denn es 
erfcbeint noch in Werken, die weit unter der Epo- 
che, die Rmauäot feftfetzt, verfafst worden find. So 
dient z« B. die blofs Koptifcb gefchriebene, mit kei- 
ner arabifchen Ueberfetzung verfehene Gefchichte ei« 
nes gewiffen ffohanniSy welcher unter der Regierung 

des Kämit Ben il-Adil (in der erften Hälfte des See. 
XIII;) den Märtyrertod ftarb, zum Beweife, dafs 
noch nach j^ner Zeit Bacher in koptifcber Sprache 

Selefen worden find, weil es nicht wahrfcheinlicb ift, 
ergleichen Bflcber in einer Sprache zu verfaden, die 
nur fehr Wenigen geläufig ift. Die weitläufigen No- 
ten, womit die koptifchenHandfchriften des vaticans 
verfeben find , beweifen die mehr oder weniger aus- 
gebreitete Kenntnifs des Koptifchen , die ihre Vff. be- 
fafsen. Auch Maqriß (in feiner un^edruckten Be- 
fchreibung von Aegypten, die der Vf. fehr oft be- 
nutzt^ erwähnt an mehrern Stellen des Koptifchen, 
fo dafs man ficht, dafs es Anfangs See. XV. noch nicht 
eanz verlofchen gewefen feyn kann ; und aus Aff$mani 
in der Bibtioth* Orient. T. I. p. 563. lernen wir zu Ende 
des genannten Jahrhunderts einen gelehrten Kopten, 

ffohannes Eztehiil^ als einen Mann kennen,, der in 
en drey Sprachen , Arabifch, Syrifcb und Koptifcb, 
fehr gut bewandert war. Alles diefs betrifft das Kop- 
tifche in Nieder - Aegypten. In Ober - Aegypten , def- 
fen von der Hauptftacft entferntere Bewohner mit den 
Arabern weniger Verkehr hatten, blieb die Landes- 
iprache längere Zeit im Leben« Diefs ergiebt fich 
aus einigen von dem Vf. aufgefQhrten Stellen aus ara- 
bifchen Schriftftellern , vornebmllcb zxksMaqrifCs Be- 
fchreibung von Aegypten, wo unter andern sefagt 
wird, die Weiber und Kinder der Cbriften in Ober- 
Aegypten fprächen faft nichts als Koptifcb , nach dem 
zaldiichen Dialect. Ja noch zu Aofans des i6ten Jahr- 
hunderts fand Lio Africanusy dafs die Sprache der 
Dorf - Einwohner jenfeit Affuwän eine Mifchung des 
Arabifchen, Ae^yptifchen und Aetbiopifchen fey, 
und er führt äucb aus der gemeinen Lebensfprache 
das alte ägyptifche Wort Bcarba (^r^) an, womit 

man die alten ägyptifchen Tempelgebäude benannte. 
Aber von diefer Zeit an gehn uns die Spuren von der 
Exiftenz des Koptifchen , als einer lebenden Sprache, 
aus. Jf^ansM unterredete fich (im J. 1678.) mit ei- 
nem 80jährigen Kopten, der in ganz Ober- Aegypten 
der einzige Menfch feyn feilte, der feine National- 
brache noch reden konnte, und mit welchem alfo 
aie kontifcbe Sprache völlig ausfterben werde. Doch 
auch maüUt erfuhr, dafs man an mehrern Orten 
Ober - Aegvnt^ns Koptifcb fprecbe , und noch Forsk&t 
(im 6tfa /akczebeod dts I8ten Jahrb.) machte mit 
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einem feiner Sprache fehr kundigen Kopten Bekamt«, 
fchaft,; endlich ift Wer neuefte, der uns verfichert , dab 
fich von der koptifchen Sprache noch Spuren im gemei- 
nen Lebentausdruck der Ober- Aegypter. fänden, der 
engH Reifebefchreiber Mr. Browne, Andre einzelne' 
neuere Nachrichten von Spuren des Lebensgebrauchs ' 
der koptifchen Sprache, befonders in Ober -Aegypten» 
und von einzelnen Menfchen, mit deren Tode ue aus« 
zufterben fehlen, holt der Vf. in del: Note S. 993« 
nach. 

Secüon IIL S. 45 — 109. GifckiekU du Studium^ 
dir kopttßhen Sffrache in Europa. Diefer AbfchoitL 
enthält vollftändige und eenaue Nachrichten und lite« 
rarifche Notizen über alles i was in der koptifchen . 
Sprache und Ober diefelbe bisher im Druck erfchio» 
nen ift, nebft mancherley dahin einfcfalagenden Be« 
merkungen und literarifchen Nachträgen, die in dea 
Noten §• 294 — 298. gegeben werden. Ein paar 
kleine Fehler, die den Ausländer verrathen, wenn 
der Vf. S. 55. den berlinifchen Propft Andr. Müüir 
als Qouvimeur d$ Berlin und den Superintendent 
{Epkorus) zu Chemnitz 9 Hiäiger^ S. 79. als bourgmeflr^ 
de la viSe de Cktfunitz aufführt, find bey der überall 
beurkundeten genauen Bekanntfchaft des Vf. mit der 
deutfchen und übrigen europäifchen Literatur, wo- 
durch er fich fo lobenswertb von dem grOfsten Theile 
der Gelehrten feines Vaterlandes unter^heidet, kaum 
zu bemerken. Loben mufs man das befcheidne und 
Gerechtigkeit übende richtige Urtheil des Vfs. , das 
er S. S2 — 55« über die Schriften un^ Kenntniffe des 
neuerer Zeit fo fehr verrufenen Pater Kircker fället; 
eben fo das rechtfertigende Urtheil über die Verdien- 
fte und Kenntniffe des Dav. Wilkins (S. 82.) und 
fo mehr andre dergleichen Zurechtweifungen. -7« 
S. 6o. in der Nacbricht von Woide über Petraeus ver« 
muthet der Vf. eine Verwechfeluog des ä Londres^ 
mit h Leyde. Er fcbeint alfo es nicht zu wiffen, daCs 
der Pfalm. L Coptic. des Pttraeus auch zu London iypis 
Thomae Roycroft wiederholt ift (1650.). S. 64. 65. hat 
der Vf. , da er beyläufig des auf Huntingtons Veran« 
laffung unterhaltenen Briefwechfels des Thom. Mar* 
fkaU mit den Sfamaritanern zu NaUüfs (Sfichem) ga^ 
denkt, die gelehrte Abhandlung des Prof. Scknumr . 
über diefen ueeenftand , welche im Repertor. f. bibL 
und morgen!. Literatur Tb. IX. abgedruckt ift, an- 
zuführen vergeffen. Wenn der Vf. in der Note (3) 
S. 74^ das ägyptifche Wort der LXX >j/«vl^o|*fli«v3j;c 
(oaer nach andrer Lesart -^o^oiiPatynDc) womit das 
*ebräifche rovs n^sx {Genef.^ XLL v. 45- ) g^g^ben ift, 
in das koptifch0 ncOT M^ENE^ fahes mundi auf« 

l5ft, fo hat er unftreitig unter allen bisherigen Ver- 
fochen, jenen dem Joieph ertheilten Ehrennamen, 
welcher die Würde eines ägyptifchen Propheten, d.i. 
eines Erzpriefters oder PrieUers der hdchften Ord- 
nung in der Priefterkafte, bezeichnete, zu erklären, 
den wahrfcheinlichften und annehmlicbften gewählt, 
aber ,deswegen nicht das Wahre getroffen. Rec. ift 
fo glücklich gewefen , in feiner Entzifferung der ro« 

fettilcbeii JnfQbrift aus der Zeil des Ftolemaus Epi- 

pbanca 
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phanes (fo weit xlfefelbe rfamlich in den wenigen Frag- 
Qieoten, die bis jetzt offentlich.bekanot gemacht wor- 
den find, vor ihm Jag) den Namen zu entdecken, wie 
•r mit alt-ä'gyptifchei: Buchrtabenfcbrift jBprchrieben 
wurde. Die Prophetin des ägyptifchen Prilfterordens 
beifsen dafelbb mit.vorftehendem Artikel des Plurals 
Ni dfchotanthophattüch , und ift diefes Wort in der 
Originalfchrift fo gefcbrieben, dafs>es mit den jetzi- 

5en koptifcben Buchftaben gefcbrieben auf gleichbe- 
eutende doppelte oder dreyfache Weife dargeftellt 
werden kann: Ni)iOT<4&0<S>\NniS, und NI )(ßTSr0O- 

9ANII^, oder auch mit IT fratt ^« Kennero de$ Aegy- 
ptifcben braucht Rec. nicht zu fagen , dafs die Bedeu- 
tung davon InUrpretis munit /piritualis ^ift, weil )(£» 
^O, )(£2;und ^OC, oder auch in Zufammenfetzung 
ibit T epiv^hetico^ )(0T oder YOT Infinitive dicere^ an- 

nmnciare^ inUrpvetari etc. und participialiter dicinSt 
atmuneianSy interpritans etc. 00 und mit dem unbe* 
(timmten Cafus - lieichen rsf0O uniutrfum oder mundus^ 
und ^ANü4 oder nANlltg fyirüualis bedeutet; Jas 
letztere zufammeogefetzt aus ^A oder IIA pittirnns 
üd ^. . nfpicUns ^ relativus etc. und Nii^fpiritus^ nvtv- 
fi«T0^, iatfiovt^ Man vergieiche nun die Ober die ägy* 
ptifchen Propheten oder Hierophanten, wie fie auch 
iron den Griechen und RöirTem genannt wurden, bey 
Sckmiät in der Z7ijf)C di Saardotä. uUgypt. p. 106 fqq. 
gefammcflten Stellen der Alten, und man wird die 
vorliegende Bedeutung des Namens dem dadurch be- 
zeichneten priefterlicnea Amte felbft ganz entfpre- 
. cbend finden^ Denn fie waren angeblich futurarum 
areanarumque nrum ac myftiriorum periH , futura prai- 
dietntis et divinantes^ rerum coeUßium indagatores ^ et 
üraculomm interpretes. Abs dieter vom Kec. mitge- 
theiiten Entdeckung ergiebt fich nun zugleich die Ge- 
nealogie des ägyptischen Namens, wie uns die Altea 
denfelben fibeniefert haben« Zuerft ift er uns durch 
Mofsek in dem Pentateucb aufbehalten , und da ftand 
ur(prünglich ohne Zweifel n^vanan^c masforetifch 
n^vsnank oder n^i^snjsnk zu punctiren. Diefe wahre 
Lesart 'Snderten*die*juden, weil fie des Aegyptifchen 
unkundig' waren , in n3:;sn:)3X, um die Bedeutung oc- 
c%lü revetatorem aus dem 'Ebräifchen abzuleiten, von 
\t% occuttare und n:s>a, das fie als revelare nahmen, 
und wahrfcheinlicfi aus ms und p^ zufammenfetzten 
(qf. flatu divino ^njdplorare oder explorata proferre). 
Aus der genuinen Lesart des *ebr. Textes vertirten 
die LXX. in griechifcber Schrift, mit Vorfetzung des 
im Aegyptifchen fiblichen beftimmten Artikels des 
Singulars, und in dem Urtext ihrer Verfion fand man 
wabrfcheinlich ^I/oTovdo^pacvitx, oder mit nach dem Ge- 
nius der ägypt. Sprache gleichgfliti^er Zwifchenein- 
fchiebung des m %foroy5o|u^ocyi|;^, wenn man will auch 
mit ^ ftatt T \}/olov5ofl^fltv;jx oder ^J/oÄov^o/u^atvjjx«' Un- 
wiffende oder nachlaffige Kopifteo verdarben, weil fie 
zvvey oder drey Buchitaben, r^v oder dov, oder' auch 
nur ro, ^0 aberfahen, frühzeitig die urfprQnglioheGe- 
ftäit des Namens in \]/o^o|u^o^j]x oder ^•Ä^^tpoLv^x* 
^ofephus und PUto fanden fchon diefe verdorbene Dar^ 



ftellung des Worts, nbd wiederholten fe mit der 
griechuchen Nominal- Endung: >^ov5öv^«fviixo«. Zuletzt 
überfetzte die al^ lateinifche Verfion der Vulgate dea 
Namen durch Salvator mundi , welches auf keine an- 
dre Weife zu erklären zu feyn fcheint, als weil der 
Urheber diefer Idee bey einiger Kenntnifs des Aegy. 
ptifchen den griechifchen Namen der LXX., wie iha 
die Codd. diefer Verfion nun aufweifen , in das kopti« 
fchencOTXl^ENE^aufiöfte, was noo auch mehrere 
vnferer neuern Gelehrten, und, wie wir gefehen ha- 
ben, felbft Hr. Qwitremiri, als das wahrfehcinlichfte 
ergreifen mufsten, weil ihnen die wahre alt-ägypti- 
fche Schreibart diefes Namens noch verborgen war 
die nun Rec. ans Licht gebracht hat.* S. 10«. kommt 
der Vf. auf die Entzifferungsverfucbe, welche Süv 
de Sactf undAkerbtad mit Hülfe der koptifcben Sprach^ 
kenntnifs Ober die röfettifche Infcbrift angefte«t und 
bekannt gemacht haben. Hier kann Rec. nicht um- 

?i"\.^? *^t!/*".V"r; ^*^^ ^^^ diegrofse und ihm uner- 
klarhche Nachläfßgkeit beider fo hochachtungswör- 
digen Gelehrten, indem der erftere in (einer Lettre 
für tinfcr.tgypt. de R. auf der Kupferplatte I. Nr. 1 
ohne diefes bey feinem Entzifferungsverfucbe zu bc* 
merken, 13 Zeilen des Textes liefert, die alle ver. 
ftümmelt find, und nur von jeder Zeile die »rmt 
Hälfte darlegen , und der letztere, noch räthfelhafter. 
diefes verdnefsliche Verfehen nicht einmal ahndet 
bis jetzt aufser Stand gefetzt hat, feine eigne Entzif- 
ferung diefer Infcbrift zu vollenden Da Hn. Aker 

btad's Verfuche, wie Rec. erweifen kann, nur die 
wefentlichen Beftandtheile einiger wenigen Wörter 

frefunden haben, im Uebrigen aber mifslüngen find • 
o würden ihn, den Rec, Hr. de Sactf oder andre an 
der Quelle lebende Gelebrtea felir verbinden, wenn 
fie die Gate hätten , ihm zur Vollendung feiner, fo weit 
die wenigen Zeilen reichen, wie er glaubt, Wort zu 
Wort mit Glück betriebnen Arbeit, eine treue Kopie 
der ganzen Infchrifk in ägyptifcher Buchftabenfchrift 
zu verfcbaffen. S. 109. heifst es: M. S. Günther 
Wahl a donnS, für cette langue, une notice curieufe, 
inferie dansfon Hiftoire de la litUrature Orientale. Wä- 
ren dem Vf. die übrigen neuen Schriften deffelbea 
bekannt «worden: fo würde er noch vielmehr die 
deutfche üeberf. des 'Abdallat'hif, das alte und neue 
Fordere und MitUl^Afien oder Gefck. des nerf. Reichs 
Bd. L, und den er/len Band von der Erdbefckreibung 
Von Oflindlen, ingieichen das MaMzin für bihL und 
fnorgenL Literatur angeführt haben. Auch mufs Rec. 
noch bemerken , dafs der Vf. in feiner Mufterung der 
Schriften, die in koptifcber Sprache oder Ober die- 
felbe bis jetzt in Druck herausgekommen' find, das 
neuefte Werk des Roß, ein ftarkes kojptifches, nach 
einem eignen Plane gearbeitetes, Gloltarium, unter 
der Auffcbrift: Etumologiae Aegyptiaeae (Romae igog. 
4.), noch nicht gekannt hat. An der Anzeige diefes 
Werks im laufenden Jahrgänge der Aljg. Lit. Zeitun? 
hat Rec. keinen Theii. «-* ^ 

(Der Befcklufs./olg^') 
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Seeüon /^, S. 1 1<» — 146^ ^o » ^^ r HgfpUfehen Spra. 
che itberkaupt. iDiefd Auffebrift ift dem «Inhalte 
des AMchnrtt3 mefat eotfppechend: deno der Vf. han^ 
delc in demfeitoo', nacfa^*eia pa*i> grammatikaliTcheq 
Bemerkangeo über deo^Oebraueh einiger Bi^and- 
theilftdttr koptifchen' Sprech«, ir<m den vornehrnfteü 
HandfcbrifieD derfdben, weleli» ich itk verfchi^. 
ttenreii europäifebeo BibliolMien befinden. Die gram- 
matikalifcben Bemerk oügen betreffen den Oebraueh 
de» BncliftabeD X', uad iin oberflgypfifchen Ditolect6 
de% K, 9\^ Spraebarfik^l oder B^zeiofanong der-be^ 
ftim ititen Angabe der }ndlir»iualif«[t an dem^brtanti^; 
und die wafara Tvodena deg Wörtcheng igto und dei 
'Präfix m, morden kcnpfifefaen ZeHip^drtem. Ueber die 
Erkiimii^ die von den Mden letMenot gegeben wird^ 
ift Reo. mit dem Vfv ^rdlfig «inv^rftsaden^ nur was das 
X oder K bntrifft» d(lrfte<wofal jener Oebraach, den 
der Vf. gSn^oh laognen will , als ein Arcbaisraus 
richtig beftehen , nur init der Einfcbrank^ng, >deb 
diefe Buchftaben als Serviles vor den Nennwörtern 
allerdings nocb tu andern Zwecken dienen. Die lelt. 
tern kdniien d^ erftern nicht aufbebeft/ Man erin- 
here fich .unterwandern an'da^ kopüfche ftCAy^,, weL 

ches Q'oeodU bedeutet und von Htradot ^urcb :e«f4« 

fegehep. wird« Zuerfl handfit itnn der Vf. vofl dm 
landfcbriften im Niederagyptifchen Diakot. jUo. 
kann hiervon :nor ein iinH das andre attsfaeben. D«r 
DirectX d^ k. DracJkerM Hn Mmr^l befitst ei«ea 
Codejc der gani^ Bibel in d^m mempliitifcfaen Dialeei 
den er zuQähijra nachlierHaiidfobHEt.des koptifchM 
Fatriarc^o kapIrM Jiefs^ Unter allen curopäifcbe« 
Bibliotheken ih d[ie k. BibJipthek zu Parts tlie reiebfta 
an memphitifchan HdOdfdiriftep,. feitdem die dnrcb 
JKfemani aus Aegypfen nach Kam sebraehta.ilbaft- 
|>areSam^rung mit ihrrereioigtift. Da^dde Verzeieh. 

Ti\(te Jßemam^4iUi 4er. BiUhth. Orient, aenkntho ffa- 
t'tcßjut, und.ein^Sj nähern, Ungenannten in derReeenfis 
Aif. codk. ifui ffe' Ufmetfa BMmtk Ct. FatieänUik. 
tecti . . . pi^omratöribps Gallornm tradUaiieni ( Liot 
1803.) n?angeJh|rft.,find^ .fo gIcbli.Jef Vf. von S. nol 
an ein nohtig^i-^ unrl voUftäncHgeres V^rzeictenla. 
S iJ4'M-^^- «ye^clen die Nacbf iobteq von ded in^ veri- 
fcOiiertoen eureß*jr9l^« ftlWiojWicn., befindlfcheA 
,, A L. Z. \%\\. Dritter Band. * 



H^ndlbhriften in oberfgyptifcben Diialecte «fammelti 
deren Anzahl aber leider nicht bedeutend ift Hierzu 
Nachtrage in den l^oteii S. 298-300. Zuletzt zeitft 
derVf. «mceOrte inpberagypten an, wo man wahV 
fcheinhch Haadfchriften von beträchtüchem Alta* 
T^^rVr"^^' 9^&^^'^^* urtbeilter, die Anabeule 
^l «*t'«lMt angeftellten Unterfuchungen meift nur i* 
Scbnften tbeologifcheu Inhalte befteheo würde^ wM 
welcher Art überhaupt die Handfchriften find, die 
^r fcFhon befitzen : fo würden doch, all^n ümftfindei^ 
gemafs, auch Stücke von verfchiedner Art Wiffen- 
Tchaft mit unterlaufen, und auch felbft jene würden 

manche AumUrung Ob^r die «noftilche PbÜofooh^ 
und über die figyntifpbe pf Bengefchichu ffi 
fondern auch eme beti^achtliche Anzahl von StffdUn 
upd Flecken, deren fixiftenz uqcf wahre N^wn u2 
,ly $. jetzt unbdcannt.find, kennen lernen, da nur wH 
nige folcher H^ndfcluriften feyn möchten i« wSchS 
man nicht einige mejir oder weniger anhebende sSi 

?'n. i^i'^rf^^'' Zuftandes*des tandeTfinfi 
foUte, Selbft folche, aus denen wir keine neuen Th^ 
fachen lernen ,-«.B. Homilien . können wenigftena 
^»o dienen, La CrMes to unvoUftändiges wlrte«! 

JÄs"!? r^v^'^H '*"*"'? Keontnifs.dS- Dialectea. 
VerrcbiedcnheA der Sprache eines berühmten Volke 
'ZU iiereichern. 

■fihm DtaUet, Plequ,, dnd ^««fo< kaont«« iiTSSi 
iteo« dteler Mundart ans des Birchofs AiinmitaJm 

die Befebaffenheit derftlbea und di^^OeÄend, wo 6e 
t5P»»fr»«i "««»«»»»btit. Nach ihn« fehlen der 
Mchmjinicb« DfalMt anter d«DOeIefarten der kopti^ 
foben ^raeh« ganz fn Vergeffenhelt gekommen «b 
feyii, WS- 1789. WmUir ta Kopenhagln und Georgi! 
J" .?•? ■?? *"* Sammlune des Cardinal Boreia i% 
fcoptifebas i^agm«nt des l Briefs an die KoHnther b«. 
KMnf machten , da« in einer von den bekannten öbef- 
uad .oledei- agyptifchen Dialecfeo ♦erfchiednen Mand- 
at rerfafet waf. nfüHttr hielt die Verfchiedenheft 
-fth- «tt gerins, iim einen eigQen Dialect der Sprache 
■darin «11 ImtfM*, (M4ir|^ dagegen sUubte es fcv dii>(«s 
4^B*ßkmMkh, Dftitfct. ^t^r iSitere be^^te fiS^ 
tn ein^-atfAfabrhcliMi'Abtiandlnng vtir feinem Fraifii» 

dlefes^diefelbe Sprache fry^ weiche von den Bewölk- 
nero der AmmonifekiH Oafe eefprocheo worden , Ms 

5** i*!^,'^'.V?^^^*^ «''•*'''»' Dialecte tfeh Nämeo 
•^iB^«M.inftA>e beigelegt hätten, weil er dem Volbe 

M* *•'"*•*' '•y»* weiches die- arab. «0*f.ibicht 
" fchrei- 
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£cbreiber IjJjJj^^ od«' ^j- 
das «rabKbhe 3;)%r^ ^^ d«*" koptilbfaeir nCAMHP 
jtnfiHs herkomme, in dem* jen'es Volk jtnJiU de« 
Nils den ganzen Landftricb bewobot baba, 46r die 
crofse und kleine Oafi und die grofseo Waften in . 
Weften von Aegypten begreift, and ficb auf der einen 
Seite nacb Nubien and AbyfGnien, auFder andern io 
die Ammonifche Oafe erftreckt. Gegen diefe Be- 
bkoptungen ftellt der Vf. eine aosfübrlicbe nnd fcbarf- 
Jitinige biitorifche Vnterruchung an; und b€ weift 
durch diefe Prüfung die Unftatthafti|^eit derfelben. 
Es ergiebbficb daraus, als Refultat, dafo weder in 
Tbebais noch in den Oafen und den benachbarten 
Waften, fondem in Niederagypten die Wohnung der 
Bafckmdrm t oder, wie fie auch zuweilen von den 
genaniit werden, der BafckrüäeH ( vA) 

,j2x^5f )> zu fuchen fey» und dab Abuifeda die 
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Ijage der Provinz Bafchmür ganz beftimmt angebe 
nämlich zwifchen dem Arme des Nils , der von Da- 
iniät'h herkommt, und demjenigen welcher gegen 
Afobmfknfhendhh faipfliefst. Der letzgenannte Ott war 
die gemeinfchafitliche Hauptftadt der Provinzen Bafcfa- 
mfkr und Daqahlte , und noch Jetzt ilt eine Stadt die- 
fes Namens auf dem öftlichen Ufer des Arms von Da- 
tniat*b befindlich. Mehrere meric wardige Notizen 
eher die IfronnzBafehmir und deren Einwohner wer- 
den ans noch' ungedruckten arab. Schriftftellem mit- 
getheilr. Die Einwohner der Provinz werden von 
Eutychius tihd Elmakin StmdUin Ci^Ar^ oder ^f 
|^^^^i; und von OregOriua Barebräus BidmUm 

/X^\ls^^ genannt von HI^^ME vUrzig, weil ße 

von 40 Griechen abftammen foUen, die damals als ihre 

I^B^leote von den Mubhammedeqfern aus Aegypten 

.vertrieben wurdeut ficb in das nördliche Ende des 

^edes geilacbtet nnd dafelbft ein eignea V^lk jabil- 

^t hätten. Gegen Gicrgi ift nstchffok Sku^ Aßimmi 

und Stv. di Sacy auch der. Vf. derMeinuM, dafs uo- 

4ev den Birnen die Bcffckmunn zu ventehen find» 

4ind vertheidigt fie, mit guteai GrOnden., %m denen 

«Dan nebenher .vieles andre lerne» kann* , Zugkich 

isveranlafst di Sacu's in der AbhaodJuqgikber dieSgypt. 

Pyramiden geäußerte Vermuthung, dafs dieEinwoä- 

jusr der Landfchafi Wumf mit den Bafchfnürea einer- 

ley leyen, den Vf. zu einer fcbönen gelehrten Unter- 

fuchung aber xiie. Lage und den Un^g diefer Land- 

Jcfaaft* , Er erhartef , dals cfiefelbe durchaus von 

Bafchmür unterfqbiedea' ift .und de» JLandftricb Jbe- 

arei& y welcher ficb dem Arme von Damiat'h weftlidb 

finas htm Meer^ pfii dem See vea Bufleds ecftreekt ; 

^dftfs die <^rab. ScfafiftfteUer »bar Aegvpte» di<a Bafck- 

murin we^ar u^t cfen Beif obnern von ilbftuf noch nnt 

^iid^rn Kopten vermengen ; da& endlich die, Bewob- 

M^ von Hoauf keine Kopteo' fondern ^Araber waren. 

jSebr geoaue Nacfariehten tfaeüt der Vf. aus UaqrlfVs 

gupt Swimokkaßifils noch ungedrucktan Werk^eil «aber 

Aegy?tc0» .die. JB^wohnffr m^ ^bauf b»Ut{fj»d» ni^ 



«die- ein Beytfag zur AufklSrang der Oefchichte 
Aegyptens im at(»p und 3{ep Jahrq^^pler^ Herrfchaft 

•d'et^Äraber find, u9d Iblerduroh zagleicb die Ge- 
fcbicbte der Ba|[i;&märifi' entwickeln/ Sie 'geht voa 
der def^peken Empörung- diefes Volkes, erft unter 
Mirwin^ dann. unter Mlm4ff, aus, von der der Vf. 
weiter oben einen ausfabrlichern Bericht aus zwey 
cbriftlidien ar^b. ^chriftfteltierh , 'welche die Ge* 
fchichte der alexandrinifchen Patriarchen erzählen, 
ertbeilte. * Du/ch die uncni^örten Bedrackihigen der 
Statthalter faben fieh die Bafchmürm prangen , der 
Macht derCbalifen zu trotzen, konnten aber, als ihre 
nnzu^mglichen Zuflucbts6rter dennoch endlich er- 
obert wunden , zuletzt der arabifchen Uebermacht 
keinen fernem WiderflandientgfteA «Catzen; u6d fo 
wurde nun die ganze Provinz Safchmär verwaftet, 
und d>e Einwohner, fSmnotieh Gliriften, wurdeii 
gröfstentbeils niedergemacht. Die tfarigen liefs iMa« 
mün nach Bagbdid führen , wo fie lange als Gefango« 
lebten, bis ihnen Mamüns Bruder Ibrahim diefrey- 
heit fcbenkte, worauf einige« in ihr Vaterland zurQck- 
kehrten , «andre abervzu fiaghddd blieben^ > Aus diefcn 
Umftänden erkUirt ds^-fiah von felbft, warum wir von 
dem Bafilimurifchm Dialecte wieder genauere Nachrich- 
feen i|0ch Ueberreftf Obiig. beben. Durch die Aus* 
rottung und Weafabning der Bafchmüren gieng aucli 
ihre 2j>raoh« »verloren, und die kleine Anzahl der Zu- 
rflckkebreoden nahmen die Sprache derSi^er an und 
vergafsen. ihre eigne. Der V^ konnte naeh den forg- 
liltigften NaebforCchtuigen« nur dae eiozige Bafch- 
p^ürycki Wort nianiW'entdecken,fwelohe6 er in einem 
l^optifch - .ara^ben Wdrterbucbe etnea Ungenann- 
ten fand. Dar Lexikograph lagt ausdracklicfa daCs 
es Büfehmarifoh fey, und erklart es durch das arab. 

ü^jacixit iim Sulti wo fich das BitU iimis Riginbachs 

ifWiüiri^ ufß Waßir af^ßBumkmiU. ^Nodi ein andres 
Wort in der arab. Lebeiisbefchreibung der Alexandr. 
Patriarchen hält der Vf. ebenfalls fQr Bafchmftrifch, 
ift aber wegen der Verdorbenheit der Lesart im arab. 
nicht iniStande es ^u entziffem. Von 314 an kommt 
der Vf» nach den vorhersehenden hiftoriftfhen Erörte- 
rungen auf das Manterfcbe und Georgifche Fragment 
xurück, und rechtferliat fich fehierBihauptuog, dafs 
man den Dialect deflub^i durchaus nicht für den 
BafdmfAmifehim halten dOrfe. Die Bafckmünn Waren 
nach Eutychius fremden Urfprongs, ihre Sprache 
nMifste aUb von^er kojpdfchen verfchiedeDy-oder we- 
nigftens cCNrrmdpirter fejn, als die beiden bekannten 
Dialecte Aegyptens. Aber fetbft davon abgefehü, darf 
man nnr die Sprache des Fragments aufmerkfam prü- 
fen 9. vm einzmehn, dafs fie id einer an^ tfnfserften 
Ende Nieder -Aegyjpteus liegenden Pro vfna; niefat im 
Gebntucb aewefen Uyn kaAn. S^ nthert fich in ih- 
ren Eigenheiten v^eit mehr dem Ob^rigyptifchen oder 
Za'idiicfaen als dem Niederägyprifchen oder Memphis 
tifchen. Aus fenen£nd beynbne alle Wörter entlehnt. 
Diefies zm belegen und federn Tefner koptifch verfte» 
kettden Lefer anfchavlieh z6 flachen, tneHt der Vt, 

(S* aäa^^^> «t»'<i«a SthitsM ckr küüd. Biblio- 



IM 



Nma. 351. SEPTEMBER igin 



IM 



thek cffd Fk'a|;meDt laas« ileiiv Pf opheten Jeremias mit, ägyptifohe Schriftzage, die man In ^Ugypten an v«r« 

-worin die Sprache genau di^felbe rft, in welcher jenes fcmednen Denkmälern findet, und ober die verr 

ton Georgi dnd Mflnter bekannt gemachte Stock des fchiedne Art von BucbTtabeofchrift der alten Aegy« 

N.T. gafcbrieben ift. DielWs Fragment, welches uns oter — fchlieflich auch noch befondArs: 1) aberdiq 

bier mit dn^ lateinifoben Ueberfetzung und fprach* Schriftart, die von den *Arabi{cb^n Schrififteilera 

S^-KTdS £riV?*ÄS::^."»'!'ÄÄ''S W«'«ri(S^y*i^- ^) P..".t%ird. S..-.H, 

ganze Kap. V. nebft dem ganzen Briefe des Jeremias z» Tahsm^nen gebraucht; 3) Ueber die ScbqftarC 

an die Jaden 2u Babjlon. Vorher S. 215 — 227. wer- Muflnad (OUiM^f) welche man ftlfchlicb für die 

den die nOthigen Bemerkungen über diefe Fragmente Schrift der Hhamjaren in Arabien gebaken hat. Sie 

eines eignen kopt. pial^tes^vorausgefcbickt. Die ift, wie der Vf. aus arab. Schriftfteflern beweift, von 

vom Vf. bekannt gemachte Vwfion ftimmt, wie die der Schrift der Hhamjaren ganz verfchieden. 3)üebet 

ein. Der Vf. ift geneigt zu glauben , dafs der Ueber- Q. Tychfin griechifcbe, di Saey partbifche, nnd Lmgüs 
fetzer niebt unmittelbar aus dem Griecbilcben Ober* perfifche Schrift verftanden haben. Unfer Vf. unter- 
fetzt, föndern entweder etee zaldifche oder eine wirft diefe Meinung einer ftrebgern Prafung, und 
mempbitifche Ueberfetzuns vor ficb gehabt habe, und zeigt, dab man in Matpifis arabifcber MQnzge« 

^^'iSrJ"bSÄ"5;ft'i.''5ir Ä.'"S <*•"«.. ,. d«.Scbrift ^h.. wird. (U.. S^^ 

Ueberfetzong der ganzen Bibel vorhanden gewefen viebnehr ^Vr^ d. i. Birba- Schrift zu lefen babe^ 

Ofl/«i' angehöre, der kleinen und grofsen, welche in »'«**^'- D«ön (^ji oder U^ im Plur. ^3l^ 

eiring^r JEntferntfMff von Aegypten £ch Nord nach bleutet bey den 'Arabern ( nicht Obelisken oder Py- 

Od, Affttwän und Peijüm parallel, erftreokten. Oir rämfden^ wie einige Gelehrte dafOr gehalten haben. 



wifs ift es, dafo bey den Bewohnern der Oaf^n.des 
Chriftentbam frühzeitig bekannt wurde, und dafs 
ftlfo eine Ueberfetzung der beil. Schrift in ihrer Spra- 
öbe fjlr fie notbwenole war. Und bey; diefer Gele- 
genbeit erhalten wir S. 2i9 — 227. und aäditmis 
S. 30E — - 303. wieder aus arabifcfaen Sohriftftellern 
ganz neue und wichtige Nachrichten von den Oafp^ 
und von ihren cbriftlicben Einwohnern. Nach dem 



fondem) einen jeden Seyptifchen Tempel 9 wie 
k'optifcbe Sprache zur Gnoge beweift. 



Aiiiüanf von S. a^ ^ — 306» enthalten Zu- 
fitze, welche Rec. zu grobem Tfaeil der Hauptfacho 
nach fcbon bey den AMcimitten. -feU^ft biBrOcknchtigt 
bat, bey den übrigen aber fich hier niciit aufbaltea 
kann. S. 305 — 307. bat der Vf. die Varianten einer 



und von ihren chriitlicben lunwobnem. Nach dem Kann. b. 105-— 307. natder vt. die Varianten einer 
Fragment «us d%m Propheten Jeremias macht der Vf. Handfchrift der kaiferl. Bibliothek zu einem dem Ap* 
noch den- Scblnfs^ mit einem andern Fragmente, das pukjms zagelehrieboen Tractat ii ktrlns ü de viriuti- 
ex uns S. 247 — 253. mittheilt. Diefes i(t von einem fcftr ktrbarum, worin die ägyptiCohen Namen von meh. 

Sewiffen Diaconus ffofeph, der fich während der von rern Pflanzen angefahrt werden, die in den Ausgäben 
em ChdÜ Hhiakem ft^ttrfllSh erregten Cbriften^Ver- de^TiHctatS fo lehr verdorben find, abdrucken laf* 
folgungen in das Klofter des beil. Makarius zurück fen , als einen berichtigenden Beytrag zu den aus d^ 

fezogen hatte^ und ift;ki einem eignen bis jetzt anbe- jetzt anf der I^evdenfcoen Ujniverfitatsbihliothek be» 
annten Sprachverderb ("f^a^off ) verfaCit, dem der Vf. findlichen FoWckin tlandfchrift gezogenen Varian« 
den Namen eines .eignen Diafects nicht zugeftehet, ten, welche ^a6/ofi^i(j in fein affygtifpbes^Glofiarinm 
weil es nichts als ein verdorbnes Za'ldifch ift, doch (Ovufcnta .... ed. TiWaUr 1l. l.h}xgd. B» 18Q4>) 
aber auch manches ähnliche mit dem vorgelegten oafi- aufgenommen bat. « 

tifchen Did^te auf wtsifet. Er vermuthet,' diefes Pa- ^' . ^ 

tais fey in einer zwifchen d^n Oafen und Ob#rägyptea 

Seiegenen Provinz geredet, worden» und diels fey ohne 
Zweifel die Landfchaft Feijünf, welcl^ an die kleine 
Oafe grenzet, wobdr auch wirklich det Vf. (ies Frag- 
ments gebürtig war. 

Nach allen diefen folgt nun auf cKe 5 S^ttians 
und vor den mehrisr wähnten odiMioiM, vonS. 2<4— ^ 
2%j. ein Afptnüx. Er enthält in literarifcben Noten 
iefenswerthe Notizen über die hieroglyphifcbe Schreib^ 
-weife, zu S.3. Anm» 7. nnd über die gemeinen ägyptl* 
fcfaeo Sehriftarten und die Verfncfae diefelben zu- entr 
^ferm^ * zvS. 3. Anm. 6. und S. 4. Anm* 1. -— fer 



VERMISCHTE SCHRIFTEN» 

Sulzbach , b. Seidel : Auswahl ans den UHnen Schrift 
im des vitftorbenen Profeffors mndRictars am Gym* 
naßum zuSegensburg Sfohann Philipp Oßtr^ 
iagy aus deiien Nachlafs herM^gegeben von eioi» 
gen feiner Freunde. Erße und ztceyte Sammlung; 
mit vier Kupfern, KepplirsMonttmeikt in R^ens* 
bürg darfteliend. igio. XXXll u. 588A &• ^ 
(2fithir. 16 gr.) 

Ungeachtet der vielen Schwierigkeiten^ welche von 
ner bieza noch" Bemerkungen ^os' einigen Reifebe« den Iierausgebern diefer Sammlung» dttnÜD.B^ner^ 
ichreibern» auch awAfufr^ Ober gewille unblKUi&M^«» JPreybirrtf Lsop^ld v. Sicksn&rf und J. jM^/ir, 
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aogefOhrt werdan , gelang es ihnen doch eodlkh» 
diefe in ihrer Art fchiitzbare Ausvirähl der binterlaf* 
faneo Schriften eines würdigen Mannet zu Stande zu 
hringett. Diefe Auawalil.flbernahm der Hr. flr. Seekim- 
ä&rf; und er verfpracb . auch die L ebensbefcbrei- 
bnng des Vfs. zu liefern. Da indefs verfcbiedene Hin- 
derniffe ihn davon abhielten, Obemabm der ConGfto- 
rialratfa Gambert zu Regensburg diefe Biographiey 
in welcher ' die uniSugbaren Verdienfte diefes Mannea 
gewifs nicht Obertrieben ^ .und feine vomehmften Le* 
bensumf(aode' angefahrt werden. Er wurde zu Id- 
ftein am 30. Maj 1734. geboren, und ^arb als Rector 
fu Regensbur« am 31. Dec. igo|. Sowohl als Schnl- 
niann und Gelehrter in mehreren Fich^hi, jls auch 
durch fnnen Charakter gehört «r ohne Zweifel zvk 
den denkwflrdigen Männern, und felbft die Art fei^ 
ii€% Todes macht feinem Sdelmuth und feiner Sti|nd- 
haftiekeit Ehre. Auf jene Lebensbefchreibune folgt 
4as Verzeichnifs f^ner zahlreichen, theils im Druck 
erfchienenen, theils noch fn der Handfchrift vorhan- 
denen Schriften. Unter diefen blanden fich freyÜcb 
manche Schulprograrome und Predjj^ten. Aber auch 
diemeiften von dej? erftern empfahlen fich durch die 
Wichtigkeit ihres Inhalts, fo wohl von der pfaiiolo- 

f;ifchen, ab mathematifcheo und pbvfifohen Seite^ 
n diefem Verzeichniffe find diejenigen Schriften, wel- 
ehe die gegenwärtige Sammlung enthält, mit andern 
Lettern abgedruckt. Unter imen fahren wir hier 
nur die iateinifchen Abhandlungen Aber den Jupiter 
E!licius, von den Scaphien der Alten; und die deut- 
ichen Auflatze Ober eoen dief^ Oegenftaod, aber dea 
Kempelifcheti Schacbfpieler, ober den Urfprung der 
$terirbilder und Ober das Verhältaifa der MaEse der 
Alten zu den heutigen Mafsen an. Dafa O. mehrere 
lateinifche Schriftfteiler, unter andern den LMms^ 
i^s Oeutjcbe fiberfetzt hat , ift bekannt. Auch* ar- 
beiteti ^ bis zum Scblitfle des zwölftem Bandes «n 
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LlTShARlS OH E 
I. Tod^«fäile. 



A, ... • . 
m Ig. Julius ftarb zu Kopenhagen der um die fkan* 

dinavifclie Literatur fehr verdiente J* Olaffin^ aus Ir* 

land , wo er 1731.* geliören 'iät urd'e. 

Am 1. Auguft ftarb zu Weimar der herz, fächf. Le- 

gfit. Sec^^etär uwd Pixchyyir Jok. Schmidt ^ Herausg. der 

Giefetze, Ordnungen und Circularbefehle für das Für« 

Ij(^nth.pt^ Weimar u. f. w. im.63ften J. £ Alters. 

' . II. Beföitkrungen and EhrenbezcDgiii^en. 

Im May d. J. ift der Director der Tormaligen kö« 
^igl. njreufs. Regierung in Bialyftock, Hr. Geh. Juftiz- 
rath A. C.'v.Hcychey Vf. eiuer.Geographie undSutiftik 



der «Frankfurt an? Ma» bemskoipmettl^ d« 

fcben Encvklopädie. Schon im J, 1786. fchrieb 

im JonmaJe ton und für Deutfcbland einen Aaift 

Aber ^ijPf/irV Leben und Verdienfte um die St« 

künde; and in eben diefem Jahre erfchien von il 

eine ««ch hier wieder abgednickto Aoffoderuo« 

das eufgeklirte deutfche Publicum^ jrnepn arroft 

Matbeiutaker und Aftr^nomfB ein dfreotligberUer 

mal zu Hegensburg zu ef richten. Kr trlebte jeiio 

die Ausführung feines adeln VorfcUages nicht , u 

.es ift h^annt, dafs erft zu Ende des Jahrs iSo 

Mter Veraoftaltung des Ftrflin Primßs diefes Moc 

ment errichtet wurde. Von diefer Feyerücbkeit V 

der Prof. RaMms Hiimrkk, auf Bafebl jenes ruhj 

würdigen Fürften« eine anfefanlicbe lateinifcbe Sehr 

herausgegeben, in welcher gleiphfalls KtppUrs L 

bensumftande, Scbriftun, un^. Verdienfte ^gefte 

werden.^ Von der Einweihuag jenes Denkmals find 

man • ach in dieler Sammlung ,^ am Scblufs derfelb^ 

eine Berobrejbting, wekhe fich jfdt der N^chricl 

fchhefat, dafs der gedachte Ffirft nach. dem Einwt^ 

bungsacteder Witw^des Vfs. di^ferAbfendlung eic 

Summe Geldes mit d^r Ver£eherung aberfandf bab 

dafs fie an Kemvlirs Geburtstage jahrncfa die oämlic: 

Summe zur Unterftützung au^ezahlt erhalten foll 

Eine Xbot, die fich felbft austpriebt! Die Beylaea 

ai jener beygefftgten Naofaricht enthalten theils di\ 

Eililadung zu diefer FeyerUchkeit, theils ein Vr| 

zeichnifs und eine Berechnung der dazu gelieferfi^ 

B^yträge; und endh'ch die dazu verfertigte Caotate 

Zu der gröfsero^Denkfobrift find zugleich vierAbbil 

düngen geliefert 1 wejcbe daa Monument felbft, Kepß^ 

kr*s B«ldnif% den Grundrifs ?on dem erftern und da« 

an dem Poftamedt der Bofte befindlicbe fchöne Bas^ 

re)ief abbilden ; dieCe vier Vorftellimgen find hier ias 

Kleine gebracht» und duioh Steiodmck (ehr gut dar* 

geftellt. " . 
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NACHRICHTEN. 

von Weft-Sud-und Neu-Oftpreufeen, zum Director 
des in JWemel neu etablirten Lalnd* und Stadtgericlus 
init ijoo Thaler Gebalt befördert worden. 

Der vor kuncm als Prof. Ordinarius des r6mifcheÄ 
Rechts lu Landsfaüt m Bayern angeftellte Hr. Dr. t/a. 
terkohner hat einen Ruf nach der UniverfitSt Breslau 
erhalten und denfelben angenommen. 

Der bayeriiche wirkliche Geheime Rath und Com- 
mandear des Kreneu Ordens Hr. von Ftuerhack ift zm 
Belohnung femer. Verdienfte um Gefetzgebuug und 
Rechtswilleafchaft^von dem ruffifchcn Kaifer zum Rit. 
ter des St. Annen - Ordens zweyter Klaffe ernannt wor- 
den» und hat di^ mit Brillanten befetzte Deqoution 
nebft -einem efarei^voUea Handfohreiben erhalten. 
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>nu' Lbi^ziö, b. Barth: Em. Friä. Qxr. Rofenmütttri, 
b :fü* ^"g- •*'*•>• in acäd. Lipf. Prof., Sckolia in T. T. 
L i«i' Partis Ill.y ^fajoi vaticinta compUcienüs Fol. L 
,/j» .»". Editio fecuoda auctior et emendatior. I8i0* 
Le.-^ . XLVIII u. 640 S. 8. (aRthlr. 8gr.) 

^^^^^ Aach anter dem Titels 

ben S^ß](^ Faiicinia annotationi perpHua illuftravit E. 
cht / F'C. Rofenmülttr. Vol. 1. Editio fec. etc. 

sj"* I liefe 20 Jahre nach der erften Auflage (v. J. 1791^ 
ib^, -L/ erfcheinende zweyte Ausgabe eines allgemein 
c- ^^efchätzten und verbreiteten i^ommentars verdient um 
^ io mehr hier einer etwas ausfohrlichern Erwähnung» 
3g da fie durch eine Menge wefentiicher Aenderungen 
• ^ und VorzQge zu einem nift neuen Werke umgefchaf 
V fen ift, in welchem der um wahre und. grQndlich 
^- forfchende Exegefe- des A. T. fa fehr verdiente Ver- 
^' fafTer mancher Stelle d^s .fchwierigen Propheten ein 
' neues Licht gegeben hat. Es ift hier nicht der Ort, 
' die Vorzüge des ganzen für altteftamentiiche Exegefe 
khiffifchen Werkes, wovon dierer Commentar Ober 
den Jefaias nur eiuen kleinen Theii ausmacht, näher 
'hervorzuheben, wiewohl es für den Anfänger belehrend 
(eyn, und ihm dieGrundfätze einer echt gelehrten und 
rein auf das Ob^ect gerichteten Hermeneutik entwi- 
ckeln würde; wir fcbränkeo uns daher lediglich auf 
Angabe der Veränderungen und Vorzüge ein , welche 
diefe Ausgabe des Cooimentars über den Jefaias vor 
ihrer altern Scbwefter auszeichnen, indem wir von 
dem Allgemeinen zum Einzelnen fortfchreiten. Die 
Manier der Auslegung ift zwar im Ganzen diefelbe 
^ geblieben, wie in der vorigen Ausgabe, nur ift hier 
faff überall ^röfsere Ausführlichkeit, wie fchon die 
um 320S. gemegene Seitenzahl zeigt, wiewohl auf der 
^ andern Seite auch manche minder treffende und platz- 
^ raubende Bemerkung aus der vor. AiAg. weggetaffen 
ift. Doch möchten diefe Kapitel des Jefaias immer 
' der Thpü des A. T. feyn, den der Vf. unter allen am 
ausfflhrlichften eommenlirt hat, nur wOnfchte Rec« 
1 nicht, dafs aus Mangel an Raum die lieber fetzung 
L weggeblieben wäre:^ denn diefe erleichtert es dem 
I Lefer erftaunend, das Refultat der im Gommentar ge 
führten ausfobrlicfaen Unterfuchung mit Schnelligkeit 
^ aufzttfaften. Der Raum für diefelbe hätte leicht auf 
andere Art, z*B* durch weggelaffene Anführung man- 
eher fchlechten Erklärung und dergleichen erfpart 
werden können Qnd wir bitten den Vf. « bey den fol- 
genden Tfaeileo uns doch ja die Ueberfetzang oiobt 
A. L. Z. 1811. DriUiT Band. 
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entbehren zu laffen. Einen gröfsern Vorzug, als dm 
der Aufiföhilichkeit, hat aber diefe Ausgabe durch 
eine grofse Anzahl neuer treffender Auslegungen eia- 
zelner Stellen erhalten, erzeugt durch gereiltere herme- 
neutifche Principien des ftets raftios fortfchreitenden 
Vfs., Auslegungen die fich gröfstentheils durch ein Zu- 
rückkehren zu den DentungAi des Chaldäers und. der 
hebräifchen Ausleger bezwciinen, welche mit Unrecht 
oft von einigen neuern Auslegern verworfen worden 
find. Aufserdem ift^ingewifTes Hinneigen zudenarabi- 
firenden Philologen und Etymologen, befonders der hol- 
ländifchen Schule, welches Geh nocK hier und da in 
der.äftern Ausgabe zeigt, gänzlich verfchwunden, und 
auch hierauf bezieht fich manche Berichtiaunir Diii 
Inhaltsanzeigen und üeberfichten find gröfstcnthcils 
neu oder fehr umgearbeitet, wenige &d die alten. 
Uebrigens erftreckt fich die gänzliche Umarbeitung 

P'^fS- t'"' ^'^ ^^^^^'^ iiT-uEapp., in den letzterS 
find die Aenderungen wenigftens fcarfamer und irehen 
nur einzelne Stellen an. Der Elenckus inUrnretnm 
deren fich der Vf bedient hat, hat eine wichtige Be' 
reicherung durch die hebräifchen Ausleger ^or^^*^ 
EJra, Ktmcki, Abarbenel bekommen, dereo fehr forefölti^ 
«s Stadium überall hervorleuchtet, und aus der nwem 
jüd. Literatur wird eineUeberfetzung von David Otten- 
zofir (1807. 8-) einigemal nicht unrühmlich erwähnt 
Rcc. wünichte, dafs der Vf. doch in der Folge diefen 
El^his if\tfrpritnm eine kurze Notiz und Chfrakteri- 
Jik der alten Ueberfetzer in dem zu commentirenden 
Buche beyfügenn>öchte, worin ihr jedeSmaligcrWerth 
und Ihr Verhaitnifs zu einander angegeben. und ge- 
würdigt wurde als vorläufiger Fingerzeig für (Ten 
Gebrauch derfelben. Eine eigentliche fonlcitune ift 
nicht gegeben, docb bat fich der Vf. ober die An- 
Ordnung der Orakel, worüber man fein Orthcfl am 
erften erwarten mulste, S. 9 dahin erklärt, daft 
fie ganz chronologifch angeordnet feyn, ' weoigftens 
liabe der Sammler lie Io ordnen wollen , und dem Reo 
fcheint^diefe Anficht noch bey weitem die natOrlichfte* 
Daher gehöre Kap. 1—6 unter Ufia, 7 ^ li unter 
Abas, 14, 38 ff. unter Hifkia. Dabey können aber 
Einfcbaltungeo und Interpolationen einzelner Stücke 
und ganzer Orakel angenommen werden. Indem wir 
nun zu dem Einzelnen fortfchreiten, theilen wir eini- 
ge ßemerkun|en mit , die uns bey dem forgfäWgen 
Studio diefes Commeotars aufgeftofseo find, und welche 
theils eine Vergleichung diefer A usgabe mit der voriaen 
und eine üarfteJlung der veränderten Anfi^htendesVf^. 
zur Abficht haben, theils einige Zweifel und Erinne- 
rungen des Reo. gegen einzelne Au<:legun(;en enthalteI^ 
welche Header unbefangenen Prüfung, des eben fo ho! 
,^ ina- 
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tnanen als gelehrten Vfs. rorl^t nm vi^eicbt einCt 
feio UrtbeifdarOber zu vernebmeo. ' i, 13 bat der 
Vf. von n^xvlkens Anficbt, dals es eig. coirciüo optrit, 
dah. (ferste Fefttag, dann Fertteg Qberhaupt, und 
dann: Verfammluqg (Jer. 9) l) fej, weil fiehaa Fe- 
. ften viele MenTchen verlämmeln. Rec. fcbeiot diefs 
ZD hart, und er ordnet von Jer. 9, i ausgehend, die 
Bedeutungen fo i) Verfammlung, Haufe. 3) feier- 
liche Verfammiuog des Volkes > Feft verfammlung, 
oraviiYvp'f, «npc 3)rpez. von der Fertverfammlune am 

iten Tage des Pafcni und dem gien Tage des Laub- 
□ttenfe^es, unp ti^,pp- Aehnlich i?t das arab. 
. SsL^ I) Verfammlung,' a) Tag der Feftvcrraoimlung, 
Freytag. Far diefe Anlicht ftimml aufser der beynahe 
völligen Uebereinftimmung der alten Ueberfetzer, die 
leicbtereGedankenfolge und dieEtymologie,denn(0fr- 
ctri,cogtri,eoagerttcpngrtgari fiad deutlich verwandte 
Begriffe und Ca^tilut im Btptagt. gibt an, dab 3 «^ 
tengrtgavil bedeute, i, 14 mochten wfr rnia f. v. 
.a. Hf^o Laft aus dem Cbaldätfchen erklären , wo die- 
fes Stämmwort die Bedeutung: tabor, fatigaSo, .onus 
hat, nicht von n. f-0 frro/cnt ableiten , eig. eineSache, 

die man abwerCen möchte. B^y h^Tt ßmimm , 1,35 

ftando wohl die Betnerkung nicht am unrechten Qxte, 

dafs hierunter das eigentliche flanifam der Alten zu 

verftehen fey, d, i. das dem Silber beygemifchte Blev, 

welches durch Schmelzunj! davon getrennt wird (dah, 

von Vis trennen), das ({''erk unserer- Metallarbeiter. 

S.ÄmriMMti'jGefchichte dei» Erfindungen B.4. St.3. — 

Kap. 3, 6 wurde in der altern Aufgabe mit Hoheifel 

flberfetzt : afmnäaHt iäplorüm eultoribus , aber pso ift 

lKön.90, 10 und im Syr. nicht almndare, fondern 

fufficirt. Hier : Filüs extfrornm ptauduiit i. e. iitornm 

ßudiit , fitperftitiomilmt mirißci fi obUctant. Treffend ift 

dieParallelftelJe Ezech. 44.7, wo ebenfalls der.Umgang 

.mit Fremden als etwas Profanes getadelt wird. Für 

die Confiruction des pBO mit 3 würden wir abrigen« 

Dicht Jer. 4S, 15 citiren, da es hier wahrfcheiiuich 

^eyen bedeutet. Des Vfs. Deutung dieTe/ Stelle durch: 

(Monfr) tHanum complodtl ob vomitum füum ift bart. 

Aqi paffendften fchiene dem Rec. das: dextras jun- 

guwt perecrinit , wenn (ich nur zeigen liebe, dafs die 

arab. Wörter «JuL. und ^JiJLfa fich auch mlt.i^ der 

! mit JderP.u.^j der Sache con- 

lerfetzuog des 5aiiiiAf durcb: tmt- 

thl auf dem fjr. aOZSD mit Lomad: 

F. Im AnfangedeffelbenVerfeswird 

;nn3chrt von Syrien und deÜen Su- 

m, vergl.Kap. if, 11, von den mas'r 

indereVorrtelluDg. Der Vf. nimmt 

a Neueru für: Wolkenbefcbauer, 

der Wolken weiffagen , aber läfst 

I Art von Auguren im Alterthume 

Ter möchte Rec. mit dcmSyr. und 

Stellen als urTprünglicheBedeu- 

hmerf; fajtinans oculit (von r)?)»' 

laUgnwri pttivit, isnd es auf das 



Bezaubern und BefchreyeA durch neidifoh - fehielende 

Auge beziehn. 3,3 avilrmp^nih nicht: pr*dens fabro~ 
rum, diefes wäre "tr^rt3^03n'( von oJ^n), fandern pt~ 
rüäs fabricatimum von uJin ' 3, 9 erklärt der Vf. jetzt 
d:i-39 rntn, wie es dieürammalik fordert, für Ik/, 
Hiph. agnitio vultus forum, aber die Erklärung: i. e. 
quod dant cognofctndum in imtt» ift dem Rec. weoig- 
ftens noch zweifelhaft. Die Pbrafe tfis ■nin bedeutet 
doch immer und ausfcIjÜeEsIich ; die f'erfon anfehn, 

Earteyifch feyn, und aufser dem Syrer ift auch der 
Ihaldäer offenbar für diefe Deutung, "wiewohl ihn der 
Vf. far die [einige anführt. Dbher derZufatz: to-^a, 
vergl. DeuL 16, 19 Targ. Einen genaueren Farätle- 
lifmus gibt die Erklärung des Vfs., aber diqrvoD dem 
Sprachgebrauche beynahe geforderte, ift auch nicht 
gegen denfelbeo. 3, 1 1 ift iV-nbi^^. T'^»- Sid) nicht genau 
fo aberfetzt: rttributio man%m'f»arum i. e. iJMS, quod 
fteit, fitt ti. DerSpracljgebrauch ift vielmehr folgen- 
der: S^a (von Sdi erzeigen, zufQgen) und o»-!'^ Vi^ca 
Rieht. 9,16. SprOcfiw. I2, 14 und Jef. 3. 11 ift,* das 
Handeln in Beziehung auf andre, das Betragen, od. 
cff«, die Handlungen, daher die Phrafeo: S Vm3 dHij 
*» iStcj 2t t jem. feine HanHIongen vergelten. Hier 
aXio, nach ihren Handlungen wird ihnen gefchehn, 
vergl. Riebt 9, 16, wo völlftändiger in'» Vib« fteht. 

3, 16 ift nsMi-n nn-'j^'ia in der neuen Ausgabe Qberfetzt : 
tn pidlbuscamptdts gißtnt , in der vorigen nach /.JfX.. 
Vutg. Anh. pedibus prafpoßtri inetduxt, vergl. (j*<-Xc 
invtrtit, praipoßtri pohit. Letzteres fcheint abec 
paffender, weil der Fufsfchmuck erft in dem folgen- 
den Verfe befchrieben wird, in diefem ganzen Verf« 
aber von dem affectirten, f[olzen,Gange die Rede ift. 
Wollte man das Wort aber. von d?v Fufsfetfel ablei- 
ten, fo könnte man es von dem Klappern verftehn, 
welches das Zufammenfchlageo diefer Feffeln verur- 
fachet, vergl. C. B. Mickaelit: Sotent ta Ugamtnta tin- 
tiit» intir amtmlaiidum oßmtari. 3 , 30 kann Rec. apnS 
nicht mit StkrOdtr durch : Schlangen deuten. Das vot> 

ihm angefahrte ijusJ^ tambi»Ut ift nur poeL 

Epitheton der Schlangen, und kann fo v»enig 7ur Er- 

klirung des hebr. Wortes dienen, als'^ -Ä dyeer' 

peni {tio) zu Erklärung von ein 19, i?. Im Hebr. 
ift u-'nS i)flüflerD. »-) befchwören, davon a'^H Be- 
fchwöVung, «voran fich hier fehr leicht. die Bedeu- 
tung, Amultt anfchüefst, vergL Schröder S. 168. i6»- 

4, 4fiod il-x riM fchweriich: die Dörfer, Gehöfte 
Zions, fondern; die Jungfrauen Zions eigentlich ge- 
nommen, in Bezug auf 3, 16 — 34. 5-. a vergleicht 
der Vf. zu^t>? enllt einigen , von Steinen reinigen, das 
arab. OL. und yüo reinigen, poliren (dasSchwert.) 
Ift es niaht eine privative Wendung des Jetioi hjM 
fteinicen, wie inaii, tJou. a. m.? Das fdiwienge 
nna S, 6 und der Pliir.jilna erklärt fich vidi, am he- 
ften durch das arab. £yi> ganz und gar, fyo. mit n'ij, 
welches luglekib dea ßMriff TöUiger Vertilgung hat. 

" Das 
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PasStw.(»JC^ abfchDei46n9 abbrechen, war yielleicht 
auch: etwas völlig abtbun« In den fchwierigen Verfen 
Sj i6* 17 kebrt der Vf. hier zo den Auslegungen der 
Aeltern zurQck. V«'i6 wucdein der vor. Ausg. ei« 
gentlich genommen: Dann werden Schafe weiden, 
wohin man fie führt, die .Trümmern der Reichen wer« 
den Fremdlinge verzehren ,_ d. h. die Gegend wird 
verödet feyn, Scbafe^ werden nacli Willkür darauf 
weiden und fremde Nomaden werden das verödete 
Land der Reichen nutzen. Hiei* nach dem Chaldäer 
und den hebr. Auslegern: und die Lämlner, d. h. die 
Fromro>n werden weiden nach eigner Willkür, und die 
verödeten Befit2ungen der Reichen werden fie als An- 
kömmlinge (jifovi gotoni^ befitzen. Zur Erklärung wird 
liinzugefetzt : ricto Dit iudkio (de quo t/. 16^ omnia 
fuis reßitusntur wrdMbus; nam agni u.t pauperes et mi- 
' tesy per vim et cofliumetiam otim a potentioribus vexati^ 
tranquitU et quiete pafeentur ; divitum'autem pajfeffi&nes 
defertas, expuljis imiquis poffefforibus ^ oceupabuht ad- 
venße. VergJ. 14» 30. ,Ezech. 34» 13— 17. Zeph.3, 13, 
V. ij lautete fonft: Wehe denen, die die Strafe her* 
beyziehen^an Stricken des Lafters, und wie mit Wa- 

fenfeilen das Verderben, jetzt nach dem Ghald^ 
lieron. ^ärchi: Wehe denen, die an dünnen Fäden 
das Lafter herbeyziehen , denn gleich dem Wagenfeile 
v^ird die Sünde! Der neuefte hebr. Ausleger, David 
Gttenzofer^ vergleicht hierzu einen AüSfpruch derTal- 
mudiften: die böfe Begierde gleicht anfangs eioem 
Faden der Spinne, dann aber wird fie wie ein Wagen- 
feil. 5, 30 verliefs der Vf. fonft mit den meiften 
.Neuem die maforethifcbe Punotation und überfetzte 
den Ausgahg des Verfes : 

lind Gehe! Finfternifs, BedrSncnirfl 

felbft das SoaneDlicht v«rdankelt fiph an feinem Himmel, 

vergl. Kap. 8>^ 22 wodurch rfieCe Wortabtheilung be- 
günftjßt wird. Jetzt zieht er die durch die Accente 
-and Vocalfetzung («^iki mit-Kamez) gebotene, aller- 
dings etwas harte, yel-bindung vor, welche in der 
f rahern Ausgabe unter Jtambacks Namen aufgeführt 
wird: 

und fiel^e !. Finfcernift 
Bedräacpift wird felbfc dai Licht, 
ea dankelt an feinem HimmeL 

Die Härte der Verbindung liegt hier befeaders darin, 
dafs *ilMl *>3c durch ein.i verbunden find, und doch Sub- 
jekt und Prädicat abgeben foUen, ferner bleibt es ftets 
ein unreines Bild: Bedrängnifs wird das Licht, da 
snaaFinfternifs oder etwas dergl. erwarten Sollte« 

Kap. 7 — la werden in einer gemeinfamen Einlei- 
tung S. 234 far eine zufammen hängende Reihe von 
Orakeln erklärt, welches Rec. fehr billigt, nur wUrde 
er fie doch nicht unter der Ueberfchrift .^Carmen quin- 
tum*' zufammengefafst haben, ftatt dafs 6e in der vor. 
Ausgabe 9\& Carmen T^ /X aufgef abrt w^srden , da 
fie ungeachtet ihres ^unverkennbaren hiftorifchen Zu- 
fammenbaoges doch^ feibft nach der ginleitung zu 
verfchiedenen 2^ten* au<:gerprochene, mithin ge- 
trennte und felbftftändige StQcke auamachent 2a 



. der Worterklärung des 7tenKap. nur die Kleinigkeit» 
dafs 7v^r\ gravida V. 14 nicht das Part, eines unge- 

' bräuchHchen Zeitworts ^h =^ n*vv feyn könne, fondern 
eine Mafculinarform mn VorauV fetze. Wie mi, ns^, 
tnan vergl. die Form D%*^n%-! Jer. ao, 17. Als Zuga- 
ben zu . diefem fchwierigen Kap^. find 2 ausfanrlicM 
Exeu rfe bey gefugt. I. Ober die 65 Jahre, binnen Wel* 
eben das ephraimitifche Reich antergehn foll« zu V. g. 
In diefer Stelle beftebt die Schwierigkeit' bekahntlich 
d^rin , dafs der Untergang des Zehnftämmereich^ 
noch 65 Jahre von der Weiffagung des Propheten (wel- 
che in das^ ate Regierungsjahr des Ahas fällt) hinaus 
gefetzt wird , da er doch der Gefchicbte zufolge fchgn 
dl Jahre nach derfelben erfolgte« VergL 2Kön. 17, 3. 4. 
Die Ausleger, um die Ehre des Propheten beforgt, 
haben hier mancberley Hülfen erfonnen, die der Vf. 
durc^pgeht (wir wOnfcbten, dafs er der tchaellerh 
Ueberficht we^eö, fie durch Zahlen abgefondert hätt^ 
und'fich endlich dafür entfcheidet, dafs Jefaias diefe 
Zeitbeftinunung aus einem andern Orakel entlehnt 
haben möge, welches früher und zu einer Zeit ausge- 
fprochen worden war, wo die Wegführung der JO 
Stämme wirklich noch 65 Jahre entfernt war. Aber 
auch diefe Annahme hat ihre Schwierigkeiten^ Wäre 
es nicht fobderbar, wenn der Prophet, indem er die- 
fe 'Zeitbeftimmung aus einem ältelrn Dichter entlehn- 
te, diefelbe nun nachdem er dem termino ad quem b6- 
deutend * näher gerückt war, nicht geändert hätte? 
Nähme man an, dafs liier von derfelben Begebenheit 
die Rede fey , wie V. 16, nämlich von der bevorfte- 
benden Verödung Syriens und Ifraels unter Tiglath- 
pillefar, welche als iiaA^' bevorftehend angekündigt 
wird, fo wäre eine Textesänderung, wie die von 
Capelte und Paulis noth wendig, denn fonft ftünden 
beyde Stellen in offenbarem widerfpruche ; aber die 

fränzliche Zertrümmerung des Staats (ot^^m nn^ v. 8.) 
cheint unterfehieden zu feyn ron der biofsen' Verö- 
dung des Landes (v^hn^^js^n v. 16.). Jenes fcheint weiter - 
hinausgefetzt, diefes'^als nahe bevorftehend gedacht^ 
jenes auf die Auflöfung des Reichs Ifrael, . diefes auf 
, eine blofseZerftörung deffelben, die auch im 4tenRe« 

ticrungsjabr des Hifkia erfolgte, zu bezieben. Die 
Vage, ob denn überhaupt die Weiffaguns nothwendig 
mit derOefcbicbte zufammentreffen müfte^und obfica 
diefes von allen Weiffagungen des A.T. behaupten talte» 
hat der Vf. unberührt gelaffen, fie hängt, aber eng mit 
der über dielnfpiration der Propheten zufammen, oder 
ift diefelbe. Bis diefe zum Vortheilderjüdifch-cbriftli. 
ehen Orthodoxen entfchieden f^n wird, hat dieStelto 
für Rec. keine Schwierigkeit. ILUeber die Geburt des 
Innnanuel durch eine Jungfrau, zu v. 14, vergl. einen 
AuffiBtz des Vfs. in Oablers theol. Journale Tl). a. H. 2. 
Seine von der vorigen Ausgabe gänzlich abweichepdi 
Anficht ift folgende: Nachdem der irreligiöfe König 
das Anerbieten eines Wahrzeichens fpöttifch zuirück« 

!|ewiefen hatte, verkündet der Prophet ein noch grö- 
seres Wunder, welches dieWahrbeit feiner Weiffagung ' 
b^ftätigen foU — die Geburt eines göttergleichen ilel- 
Jen, des erwarteten idealifchen Meifias durch ^ine un- 
befleckte JuD^fraü. WiewoU ein Gott, wi^rd dieferKnabe 

s den* 
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^denooch, fterblicben Kindern gUieh,. die Nahrnogg- 

' zpittet geni^fseo, die feiner zarten Kindheit fromnien, 
aber währepd er noch diefe geniefsen/während er noch 
ein zarter Knabe feyn wird, wird das Land fcboa 
von Feinden befrcyt fcyn ( vergl. Hrg. EeL 4, 18 ff. wo 

. fchon hey der Wiege des verneifsenen Götterknabeo 
das goldne Zeitalter einbricht). Auf die Fraee, wie 
denn die Verbeifsong eines neuen Wunders , habe ei' 

-ne Gewähr für die ErfOliung der bezweifehen erften 
WeifTegung leiften könnai, wird geantwortet (S. 253) : 
faepius majorisH UlußrsorU bentßcii prümiffiom depnliin^ 
Himus tevioris bineficii promiffum conßrmarir quomoio 
ß ff Mim Uem valet quod argumtnlum , and die Verbin- 
dung fo angegeben : Weit entfernt , dafs eure Feinde 
jetzt etwas g^gen euch ausrichten könnten , wird viail- 
mehr jener filänzende und göttÜche Hertteller eurer 
Freyheit durch ein Wander geboren, bald unter euch 
auftreten. Die fcharf finnigen -Grande, welche den Vf. 
zur Annahme diefe Deutung hewogen, mQffen bey ihm 
felbft nachgelefen werden und fie liegen gröfstentbeilsin 
den Worterkiärungen : mhf virgo iUiSata^ niH Wun- 
der ,Sh ^^sv ein Gott ift bey uns, Di$$s iniir hominis 

' vivit {mch^ Laetanx y 4, I3),^ergl. lüq hn machtiger 
Gott9»5(?)9 aufserdem in der Annahme, dafs bev den 
Hebräern , frOh die Idee von der Geburt des Mefßas 
durch eine unbefleckte Jungfrau geherrfcht habe, wie 
fich ähnliche Vorftellungen bev den JndernundSinefen 
jRnden ( vergL hierzu noch Jaamers hebr. Mythologie 

' Tb I .S. 193). R«5. gefteht,da£s er nach längerer Prü- 
fung doch nicht in diefe Anficht der Stelle eingehn kön- 
ne unter andern fchon deswegen nicht, weil ^uf die 
Ankündigunjzdes Meffias,hefonders eine A> pomphafte, 
die den Uiptel jeder WeifCagung ausmachen möfste, 
unmöglich v. 17 ff wiederum die Verkündigung einer 
fo grofsen Calamität folgen könnte. Da der Aaum 
jedoch hier keine ausführliche Erörterung des Gegen- 
frandes erlaubt, wollen wir nur noch zur Vergleichung 
ciie Anficht 'der Stelle bey fügen, die uns noch immer als 
'die richtigfte erfchienen ift, mit wenigen Modificatio- 
nen diefelbe , welche der Vf. in der erften Ansg. und 
Paulus in der Clävis vorgetragen h^t. Zuvor nur die Be- 
merkung, dafs ein folohes Wahrzeichen (hIm), wel- 
ches Gott oder ein Prophet in deffen Namen siebt, 
tind deffen Eintreffen gleichfam Gewähr leiften foil für 
die Wahrheit einer Weiffagung» nicht immer eine wun« 
derbare Begebenheit Ceyn müue (iMof. 3, 12. aKön. 
19, 29. Jer. 44, 39. 30), ferner dafs nthf noch immer 
nicht erweislich, fo wie nVin:», Jediglich die unbefleckte 
Jungfvau bezeichne. Wir faffen nun die Stelle fo: e|ne 
Dirne wird fchwanger werden, und um die Zeit, wo 
fie gebiert, wird fie fchon Urfache haben, ihrem neu- 
fiotiornen Kinde den bedeutfamen Namen : GoU mit 

^ uns (glöichf. Gotthilf) zu geben, d. h. in 9 oder 10 
Monaten, wird JVch Gott des Staates angenommen ha- 
ben. Ehe aber noch der Kn^be aufgehört haben wird, 
Mt zarten Speifen genährt zu werden (d. h. in weni- 
gen Jahren), ehe er zum verftändigen J üngling heran- 



gereift feyn wird, werden die ReicheSyrien undif/ael 
Verödet feyn-. Als völlig parallel fehen wir an g, 
5~J>» bef. 3,4, wo derSianift: In 9 Monaten wird 
die Prof^beün eebähren, da werde ich dem Knaben den 
bedeutungsvollen Namen geben: Maksr ßküat ehafck 
bas, d. h. der Aflyrer eilt faerbey, um Beute zu ma- 
chen inSynen und Ifrael. Kaum aber wird der Knabe 
JalieB können, fo wird der Affyrer die Beate wirk* 
Uch davon tragen« 

(Der BefcUu/0 /alge.y 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig b. Köhler; EinUüung in dis gefammie% 
akadmifehin StudUn zu Vorlefungen für Ankom- 
mende auf die Akademie; von G^m-g Niklas 
Bnkm, Prof. der Phil, zu Leipzig. 1809. VI und 
163 S. 8. (logr.) r e o-y 

Die Veranlaffung zu diefer Schrift war die vierte 
Jubelfejrer der Univerfitat , für welche auch die Vor 
rede viele fromme Wflnfche enthält Zu Anfange 
derfelben wird auch die Abficht diefer Schrift felbft 
angegeben, dafa fie nimlicb den Studirenden theiis 
mit den Wiffenfchaften und übrigen Dingen, die er, 
zu feiner Bildung auf der Akademie vorfiridet; th^Ms* 
wiit den Bemühungen bekannt machen foU , die er zu 
feiner Bildung anzuwenden hat. Sie ift jedoch nurj 
apboriftifch abgefafst; und fo konnte, nach dem eigc 
Den Oebändnifse des Vfs. manches nur angedeutet und 
«Ifo nur unbeitimmt hingeworfen werden,, was in der 
Vorlefungen erft weiter ausgeführt und erläutert 
wenden toll. Ihr Inhalt ift zwiefach ; fie enthält eine 
encykiopädifche Ueberßcht der akademifchen VVilTen- 
fchaften, wie fie von den Lehrern vorgetragen wer- 
den; und dinn eine methodologifche Anleitung für 
ihre akademifeben Bemühungen, wie fie in gelebrtea 
und bürgerlicheü Hinfichten notfawendig find. Difj 
Wiffenfchaften felbft werden in dem erften Hauptab-1 
fchnitte in neun Fächer eingetheilt, nämlich in das 

f^hilologifche, hiftorifche, mathematifche, phyfikali- 
che, philofophifche, politifche, medicinifche, jurifti- 
fche und theologifche. In dem zweytenAbfchnitt wird 
der praktifche Theil diefer Einleitung abgehandelt 
und die gefammten akademifchen Bemühungen wer- 
den überhaupt in gelehrte und bürgerliche eingetheilt. 
Diefe beyden Abfchnitte enthalten zwar viel Gutes; 
aber wenig Neues und Eigenthümliches. Auch fehltet 
dem Ganzen an gehöriger Beftimmtheit und VoUrtän- 
digkeit , und man muß hoffen , dafs in den Vorlefun- 
gen felblk manches Entbehrliche nur leicht berührt, 
manche Lücke auagef üiit , und manches näher wird 
beftimmt werden. Uebrigens ift nicht zu läugnen, 
dafe die Befolgung {der guten Kathfchläge des Vfs. dar« 
beytragen könne, daft junge Studirende den Zweck 
ihres Aufenthalts auf der Univerfitat befifer -erreicheil, 
der nur gar lu oft müaverftandeo, odet vftliig varfeUt 
wird. ^ 
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Aach unter dem Titel : 

^efaioi ^Vatkinia annotaitom perjftfua illuftravit Ä. 
k C. RofenmUlUr. Vol /. u. £. w. 

( Bejbhiufi der in Num. 252. ahgehrookenen Recej^^n») 

ap* 8f I. wird Ober \i^\z eine neue treffende Er- 
läuterung beygebracht.' Es fey nicht von bSj t 
V. a. n^3o Rolle ftiefin woher das •»?), fondern wahrfchein- 
lich: eine offene hölzerne Tafel Lv. a. nA, vom Stw. 
nSi worauf auch fonft Orakel verzeichnet wurden. 
3eL 30, 8. Hab.a, 2. Die auf die Tafd zu fchr^i- 
bencfen Worte überfetzt der Vf.: er (der Affyrer) 
befchicunigt die Beute, eilt fchndll zum Raube, fo 
dafs beide Worte tranfitiv genommen werden , nicht, 
wie gewöhnlich, es eilt cfahin die Beute , der Raub 
ift fchnell. V. 9 nimmt der Vf. nih der Grammatik 
nach für den Imp. von Varjt «hei: mit der Bedeutung 
von wn fich verfammelh, und Qberfetzt mif dem 
Chald, Vulfi. Saad. verfammelt euch. Aber hin be- 
deutet doch nirgends eigentlich: Geh verfammeln, 
und wenigftens Sprichw. lg. , 24 hätte nicht für die 
Verwecfareiung. von inr\ und nsn angeführt werden 
follen, denq der Sinn ift hier offenbar: wer viele 
Bekannte hat» richtet fich zu Grunde. Am nächftea 
liegt daher immer die Ueberfetzung des Syrers : er- 
fcbreckt, fyn.mit vin, wie die Verba frangendi be- 
kanntlich auf diefen Begriff übergetragen werdet. 
8,18 fcheint es den naeilt en Auslegern entgangen zu 
feyn, dafs au&er den bedeutfamen Namen der beiden 
Söhne auch auf den des Jefaias (Heil Gottes) aoge- 
fpielt werde. Es heilst: ich und die Kinder find 
Wahrzeichen u. f. w. - V. ai wird jetzt üherfctzt: 
wenn fie nicht diefem Ausfpriiche folgen, wird ihnen 
käine. Morgenröthe aufgehn , d. iu. Kein Glück lä- 
cheln: fonit: wenn fie nicht diefem Ausfpruche fol- 

geiir wobey kein Sauber (j2*^) if^> ^ «• f- ^« Al- 
lerdings ift die gewdhnlichdJBedeutuiig iron «intd. fehr 
dafür, aber dafs ntt^K vim aßn/eraHv^am habe, bleibt im» 
mer hart. Vom den angeführten Stellen haben nur Hieb 
5, S. Pt 10, 6 einige Beweiskraft. 8, » nn» nVa» 
fehr treffend nach ^forcW; ili die Finfternife verfto- 
fsen. V. 23 wird erklärt: fo wie die vorige ZtA 
in VeracbtitDg brachte das Land Sebnion und Napln 
thali, fo wird die fo%ezeit(ZU Ebca bjringea dte G«^ 
A.L.Z1 IUI. DrütiT Band. 
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end am Meere, jenfeit des Jordan, der Heyden Oa- 
iläa. In wiefern diefe Gegenä eine verachtete und 
zurück^efetzte genannt werden könne, würd aus der 
Gefchichte gezeigt (f. Rieht, i, 30—35. i'Kön'. 9, fo 
bis 13. 3 Kön. IS, 29«), und die übrigen Erläuterwl- 
gen in einem befonderen Excurs durchgega^ngea. 
Sooft folgte der Vf. Herdtr und Koppe 9 welcfae^j>f( 
erlekktem geben , aber dann geht der deutliche Oe- 

fmfatz gegen *T^i:^-| verloren. •— Das' Verbrennen der 
riegsrüftungen ICap. 9, 3 zieht der Vf. auf ejne 
Sitte des Alterthnms, die Waffen und befchmutzteiL 
Kleider dar ^uf dem Schlachtfeld Gebliebenen zu ver- 
brennen, vgl. Ezech. 39, 9 und Ludius^ de re rnitU* 
p. 239. Aber follte es nicht aligemein von dem 
Verbrennen der eigenen Werkzeuge des Krieges , als. 
Symbol eines ewigen Friedens, ftebn, and parallel 
feyn mit a, 4*? 9> 5 überfetzt der Vf. ^las'Sn ata 
Prädicat des idealifchen Königs : mächtiger (xo^/wia 
13 f 21, und fcheint daraus zu^ folgern, dals fich dar 
Prophet ein Herabtteigen des Jehova in die Perfon 
des Meffias gedacht mbe, wie oaoh der indifchen 
Mythologie vifchnu 9 mal in ttienfcblicl^er Geftak auf 
die Erde berabftieg. Aber diefe fonft nirgends* au9r 
gefprochene Idee »föchte Rec. nicht aus der ungewif. 
&n Erklärung diefer Stelle folgern. Sollte, mad nicht 
erwarteq dürfen, dafs, wenn fie 'wirklich exifttrt 
hätte, fie von den hebräifchen Dichtern häufiger gel- 
tend gensacht worden wäre? ny ^^m mdcbten wir 
dienfaUs lieber: ewiger Vater (des Volkes), als ^ach 
flem bekannten Arabifmos mit Datbe Ewiger Ober- 
fetzen. Im Hebräifchen wird wetiigftens 3h nicht fo 

tebraucht^ und der Sinn fcheint. mind^ paffend. 9, f 
leiCst es( ein Wort fendet der Bfirr ynaw Jacob, es 
fällt herab auf Ifrael, und der Vf. nimmt h9i mit 
Sc hu Hins ceeidit fntmkiit inpir. Vgl» vielmehr b» 

Dan. 4, 28 und ^a) von d^m Herabkommen, gött;« 

lieber Offenbarungen, WeifEsgungen u. f. w. 9, 14 
fcheint dem Rec. eine von den wenigen Stellen, 
wo fich wohl mit einer gewiflen Evidenz einGlo^ 
fany annehmen läfst. Sie ift ja ganz im Stile der 
hebräifchen Glofibgraphen und Lexicograpben ah- 

i;efa(st. Was aber die Hanptfache ift ^ . diefer Verl 
tört die Gleichförmijskeit der Abtheilonged des 
Gedichtes 1^ indem mit Bey behaltung deflelben zwi- 
fchen dem Refrain v. 11 und v.*io fünf Verfe^ 
zwifchen d^ übrigen aber mir vier ftehen würdeai 
10, 4 wird mit Ergänzung eines um vor *inS:i erklärt 4 
ß non incmrvßvermt fe dearfum vincU , inm oeiifi cadeM 
deorfum* Dar Erklärung des '•n^a durch : ohne mich, 
d. h.^ ohne mimea Beyftand,. wiewohl fie einen paf- 
P len- 
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fenden Sinn gSbe» kann aueli noch, das entg^enge* 
fetzt werden y dab ^nVs nur qtni bedeutet, inTofem 
diefes eioerJey ift mit*ati/?rr, proitiTy nicht^n^, abs- 
que* lo, Ig wird treffend die rchon Ton nizel und 
Schilling vorgetragene ErkJSrung aDgenommen : cwd 
DDb wie ein Kranker' hinfchwindet. ooa und bo» find 
faft fvnonym und der Paronomafie wegen zufammen- 

geftdit. ^ Die Phrafe nanC!?*? •*'^5 ^' ^3 «in^ro^ der Vf. 
Doch, wie in der alter ii Ausgabe, für: confutntio it 
$xciäiumi und diefes ti^ijxciamni eon/kmens. Wir ha* 
'ben uns gegen diefe Erklärung fchon an einem andern 
Orte (A.L..Z. i8io. £. B. Nr. 126. S. 1006) bey Berthold 
Ta Dan. 9, 26 erklart, nnd 6nd noch jetzt derfelben 
Meinung. Das Stw. y^n heifst nie ixciditf wohl aber 
beftimnien , befchliefseii , und fo gerade t. 23 in Ver- 
bindung mit (l^Vd f. V. a. n^D. Hieraus fcheint es klar 
au werden , data **^an^ ^S*' P^^^* Ninh. fem. in Ver- 
bindung mit nS^ bedeute: das BefchlofTeoe , insbed 
das befchloffene Strafgericht Gottes. Bey ao, 35 
hätte Rec. des Vfs. Urtheil flb^ die Wahl zwifchen 
den Lesarten on^Van und Qn^V:dn zu lefen sewOnfcbt« 



__ , enbar von nVa abzuleitende, vgl. *»S:j 

äfS) 17) habe«] die Mehrzahl yon Hafidfchriften uoa 
chon als die fchwerere Lesart fchiene fie den Vor- 



zug zu verdienen. Auf .der andern Seite rerdient je- 
doch Erwägung, dafs r^^^^ nicht fo erweislich ein 
hebrätfches Wort ift, alt jenes, und dafs die grolse 
Aabniicbkeit der SchriftzOge leicht eine folche Ir- 
rung hervorbriogen komite. Auf jeden Fall find 
beide sleicbbedeutend. 11,3 war fchon In der vo- 
rigen Ausgabe Vowils Erklärung: nonnifi in retigioni 
Mtqui fittvii b$n9placümm käbibii (vgl. 3« Mof. 26, 31. 
Arnos 5« ai) angefahrt, aber nicbt gebilligt, weil 
iler Geruch (m*in) dem Geficht und Gehör offenbar 
entfpreche. Hier wird fie mit Recht als einzig rich- 
tig aufgefteUt« — 11, is wird quatmor alai Urr^ty 
durch : qmatmar ngbmi^ Urräi erklärt. Aber »pd Ift 
doch fonft nicht eigentlich regio. Vielleicht ^(t ei- 
MotHcb ztt'flberfetze»: die 4 Zipfel oder Enden 
der Erde, wo wenisftens dunkel eine Ihliliche Vor- 
ftellung . zum Grunde liegen mag, als die bey den 
Griechen im erathoftenifchen Zeitalter herrfchendt^ 
dafs die Erde einem ausgebreitetefn viereokigten Man- 
tel gleiche. 11 9 15 ift auch in der. neuta Ausgabe 
^ dieErklininffdes D^tyj durch y^m bey behalten. Uem 
Bec. fcheint fie aus herxneneutifcHenGrundiatzen, die 
ancb der Vf billigt, kaum zuläffig, das Wort bedeu- 
tet hier wohl, wie immer, den Vertilgongsfluch Je- 
bova^s, ala deffen Folge in diefeni Falle natarhch das 
Verfiegen des Stromes gedacht werden muCs. Man 
iwrgleicbe Ft. |o6, 9: er fchalt das Schilfmeer, dala 
•r Irockiiete: und Jrf.jo, s. 

Das Orakel Ober Babylon, Kap. 13. 14 wird nn- 
geachtet der Einwendungen von Bickkams , ff ahn n. a. 
mit Recht in die Zeit gegen das Ende des Exils ge- 
letzt, wo die Zerftöiiing des babylonifeben Staates 
durch Cyfns bevorftand und mithin dem Jefaias ab- 
gefprocben. Unter deo anfeftahrten GrAnden t>efj1e- 
digt Rec. nur der nicht, welcher von der IVlichaeliS- 
Scblözerfchen Bypotliefe9 abtr die Einwindening 



nördlicher Ghaldier In Babylonien , hergenommen Itt. 
Denn um diefe Hypotbefe icheint ^s^ nicht ganz wohl 
zu ftehn. S. Oifinhis hebr. Wörterb. unter o*nip:) und 
A. L. Z. igio. E. B, Noc 137. 13, 8 werden die 
Worte firnti^ ^^^, ^T^ erklart: tormenta et dolores 
(Sos) corrifienti aber, in dem ganzen Verfe find die 
Babylonier felbft das Subject. Man Qberfetze dah^ : 
fie werden die $chm«rzen ergreifen, welches ein He- 
braifmus ift, der den vorigen Sinn giebt Vgf. Hiob 
18» so. 31, 6, und im Arab. ctpü metum alSuius rei 
fQr: prekendit eum metmt, . 13, af wird n39^ M:2r 
richtiger als in der vorigen Ausgabe, durch TiStraa- 
fsen weibeben gegeben , mit Verweifong auf BpckarU 
Nur mifsbiUlgt ^tc. Üerbey i ) die Etymologie von 
r\y9 fchreyeo, da das ^offenbar radical ift, ncgl. das 
Mafc. Vfl Klagel. 4, 3 im Kri, wovon fich n^)^ bil- 
det, wie Vac!^, nS;^; d) dafs der Ausdruck blofs das 
Straufsenttwr&f« bezeichnen folle, da doch im Arab. 

pVjti und £/9l5tS CAAi ganz gleichbedeutend find. In 

der Bemerkung zu t'*Ha*i 14 > 9« welche unverändert 
ftehn geblieben ift, fcHeint einiger Widerfpruch zu 
berrfchen. Der Vf. erkUrt fich für Vitrtmga's Mey. 
nao£, dafs die Manen 'den hebr. Namen n^Miri, d. a. 
Kleien, daher erhalten bStten, weil man fich <//« 
Schatten der Abgelchiedenen von Natigr viel gröfser 
dachte, als die lebenden Menfchen (Aber wo findet 
fich diefe Vorftellung?). Daher (byn die fi^Mn ganz 
die 9lbu\9L xftfiovriiiv dts Homer, fimulacra^ maginas 
deAVirgil. Letzteres fcheint Rec. allerdings richtig , 
aber wenn die D<iM^/xftfiovT«<, ßaccidi (i^on nm) fincf, 
wie ftimmt diefs mit ihrer rieienmäfsiger Oeftalt zu* 
fammen , womit man auch Riefenkraft vereinigt 
denkt? Dafs man fich die ON<ri als flaccidos gedacht 
habe, beweift aber auch v. to: n*»Vn nrjM o^. 14, la än- 
dert der Vf. die ee wohnliche^ Ü eher fetzuns fo ab: 
TVie.bift du vom Himmel gefallen« heule! Sohn der 
MorgenHytbe« fo daCs nnr vn^-fs Bezniehnoog dea 
Morgenftems» SVo aber wie Ezecfi. ai, 17. Zacb. ii, 
% Imp. von VVn fey. ' So fchon der Syrer, imd Reo. 
ftimmt diefer Erklärung auch , als der ficherem , bej. 
Nomina der Form SVn giebt es ohnebin auiserdem 
nicht. In demfelben Verfe Ift die Aomarkung zu u)Sn 
unverändert geblieben , nach welcher man Oberfetzt : 
der du die Völker niederftrcckft, vgl. a Mof^iy, 13, 
wo tr^Vn mit dem Accuf. flravit bedeutet. Statt des 
AcculT liebe hier nur eine andere Conftrnction mit Vi\ 
Abel* gerade diefe andere Gonftruction fcheint auch 
auf eine andere Badeutong hinzudeuten, und viel er- 
klärlicher ift ein Sv bey der Deutung : der du ver^ 
achtend blickft auf die Völker , als bey der Annahme 
des Vfs. Bey einem fo feltenen Worte hat aber die 
Annahme einer fonft nicht vorkommenden Bedeu- 
tung weniger Schwierigkeit. 14, ai ttberfetzen wir 
auch nsit dem Vf. : auf dafs fich ( von neuem ) die 
Oberfläche des Erdkreifes mit Feinden fflUe , aber 
der aus Coccejos angefahrte Orund gegen die andre 
Auslegung ift nicht richtig, denn m^ fteht in KaL» 
wie in Pi., mit dem doppelten Accul! vgl. Ezech. g, 
jy. 30» II mit dea Via. Anmerk« Je^ 169 18* i9> 4* 

Von 
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Von Kap. ijl« i6f dem Orakel gegen Moab, ur- 
tlieilte der Vf. (onft mit Kofpe^ dafs es vom Jeremia 
berrOhre, und vop dem Sammler der Jefalanifchen 
Orakel mit leichter Veränderung diefer Sammlung 
einverleibt fey.» Daher die andre Recenfion diefes 
Orakels Jerem. a8* Aber die flachtigfte Vergleicbung 
lehrt 9 dafs bey der letztern Recenfion die uofere zum 
Grunde liegen* und däfs diefe weiter nichts, als eine 
erkiireode » halb - paraphrafirende Ueberarbeitung 
des durch feine gedrängte Kflrze ausgezeichneten 
Jefaianifchen Stückes fey, aneemeffen dem etwas ge- 
fcb witzigen Charakter des Jeremia^ Treffend be- 
merkt daher der Vf. in der neuen Ausgabe, dafs 
wahrfcheinüfh fchon zu Jefaiäs Zeiten, dergleichen 
Orakel gegen ans wartige Völker in Umlauf waren» 
worin innen ihr Untergang mit der Ankunft des 
Merfias Yorausffeiagt ward, welcberley ältere Orakel 
dann fpdtere rropheten „pro Juo quisqui ingenio^ 
nachahmten und weiter auslchmOcHteo. Der Einlei- 
tune in diefe Kapp, ift noch eine Gefchichte des moa- 
bitilchen S|^ates bey^efügt. V. i. Stmf q%a noete va- 
ßata 4/1 Ar Moabitorum. imiim ixcifus $fl pOfutus; 
fonft: nocfu vaftata Ar Moabit diflruitur.^ \. a. hat 
der Vf. zwifchen den Lesarten i\})r\y und r«m:i nicht 
entfchieden. Aber wir glauben ^ dafs doch* die letz* 

tere einzig richtig fey, da Of^ Im Syrifchen das 

faerrfchende Wort für-: Bart abnehmen ift ;^)^^ kommt 
in diefer Verbindung nicht vor. Fiör d^s fchwierige 
mpfi V. 8- behält der Vf. aus der vorigen Ausgabe (&e 
Ueberfetzuog: ns ^uaetibit fugientibus fub ocutos ca- 
äens bey, aber diefes ftimmt mit dem fonJUgen 
Sprach|ebrauche des Wortes , wo es befonderes Amt, 
Gefchätt, Dienft u f. w. ts^zeichnet, zuwenig Ober- 
ein , und fcfaeint zu willkürlich nach dem Contexta 
beltimmt zu ieyn. Auf die richtigfte Erläuterung 

führt wohl der Syrer durch fein ^jf.^QflD Gefchäft, 

That. Das Slw. fllfiQ ift bekanntlich ein Synonym 
des hebr. 1J5&, doch fchliefst ßch an die Bedeutung 

?f ^ STI^* *"•' "^^'* ^^^ **^« Machens, Bereitens. 
Dafs dieies auch mit n^e der Fall gewefen fey , Seht 
raan daraus, dafs es in der Bedeutung: Gefchäft, Amt 
an mehrem Stellen ganz fyn. ift mit nib» und n^ho^ 
wovon das letztere auch die Nebetibedeutüng: bdb$^ 
hat. Vgl. auch rwr» Gefchäft 2) Habe. Diefes letztere 
Ift nun auch für rw^s die paffendfte Ueberfetzung. In 
dennfelhen Verfe möchten wir niote ^yfft) Vu mit Au^ 
riviäius: Bach der Araber Qberfetzen,Tondefn: Wei- 
denbachäls Nom. propr. eines unbekannten Baches, vgl. 
*>n5-ia^? des Baches Weiden. Lev. 23, 40. Hiob 4p, 
aa. Kap. i6, i nahm der Vf. fonft cfie Lesart -o an, 

Gzt folgt er der gewöhnlicben Erklärung des -na durch : 
mmertribut, die fehon der Chaldäer hat. Dafs der 
Tribut morgenUndifcher Völker meiftens In Natu- 
ralien beftaod , z. B. Kom, Wein, Vieh u. dgl. ift 
bekannt» nd hat Hanm In den Ideen ausführlicher 
gezeigt« Aoszeichnung verdient endlich v. 7 die ein- 
zig ridttige Erkttrung des DMthtt^M durch : Heideii^ 



Starke (gew. Gründe), auf welche das parallele^»; 
Jer. 48, 31, der Chaldäer, und die Vergteicbnng von 
tt)a)iMnn Jef. 46, 8 deutlich führen. Die Vergleicnung 
der angeführten arabifchen Wörter ift wenigftens un- 
gewifrer. •— Kleinere Berichtigungen und treffen- 
dere Erklärungen, wie in der vorigen Ausjeabe, finden 
fich noch zu 1, 31 yAH^:^ d.i. Funke, nicht: Feuerbrand; 
5, 25 nn5©5 wie Koth ; v. a8 *« (nicht •«) Stein; 7, 3 
^^^1 ^Hw der Reft wird fich bekehren X^g^* '^> ^^) 
nic^t r wird zurückkehren; g, 7 d^^sm Ci^Sle» 
nicht: AusflüfTe; 14, 23 ich will fie aVstegen mit 
dem Befen des Verderbens , fonft : ich will verfenken 
in die Grübe des Verderbens; 17, 8 o^^^m Aftarten^ 
l>ilder, toicht: Haine u* f. W. Bey einigen andern 
ift es uns zweifelhaft, ob nicht die Auslegung der 
altern Ausgabe vorzüglicher fey, z.B. 6^ 2 cNd*]tn 
jetzt: feurige Engel, vgl. Ezech. i, 13 (denn die Qbnjsea 
angeführten Stellen be weifen zu wenig), fonft: Für« 
ften « wo man *^U7 von den Engelf ürften eebrancht vet* 

} bleichen kann; ({,4 niuMPfoften, eigentlich EUenbogea 
onft: Grundveften ; 7,4 "iis^n animo ^ifaecato ßs^ 
von D*»^nu) Hefen; 14^ i «nsto^ 'caiwtaftiififwr , fonft: 
affpcUbmäur u. C w. — Der DrucK ift fehr fauber 
und correct, und aufser den angegebenen Drnckfeh«» 

lern ift uns mir nonh S* jgs : U^^ für \J^j^ aufg^ 
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Witv, b. Kupffer u« Wunmer: R'ankth's, PrSfi« 
denten der vermigten Staaten von Nordame* 
rika , ßehenr IFeg zu rimr ftfim morMUfdum Gi-^ 
fundkiit zu gilangm und feh dorm UbißsUmg zu 
crtudUn. Ans denen Papieren gezogen » zum Be* 
ften junger Leute beiderley OefcUechts. l8if« 
II. und 21 S. (4 gr.) . 

t)er berühmte Franklin^ veranlafst durch demü- 
thijgende Erfahrungen von /1er Macht der Gewöhn« 
heit ~ und finnlicher Triebe gegen allgemeine gutt 
Grundfiitze , kam auf die laee , fich durch Tue 
ceffive Einübung der einzelnen Tugenden z^ einer 
hohen Stufe fituicher Vbllkommenheit zu erbeben« 
Er nahm fich, nach Malseabe feines befondern Be* 
dürfnifles, vor, vorzüglich folgende 13 Tugenden 
nach einander einzuüben : IVjifsigkeit, Stillfcbweisen, 
Ordnung, Entfchliefsung (Refoiution, Entfchlouen. 
heit^, Sparfamkeit, Verwendung (Application, Fleifs» 
Emfigkeit), Aufrichtigkeit. Büligkeit, Gelaffenheit, 
Reinlichkeit, Seeleortihe, Eeufchheit, Demuth. la 
dem Vereeichnifs diefer Tugenden fügte er einer je- 
den von ihnen eine kurze vor fchrift bey, um den 
Umfang, wefchen er derfelben gab« zu bemerken. 
In die angegebene Folge brachte er fie, weil immer 

i*ede foIgeuM Tugend durch die vorhergehenden er* 
eichtert zu werden fchien. Nun nahm er Ich eine tifg» 
liehe SelbftprOfung vor, und machteifich zu dem Ena« 
ein Büchlein, in welchem er für jeden Tag ein Blatt 
beftinsmte, das er mit rother Dinte durchUniirte, fo 
dafs es aus 7 Colnmnen heftend, welche mit den Aor 
fiü>gibB c h ft abeo 4^ Wochentage bezeichnet wurden. 

Jede 
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Jede dieter Coloonien war 13 Mal mit rother Dinte 
durchliniirt , und zwifchen jeder Linie ftand der er- 
fte Bucbftabe der 13 Tugenden. So entfland eine 
Tabelle» auf welcher Franklin leicht alle Fehler aa- 
merken konnte, die .er täglich beging. Jeder Tu- 

fend' wollte er nach der Reihe eine Woche lang eine 
efonders ftrege Aofmerkfamkeit widmen, indem er 
ßch in Hinficht der Übrigen feinem natürlichen Gange 
Oberliefse. iSo dachte er jährlich «ier moraliCche 
Gurfvs durch alle drevzehn Tagenden zu machen, 
und fich nach und nach voi^ feinen Fehlern frey zu 
machen 9 gleichwie der Gärtner nicht alles Unkraut 
In feigem Garten auf einmal auszurotten unternimmt; 
fondern ein Beet nach deip andern reinig^ Einige 
Motto's Xms Addifon, Cicero und der Bibel, die er 
feinem Bachlein vörfetzte, dienten ihm zu mehrerer 
Ennunterung. Ihnen fflgte er noch folgendes tä|^)'cb 
zu gebrauchende Gebet hinzu: „O mächtige Oöte! 
Wohltbatifier Vater J Barmherziger Leiter ! Vermehre 
jdocli die Weisheit in mir, damit ich meide wahren 
Vjonheile erkennen möge! Stärke meine EntCchlie« 
lauog, damit ich ausübe, was Ce vorfcbreibt. Nimm 
meinen gulten Willen^ diimn andirn Kindern zß äii^ 
Hfl» — als das einzige Mittel, das in meiner Gewalt 
i(t,'dir für die unaufhörliche Güte , die du mir wie- 
derfahren lifst, zu danken, gütig auf.** Auch für 
die Verwendlmg feiner Zeit machte fich Fr. eine Ta- 
belle. Wirklich führte er auch feinen Plan , wiewohl 
init einigen IQnterbrechungen , eine Zeitlang aus , und 
bemerkte mit Erftaunen, daCs er viel feble^voller 
wäre, als er gedacht hatte. Spiter machte er jähr- 
lich nur einen Cnrs und noch ipäter in mebrem Jah- 
ren nur einen, bis er endlich, durch feine auswSrti- 
iren Reifen und feine vielen Gefchäfle gehindert, gar 
keinen mehr machte. Doch truc er immer das Büch- 
lein bey fich. -^ . Die eigene Befobreibung diefer ^e-' 
tbod0 0^ft einigen fchitzbarea SelbftgeftandDiffen 
machen den Inhfllt diefer kleinen Abhandlung aus» 
welche gewifs von keinem, guter Eindrücke fähigen, 
Lefer ohne Intereffe und Nutzen gelefen werden wird, 
und die befonders heranwachfeoden Jünglingen fehr 
zu empfehlen ift. Was die Treue der gegenwärtigen 
üeberfetzung betrifft , fo kann Rec. in Ermangelung 
des OriginaU darüber nicht beftimmt urtheilen : aber 
fcbM^erlich ift fie. in diefer Hinficht fehlerfrey , wie 
diefs fchon die oben bemerkten fehlerhaften U^ber- 
fetzungen mehrerer Nameii einzelner Tugenden und 
die Üeberfetzung des folgenden., obpn erwähnten, 
Mottp's aus Addifon vermuthen läfst : 

Here will 1 hold: if there h a "^wtr ahqrü9 ut% 
{^And that there /*, all l^aiure cries aloud . 
Th:o ail'her works') he mufi^ deli^ht in Vir tue ^ 
And that luhich he deltghts in , mufl he'happy. 

Fcft will ich daran halten ; — w^nn eine flacht Ober 
UPS ifl (und die Natur rufet in allen ihren Werken 
i^ut, dafs eine fej) fo ipufs : Jug^nd^iafte Menfchen 
zu fehcn^ Ihr Vergnügen gewäl^reri ; — und waß ihr 
Vir gnfigin macht, muß Glück /eyn.'* yeb^rhaugt lietpt 
fich die Üeberfetzung fehr fchlecht, ynd ift nicht fei- 
ten g/mz nndeutfcb, und yres Geilte^ Kind der Ur* 



heber derfelben ift, läfst fich fchon einigermafsen aus 
^ der Vorrede abnehmen.** Ludwig Commro, teifst es' 
darin, ein venezzaoifcher Edelmann, habe ein Werk 
Ober den Nutzen dts mäisigea Lebeos und noch mit 
95 Jahren ein andres über dts Menfcfaen Geburt und 
Tod gefchrieben , . worin er erzähle , wie -gefund und 
frifch er poch in einen) fo hohen Alter fey.** Dann 
fährt der Vorredner, ghne ein Wort von den Re- 
geln gefagt zu haben , durch derei| Befolgung fich 
Comaro (nach ein.em wüften jugendlichen Leben) bis 
zu^inem fehr hohen Alter gefund und ftark erhalten 
habe, alfo fort: „Die Regeln die Cof^arö zu Befe- 
ftigung und Erhaltung.des körperlichen Lebens an- 
hiebt, Hiebt JFV. hieriür die Seele an, die bey der- 
felben Hefolguqg gewifs auch auf dje Oelundheit des 
Köroers einen wichtigen Einflufs haben werde. 
Diefes ift der Grund, warum ein ICinderfreund (für 
Kinder ift aber diefe Abhandlung nicht gefchrieben) 
diefe liebe Methode des fei. Fr«, der zuerft (?) ein 
Buchdruckergefell und endlich ein Abgefandter der 
amerikanifchen Staaten in Frankreich (!) und der 
Erfinder der We^erableiter war, allgemfln bekannt 
zumachen, fich, fo viel aa ihm if^, angelegen feyn 
läfst. Penutzt es wohl!* Es wäre zu wünfcben, 
dafs ein, der englifchen und deutfchep Sprache kan^ 
diger Mann von Gefchmaek und philofopbifchem 
Geilte die Üeberfetzung diefer kleinen Schrift unter« 
oommen, fie hier und da mit einigen lehrreichen An- 
merkungen verfeheo und befonders die Lefer darauf 
recht aufmerkfam gemacht Jiätte, dafs die wahre fitt- 
liehe Vollkommenheit- ein Ganzes ift, dem (wie es /#-., 
ohne es hier ausdrücklich zu fagen und die Nothwen- 
digkeit davon zu zeigen, gewifs gethan hat) ein un- 
theiibares Fundament zum Grunde celegt werden 
mufs, wenn die Bemühungen, diirch Uebung einzel- 
ner Tugenden nach und nach' zur Fertigkeit ip allen 
zu gelangen, von bedeutendem Nutzen und echt fitt« 
liebem' W ertbe feyn foUea» 

6 C H Ö N B R'O N8 TS. 

NOhnbxrg, b. Schräg: NatatiiPercu, Eine Novelle. 
Frey bearbeitet nach den Confemons des Hrn. 
von Pr. 'Von Carolim Paulus, igii. ijoS. 8. 

Wir kennea das franzöfifche Original nicht, um 
beftimmen tu können, vfie weit fich diefe freye Be- 
arbeitung davon entfernt« Aber die gewandte Han J 
der geiftreichea Bearbeiterin fehlen uns auch fo nichts 
defto weniger unverkennbar. Die Novelle felbft'' bat 
^jpfychologilches loterede, faft mehr noch als äftheti* 
icaes, ift reic^ an allerley Vorfällen^ und folfteitet le- 
bendig und rafch voc^wärts. Der Vortrag ift mei.lt 
gewählt, nur da und dort von fr^nzdfifcher Koftbar- 
keit noch zuviel überiaden. Wir hätten gewAnfcbt, 
die deutfche Bearbeiteriii hätte uni fo eher diefen 
Flitter hin^weggelalTep, fls (^19 felbft eiper reinen und 
kräftigen ProTe mächtig ift« wie ihr neuefter Romao, 
Adßlpb und Firgmie oder Lubi ^nd Kufifi^ he weift, 
deffeo nähere Anzeige ii^ diefei^ BÜUerfi wir uns 
noch vorbehalten» 
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Mittwochs, den ig. September x%ii. 



LITSRARISGHS NACHRICHTEN. 



Univerfitäten. 

Vorlefungen auf der IfniverßtSt zu Marburg 

im fflnter igii — igit« 

i) SHodegetik^^ öffentlich Freytagf yon i - a Uhr, 
Prof. Tinnemann* 

%) Philologie. -*« Hebräifches Elementare, ii-*X3, 
Prof. Hartmann (die exeget.v Vorlef. über das^ A. und 
N. T. bey der Theolpeie). — Arahifcher Elemen- 
tare, 10- 11 ; Abulfeda's Befchreibung von Aegy- 
pten, öffend. i-i, Derfelhf. — HomerVIlias, a-3.— 
rindar's olymp. Siegshyranen ,^ - ^ , Prof. fVagner. — 
Herodot^ Dr.iGoc&. — Ciwra von den Pflichten, Prof. 
Crcie. — Horaz Oden, 9-10, Prof. fVacner. — Ta* 
eitus Leben des Agricola, öifentl. ?rof. Plcuner ; die 
Regeln des : lat. Stils , Prof. Crede. — Den Mitglie- 
dern des philologifchen Seminar* erklärt die PhöniiTen 
des Eurijiides C. R. Müufiher ; die röm. Gelchichte des 
Vellejus Fatereulus Dienst, u. Freyt. 1-2. CR. fVaek» 
jfr. — Die Seminariften überfetzen und erklären 
von 3-* 4* Mont. die Satiren des Horaz^ D<mnerst« 
die Alceftis des Euripides bey Prof. fVapter; Dienst, 
die Reden des Thucydides bey CiR> Münfeherj Freyt. 
TibuWs Gedichte bey C R. Wackler, , Die ^Stil-, 
I\ed^- und Dtfputirübungen derleljben leitet Prof. 
Amoldi Mittw. in der£ Stunde. —« Zu Privatiflimis 
in der grieöh^-Sprache erbieten £ch Prof. Crede und 
Dr. Koch ; Erfterer zugleich auch in der lat. Sprai» 
che ; zu deutfchen Stil - und Declamationsübungen, 
C. R. JVaMtr. — FranxXfijchts Elementare, öffentl.; 
Henriade , 8 - 9 ; franz. Stilübungen , x o - 1 1 ; Er- 
klärung der O-allicismen, a— 3; Moliire s Comö- 
dien, 3-4, Prof. de BeaucUir. Einige Trauerfpiele 
des Racine y ^i^jg^ Oedichte von Petrarca und den 
Leonidas von (Mover erklärt öffentl. Prof. Kükne, 
Derfclbe und Prof. de Beauclair erbieten ilch zu Priva- 
ti^mis in der franz., italiän. tu engliTchen, und er- 
fterer zugleich auch in der fpanifchen Sprache. 

3) Ge/ckichte. — Univerjalgefchichse ^ 4*5,; EuropAi^ 
fckeStaatengefchichee^ 2-3, C. R. /^ac&/^r nach feinem 
Compend.— Gefchichte des igten Jahrh. Mont. und 
Donnerst. 1^2; Gefch. der National - UtercUur der 
Italiäner, Spanier, Franzofen > Deutfchen u.Britten 
nach f. Han^. 11-12, Der/. — Aeltere Kirchengefch.^ 
4-5, CR. Münfcker. — Rom. Aherthümer^ Prof. Platner. 

4) Philofophie. — Empir. Pfychologie ^ 4^5» Prof^ 
Creuzer. — Logik , 9-10. naeh Kitfeivetter ^ Fr6i*Be» 
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ring; nach Kä«, Prof. Crenzer; nach Hoffbmer^ 
Prof. Tennentann; die beiden erftem verbinden da- 
mit Examinatoria, und Prof. Creuzer eine Einleitung 
in das Studium der Philof. überhaupt. Metapkyfik^ 
8-9, Prof. Beringe nachDictaten; naLoh Schmidt Prof. 

Tennemann Näturreeht^ 2-3,- nach f. Lehrbach, 

Prof. Bauer. — Pkäofopkifche Grammatik, öffentl. 
Prof. Wagner; privatim Trof. Kükne. — Difputato- 
rium Prof, Bering. 

5) Mathematik. — . Reine Mathematik, xo - 11. nach 
Segner, Prof. Gundlaek; nta^ Schmidt, Rrof. Munke • 
nach Urenz, l>r. 'Müller. — Praktifcke Aritkmetik 
a-3; Algdfra 9^10, nach Euler; köhere Geometrie 
^"^!r,"*;?*^ ^^^^ ^^^^' G»iM«acA. — Analußj tm^Ui^ 
eher Größen , x 1 ^ i a , Prof. Munke; 3 - 4 , Dr. Mül. 
ler. — Ebene ufnd Jpkärifcke Trigonometrie, öffentl, 
Sonnab. 11-12, Prof. Munke. — Statik , Httdr^ßatik 
und Aerometrie, xx - 12, Dr. Müller. Zu Privatif- 
fimis erbietet lieh Prof. GundJach. 

£) Naturkunde. -^ Experimentalphußk, nach Mauer, 
8-9f Prof. Afi^fÄe. — . Theoret. u. Experimentalchemie 
nach L Handb. Prof. Wurmer; Fabrication des Zuckers 
. aus'inländ. Pflanzen, und einige andre Kapitel aus 
der ohmom. Chemie^ öffentl. x-2«^ Oerfelte. Anthro. 
pologie , nach eigenem PI ane , 3*4, Prof. Bartels ; — 
über thierifchen Magnetismus u. die GaWfche Theorii 
Dienst, u.. Freyt. xo - 11. öffentl., I>erfelbe. Natura 
gefchichte des Menfchen, Öffentl. Sonnab. xx - fa, 
Prof. Bufck-^ Die cryptegtmifchen Geufächfe, Prof. 
Wenderoth. Mineralogie, 9 - xo, Prof. UUmann der 
Aelt.; — Metallurgie, 2-3, — Oryktographie des 
Königr. Weftphalen, öffentl., Derfelbe. 

f) Medicin.^ Methodoloßie der Median, nebft Ein- 
leitung in die medic. Literatur, nach f. Grundrifs^ 
Mittw. u. Sonnab. 9- xo, Prof. Conradi. — Hippokra- 

rex Aphorismen , öffentl. Mittw. 2-3, Derfelbe. 

Oßeologie, Prof. Ulimann d. Jung. — Anatomie der 
weichen Theile, nach /^erjfma»», 3-4, Prof. Far- 
tejt. Derfelbe leitet mit dem Profectbr JDr. Bänger 
die anatom. praktifchen Uebungen. — Anleitung zu 
anatom. Präparationen Prof. Dr. Bünger. — Exami" 
natorium über Anatomie und Chirurgie , x - 2 . Pi-of. 
Uämann d. Jung. — Allgem. Pathologie und Therapie^ 
nach f. Lebrb., 2-3; Semiotik^ nach Grüner-, 4-j, 
Prof; Conradi. — Augenkrankheiten, Dr. Bünger; Be- 
liandlung der venerifchen Krankheiten, Mont. u, Öon- 
xrerst. 2-3, Dr. Bufch; Heilung der. Kinderkrankheit en, 
öffentl, Dienst, u. Freyt. a-3, Derfelbe. — Medici. 
Q uifckei 
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m/che s CUnieum^ io*rli, Prof. ConraJü. — Lehre 
der Nahrungsmittel^ zvveymal, 9 - 10, Prof. fVende- 
roth, — Arzneymittelitkre ^ Tidich. L Grvxi&xMk^ 8-9» 
Vrof. ff urzer, ^— " Toxicologi^^ zwcymal, 8-9, und 
medicinifche H^aartnkundi ^ öffentl. zvireymal, x -. 3, 
Vrof. fVenieratJi, — Chirurgie j J-9, ?roL Michaeli/ s . 
nach Tittmann verbunden mit den nöthigen Onerat. 
an Cadavern, 2-4, Prof. Uümann d. J. — BancLtgefi'» 
, lehre ^ Derfelbe. — Chirurgifches Clinicum^ offen tl. 
Mittw. u. Sonnab. 11-12, Prof. Michaelis. — Enthin' 
iungswiffenfchaft ^ theoretifche, 10- ii, Prof. Bufch; 
theoret. u. praktifche mit Uebung^n in der Entbin- 
dungsanftalt, xo-12, Prof. 5!t««. — Examinatorium 
darüber, Mittw. u. Sonnab. 10- 11, Derfelbe. — Ueber 
fVeiberkrankkeiteiiy 11-12, Prof. Bufch; Mont. und 
Donne/st. 2-^, Prof. Ar««. — Gerichtliche Arzney- 
wiffenfchafi^ 3 -5 4» Frof. Michaelis, — Ihierkünde 
nach f. Lehrbuch, verb. mit zootomifchen und kli-* 
nifchen Uebungen im neu angelegten Thier-Hofpi- 
tal , 8 - 9 » Prof. BufcL 
i) Jurisjtrudenz.''^ Rechtsgefehichte nach Hugo , Prof. 



Platner. — Inßitutionen nach JValdeck^ 



II- 12 



Prof. 



Bucher und ProF. Bauer. — Examinatorium darüber, 
Miltw. u. Sonnab. 2-3, Prof. Bauer. — Pandekten 
^8Lch Günther ^ 9-10. u. 11-12; die Inteßat- Erbfolge 
nach röm. Recht, öffentl., Prof. Mackeldey; — das 
Najtoleonifche Civilrecht nach Bauer , 1 - 2 , Derfelbe. 
Kirchenrecht; Lehnrecht nach G. L. Böhmers Hand- 
Ijuchem, ?xo{. Bücher. — AUgem. u. natürliches Staats- 
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recht , öiFentl. Moh^ u. Donn^-st« 2 - 3 , Derfelbe. — 
Staatsrecht des Königr. Weftphalen, nebft den all- 
gem. Grundfätzen des öffemJ. Rechts dös 'Rheinbun- 
des, verb.' mit einem Examinatorium darüber, 3-4, 
Prof. Robert. — Die Lehre von Klagen nach Napol. 
Rechte, verb. mit einem Ezaminatori um darüber; — 
fVeßfh^lifcher Civilyroceß ; Practkum^ Mont., Mittvjr. 

u. Freyt.V 4-5, Derfelbe. * * 

. 

^^ Staat sw iffe nfc h aft. — Bnantwijfenfchafi , Mont, 
Mitftw. u. Freyt., 8-9; Fahrikwißenjfchaß ^ fühfmal, 
11-12, beide nach Roßig; Haushaltungshwiß ^ öf- 
fentl. Dienst, u. Donnerst. 8 - 9 » Prof. Merrem^ — 
Bergbau^ 1 1 - 1 » , Prof. Vümamf d. Aelt. . 

10) Theologie. Einleitung in die theol. Wifrenfchaf- 
ten, 1-3, CR. Münfcher. — Exeget. Vorlef. über 
dasA. T., 2-3; PfalmeUy FroL Hartmann; Jefaias^ 
Prof. Arnolds ; die kleinen Propheten , Supc^rint. Jußi. 
Auserlefene Gefänge des A. T. , öffentl. i - 2 , Der- 
felbe. — Exeget. Vorlef.. über das N. T., 10- 11. 
Evangelium Johannis ^ S\iperint. Jußi ; die kleinen pau- 
linifchen Briefe , Prof. Zimmermann. Bxeget. Uebungen^ 
öÄcntL, Derfelbe^ — Dogmatik^ nachi»or«j, 9-10; 
Dogmengefchichte , nach Münfcher's Grundrils , 11-12; 
Examinatorium darüber, öfFentL Sonnab. 9- 10, Prof. 
ArnoUü. Qhrißl. Sittenlehre ,8-9. Homiletik , ve vb. 
mit : Uebungen , 4-5, ?rQi. Zimmei-jnann. Derfelbe 
erbietet üch &uch zu Privatifümis in den. theol* Wil- 
fenfchaften. 



INTELLIGENZ DES BUCH- vhix KUNSTHANDEL^ 

Ankfindigungea neuer Bücher. 

R ofe nmüllers anatom. chirurg. Abbildungen. 



In der letzten Jubilate-MeCfe crfchien in unferm 
Verlag: 

Dr. y. C. Rofenmüller's anatom, chintrg. Abbildun- 
gen für Aerzte und fVundärzse^ Lateinifch und 
Deutfcb. Erßer Theil, welcher die Theile des 
Kopfes und Halfcs begreift. 31c Lieferung, gr. Fo- 
lio. 4 Rth]r. Sächf." od. 7 Fl.' 1 2 Kr. Rhein. 

Von diefem wichtigen und jedem praktiCchen Wund* 
arzte unentbehrlichen Werke und nunmehr yoUendet 
nnd erfchienen : 

I, Theil,« die Theile des Kopfes undHalfes enthal- 
tend, in 3 Lieferungen. 10 Rthlr. ig gr. Sächf. 
od. 19 Fl. 21 Kr. Rhein; 

IL^Thell, die Theile der Bruft und die Bruftglie- 
der, in 4 Lieferungen« 15 Rthlr. 12 gr. Sächf. 
od. 27 Fl. 54 Kr. Rhein. 

m.Theil, die Theile des Unterleibes und die Bauch- 
glieder enthaltend, ifte lief. 3 Rthjr« 12 gr. S. 

- od. 6 FL lg Kr. Rhein. 

Ein Tollftändiges Exemplar aller bis jetzt erfchiene- 
nen g lieferungen koCtet al£o 99 Rthlr« tg gr, SüchXl 



od. 53 Fl. 33 Kr. Rhein j — mit ganz nach der Natur 
ausgemalten Tafeln auf Engl. Papier — (welches jedoch 
voraus beftellt werden mufs) — 5a ilthlr. 6 gr. SäcbL 
od. 94 Fl. 3 Kr. Rhein. 

Die 3 letzten Lieferungen des 3tenTheils, welch© 
das Ganze vollenden, erfcheinen noch im Laufe die- 
fes Jahres. Jeder diefer 3 H^fte wird mit fchwarzen 
Kupfern etwa 4 Rthlr. — mit ganz nach def Natur aus- 
gemalten 7 Rthlr. — koften, und alfo das ganze Werk 
mit fchwarzen Kupfern etwa 42 Rthlr. Sächf. od. 76 Fl. 
Rhein., mit nach der Natur ganz ausgemalten Kupfern 
73 Rthlr. S. od. 131 FI. 24 Kr. Rhein.; vielleicht auch 
etwas mehr oder w^eniger, was wegen der ungew^ilTen 
Bogenanzahl noch nicht ganz genau beftimmt werden 
kann. Liebhaberiv, welche ßch mit/IbrenBeftel lan- 
gen unmittelbar an uns felbft wenden, werden wir 
bis zur Beendigung des Werks einen fehr annchm7i- 
chen Preis vom Ganzen gegen gleich 'baare Zahlung 
machen. Auch erbieten wir uns, jeden Theil ein- 
zeln abzul allen. 

Weimar, im Julius igii. 

HerzogL S. privil. Landes-Induftr i e- 

Comptoir. 
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'i F'^äwUMititi&nr ^'^Audiigt^ 

» - ' - • < 

Allgemttnef 

Bücher -* L e * i c ff' n ' 

p (1 c r 

Alphabetilbhes Bächer verzeichnifs der in deiatTchen 

Landen von 1701 bis Ende 18 10 erfchienenen Bii- 

" .eher, nebft beygefetzten Verlegern und Prcifeh, 

*von fVilkelmHeit^ius. PTi^r ESnde. Neue uingea^^- 

beitete, verbefferte und vermehrte Auflage. 

Durch freundfchaftliche üebereinl^unft mit H<em^ 
Heinfius habe ich den Verlag und Debit di«fer neuen 
Auflage des allgemeinen Bücher - Lexicons^^ übernom- 
men, und glaube bis zur Orterin^lXe X812 den Druck 
deüelben zu beendigen. " ■ ^ , 

aX Das neue Lexicon umFafst die Jahre 1701 blk 
ig 10 inclufioe^ während die erße Auflage nur bis 1792 
■ging, und die frühem Jahre fehr unVollftändig lieferte^ 
b) Die Vornamen der VerfaCTer find nach Meufel uAd 
andern Materialien berichtigt und genauer angegeben 
•worden, c) Ift eine zweckmäfsigere und ftrengeref afl- 
phabetifcBe Ordnung , fowohl in Hinficht der Rubriken 
als der Schriften, Welche unter dem Namen der Ver- 
faffer erfchienen find , eingeführt worden. : 

Die Schriften der letztem ^find unter ihren Na- 
men ebenfalls alphabetifch geordnet, fo dafs es nipht 
mehr nöthig ift, alle Schriften eines Ve^faUdlrs durjch- 
zulefen, um das gefuphte.BflcK aufzufinden. 

d) Die verfcbiedenen Preife,der einzelpep, Theile 
find faft durchgängig angemerkt worden, e) Sind, mit 
Aufopferung vieler Koften .jjnd Mühe» die Verhags-Ca- 
talogen aller Buchhändler und Buchdrucker, eigen zuoi 
Behuf des^ Bücher - Lexicons eingerichtet, zufammen- 
gebracht , mit dem Lexicon verglichen und nachj^etra- 
gen worden» 'f) Ift' durch alle thunliche Abl><Neviatur 
Iren das fo ausge^dehnte Werk ins Enge uu4 ^^s Ende 
iSio fortgefetzt wdrden. ' "^ .. ; ., , 

Als Verleger werde^ ich' 'keine Koften nnd Auf- 
.roerkfämkeit fparen j dieCes Werk, fowohl in Hialficht 
des Aeufsern, als der Correctheit des Druckes, auf 
eine des Gegenftandes würdige Ar> dem Publicum z^ 
.liefern. Es wird in ,gro£s 4**» pait gefpaltepenG^luinne^ 
nnd mit Petit- Schrift gedruckt^ auf gutes Seh reib -und 
2)ruckpapier erfcheinen. Ob nun gleich der Druc]^ 
äuls^rft compendiös eingerichtet werden foU:ro wird 
das Ganze wegen fei^s reichhaltigen Textes dennoch 
ein fo voluminöfes und koft bares Werk werden , dafs 
der Verkaufspreis wohl nicht unter aoR^hlr« auf Druck- 
papier und 24 Rthlr. auf Schreibpapier zu ftellen Xieyn 

ivird. 

•. " * 

TheiTs zur Erleichterung des Ankaufs , theits mft 
einen Mafsftah für die zu veranffaltende- Auflage zh 
erhalten, bin ich entfchloffen, das Werk gegen haare 
portofreye VoroLUsbe^hlung von 2-| FrdVr auf-Druck- 

Sapicr,. und 3. Frd'or auf Schreibpapier zu überlaffenr 
für bis En^tJe Januar ig-Ur ftehl dlefer Vortheil den 
wirklichen Pränumeranten offen, deren Natnen dem 
fVerke vor gedruckt werden foUen^ Avl£ liok^ $ubhdfMtk 
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katui ober •keiioke * RCtekficSft' -l^ncxaimeil «frerdettr , und 
der 'Ueftinimte Ladienpreii tritt tnit dem ijten Februar» 
Y8ii. ttnabänderlieh^ein. ' ' ' * . ' , 

Ich werde auch Inventaria in Folio föV Buchhaüd« 
lungen und Bibliotheken auf gutes Schreibpapier, ver- 
ahftaTten. Der Pränumerationspreis för ein folches 
Exemplar, dauerhaft brofchirt, damit keix\^ Defecte 
Statt finden,' gilt. bis Ende September a. c.', und ift 
^Frd'or. J . ' 

.Icäh. bitte alfo hierauf Rücklicht zu ;oiebmen^ un4 
es^ mir fpäterhin nicht z^ur Laft zu legen, wenn der- 
gleichen Inventaria - Exemplare gar niqh^ mehr, oder 
nur zu einem noch höherem Preile«;&ü haben lind. 

Die Einrichtung derfelben wird fo feyn, dafs ein 
Theil des Papiers mit Linien bedruckt ift, m welche 
inati 10 bis 12 Mal neu inventiren kann« auf der ^edes* 
mal gegenaberftehenden Sei^ift ebelt fo Tiel Fiats 
zum Nachtragen der n^u erfcheinenden Schriften trej 
geladen, eis der gedruckte Te:ift einnimitot.' -^ * ' ^ 

Leipzig, im Julius ifii. ' ' / 

Johann Friedrich Gleditfcb« 



? 
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Vom Berlinifchen yahrhuch für die Phdrfiiadte er- 
fcheint in der beyorftehcnden Leipziger Michaelis* 
Meffe d. J. der i5teBand, oder auf 1J09, nnd wird 
der .i6te Band» wo nicht zu Neujahr, doch fpätftens 
im April 1^.1 ;2. ebenfalls geliefert werden, 

. JBerliii, den 24. Auguft'zSii. 

Ferdinand Oebinigke der Aelt^re. 
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Per franz öfifc he Nothhelfer für Un^^elehrte. Oder 
kurzgefafsie Anleitung, mit leidster Mnhe, in kur- 
zer Zeit, und ohne. Sprach meif ter Frawcö^yci ^J"'.^ 
chcn zu Urnen j um üch we]:iigrtens im Nöthfalle vet* 
' .ftändlich machen zu können. DnW Auflage, gr. J. 
Brofchirt 9 gr. 

Die bald yergrifFenen erften beiden Auflagen har 
ben die Brauchbarkeit cüefes . Nothhelfers beftatigt. 
Jetzt , da noch mehrere Theile Ton Deutfchland in ge* 
natiere Verbmdung -iftit Frankreiob und feiner »Sprach© 
gekommen lind , wird nnfer Nothhelfer ^uch di^ea 
hoffentlich fehr gute Dienfte leiften. " , , 

Rudolftadt, im Auguft t^ii. 

Priv. HoJFbuch- u. Kunfthandlüng, 
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Jdien C0 einer wiffenfchaßHchen ßegfürtdung d& Rechts* 

ii iehrt^ oder über den Begriff und dir letzten Gründe dif 

Rechts^ Ton Georg Henrici^ Doctor der Philofophieu 

2 Theile. igxo. Hannoirer, im Verlage der Hei* 

•wing'fchen Hof- Buchhandlung. ) Rthlr. g«gr. . 

Wir Jjriuchen diefe Schrift nur anzuzeigen , mn 
gewifs zu feyn , däU utifcfe Löför ^cm dein bckanhtea 
VfKWfer.wiC JM^tijge cigexJkÜbwuUchcr Ajafichten vjer- 

uiutheu 
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■latlit« trer^iif vmi /t« Welrden diel^ Vormatbiuig 
soch nicht getäufdht finden. Eine wirUich neue llieo» 
rie de« I\echt< ift in diefem Werke niedergehig^ wel- 
che, indem Ce Cch als eine bloCse Bedingungslehre 
der höchften Wiflenfchaft (der abfoluten Zwecke) an- 
kündigt, Von allen bisherigen Rechtsthtorieen merk- 
lich abweicht. Was der vf. über Verträge , Teftamente^ 
vber das Kechf der Stärke^ über den Nachdruck vor dem 
blofsen Forum des natürlichen Rechts lagt, verdient 
eben fo viel Beherzigung, als feine hdchften Rechts- 
principien felbft. Seine Schrift liefert noch mehr, als 
Ee verfprichc« Denn fie enthält nicht nur eine, mit 
philofophifxjhem Oeifte ausgeführte, Gefchichte des 
Naturrechts , fondem auch eine fcharflinnige Seurthei- 
khg aller bisherigen Deductionen des Rechts, unter 
welchen die Rechtütheorie die ausfuhrlichfte Kritik er*- 
fahren hat , w^e fie es auch verdiente. Dem Lobe über 
diefe Schrift will Ref. nichts hinzuCeuen, indem er 
dieXefer nur auf das im saften Stücke der diefsjähri« 
gen Göttinger gel. Anzeigen darüber ausgefprochne 
ruhmvolle Urtheil visrweifen darf* 
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Dr. G.SchUgeTs^ seitherigen GeneralTuperinten« 
denten, Handbuck einer, fraktifchen Pc^oralwiffeu- 
fchafi^ mit Anmerkungen, literarifchen Nachf 
weifungen |und der Lebensbefchreibung des Ver- 
falTers nerausgegeben von "Dr.-^, E. Parow^ Pro« 

feIXor der Theologie und Philofophxe. 8« Greifs? 
wald, bey Ernf^>j\Iauritius. igii. Druck* 

?ap. i Rthlr. 8 gr^ Schreihp^p. i Rthlr« xi gr«, 
«Knpap. s Rthlr. xi gr. , 

Hieraus befonders : Leben, Verdienfte und. Qiarakter 
Dr. Gottlieb SchJegeVs. Aus den von ihm felbft 
entworfenen Grundsügen frej entwickelt und 
darigeftellt von Dr. J. Iß. Peirow. 6 gr. 

iCt fo eben fertig geworden und an die vorzüglichften 
Buchhandlungen verfandt. In Leipzig liefert Herr 
A. F. Böhme an die Herren Buchhändler gegen Ver- 
langszettel aus, fo wie in Berlin der Buchdrucker 
L. ^uien. 

I 

ftotw^ Teß(tii9int9m Graeee^ Tecundum editiones probe« 
üffimas expreCEum , m^va verlione latina illuftratum, 
indio^ brevi praecipuae lectienum et interpretatio* 
num diverfitatis inftructum , in ufum maxime Gymna- 
£or\im et Academiarum editum, auctore Henrico 
Au gußo Schott^ Theol. Doctore etProfefTorePubl. 
Ordin. Academiae yitebergenfis. Edirio altera per* 
muiüs locis emendata. 8 mej. 

ift fo eben erfcfaienen* Was die erße^ mit allgemeinem 
Ceyfall aufgenommene, Ausgabe die£es Werkes zu itün- 
fbhen übrig gelalTen hatte, das iTt bey diefer neuem mach 
Möglichkeit gel^iftdt worden. Der griechifche Text 
ift nach den als anerkannt richtigften Lesarten mög« 
lichTt correct und mit fchöner, nei\er und grölserer 



Schrift abgedruokt; die dem Te«l sor Seite ftehenda 
lateinifche Verlion ift fehr verändert und durchaus ver« 
befTert; bey den Evangeliften find auf )eder Seite un- 
ter den varr. lectt. auch die Parall elf teilen aufgeführt 
und durch Zeichen m dem Texte darauf hingewiefen; 
überdieb endlich auch noch zur* Erleichterung des 
Nachfchlagens auf jeder Seite neben dem Columxien- 
titel die Kapitel angegeben worden. Bey folchen Vor- 
zügen diefer neuen, ihrer Vollendung fo nahe als mög- 
lich gebrachten, Originalausgabe wird fich hoffentlich 
niemand geneigt finden, ftatt derfelben den Nach- 
druck der erßem Ausgabe , womit fich ein H a s I i n g e r 
in Linz bei-eichem. will , zu kaufen: damit ab«r je- 
nes Prodttct nicht etwa hie und da fiir meine recht- 
mäfsige Ausgabe untergefchoben nnd verkauft werd«, 
fb mache i<äi hier zugleich auf einen folchen Betrug 
aufmerklam. Der Preis diefer neuen Ausgabe ilt im 
Buchhandel auf Druckpapier i Rthlr., auf Schreib- 

Jap. 3 Rthlr«, und auf Schreibpajp. in 4., mit breitem 
Lande, zu Annotationen eingerichtet, 4 Rthlr.; wer 
fich aber von jetzt an bis zu Oftern z8X2. mit baarer 
Zahlnw in SächL Gelde franko an mich felbft wendet, 
dem laue ich ein Exempl. auf Druckpap. fi'ur x Rtlilr. 1 
8 gr.i auf Schreipap. für 2 Rthlr., und auf Schreibpa p. 
in 4. für 2 Rthlr. 16 gr. ab, fpäterhin findet jtcfock 
diefe BegunftiguAg nicht mehr Statt. Zu haben in 
Leipzig bey Fr.Tr. Märker, im Gcwandgäfschcn 
Nr. 62a« 

Um Concurrens zu vermeiden, wird Yorl&vi^ 
hierdurch engezeigt, dafs von dem X809. in London 
herausgekommenen Werke : 

A» Litroductiou to jJuffiohgkdl ani fyßematical Bofaity^ 
by y. £. Smitk^ 

eine dentfche Ueberfetzung mit Anmerkungen in der 
Arbeit ift^ und gegen Ende diefes Jahres herauskam* 
men wird« 

2X1/ menfeUiche Ohr nach den Abbildmtgen des Hrn. 
Geh. Raths Sfhnmerriw^ mehr TergrGlsert dargeftellt und 
befchrieben von J* F, Schröter ^ mit einer ausgemalten 
Kupfertafel in gr. Folio, i Rthlr. od. i Fl. 48 Kr. — 
ift letzte Jubilate-Meffe in unferm Verlag erfcbienen, 
und foll, fo wie die Darftellvmg des menßhlickwn Auges 
von demfelbenVerfafferCgr. Folio, igto. r Rthlr. 11 gr. 
od. 2 Fl. 42 Kr.), befonders Lehrern der Jugend an öf- 
fentlichen Schulanftalten, welchen die Anfchaffung 
grofser anatomifcher Werke zu koftfpielig ift, als ein 
bequemes Mülfsmittel zur Erklärung des Baues diefer 
Theile des menfchlichen Körpers dienen, wie fie der 
JRaffungskraft ihrer Zdglinge am angemefCefhften ift. 
Für diefen^weck empfiehlt fie auch Hr. Hofrath Dr. 
Rg/eunuMer in der Vorrede zur Abbildung des Auges. 

Weimar, im Julius i8iT* 

H. S. priv. Landes-Indttftrie« 

Comptoir. 
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DonneritagSy den 19. September i8il« 



PHILOSOPH IR 

LxirzTG» Rostock ü. Schwkriii, in der Stiller* 
fchenBuchb.: Natur und Fhitofopkie. EinVerfucb 
von Dr. H. F. Link. 18 n. 34a S. 8* (iRthlr. j[gr.) 

um Verdienrtß gelehrter and fachkundiger Män- 
ner gehört es, nicht allein durch eigne Unter- 
fuchungen ihre Wiffenfchaft zu erweitern, fondern 
auch die Fehlgriffe ins Licht zu ftellen, welche v^n 
manchen einf^tigen und vorurtheilsvollen Beftrebun- 

gen auszugehen und den gewonnenen Fund der Er- 
enntnifs zu verwirren und zu trüben pflegen. Eine 
folche Verwirrung ift ^uf dem Gebiet der Naturwit- 
feofchaften in dem letzten Jahrzehend mjt den An- 
sna&ungen einer fogenannten Naturphilofophie einge- 
treten, deren feltiame Conftructionen nicht durch 
ein reines Auffallen und Zufammenftellen der Natur- 
erfcheinungen , fondern durch wiilkarlicbe Einfälle 
and logifch metaphyfifche Speculationen geleitet wur- 
den, ünfer Vf. nat fich dagegen fchon in einer 1806^ 
herausgekommenen. trefflieben Schrift über Naturnbi- 
lofophie(A.L.Z.l807iNr.94.) erklart und entwickelt 
dieHaüptfätzederfelben näher in gegen wärtigemBuche» 
mit mehrRückficht auf eigentlich philofophilcheBehau- 
ptungen. Obgleich jiun freylich der ephemere Natur- 
philolophifche SchwindeTln Deutfchland alhnählig zn 
enden beginnt, und nur noch einzelne fcbiefe Eppfe 
mit Behauptungen und Syftemen hervortreten, die 
durch zunehmende Verkenrtheit ungewlb machen, 
in welchem Correctioosbanfe die- Vf. etwa zu heilen 
wären : fo ift doch darum eine ruhige Andeutung des 
wahren Ganges nicht OberflüfGg, und erweckt oder 
befeftigt bey manchem Einzelnen ein helleres Streben» 
zum Gewinn für die Wiffenfchaft. 

Der Vf. hat in zwanzig kleinen Abfcbnitten feine 
Gedanken zufammeip geftellt, wodurch fich, nebft 
dem übrigen leichten und gefälligen Vortrage, das 
Ganze ansenehm lieft. An manchen Orten vermiffea 
wir Jedoch eine genauere Beftimmtheit und ein fefte- 
res Ergreifen des Gegenftandes, wodurch, unfersBe- 
dünkens., die Schrift noch vorzüglicher hätte ausfal- 
len iiönnen. Gleich im Anfange geht der Vf. aus 
von der Unendlichkeit der Natur, gegen welche frey- 
'lich in feinem Sinne nichts eingewandt werden kann, 
indem all^ Forfchen nur die Mannichfaltigkeit der 
Erfcheinungen , . Verbindungen und Beziehungen im 
Univerfum mehr kennen lehrt , welche aber dennocli 
nur uneigentlich [fnendtichkeit genannt wird, da fie 
aus einer ftets erweiterten Auffaffung von Endlickkeu 
A. L. Z. 181 !• Dritter Band. 



ien hervorgeht. Unerfchöpflich ift für unGreErkennt- 
Difs die Natur, weil ihre Grundftoffe, materiellen 
Theile. und ihre Wirkungen der Quantität nach unbe- 
ßifumbar und 9 eine folche Unbeftimmbarkeit aber ift 
verfchieden von der Unendlichkeit, die Geh gar nicht 
als eine Compo&tion und Zufammenwirkung von 
Theilen und Endlichkeiten denken läfst. Der Vf. 
hat (ich hier verleiten Jaffen durch eine Verwechfe- 
lung der Unbeflimmbarkeii: und Unendlichkeit . weiche 
philofophifch nicht gefcheben darf, ohne fich Ver- 
wirrungen preis zu geben. Die Natur ift für ünfre 
Erkenntnifs^inQ unbeßimmbare Totalität von Erfchei- 
nungen und Theilen, eine unendliche Totalität aber 
wäre ein Widerfpriicb. Cartes, auf welchen fich 
S. 12. beruft, machte fchon die richtige Unterfchei- 
dung zwifchen dem Unbeßimmten und [Atendtichen^ und 
fie follte für die Naturwiffeofchaft nicht verloren ge- 
ben. Eine ähnliche Unrichtigkeit möehten wir rü- 
gen, wenn es beifst: „ein allgemeines Gefühl von 
Dafeyn geht voran, ehe fich das Indivji/Juum fdbft als 
ein folches erkennt, und fich von den Gegenftänden 
fondert, unter denen es lebt." Unfre Logik fchreitet 
wohl vom Allgemeinen zum Befondern Tort, fobald 
fie beides einander gegenüber geftellt 'bat, aber in der 
Wirklichkeit ift jedes Dafeyn und jedes Gefübf ein 
individuelles, esgiebt fo wenig ein allgemefnes ba- 
feyn als ein aUgemeines Gefühl ; die Begriffe davon 
find lediglich durch Abftraction gewohnen. Daffelbe 
gilt auch von der Wahrnehmung, fie enthält nicht, 
wie S. 33* fteht, ein Unendliches^ fondem vielmehr 
ein Endliches t obgleich der Urfprung diefes Endli- 
chen unerklärlich , verborgen , geheim ift. Die Ein-* 
feitigkeit der Philofophie beftelS darin, dafs fie ein 
Abftractum des Ver/tandes, ein «, leeres Unendliche* 
(S. 60.) als den Grund der realen Endlichkeit betrach- 
tet, wodurch alfo auch das Endliche leer wird, und 
nur trübe Schatten der Gegenftände fich finden, wie 
der Vf. gegen neuere Natniphilofophifcbe Annabmea 
febr richtig erinnert. 

Bey der Vorftellung, beifst es S. 67., „verhält 
fich das Gemflth nicht ganz leidend.** Wir können 
überhaupt vollkommene Paffivität eben fo wenig den- 
ken, als voUkommne unbedingte Activität. £s ge- 
hört alfo die Vorftellurtg fo-wenig blofs äuCsern Eon- 
drücken, als dem GeiUe für ficn allein. Was wir 
uns auch vorzuftellen vermögen, fo ift es doch nach 
feinen eiozelneb Theilen aus der Wirklichkeit ge- 
nommen, und kein ^lofses -Erzeugnifs der fchaffeii- 
den Seele (S. 69.). Begreifen heifst, die einzelnen 
Verrichtungen nco vorftellen 9 wodurch-ein Ganzes 
R - ge. 
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ÄcbildÄ wurde. Ein vollendetes Begreifen 6odet 
nicht ftatt, weil die. Natur wegen ihrer Uncrfchöpf- 
licbkeit uns nicht afle Verrichtungen darbietet, und 
weil die Vorftellung nicht bis zum Unendlichen geht 
(S. 70.)- .Letzteres ift lehr richtig, eben deswegen 
aber folleh wir auch von keiner Unendlichkeit der 
Natur fprechen, weil diefe alsGegcnftand unfers Vor- 
ftellens nur Endlichkeit zeigt, wie fchoh oben erin- 
nert wurde. Nicht ganz einftitnmcn können wir mit 
der Behatiptung des Vfs. i „ Das Verhältnifs von Ur- 
fache und Wirkung laffe fich nicht vorftelleo'* (8.73.)- 
Der Satz ift in fo fern walir, als wir nicht immer im 
Befitz derjenigen Momente find, wodurch eine be- 
üimmte Wirkung hervorgebracht wird, das Verhält- 
nis fel.bft aber ift uns klar jlurch das Factum, unfers 
eignen Handelns; wo wir felbft als Urfache eine Wir- 
kung hervorbringen, und auf diefes Factum gründet 
fich die ganze Realität des Caufalitätsbegriffs. Ohne 
jenes Factum ift er aus blofsen Begriffen nicht als 
real gültig zu erweifcn, wie die fkeptifchen Beftrei- 
tungen deffelben zeigen. 

- Das Denken unterfcheidet fich vom Wahrneh- 
men und Vorftellen durch das Vermögen, jedes Ding 
auf fich felbft zu beziehen, es mit fich felbft und an- 
dern zu vergleichen, und es zugleich wahrzunehmen 
und vorzuftellen. Wir linden darin ein Trennen und 
Verbinden zugleich, man wird fich des Merkmals ei- 
nes Geg^nftandes bewufst, kann den Geift zurück hal- 
ten, und frey auf einen Gegenftand richten. Bejahen 
und Verneinen ift diefelbe Operation des GeifteS. 
Begriff ift die Vorftellunc einfes Kennzeichens^ wel- 
ches dadurch als Repräfentant des Ganzen auftritt 
und durch Sprache ausgedrückt wird. Der Zufam- 
menhang untrer Wahrnehmungen wird geknüpft an 
die Beharrlichkeit des Aeufseren, der Sa^z der Cau- 
falität bezeichnet diefen Zufammenhang in der äufsren 
Natur, als einen noth wendigen Zufammenhang der 
Gegenftände in der Zeit. Die Cäufalilät liegt nicht 
allein im Geifte, denn diefe Behauptung lehrt nicht, 
warum die Natur fich derfelben' füge; lie liegt nicht 
allein in der Natur, . denn diefe Meinung Jagt uns 
nicht, wie der Geift derfelben inne werde. (Es grün- 
det fich der Caufalitätsbegriff auf das Factum unfers 
' Eingreifens in clie äufsre Natur, des Hervorbriiigens 
von Wirkungen. Darurti ift es wenigftens unbeftimmt 
ausgedrückt, wenn der Vf. S. 108. lagt: „an die Ma- 
terie knüpft zuerft und zuletzt das Ich feine Befin- 
nung," und fernem: „Materie bleibt die Grundlage 
der Welt, die Wurzel, aus welcher der Geift bervor- 
bloht." Nur der Geift ift das eigentlich Beftändige, 
Erfte, als urfprffngliche, nicht Vermittelte und be- 
dingte Vrfache.) Wenn es S. iii. hejfst : „ Der geo- 
metrifche Körper löfet fich in unendliche Punkte auf,** 
^ io fchejnt uns diefes unrichtig, denn ein Punkt, als 
" unräumlich, kann nie als Urbeftandtheil eines Räum, 
lieben , d^ Körpers , angefehen werden, er ift gerade 
die Abftracthjn vom Räumlichen. • Richtiger wird 
S. 131. von einer urfprünglichen Wahrheit getprocben, 
welche fich nicht weiter ableiten läfst, diis durch Ge- 






fühl fich ankündigt (S. 154O» ^^^ folches, welches 
von^ der Stimmung des Augenblicks verfchieden ift, 
uad^ unverändert im Gemüthe beharrt. Der Vf. ent- 
fernt aber hernach wieder die Wahrheit von dem Ge- 
fühle, um fie nicht in die Hände der Schwärmer zu " 
geben, und findet ihren Grund in dem durchgängi* 
gen Zufamm^hange, welcBer zur Befinnung erfor- 
derlich ift, welcher den Geift mit der Natur verknüpft 
(S. 146.). (Dann aber wäre die Wahrheit nicht ur- 
fprOnglich^ wie vorhin behauptet' wurde, fondern ab- 
geleitet von jenem Zufammenbange.) Auffallenxl ift 
die Behauptung (S. 153. )$ das ' Allgemeine entftehe 
nicht dadurch, dafs man aus vielen Dingen heraus- 
hebt, was fie mit einander eemein haben, und in der 
Erfahrung fiengen wir nicht mit dem Individuellen 
an, fondern von dem Individuellen allgemein betrach- ^ 
tet, und es «nalten fich die Gegenftände dem Geifte 
zuerft in flüchtigen vervvifcht^n Umriffen , bis fie fpä- 
terhin mit einem befondern Streben feft und ficher ge- 
halten würden , auch entftehe das Allgemeine eben fo 
wenig durch Abftraction. (Diefer Behauptung wi- 
derfpricht, wa$ der Vf. felbjl S. 155- fagt, wir er- 
forfchten, was fich in mehrern Vorftellungen gleich* 
artig findet, . und nehmen diefes als das Allgemeina 
derfelben. Auct) zeigt uns die Wahrnehmung immer 
nur ein Individuelles. Dafs dieSätze der Mathematilc 
dennoch allgemeine Bedeutung haben , entfpringt dar- 
aus, da£s die individuelle Conftruction ihres Gegen- 
ftaudes (z. B. Figuren) zugleich eine allgemeine ift» 
was wir bey andern WiffenTchaften nicht fo nachwei- 
fen können fvergl. S. 169. des Bucbs^, die Sät^e der 
Logik aber und blofse für die Vergleichung und Ord- 
nung der Begriffe gültige Gefetze, in welchen von 
Farticularität nicht die Rede feyn kann. Es ift übri- 
gens ganz richtig, dafs wir das Allgemeine nicht 
nach.un'd nach durch eine Heibe von Erfahrungen ter* 
nen (S. 164), wir finden es durch Ajiftractfon , der 
aber Erfahrung voraus gehen mufs. Die Täufchung 
des Vfs.^weiter zu entwickeln ift 'hier nicht der Ort, 
feine Verwechfelung des Unendlichen und des Unbe- 
ftimmten, hat auch nierauf Einflufs.) Von einer Hj- 
pothefe wird mit Recht (ä. 17a) gefodert, dafs die 
Vorausfetzung darzuftellen feyn mufs. Streiten aber 
muffen wir gegen den Vf., wenn er die Annahme ei- 
nes Gottes als eines X'aterlichen gOtigea Regierers, 
der mit Sanftmuth herrfcht, zur Schwärmerey zählt* 
Dann wäre auch alle ReligioGtät nur Schwärmerey. 
Auch ift zu rügen, dafs der^Satz des Grundes höber 
geftellt wird, als der Zufammenhang zwifchen Urfa- 
che und Wirkung. Letztrer ift ein realer, der ei-fte 
geht nur aus einer Oedankencorablnation hervor« 
Aus dem Fehlgriff, den Satz des Grundes, wo di^ 
Totalität ftets der Grund des Einzelnen ifr » für unfre 
Begriffs weit, zu verwccbfeln mit d^m Verbältnifs 
von Urfache und Wirkung, find die gröfsten Fehler 
auf dem Gebiete d^r Naturphjlofopliie herypit/e^an- 
gen, und befonders in der allerneue^t**i?. [Jer Vf. 
thut denfelben Fehlgriff, incfem er alle«; zulet?! Pch 
in den blofsen Zufammenhang auflöfen Ufst (5. i86.). 

Die- 
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Dierer Zubrnmenbang aber, ift er ohne Urfache? 
Durch die Frage nach derfelben gelangen vvir zum 
Glauben aa einen böchften Orund, an ein Wefen, 
das mehr ift, als Totalität der Erfcbeinangen» von 



dungstrieb Elumenbachs nur ein |Vame ift für eine 
Kraft, von deren Wirkfamkeit und ihren Gefetzen 
V^ir nichts wiffen. Die Leichtigkeit einer Solchen Er- 
findung darf daher, alsPrüfftein ihrer Gate, nicht zu 
hoch angefchlagen werden (vergl. S. 307.). Dem 



welchem der Vf. felbft (S. 189-) fpricht. Darum 

auch ift der QedsLoyie an Freyheit,. als Urgrund, un- ScharfRnn LinnPs^ der mit fei'nem^Regiftcr cJer Nat^ir 
vertilgbar ^S. 19 j.)' obgleich ejc unfrer blofsen fyfte- wahres Verdienft fich erwarb, wird S. JI4 fg. die 
matifchen Gedankencombination unfafslich ift. Diefe gebohrende Gerechtigkeit gegeben', und auch delMc's 
Freiheit wird aber unrichtig als efn Handeln ohne Vorzüge in der Behandlung der Gefcbichte der Natur 
Grande, und der Zufall als Frejheit ohne Bewufst. werden anerkannt. Richtig bemerkt der Vf.: „Die 
feyn definirt (S. 196.). Zufall ift vielmehr der Frey- ^ Phyfik , die Chemie, und die Naturphiiofophie oben- 
heit entgegen gefetzt, Nothwefidigk^it und Gefetz- drein, die zufämmen mit vereinigten Kräften keinen 
mäfsigkeit find eine durch' FreyheUgeftiftete und her- Kiefelftein, nicht einmal Kalkfpath uncj Marienglas 
vorgebrachte Ordnung. So in Kunftwerken der nachmachen können, wollen den. Urfpruog der Oe- 
Menfch^n, fö im Univerfum. Der Vf. flat fich hier birge, ja noch mehr die Entftehung der ganzen Erde 
Dicht von der Verwirrung befreyt, welche nur zu lehren." Unfr.e neuern Geologien und oft ein luftiget 
oft auf dem philofophifchen Gebiete g^herrfcht hat. Spiel Von Hypothefen, die man mit einigen Erfahrun- 
In den befondern Abfchnitten, wo Meinungea geh in Verbindung l^ringt, die aber die Reinheit der 
älterer und neuerer Phitofophen zufämmen geftelit Erfahrungen mehr verwirren , a]s ihren Grund auf- 
werden, fagt der Vf. viel Gutes und Wahres, man- klären. Gewundert bat hat uns, dafs der fcharffin- 
ches^aber bedürfte ähnlichere Erinnerungen , wie wir nige Vf- am Epde feiner Schrift die generationeni aequi- 
fie fchon im Vorhergehenden gaben. Die Zahlen des vocam ein Poftulat der Naturkunde nennt, und ver- 
Pythagoras find allerdings Ausdruck des Maises, muthet, die vollkommnern Gefchöpfe hätten fich 
ohne welches nichts Wirkliches befteht. DiefesMafs nach und nach aus den unvollkommenen gebildet. 
bat auch Piaton als etwas Wefentliches erkannt, und Wir halten eine folche Annahme durchaus nicht für 
die Urfache deffelben im Mafsgebenden, — in Gott, echt philofophifch, und in ftrengerConfequenzmOfste^ 
Eine folche Mafsgebuog des Univerfums ift das Un- dann gefagt werden: gleich wie der Menfch, als tias 
ergrQndlicbe, was jeden Anfang eines Dinges unfern vollkommenfte Wefen der Erde, allmählig hervorge- 
Augen entzieht (S. 224.), wir fehen immer nur die gangen ift aus den unvolikommenften WOrmefn und 
gewordene Schöpfung, nie das Werden felbft, und Maden, fo wäre Gott, als das vollkon^menfte Wefen, 
darauf weifet Piaton ftets zurück. Eine folche An- allmähfig hervorgegangen aus den fortgehenden Zeu- 
ficht follen allerdings -auch die Naturkundigen fefthal- gurrgeh eines unvollkommenen Univerfums. Bey fei- 
ten, weil fie ihnen die Gränze ihres Wtffens vorhält, eben Annahmen wird eigentlich die blöfse Zeit alff 
Ariftoteles gfeng fort an der Hand der Erfahrung und Urfache aller Dinge geletzt, welches nichts aus- 
der aus ihr fich ergebenden Begriffe, aber er ward fagt. — Wir fchliefsen hiermit unfre Anzeige und 
oft genug zu jener Qränze hin getri eben , und ver- Gegenerinnerungen, welche letztem hauptuchliph 
fuchte zuweilen über fie hinaus eine Explicatibn in darthun follen, dafs wir mir Theilnahme und Auf- 
Begriffen. Vor diefem Rehler mochte beTonders Ba- merkfamkeit die Schrift gelefen haben, 
kon von Veruiamio^ fein Zeitalter warnen. Manche 



Schwärmer, Neuplatoniker und andre, meyntea 
durch geheime Wiifei\fchaft ober diefe Grenze hinaus 
zu treten.' Die mathematifche Methode Newtons '\{t 
in ihrer Sphäre vollkommen gültig, wie ^lle Mathe- 
matik, nur dafs fiertler PhyBk noch ein höheres Ge- 
biet (das. dynamifche) öbrig läfst, wo ihre Anwen- 
dung wegfällt. Es mag wohl feyn, dafs Newton, wie 
S. 289. bemerkt wird, oft zti (ehr an feiner Lieblings- 



Landshut, b. ,Thomann : Von einer fchoneren Hoff- 
nung^ welche der Pkilofophie aus dem neuern fFech- 
fei und Sturze der Syflemt aufblüht. Ein Wort der 
Zeit an denkendere Freunde der Wahrheit. Voa 
Prof. ^alat. 1810. 64 S. 8. (6 gr.) 

' Diefes in der bekannten Manier des Vfs. abgefafsta 



wiffenfchaft , der Mathematik, hieng, und vielleicht Seitenftück zu deffen. früher erfch?enenen Schrift: 
oft ihre Anwendung übertrieb. Daher ein von man- „Von den ürfachen eines neuern Kalffinns ge^en die 
eben Neuern ausgefprobhner ^ nur häufig auch über- Philofophie auf deutfchem Boden" ftülzt ]enefckönere 
triebener Tadel mtc^towj und 'feiner Theorien. Bon- Hoffnung theils auf den wiffen fchaftlrchen Höhe-. 
net und feine Präfojmationstheorie werden ^ot» Vf. punkt, tier im Ganzen, was man auch fonft an rfec 
dem Bildungstriebe Blumenbachs entgegen geftelit, deutfchett Literatur rOgeri oder vermiffeo »mag, be-^ 
nnd es ^fst S* 299. die(er habe gleich Newton eitie ireits erreicht ift- und auf eine atisgezeichnete Eigen- 
vorher unbekannte Kraft behauptet, wodurch der thümlichkeit des deutfchen Geiftes, in fo fern diefen 
organifche Körper geformt wifd. Freylich, nur mit ein gewifferErnft, und ein höherer Grad von Beharr- 
dem UnterfchieJe, dafs Newtons Kraft unmittelbar lichkeit, fo wie ein freyerer Sinn für jedes Beffere, 
mathemalifchen Gefetzen unterlag, alfo 'wiffen fchaftli- Meufchliche, im Gegetifatze mit einer nationelieo Be- 
che Refultate-gab, dagegen der unbeftimmbare ßil- fcbränktheit, charakterifirt. j3ie Abhandlung felbfr, 
> . aus 
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«OS welcher mati {eoea nur mit MQbe als Refultat ab- 
leiten kann, führt noch die beföndre ücberfcbrift: 
Einige Blicke auf das Wefen oder den Geift der Phi- 
lorophiet und befonders auf das Verhältnifs zwifchea 
We^n und Fortn," wobey der Vf., wie mehrere 
neuere Pbilofophcn, dem Wefen die Form* nicht rich- 
tig entgegen fetzt, weil auch die Form zum Wefen 
eines Gegenftandes gehören kann. Der Abhand- 
lung läfst der Vf. eine Zugabe als Noten zu dem vor- 
her gelieferten Text« folgen. Zur Beförderung der 
Verttändlichkeit uod'leicbtern Peberficbt des Ganzen 
wflrde es 6cber viel beyeetragen haben, wenn jene 
Zugabte der Abhandlung lelbft einverleibt, und wenn 
manche dunkle Anfpielungen und Andeutungen in 
Beziehung auf die neuefte Oefchichte der Philolopbie 
entfernt wfiren. Gerd überlaffen wir uns Übrigens 
der von dem Vf. hier angedeuteten Hoffnung, und 
wünfchen, dafs er auch feinerleits zur Realifirung 
derfelben zweckmäfsig mitzuwirken fortfahren möge. 

OBRONOMIB.^ 

RzfiA, b. Hartmann: Dr. B. H. Griniils^ Ruff. 
Kaiferl. Hofrath*s und Prof. der Chemie in Dor- 
pat , Idun ftfor dk VigetaHon. und iinige fTorti 
üb$r dm Dünger. 1809. 88 S. ki. 8- (la g^O 

Der Vf. zeigt , dafs man fich in Anfehung des Le- 
bens der Thiere unct Gewachfe nur durch gründliche 
•mpirifche KenntniCfe zwar weitem Einfichten nähern, 
folcbe aber doch nie werde vöUig erfchöpfen können. 
Er hält das vegetabilifche Leben fehr von dem thie- 
rifcheo^ verfchieden , da der Lebenspropefs ^on letz- 
term, in chemifcher Hinficht, eingefchränktär als von 
jenem fcheint, indem die Thiere zum Leben,, blofs 
die beftimmte Mifchiine des Sauerftoffs mit dem SaU 

{»eterftoffe io der atmoTphSrifchen Luft fordern , und 
olchen aus andern Verbindungen nicht abzufondera 
fabig find, da hingegen die Vegetabilien ihn fo wohl 
•US der.Kohlenftofmure, als aus dem Wafler, in ih« 
Ter voUkommnem Aosbildune, abfcheiden können. 
Bis jetzt fehlen aber noch Beobachtungen , welche ei- 
nen hinlaogUcheD AoffchluCs aber die Abänderupgen 
der Prodttcte in den verfcbiedenen LebenspeHoden 
der Gewachfe darzufteilen » und mehreres Licht Aber 
das Leben der Vegetabilien zu verbreiten im Stande 
wiren , da fich hiernach die Abweichungen von den 
gewöhnlichen AffinitSten näher ergeben mafsten. Die 
cbemifchen Analvfen find hierin aber vdu mdirern 
Seiten noch unzulänglich, .da fie nicht nur befondere 
Beftandtheile der Gewachfe aufser der Verbindung mit 
dem Ganaen darlegen , fondern auch hiebey keine ei- 

Sene Hinficht auf Gattungen, Arten, oder ^uf Theile 
ertelben nehmen. Die Sättigungs - VerhSltniffe der 
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Stoffe in den Mifchungen der PflanzenQlfte find .auch 
noch wenig beftimmt : fo dafs fich in Betreff der Af- 
fimiiation der von den Gewachfen aufgenommenen 
Stoffe, noch wenig Befriedigung erwarten läEst 
Bev dem Keimen der VegeUbilin bemerkt der Vf. 
dals die Samen verfcbiedener Gewachfe von gleichem 
Volume, ungleiche Mengen von Sauerftoff aus der 
atmofphärifchen Luft einziehen, keinen aber aus der 
KohlenftofffiureannehYnen, welche an fich derKei« 
mung ganz nachtheiiig ifr, und in den Böden fcbädli- 
che Wirkungen auf die Saat^hervorbringt. Es ver- 
dienten in dieier Hinficht die Böden im Frühling und 
Herbft eine Unterfuchung über ihren Kali undkoh- 
lengehalt. In feuclkem Sande, Schwämmen und der- 
gleichen gebt zvNir das Keimen gut vor fich, da das 
Waffer die fich etwa entwickehide Koblenftofffäure 
abforbirt, welche gleichwohl bey dem weitern Wucbfe 
unentbehrlich wird, daher auch aus Mangel derfd- 
ben , Gewachfe in folchen Medien nie zur voilkomm« 
nen Reife gelangen. Die Veränderungen welche 
fibrigens bey dem ,' während dem Keimen eincefoge- 
nen Waffer vor fich geben, fo wie die V7irkung^n 
des Lichts und der Wärme hiebey, fordern noch 
mehrere Verfuche zu aufklärenden Refultaten. Mit 
der Eiitftehung der Wurzel wird die Gegenwart der 
Koblenftofffäure für die weitere Entwickelung der 
Gewachfe nöthig, und fcheinen felbft die Wurzdn die 
Men|;e derfelben zu erfetzen , im Fall fie in dem Bo- 
den | nicht vorhanden wäre. Vom Biättertriebe,.den 
Blathen, und der Reife der Gewachfe, zeigt der Vf. 
die kohlenähnliche Mifchung In diefen Theilen, be- 
fonders in Hinficht, auf V0h ffelhnonfs Verfuch, und 
foll fich der Kohlenftoff aus dem Waffer erzeugen, 
noch häufiger aber durch die Blätter, welche das 
kohlen ftoftlaure Gas aus der Lvth anziehe, wenn 
folcbe nicht mehr als o, 12. davon enthält; auchmeynt 
der Vf. dafs fich Koblenftofflaure aus Salpeter ftoff- 
gas und Wafferftoffgas erzeuge» indem die Gewachfe 
eine Menge voq jenem Gafa einnehmen und ausbau- 
chen, welches zu manchen Veränderungen Anlafs 
gäbe, die inzwifcben noch durch Verfuche zu beftä- 
tigen wären. Der Afcbengehalt der Gewachfe^ foll 
fibrigens fich bey geringerer AusdOnftung derfelben 
vermehren. Die natürliche Zerftörung der Ge- 
wachfe kommt nach dem Vf. fehr mit (ter künftli« 
eben (^herein , und findet fic}i fchon -bey dem Keimen 
die Zuckergährung , und fcheint die Entftehung der 
fitberifcben Producte auch von einer Art Gährung ab- 
zuhängen,, fo wie das Reifen der Früchte gewiCfer- 
mafsen ein fortdauernder Gäbruogs-Procefs ift. Was 
der Vf. noch vom Dünger« der Befchaffenheit der 
Böden, dem Waffer, der atmofpbärifchen Luft und 
dem Lichte beybfingt, ift zufammenbängender und 
vollftäodigcr von Eim^of behandelt worden« 
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STAAtSWXSSjBNSCÖAf TEN. 



l) Breslatt; b. W.Kornd. ]V: Ordnung ßr ßmmi^ 
licht Städte der fremßifchm Mfanarchiei begtritH 
fnU der Jusünanderfetzung diP Urfäehe Aerf eibin, 



ren vielleicht die einzigen^ ^vtrelöheio den weTendi- 
cben Theilen der ftädtifpheh AdaiiDirtratph dvu'cK 
das MagiftratsreglemeDt vom i^at Juniu^ 1723/auf be- 
ftimmte allgemeine Gruiidfätze verwiefen w^ren ; die- 

„ ^ y . --•-.-» fes Reglement verbreitete fiob aber jQiur. ober die J£in- 

md mit Erkti9rungen } ErWiUem^fen.fö wte^ff richtung und den inp^rnGeTchäftsbetrieb der; Wagi- 
Anßkruf^gen dir h9il^ 4nd kbken^ ^iifip^f^Fir-' ftfäte, war relbft in ^iefeiT HihGcht mf ngalhaft, iMid 
rnungen, wetehe nmh rf#i»€# Pe^ticafhn; tnHtnfim j^ohnte den Mangel aligemein^r VorfcHrifton.^bk die 
auffie.erfolgiJltd^wbß^miMi^ ftädtfch(5 yerwaltuoK nicht erfetztjn. - 

"* ' ' "' ' " " '^ ' '" Bey aller Verfchiedenheit in den. einzelnen Thei- 

len der ftadtfcbe^n Adminiftration hatten fich iadeffein 
nach und mch, thejis dufcl^fich felbft» t^eils durcK 
einzelne übef^inftimp^nde Verordnungien einige d}l&;.e- 
meine Grundfatzeiilerdber gebildet,* uo.d die&li^lVn 
»^•tr.^« ^^' r - i«. . j.^j.. .,.. ^ r» t ungefähr auf rolgende^Punkte hinaus: iVliieStadt- 

Oinrierfchiedenen Titeln, MfihnÜUIj;,^^ gemeinen wurdeh überall durch ihre MarifträteVe: 

und MargifU$Uen enHift^femn dHUtichm ÜeberfieH Jräfentirt/ In den Marken^; in &hlefien%nd Pom. 
des Inhalts, etmgiH e^ldrend^ Aimnkwngen, ^^^^ f^g^j kröfstentbeils privaegienmaCsig den Ma. 



ordneten - /ST«*/- itiiä- ff^tUprü/une* - PrdoeoUen 
nrii dtr CiAßmuttio», von. dem Kreisjuftizrathe 
und SMdtdirebtor Ftfehtr iu Löwenberg id Schle- 

•) Brbslav, b.Korod.a.» Or>aniing Qt /nmtHtmhi 
' Staate de* frenfi^cUen BSpttetrehüi Mit etner- nach 




Staitoer»rdMt0y'magtllrattheHnMimdaüe, dUmU MigfftrSte waren überall und in"aller. Hin ficht von 

flHdtifekeu AngtUgmheUM in VeHnndung-fithtn, der Stadtconimuneunabbangi«, das Intereffe beider 

aufdasSiOw igio. Ig« S. «. ohne den Schreibe. ^^^^ f^gv im AHgemeinen :^ getrennt, bder «ar 

baienden '(«> prO, ^ . ' . . ^ ., «^ ... ., -^ ?Is tnigt^n getefzt angefeted .^ d'eon dTe Stidte wÄl. 

4) F^AKKTOBW a. d.OA JjkJ, AadvBto^^^ jg„ g^ ^onlZeit zu Äit. eÜe AnzaU vpn Staiitilti: 

n**gßr fummtk^ ^'»^„i'Tiif^^^'JiT*^''^' ft«» . welche die Rechte W Commune bevÄ^! 

Ferhundenmi^ a&e» eur-E^ktHri^ng ^^P^f^ ftrate verfreten muCjten. ohne dafs ihnin jedoch 'eig 

. ji^igung itrftiben nfiktenM»» aUertaekJlen^e. entfcheidender Einüufs zugeftanden war. ioasVer. 

Scripten und FerardntMgem, nebfl einend «»ißfrl^ mögen der Sladtcommune wurde von der Kammerey 

. ehen Saehregißer. .. '^«"«««•g*'»«» /f° ^^P unter vormundfQhaftlicher OberaMfficbt dpr..1[rie»«i 

Seheltz, Bflrgenn^ter MS«rtmerWd ib derNeu* „„ j poroänenUammerq, verwaltetj Jetztere JiediE 

roaik^jgit. kajS. 8. Wlf.) .--'■,•,; ßch dazu der Steuerräthe.derenlinÄ^fsjaufdifftäd^ 

'y-v .'.,"' 't fcbe Verwaltung Oberhiupt 'feKr-,aasgedehot'wan 

I |ie neue StSdteordnung voth 19. Növeraber igog. der StadtcoinniuBe dagegen Jitanc(.. hiebe; .juir keia« 

JL-^ ^ar nach dem letzten preufsiCch • franzöfifchen Stimme. zu, und an vielen 0,rten salt der Ordundfatz, 

Kriege dererfte Scliritt zur Reorganifation des preu- dats derZuftand der KammereTkalle alsSta^tsgeheim: 

(sifchen Staats* und in derThat ward durch iie ei« nifszu behandeln fey. Endlich .war a).die-ftädtifch9 




fung keine vi^efenlliche Veränderungen vorgenommeo^ zwifchen v^ir^Iichen Borgern und blofsen fonwoh^ 

Faft jedeStadt hatte ihr Privilegium, in welchem Vor- nern,^ auf^er der Verpflichtung der erltern, ftadtifch« 

fchriften über die innere Verwaltung gegeben \var.en« Lafl^ri ?u.; tragen^ von deren Nothwendigkeit nn^ 

lind wo diefe fehhepi trat dieObferyanz an ihreStelle. Verwendung 6e kein^ B^enntnifs erhielten, kein we^ 

Die Städte im eifientlicben ICönxgreich Preufsen w^f feniIicherUnterfc.hied» das Bargerrecht , war eine La rt. 



A. L. Z. \%\\.^ Dritter Band. 
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ohne Vortheil und ohne Ehre. -Die Bflrger waren Deputationen nnd Cofnmiffionen beforgt» welche un- 

durc)i (lein gegieiiUdiaftUohes Band vereiniget , 1^ tar dem Vorfit^ .einer Madftratsperfon , ^s Stadt« 

tbqiltM fich io lanuilgeii und Z^^nfte^ und dlefe wa- verordneten und Bargern' belteben. Die(e Deputation 

ren, nicht feiten mit einander io Streit. Die Magi. nen fo wenig' als der iNJagiftrat dürfen in aSen Ge« 

Ürate waren , wenn fie den Steuerrath anf ihrer Seite meinfacben von Wichtigkeit etwas vornehmen , ohne 

hatten, faft ohne Verantwortlichkeit, die fUdtiCcben zuvor jederzut die ErkJÄrung der Stadtverordnetea 

Angelegenheiten wurden ohne Ordnung, und oft eingeholt zu haben^ und deren Erinnerungen und Ab- 

ohne Sachkanntnifs betrieben, felbft die iMagirtrats- Weitungen m'alfen genau berackficbtiget werden ; vor- 

SUeder waren ¥^enig.g^chtet> weil das befchränkte zflglich gehört ^vor die Sudtverocdneten die Feftfez- 

JmmereyvcrmÖgen zu ihrer Befoldung feiten hin- zung der Etats, die fieftimmunr der Qehalte, die 

reichte, weil man deshalb bey der Wahl der Sub- Difpofitioo aber alle Arten vo>i uemeine-Eigenthum» 

jecte keine ftrenge AnfjprOche auf Gefchäftskennt- und die Revi^n d^r Rechnungen aller Gemeinekaf- 

niis und Unbefcholtenheit machen durfte, und weil fea. Die Stadtverordneten find felbft befugt, die Ga- 

die Borger oft genug Veranlaffung hatten, in die £ßhä&sfobrung der Deputationen und Conuniffionen 

Rechtlichkeit der, Magiftratsperföben .Mifstrauen zu des Magiftrfits durch Oeputiite aus ihrer Mitte unter- 

fetzeu. ' Die Verwaltung der Käinmereykaffen war Suchen zu lafC^o; nur mufs jedesmal beym Magiftrat 

trotz der Vormutidfcbaft der 'Kammern m der Regel auf Zuordnung einee Magiftratsgliedes angeU-agen 

höchft mangelhaft: denn die Kammern waren zufrie-' werden. ^— Um nbrigens dieKenntnifs deaOefchäfts- 

den , wenn nur die hergebrachte Farm beobachtet ganges defto leiiihter nnd aligemeiner unter den BQr* 

wurde,' und fie trugen Inrd/i eigexltbOmlichen fchwer« gern, zu verbreiten, darfen die mit der Verwaltung 

fälligen Gang der Kaffengöfchäfte auch auf die Ver- beauftragten Poften weder mit königlichen Offician^ 

waltung derKämmereykaneh aberi' Ebe z.B. dieKo- ten^ noch mit JuftizcominiCbrien beietzt werden. 

ften zur Wiederherftdiung^ einer (bhadhaft geworde- Die Jufuz- ajadin den gröüsern Städten auch die Po- 

neh Brücke,, veranfchlast, revidirt, ' fuperrevidirt, lizevverwaltunff^ Ift von deoMagifträten abgefondert. 

decbgrgirt üed ai^g^Wieien wurden, 'Verlief ein be'^ vna auf einen ielbftftändigera Fufs gefetzt« 

tricbtlicher Zeitraum, die Reparatur mochte auch Diels fin^d die Grundzage der neuen Städteord» 

nochfo dringend feyn. niing, und fie find io 248 Paragraphen ausfahrllch 

Allen diefen Mangeln foU durch die neue Städte- aus einander gefetzt» Die darin den Stadtgemeinen 

Ordnung abgihotfen werden, denn -^die Regierung b^willigtep Vergftnftigungeii find von hoher IVichtig- 

{riebt im Eingange der neuen. Gefetzes ihren ZwecK keit, und c^r^wohlthatige.Einflidb der neuen Verfaf- 
elbft dahin' an: „den Städten eine felbftftSndigere fung auf bfirgerüche Freyfaeit, auf den O^meinßnn 
VerfaGhiig zu geben, in der Borgergemeine einen der Bürger «od auf die Verbreititng yon Kenntnifs 
feften . Vereibigungsp'unkt gefetzlich zu bilden, ihr des GefchSftsganges beym gemeinen Alaone , ift un- 
eine thätige Einwirkung auS die Verwaltung des Ge- verkennbar; man kanp daher lieicfat. erachten, dafs 
meinwcfens beyzulegen, und durch diefe Theilnahme das neue Oeifetz Qberall ^oüt Enlhofiasmns aufgenom- 
Gemeinfinn zu err^en und zu erhalten. " Diefeni men wurde. Segensreicher wQrde daiTelbe jedoch 
Zwecka zufolge werden nach der neuen VerfaCTung noch feyn, weoti lafian* bey Einfilhrung deffelben nicht 
die ^^agiftratsglieder nicht auf Lebenszeit, fondern unglOckUcberweife dneU fin«izielle& Nebenzweck zvl 
in der Regel inir auf fechi Jahre von den Stadtverord. erreichen. gefooht ttltte. Mit der Obervormundicbaft 
neten Namens der Bflrgergemeine gewählt, anftäodig des Staats» deren es freytich nicht mehr bedurfte, 
befoldet, und durch befondere Auszeichnungen ge- ift nimlich den Stadtcommunen zugleich alle Unter* 
ehrt • -Die Magifträte und Stadtcommunen find von ftützung dee Staats , deren fie nur zu fehr bedOrfen, 
der Vormundfcnäft der Regierungen völlig befreyet, genommen wprden ; alle BedflrfbiETe der Stidte, von 
Wenn fie jeleicb als Oorpbrationen unter der allgemei- denen der Staat bisher einen betrichtlichen Tbeil ge- 
lten AufScht derfelben in pölizeylicfaer'HiDficbt fte- tragen hatte, find den Stadtcommunen aufgelegt» 
hen. Jode Stadrgeineine' wird durch dfe von ihr ge- wichtige neue BedOrfnilTe, von deneu man £onft 
Wählte Stadt vei*ordneten - Verfammlung repräfentirt, nichts wufste, find fainzugekommeti, und die bür- 
ietzte^eift aber in ih;^ BefchlüfTen von der erftern gerlicben Laften find daher auf eine fehr drückende 
ttnabbSngig. Um ftädtifcheGrundftQcke befitzen und Weife vermehrt. Wären die Zeitumftäbde fär die 
l>Qrger]iches Gewerbe treiben zu dürfen, tftdasBor- bürgerliche Nahrung gOnftiger, fo würde die Ver- 
gerrecfbt erfbrderlicb,*und diefes wird nur P'erfonen mehrung der ftädtilchen Laften leicht zu ertragen 
vÜn unbeleholtenem Wandel ertheilt. Der Magiftrat feyn; fie Würde fogar wabrfcheinlich' gOnftig; auf die 
ift die ei^ecutive, die Stadtverordneten -Verfammluog Induftrie der Bürger wirken; jetzt aber, wo der 
che gefetzgebende und controHireode Behörde der Bürger durch denlErieg und deffen Folgen entkräf* 
Stadt: indeffen bat der Magiftrat für fich allein, mir tet und zum Thell ruinirt ift, dürfte die Vermeh- 
d^ allgemeine Leitung der ganzen Verwaltung des rüng der ftädtifchen Laften leicht die Verarmung man- 
Cemeinwefens; alle Angelegenheiten dagegen, wt>mit eher, vorzüglich der kleineren Städte herbey. 
Adminiftratfon verbunden ift, oder welche wenig* führen. Es itt alfo zu wünfchen, dafs es der fo 
ifeös anhaltend Aufficbt und ControUe, oder Mit- väterlich gefinnten preufsifchen Regierung gelingen 
Wirkimg an Ort' und Stelle bedürfen» werden durch möge^' dagegen Mittel zu finden* 

Wahr 
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merkuDgeh begleitete Ausgabis des Gefetzes absbobeU 
fen. Der Verfnch ift jedoch als völlig veruodflckt 
aazufehea. Statt der in der Vorrede verfprocneaea 
ErläuteruDgeo } befonders durch Beyfpiele, hat det 
Vf. einigen Faragrapheh ein zwecklofes und uhfrucht« 
bares Oewäfch beygefQgt , welches des Drucks nicht 
werth war 3 von der Logik des Vfs. zeugt, um nur 
Ein Beyfpiel auszuheben, dUle Anmerkung zum $. 107« 
wo CS heifst; ■/ 

„ Bej der Prüfung der Stadtverordnetenwabl ift 
auf folgendes zu fehen : 

1) anf 'das Wefen dirfilbin (der Prafung oder der 
Wahl?) 

2) auf die Form, welche .die Städte -Ordnung vor'» 
fcbreibt 

3) auf die Materie. 

Am Schluf9 find die drfey auf dem Titel verfprbche- 
neof Schemata beigebracht, deren Faffuog aber einem 
preufs. Kreisjuftizrathe keine Ehre macht. 

Nr. 2. ilt gleichfalls ein Abdruck der StSdteord« 



i4l 

Wahr tft es jedoch , dafs der Verfall der preufsi* 
rcheaStadte auch ohne /die neue Städteordnung, viel- 
leicht fogar noch froher eiiigetrelen feyn WOrde, weil 
die Unterftfltzung d^ Städte von Seiten des Staats 
nicht mehr läöglich war; oft genug find die Stadt- 
verordneten in Bewilligung unnöthiger Ausgaben 
auch allzu freygebiff gewefen, und haben dadurch die 
Burgerlaften ohne Notb vermehrt; endlich ift es, da 
nun einmal der frühere blähende Zuftand der Städte 
verfchwunden ift, doch immer vorzflslicher, dafs die 
Stadtgemeinen den Grund und ZwecK der Abgaben« 
Vermehrung mit eignen Augen prOfen und Qberfeben, 
ftatt dafs fie vormads blindlings den Anordnungen der 
Magifträte fich unterwerfen mulsten ; und fo ift die 
Ilounung, dafs die guten Folgen der neuen Städte- 
verfaiXung fich erft in der Folgezeit ganz deutlich ent- 
wickeln werden , wenigftens ein Trpft fax die Ge- 
genwart. 

Kurz nach PobKcation derStädteordnnng erfchie* 
nen nun auch fefar wichtige andere organifche Gefetze 

über diePoiizey- und Finanzverwaltung des preufsi- nung, hat aber vor der officlellen Ausgabe (Königs« 
fchen Staats; bekanntlich ftürzte jedoch im vorigen berg, in der Hartungfchen Hofbuchdruckerey, i8o8» 
Jahre ein heuer Wechfel im Minifterio das noch nicht 78 S. 8«) ein gefälligeres Aeufsere voraus. Hinzu^ 
einmal vollendete Gebäude wieder um , und nur die ulgt find einige wenige Anmerkungen , welche faft 
Städteverfaffung blieb bis jetzt in der feftgefetzten blofs in AUegationen des Landrechts beftehen ^ eine 
Art unverändert fteben. Diefs hat die Folge gehabt, fyftematifche Ueberficht des Inhalts, welche nicht 
dafs die Verfaffung der preufsifcheo Städte vor jetzt 'ohne Nutzen ift^ und ein Sachregifter. 
ifolirt dafteht, und. mit der Staats verfaffung im Der Vf. von Nr. 3. kQndigt fich in der Vorrede 

Ganzen faft keinen Berahr|ingspunkt mehr hat; aU f^ädtifchen Beamten an , und man foUte daher von 
vorzasllch fteht die Verfaffudg der Städte mit der ihm vorzüglich praktifche Bemerkungen erwarten. 
VerfaTft^g des platten Landes in einem auffallenden Wer diefe hier fucfate, wflrde fich jedoch gejäufeht 
Contrafte, der noth wendig entweder eine Abände- fehen. Das Werkchen bat vor dem GraUeuauerfche» 
rung der erftem, oder eine Reform der Verhffung Abdrucke wenig voraus, die Uebwficht des Inhalts 
des platten Landes herbeyfahren roufs. Wie n(^n ift faft wörtlich daraus abgefcbrieben, und das Kegi- 
faört, foli jenesim Werke feyn, und Rec. eilt daher, fter nur etwas voUftändigerv Dem abgedruckten 
die über dUe neui Städteovdnung erfchienenen Sohrif- Texte ift die Verordnung wegen Veränderung der 
ten hier anzuzeigen , ehe der Gegenftand'zurAntiqui- oberften Staatsbehörden der preujsifchen Monarchie 
tat geworden ift. . vopi 16. December igog. angehängt, weldhe liier nicht 

Die Städteordnung beruht auf Ideen , welche vor. hergehörte, ferner ein gewöhnlicher Schreibkalen- 
her unter den fiQrgern wenig oder gar nicht circullrt der far das Jahr ig 10. Druck und Papier find recht 
hatten; fie ift auch fo ausführlich abgefafst, dafs der fauber. • 

Ungeübte fich nur fchwer eine Ueberficht des Ganzen Von ausgezeichneter Brauchbarkeit ift Nr. 4., 

aneignet; es konnte daher nicht fehlen, dafs, als denn diefem Abdrucke des Textes find autser einem 
man zui^ Ausfobrunglfcbritt, eine. Menge Anftände brancht>are0 Sachregifter alle nach' der Zeit erfchie» 
und Zweifel hervortraten, welche das üedürfnifs ei- nepe, gröfstentheils vorher noch nicht gedr4icktet 
ner fafslichen Ueberficht des Ganzen, einer Zufam- anthentifchen Declarationen unter den einzelnen Para- 
menftellung und deutlichen Erklärung einzelner Stel- Graphen fehr vollftändig beygefiDgt. Eigne Zulatze 
Jen des Gefetzes, und einer präktilchen Anleitung hat der Vf. nicht für zweckmäfsig gehalten ,~ „ um die 
zum Gebrauch der Städteordnung f abibar machten. Einheit des Gefichtspunktes (des Gefetzes Wort) 
Die Unterbehörden fcfalügen, um fich zu hd^Fen, den nicht zu verlieren, und weil daaurch das Ganze einen 
Weg der DeclarationsgefuCbe ein, wodurch die Städ« blofs relativen ' Werth' erhalten wörde;" indeffeb 
leordnung eine gröfsere Menge autljentifcfaer Inter- wäre, um nur Eins zu erwähnen, eine kurze Ante!* 
pretatlonen erhwen hat, als je ein anderes preu* tung zu einer zweckmä£sigen Kaffenfahning und zur 
isifches Gefetz. Beynahe kein Paragraph ift ohne Er- Revifion der Rechnungen gewifs febr natzlich gewe* 
klärueg ge|>liebf n , und diefe Erklärungen enthalten fen; wenigftena hätte aber eine deutliche U]eberficht 
zum Tbeil ganz neue. Vorfchriften. Diefe 'Deelara- des Inhalts, wie in der GratUnamrfchin Ausgabe, 
tionen erfcfaienen indeffen nur nach und nach, und vorgefetzt w^erden foUen. Dennoch ift auch fchon die 
wurden nicht einmal durchgängig allgemein bekannt; .Sammlung und Zoifammenftelking der officiellen De* 
der Vf. von Nr. i. fuchte daher bald nacbi^nfabrung clarationen 'tin fehr verdienftliches Werk, und Reo. 
der Städteordnung dem JBedarfhii« durch eine mit An- empfiehlt diefe Ausgabe allen denen, welche dio 

" ' . . Städte. 



StädtaordauDg zur Hand haben mfiflen, vorzOglich 
SladtverordiieteD und Magiftratspterfonen > nicht blofa 
•k nützlich 9 fondern felbft als unentbehrlich. Zu 
vOn Cohen wäre übrigens« dafs der Herausgeber den 
Text rein abgedruckt und nicht Sprachunrichtigkei- 
ten eingemifcbt hätte, wie r. B« denen ftatt den^ Ge- 
miinie ftatt Gemeim^ wegen fchweren Verbrechen, 
ftatt fehlerer u. f. w. 

■ 

schönekOnste, 

Pakts, aus d. Druckerey P. Didot d. Aelteren: 
Xarl der Große in den Tuilerien in der Nacht 
vom XX. März igii. Von ^. Wiiemmn, ign- 
16 S. gr. 4. 
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Geburt des Königs von Rom veraolafste diefes 

mit typographifcher Eleganz gedruckte Gedicht. Der 
Dichter läfst Karl den Grofsen in den Tuilerien er- 
febeinen, und über die Geburt des kaiferlichen Prin* 
7en feine Freude und mancherley Hoffnungen iufsern« 
Es war 4m März gn«» >Is Karl der Große von dem 
Hofe von Byzanz als abendlandifcher Kaifer aner* 
kennt wurde. Diefen Umftand benutzt der Dichter 
und läfst den gedachten Fürfteo ausrufen : 

Am Tag, 3ef Dich der Welt gegeben, 
Befiep ich -— Uurend Jahr* entflolm -^ 
Dea Orientet Widerftreben . 
• ByzanE erkannte meinen Thron. • 
Gieekvolle Deutung deinem Leben t 
Dielelb« fioone leuchtet fohoa 



Zem zweyten Mahl d,en Söhnnngsfefcea 
l}tt Dynattie'a von Oft* und Weften. 



Durch das ganze Gedicht herrfcht ein edler, 
würdiger Ton , und wenn es auch kein hohes poeti- 
fches verdienft hat, und felbft an dem R^ime Einiges 
auszuftellen wäre, fo zeichnet es fich doch vor vielen 
deutfchen Gedichten , welche daffelfoe Ereignifs befin- 
gen , vortheiihaft aus« Eine franzöfifche Ueberfetzung 
in Profa ift demfelben beygedruckt. 

\ 

Wien, b. Straub: Ode auf die Entbindung Ihrer 
Majefiit Marie Lnife^ Kai/er in von Frankreich, Kö- 
nigin von Italien. Von ^. B. BuffreckL. 181 1. 
1 Bog. 4« 

Auch in Oeftreich ift die Geburt des Königs von 
Rom nicht uobefungen geblieben. Es erfchieoen in 
Beziehung auf dielelbe mehrere Gedichte von ver- 
fchiedenem Gehahe, d^ren Verfaffer übrigens, gleich 
wie in einem Centrum, in der heitern Anficht zu« 
fammentrafen , dafs diefes glQckliche Ereignifs als 
ein theures, heiliges Unterpfand der Fortdauer des 
Friedens zwifcben Frankreich und Oeftreich zu be- 
trachten fey. Die vor uns liegenden Strophen des 
'Rn, Rnppreckt, eines Kaufmanns in Wien, der nicht ««^ 
wie Taufende feines gleichen — den innern Men- 
fchen vernachläfljgt, find nicht ohne poetifcheii Werth, 
und gehören zu den Belferen , die bey diefer Gele- 
genheit in Oeftreich zum Vorf^heine gekommen 
find. 
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I« Beförderungen nnd Ehrenbezeugungen. 



er durch feine Streitigkeiten mit einem verdien^ 
ten ProFeffor an dem evangelifcben Gymnaüum zu 
trclsburg bekannte Candidat Joh. Schufchha i£t Predi- 
ger zu Udwamok, in Ungern , geworden. 

' Die Predigcrftelle zti TiSr, in Ungern, hat Hr. 
'Mctgyari^ ProfefTor der Gefchichte , fo wie der grie^ 
ch liehen und römifchen Philologie am reformirtexi Col« 
legium zu Debreczin erbalten. 

■ 

II. ycrmifchte Nachrichten. 

* Um m der Provinz Litthanen die dort fehr za- 
>öcl;gebliebene' \yiffenfchaftliche Cultirr zu beleben 
und allgemeiner zu verbreiten, hat der Präfident der 
litthauifchen Regierung, Hr. Geheime Staatsraih 



von Schlhi in Gumbinnen auf königliche Kofteneine 
öifentlidie Bibl'nhek errichtet, und diefelbe zum un- 
entgeldlichen' Gebrauch für alle Einwohner der Pro- 
vinz beftimmt. Diefes gemeinnützige Inftitut hat zur 
ibifchaffung neuer Bücher einen jährlichen Fond von 
1500 Gulden, und, enthält bereits eine gute.Anzalil 
wiffenfchaftlichei- Wcr^ke aus allen Zweigen der Lite- 
ratur. Mk lobenswcrther Bereitvvil^igkeu werden 
blofs gegen einen Empfangfchein jedem, der Bücher 
verlangt, fei bige verabfolgt; es, f teht fogar frey , gute 
Werke, welche man zu brauchen wünfcln^ zur An- 
Xcbaffung vorzufchlagen. Mit diefer Anftalt fteht die 
Abficht in Verbindung, das in Gumbinnen heraus* 
kommende Amtsblatt der litihauifcben Regierung zur 
' VerJjreitung wiffenlchaftlichcr KenntnilTe zu benuz- 
aen. Auch circulirt ; der Plan zur Errichtung einer 
literarifchen Gefelllchaft Für litthauen, welcher der 
Ausführung nahe leyn foH« 
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fehlenden Wörtern zu liefern. Das ift nun freylich da 
etwas gror<;er hiatus, fo dafs man fragen möchte: quid 
dignum tanto däbU? aber doch bey einem folcbeaPro- 
«n^^ durchaus an gar nichts zweifeln darf. In der Tbat 
liefert far jetzt die kleine Prohefammlung fcboo eine 
Menge einzdner guter und treffender Bemerkungeii 
Ober vorzügliche Eigenheiten der Tadlich deutfchea 
Mundarten, welche zur Aufnahme ;n die Schriftfpra- 
che. des ganzen Valks empfohlen werden follen. Die 
fr/f^ Abtheilung enthält folche, die in Abficht de& 
Wohllautes. gegen die Bildung der gemeinen Sprache 
hervopftcchen. Vorläufig ift hier in der.KOrze alles 
zum Wohllaut überhaupt gehörige fo deutlicb und 
ricbtif; au^ einander geletzt, als es vielleicht vorher 
noch kein Sprachlehrer gethan hat. Auch wird über 
die Kraft und Bedeutung der vollen Selbrtlaute n, 
und u in Vergleich mit den Qbrigen , z. B. in Katza 
und Kietze, Thor up^ Thpr, tuba und iibia^ oder, 
in den Ableitungen, wie: gut, gütig, fchön, beffer» 
hart, härten, gri^iidlich u^.lf w«, ein neues Licht ver« 
breitet. Aber die Aufzählung» der in Abfischt, des Wohl« 
lautes vorzüfillchen Bildungen fOdlicher .Mundarten 
möchte 'wohl nianchen Ausni#ihn)ep und Widerfprü« 



P^BUTSCHB SPRACHKÜNDE. 

MÖNCHEN u* BuRßHAVSsN, b. Fiel fch mannt' Treffe 
lichkeiten der Süddtmtfeken Mnnd- Arten zur Fer. 
fckönerung und Bereicherung der Sehriftfprache. 
GefammeTt von KtuUof^ ' l)iii. 304 S. gr. 8» 
(iRthlr. 8gr.) 

Hr. R. ift fcbon feit 1802. durch einzelne finnreiche 
Beytrage zur vaterländifchen Spr'achkunde in 
der Leipziger und Oberdeutfchen Literaturzeitung, 
dem Verköndiger und Kameral - Gorrefpondenten,'der' 
Zeitung für die elegante Welt u. a. Zeitfchriften , vor- 
zQglich auch als Mitarbeiter an dem Campe'fchen 
Wörterhuch, dann aber als tadelnder Kunftrichter dar* 
fiher in den Heidel her gifchen Jahrbüchern öffentlich 
bekannt gewordeti. Jetzt, da er zu Mönchen in ge* 
lehrter Mufse lebt, hat ihn feine warme Liebe fflr 
das fodlicb-deutftfhe Vaterland und deffen Mundarten 
angetrieben, ihre. Vorzöge gleich Fulda und Naß zu 
fammeln, aufznfteli^n und liegen Lfither^ Gottjched^ 
lUichaitiSy Adelungs Voß nnd Wolke ins Licht zu fet- 
zen. Diefes Unternehmen ift öberhaupl:' rOhmlich, 

und mu(s befonders jedem unbefangenen biedern Deut- eben unterworfen feyn. Di^ Namen Jena und Glpgair 
fchen gefallen, der an dhm Schmeicheln und Splitter- in Jene und Glpge zu yer^derqAJIt docji wahrUch 
richten beider Tbeile för und wider eine oder die an- keine Vorfchrift der hochdeutlchen Sprachlehre, fon- 
dre Mundart oder Spriiphweife- mancher Kunftrichter dem nur Fehler des gem^inefi Vo^k^^ das lieh auch 
keinen Gelbhihack findet und hingegen manchem ' woBl noch ärgere v erfchfuclcungen. ^erlaubt., wie 
Oräuel der Ver^Oftttne im Weinberge der vaterlän-' Lochfcht für Lauchftä^t, Lumpfch rar Lon^natfd^ 
difchen Spriicbe iHit ^ Wehmuth und Abfcheu zuflebt;; und Stipal.für §tral/und; und wfni^ einzelne Schrift-' 
Auch fcbeint Hr.JL ganz der Mann zu feyn, von wei-' fteller' Glogfpfae Ulomherren , Mayarre, Medine und 
chem 6ch in diefer Abficht viel erwarten läfst, weil. Mekke fägen,'fo find das. Fehler. |{ing,i^en ift die 
er bey feinem Aufenthalt in verfchiedenen Ländern Weglaffung des breiten ä in Italien, Spanien, Indien« 
gute lebendige Kenntnifs mehrerer Mundarten der Gofjslerfcbes Bier, derlTa^phn:he' Handel, un^fel^l^^ 
deutfchea Spradhe erworben, auch viel fflr das Fach Ungern doch gewjfs. der Ideutfqhen Aehfiliobl^t aa^ 
gelefen und gefammelt bat, und* was die Hauptfache' gemeCfener, ä», l<utbers ^Cffpania, u\il w« Eben, vi^ 
ift, dabey mit einem fo richtigen und feinen Kunftfinn' wenig taugen diii 'vve»Itej^n ,^qi^, pefatz, .Qaffa^ 
urtheilt und zu W^rke geht, als nur Wenigen zu Theil SamTi;ia,' maffa^ Kfinzf^^f. Gir^mi^pat^'. Fabul, Inful,. 

fewordeo ift* Unftreitig mufs diefes Werkchen als Titul oder gar Zettul, das Mofs auf ifer mönchifcWn 
:leiner Anfang des' grofsen Unternehmens zu hohen Ableitung von fchedfila beruhet, Ida ;e6 viel rlc'hti'ger 
Erwartungen Jahnen. Di^nn er verfpricht hier nicht und leichter mit Anzetteln und Verze^e^p voji^'Zieihii^^ 
nur eine vodlftSndige und kunftrichtige Sprachlehre der Kerzuleitep Ift.. 'Dagß|;en fiqd die\01egangen : Qtto^s» 
verfchiedeneh Mundarten, die aus grofsen ü^hhand- FlorVs iind Jeho^'s, fi'afchka'en, ganz ftntadelhaft. ^ 
lungen befteheo' wird , von deren einer hier aur ein Üeß^^d^h tTmjVüt der Zeitwörter mit verändertes;, 
kurzer Auivzug geliefert wird, fondern er hat fi6h Bedeutufae; wie: a^feh, äffeip,n hangen, ,h£ngen, lei-'. 
auch anheifchig gemacht, Hn. Campe zur Bei^ichti-^ geb, liegi|i, fetzen ,'Gtz?h ^".dorirW, dörreii, runden, 
gung feines Wörterbuchs und der „aus lauter nichts- '* rQnden, fangen, faulen u. f. w., ^bt Hj.. JZ.,,mit^ 
würdigen Ltigen beftehendön Afterrede" inr vierten' Vergleichbngde^Orieclij(chen, Lateinifctien/HoUändi-^ 
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dar ftet, zu Stein erbärtea, far erbarten, worin aüob füg, blutdurftig, nicbtsnutzig , hingegen bedOrftig, 
felbft die heften Scbriftfteller, wie Ktopflock, Ramter, feehörig iind öiutbig» prachtig, anftandig, andächtig, 
VoßundLSchUUr^ oft gefehlt Ijaben. H^^erauf ^gt hiageiien aocht^f, wvblrfaaiig beifsen.^ Aber der 
aufi eine l^nge Reihe feioer^Bemerkpngen jDber den SpTjictgehraucbikebrt tcb daran nicht,' fondern fcbal- 
ungleichen und oft fehlerhaften Gebrauch des Um- tet und waltet nach beliebiger VyillkQn Auch fpricht 
lautes der von Zeitwörtern abgeleiteten Hauptwörter man wider die^ Aehnlichkeit Kuffifcb, Venetianifch, 
auf ung, heit, nifl , er, iy, inn , fchaft ,ling. Unfere Tyrolifch und Brabandirch, dagegen Italiänifch und 
Scbriftlpracbe weicht darin oft iehr von .der äugen* ,J>*ranzöia£cb^ umd fklanfob-und MMrrifch, mifstrauifch 
fcbeinlichen Aehnlichkeit in der Bildung mit der da- und argwöhnifch, eben fo hoffentlich und öffentlich, 
von abhängenden Bedeutung ab. Wir unterfcheiden monatlich und wöchentlich» glaubliGh und häfslich ; 

5. B. Erkaltung von Erkältung nicht leicht; aberVer- und es wäre leere Spitzfindigkeit, vaterliches oder 
erbtheit und Verdorbenheit, Faulnifs und Fäulnifs, mütterliches Vermögen zu fagen, Weil es fich nur 
und fprechen immer nur Bewandtnifs und Bekenn^- auf einen bezieht. Haarene Decken und hänfene Bäa- 
ilifs, Pächter, Räuber und Verkäufer, da hingegen der find gewöhnlich, nicht aber ftablene Schwerter 
BlutfaugerundSäugisrinn, Hafcher undHäfcher, Zab» ugd holze/i^ Säulen >. fond^rn ftäl^ne und hölzerne, 
ler und Zähler, raufcher und Taufcher ebep lö felir Holzicht, kugelicht und tböricht fagt im Grunde 
verfchieden find, als Henke)^ und Henkel, ^chläjzer nicht mehr, als holzig, ki^gelig und thörig. Die Zu* 

' und Schlägel, pben fo ungleichartig fageh wir: nö- fammeofetzupgen unbemännert, fäftereipb, gräfer« 
mer, Pfälzer, M^rker und Maj^länder, hingegen Am- reich, völkerreich, langgefchwäozt braucht wohl 
fierdamer, Glazer und Litthauer (aber der Nord- kein suter Schriftfteller, und die füdlicbe Verbeffc- 

' Iiaufer und Nordhäufer Branntwein Jft eine Spitzfin- rung Tanggefchwanzt ift es auch nicht, fondern es 
digkeit). Ferner Pfafferey, Druckerey, Malerey ; . muls faftreich , langfchwänzig u. f. vv. heifsen. Aber 
aber Jigerey. Hafotierey ilt von Häfcherev ganz ver- eine gräferreiche Vviefe oder Landfcbaft, daf Völker- 
fcbieden, aber auch Klatfcherey oder öfteres Klat- reiche Eufsland oder America siebt einen »nz aa- 
lchen von Klatfcherey ffir eine beftimmte Gefchichte, dern Sinn , und fcbön geranderteMünzen und fonnen- 
And eben fo Backerey von Bäckerey, Rauberey von braune Wangen find untadelbaft. Bey den kleinen 
Bäüberey, Packerey fQr die Handlung von Päckerey Redetbeilen; wie in und ffn, vorwärts und zurück 
fhr Gepäck. ' Biiberey. fQr einfältige Kinderftreiche endlich- kanp eigentlich gar kein Umlaut Statt finden« 
ton Bdberey oder böfe Handlungen unterfcheiden zu In und $^n find ganz verfobiedeoe Wörter. Hinge- 
wollet! , ii^ tlbctrtrfebene tiiid gezierte Künftrichteirey. borne, ^ngeweide, Einwohner u.dgl, find 7war wi- 
Gräfinn und Wölfinn , dagegen aber Oräfinn und Woi- der die Aehnlichkeit, aber durch den Sprachgebrauch 
Ann; al^ Nampn', find unftreitig, aber Herzögirin, Bö* einmal fo feft gefetzt, dafs man fie nicht äodprn kann. 
Ititnn,. Möbrinn, Sachen und Scbwäbinn höchft an- Die oberdeutfcben vermeinten Schönheiten; fargeben, 
höisig. Kalte, Gröfse, Härte, Rothe, Bräune fQr farbals, fürhin und herfflr, können wir fo gut ent- 
eSne Krankheit, aber nicht die Farbe. Lange, Oe- behren, als das abe, durchcumms, wegi u. f. v/. und 
nüge, Schwäche, Sch|[rfe fagt jede'rmar^n, aber'Aelte, da$ hochdeutfche wärts und zurück kann die Stelle 
Bläue, ^9räU^; Rande, Grobe, Fäule, Rauhe ».Vpl^^e^ de^ altfränkikWn Qaif.rfcben o^er Oefterreiehjfcheo 
Zarte *u. dgK i{|^^^rob 'öbisri^hwäbifcb pdf r pur 'ge«^ wßrts und zmriut recht, gut mit vertreten » und foivohl 
srfett. "Die Frühe und Kpbl|^ i^irird gewifs jpp^r gjE^-. den Ort ^ls die Richtung bezeiq^nen, fo v^ie die Vor« 
ten,' obo^ dafs mati früh und kuhlia^ndarf,, und Wörter j», an, aii/ u. f. w. immer auch thun mülTen. 
vor dem Oberfchwäbifchen KühU, dem Öerterreicbi- pie zweyU Abtheilung ift den Vorzügen der füd- 

fchen ik 7i^/Vfi,'^iind'dem Scbweizerifchen 71^«^ wol* lieben Mundar:^en ip der Kürze gewidmet. In diefer 

^ kh^dieMüfen unfere Sprache behüten. BrQd'erfchafIt Abficht werden zuerft vorläufig die vielfach getadei- 

' und Seh wägerfchaft fina allgemein gebräuchlich, aber ten oberdeutfcben Verlängerungen, wie gqidiglich» 
V^tei^ß^ft hnd^Mto^rf^^ di^ g^lammten Vä- a'user^,ähjen , Abgefandter, gefrieren, allwo u.dgL, 
tä.tiiid^Mütterzdb^t^ von väte^fchaft und damit yertheidigt, daCs fie einen andern nachd^ückli- 
Mut^^rfe^aft d4s Ve/hältn^^^ d^s Vater s.uiid der Mut- cHern Sinn geben. Aliein das ift ja auch ins Hoch- 
^^^ ^i-c — ^u-i^-.t/>«*ÄrJi irL:*--c^j.«i:L rrz.: T^i.^ ^eutfche aufgenommen , wie z. ß. die Auserwäblten 

in der Kirchenfprache, der Abgefandte für Ambafüi- 
^ deur, gefrieren vom Waffer. Dann werden ferner 
werden Itch dorchifelne Unte7fch\ede der Ableitung Abkürzungen der Hauptwörter aufgeftellt, wieScboei- 
nfcHt.. ändern oder vli^clrängen ialTeh. Gleiche ynb^r düng und ^bni^t, Findung und F^iod« Gebnngund 
friiidigkeit lief i-fchf auch iti de^ yjTfnlai^t der^^ey- Q^be, Trieb und Treibung,. Schmuck und Sqhmak- 
y^X\^Y ^i ^k^ ifchltlchj en urtd icht. iSo heitst es H*>i{g» Ab^r das ift ja gleichfalls eben fowobl Hoob- 
bärtig, eibäu^g/B]cköl^r1|f, und hijp;ge£en rotbwah-. dj^^tfch« lindalfo kein Vorzug der füdJichen Muod* 
gig, zxyejbiifig u. dgl. Hier könnte tneits auf die art. Derfelbe Fall ift mit den abgekürzten Zufammen- 
emfacbe oder iViehrere Zahl r^^theils .auf das Stamm- f^tzuneen, wie Schreibart, Heilmittel, Mufterplatz. 
Zeitwert/ \hells auf öfteres Handein gefehen werden. Ja G'q find nic^ht nur Hochdeutfch, fondem man kann 
und tfänoch'mtir^te es. z. B. fpftzkopfig, kiir^balfig, hinzu fet^^n, das längere fchleppende: Scbreibnpgs- 
hlihge^en^r4re^börhi|^; di^e^^^^^ gün- ^ii\, ^^^f^ßia^tti^t Muftcsriwgfiplatsit ift niemals 
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Hochdeulfcfa geWefen, fanrfem nur den füdlichen 
MuDdairten eigeo» Hr. R, fagt ja felbft, die neuem 
Schri£tfteller feit 1760 haben die Verkürzungen an* 
genommeif. Die find aber doch keine ffidh'che ol^er- 
deutfohe,'fondern haben ^en die Sprache von dem 
alten (fidlich - oberdeutfchen Sylbengefch],eppe und 
Mifsklang gereinigt. Die Abkürzuof der fremden 
Wörter, z. B. Apparat» Inventar, Jambe, Sokra- 
tifcfa, Herkulifch, ift wieder eben f6 wenig den füd- 
lichen Mundarten eigen : denn felbft iai platten Nie- 
der£ächfifcben ward nach Kinderting fchon Brevier, 
Evaageüen, Lectien 11. f. w. abgekürzt. Wenn aber 
ietzt einige neuere Oberdeiitfcbe Appell, Brafilholz, 
KulUninifter, Kubfufs, Pronom, ReKlam, Vaccine, 
Verb u. f. w. fchreiben: fo muffen wir wohl erft*^ab- 
warten, ob diefe' harten und der Sprachähnlicbkeit 
zuwiderlaufenden Abkürzungen auch Beyfall und 
dauernd Statt finden werden. Mit dem vom Hn. R. 
vorgefchlageaen Kantthum, Fichtenthum und ScheL- 
Kngthum mochte es auch nicht beffer gehen. In Ab* 
ficht der Bey Wörter Bremerifch, Wienerifch ift dia 
hochdeutfche Bildung Wiener wie Oeftreicber oder 
Holläoder Waaren doch gewifs vorzüglich , hingegen 
fiernkaliber, Zürichbatzer, Preufsenthaler ift canz 
nnrich^tig gebilctot, und fcbwärmerlich , bäuerlicn ift 
keineswegs zur Milderung des Lautes gemacht, fon- 
dern hat der Ableitung nach einen ganz andern ge- 
lindern Sinn, als'ichwarmerifch und bäuerifclu Der 
Tadel des unnütz wiederholten ifch und 'tich in vor-^ 
malig, grafJieh, Brübllfche für vormals Graf Brühl* 
fche Gebäude, Mekelnburgi/ch - Schwerinifch für 
Mekelnburg-Schwerinifch ift gegründet, aber er trifft 
nicht das Uochdeutfche, fondeirn nur Fehler einiger 
Sacbfen , und die hier als beffer vorgefchlagenen Fürft*' 
primatifchen Truppen , Fürfttaxifchen Gebäude , Her* 
zogmaxhrflcke, König preufsifcUb Truppen möch* 
ten doch w<\hl zu hart klingen. Oie'Gefammt • Haupt- 
worter Gebein , Gewölk u.dgl. find uptadelhaft, aber 
eben fowbhl Hodh- als Oberdeutfeh , nur aber wer- 
den fie zu leerem Gefchleppe, wenn fie nicht mehr 
fagen, als das Einfache, wie HatUr's und SckilUr's. 
Geland, oder Gefchmuck, oder Gethier, wie z. B, 
in Gotha eine zur Schau herumgeführte Sammlung 
genannt wurde. Eben fo gebraucht das Hochdeutfche 
die perföaHcben Hauptwörter auf fr, ner und ter 
häufig gentig.vne. Jünger, Schüler, Bekenoer, Ho* 
benftaufer. Wagener, ZöUner, Ti fehler, Dörfler, 
Adpler, W lachen fcriftler u.dgl.; aber manche nach 
dieter Art neu vorgefchlagenen wären auch recht gut, 
wie Gefcbötzner für Arrfllerift, Flintner für Füfe- 
lier , Kleioigkeiter für Mikrolog. Aber fie deswegen 
tkberall nachbilden und xfür fcncfn gangbare Wörtet 
einführen zu wollen, ift doch gar zu geziert, z. B« 
Abeceer für Abecefcbütz, Bogener für bogeqfchütz. 
Schriftner für SrhrifH^teller, Bändier für Bandmacher, 
Hörnler für Hornkifer u.dgl. Ja manche würden 
uns offenbar zurückbringen, z. B. Abgöttereyer für 
Abgötter, Afianer, Europaner, Cbinaner, Genuaner, 
oder ganz ilnverftändüch feyn., wie Evangelier für 
Diaconus, Epiftler für Subdiaconus, oder ^waydäu- 
tigkeit übrig kaen, z.fi. Flötner, flötenfpieler» odar 



Flötenmacher? Strumpfer, Strumpf - Trager - Wir- 
ker, Stricker oder Händler? Börfener, Beutelmacber 
öder fiörfenmitglied. Das letzte Stück ift noch ein 
kurzer Auszug aus einer grofsen*^ Abhandlung von 
1803. über die Bey- und Neben- Wörter und ihren 
Unterfchied Vflder Funk*s und Adelung^s Lehrfe, wel-» 
che in einer voUftändigen Sprachlehre erfcheinen folL 
Hier werden die mancherley Arten derfelben nach 
der Bildung am Ende fowohl als auch nach der Ab« 
ftammuW fcharffinnig aus einander gefetzt, und mit 
fremden Sprachen verglichen. Aber der anwendbare 
Erfolg der tiefen Unterfuchung zur Empfehlung alter 
oberdeutfcher Bildungen möchte wohl nicht grofs 
feyn. Fßr weltkundigermafsen ift zwar freylich weit- 
kündlich beffer und kürzer, aber für überflüffiger'- 
weife überflüffiglich oder überflüfslich, und für un-' 
nötbigerweife unnothlich zu faeen, wäre doch fchlep* 
pend und raub. Man kann ja hier oh^e Mifsverftand 
das einfache weltkundig, überflüffig und unnöthig 
als Nebenwort gebrauchen. Der ftufliche Fortgang, 
wechfelliche Einflufs und gefprächiiche Vortrag wer« 
deu'-fchwerlicb Glück machen , und nach dem längft 
eiitCchiedenen hochdeutfchen Sprachgebrauch fchremt 
Campe richtig: die Sache ift ganz belonders, und Grä- 
ter unrichtig: die Strophen find befonder. Den Be- 
fdblufs macht endlich Hr. R, mit einem Aufruf an die 
edelften Denker der edeln, einft weltbeherrfchendeik 
deutfchen Völkerfchaft, den Afterverbefferern, geifti* 
fchen Zwerglingep und wagtollen Pf ufchern, die von 
wahnwitzigen Neurungskitzel oder fchnöder Gewinn* 
ier erbrüftet das Höonfte und Heiligfte der Vplker- 
chaft finn- und gefchmacklos verftömmeln, den herr* 
lieben Tempel zertrümmern, zahllofe Bettlerhütten 
daraus modeln und dann dieSprachwelt erweitert und 
bereichert zu haben fich rühmeiy , fo wie Verfälfchern 
der Wahrheit des Mafses und Qewichts durch Straf* 
gefetze Einhalt zu thun. Doch Ihr kniet wie hinge* 
ndavet den todteo Götzen der Fremde, ungedenk des 
lebendigen Gottes Eures Volkes, — fchon kreifet im 
Strome der Zeit das einzig noch reftende Lebensfchiff 
unfereSprache am Rande des ewig vernichtenden Stru«'' 
dels. — So wohlgemeint diefe Herzeüsergiefsung fevn 
mstz: fo kann fie doch fehr irre leiten. Die Uröfse 
und der Ruhm des deutfchen Volkes ift da<^urc)i nicht 
vernichtet, dafs einige Länder erobert und einigeStaa-* 
ten VC "kleinert find. Es bleibt auch jetzt noch felbft- 
ftändig an£ch, und fogaV auch in der Fremde herr- 
fchend- genug. Die grofsen Wränderungen werdenr 
doch Sinn, Geiff und Herz nioht wandeln und am we* 
nigften die Sprache vertilgen. Sie lebt fort in unfterb- 
liehen Werken des Verftandes und Gefciimacks, wel- 
cl^e dadurch ausv^ärts noch bekannter werden. Ihi^o,- 
R'eichthümer, Bildung; Richtigkeit urd Schönheit 
beruhen darauf und werden darin fortdauern. Aber 
die Sammlung derfelben in Wörtörböchern, welcjie 
auch den Trofs und Ausfchufs mit auffpeichefn, und 
die Umzäunungen der Sprachknnft thun da/u das We* 
niefte. Zwar und fie nöthig zum. Lernen , aber natür- 
licii mft 'di^m unaufhahiamen Fortgang der Verinde» 
rungea-des Gefchmacks und der ueigenden Bildung 
bald v^ieder unvolikommen und vergänglich« . Auf- 
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kommende Netieraogen durch eigentliche Gefetze ver- 
hindern zu wollen, ift ungereimt unci vergebens. Ge- 
brauch und richtiger Kunftgefchmack allein waltea 
darüber, bringen das eine hervor zu Ehren und ver- 
werfen das andere in Ausfchufs und Vergeffenheit« 
Möchten doch das alle Neuerer vor Augen, haben und 
fich an den Beyfpielen der Fruchtbringer^ und Peg- 
nitzer, Loheiifteiner und Schweizer von Zefen bis 
2u KlopßocVs Recbtfchreibung oder Campins Verdeut- 
ichungen fpiegeln. Auch Hr. i2. hat fchon fonft, und 
vorzüglich in diefem Werke, manches Gute an den 
Tag und zur Sprache gebracht. Nur aber foUte er 
mehr den Spracnlehrer vom Schriftfteller unterfchei- 
den, nicht jeden Einfall und neuen Vorfchlag feibft 
leich annehmen und andern aufdringen wollen; nicht 
o viel eigentbömliche Ausdrücke wie Forderniffe, 
Geforme, verfchwächung, Vorwerth des Volllautcs 
vor dem Halblaut (Umlaut) häufen, und befonders 
das fehlerhafte Oberdeutfche mittels für mittelft, felb 
für feibft, heute für jetzt, felbftgemachte Kunftwörter» 
>vie Seynswort für Haupt-, Anfiehörs- für Neben- 
wort, Einhall für Harmonie, Wohlzahl für Nume- 
rus , Mann - und Weib - für Mit • und Selbftlaute, 
und d^e abweichende Rechtfchreibuns, wie teütfche 
Mund -Art, forgfältig vermeiden, welches feine gute 
Sache nur vielen, unangenehm und widerlich macht, 
dafs er, gleich dem trefflichen Fulda ^ mehr gelobt 
als gelefen wird. * 

GRIECHISCHE LITERATUR. 
GöTTiwoEN,/h. Dieterich: KX. A/Xi«vou So^iötou 
TTOixiXi); «'aro^iac^ jStßXi« id'. CL Aeltant Sophifla$ 
vatiOfi kißmae libri XIV. Ad optimarum editio- 
* num inprimis Gronovianae et Corajanae fidem 
edidit indiceque graeco - germanico.inftruxit Gr. H. 
Liinemann, PhiK Dn i8ii. Vorrede 88» Text 
u; VVortverzeichnifs 342 S. 8- ( I8 gr. ) 

Der Herausg. fagt in feiner deutfcben Vorrede, dab 
4er abwechfelnde und uerfchiedene Inhalt, die Kürze 
und Leichtigkeit' der Erzählung, das Abziehende und 
Unterhaltende vieler Gefchichten unftreitig Eigenfchaf- 
ten wären, welche die J\ufmerkfamkeit der Jugend 
zu fefffi^n vermöchten. Man hätte daher nicht Unrecht 
g^than, Äelian in den untern Klaffen einzuführen. 
Rec. hält dafür, dafs,. da jetzt in den belfern Lehr- 
^nftalten das Griechifche nicht mehr in den ganz un- 
tern Klaffen gelehrt wird, nach Beendigung etwa des 
Qedipke'fchen Lefebuchs , oder des erfien Theils von 
SakoVs Elementarwerke, zur Lefung eines ganzen 
Werks gefchritten werde, wozu Xenophon fo brauch- 
bar ift, damit der Lehrhng nun fchon das. Bild einer 
Art des Stils auffaffe, der bey ilelianmd andern Ex- 
cerptenmachern fo verfchieden ift, wie der des Autors, 
den er gerade ausfchreibt. Bey Aelian bedürfen auch 
xnancheGefchichten erft einer weitläuftigen Einleitung, 
ejie fieverftandeo werden; welches hier wieder am 
'unrechten Orte ift, und manche. Tollten gar nicht ge-, 
lefen werden. Des Herausg. Zweck war ein reiner 
cnrrecter Text und ein zwar vollftändiges> aber mög- 



lichft kurz abgefafstes Wortregifter« Er hat den Co- 

ray'fchen Text /um Grunde gelegt, und aufser andern 
Hülfsmitteln die Grooovifcbe Edition benutzt, und 

flaubt manche bisher dunkle Steile .durch verbefferte 
nterpunction , oder Verfetzung yon ein Paar Wörtern 
hinlänglich verffändlich. gemacht zu haben. Schadet 
dafs der Herausg. die Stellen, in welchen er von dem 

fewöhnlichen Texte abweicht, nicht nachgewiefen 
at. Schliefslich wönlcht.Hr. L., daCs diefc Werk- 
chen auch von andern gebildeten Schulmännern, güa- 
fti£ aufgenommen und eingeführt werden möge. Wahr- 
lieb eiue eigne Art der Uoftati^ benevotentiat , die ge- 
6i/deten Schulmännet unter denen , die einen Aeltan 
zu erklären haben, befonders aufzufordern! Man 
follte doch wohl billig vorausfetzen , dafs alle Lehr- 
fteUen an höhern Schulen wenieftens mit geM/deten 
Männern befetzt wären. Rec. findet den Druck Aei 
Werkchens rein und gefällig, und hat in d^n vergli- 
chenen Stücken auch keinen Druckfehler bemerkt. 
Da ihm die zum Grunde liegende Ausgabe nicht zur 
Hand war: fo hat er keine Vergleicbung anfreliea 
können, um das Verdienft d^ Herausg. gentu zu 
würdigen. Indefs hatte er in der zu Bafel 1774^ bey 
Schweighäufer erfchienenen Ausgabe einige Steliea, 
bey denen er Anftofs gefun^ien, angeftricbea ;. diefe 
hat er mit der neuen Ausgabe verglichen, und gefun- 
den, dafs fie faft alle vom Herausg. herückfirhtigt 
find; nur fcheint Rec. im 10. B. i5.iC wo feine Aus- 
gabe lieft: /mot^ovrci; 7«^ avrov «<voc4 k«i 'Treviyra, das xa« 

mit Unrecht ausgemerzt, und dafs es feine Steile vor 
aurov haben mflffe. Das Wort vefzeichnifs ift, in Ver» 
gleich mit dem hinter der zweytin Scbeffer'fcben Ans* 
aabe (Strafsburg 16^3.), fehr reich. Der Herausg. 
&heint alfo den vorgesetzten Zweck erreicht zu haben. 

LITERATURGESCHICHTE. 

- Wäimar, im L. Induftrie - Compt.: Ueber ^f. M* 
SckröckWs Studienweife und Maximen ^ von Dr. 
Karl Ludewig Nitxfch. 1809. 3^ B. 8- (6 gr.) 

Mit eben der theilnehmendenRohrung, womit man 
ehedem im Aprijmonat 1809. des^N^. D. Merkurs diefe 
ihres Gegenftandes völlig würdige biographifche Cha- 
rakteriftik gelefen hat, wird man fie in diefem einzel- 
nen Abdrucke aufs neue lefen. Sie betrifft einen Mann 
von grofsen und vielfachen Verdienften ; und ift nicht 
nur in einer natürlichen,. edeln Sprache abgefafst, fon« 
dern.das darin entworfene Gemilde ift auch fo wahr 
und treffend dargeftellt , dafs man bald die fehr genaue 
und vertraute Bekanntfchaft des Vfs. mit dem Verltor- 
benen gewahr wird, wenn es gleich des Erftern Abficht 
nicht war, den Letztern im Leben genau zu beohach- 
,ten , um nach feinem Tode ihn fo ganz und (b würdig 
zu charakterifiren. Selbft die kleinften U^ftände, wel- 
che diefe Denkfchrift enthält, tragen <lazu nicht wenig 
bey ;i und es ift zu wOnfchen, dals jeder Biograph den 
Qegenftandt den er befchreibt, fo innig kennen möge», 
vveil er dadurch um fo weniger Gefahr laufen wird« 
fich in allgemeine Lobfprüche zu verlieren» 
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VERMISCHTE SCHTtIFTEN. 

Paris, b. Courcier: Journal iU Pkyfique y dt Chi* 
mi$^ d'kiftoin ncUmtnlU ri des Arts. Avec dea 
plaocbas en taiUe*dau6e. ,Par ^ C. Dtlarntthirii* 
Ann^e» ij}o6. «t 1807. 4. . 

«^«^ * • 

I ßetdmetherii^s Journal nimmt untei^ den natarge' 
■*-^ fchichtJicbefi Zeitfchriften des Auslandes 'Tnlt 
Recht eine der erftea Stellen ein. Zufällige Umftünde 
fadben die Anzeige der früheren Bände verhindert 
und jetzt'ivarde uns diefiB za weit führen; wir be- 
gnüged uns daberV^ntere Lefer vom Jahrgänge 1806. 
an mit dem Inhalte diefes lehrreichen Werkes be- 
kannt zu machen. . . ' 

^ahrgcm^i i8o6. ^^unudrheft. Darftettuns der 
Fortjchritte^ in den phußkalifchen Wijfenfchaften webend 
des fahre's 1805* . £ine ungemein intereffanle, mit 
vieler S^chkeniftnifs verf^fst^, Ueber6cht, womit der 
Herausgeber cita^n jeÜe'rt öeuen Jahrgang feiner Zeit- 
fchrifterQtfftietiind^dadurch feine Lefer ^in den Stand 
fetzt, auf eikie^b^qaepe SVeife mit^ll'ern bekiinnt za 
ivefden, was ihnen tn 'x^tkA nötbfg Ift. Zu eitoem 
Auszuge eignet Geh diefer Auffatz fdiner Natur nacb 
nicht, indetfen wollen wir doch einige fiemerkungea 
aus demfelben mittheileb. Delametherie wfinfcbt bey 
Gelegenheit des Streites, welcher zwifchen Bonvoißn 
und Giobert f^att hatte, -^ dei^ eine glaubte nSmlicb es 
lande ein Uebergang aus derTalkei-de von Samdifrero 
in Cafcholong ftatt; der andere verwandelte den Ca- 
fcbolong in Talkerde, indem er ihn- durch den Hy* 
drophan in letztere übergeben lafst (beide fcbeii^eaj 
uns auf nicht ganz richtigem Wege zu feyn} — eine 
neue Prüfung der Frage Ober die Umwandlung dei^ 
Erden , mit Berflckfichtiffung allet, auf diefe wich-^ 
tige Materie Beziehung habender, Thatfachen. Inf 
ingtand k>l\ man den Tof0iein von Kap Lizard zu 
Porzellan , übd einen, bey Nantes einbrechenden^ 
thonigen Gllmmerfchiefer zum Brennen i^on Ziegeln 
benutzen. Der Herausgeber hält im Ailgeitoeinen die 
Talkerde-für brauchbar zu Porzellan und manchen 
Töpferwaaren. Er räth deshalb' ^u vorzunehmenden 
Verfuchen. ^- Einer HypotHefe ganz eigner Arti zu 
deren AuffteÖung Hr^D. neb bewogen fand, weloher' 
wir aber nicht fo gerade beypflichten möchtto, mflf- 
fen wir hier Erwähnung thun. Buch fand falzfaores 
Kupfer auf den Lavtfn des Vefuva; in einer Kluft des 
Kraters wurde Kochfatiz entdeckt; Pechfteine und 
Klingfteine enthalten Spda ; Spällanzani srMelt aus 
den meiften Laven von itaiienifchen Vulkanen Salz- 
fäure; der Salmtak von den Ausbrachen' des Vefuvs 
J. L. Z. Uyii« DfüUt Band. - « . 



und deneri'd'er' Vulkane in Peru u. f. w. alle dieÜf 
Umftände verahlafsten den Herausgeber dazu, den 
Vrfprung jener Erfcheinuneen in einer Zerfetzung^ 
des Meerwaffers in vulkajiilcben Herden zu fuchen«. 
Er glaubt, das in Laven aufgefundene Kali könnte 
einen Beftandtheil der vulkanifirten Steiparten aus«' 

femäbbt haben , das flüchtige Alkali abet- erft durch 
toft^ aus dem Thierreiche, ferner ~aus Erdharzen 
u. f^ w. hinzugekommen feyn. — — Bey Gelegen» 
beit der Bemerkungen über die Gründang eines Mi* 
neral • Syftems heiOstes, die Mineralien müfsten. 
nach dem Verhältniffe ihrer Mifchung claflificir^ 
werden. Zu dem Ende tollte man von auen Minera- 
lien fehr ausgezeichnete Exemplare in mehrfacher 
Zahl wählen , eins davon follte oann ap irgend einem 
öffentlichen Orte deponirt, die übrigen aber he* 
währten Analytikern *zur Unterfuchung Übermacht 
werden u. f. w. Sehr ftark erklärt er fich gegen 
eine auf krjftallographifche Grundfätze bafirte SlaffiK 
fications Methode der Mineralkörperj es gäbe üb^r 
42 verfchiedenartige Foffilien, we)i;he dlle in Wü^-' 
fein Rryftallilirt Vorkämen u. f. w. — In dei^ jinden-l 
Cordül^e findet man, nach den. Angaben HumbolitsJ^ 
von der magellanifchen Strafse an bis an die an Afiea^ 
gränzenden nördlichffen Küften, über 5Ö Vulkanle in 
Thä.t]gkeit in einer Strecke von nicht mehr als 2000' 
Meilen« Lava wird jedoch nur vod den wenigften' 
und niedrigften diefer Vulkane ausgeworfen. ' Det^ 
Bafaltkegel, \yelcher amrs« September 1759; ailli^dem 
Boden von ^ritlo in Mexiko emporftieg, niifsb jetzt' 
249** Höhe. Wais die Auswürfe betriftt, fo ftelleü 
die hieländifcfaen Vulkane.- fehr verfchiedenartiger Er» 
fcheinungen dar. So werfen die von Ctuatimata febr^ 
häufig Salmiak aus, die von Popafftm und vob der bow 
ben Plätte von fiaflä Soh wefel , g^Cchwefeltes : W«f«-# 
ferftoffgas und Schwefelfilure , die von ' Quito . Baw^ 
falt, Bimsfteine^ verfcblaokte Porplv^re,' Waffer ^t 
ungeheurer Menge, ferner gekonften ThonoAindi. 
fcblammige, doch nie bedeatende Lava- Mtfffeh« ; Dier 
Höhe der Vulkane der Anden überfteigt wohl um 
5 Mal die des Vefuvs. Das unterirdiCcbe Getöfe des 
Cütopaxi ift noch hörbar in einer EntfbxziuBg wie die • 
des Vefuvs von Dijon (?}. Deffenungeachtet hat' das ^ 
Pe<ier, wenn der Herd lehr tief hegt, nkriit Gewalt"^ 



Senug, die *f efchmol^tee Lava bis zum Rande desS 
>aters zu erheben. Aus dem Vulkan von Pkrazh . 
fliefst ein Bach , der in fo hohem Grade fcbwefel'auer i 
ift, dafs er von Einwoboerif der Effigbach (Rio- Vt^ 
nagre) genannt wird. Delametherie fchüefsl-aus die • 
fen Angaben von Humboldt^ fo wie aua -den iNän)i«i 
richten, welche Buch über den aeiiefien .Ansbrnob c; 
.Ü . . . . I " i •. de^.'' 



tss 



ALL«. tITHRATOR - ZEITUNO 



•5« 



des Vefuvs mittbellt«, dafs der Herd eines, fo äaf- 
fig^ Lava au8weffenden,-< VulkuB aiebt tiefer »U a 

bU 30QP* feine Lage haben köane. Die Un-. 

terfuchungen, welche von Qivier und Lamark mit. 
den fof&len Gerippen, Knocben aad MuTcheln vor- 

Senommen wurden, brachten den Heraasgeber. zu 
em ScbluRe, dafs von mehreren foDülea Tbteren 
fich zwar unter den lebenden noch die Originale auF- 
Veifen lafrea, daüs aber doch bsy weitem mehr exifti- 
ren, wobey jene Nachweifuog zur unbedingten Un- 
möglichkeit wird.> In den Arten der Thiere mdfsten, 
während einer Periode von langer Dauer, durch 
JVermifchung derfelben unter einander, fo wie durch ' 
die Verfehl edenheit der klimatirchen Verhältniffe, 
der Nahrungsmittel, ul f. w. Vväqderungen von Be- 
deutung vorgegangen. Vielleicht fluch ganz neu«) Ar> 
teo enlTtandeo ieju. Aus keiner vorhandenen That- 
lache Urre fich die fiebere Folgerung leiten, dafs die 
Erfchaffung der Menfchen in einen fpüteren Zeit- 
raum als die alJer Qbrigen Thiere falle u. f. w. 

' ' Februarheft Thatfaeken zur Gefikiekte dei GoU 
des, vom ProfelTor Proufl. Diefer ungemein wich- 
tige Auffatz ift durch ein« Ueberfetzung, von Ur. 
^ F. ^okn verfafst und im l. B. des Journals fflr 
Chemie ugd Phyfik abgedruckt, zur GenQge be- 
r neue Claßißcation der vulkanifcken 
Z- Die Bafis diefer neuen Claflifi- 
F'fche Erfahrung über die Enlgla- 
t die vOD ihm als vulcanifch afige- 
nach den-wahrfcbeinlichenGrund- 
luf, und läfst alsdann die leuziti- 
D. Die April: und Maihefte ent- 
-Jicbere Bearbeitune dieFer Materia 
bey der Anzeige derfelben darauf 

Xirzhtfi. Thatfackeu xsur Gtfckickte du Sibirs 
Tom Prof. Pi-Qvfi. Durch Geklen flherretzt und in 
deffeo Journal 0. a. O. abgedruckt. Prouft on Dela- 
metUerie über die Fhtfijäure infoßilen Knochen. Man 
fand am lHanzanares fJephantenknochen, mitunter 
von bedeutender Grdfse, Jetzt werden fielm Kabiiet' 
von Msdi^ aufbawabrt. Ein Fragment derfelben,, 
yan graulicher Farbe^und -fahr mOrbe, gab, mit Am- 
-noDium bebandelt, 0,14^—0,13 kohlenfauren Kalk, 
Die ganae Bbr^ lileibende Maffe wurde von SaUfaure 
snJ^löft, bis auf 0,03 ohne allen Geru''h brennende 
Kohle und gab ein flufs - und phosphörfaures Ge- 
menge. Der Heransg. fügt die Bemerkung bej, dafs 
es als auseetnacht anzunehmen fey, daXs die Knochen 
lebtoder Thiere keine, wohl aber die von fofülen 
Plufsfäure enthieheo. Fintrian dt Believu» über 
4k gioiögifchm Wirkungeii det Erdbebens in Calih- 
tritn im ^akre 17H3. Diefer Auffatz ift faft wört: 
lioh aus Daiomien's bekannter Beschreibung entlehnt, 
und die zur Erklärung bej^efOgteo drey Kupfertafeln 
vihne allen Wprth. Detametherie Über den Tepkriu 
in imihati^cke» Suißamtn. Der Tephrin ift von af. h- 
gtmer Farbe', ohne regelmäßige Geftalt, malt,, im 
BrtKbe erdige halbbart uod belitzt ein fpecififchn 



Gewicht von 3,7000, Vor dem LöthroWfl fchmelzt 
er zu einem bräunlich -grOneo Olafe, das keine Bia- 
fen zeiftL Das vorvkyrartige Te^krieigias umfrhiiefst 
zum llieil Kryftaire von Feldfpath und ihnelt dann 
dem Obfidian » Porphyr. Der Tepkrtn.Bitiisßein ift 
9iii mit Aufwallung geglühtes Tepkringlcu. Die dieh- 
tCM Ttphrmtavem find durch Entglafung des Tephrin- 
glafes, während der Abkahlung, entftandea. Sie 
enthalten meift Kryftalle von Ferdfpath. Fulkanifik* 
Tepkriti-MandelßttM. D's. Anfichten finden eine Be- 
fiätifluog in Corditrs Ausfagen, Diefer fand auf Te- 
neriffa alle LavafirömB, welche die Kegelmöffe des 
Pics bilden, rob glafiger Grundmaffe, mit weifsen 
Feldfpaih - Kryflallen. Auf dlefen Strömen ruht in 
höheren Punkten Bimsftein und Ge find ganz von ihm 
bedeckt. Dagegen fehlt er an tieferen Stellen. Die 
Gebirgsarten , welche das vulkanifche Feuer hier als 
Material bearbeitete, find Bafalt, Feldfpatb, Kliag- 
ftein u. f. w. Faft alle Lavsftröme auf Teneriffa ba- 
ten Bafalt- oder Tepfario •Grundmaffe, nur einen 

einzigen kennt man von Oblid^o .• Grundmaffe. 

Correj'pondem. Notixen. 

Jprilkeft. Ueber das Studium des Bodens nm 
Faris^ von Coupi. Ein durch anebrere Hefte fortlau- 
fender Auffalz. Wir werden auf denfelben fpäter 
zurOckkommcn. Z. BrugnatetlVs chtmifch - gat- 
vanifckt Beabacktungent ttberfet^t^ von, Ftau ■ Delaunaif. 
Delatnetktries Ufberftchi- der ckemi/cfien .Zerlfgun- 
gen mineralifcJur Körper. u»d einer auf die B^ttate der- 
felben gegrilnätttm Clt^ßfieatian dtr Mineralien. (Die 
Fortfetzung diefer Abhandlung nimmt den gröfütea 
Tbeil des Mayheftes ein.) B, bat, feitdeiri er feine 
Ideen Über (jlaffification der Mineralien in feiner 
Theorie de la terre vortrug, ganz andere Anfichten 
Ober diefe Materie gewonnen. Jetzt'ift er eeneigt die 
Befultate der Analyfe als deo alleinigen ricntigen Be- 
ftimmungsgrund bey Feftfctiung der Claffen und Gat- 
tungen aozufeben, Erft nachdem der Chemiker feine 
Operationen vollendet habe, glaubt er, flehe dem 
Mineralogen das Recht zu, äufsere und phyfirche 
Kennzeichen zur weiteren Beftimmung aufzulucben. 
Er felbft geftebt zwar frey (und Af^räi ift Hec. ganz 
mit Hrn. D. einverftanden j , dafs auch diefe Methode 
noch nicht ohneMäDeel fey (wir möchten behaupten, 
4afs fie die mangelhaftefte von allen exiftirenden wä- 
re), welches von der einen Seite auf der Unvollkom- 
roenheit der Aoalyfen beruhe und von der ^ndera 
feinen Grund in den Anomalien zwifcheo dem äufse- 
ren Anfehen und dem inneren Gehalt habe. Als dia 
Haupt befTandtheile aller Gefteine fieht er Thon-, Kie- 
fei-, Talk- und Kalkerde nebft Eifeaoxyd ap, und 
betrachtet nun alle Steinarte'n als Verbindungen von 
Säuren i3nd Alealien mit verficbieden artigen B^fen. 
Die Hydrate liefsen fich auch wohl den Salzen bey- 
z&hlen (z. B. mit Waffer kryftallifirter Baryt und 
Strontian u. f. w.)- Was die- kalibaltigen Mineralien 
betreffe, fo fey es noch nicht entfchledep, ob das ia 
denfelben aufgefundene Kali Edurt oder Product wS- 
IC» folglich dBrfte isui auf den Kaligchait nocb kein 
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Gefchlechr gründen.. Um von des Vfs. MiDer^l.'Sy- 
ftetn weoigitens eine oberflächliche Idee zu/.gebe% 
möge folgender Auszog hier Platz finden; 

£ry>e CUfr«. Ga/e. 

Zioeyre ijlatfe. n^aJTkr. , t ;. l . 

Drine CUTfe. Bin/achft wo^ me^lUfch^t Brennhar§^ 
Vierte Claile. Metalle^ 
'Fünfte Claffe, S'äuren. 
SeckjU Claff«. Alkalien, 
^ Siehente. CXikiie, ErdeH. ' ' .i.. 

Achte Claffe. N^traifalte. 

2* MetaÜi/hhe. 
3. Einfache Steinarten* 
«• Qaamlite. ^.Ar^Ute. c BiitetM^igiB Steine» <l. Cat» 
oilite. ^. Baritilice. /. Strontianilite. ^.Qitoimilite; 
-A. Glaciuite. J. GadoUiiika. .. i. j^fammengftfettte Ce* 
. ft<»iiia - oder Gebirfjiürtco. 
Neunte CXMej' Viiljianifche Gejtcintartenm 

ßdeteorolith. 
Zehnte Glafft» Pojffile Körper. . 

Wir eo^baiten uns aller . Afimerknogen 9 eines Theile 
worden fie uns weiter fahren ab der Raum ee geftat- 
tet und eine'.geD4^ere Darlegung diefes feltfameo Sy- 
Itqins iA6tk^g,.mßi<^benj, ^nd0rn,iheiis aber glaubeii 
wir nicht, dafs es weherer Beaierkun£;en bedarf, um 
vor einer Methode zu .warown , die ucber ihre An« 
lÄoger ^nicbt weit fflbrt. ^ 

Mayheft. Detamitheries üeberßckt der cke- 
fachen JZirlegungen u. f. w, .( Fortf^tzung ), lieber die 
JZufammenfetzung des kotüenfauren Kalkes von Descotits. 
Nan findet rhomboidalen fnathigeh Kalkftein ohne 
alles Metallo^yd» es'mufs folglich feine, von der des 
Arragons abweichende, .Grundgeftalt, aus einer an- 
dern Urfache berzuieiten feyn. nonvoifins Befchrei- 
bung der Peridoi-Idocrafe und vier neuer Foßlten^ des 
Succiniis^ Mujfitsy JlalUs und Topazoliihs. Wir ha- 
ben feitdem, durch upfere vateriandifcben Journale^' 
eine genauere Bekanntfcbaft mit diefen iotereffantea 
Mineral - Producten aus dem Tbale Lans im Piemon« 
tefifchto fiemacbt, wir wifTen, dafs Haüif den Alalit 
und den Muffit unter der Gattung Diopfid vereinigt 
bat u. f. w., und deshalb fcbeint eine ausfobrlicne- 
re Befcbreibung der t>ben erwähnten Foflilien über- 

flflfläg. . : ' 

^ ^uniMeft. Beitreibung eines ' eyfJrtnigen Reie- 
porits von BofC üillet - Lauenont und Böjc fanden 
diefe fonderbare Verfeinerung bey Motfelle auf dem 
Wege von Paris nach Beauvats* Später wurde fie 
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fich auf die Beobachtungen, welche Säuffüre 2ü Genf, 
Ji'ellant in SchwesLen , Haimikon in Irland Ui f. w« 
machten, ferner auf die Erfahrungen in Kellern der 
parifer Sternwarte und in dem Jofephs- Brunnen zu: 
Cairo.^ Sie verbalt Geh im. alten Continent, In d^ 
Nähe. des. atlantifqhen Meeres und innerhalb der ge- 
«^fsigten Zone, wie der Cofinus der Breite, zur Po« 
ünz 2 4 erhoben.^ Die Formel daför ift diefer Cofi- 
nus 2\ mit 24, 6^ multiplicirt. Auf dem alten Con» 
tinente nimmt die Temperatui^ innerhalb der geml- 
(sigten Zone ftets an Kälte zu, je näher man nach 
p.' kommt. In Nord - Amerika zeigt es fich unter 
gleichen Bveitegraden kälter als in Europa. Im zwey» 
tin Arbfchnitte wii'd von der '^'emperatur in grofsen 
Tiefen gehandelt. Zuerft eine gercnichtliche Darftelr 
lung der von . Guettard in den Salzgruben von ir^ie- 
ticzca^ von de Luc am Harz^ von Saujfure zu Bex^ . 
hey .Nizza ^ bey PorUjfino im Golf von Genua ange- 
£teliten Beobacntungen , dann eine Aufzählung der 
Verfuobe, welche Hr. Da«6fi(/^fi felbft in den Gru* 
ben Kukfchachi , junge hohe Birke und Befchert - Glück . 
bey Freiberg im Mchßfcken Erzgebirge gemacht hat. 
]n. mehr als 900' Tiefe fand er 12° mittlere Tempe- 
ratur, wäbrend dem das Glas aufserhalb der Grubea 
nicht ^anz 7^ zeigte. Die Hypotbefe von unterirdi- 
fchen Entzündungen durch Scjawefelklefe und andere 
Metalle, findet D. för gewagt, und ift ihr nicht zu- 
gethan, da man gar keine Beweife für unterirdifche 
Erhitzung durch Metall «Solutionen habe. Er glaubt, 
npan könne annehnsen, idafs, da ßcb im Meere eine 
Temperatur- Abnahme nach der Tiefe zeige, auch 
die Zunahme derfelben auf dem feften Lande mit dem 
Abftande vom Mittelpunkte der Erde in keinem rieh« 
tiffen Verhältniffe ftehe. Im dritten Abfchnitte be* 
fcbäftsgt fich der Vf. mit der Temperatur der Meerew 
und zeigt, durch die Erfabruegen von Irwing und 
iVroft, dafs diefelbe nach der Tiefe. zu abnehme» 
Diefe Abnahme bat indeffea ihre Grenzen , in grd# 
fseren Tiefen zeigt fich zuweilen wieder eine Zur 
nähme der Temperatur, und unter der Eis-2one ilf 
das Waffer, eine Folge der Erwärmung durch die 
Erde, nicht bis auf den Grund gefroren. Der vierte ^ 
Abfcbaitt iiandelt von der Temperatur in verfcbie« 
denen Hdben« Nach den Beobachtungen von Sauf* 
fiere auf dem Cot du GiatU^ Montblanc und Aetna % 
B^cb denen von Humboldt auf dem Chimboracp^ von 
Ramond auf dem Pic du Midi und von Guy - Luffac bey 
leiner aeroftatifchen Keife, wird 317 Metr. als die 
8uc£r von Godon St. Memin bey Grignon etirdeekt#^ Mittelzabl für jeden Thermometer - Grad gerechnet. 



Gillet ' Laumont über das iSnkitten des Eifens tu 
Stein, nebß einem Forfehtage ßchdäzp ^es 'harzigen 
Stoffes zu bedienen. - Berieht über ' den FM 'Zwei/fr me^^ 
teorfltine voq Pages • ^nnd Dhombras - Flrmas. Dau- 
buiffon Bemerkungen über die Temperatur der' Erde. 
Diefe intereffante Abhandlung ift in vier Abfchnitte 
getbeilt, der erfte bandelt von der Temperatur der 



der NuDnunkt finde fich an jedem gegebenen Orte 
in einer Höbe der Atmofpliäre, die ^ 2\b^x2^'',6 
eos. fi^ der Breite fey. Die* Nullpunkte des Jiäm« 
lieben, Meridians würden eine krumme Linie ^be- 
föhr^ben , welche fich nach dem Pole zu immer 
mehr dem Meridiane felbft nähere. Ihre Abfciffea 
würden, voni Aequator ab, die Bogen der Breiteox 



oberen Schicht der Erdkugel und das in demrelben'"in)tf die Ordinaten die Höhen 216™ iva4, 6^ cos 2^ 
aufgeftellte Refultat, dafs die Temperatur von den tat. oder (300 — 100 cos 2^1) ^24% 6 cos • 2 ^ i^ 
Polen gegen den Aequator gradwcäfe zunehme » ftützt %iit -^ Comfffouden». mtkceu* 
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' ^utihift. Hiricart di Thury üekerficht der 
fnerktc'Urdigßen Berghohen' im Bepartetnent di^' kokin 
Jtlpen. üjefer Auffatz ilt fehr intefeffanf, eignet: lieh 
aber zu* keinem Auszuge, ü^bh^ den Urfprung dW 
ThHler und über das Hervortreten des ContÜienls Voü 
Bertrand. Nach des Vfs. Ao&cbten laffen fich die 
Tbäler weder als durch Strömungen im iMeire tt^X.- 
ftaoJen, noch a>s Folgen einer febr fadgCadieD, fW 
unmerUliciien Abnahme des Meeres anrehed. AndeM 
Tb'eorieen, welche man flbei'' ihren Uffprang 211 
fchaffen bemüht ceWefen fey, wären ebenfalls tiichtrf 
als Hypothefen. Indeffen hat auch die Meinung des 
Vfs« — deren aasführhche Darlegung der Raum uns 
nicht geftattet — noch viel hjpdthetifchdS. £r 
fchreibt der Erde elde Art von mideralifchenr Pla- 
netenleben zu. Ueber die Bildung oxvgeHirtir Sah:- 
ßure durch die vottaifche SBute von SW/oni 'genannt 
Moma und mit Anmerkungen von P'eau - de - Lannof* 
Per Vf. legt hier drdy verfchiedene Anfichten über 
die Bildung der oxydirten Sakfäure vermittelft der 
voltaifchen Säule dar. Nach der erften Mrd das 
Waffer als ein durch Entziehung ein^s Theiles feines 
Sauerftoffgehaltes 9 in gemeinie oder pxydirte Salz- 
fäure übergehendes H-vUrogenoxyd betracntet. Nach 
der zwcyten durch Ueberladang mit Oxygen , vom 
pofitiven Pol geliefert, in oxydirle Salzfaure umge. 
wandelt, und nach der dritten Meinung wird es zer- 
fetzt, dergeftalt dafs mit (einem Oxygen oder Hydro- 
gen fich eine eigene, im Waffer aüfgelOfte Materie« 
Verbindet. Kritik diefer verfcbiedenen Meiiiuiigen. 
BefchreibuDg von Beitonis Apparat. Schreiben vpn^. 
Pelletier an Delametherie Über das oxydirte 
Schwefelzinn. A wiederholte, wegen der von Prouß ge- 

S' en feinen Vater aufgeftellten Behauptung , dafs man 
eym Glühe» von Schwefelzino und Ziimobar kein 
MufGvgoId, fondern verflüchtigten Zinaober und auf 
dem Boden der Retorte gefchmoleenes Scbwjfifeizkiii 
erhalte, zu verfcbiedenen Malen die Verfoche des 
letzteren, und chrhielt ftjefS als Refultat Cchwefeligfatir 
res Gas, Waffer, flüfßges Queckfilber ; und auf dem 
Boden der Retorte Schwef^zinn mit MuQivgold. Dia 
Oxydation des Zinns ift nach ihm eine WirkuBg der 
Zerfetzung des wenigen Waffer- Aotheils, welcher» 
felbrt nach der geoapefteo Tnoeknung, lo.eioemoder 
in einigen der Ingredieatien zurückbleibt, oder a«oh 
von einer geringen , in der Retorte eiithi^en igewefe- 
tien , Quantitit atmofphärifcber Luft. Zerlegung eines 
zu Vatence gefallenen jUeteorßeins von Thenard. Diefec 
Meteorftein zeigt fich als fehr verfcfaieden von den 
übrigen bekannt gewordenen. Er ift fchwarz voa 
Farbe, in hohem Grade zerreiblich und hat eine fpe-? 
6ififohe Schwere von 1 ,94. Beyni Behandlen imMör-i 
fer giebt er kein Pulver, fondern kleine 3i^ttcbeoi» 
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Er hat keinen Gelchmack, lS(t fichjm Waffer nicht 
auf und rchmil^r für fich Wör' dem Löthrohre Aicht. 
SiMiScttteltAndtbeil« find, einer fpatern AnaTyfe von 
Monge, Fourcroy, Berthottet und f^auquelin zu Folge, 
38,0 Eifenoxyd (im Minimum) 30,0 iiiefelerde, 14,0 
Taikerde, 4,0 Nickel, 2,0 Braunftein, 2, Ö Chrom, 
a,:j Kohlenftoff^- ein« Spur von Schwefel und 9,5 
Verluft, meift Waffer. Delametherie über den 
ZoifiU Eine unvollkommne Befohreibupg diefes, 
jetzt hinreichend bekannten, Minerals. Prouflübsr 
den Gebrauch der falpeterfaursu Soda. Ein Gemenge 
aus 5 Theiien falpeterfaurer Soda, i Therl ftohlen 
und i Tb. Schwefel giebt ein Pulver, vyclches in ei- 
ner n^e^ieoen Rdhcer dreymäl länger als eei^eines 
Pulver^ brennt. Der Grund, liegt darin, weifdas fal- 
peterfaure Kall 'weit Tebneller zerfetzt wird, ü* die- 
les Pulver in woblfeiLer^Bm* PrfeTTe im G^öfsen berei- 
ten zu können , mufste man die Mutterlauge, anftatt 
mit Kali mit Soda fättigen. Ueter den^Pstnoßläx von De- 
lametherie, nebft einer chemifiheH Zerlegung d^s rothen 
aus Schweden vönGodondeSiMemin: Was der y Küber 
den Hörn ftVin fagt, ift febr wenig 6(^lebrend,-To wie 
es überhaupt den Mineralogen reihM*- Nefibn vrohl 
Äicht fo leicht gelingen wi*d , fich vom 'RÖrtiftelne 
Ufid einigen a^d^rn Minereliern richtige Beferiffb zu 
verfchaffen. Für die Rafnhate der Analyfe (6«,o Kie* 
fei-, i9pThon-, i.o Kaikerde, 4,0 Eifenexyd, 5,5 
Kali und 2,^ Verluft an Waffer und flüchtigen Stof- 
fen) mochten wir, wenn das zerfegte Mineral wirk- 
licher . Hornfteln War, was wir bezweifien, nicht 
BOrgfcbaft leilten. Derfelbe über eine Varietät von 
Trapp ^ nebß einer Analyje diefsr Geßeinsart von Gabat 
und Chevreuit. Das Mineral von welchem hier die 
Rede ift, foll vdn IVefner för Kiefelfchiefer -erklärt 
worden feyo. D^r tundort derfelben ift. der Ajou* 
berg in der Kette der Cevennen, welche dem Urge-» 
birge anttebört und meift aus Granit, Syenit Und Por- 
phyr belteht. Der Xogeoannte Kiefelfchiefer wird 
bägfig von' Quarzadern durchzogen, hat vielen Schwe- 
felkies eingefpreogt und wiegt = 3,7500. Die Zer- 
legung ergab folgende^ Miicbungsverhältnifs: $5,0 
Kiefel-, i5,oThon-, 0,5 Kalkerde, 10,0 Eifenoxyd 
nebft einer Spur von Braunftein, 8«o Kali, 5,0 Waf- 
fer und flüchtige Stoffe, 6,0 Kohlenftoff und 0,5 
Verluft. Derfelbe über Kalkßein und ArragoH und 
Obeß ikrs MaffenthsUe. Die Diff ereneen in l^arte, 
Bruch und fpecififcher Schwere fucbt Hr. D- dadurch 
zu.erkMu'en, dafs er behauptet, die ch.emifchen Be- 
ftandtbeile beider Mineralien könnten zwar diefelben, 
abj^r ^eometrifch verfchiede^ gegen einander geftellt 
Ceyn, aus welchem Grunde denn andere MaiTeotheile, 
^dere Grade von Härte und fpecififcher Schwere 
bervorgeban mQfsten. -^ '* ' 



{Der Befokluft folge.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pari*«, b. Courcier : ffournal de Phyfique, de Chi- 
mie, d^Hiflotre namreUe et des Arts. Par ^ C. 
Delametkerie etc. 

( B^Mufi der in Mum. 258- ^^hrothtnm Recmßen. ) 

AugUrftkefU Hißorifche Nachricht von einem fof- 
fiten Hörn und chemifehe Zerlegung deJJelbeH von 
Ä BracconnctU'^ DiefesHora, welches vom Vf. für das 
eines Auerochfen gehalten wird, fand man bey 
St. Martin unweit Commercy im Departement der Maas. 
Die Analyfe gab 4,0 eilenhaltigen quarzigen Sand 
(wahrfcbeinlich bloTs zufällig) 4,6^ fefte Gallerte, 
4,4 hituminören Stoff» 0,5 Eifenoxyd, o,7Thonerde, 
i,Of)hospborfaure Talkerde, 11,0 Waffer, 4,5 koh- 
lenfaure Kalkerde, 69, 3 jphospborfaure Kalkerde nebft 
einer Spur von fcbwefelfaurer Kalkerde. Cuvur^s 
"Bericht über die Arbeiten der pkyßkalifcken Clajfe des 
J^ationat ' InftUuts vom aoien ^unt 1805. Bekannt. 
VeaU'de Launay an Delametkerie übsr dis Er- 
zeugung der Salzßure durch den GalvanisniUs. Eine 
glückliche Wiederholung der Verfuche^von Pac- 
eh iani in HinBcht der 2>alzfäure. Unter der Glocke 
und beym Gebrauch von Golddraht wurde am Zink- 

{»ol ftets Salzßure erkaiten« Farbe und Geruch der- 
elben zeigten Geh zuweilen in hohem Grade. 

Sepiemberheft Cuvier*s Bericht über die 
Arbeitin der phyfikalißhm Ctaßi des National' Inflituts 
(Scblufs)* Delßmbre's Btriciuüktr die muAsmatifchen 
Arbeiten diifer'Claffe. Schreiben vüu A. Chmmbrier 
an den Herausgebt über die Bildung dir ThäUr. Der 
Vf. ift nicht geneigt , die Bildung alter Thälw ohne 
Ausnahme einem fchnellen Rückzüge des Meeres zu«* 
zufcbreiben. Er fagt, die Entftehung der Urgebirge 
im Scbooise des Meeres habe nicht ohne gleichzeitige 
Tbalbildung ftatt finden können u. f* w. Ueber Sic 
Ausbrüche aes l^efuv^s. Bis zuoi Jahr 70 rauchte er 
blofs. Im genanoten Jahre fiel der heftige Stein- und 
Afch&nregen ein , welcher Pompeja und Herculanum 
bedeckte. Aehnlicbe Auswürfe hatten im 3ten, sten» 
6ten, 7ten und im lotea Jahrhunderte ftatt, aber noch 
zeigte ficb keine Lava. Erft imJ 1049 wurde der erfte 
luavaftrom ausgeworfen, welcher bis zum Meere 
flofs. Aehnlicbe Eruptionen hatten in den Jahren 
1660, i6ga und 1694 ftatt. Noch bSufigery und in ih- 
ren Wirkuajeen heftiger, waren diefe im igten Jahr, 
hunderte. Seit mehreren Jahrisn find die Ausbrüche 
feltner, und es lifst fich annahmen, dafs der Vefuv)iB 
der Folge eine Stelle unter den eriofchenen Vnlkanen 
einnehmen werdle* Correfpondenz (Cordier Über 4k 

A. Im Z. X81I. DrUAsr Bernd. 



vnlkan^chen Körper; Nacknchi Üter den Bergflurz uom 
Roßberg u. f. w.^ 

Octoberh efL Ueber das Studium des Bodens um 
Paris von CoupL Ein noch nicht beendigter Aufiatz. 
Untprfuchungen über die Oxydirung des Eifens voa 
Darf'o Zu keinem Auszuge geeignet, aber für den _ 
Chemiker von vielem IntereUe. Der Vf. bandelt voo 
denQxyden durch Calcinirung und durch Aufldfung; 
vom weiffen und grünen Oxyd. Vom föoflulTe dSär 
Luft auf die Eifenfolution. Von der Färbung der 

frünen Oxyde u. f. w. Tliatfach^ zur GefchieÜe der 
'teinkohlen vom Prof. ProufL Eine, von Gehlen be- 
arbeitete, Ueberfetzung diefer Abhandlnna findet man ^ 
abgedruckt im Ulten Bande des Journals für die Che- 
mie und Pbyfik. 

Novemberheft Ueber die Kobedt- , Mkketmnd 
andern Erze vom Prof. Pr uft. Auch diefen Auffatt 
hat Gehlen aberfetzt und im eben genannten Journale 
abdrucken iaffen. Es ift folglich der Inhalt deffelbea 
den Freunden der Chemie in Deutfchland hinreichend 
bekannt. Schreiben von, Daubu^on an DelameAerie. 
Enthält Nacbtrfige zu Cor^^rx Bemerkungen fit^er diu 
vulkanifchen Körper (S. dasSeptemberbelt). NachX). 
Angabe haben die ausgebrannten Vulkane Frank« 
reichs (deren Exi(tenz übrigens Rec. noch nicht für 
erwiefen hält) Laven aus üorn blende «od Feldijpath 
(Grünftein) aufzu weifen ~ NotizeuL 

DecemberhefU Thatfaehen zur Ge/chiehte des 
Kobaltes und des Niehets vom Prof. ProufL Gleich- 
falls in Gehlens Jotimal überfetzt. Prouft über das 
Rohitfen. Auch hiervon findet man eine Verdeut- 
fchnng in dem eben erwähnten Journal. Der vorlie« 
gende Auflatz handelt übrigens vom Graphit dti Roh- 
eifens, von dem verfchiedenen Zuftande der Körper 
in ihren Verbindungen , vom Eifenoxydhydrat u. f. w. 

Jahrgang 1807. iffanu^r^eft Darfle&ung der 
For^OeriUe im den phpfikal^chen ITijfenfche^n im ffahre 
IKQ6* Enthält Notizen, welche jetzt meirtaligemein 
bekannt find. Zu MaroHe findet fich ein Mineral, in 
deutlichen Kryftallen auf fpatbigem Kalkitein, welp 
cbes manfcfflr SpimAhre h\eit\ es foll dBmSpkhte äa- 
aehören. - Na<ih Berthollet's AM\gh enthält der Kalk- 
Itein, 55,0 Kalkerde, 44,oKohlen(attre und 1,0 Waf- 
for. — In Minficbt auf Proe^s Thatlacben aar Ge- 
Cbhichte der Steinkohlen füat Delemeetherie die Benker- 
knng bevf dafs die Entftettuna der Steiakoblen aus 
Ueberreuea grofser Thief e dQcn wohlaus demGnin* 
de zu bez weilein fey, weil fich in der Afcbe*derfel« 
ben keine pbospboruure Verbindungen auffinden lalTe^ 
und daCs doch die thierifcfae Kohle im AUeemeinea 
wegen 4esOehakes anfhosphor^arefich als.fcbwer 
X brenn* 
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brennbar zeig«. •^'' Indem er feine neue Ol^ffifioc- fetzt. Der von TTunard erhaltene Ä«^ 
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lifen, 4 Natron, i Salziaure und 5 Waffer — die 
bomfteinartigen 6oKiefel-, 20 Tboa-, 2 Kajkefde,' 
fl Eifenoxyd, 8 Natron, 4 Waffer — die tephrinarti- 
gen endlich g "-— 10 Eifenoxyd enthielten. -^ Die 
meiftenKero GeftaJten, glaubt Hr. 27., würden ficb 
auf das Dreyeck reduoiren laffen. Die von Jahr zu 
Jahr ftatt findende Abnahme des Meeres, könne nicht 
der Verdunftung ZHgefchrieben werdec^ es fey im 
Gegenfheih genau zu unterfuchen, ob dieExiftenz der 
leyden ungeheuren AbgrQnde, in welche, dem Vor- 
leben nacn, die Wafi^r des cafpifch^n Meeres fich 
ilflrzeo foUten, gegründet fey oder nicht. — Hut- 
"ioffV Theorie werde, ijur was die Bildung vulkani- 
icher Subftafizen betrifft, durch J^i/Tj Verfuche be- 
ftStigt« Wie könne man fonft den Urfprung der Krei- 
de und der übrigen (?), vom ynlkanifcnen Feuer bear* 
beiteten , Maffen erklären und woher den Brenn* 
ftoff leiten, welcher zur Unterhaltung diefer Feuer 
erforderlich gewefen ? 

FekruarhßfL Ueber,die Blende und das Sckwe- 
fetwafferftoff- Zink vom Vrof. Prouß. Eine Ueber- 
ietzung diefer Abhandlung findet man Jm I Vten Bande 
Ton GehUns Journal für die .Chemie und Phyfik. 
'Beobachtungen Über den Erdfall am Ruffiber^e von Th. 
*9. Sauffure. Der Rnffibelrg im Norden , der Rigiberg 
Jm Soden ,^ bilden ein Thal von ]| Stunde Länge und 
^--uf Stunden Breite. Es wird in SO. durch oenLo* 
^erzer, ip NW. durch den Zuger See begränzt. Der 
Ruffiberg ift aus Nagelfluh • und Sandfteinfchichten 
Sufammengefetzt. Nun folgt eine ausführliche Erzäh- 
lung der, auch durch andere Befchreibuneen bekann- 
ten ,' traurigen JBegebenheit, Am Schlufle tagt der Vf., 
tlafs der Landamman von Schwitz einen Monat nach 
dem Erdfali den durch denfelben verurfachten Schaden 
«u^ 2, 8 16) 000 Fr. angegeben habe. Die Zahl der da- 
bey umgekommenen Menfchen belaufe fich auf. 484» 
die der rferde, Kühe, Ziegen und Schafe auf 273. 
^7 Häüfer und 166 Ställe upd Scheupen wurden gänz- 
lich zerftört, mehrere bedeutend befchädigt. Ber- 
iholle fs dritte Abiheilung feiner Unterfuchung Über die < 
Verwandfekafts - Gefetze. — Liier airifehe. Notizen, 

lUHrzkeft 6erthollet*s Unterjochung über die 
Verwandfekafts - Gefitze. Fortfetzung. Barometrifcke 
Böhenmejfungen ätif Reifen in Frankreich y in der Schweiz 
und in Italien von P. Berger. Sehr intereffaftt^der Raum 

feftattet jedoch keinen Aaszug. Die Berechnungd^r 
[öhen ift nach de Luc und Trembley gefcheben. The- 



don 5!ctoi»- 
IVdfferßoff, 
von Berthottet dem Sohne. Als Refuhate diefer in- 
tereffanten Verfuche ergaben fich- folgende Data: 
Kohle und Schwefel halten Wafferftoff ; die Kohle 
verliert, felbft bey dem höcbften Orade von Wärme,' 
welchen unfere Kudft zu geben vermag, nicht ganz 
ihren Gebalt an WafferftofiF; auf diefen Wafferftoff 
wirkt der Schwefel bey der Botbelühehitze ; und fo 
entftehen Verbindungen in verfobiedenartigem Ver- 
hältniffe, welche folglich auch, was ihreEigenfchaften 
betrifft, als verfchieden fich zeigen muffen ; Kohle, die 
von ihrem Gehalte an Wafferftoff möglichft befreyt 
worden , geht mit d*m Schwefel eine f efte Verbin- 
dung ein, welche von letzterem* nur einen geringen 
An theil enthält; Schwefel, Kohle und Wafferitoff bil- 
den bey hoher Temperatur eifte gasirtige Verbin- 
dung. Ueber den Tenit. Nachricht von einem in 
Polen gefundenen Melartit. Barometrifcke Höhenmejfun' 

fen auf Reif en in Frankreich u. t w. von F. Berger. 
ortfetzung. Th.v. Saüffure über die ZufammeHfi-^ 
tzung des Alcohots «^rf des Sckwefelaethers. Nach 
Lavoifter*s Methode erhielt man im Alcohol ^,89 
Kohlenftoff, I5>8i4 VVafferfloff, 47,296 Sauerftoff. 
Bey der Detonation feines elaftifchen Dampfes in Fol* 
tos Eudiometer mit Sauerftoffgas ergaben fich 42, 8^ 
Kohlenftoff, 15,82 Wafferftoff und 41, 36 Sauerftoff. 
Bey d^r Zerfetzung in einer im Glßnefeu^r befindli- 
chen Röhre von Forcellan 43*65 Kohlenftoff, 37,85 
Sauerftoff, 1^,94 ' Wafferftoff, 3 52 Stickftoft und 
0,04 Afche. Nach dem zweyten Verfahren im Aether 
58, 20 Kohlenftoff , 22,14 Wafferftoff, 19,66 Sauer- 
ftoff. Nachricht über den Anthophytlith. ' 

Maiheft. Auszug aus Eirongniarfs Traiii 
itimentaire de Mintrahgie. Ueber einen küuftlicken Ger- 
beßoff voo C. Hatchett 

ffuniheft Ä Davy über einige chenUfche ITir^ 
kungen der Elektricität. Bekannt« Auszug aus Pi- 
ciets -Ueberfetzung von Halfs Erfahrungen über die 
ßSodificaiionen der tVirkung der tVärme durch den Druck* 
Aus dtT Bibliotheque britannique entlehnt. Hall wollte 
die von Hutton aufgeftellte Hypothefe — dafs alle Mine- 
ralkörp^r vorzüglich durch Feuer 'gebildet feyeo und 
dafs'nur die Wirkung deffelben durch den Druck der, 
die verfchiedenen Maffen bedeckenden, Schichten 
Modificationen ^ erlitten hätte — durch Thatfachen 

f »rufen. , Er ftellte zu dem Ende eine Menge von Ver- 
uehen an, und das Refultat derfelben war, dafs er mit 
Huttoü vulkanifches Feuer (lokales oder centrales) 



uari über den Satzaether. Er nahm in hohem Grade^ für das mächtigfte Agens bey der Bildung der Gebirgs- 



concentrirte SchwefeifSure und Alcohol von 36^^ in 
gleicher Menge, brachte fie, wohl durch einander 
gerüttelt, in eine Retorte, warf 7 — gGr. Sand hin- 
ein "und fetete nun* die Retorte, über einem Rofte von 
Eifendrabt, dem offenen Feuer aus. Dnrcb eineATi?/- 
/»r/r/;.<e Röhre wird die Retorte mit einer, zweymal 
fo^iei haltenden, dreytubulirten Fiafcbe, welche zur 
Hälfte nnt Waff^r angefüllt ift, in Verbindung ge: 



arten erklärt. ^ Zerlegung des rothen Bmter- Zeotiths 
aus Tyrol von Lau gier. Das Fofßl enthält nach 
den Refultaten diefer Analvfe 45,ooKiefeK, t6]00 koh- 
lenfaure Kalk-; lo^oo Tnonerde, 4,00 Elfen, 0,50 
Braunftein 12,00 Kryftallifations waffer, ^0,90 (t>ey- 
gemengte und atif mechanifchem Wege" nicht davon 
zu trehnenife) kohlenfaure Kall^erde und 4,5oVer- 
luft. Notize9 ai$s anderen Zeitfikriften entlekut. 
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ffutikeft SarotHiMfihe Hökenmiffmgen auf 
Reifen in Frankreich u. t w. von F. Berg er. Fortfe- 
* tzüng. Schreiben pon H. tf .. .am Bertholtet Der 
^ ungenaoDte Vf. erklärt fipfa gegen das geo'metrifche 
Clafßficalions- Princjp und für die Analyfe der Foffi- 
lien; Üeber die Einfaugung der Gafe durch IFaffer 
und andere FlüJJigkeiUn von §, Datiön, Aus der Bi- 
htiothlque brüannique abgedruckt. Intereffant ift die 
Tafel^ welche der Vf. Ober dfe» relative Schwere der in. 
tegrJrendenMafTent heile gasförmiger und anderer S üb- 
ftaozen tnittheilt. Wir entlehnen aus derfetben folgen- 
de Angaben: Wafferßoff i» Stickftoff 4,3, Kohlen- 
ftoff 4, 3, Ammonium 5, a , Sauerftoff 5, 5, Waffer 6> 5, 
Phosphorjy, 2, gephospbörterVVafferftoff g^ 2, falpetri- 
gesGas9,3, AetDer9>6i gasförmiges Kohlenftoffoxyd 
9,8» falpetrjges Oxyd 13,7, Schwefel 14,4, Salpeier- 
fäure 15,3, geschwefelter Wafferftoff 1594» Kohlen- 
fäure iSf39 Alcobol 15, t> fcbweflige Säure 19)9» 
Schwefeiränre 2514» gekohlter Wafferftoff faufen Waf- 
fers 6,3, ölmachendes Gas 5,3. ^, Dalton über die 
Tendmz der elaßifchen Ftüjftgkiiten ßch mit einander zu 
fuengem. Gleichfalls aus der Biblioilüque britannique 
entlehaU * D. bat durch Verfuche dargethan, dafs 
eJaftifche FlQfGgkeiten fich , ohne Unterfcbied ihrer 
fpecififchen Schwere, bis zum Gleichgewichte mit 
einander zu mengen beftreben. — - Kurze Anzeigen^ 
meilt aus deutfchen Zeitfchriftem 

AugufthefU Adnaud tiber den flickenden 
Quarz. Verfetbe fiber den ßnkenden Flufsfpatk Auszug 
aus Menard de larGroye Abhandlung über ein 
neues Gefshtecht zweyfchaaligit Mufcheln und Über eine 
reiche Niedertage fhßiler Körper, in Italien. Der Vf. 
theilt die ausfährliche B^fchreibung jener Mufchel 
mit, aus welcher er mit Myaglvcimeris ein n^ues Ge- 
fchlecht -^ Panope — bildet. Die Gegenden von Fi- 
^olena^ zwifctien der Chiauenna und dem Chera^ Zivi- 
lehen demNura und derChiavenna^ die Ufer des iSfra- 
montey zumal am Pulgnafco - Berge , find , wegen der 
mannigfaltigen und merkwürdigen VeKteinerungen, 
welche hier in ungeheurer Mengef vorkommen ,^febr 
wichtig. So beftehet z. B. der eben genannt^ Berg 
Pulgnafco^ deffen Höhe mehr als looo Fufs beträgt, 
ganz aus Schichten- von trefflich erhaltenen verflei- 
oerten Mufb.heln und Schnecken aus den Gefchlech- 
tern Sirombus , Buccinum y . Bulla , Murex , Conus, 
Turbo y SerpulUj Trockns, Nertta, Cypraea, Ckama, 
Cardium^ Venus ^ Arca^ TeUina, Mactra, Pinna ^ My- 
tilus u. f. w. — Auszüge aus ^andern Journalen. — 
Thenard über den Säk^aether* S. oben. 

Sepie tnb erh eft, Chronologifche - Ueberßcht der 
von 1774 biJ 1806 in vetfchifdenen Ländern beobachteten 
merkwürdigjicn metedrohgifcken Pkaen^mene, verglichen 
mit den correfpondirenden Teimperütturen der Gegend von 
Paris- von Cotie. Angabe der Meer eshöhen der wich- 
tigften Punkte der Departements de Clfere nach barpm^ 
trtfchen Meffungen und mit Hinficht auf die pkyfikaHfchen 
Ferhältniffe der gemeffinen Punkte von Hericart de , 
Thury. Ueber die Miner atißrung des Gypfes in der Ge- ' 
gend von Paris von ^. M, CoupS. . Wir werden auf 
diefe hoch im vollendete Abhandlung fpäterbln zu« 



rückkommen. Altnaud Über einen künßßchen Sand* 
ftein , welcher fich im Feuer zu regelmäßigen Formen 
eingezogen hat. Eine Erfcheinung, welche auf deut- 
fchen Hotten nichts weniger als ungevvöhnlich ift. 
Rec. hat fie fehr häufig zu beobachten Gelegenheit g^- 
habt. — Liter drifche Notizen,' 

Oetoberh eft, Chronologifche üebirßchf ü. f. w# 
von Cotte. Fortfetzung der im vorhergehenden Hef- 
te angefangenen Abbapdlung. Cu vier über^ie Gat- 
tungen fleifchfreffender Thierey von welchen man die Kno- 
chen mit BärenkHocIten gemengt in Ungarn und Deutfeh- 
land in Höhlen findet. -Diefe Gattungen flcifchfreffen- 
der Thiere find der Löwe, der Tiger, der Wolf, der 
Hund, der Fuchs, der Marder u. f. w. Reife in den 
ligurifchen^Appenninen als Einleitung in die Natur ge- 
fchichte diefer Gegend von Fi vianL Auf dem^Berge 
Dragnon Serpentin blocke in zahUofer Menge. Am 
&hUchfn Abbange deffelben Spuren von Steinkohlen. 
Die höheren Punkte der Appennipen im öftlichen Li« 

f;urien beftehen ohne Ausnahme aus Kipfel -Sandftein. 
m Innern derfelben Ur- und Uebergangskalkftein^ 
Urthonfchiefer, Grauwacke, Urgrünftein u. f..w. 
Im Ganzen vhaben d^e Bemerkungen des Hrn. Fi* 
Viani nur wenig wiffenfchaftlichen Gebak. 

Novemberheft., Chronologifche ITeberfichi u. f. 
w. von Cotte* Schlufs. *— Auszüge aus anderen ^ 
JZeitfchriften. — Nachricht über verfchiedent Mineralien^ 
welche durch Hr Lefchenault von den Infein ^fava^ 
fiJadura , Buli u. f. w. mitgebracht worden. 

DecemVerh eft. üeber die atmofphärifchen, Phae- 
nomene von Cornelius. Enthält nichts Neues. B.Q. 
Sage Über die Selbfientzündung von Kohlen. Diefe Ei> 
fcheinung wurde inPuIvermilhlen und in K9hren- Msl^ 
gazinen beobachtet. Deffelben Theorie der Detonaüoui 
und Exploßon des Schießpulvtrs. Die Detonation 
Schreibt der V t der Entzündung einer aus .3 Theilea 
brennbarem und i Tb. dephlogiftifirtem Gafes zu. 
Die Explofiod leitet er von cfer Ausdehnung des Waf-< 
fers her, welches der Salpeter enthält und das durch 
die ^erfetzungder beydeh Gasarten entfteht. Sehrä- 
bett von Kampaffe an Cuvier Übsr^die in Corfica 
aufgefundene kalkßein - Breccie mit foßlen fünocken. 
Die Knochen gehören, nach Cuvier^ zu dem Lagpmif- 
GeTchlechte. Der Fundort ift die Gegend von Baflia. 
G. Gitpin's Beobachtungen über die Abweichung^ und 
Neigung der Magnetnadel in London. Ueber die frey wil- 
lige Ferdünflung des IFaffers durch jFärme von Flau-- 
gergues, Sie verhält fich wie die mit derXuft ia 
Berührung ftehende Oberfläche, ~ Auszüge aus an* 
deren Zeitfchrlften. 

F'ftANKFüRT a. M., gedi^j b. Bayrhofer: frag* 
mente aus dem Talmud und den Kabbinen. Ver- ' 
• ftich cines^ßcytrags^ zu den Actenftücken für die 
Beu/theilung diefer W'pjrke; herausgegeben von ^ 
ffacobfFeil. Erfler Theil 148 S. 8. 

Diefe kleine Schrift verdient Empfehlung. Sie rül?rt 
von einem jungen Manne her» deffen Eifer wie für 

' ei- 
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cigoe.BiMvBg, fo ttf dia gute Sache der Religion fei- 
ger ConfefGonsverwandten rühmlich. Dafs der Tal- 
mad fehr viel reine Moral entblit, und, manches ab* 
gefchmackte, ^widerlich übertreibende oder ganz er* 
dichtete abgerechnet, auch oft felbft durch die Form, 
ao der man ficht das BelTere vom Schlechteren nicht 
genug fichtend, am meiften geftofsen hat, in fchöa 
erfun>(enen Parabeln und andern Erzählungen enthält,^ 
"wird kein unbefangener Keniier deffelben läugnen; 
und auch Nichtkenner mufsten doch feit den Proben 
aus dem Talmud,' die Engels Philofoph für die Welt 
aufgeftellt hat, mit mehr Acbtan|j gegen denfelben 
erfüllt werden. Da es indefs noch Leute genuc giebt, 
die mit Vorurtheileo gegen diefs Buch aneefcult 6nd, 
io ift die gegenwärtige, mit Keirutnifs und Wahl ver- 
faCste Schrift allerding«; gefchickt', jene eines Bafferen 
zu belehren. Nach einet beredetn Einleitung aber 
Mofes und die Talmudiften , die zwar nichts Neues» 
^ber das Bekannte mit eigenthOmlicher Warme fagt, 
folgt eine. Anthologie von Sentenzen und Aphorismea 
aus dem Talmud (S. 48 — 132)1 denen erklärende An- 
merkungen beygefttgt find, wobey Maimonides und 
FriedländiT zuweilen benutzt ^verden. Es find viele 
durch Materie uud Form fehr anziehende darunter. 
Der Stil des Vfs. im Beftreben nach WOrde und Be« 
deutfamkeit haben oft eine Unbehulflichkeit, und 
mehr Einfacheit wQrde ihn, zumal bey den Ver- 
deutfchungen orientalifcherDarftellungsweifen, beffer 
kleiden. Angehänet find : Anekdoten aus dem Talmud. 
Bec. hätte eine andere Auffchrift hier gewfinfcht. -— 
Wir können uns nicht enthalten , eine diefer Erzäh- 
lungen herauszuheben, fie ift aus T. Berachott 9ter B« — 

(S.139.) 

^In den Zeiten der Finfcerniri , da noch rolierDefpotiainnt 
die 8klivengeifeel Über da« Ge willen fchwang , etg^eng 
den Ifraelicen der fcrenge Refehl, iiirer Religion ganz so 
•ntfagen , und Xelbft das Studin« derfelben zu onterlaffen ; 
doch R. Akiba trotzte dem Befehle mit edlem Eifer, und 
bielt öffentlich religiöfe Verfammlangen. — Eioft, da 
ihnPapnt bey Jehnda bey diefer Befchäftignng traf and 
ihn ermahnM, den Grimm dea Tyrannen nicht au reisen, 
da entg«<gnete d«v Rabbi durch folgendea Gleiobnifi: Ent- 
fcblofUn alle in den FlOffen friedlich lebenden Fifche 
feinen Laniien aufzuopfern , lieft der Menfch Netze darin 
•uifpannen, und Schaaren der bia jetzt fo elflclLUche« 
Bewohner der Ti«fe wurden ihre Bevtei Aengftlich wim« 
«nelten die arm«o Fifche in ihrem Element umher, nnii 

. fnchtee fruchtloa Schutz. Ein Fuchs , der ruhig am Ufer 
Inftwandelte , fah ihre Noth » und voll dea Diinkela vqn 
feinet Weitheit, und der Veraohtung aller andern Gefeha- 
pfe, rief er ihnen zu t Thoren, ihr (rarzet eigenwillig euch 
in Gefahr , fo kommt ana Ufer doch berauf, und Ruh' 
und Frieden Mrinkt euch äberail. — O du der Tbiere li- 
ftigfter, entgegneten ihm diefe, wie tbSricht ift dein^ath ! 
Wenn felbft in dem Elemente , von der mütterlichen Vor- 
ficht derNatoir zu nnferer Sicherheit beftimmt, ea der Ge- 
fahren fo tiele gitbt« wie Söhnte in dem hoffen« wo oh« 
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nehttt wir nicht hnfcehw klauen ?*— \te$ nicht auch nm 
fuhr der Rabbi fort ^ Verheifaung lihoT^ e" weTda 
diefe Lehre (Deuter. 31.) datGlflck onferaLebena FeTO - 
nnd doch dreht ikrn Aoaflbung Gefahren . waa wird. 
wenn «n fr er Vji^ Glauben wir v^rlSugnen, waa danJ 
•rit nnfer Looa? Bald darauf wnrde R. Akiba - eioOpftf 
der Aöhnnplichkert »n j^at Relig40n — in-den Kerker V 
rchlfppe und « feltfamer Gang} det Gefcbicka - dea 
Fapnt traf danXoot , denfelben mit ihm zu theilen. Wir- 
uT\^a^Va' P*/»'V:«?-- frug ihn der Rabbi; da rief jener: 
be.l d:r? dir folgte dÄne Tugend, mir' «ein Verbrechen 
nach! Der fromme Rabbi wurde, ein Märtyrer feinet Gl ta- 
b^nt, zum fch mählich ften To4e verurtheilt, und zum 
Rirbtplatze geführt; ea war ZeU zum Ablefen det Schma 
Ceioera, Gebete, dat der Jude zweimal wiederholt, und 
worin er die Vorfeh nng und Einheit Gottet anerkenot) 
und mmn nfi ihr, da* Fieifck mit eifimen H^ken vom Leihe, 
und er /ebnete Gottes Vaterhand Vater, ifta dabin gekom- 
jnen.^ riefen feine Schöler ihm fchluchzend entgegen, 
Getroft meine Lteben! Steti betrübte mich die Erwähn. mg 

%V.\1.a'' Y^^^S'^^. r* M»wm Herzen nnd ganze? 
Seele, d. 1» dein kindlidb«a Vertrauen zu dem Alferbar- 
nend^n verUugne felbft dann fich nicht, wenn die Seele 
dem Korper gewaUfam entriffen wird; o rief ich dann 
aut , iii6ge auch ich emft meine innige Verehrung Gottct 
auf fUftpn meineaLebent bozeigen können. Jetzt da mein 
Wunfch fo glorreich ift erfalfi — jetzt foHt' ich zaeen? 
Und laut autrufend die. Worte: einsige« ewig«i Welenl 
iank er daliin entfeeU'\ ^ ^ ^ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

KöLW , b. Rornmcrskjrchen : Aefopifche Dichtungen, 
ron Konrad Hemruk Ftfcher. isib. igiS. 8- (i^gr.) 

In der Vorrede nennt fich der Vf. Herausgeber ei- 
ner im Jahre igo6 gedruckten FabilUfefUr dieffugend; 
und das Lob, welchlBS die eigenen Fabeln von ihm 
in der padagogifbhen Bibliothek erhielten, munterte 
Ihn auf, den noch ungednickten Tbeil derfelben ia 
d«r gegenwärtigen Sammlung hinzuzufügen. • Mri- 
ftens iß die Erfindung diefer Fabeln fobon bekannt; 
und fie find weder in der Nacberzihlun^, noch in der 
Moral ebea fehr verändert Die von des Vfs. ci- 

Eener Erfindung find in beyder Hinficht wenig erheb- 
cb. Zu einer nicht fehr auffallenden, fondern viel- 
mehr gewöhnlichen Maxime ift irgend ein Fall er- 
funden, der nicht mmer individuell genug ift, um 
diele Wahrheit in ein helles und iotereffantes Licht 
zu fetzen. Die Verfe haben zwar Leichtigkeit ge- 
nug; oft aber auch vielt Leerheit, und fallen zuwei- 
ien, vonseiten des Ausdrucks, ins Niedrige. DefTea 
allen ungeachtet kann man diefe Sammlung nicht fOr 
durchaus fchlecbt und verwerflich erkennen ; fie wird 
yielmehr Kindern und einer zahlreichen Klaffe von Le- 
iern zur Unterhaltung, vieileiäht auch zur Belehrung, 
dienen können,, ohne irgend etwas zu enthalten, 
woran diefe Anftoüs nehmen darften. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwoehs, dm 35. Septimbtr if|il> 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Univedicäcea und andere Lehranftalcea. 

Halt*. 

k 

Verzeiehsifs der auf der Köni^^. Univorfitat im bavor- 
ftelieDdeii Winter «Semafter vom arften Odober ao 

zu balteodea Vorlefutigeo. 

-^ I. Tktotogit. 

JCiine hißörifck'kritifche Einleitung in die Bücher det A. 
und A/. T^. tr?igt Hr. Dr. ßraü^ vor 



II. ^nri9fr%i%nz* 

Eine oBgemeine Enofklofädie des Recku trägt Hr. Prof. 
Bucker vor. 

Uebcr das allgemeine röm. Recht liefet Hr. Prof. fFehrm 
nach feinem Knt würfe. 



Die Gefchichte des^ rdm. Rechts erzählt Hr. Dr. Nie. 
meyer nach Hugo, 

Cicero*s Bücher von deA Gefetzen erläutert Hr. Prot* 
Bucher nach Rath's Ausaabe. 

«.^. -v" "-B ^enText der I»/fi>ii//ojrfif erläutert Hr. Prof ,Sa/cÄofCf/ 

Von aittefiamentU Büchern werden die Ffalmen von »jach Hetneccius erklärt üe Hr. Prof. fVehrn^ nach föeH-* 
^ - - ' - - ^ . . ..-.._. demßoder nach ^oi^r Hr. Dr. Niemetfer: 

Die Hermeneutik des Corpus jur, lehrt Hr. Prof 
Seächottf, 



Hn. Prof. Gefenius^ einzelne Abfchnitte der hißarifcken 
Bücher von Hn. Dr. Brw«x, EzechieVs Weiffagungen 
von Hn. Prof. WiA/, die Sprüche Salomo's von Hn. Dr. 
Stange mit Vergleich, d. A3ex*indr. Verf. erklärt. 

Den excgetifchen Curfus des N. Tefi. fetzt Hr. Dr. 
Knajyp fort mit der Erklärung der PduHnifchen Briefe 



an 



die Korinther, Galater, Ephefer, Phil., Col. und nach iUifflfc. 



Das Napoleonifihe Civilrecbt erläutert Hr. Prof • 
Schmelzer» 

üeber das deutßhe Ifriveitreckt liefet Hr. Prof. »^ehm 



Theffal. H^. Dr. fVegfcheider erklärt das EvangeL Jo- 
hannis mit Rfickficht auf feine „ vollftändige Einleit. in 
das Evangel.'Joh." und die Apoftelgefchichte. Ueber 
die Apokc^ypfe commcntirt Hn Prof. tVM. 

Die Apologie der heil Schrift trägt Hr. Dr. Bruns nach »ach 
feinem Entwürfe yor. 



Das deutfche Lehnreckt erläutert Hr. Prof. fVok^r 
nach Böhmer. 



•* 

4 



-Von der Do^neLtik tragen Hr. Dr. JVegfcheider und Lehrbuche vor. 



Das ICircÄe«recA^:trägt Hr. Prof. König vor. 
Das kathol. Kirchenrecht erläutert Hr. Prof. fViAt&r 
eh dem von ihm herausg. Sckmidsjchen Lehrbuche 
Das Criminalreckt trägt Hr. Prof. Salchew nach feinem 



Hr. Dr. Stange den itenTheil vor; die hibiifche Dogma* 
t\k fetzt Hr. Dr. Knapp fort ; auch liefet letzterer über 
die bihU Bewei^tlUn nach Heliving. 

Den fpeciellen Jheil der theologifchen Moral erläutert 
Hr. Kanzler Dr. Nif «eyrr. - 

Von der Kirchengefchickte trägt Hr. Prof. Qefenius^ den 
aten Theil vor. 



Die geiß. BerecLfamkeit , P^orakheologie und Liturgik trägt Hr. Prof. BuAer vor. 
äfft Hr. Kanzler Dr. Nimeuer nach f. Grundrifs vor. ' Uebcr Klagen und Ein 



Das KameraU und Polizeyreckt lehrt Ehenderf. 

Das prakt. enrop. nikerreckt, und infonderhett das 
Kriegs, und Handelsrecht ^ lehrt Hr. Prof. Schmelzer. 

Das affg«». pti/iw^ europ. Staats, und rolkerrecht trägt 
Hr. Prof. roß vor. ^ 

Den gemeinen demfcken und u^eßphäl. Proceß erläutert 
Hr. Prof. König; die Theorie des gemeinen Civil . Proceffes 



tragt 



«XL- . ^^^^^^ J'^f« Hr. Prof. /fWb» 

nach Menken und feinem Lehrbuche. 



Auch beforgt er den akad. GottestUenß. 

Homiletißh - prahifche Uebungen hält Hr. Dr. /f^eg- üebungen in der Führung des weflfkäh CwiLPt-oceffes. 

Mf^ggf^ . • . leitet Hr. Prof. Schmelzer. 

Eine Anleitung zur Kenntniß der befien aUgemeinen Ein Difpmtat^um über vermifchte jurift. Gegeii- 

Bücher im s^len Theiku der Iheologu (iebt Hr. Dr. ftände h«Jt Hr. Prof.Xöiiig; ein £*a»i«irflr/aiii übeif dal 

fVaiinitft. ^^' ^^^^ Hr. Prof. Bucher. 

Im tbeolog. Semmuivm läfst Hr. Dr. Kmfp die Mit- 



glieder die näthigen üebungen anftellen; Hr.Dr./fag- 
nitz leitet bifonderheit die ünnlet^ckeitUehunßien \ auch 
hält llr.Dr.^fy€gfckeider1iomiletifike und kritißke Uebun- 
gen in feiner theol. Gefelllbhfift« 



m. Midiein. 

Den etßem Theil A^Mfumie\dei mmfcUicken Körpers 

. rmt deffen Phyfiologie trägt «r. Prof. Aiecka vw; avM^ 

£4YifiMpir - C/f^i^eJi hält Hr. Dr. fVegfcheider über telt er aftatomifche^ebungen. 

feine dograat. und exejgct. , Hr. Prof . Ge/eiii«/ über ftrine Allgemeine und he/ondere . Phyfiologie lehrt Hr* Prot 

kircbenhiftorirchc-^Vorlefimgen. Sj:re:tgeL . , ^ 

il, L. Z. igu. i?ri*</r Äwrf. Y jj- 
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4 AMtmit fetu Hr. Prof. Stuff [a€t. 
" . Prof. NoleU. 



Die P^k^ot 

Die Diätttik 

Den trfien TBeil d«r Patkolagie trägt Hr. Prof. Kmmt 
Tor; ■fptiieiU Patkblogit Hr. Prof. Sprengel. 

Die generelle Thtrajüt lehrt Hr. ProK No/ii*. 

Die^KifH* Therapie lehn Ebtnderf. 

Ueber die venerifiken Krankkeiten ^e£en flr. Prof. OKfniü 
und Hr. Prof. Bergentr; 

Uelier die Krankheiten des weiblithen GefihJechtt Hr. 
Prof.Senff; äher Kinder- KrankheiitnUr.Proi.BtrgeMtr* 

Die fpecieUe Chirurpe lehn Hr. Prof, Dzodd*. 

Die chirurgifch* Mafchinew ■ tnd Verbandlehre trigt 
Ehenderf. vor. 

Die Gtburtikülfe lehrt Hr. Prof. Sffr/. 

Pie Arzneynittellehrt trigen die Hn. Proff. Sprengel, 
Bergener und Duffer Tor. 

X>ie ExptrimeMtal.Vhamuuie lehrt Hr. Frof.' DUffer. 

Die klinifiken Uebungen leitet Hr. Prof. Nolde, die. 
thirvrgifihtn Hr. Prof. Z>eoH(ii, die giburtsküif liehen \ix, 
Prof. Senff. 

Diffutirähungen halten die Hn. Proff. Dzondi und 
DSfer. 



TV. Pkiuromki 



' aod Pädagogik, 
inleitnng in die gefamute Phi- 
heidtr vor. 

ihren Compendien die Hn. 
Hoffhauir , letzterer in Ver- 
^ in die gefammte Philofophie, 
Prof. Maaß nach Eberhard, 
rpologie erläutert Hr. Prof. 

ie trägt Hr. Prof. Hoffiat 
in ihren Haupianwend. auf 

des SomnaminUtmms liefet 

Ebendfrf. nach feinem Lehr« 
tsgtbuugfuiijfevfck. trägt Hr. 

che nnd amhropol. Gegen/Htedt 



erläutert Hr. Kanller 
hnitte der £rziehungG> 
im „ Leitf. der Päd. und 
n der Mitglieder; die 
i vor in Verbindung tnit 



' and Ttcknotogii. 
iU und Ökonom. Wiffenfeh. 
cie auch Hr. Prof. S>ert 
nders mit Aückilcht auf 

nach feinem Handbuclw 
r. Prdf. Voß: 
Hr. Prof. Ebm. 



Die lamdfoirtkfckaßikttwIUt oder futt dwen die Tttk- 
nologle, lehrt Hr. Prof. Rüdiger. 

Ueber akouöttifihe und pSitifeht Tagblitter commen- 
tirt Hr. Prof. Rüdiger, der auch in feiner ökon. Gtfdl- 
fcbaft amerlefene Oegenftände unterfucht, 

VL Phgfik und Natnrgtfthichti. 

DieExperimental-Pk^k lehrt der nächftens zu er- 
wartende Profeffor. 

Die Experimental-iChemie trag* Hr. Dr. Düffer TOr. 

Die Naturge/ehickte lehrt Hr. Leclor Hühner ijaqhß/«. 
iHtnbath mit Zuziehung von Cuvier, nhtl Hr.'Lect. BttUc, 

Die Minrraloeie liefet Hr. Prof. Dii^w nach Karflen.- 

Die Zoologie fetzt Hr. Prof. M«*f/ fort mit Rückficlit 
auf die allgemeine Phyßo]ogJe,|befonders des menfch- 
lichen Körpers ; auch liefet Hr. Lect. Buhit über Zoolo- 
gie nach feinem Haodbuche. 

Die Erläuterung von Aißoteles Thiergeftickte letzt 
Hr. Prof. Sprengel fort. 

Die Entomologie lehrl Hr. Lect. Hühner mit Rückücht 
auf Land- und Forflwirtbfchaft. 

Ueber die Eingeweidetcurmer liefet Ehendcrf, 

VII. Mathematik. 

Die Elemente der reinen Mathematik lehrt Hr. Prof, 
P^J?"nach Lorenz, in Verbindung mit prakt. geometr. 
Uebungen, 

Die Algebra lehrt Ebendtrf. 

Die Elimente der Analyfit infinitorum erläutert 
Hr. Prof. KlÜgel. i 

Die geometrifchtn Vorlefitngen Jetzt Hr. Prof, Maaß 
■ fort. 

Die ebene and ßthäri/the Ceometrit lehrt Hr. Prof, 
mügel 

Die anmlytifihe Trigonomltrit tragt Hr. Prof. P/aff'vor. 

Die angewandte Matkeniaiik lehrt Ebender/. nach Lo- 
^enz. 

Die bürgert, und laffi(aNi«ff/I ,' jede, infonderhei^, 
lehrt Hr. Prof. Prange naoh leto und Cilly. 

Vlll. Hißorifcht ffiffinfchaften. 

Die a/r» Gtfchkhte lehrt Hr. Prof. Koipe/ nach Mcrn 
und examinirt darüber in lat. Sprache. 

Die rSmi/cken Ahertkün^ 'ragt Hr. Prof. Schät% vor. 

Die europHißhe Staatengeßhithte lehrt Hr. Prof. Foigtel 
nach Meufel. 

Die deutßke Gefikickte erzählt Hr. Prof. Voß nach 
Heinrich, mit vonügl. RücUßcht auf Staatsverfalfung 
und Sitten. 

Ebenderf. fihrt fort, die Gtfihickte der trfien Jahr- 
xtkendi des neunzehnten Jakrhundertt zu erzählen. 

Die Geßkickte der neueßen Ereigniffe der Staaten - und 
Cnbur. Geßhichte fetzt Hr. Prof. Erfeh fort. 

Die aUgemeine europäißkiStäi^ik lieht Ebenderf. nach 
eigenem Entwürfe. 

Die Statiftik der Konig^. ff^fipkaJen tragt Ebenderf. mit 
aureevrtblterTopo^phie vor nach leinem Handbuche. 



Die 
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Die allgfivlAi* iMriMK* Qefehkhte erzäUt Hr. Dr* 
Bruttf nach £einei7L Grundriflc. 

- Die Gejchithe d$r yriitkifdun lateratur trägt Hr. Prot 
lAfige vor. . . • 

Die Gefchkhtf djtr tUtnfihen Pkilofaphen und DUhtit 
r«it dem Ende des i^ten Jahrhunderts bis jetzt erzählt 
Hr. Vtot Schutz. 

IX. Alte und mue Sprachen. 

.Die hibräifche Sfmackt lehrt Hr. Prof. Gefeniuf in Ver- 
bindung mit analytifchen Uebungenr auch übt «r itt 
feiner exeget. Gefellfchafr die Mitglieder im lielSräi- 
fchen Uebcrfetzen der Parabeln des N. T. und der Sen- 
tenzen Sirachs. 

Die Elemente der ckalcL undfyr, Sprache lehrt Hr. Dr. 

Bruns: 

Das Arakifche Hr. Prof. fVtM nach Rofinmüller. 
' Das Ferfifche ^lehrt Ebenderß nach fVilken. 
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• Von ghtchifchen Schrifißellern erklärt Hr. Prof. Schütz 
einige Lucianrfcke Schreien nach W»//*/ Ausgabe, einige 
Bücher der liiads Hr. Prof. Lange. » ^ 

Von laseinifchen Schrrftßellem werden Horaz'cfis Sa* 
tireik und Ef^eln vom Hn^ Prof. Schütz , Cicero's tufcuU 
Unrerfuch. vom Hn. Prof. Äa/Ä, Tacitusde mer, Germ. 
Tom Hn. Prof. Lange erläutert. 

Privat- Unterricht in der griecL und lat. Sprache er« 

tbeiU Hr. Prof. iairgff. 

Die Theorie der hteimfihen Sprache erläutert Hr. Prof» 
Rath nachileinem Lehrbuch de jr^^v* flocut. rom. prae- 
icptiu ».. V. 



»74 

^ Im philologifchen Semlttaritm läfst '^. Prof. Sehütz dio 
Mitglieder die neuerlich von Sechen bekannt gemachte 
Sdirift des Apollonius Djjfcolut de prommine interpreti* 
ren und übt fie im Schreiben und Sprechen. 

Zur gerichtlichen RecU^ und Schreihekunß giebt Hr. Prof» 
Rüdiger Anleitung. 

Die ital. Sprache lehrt Ebenderß 

Die franzbß Sprache lehren die Hn. Lcct Masnier^ 
Leßiboudois u. a. 

Die eigU Sprache lehren Hr. Prof. Ebers und Hr. Lect, 

Müller. 

• % 

I 

X. Schöne und gymnaflifehe Künfie. . 

Die Theorie der bildenden Känße lehrt Hr. Prof. Prange 
nach Büfching; ^uch leitet er praktifihe Vebungen in der« 
felben. ^ , » - t 

Die Theorie der ^ufik erläutert Hr. Prof. Turk nach 
ForkeL 

Den harmonifchen Theil der Tonkunfi erklärt Ebenderß 
nach feiner „Anweif, «um Oenei^albafsfpielen. " 

Prahifchen Mnfik^ Unterricht ertheilt Hr. Heiße u. a. 



Die Reitkunft lehrt Hr. Stallmeifter Andrt. 

Die Tanzknijft lehren die Hn. Langerhans d. Ä. und j« 

* 

Die akad.Bibliothik wird Mittwochs und Sonnabends 
von I —% Ulir , das akctd.Mußeum an denfelben Tagen 
um dielelbe Zeit geöffnet.' 
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1. Neue periodifche Schriften. 

• 

Von dem Leipziger iußehaufr — Eine JVochenßchrifi 
ßür alle Stände — und die erften lo StUcke erfcliienen. 
Eine UeberCcht des reichhaltigen Inhalts von diefem 
intereffanten Wochenblatte findet man in dem allge- 
meinen Benachriohtigunes - Blatte ) welches bey uns 
unentgeltlich zu haben ilt< 

Wöchentlich erleb eint von diefem ZuCchauer Ein 
Stück; der Preis ift vierteljährig xa gr. Vorausbezah- 
lung, .4 

} o a c h i m'fche Buchhandlung in Leipzig. 



Seit dem iften Julius d. J. erfcheint in unXerm Ver» 
läge die Forifetzung des fVeßphiXlißchen Anzeigets^ unter 
dem Titel : 

TVeflphälißckes Archiv 
des Guten ^ NätsJichen und Schönen^ 

* Von diefer gemeinnützigen Zeitfchrift, an wel- 
cher die vorz'nglichften Manner Alt-Weftpfaalens mit 
arbeiten, erfcbeinen wöchentlich 2 Bogen y ohne di« 



Beylagen, und koftet der Jahrgang in jeder Buchhand- 
lung nur 9 Kthlr. Das'Juliusheft, welches mehrere 
Auffätze von den HerrÄiyDr. Krunimacher^ Prof. Ben^ 
zenbergy Prof. Schramm und andern enthält, ift ail die 
vorzügltchften Buchhandlungen Deutl^chlands verlvidt 
worden.. 

Femer ift fo eben fertig geworden : 

Kprtum^ Dr. K. A.^.der Tbee und feine Stellvertreter« 
g. 10 gr. 

Duisburg, den z. Anguß xgxx. 

Bädeker und Kürzelv 

IL Ankündigungen neoer Bflcher, 

Eh". Fr. Huf^land über Sympathie, gr, 12. ig gr. * 

ift in letzter Jubilate^Meffe in unterm Verlag erfcbie* 
nen. — Der Hr. Verfaffer fuchx in diefer kleinen, 
fehr intereffanten Schrift "auf die Wechfelwirkung der 
organifchen Körper unter fiQJ^.und mit der allgemeinen 
fifl^uc aufmedslain zu machen > und die Erfchelhungen^ 

durdi 
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dnrch w^lek fick dieCellie oflbttbart , «mter allgemeine 
Gefichtspunkte zu bringen. Vorzüglich richtet er hier- 
bey fein Augenmerk aaf die Eifchemungen des tbieri- 
fohcn Magnedsmus, und bemüht (ich, diefe fo oft ver-i 
kannte und durch Scharlateaerieen herabgewürdigte 
Naiurerfcheinung nach ihrem wahren Gehalt und 
Werthe zu beurthcilen und den fdiwibaren Wider- 
fpruch derfelben mit den allgemeinen Naturgefetzen 
zu löCcn» Mehrere intereffantc Beobachtungen über 
diefen Gegenftand , welche der Hr. VerfaHef' zu ma- 
chen Gelegenheit hatte, und hier ausführlich erzählt, 
werden dem Naturforfchcr und Arzte um fo willkom- 
menet- feyn, da lie manche bisher noch nicht bekannte 
Thatfachen enthalten, welche für die Lehre des thie- 
rifchen Magnetismus und der ihm verwandten Gegen- 
ftände der Phyfik neue Auffcblüffe Terfpreahen.' 

Weimar, im Jillius t%ii. 

H. S. priv. Landes-Induftrie- 

Comptoir^ 
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Itidct AndreäifcheUrBuchhandflung zu Frank- 
fürt a. M. ift in Commiffien «« haben: 

Ueher dk Novatien nach Romifckim umd Fratnöfifchem 
Kuhf. Ein Verfuch von Johannes Koyp^ Hof- 
gerichts-Advocaten zu Hanau. kK g. Hanau, 
Ig II. II Kreuzer, 

^' Wenige Bogen, aber viel durchdachter, mit Scharf- 
ßxin und kritifchem fleifse bearbeiteter, liüiAlt, in ei- 
ner klaren, gediegenen Sprache vorgetragen. 

Nächftens wird in unferm Verlage crfcheinen: 

PelletAB Cliniqui chirurgicale 
ou Mtmoires et Öbfcrvations de Chirurgie clinique. 
.. Paris* xgio. 3 Vol. 

Verdeutfcht und l^earbeitet von 
Dr. Ä Kohlraufch^ 
Königl. Prculi. Geheimem Rathe und zweytem di- 
rigirendem Wundarzte und Geburtshelfer der Cha- 
rite in Berlin. 
Herr Pelletan^ Chirurgien en Chef des Hotel- Dieu 
iu Paris, Mitglied des National - Inftituts u. t w"., ift 
feit Deffauh's Tode eins der vornehmften Häupter der 
franzÖÜfchen Chirurgie. Bey einer grofsen Abneigung 
aeficn das Böchermacben (man fehe die Vorrede) hat 
der geniale Verfaffer in diefem Werke nur die Anfich- 
ten aufgeftcllt, die ihm eigenthümlich angehören, und 
welche die Frucht einer Reihe von chirurgifchen Hand- 
luncen und ErfArungcn find, die ihn an die Spitze 
der franzöfifchen Wundärzte führten, und zum Chef 
des eröfsten Hofpitals des altem Frawkceichs machten, 
in i^lcbem er unzählige Schüler bildete. 

Der Geheime Rath KMraufch^ der auf feinen wi^ 
renfchaftlichen Reifen die perfönlicAe Bekannrfchaft 
aeffclben machtet mA der Yielfäitige Gelegenheit 



hatte, fowoKl fMatm^^ ahiriefor muSw m ^ der vor« 
züglichem franzölifchen Wundärzte Handeki und Thuifa 
unausgeCetzt et» hecibaehtm und zu würdigen, hat um 
fo lieber die Bearbeitung und Ueberfetzung dieCes Wer« 
kes, als des erften fcbriftftelleriCciien Productes eines 
der wichtigften Veteranen der Chirurgie, übernom- 
men, weil er glaubt, hierdurch, gerade ron feinem 
Standpunkte , £einen Landsleuten befonders nützlich 
zu werden, und zu manchen erfreulichen Verglei- 
cbungen der eis- und transrbenaitiCphen. Hkndlungs- 
weifen Gelegenheit zu finden, 

Berlin, im Auguft igii. . 

F r. N i c o 1 a i'fche Budihandlang. 

A. C. Gaff ar IS Lehrbuch der Erdbefchreihung^ zur 
Erläuterung fowoh) des neuen nieth^difchen SchfA-At- 
laßes ^ als auch des verideintrrtn HanA- AtUftt für B^rger^ 
fchuUn und Zeitungslefer, Zweiter Curfus, gte, bis zum 
I. Auguft Ig II. berichtigte, Ausgabe, gr. g. i Rthlr. 6 gr. 
SächL od. 1 Fl. 15 Kr. — Deffen neuer meth^d^her 
Schul - Aflas , entworfen von F. L. Giißefeld. Zweyter 
Curfus in 35 Blättern, gte verbefferte und bis zum i. Au- 
guft Ig II. berichtigte Ausgabe« Roy. 4. 1 Rthlr. la gr. 
od. 4 Fl. 30 Kr. — Deffen verkleinert^' Hxnd^ AfUu^ 
für Bürgerfchulen und Zeitungslefer , bis zum i. Auguft 
igii. berichtiget, kl. Royal. Folio. loRthlr. od. rgFl. — 
find bey uns erfchienen und in allen guten Buch - und. 
Landkarten- Handlungen zu haben. Lieljhaber, welche 
fich mit ihren Beftellutigen unmittelbar an uns felbrt: 
wenden, erhalten, wenn iie wehi^ftens 5 'Exemplare 
zufammen nehmen, das 5te Escempl. frey, oder aöPi«»^ 
Cent Rabatt vom Geldbetrage. 

Weimar, im Auguft igtx. 

Das Geographifche Inftitut, 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

fViederholte Anzeii^e eines großen interejfanten fVerkes^ 

Rußland betreffende 

In meinem Verlage erfchienen vor einigen Jahren : 

Pallas t P^S., Bemerkungen auf einer Reife in die|füd- 
lichen StatthalterCchafeen des RuOifchen Reich>, in 
den Jahren 1793 u. 94. 2 Btnde in gr. 4. Mii etli« 
eben go colorirten Kupfern, Vignetten und Karten. 
Öer Preis von der Pracht - Ausgabe , auf geglättetes 
Vel. Pap., brofch., ift ^ - - 591 Rthlr. 
Auf Engl. Druckpap. - - - 44 Rthlr. 

Von beiden Ausgaben find auchfranzöfißhe Exem- 
plare bey mir zu haben. 

DafTeibe Werk in einer wohlfeilen Ausgebe, mh Ku- 
pfern in OfM tima^ und Karten» 1 Bände, gr. g. 
9 Rthlr. 

Ich achte es fär nöthig, das Publicum aufs Neue 
auf diefes wichtige Werk aufmerkXun zu machen. 

Gottfried Martini, BuchhäadUer 

in Leipzig. 
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THEOLOGIE. 

Hktdclbkrc} , b. Mohr und Zimmer: Ckrißtiche 
Syntbolik oder kißorifch • kritifche und dogmatifck- 
comparativ'e Darßettung des katholijcben ^ tutheri- 
ftken, reformirten und fociniantfchen Lekrbegriffs; 
nebft einem Abriß dir Lehte Und Ferfajfung der 
übrigen oecidenlaUfchen Religiansjparteyen , wie auch 
der griechijchen Kirche, von'Pnitipp Marheinecke^ 
der Theologie dffentl. Prof. auf der grofsberz. 
Badifchen Univerfität zu Heidelberg (jetzt zu Ber- 
lin). Erßen Theils erfler Band. jL und 475 S. 
Erßen Theils zweiter Band. 436 S. i^io. 8* 

Bfi^e Bitpd'e anch nixMr dem TiUl: 

Das Syfiem des Kathottcismus in feiner fymbotifchen 
Entwickitung. — Erß'er und zweyler Band, 
(4Rtblr.ugr.) 

Zu einer Zeit» wo fö' vieles fiJber Veremiguoe der 
Cofifetfiooeii sefprocben-ond gefcbriebeB, »d»Ton 
gefürchtet und gehofft wird , hat.eipeSdbriffc,. Wel*. 
che das Eiodriogen in deaGeift der 'rerfchiedeoen Re- 
ligioosfyfteme erleichtert, und ihr Verhälinifs gegen 
einander beftimmt, ein vorzügliches IntereiXe. Sie 
ift Ober diefs.um defto mehr BedQrfniEs , da die Rich- 
tung«, welche die theologifcbeo Studien, geootnmen 
haben , die Polemik faft ganz von diefeo aiisgt^chlof» 
fen bat, und in dem Geiftv mit der. Unjpartey liebkeit 
uni Gelebrfamkeit, Wie diegegenwärttcei'iwsrbeitet, 
gewahrt fie dem denkenden Gotte^gelehrten eben fo 
viele Unterhaltung, als das Stadiam derfelben auf 
die Bildtiirg funger Theologen Vortheilhaft wirken 
wird. Nach der Abficht des Vfs. foU 4ie Polemik 
durch die Symbolik, eine hiftorifcb -» dogmatifcbe Ent- 
wicklung 6t% einer jeden der getrennten cbriftlicbea 
Kirobenpt rteyea eigen thamlicbetl' LehrbegriffiB , wie 
er in ihren Symbolen ausgedruckt ift, neues Leben 
erhalten. Die Verfchiedekiheit des Lebrbegriffs und 
der Symbole leitet er von einem- religidfeff und nach 
dem Ewigen febnfflchtigea und beiltegierigeo Leben 
ab, welches Verbundes ift mit dem Tribbe desGeiftes^ 
der Religioa eif^nthMrii^b iBu fevti , bod fieb immer 
neu zu geftälten , Jede. Form und Wesdung zu verfu* 
chen, .wodarob er ficb fioheror und^ wahrer au die 
Menfchen bringen laGEeb mödbte« Wir erkennen mit 
dem würdigen Vf. den Einflufs welchen der reügidfo^ 
Sinn auf diefe Verfchiedenheit hat, und worden es 
in Verhaltnib der gegenwärtigen Bildung derMenfch/ 
bcH für. ein feUechtes Zeichen anlehen, -w^bn es 
keine Vitei^icdenbeit.der Syiphple wifttev gibeu :A^ 
^A. I^ ^* 181 1- DriXier Band. 



lein darüber Tollte doch auch nicht vergefTen werden' 
welchen Antheil daran das vergebliche Streben habe! 
die Befcbränktbeit des Menfchen in Beftimmung det 
Unßcbtbaren zu Oberfliegen, der Wahn als (ey der 
Glaube an folche Beftimmungen zur Seligkeit noth» 
wepdig, die fiinfeitigkeit^ welche den Symbolen die 
unverm.eidlicb verfchiedene Deuteog verjagt, d^s Be«- 
dürfniCs endlich, {eine Ueberzeugungen durch die Zu* 
ftimmung anderer beftatigt la febn. Hieraus iafst et 
fich auch erklaren, ohne mit dem Vf. eben zu etwas 
Wunderbaren feine Zuflucht zu nehmen, waram 
keine der chriftlicben Reiigionsparteyen die chriftli- 
che Religion aliein und an fich will, fondern auch in 
fo fern £e zur Gonfefflon geworden. Eine Religion 
welche niobt lediglich in Gebräuoben befteht, foiulertt 
auch durch Lebre erhalten wird , itiufs das Beftreben 
aufregen, das Schwankende der Bilder, worunter das 
üaficbtbare und Ewige allein aufaeftellt werden kann, 
in Begriffen zu flxiren , und eben wegen Verfchie- 
dcnbeit der Deutung^, welche diefe Bilder znlaffeni 
Verfchiedenheit der Confeffiooen erzeugen, die dann 
durch das Heilige des Altertbnms, dureh die Furcht 
feiq H€fil zu veirfcherzen , wenn man fieaufgiebt, und 
nicht feiten blofs durch Rechthaberey erbalten und 
befeftigt werden. Man focht immer fich ander- 
weitig zu retten, wenn man fich in den bi<;berfieeil 
Verfcfaanzungen nicht mehr halten kann. Es ift auch 
febr heilfam , was die Relifidfeßen und Eioficbtsvoll- 
ften darüber beftimmten, feft zu halten, bis des ßef^ 
fere gefunden wird, damit dem Spiele einer üppieeik 
Pbantafie und ihrer Begleiterin der Schwärmerev ge- 
wehrt, nicht, aber, wie der Vf. meynt, damit dbr 
fubjective Glaube objectiv werde. Der Glaube kanik 
durch kein Symbolum je objectiv werden, weil hierzu 
eine EinAqht des Verbältniffes des Ideellen zum Reel- 
len erfordert wird , welche dem Menfchen gänzlich 
fehlt, und weil fchon der Verfuch durch fymbolifche ßej. 
ftimmung, als^ln Nachbild der Idee zum Urbilde 
hinanzniYeigen , wenn durch diefes Hinanfteimn Er- 
kenntnifs bezwe'ckf werden foU, nach einem Unmöe 
liehen ftrebt. Dafs man diefes darch Symbole faa£ 
erreichen wollen, ift wohl nicht zu bezweifeln; woM 
aber, ob man auf dem Concilioro zu Laodicea durch 
T<< ^$<TTti*A awfxiSpXow ein eigentliches Sinnbild des Sinns 
habe bezeichnen Wollen, welchen eine Gefellfcbafi 
Glaubender in einey beftimmten Lehre gefunden hat 
wie der Vf. annimmt. Nicht das Sinnbild, fondern 
den Sinn einer Lehre felbft, wollte man dadurch be- 
ftimmen, und fah es ab ein ZeScbep an, dafs iVder 
der das Symbolum -bekannte, zu dfefem Sinne feine 
Zc^tinmung gebe.(ffw^AiCT»#>. Ei» Symbolum 
^ machte 
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alfo fiberall » auch in Abficbt der GlaubigeD, 
nur «iD Aeufseres feyn können , und nicbt biofs dem 
Staate in feinem Aeufseren zugewandt. Diefem wird' 
2oviel zugemntfaet, wenn er nach S. i6. beurtbellen 
foU, in welchem Verhäkoilb der wirkliobe Olaiibe- 
einer Gefellfchaft zu ihrem Syniboluxn {tehe, und wenn 
behauptet wird, er fey durch feine Idee verpflichtet, 
den wirklichen Glauben einer Rellglonspartey an 
ihre einmal in dem Symboium fixirte Lehre in dem 
^ Gange und in der eilgften Verbindung zu' erhalten. 
Kann der Staat jenes beurtheilen , und vermag er die- 
fes, ohne ia das Innere einzugreifen? Zwar ftötzt fich 
der Vf. darauf, dafs jede Partey eine Erklärung ge- 
geben habe, fie wolle ihren religiöfen Charakter auf 
eine beftimmte Art führen. Allein diefe Erklärimg 
bezieht ßch lediglich anf das Aeufsere, worin fie detin 
freylich ohne Vorwiffen des Staats nichts ändern darf. 
Die Nation objectivirt fich auch nicht, wie der "Vf. 
mevnt, in ihrem Symboium; wenigifens nihht alle* 
mal: denn mancher wurde ihr Symboium atifgedrun- 
gen , und der Staat zwang fie nur um feines Intereffes 
willen a es zu bebjilten. Sollte auch wohl der mora* 
lifcbe Charakter der Nationen fich fo nach Raffen be- 
itimmen, y^it eiwa der phyfifche? Und zu welcher 
Zeit und in welchen Dogmen objectivirt fich denn 
eine Nation fo beftimmt, dafs der Staat auf diefe Be- 
ftimmung unverändert halten mfiffe? Der Vf. erin'> 
oert ja felb£t . eine jetzige Art der Geftaltung nicht 
Idr dasNichtlTBbcfre anzuiehn, für welches alles Vor- 
liergehende nur da gewefen fey, und nicht zu vergef- 
fen, dafs ein gegenwärtiges Zeitalter nur. um eines 
folgenden willen geworden fey. — Da die Symbola 
fich nur im Gegenfatze bilden , fo hat die Symbolik 
ihrem maierielten Inhalti nach nur aufzuftellen, worin' 

f* ide Partey von der entgegen gefetzten di vergibt. Der 
orm nach mtifs fie Iritlfck ^vn, ferner hiftorifch in 
IU>rfchunz und DarfteUung^ aogmatifch ij$r gleichend^ 
giographych und fiatijhßh , zeigend nämlich wie der 
CJharakter des Lehrbegriffs' St Sitten, bürgerliche 
Verfaffung, Künfte und Wiffenfcbaften bildete, nicht 
umgekehrt, wie fie fich durch diefes Aeufsere und 
nach demfelben geftaltete, (follte fie aber, um. hifto- 
rifch zu feyir, nicht auch den Einflufs des Letztern 
auf den^Erftern zeigen mOffen?) endlich theologifok. 
Was der Vf. bier ober die Form der Hiftorie fagt, 
die der Theologie wefentlich fe3rB foll, weil die fpe- 
culative und hiftorifche Erkenntnifs beide aus dem 
j^inem Wefen der Theobgie als lebendiges theologi* 
fchesWiffen'abgefioiTen find, werden wir unterfchrei- 
ben, fo bald wir "das Reale aus dem Idealen abfliefsend 
gefchaut haben. In* der Ausführung d^ UntiSrfchie- 
des der Symbolik von der Kirchen - und Doemenge- 
Schichte, der Dogmatik, der fymbolifehen Tneologie 
ond der Polemik, (von der fio doch wohl pur dadurcU 
uoterfchieden ift, dafs fie im Friedensgewande auf* 
tritt) fpricht der Vf. der Letztern mit vieler Wahr- 
heit das Urtbeil. Gleich treffend ift , was übcir die 
Ireoik bftnerkt wird. Ob aber die neuere Polemik' 
lehr Uomcbt hatte, wenn fie den Grund des Streits; 
nur in WorfW fuchtei und ob fie auf eine unedle- Art 



uolergieiig, wenn fie anders» wie der Vf. m^ynt, 
hierin ihren Tod gefunden bat , bezweifeln ^ wir. 
Qenn konnte ee etwas 'enijers als Striiit uhi Worte ge- 
ben , wenn gian das Symbol behandelte , als fey es die 
Sache.ielbftr-HMd Ober dasjenige faNnderte, was aber 
alle Erklärung xuiid mithin über alles Streiten hinaus 
lag? ' 

Nach dlefer Einleitung kommt der Vf. zum Ka- 
tholicismus. Er rechnet' dazu nicht blofs was von 
dem innern Glauben der Kirche in Lehre, Cultus und 
Disciplin offenbar geworden ift, fondern auch alle 
die möglichen, unendlichen Beziehungen und Acte 
der Frömmigkeit, nur in feinem Geilte vollzogen, 
obgleich nie in beftimmte und bleibende Form und 
Lehre verfafst. Das Wefen deffelben befteht in. der 
Einheit, Aüg^nieinheit und.dem Alterthum, oder in 
der unverfäUcbten Ueberlieferung au^ den älteften 
Zeiten. Symbola und^Concilien find die Mittel ihn zu 
erhalten. Nach Beftimmung des Begriffs des Katho. 
licismus gebt der Vf. zur Gefchichte derfelben über. 
Er hält es einer chriftlichen Theologie, die fich aus 
den Principien des Chriftenthums erbauen wollte, 
im höchft^n Grade würdig, fo gleich bey dem Hoch- 
ften und Letzten anzufangen; deswegen habe, fagt 
er, die erhabene Lehre von dem OötUichen. in Chri- 
ftus, feine Gleichheit mit dem Vater, und fein rech- 
ter Unterfchied von ihm, kurz die ewige Lehre von 
der Gott - Menfchheit Chrifti fchon fehr früh ange- 
fochten und ftreitig werden muffen« Ueber die Wür- 
digkeit wollen wir nicbt hadern, obgleich mancher 
glauben mochte, es fey der ohHftlicnen Theologie 
würdiger gewefen, gleich anfangs einen Streit über 
etwas völlig Unbeftimmbares niederzufchlagen ; auch 
nicht bemerken, daCs doch fchon früher über .den 
Werth und die Beybebaltung des mofaifchen Gefetzes 
geftritten worden; nur fcheint es uns, es wäre der 
niftorifcbeir Form der Symbolik angemeffener gewe* 
fen, in der Vericbiedenheit des intellectuellen Cha- 
rakters «Attd ider EUidung der frühem Cbriften die Ut- 
fachen eines Streites zu (uchen, der, fo bbld man 
über die Ausfprüche des «N. T. zu reflectiren begann, 
unter Juden und in Oppofidon gegen ihre gewohnten 
Vorftellungen wohl üMr diefen Gegeoftand entftehen 
roufste, und der ohne des Arius Eitelkeit, Alexan- 
ders Herrtchfncht und Sohreibfeligkeit, die Uneinig- 
keit auf dem Concilio zu Älexandrien,^ die Öanft 
wbrin Ettfebiug beyder Prinzeffin Conftantia ftan<{y 
tind Conftantins Neigung, den Schieflsrichter in theo- 
iogifchen* Streitigkeiten ^u - fpielen j fchwerirch w«it 
über die Mauern Alexandriens Würde gekommen 
feyn. Die Behauptnne des Vfs. dafs jlrü Lehre ge- 
gen die kirchliche RechtgUubigkeit, neu nnd fchwär- 
mehrifebvgewefenf fey (8.^77.), mdcbten wir nicht un- 
bedingt unterficbreiben. ^ Sahen doch alle andnicani- 
fehe Aircbenlebrer den Sohn Gottes als eine Gottheit 
vom'zweyten Range an, und n^Minten Ihn auch wohl 
den Diener des Vaters ; nnd wie konnte fie gegen die 
kirchliöbe Rechtgläubigkeit feyn, da noeh auf kei- 
nem Concilio etwas darüber beftimmt war, und es 
okktmir «tf« deiD| was inA&ta vorgieng^ erheliet^ 

feö- 
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fondern auch djtr Vt felbft fagt, «,die afiatifchen Bi- 
fchöfe wären an ähnliche Lehren gewöhnt gewefca? 
Eine wuViderbare FAgung mdchten wir den Sieg des 
Micänlfchen GUubensbekenntniffes auch nicht nen- 
nen. Das Dunkle und Myrteriöfe läfst der Phantafie 
einen ^röfsern Spielraum und behält gewöbtriich in 
Reiigionsftreitigkeiten bey der Menge die Oberband. 
Ueberdiefs hatte ]a ancb die atbanafianifche Anficht 
eine mächtige Waffe an dem Befchluffe' der Synode, 
man konnte einiger, als die Ärianer bleiben, weil es 
ledi^ch auf das Bekenntnifs von Wörtern ankam, 
und Tfaeodofius hatte fiber dieGotben gefiegt. Ueber- 
haupt ift die Berufung auf das. Wunderbar^ wohl 
frooim , gleicht aber in hiftorifchen Unterfuchungen, 
wie in der Naturlehre,^ an Unfruchtbarkeit denZwit- 
tergefchöpfen. Aus diefer Uriache hätten wir auch- 
gewOnfcht, dafs der' Vf. die fehr menfchlichen Ver- 
anlaffungen mehr heraus gehoben hätte, wodurch die 
neftorianifchen und monophyfitifcheii Streitigkeiten 
eine fo vorzfigliche Celebrität erhielten. Bey Erwäh- 
Bung der peiagianifchen Streitigkeiten wird (S. 98«) 
die Meinung geäufsert, die neuere Theologie könne 
Ton der verderblichen Krankheit des Pelagianismus 
jDur durch die Wiedererweckung des heil. Auguftins 
gebeilet werden. Man hört ähnliche Aeufserungen 

fegen wärtig öfter von einer Partey, die auf dem 
ierge Zions gerne allein das Wort führen möchte. 
Aber follte es nicht räthlicher fejrn, beide Anfichteo 
neben einander beftehn zu laffen, da dieEntfcheidung 
des Streits zu hoch fflr- einen menfehlichen GerichCs- 
bof ift, und nicht nur das Verhältnifs der Keligioii 
zur Moral nach der richtigen Vorausfetzung des Vfs. 
zuvor ansgemittelt, fondern die noch . höher liegende 
frage beantwortet werden mufs, ob der Religions- 
glaube, auch wenn er offenbaret ift, ohne Vernunft- 
thätigkeit offenbirt* werde, ob diefe' nicht durch An* 
guTtins Lehre gelähmt, uhd durch die entgegengefetzte 
alleib gefördert werde. Fflr den Proteftanten möchte 
die Anficht des Pelagius wohl immer die enf^pfefalohgs- 
würdigere bleiben. Der Grund, warum die Pelagia- 
ner nirgends eine befpndere Gemeinde bildeten , ift 
mit deni Vf. allerdings darin vorzüglich zu fuchen, 
dafs diefer Streit rein wiOenfchaftlichen Gehalts war 
(nur wurde er wenig wiffenfchaftlieh geführt), aber 
doch auch in den friedfertigen Gefinnungen der Pela. 
gianer, in der gröfsern Ruhe, welche die Reflex<ion 
giebt. Cöleftius wollte fich, wie aus feinen» dem 'Zo- 
fimus d bergebenen UbeUo fidei erhellet^ doch ungern 
von der Kirohe trennen ; und in den fpätern gomari- 
fchen und ermlniaaSfchen Streitigkeiten finden wir eben 
diefen Ünterfcbied der Charaktere wieder. Anch 
konnte die Kirche vom Anfange diefer Streitigkeiten 
an nie mit fich aufs Rejne kommen. Schon auf der 
Synode zu Diospoiis g^ait der Pel'agiaoismus für Ka* 
tholifch, mehrere Schriften des Pelagius wurden dem 
Hieronymus beygelegt, und felbft Auguftin wer nicht 
völlig "mit fich eins. Hierauf geht der Vf. zur Ge- 
fchicbte der Ausartung der katbolifchen Kirche im 
Fapftthum und den Urfach^n derfelben über, und 

giebt diefe in einer wahren > kräftigen und fchönen 



Darftellung. Die Schilderung des Geiftes der Hier- 
archie , desjenigen des Mittelalters , des Verfalls der 
Kirchendisciplin , der fich bildenden Oppofition und 
der Wiederkehr der Wiffenfchaften lietet man wie* 
derholt mit gleichem Vergnügen. Die Gefchichte 
des Concilidm zu Trient nimmt den gröfsten Theil 
des erftin Bandes dn. / Die gröfseee Ausführlichkeit 
derfelben in Verhältnifs zu der frühern Gefchichte 
rechtfertigt der Vf. mit der Wichtigkeit der dogma. 
tifchen Refultate, und weil vor ihm noch keine Ver- • 
gleichung des Tra Paolo und Palavicini verfucht fey. 
Vielleicht findet aber, dennoch mancher das Detail zu 
weitläuftig; allein wem wird nicht immer doch diefe 
Ueberficht angenehm feyn , in welcher fich ein ausge- 
breitetes und forgfältiges Studiünt'der Gefchichte of- 
fenbaret? Rec. enaubt fich hier nur einige wenigeBe- 
merkungen. Sollten die Artikel, weiche aut dem . 
Reichstage zu Regensburg 1541. ftreitis blieben, nach 
der Anficht der damaligen Zeit wohl fp bedeutend» 
gewefen feyn, da die Proteftanten ihnen doch kda 
grofses Gewicht beyzulegen fchienen , und der Kaifer 
lelblt für das Geleiltete feinen Dank abftattete. Zwar, 
nimmt der Vf. (S. 194.) mit Recht die Behauptdng;« 
Sarpis in Anfpruch, dafs der Papft den Religiotis-. 
krieg zu entzünden gefucht habe, d|^mit weiter voa"" 
keiner Reformation noch Concilio die Rede feyn' 
möchte; aber follte doch der Papft nicht wohl den. 
Ausbruch des Krieges, gewünfcht haben, um, im 
Falle ihm das Dringen auf eine Reformation zu be-r 
fchweriich würde, darin einen Grund der Aufhebung 
de^ Concilii zu finden. Es war doch von Aufhebung 
dfes Concilii im unglücklichen Falle die Rede. Rec. 
kann es auch nicht fo fonderbar finden, wie der Vf.^^ 
dafs man^ in der wiedererneuerten Kirchenverfamm- 
lung diejenigen, deren Lehren unterfucht . werden 
foUten, citiren wollte, und deshalb allen National 
ficberes Geleite verfnrach. Eben weil man wufstej 
dafs niemand diefes fiebere Geleit verlangen würde»^ 
konnte man ös leicht anbieten, um da^turch die Bereit- 
virilh'gkeit der Kirche, jedem Recht wiederfahren zu 
laffen ,' vcrzufpiegeln. Auch wurde es dadurch dein. 
Papft erleichtert, alle Gegenftände in befonderer 
Rückficht auf die Proteftanten behandeln, und jede 
andere ungelegene Erörterung bey Seite fetzen zu 
köbnen. Die Verfammlung der Proteftanten zu ^ 
Neuenbürg 1560. kann wohl kein Reichstag, und, 
ihre Befchlaffe kein Reichsabfchied genannt werden. 
Durch einen Druckfehler fteht einigemale Prießer^ 
weihe ftatt Pritßereke. 

(Der, ßefehluf.t folgt.) . . 

ARZMEYCäELAHlTHEIT. 

* ItoM, b. Poggtoli: jfnatomia per ufo dei pUt^ri § 
fcuiloridi Giu/äppedel Medlco, Prof. diGnirurgia 
_ diftribuzione prima. i8ii* 16 S. fol. 

Ueber das Bed€lrfnifs eines zweckmäfsig abgefafs* 
ten anatomifchen Werkes für. bildende Künftler kann . 
keine Frage feyn; der Vf. 'des vorliegenden glaubte ' 
§ch zur lieraiiagabe delfelbea berufen ^ nachdem er 

auf 
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auf Veranlaffoog dts künftlicbenden Kronürinzen 
voo Bayern zunächft für die in Rom fich aufhalten- 
den bayerfcben, dann aber auch für andere deutfche 
Künftier Voriefungen über Anatomie — in fq fern 
fie den bildenden Künftier interefßren mufs ~ gipbaU 
tcn hatte. In einem Jahre etwa foll das Ganze in 
Xehn Lieferungen vollendet und in drey Abtheiluneen 
enthalten feyn, deren srfle die Knochen und Bänder, 
die zweyti die Muskeln, die dritte nächft den äufsern 
Bedeckungen und Gegenden des Körpers auch die 
äurserlichen ficbtbaren Venen, Arterien und Uröfen, 
ia felbft in aller Kürze die Eingeweide aller Höhlen 
des Körpers umfaffen foll. In wie fern der Vf. zu Ei- 
nern Werke diefer Art berufen war, erciebt fich 
felbft bey einer flüchtigen Anficht deffelben bald. . Es 
foUte unrrer Meinung nach durchaus )>ür ein mit den 

bildenden Künften felbft vertraueter Mann als Lehrer ^ ^ 

der Zergliederungskunde für bildende Künftier auf-^ neuern Verfucjhe dief(^r Art zum llieirfchon glOckü- 
treten, fonft wird feine Lehre immer ein todtes^ eher, als die altern gerathen find. Von dem Nutzen 



En^yktopädii dir Wlffenfekafim; zum leichterii 
Ueberblick für^ Erfahrnere und befonders für 
Anfänger in diefem Studio auf Schulen und 
Gymnaueff bearbeitet, und mit kurzen, bey* 
. laufig erklärenden Notizen verfehen, von L. Su 
fndn, Doctor der PhiloTophie und Magifter der 
freven Künfte. igio. VIll und 56 S. '4, die Ta- 
beileu in gleichein Format betragen aufserdeoi 
*i Bogen. ( ao^ gr. ) ^ 

\ 

Schon feit BocotCs Zeiten bat man öftere Verfucba 
gemacht, die iammtlichen Wiffenfchaften nach ^e- 
meinfchaftlichen fheilungsgrün^ien zu. ordnen ; und 
da man diefe Theilungsgraode verfphiedentlicb an. 
nahm, fo mufste noth wendig diefe Anordnung felbft 
verfchieii^n ausfallen. Auch hat die Saebe manche 
Schwierigkeitto; und es ift nicht zo läugnen, dafs die 



aus [einen Beziehungen herausgeriffenes Stückwerk, 
feyn. So finden wir das vorliegende. Aufser ein 
Paar trivialen Andeutungen über das Verhältnifs der 
tfitiken Köpfe und über die Ausmeffungen derfelben 
in Vergleichung mit gewöhnlichen europaifchen, afri- 
kanifchen und Kalmnckenköpfen, ift auch im ganzen 
$rflen Hefte kein Wort enthalten, was mehr als dürf- 
tißc Befchreibung wäre. Sehr wefentliche Dinge find 
«anz ausgelaffen. So wird z. B. mit keinem Worte 
^ Ünterfchiedcs zwifchen männlichen und weibli- 
chen Skeletten, oder der Verfchiedenheit in den Ver- 
hältniffen des Kopfes der Kinder von den Erwachfe- 
nen «edacht. Allgemeine, für den angehenden Künft- 
ier wichtige und nötbifle Betrachtungen über d^» 
Ganze, oder die verfchiedenen einzelnen Theile, 
facht man gar vergebens. Die vier Kupfertafeln die- 
fer crften Lieferung find höchft mittelmäfsig , ium 
Theil fchr fchlecht: fo an dem mannlichen Skelette 



diefer Eintheilung und von den mannichfaltigen Vor- 
theilen , welche überbaut ein encyklopädifcher vor- 
läufiger Unterricht demjenigen gewähren kann , der 
fich den Wiffenfchaften widmen will, ift man hinläng- 
lich überzeugt. In d^t einleitenden Vorrede des ge- 
genwärtigen Entwurfs wird diefer Nutzen aufs neue 
erwähnt, und fehr richtig bemerlit, dafs eine folche 
tabellarifche.Ue^berficbt, wie fie hier gegeben wird, 
uns gleichfam auf den höchften Gipfel Ueiit, von wo 
aus man das ganze weite Feld der Wiffenfchaften faft 
mit einem einzigen^ Blicke überfeben kann. Daziu 
wird allerdings ein folcher tabeilarifeher Entwurf zu- 
träglich feyn; und in den beygefügten beyläufig er- 
klärenden Notizen wird jede Tabelle befonders er- 
läutert. Der Vf. läugnetzwar nicht, dafs er dabey 
einige von feinen Vorgängern benutzt habe; wenn 
man indefs fo wohl die TabeJlen felbft, als die ange- 

^„^„ führten Notizen mit Krug's ichon im J. 1798. heraus- 

der erften Tafel die Schlflffelbeine , die Halswirbel, aegebenem rerfueb einer fyflematifchen Encyklopädie der 
die Darmbeine u. f. w., an dem der zweyten Tafel Wiffenfchaften verglwcht: fo fieht man ba/d, dafs 
die Schulterblattsgrätben, die Sitzbdne, deja ober« jene Ueberficht beynahe wörtlich eben die Einthei- 

"^"^ ' ""^ lungen enthält, welche diefer Gelehrte jedem Ab- 
fobnitte fummarifch vorausgefchickt, und hernach 
umfrändlich abgehandelt hat. Hier und da- ift nur 
der Ausdruck etwas verändert, und die Tabellen 
felbft kennen nur dazu dienen , die Ueberficht ein!« 
germafsep zu erläutern nnd den Zufammenbang der 
in jede Klaite geiiorenden Kenntniffe dem Auge an- 
fchaullcher zu machen. Man weifs jedoch, daCs 
jene Eintheilung von ihrem Urheber in der Folge 
abgeändert ift; auf die kleine Schrift aber, worin 
diefe«. gefcbarb, febeint der Vf. diefer tabella- 
rifcben Ueberficht keine R&ckfiobt genommen zu 
^^eberffcht einer mbgückfl fgflematifchen allgemeingn «haben. ' \ ' 



fien copirt und Camfer^s mufterhafte Linearverzeich- 
nttSÄen wie viel mehr würde dann geleifiet feyn! 
\pirratVien keinem in Deutfchland lebenden Künftier 
zur Anfchaffung des Werkes, und haben deshalb die 
AnTieige fchon nach der Erfcheinung des erften Heftes 
für ranifam gehalten, damit fich niemand blenden laffe. 

VERMISCHTE SCHÄtFTEN. 
Bremen und AvtiiCH, b. Müller: Tabellarifche 
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dings eipe echt chriftlicbe Beziebung » in welcher das 

«T - 1. lüt^u^ ..^A '71^^^^. >,j. ^41;;*^ Für wahrhalten einer chriftlicheo Lehre und der ganz«- 

HETOBLBriiö, b. ?»<>hr und Zimmer: an/ftoi^ q^^^^^ des Gläubigen zum Oeifta des Chriftentluma 

Sifmbolik von Philipp Marhetnecke u. f. w. {,^^,, gj^^^ heilj|e. aUgemekie. chriftlicbe KircK 

Auch vnter dem Titel: fo alt als das Bedürfnifs eines nach dem Ewigen und 

« « - - «r ^L !-• . /•• r^u^iir^LL. Wahren ftrebeoden Oetnüths. Aber kann diefe Idee: 

Das Sf,ßem des Kathoheismus m fetmr fymbotifchin „^^^ ^j. Regulativ des religiöfen Glaubens und HaSJ. 

Eniwtcketmng u. I. w. jeln^ fgy„^ „„^^ je conftilHtfv. werden? Kann ein Act 

{Be/ifhptfi der m Nim* a6i. mhgehroekenen lUce^fimu) der Frömmigkeit im Geifte des Ratbolicismus ^olizo- 

D^«n» je von einem andern» als demjenigen, welcher 

er stfriyff Band ift ganz der Expofition des katho- ihn vollzieht, wahrgenommen, und beurtheilt wer- 

lifcbea Lehcbegriffs gewidmet. Richtig und den? Täufchtman fich nicht durch die Ampbibolie» 

folgereich ift gleich anfangs die Bemerkung, dafs die mit der man die Prädicate einer linfichtbaren Kirche 

erfte Quelle des Katholicismus die Idee deilelben ift; auf die fichtbare überträgt, und die Art des Beweifes 

^e andere durch das Feld der Hiftorie fliefsende es die qur hier gilt-, auch auf den Boden von jener bin' 

nur find, in fo ferne fie aus diefer Idee entfprungen flber^ielt? können die Namen Kirche, Confenfua 

find. Nach den Principien des Katholicismus kann und KircbenverCammlung das nSmlicbe bezeichnen 

bey Vorausfetzung einer göttlichen Offenbarung und da das Erfte eine reine V:ernunftidee, eine Kirchen- 

d^r fortwährenden Suggeftion des beil. Geiftes die verfammluM lediglich ^in Erfahrungsbegriff ift, und 

chriftlicbe Lehre nie verloren gehn ; jede Unterfa- der Confenlus von beiden Arten der Vorftellungea et* 

chune derfelben wird daher ängewiefeh, fie bey allen was an fich trägt? Kehrt nicht der Glaube an die Un* 

den Kirchen "zugleich zu fuchen» welche den Ruf der feblbarkeit einer Kirchen verfammlung immer wieder 

Recbtgläubigkelt haben, und welche das Depot der auf die Gewifsheit zurück,, welche der Gläubige von 

reinen Lehre zu erhalten und fortzupflanzen durch feinem Fürwahrhalten hat, fo dafs jene allen Werth 

den ihnen bey wohnenden heil. Geift felbft angewiefen und alle Gewifsheit lediglich von diefer erhält? Wie 

find. Durch diefe in der Ausbreitung und Angemein. kann man je ficher feyn, dafs eine Kirchen verfamni« 

beit fich wiederfindende Einheit der chriftlichen Lehre lung die wahren Oefinnungen aller echten Glieder der 

erhält fie zugleich den wahren Charakter der Katho- ganzen Kirche fo declarirt, dafs alle zerftrenten Kir* 

Ucität. Alle einzelne Kirchen find jedoch wieder eben ihre Gefinnung in den Entfcheidungen derfelbeo 

nichts ohne die Idee der Kirche, unter welcher fie ausgedruckt finden; und was iäfst fich wohl mit 

ftebo. Der Begriff der Kirche ift die höchfte Idee Grund der Aeufserung des Lainetz auf dem Conciiio 

des Katholicismus, welche dem Bewufstfeyn ihrer zu Trient entgegen fetzen, d»f$ nur der JcleinfteTheil 

überirdifchen Abkunft und Erleuchtung, dem Zweck der Bifchöfe und Väter auf einem Concilium zugegen 

und der ihr. deshalb verliehenen Unfehlbarkeit ge- wären, vielleicht gar die Irrenden fich verfammelt tia« 

mäfe, fich auch mit unweigerlicher Autorität als ben, und das Concilium wohl gar nicht einmal In der 

die hdchfte Gewalt in allen Sachen des Glaubens dar- rechten Intention nifammen berufen feyn mag? Geht 

ftellt. Die Form der JCirehe ift zugleich das Wefen nicht die Frevbeit der Kirche und jedes Gläubigen tu 

der katho iifchen Kirche, und das noth wendige Ge* ihr, die derlelben doch nicht weniger wefentlicb ift* 

präge an allem, was wabrhaft^katholifcb ift. uetVi. zu Grunde, wenn der Glaube von etwas äufserm ab^ 



unterläfst nicht, zu bemerken, da(s der Beweis, diefe bängig gemalt wird? Wir könnten diefe F^aseä 

Idee fey in der katholifchen Kirche realifirt , lediglich noch mit vielen ähnlichen vermehren , wenn wir 

auf dem Boden der Gefchichte geführt werden muffe, nicht auch noch von der fernem Entwickelong diefer 

und erinnert im Verfolg öfterer und mit Nachdruck, Idee eiujge Reohenfchaft zu geben hätten. Selr tref« 

befondersbegr der Fragil wie der Diffenfus in der Kirche fend bemerkt der Vf. die Tautologie, welche Inder 

mit der Einheit und Unfehlbarkeit zu vereinigen fey, Behauntung der katfaolifcben Kirche Hegt, die Eine 

daran, dafs'ea hier bej manchen Lehren für den Ka« göttliche Offenbarung fey, theils in der beil. Schrift 

tholiken fchwer fey, fich gegen den Akatholiken zu enthalten, theils in der Kirche einwohnend* aber 

behaupten. ' Seine Anficht des Verhältnitfes des Idee!- auch der Cirkel hätte aufgedeckt werden Vollen« 

len znm R^edlen erlaubte es ihm aber wabrfcheinlich worin diete Kirche verfällt, wenn fie diefe Tautoi^ 

nicht, die Haltbarkeit deir Idee der Kirche im Sinne gie nicht auf fich kommen laffen will, indem fie die 

der katholifchen Kirche zu wflrdigeq. £s giebt aller- Offenbarung durch den Oeift der Kixvhe, und diefen 

A.L*Z. igii. Dritter Bau. Aa ^j^ 
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Wieder durch jaoeo erweifet. Efai^Qgke^ - y a n w et» * I w iuptuBg tfes-PreteftantismttsV dafs die Lehre Jefu 
chem freylich auch der Proteftantismus bev den ge- fich in und &iy der Ki|:cbe^qrb.^l^»^I^leibt das Ver- 
wdboli^bea Beweffea filc ein^^ götUicbe öfrenplineag iiältnifflr det aufseifi l^lrc|ie aiir jimerA bdchft unbe* 
oicfat frey itt. Den'Satz, dafs es ia'der Kirche köine' ftimint; und die"^ Grundfitze über die Kircheozucht 

■ • ^»t^% t«^ • ■_<*i^i «rr^> «rfei • ■•■_i»t ■ ■ v."* ..-,». _. 



dogmatifch neue Lehre gebe, hak dei^ Vf. f&r «kkPeb« iommv g leieh foh w a Dk e ad . -Jc^fliiehr die iafsere Kir- 
laaium der katfaoUfchen Kirche; da das^hiftoriich xhe^$ eine frc|ye.(Qi^ht zufällige, wieder Vf. S. 145. 
Neue nicht dogmatifch neu ift. Allein er ift es nur fcbreibt), aber doch von Gott beftimmte, Folge nicht 
durch -<He o ben belegte AmyfattlDlie ^ die kath'oMthe tben davoA gedacht '^wirlf;' daffiTlBch die Le^i^e des 
Kirche will immer von der fachtberen Kircke yerftan- Ghriftenthums» fondera dafs fich der. Geift diefer 
dedfey^, vnd in diefem Sinne ift jedes Dogma iieu, Lehre vermittelt deH'elb^taßeraU vferbreitete: defto 
wie es in der Kh^che 2um Vorfchein kommt-, wenn mehr wird man auch aus, den dti&em .Aüftaiteo der 

fleicb in der Idee die religiöfe Wahrheit, wie die K'irche allen Zwang entfernen. Sollte es wohl eine 
Wahrheit feibft, ewig und unveränderlich ift: es hat Frage feyn, wie S. 146. behauptet wird , ob ein Actus 
ihr aar beygewohnt, in fo fem es, wenn aucn gleieh der Frömmigkeit ausfchliefsend der wahre und einzige 
nur dunkel, in ihr vorgetragen worden, und die Glau- fej? Uns deucht, man muffe diefes ^zugeben , w«l 
hensverbindiichkeit eines Goneiliums kann immer man Ibnft die Einheit der Kirche feibft als regulatives 
onr anf hiftorifche UnteMudfaungen gegründet wer- Princip aufgeben mOfste, und kann es auch zugeben, 
den; wockircb dena^ wieder' die Voraosfetzong der' ohne^tfleswegea irgend^e^m entfern des Ufthm dar- 
fortwährenden Suggeftien des heil. Geiftes unnütz, über zu erlauben.. Nach der Ausführung der Folgen 
imd der Glaube cter katholifchen Kirche eben fo un- aus der katbolifcben Idee der Kirche und der Eigen* 
gewibwird, als nach der Behauptung derfelben , der^ fchaften derfelben, wobeydie MifsgriffederAkauio- 
Qlanbe der proteftantifchen immer nur feyn kann.' lifchen gerügt werden, wobey es uns aber doch be- 
Wir flbergehn was der Vf. Ober das Verhältnifs der fremdet hat, dafs der Vf. den Unterfcbied neuerer 
Idee des Katholicismlis zur Vernunft bemerkt» ob- Katholiken zwifct^en materiellen und formellen Kez'* 
flleicfa hier die förgfältige Unterfcheidtiog des Katho- zern gelteil läfst, kommt der Vf. zu den Lehren dtt 
Hcisinus in feiner nrfprfloglichen Reinheit und Wahr* katholifchen Kirche von der heil. SchFift nnd TracU« 
heit von. dem Katholicismus der römifchen Kirche tlon, Kanon, Vulgata und Interpretation.. Wir kdn- 
vermi&t werden möchte; auch können wilr uns nicht den uns nicht ^abej aufhalten, die Behauptung zu- 
bey.dem fchwierigften Punkt, wie die Idee des Ka- orüfen, dafs die Grundfttze des Katholicismus über 
thoiicismiis in der Erfahrung nachzuweifen fey, ver- Infaliibilltät u. f. w. jedem Kirchen- tind Religions- 
weileo« Nachdem der Vf. die Quellen diefes Syftems, Syftem eigenthftmllch feyn follen; da diefes doch nur 
dieConcilien, befonders dasTridentinifche, die Pro- in der Vorausfetzung gilt, dafs es objective Gründe 
ffffiofiiei^ welche Plus IV. verfertigen liefs, dieCon- des religidfen Glaubens giebt Auch kötanen wir die 
gregation für die Interpretation der Concilienfchloffe, richtig^ Beftimmung der yerfchiedenen Arten der 
den Catalogos verbotener Bücher, (der Vf. fieht Traditionen, die treffenden Bemerkungen über den 
diefefl mit Sarpi als böcbft tadeis werth an; aber da unterfchiednen Sinn undWerth derfelben, vorzüglich 
ei; die Ketzerverfolgungen mit einem heiligen Eifer zu ober die' von den Alexandrinern gerühmte Tradition, 
ent{chuldi£en fucht, fo feilten wir denken, hätte er der wir gern eine ausführlichere BeaAeitungvott dem 
diefen noch mh mehrerem Reicht in Sebntz nehmen Vf. Wünichten , über das dogmattfche Verhfiltnjfs die^ 
können] den rafff^AtofHf^riMNaiiM oder ffjdre^fij und fer Lebre zUda Katholicismus, die gefchickte Ver- 
die meiitentbeils von Jefuiten verfertigten Diöcefan- theidigüng gegen die Vorwürfe , welche derfelben 
Catechismen gewürdigt, gebt er zu den einz^en geipacnt werden , was über die Vulgata und ihr An- 
liebren über. Die Ic^e der Kirche^ ift fehr richtig fehn in der Kirche, über die Untrüglichkeit der Kir- 
aufgefafst und mit hoher Vollftandigkeit dargeftellt. che in Auslegung der hell. Schrift felagt wird, nur 
Erwarteten wir dicht, dafs der Vf. diefe Idee nach im Vorbevßdin hemerken. Wir ebren, wie hillig, 
der. Ai:ificht der pnoteftämifchen Kirche im folgenden den Scharfron, mit welchem der Vf. in den Sinn der 
Tbeile aufftellen werde: fo würden wir diefes hier katholifchen Kirche eingedrungen M,jind die Unpar- 
vermiffen. Dort wird es denn auch bemerklich wer. teylichkeit, womit er inn dargeftellt nhd verth^idigt 
den , wie alle -Verirrungen des Katholicismns .darin hat. Aber feilte es wohl der Anficht des Kathölicis* 
fich gründen, dafs er glaubt dasjenige, was feiner mus gemäfs feyn, wenn er bey Widerlegung der jeni- 
Katur nach gar nicht ficbtbar werden k9nn, ley hi- gen katholifchen Schriftfteller, welche die Tradition 
f^orifch geworden , und dats jeder Proteftant, wel- höher als die Bibel Ichätzen, weil nnr'nach dem Con- 
^ber in der «u&ern Kirche, inren Dogm^ und Ge- fens der Kircbenvfiter über die AutbenticitSt der Schrif« 
^r^Oöhen meM* fet^t, als Belebung des religidfen Sin« ten A. nnd N. T. geurtheüt werden könne, A-igt: 
^es, ficb dem KatfaoUcismus nähert'. Man hat diefee Woher man denn wiflen könne, dafs ein ffußim^ oder 




tjg he^nerkt, viel confeqoenter, fondern auch, wie urtheilt er, ob eine Schrift Gottes Würdig fapr , nnd 
er oieht hem^kt , viel beftimmter ift. Durch diefie^ dfo von einem Kitchenvatet herrOtar^ A^itiehweo 
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ErcticnvStÄTi^tr dfer Vf/»lHer fch*rifr|Ic!clig!!iri^, • S. a/*.'die fttrche m> ^lÄfcm'Öniiidfatte will^ es aHe- 
iwin fielBch nor als-gptttich kfeitimirfe. So möchten mal darauf ankommen, -^dafs der Imerpret ehrlich den 
^ir' anch niclit pAtJPra Päöto dem Göocilium iii rechten Sinn e^r/dKcfhi^il Wift; wioiralref keine Kirche 
Trientd^äüs^einfen Vorwurf diaiheöj'dafs k teWä! richten kapo? In deBAbfcftnlheäVoirf'Eiiif^opat, den 
BekhlüÜ^' vt}S fijitt habe confirmir^n larfen, w^il allgefnieideii'ConcIlien iiiic^' äem Primat des Papftes' 
nach d^n BegrifYear des Katholicismus ficb der Papft Ttellt deir Vf. die Sjfteme der Cbriali&en tind fpisco- 
zur fichtbärea ffirche aüd dto ReprSrentanten derlei- | pälifteb neben einander, ^ entwickelt die Orttnde bei- 
hm. den auf einem Ooncilium verfammelten. Vätern, ' der» und giebt , wie ficm^ vob einem ProteÄanten un- 
Termek;WieChriftuS2arimfichtba>'enKirc'he. Auch ter ]3^eg)»bentltiten ; Velch^^d^nl'L^tztern ein to ent- 
liijfse es ficfr teftfbt Vertheldigeii, dals das Concili^m' fchiödene^ Uebeffifewl<Jht virfchäfferi/erirart^n llfst, 
die TA\e} die Vulgata, welche auf titrefentnche Leh^^' diebm ebeDfaUls.^en t'örisiig. Nach allem', was^ der 
r^n keiniTfieziehung hatten, nieht vel^befTerteu ^ Krl- ' VL dafdr lagt, tiiäbhte es aber immer noch die Fraee^ 
tift,^ 'Sprache nnd Oefcbichte gehen ja dem heil/Geift" fejn, 6b nicht 'ein fchaifGnnlger und gewandter Cn« 
nicbts an; auch hätte er £ch leicht compromittiren ' rialift aus derldel^ des Eathoucismus , dem Vexiiilt«' 
können, wenn ihm in der Folge wäre naciigewiefen _nifle de^ .fiipftes^ t^liS des Repräfentanten Chrifti-^zur 

refhabe*ftwnlallen.''*^n der an- ^IQrcfie^^ welche die Oemelne repräfentirt , aus der 



worden, dafs erTebler 

dem Seite hat es uns befremdet, wenn der Vf. es gut 
heifst, dafs man wobi jfrdftr MafeftSt toH fS^&rQt^[9k 
vollen Tiefe der heil* Schrift einen Orund des Ver- 
bots > fie zu lefen , bat finden wollen. Man foUte den<* 
IqeAf wW^Jd^'Sten.del'fiibel fo dunkel und (o tief 
i^, fa mi^rste fie. um defto mehr von jedem eelefen 
x^Kdet^i und dieb der- heil. Qctft, der fie fo ddnkel 
hskbe ViekaCfeo .laff^» .weüde auoh wohl jedän 'unfter* 
ftAtzeq, den reiften Stna heraus -zi» bringen. Wäre 
denn die heil. Sßhrlft in .der Ueberfetzung der Vplgata^ 
weniger erhaben» und wäre es nicht fonderbar', dafs 
d%t heil« Geift ein finch habe fehreiben laffen, und 
nachher verboten, dab es flberall gelefen werde? 
Um das Nachteilige , welches fM die Exegefe in 
dem Canon li^> dafe tfie. dkizigei liqhtige Ausie*** 

fruog der;beiL &:hri& A\tm bey der Kirche zu fuch^ni 
eytzu entfernen^ ffrägt der Vf. d.d6i.» wie eine Kirche, 
der alles an Einheit des Glaubens und an ^Inem rich- 
tig verftattdenen Cbriffienthum liegt ^ wohl anders als 
fo habe berchlieCsen können. Allein die Idee der' Ein- 
heit des Glaubeos , die eigem^s Forfchen unterfagt» 
kajon nmndglicfa w.ahr ieyn. Auch kann keine Beru- 
higung dadurch l>ewirkt werden » da die Wahrheit, 
nicht auf der Mfnge ihrer Bekenner, fendern lihren 
iooern Grflnden bteruht. Auch mag dieAbfiüht der 
Kirche, wie der Vf. S. 367* diefe. rühmt, durch ihr 
Darzwifchenireten offenbaren und von allen dafar an- 
erkannten Sanden zufteuero ,' reöht gut fisyn. Aber 
wenn nun an die Stelle der P'etulanz, weiche nichts 
Heiliges anerjcenni,; ^e das Heili^rte lähn»ende Ar- 
ro^^anz trjtt, ai^ die Stelle dec Elngneitder Welt, die* 
ficn mit neuen Erklärungen geltend mechto will, eine' 
Trägheit, die ficb aus dem Schlummer der Untrag- 
licbkeit nicht wecken ISfst, und an dieStelle deir heu* 
lofen und gqttlofen Verkehrtheit, welche die Aus* 
iprflche der neiL Sehriftlteller fo lange dreht, bis 
nicht mehr diefer, fpxidera nur der Sinft des Erklä« 
rers J»eraaskontat,^ eine gleich heillofe Verkehrt- 
helt, die dieife Äu&fprache zur Unterdrackunfi^ der 
Wahrheit dtetet, wird dann viel geholfen Ieyn? 
Wenn es f rey fteht , den Sinn der Kirchenväter zu er- 
forfchen , wird denn nicht eben die Petulanz u. X wu 
Dar auf einem andern W^e ihr Unwefen treiben 
können; und wird nicht nach allem » was^pacb 



monarchifchen Verfaffung, als einer nicht blofs 
nv*iaii&Uei& ftnAeift gotHidheli Veranftaltung , die 
•Einheit zu erbalten , ( aus der Idee der Kirche als ei- 
nem göttlichen Inftitut. mufs fich auf das^enauefte 
jede befondere'^nrichtung ^derfelbeef ^w^keln laf- 
fen, lind mithin auch göttlich feyn) und felbft aus 
den dem Papfte nach beiden^ Sjltemen zuftehenden 
Rechten dem Primate deffelben eine höhere Digi^ititt 
vindicätien kanüte; Auf den gege» IhfttnB dei^iCIs^. 
fchicHte'^ geführten Beweis braucht der Cnrialismus 
ficb' £ar nicht einzulaffen. Er wird fagen Ifönnen, 
dafs der Zeitpunkt, wie das Papftthum in feiner voll- 
komm^nfeeia BlOthe fund, die Idee einer fichtbaren 
ehsdftlichen Kirche in ihrer hohen Vollendung dairgr- 
fteilt^ ui>d mir der Geift der folgenden fohlimmern 2!e]t 
fie eniftellt habe. Die tf«fffidte Sleite (S.; ^73. ) ttber 
die Nothwendigkeit. der das Ganze der bisherigen 
Kircbenverfalfting berührenden Veriüiderimg des, 
Papfttbums unterlchreiben wir gerne 9 erkennen, wie' 
notbwoidig dazu eine durchgängige Revifion und Re* 
gnürtiog MS k^tmiCoben Rechts. fOr nnfere gegen- 
wärtigen Zeitvei^hlltniffeDeH^, aber wie Iphwef ne nch. 
aocb'^ofaiie^noopfequessä oitt eine «ewaltfame Opera-' 
tion , am fiebl von. den wichtigen' ßeftimmungen der 
Bjrcbenverfammlungen des I5ten und löten Jabrhun-' 
derts frev zu machen, werde zil Stande bringen )af« 
fen, und können daher tbeils ans dUCem, theils aus 
inehrern andern Gründen die guten Hoffnungen des 
Vfs.^ fflr die Zukunft weniger uns aneignen. Mit 
grofser Erwartung fehen wir dem zwiyten Th^il ent- , 
gegen^ welcher dieSyfteme der noob übrigen auf dem ^ 
Titel ^nannten Reügronspatteyen enthalten und das 
Werk belehliefsen wird* 



HÖailiCHJE LITERATUR. 

HitLMSTADT, b. Flockeifen: C. Cornilii Taciti 
dißtu, möi^ibus et populis Gtrfnaniae libellus cum 
varietate lectionis nrevibusque a(4notationibu8 
editus a 6. G. Bredaw. i8o8- LXIV S. «. (4grO 

.. Eiaiehr correcter Abdruck der Abhandlung, da 
wir im Texte nur einen einzigen, vom Vf. nicht ange- 
zeigten Druckfehler bemerkt haben, nSmlich im 

' 44ftcn 
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^ften Kapitel mufs UAlgirm. G«r«Äwi u^^reji jw- 
den. In den Noten ift aber S, 49'iuHätrter inMndn^ 

Die einzelnen Kapitel in4 «it den Uel^erl^hrrf^^^^ 
Terfehen, diegewöhnbch der Abhandlung lelbft vor- 
tncefetzt find. Unter dena Texte ift die, värütä^ lectio- 
nissiu^ der Rmtßifch^fi Aus%^be und da& Abweichende 
der Zwejbrücker angefahrt» nebft zwey Vermuthun- 
ceo von 5f. Ä r^i^, ypn welchen eine in den Text 
aufgenommen t u^d einer vom Herausg. i^rblt. Pie 
auffalUndrte Abweichung des Text^« befinde^ fich am 
Ende «fes zweyten Kapitels, wo es jetajt nach von To/? 
verbefferter Coniectur des Acidalius und Veräode- 
niog des Leibnitzifcbeo a victo in a vlctis alfo beifst : 
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üa 9tßtionjig m momm ginHs i^atuUt jmiääm. Hie^ 
durcb find alle Scbwierigkeitep gebgb^ Im Anfang 
de^ fünften Kapitels ift des lHppus[ptitaq%9 itatt pU^ 
rfiiMue io -den Text genomroe*. , im i9ten Kapitel 
jft l^oß'inM V orlchUg^ ftnml iiaitfimd zu lefen, angc- 
föhrt Im 45ften Kap. wQofclit Hr. Br^dow zu lefen: 
itluc usqui, jitfama, vera tantmm natura; die Lesart 
des Lipjms Bher macht jede Aenderung Qberflaffig. 
Was am Euife diefes Kapitels von den Sitpnen gefagt 
wlrd^ftebt nach Hn. äridkw paffender am Ende des 
vb^hergehefiden JKapitels. Die kurzen, aber zweck- 
mäfsigen Noten, die auT ig S. cj^m Texte angehängt 
find, .erklären hinlänglich VVorter und Sachen« unk 
verweifen auf die Quellen. 
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L U II iV er fi täte n. 

HatU. , - 

« ' ' . . ' 

xVm 9» Sept^betr traf der GBiieraldinector des öf- 
fentlichen Unterrichts y Hr. Staatsrath Baron v.. tßifi all- 
hler ein, um den Zuftand der Univerütät und der 
Frankifchen Stiftungen zu nnterfuchen. Er befchäftigte 
ficb uncrmüdet acht Tage hindurch mit die£en Angele- 
ßcnhfcitetL, befuchte aWe Inftitute der Univerlkät, di^ 
Hauptfchule und andre Schulendes Waifenhawfes, das k#-i 
nielicbe Pädagogiuiri , auch andre öffentliche Aiiftakon. 
der Stadt, und befeftigte ftberaW die iriulge Veiiebrung, 
die Er fich durch feine ausgebreiteten Kenntniffe, 
durch feinen lebhaften Eifer. für das Wohl und die 
Aufnahme aller ünterrichtsanftalten des Königrexdhs, 
durch feinen hellen praktifohei Blick, und die Übe-, 
ralität feiner Gefinnungen erworben hat. . ' ^ " 

Sc. Mal. der König hat der hiefigen üniverUtät, 
to wie der üniverfität Göttingen unil Marburg,- ein 
höchft verehrliches Merkmai ihrer H^d »gegeben, inr 
dem Er ihr Seine aus karrarifchem Marnaor fehr fchön 
gearbeitete Bufte lum Gefchenk zu überfenden geruht 
bat Es wurde daheV am 3. September eme ^ent- 
liehe Feyerlichkeit auf dem gro&en Hörfile der Unvi 
Terfität veranftaltet, bey welcher fich der Hr. Staatsratk 
V Leifi und au&er dem akademifchen Senat, alle Au- 
toritäten der Stadt einfanden. Die Büfte war auf ei- 
nem zierlichen Poftaroent vor dem Katheder aufgeftellt. 
Man hat ihr die Infchrift gegeben: HIERONYMVS. 
NAPOLEON. REX. GVESTPIIalIAE. ACADEMIAE. 
ITsd^iTAVKATOR. Weiter unten fteht derVirgiham- 
fche Vers: SEMPER HONOS NOMENQVE TVVM 
lAVDESQVE MANEBVNT. Der Prof. der Bered- 
famkeit Hr. Schutn hielt in Auftrag des akad. Senats 
eine lateinifche Rede , worin er die hohe Bedeutung 



des Titels: PATER PATRIAE, entwiokelte, und 
zeigte, wie fehr der König diefea Namen verdiene, 
und ihn, neben fo.grolsen'aildem Wohlthaten,- auch 
durch diefes ehrenTo)lev imd feine väterliche ^uld be- 
urkundende Gefchenk aufi *neue beftätigt habe. Fr 
widmete die Böfte zuletÄ feyerlich zur öffentlichen 
AufCtejlung auf der akademifchen Bibliothek • 

Diefer Feyerlichkeit gieng eine •6/f entliehe 'Di fpu- 
tation unter des Hn. Prof. Schütt^^ als Directors d^% phi- 
lo log. Seminarü, Voffirz voran; indterU vier Mitglieder 
des Sefsiinarii, Hr. J* Gattin Chr.'Schoff aus Erfurt als 
Refpondent, und die Herril £fli. Sipn.LokeH slxxb Dan- 
zi^, Mich. fFiik. Ltntz aus Pomitiern, und CAr(/?ia« 
Fjßug* aus Halberftadt, als Opponenten aber Lcctionum 
antiquarvm fpecimen L difputirten; welchen Actus der 
Hr. Generäldirector mit feiner Gegenwart, beehrte. 
Sonntags jdarauf 'hielt Hr. Kanzler Niemeytr in der 
Univerlitätskir^^ eine 'Kanzelrede , aber die Vater- 
landsiiebä im Geifte des Chriftenthtuns , welche auch 
der Hr. • Stkatsrath ^. Liiß ai%h5rte^ t^nd den anc!em 
Tag darauf von allgemeinem Beyfall und den heften 
Wünfchen begleitet wieder jibreifte. 

If. Vcrmifchtc Nachrichten. 

. Am 1^. Auguft igii. hat unfer verehrte , als Arzt 
fowohl wie Na tUrforCeher' berühmte Landsmann, der 
Hr. Prof. nnd Dr. Medicinae Bernhard ChrißifH Otto zu 
Frankfurt a. d. O. unfrer.Königl. Schwedifch-Pommer- 
fcben Regierung mit der Meytrjchen Original • Katrte von 
Pommern und Ragen ein fehr wichtiges Gefchenk ge- 
macht, welcheii von der Königl. Regierung nicht an- 
ders als mit dem gröfstenDank hat aufgenommen wer- 
den können. Auch wird dieCer Beweis von Aufmerk- 
famkf it unfenii gtiSdigften König nicht unangezeigt blei- 
ben. Stralfundy den aa. Augiut i%it. 
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^ Sonnabends, den 28. September igir. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vhd KUNSTBANDELSL 

U Nene periodifche Schrien. «aHIt, zable nur 9 gr. — W^ auf 4 «e&e (von we- 

j„^lU «turtum nigften» 48 Stficken) Torabs bezahlt, und ficfa «firccte 

uf den 5t6n October wird in meinem Mufeam «ine Säch£ 



periodifche Zeltfchrift^ ia /ramoöjifcher Sprache ^ imteir 

demTiiel: 

, L'Anrür^^ 

herausgegeben ) welche eine Auswalil der interelTan- 
teften AufFätze» Ai)ekdoten^ Fabeln und Gedichte aus 
allen Theilen der franzölifchen und ausländircfaen Li- 
teratur enthält, und fär die Liebhaber und Anfänger 
der franze^chen Spräche zur Unterhaltung undUebimg 
dienen folL 

Jeden Sonn^^nd erfcjieiiit Ton diefer Schrift ein 

h alber Bogen in Oetav, #uf gutem Papier uxjd Druck, und *^..^ ^««.«u. . ^.icciiuc ^cau^e weic 

ift das Stück zu 8 Pfennigen in^den Kunft . und Papier- beConders für beygefetzte Preife zu haben find • 
Handlungen zu haben. Drei^M» diefer Blätter machen 
einen Heft, zu welcheip ein Uinfchl^g mit -Inhalts* 
Verzeichnis^ kepamtv^iind vUr von dielen Heften ei- 
nen Band a^s^ zu dem jedesmal ein Haupttitel und ein 
Hauptinhalts -Verzeicbni(s gedruckt wir»« 

Der Sublcriptions :: Preis ift TierteüjährHchs gr. Cdti- 
rant) wofür jeder Subfcribent die Blätter in Halle un- 
entgeldltch wöchentlich zugefchickt erhält. 

Auswärtige Mitglieder köxinen durch die refpecti- 
Ten Poftämter diefs Blatt alle Woche bekommen, fo 
wie die einzelnen Hefte , oder der voUftändige Band^ 
durch alle Bifchhandlungen zu haben find. 

Hallet den zf. September Ig IS« 

G. A. MUlter, 

, Lector der englifchen Sprache. 



loacfaimTche Badhandlung in Leipzig. 

II. Ankündigungen' neuer Bücher* 

Anzeige für Theaferfrennde und Directionen. 

/ In unferm Verlag ift fo ^ben fertig geworden und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Pra»« vo« «rffewV Theater. i^Bd. gr. gl a Rdilr 
oder 3 FJ. 36 Kr. ^ 

DieferBand enthält folgende Stücke, welche auch 
nders für beygefetzte Preife zu haben find : 

Fridolin^ Schaufpiel in s Aufzügen nach Schiller'* 
Gedichte: Der Gang nach dem Eifenhammer. 
i5gr. od. 1 Fl. II Kr. 

Der Verßorlene^ ein romant. Gemälde in 3 Aufz» 

16 gr. od. I Fl. 12 Kr. 

Der Branrfchmuck^ Originalfchaufp. in 5 Aufzügen, 
als Fortfetzung des Fridolin's. ^ 1^ gr. od. i FL 
12 Kr. . . ' * 

Der yerrSalrr, Luftlpiel in einem Acte. 6 gr. od, 

17 Kr. 
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^ • Der allgemeine Beyfall, mit welchem die fammt- 
liehen Stücke des fo vortheilhaft bekannten Hn. v. Höh 
iein'sLuS allen de^trchen Bühnen gesehen wurden, läfsl 
erwarten, dafs die Erfcheinung feiner fämmtl. thea- 
tralifch^n Werke, welche nach und naeh in unferm 
Verlag Tierauskommen , dem deutfc^n Publicum will- 
kommen feyn werde. 

Rudolftadt, im Anguft tSu« 

FürftL Seh warzb. priv. Hofbuch- 
11. Kunftfaandlung. 



^ 'Von dem aBgmeinen Kunß^ Met ikwerbt »Blckttt^ 
eine neue AuswaU bewäktterl befonders chtmifch'Uchnt' 
fcher HyfensUfürtUgkeutu u. f. w., ift das' ate Heft mit 
dem 1*2 ten Stücke gefchloffen, und nun tritt det JLaden- 
preis lA gr. fär daUelbe ein. ^ __.«. 

Den ani mehr als hundert, für KünftlertBid Hand- 
\^erker äulserft nützlichen, Erfindungen, Entdeckuxi- ^^T »ir.ift fc5* einigen Monaten erfchieiien und 

gen und Künften beftehenden Inhalt vc^n diefem,' fo i» aflen Buchhandlungen zu haben: , 

wie Ton dem etften H^fte, findet man in dem allgem; :A(ionis und Zerhine^ oder die Leidin einer edeln Famil 
Benachnchtigungs- Blatte , welches bey uns unentgeid- Ue »uf St. Domingo. / Für gebildete iunse Lefer vom 
lieh zu hab^n ift. . '^ »o bis i(J Jahren. 8. 12 gr. ' « 

Beftellungen auf das ate Heft muffen fo bald ak Anya^ oder die weibljche Treue. Eine morgenländi- 
ajöglich gemacht werdeit. Wer auf daflelhe Toraus bc- — J3che Erzählung. Kebft einer Zugabe, g. i Rthlr. 
4.L.^. 1811. Dritter Band. '^ Bb *^ * * •'• ^ Bey- 
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Beyrpiele, unterhaltende und belehrende, zur Uebuug JBemerfich^ J. Wilhelmine. Em Lerebuch för Mädchen 

im Kopfrechnen, Für den Schul- und FriTatunter- Ton 10 bis 15 Jahren, zur Bildung des Herzens und 

rieht bearbeitet. %. li gK* ^es Gefchmacks. 1 Bde. g. 'i Rthlr. i6 gr. 

Skizzen und Anekdoten aus dem Leben berühmter Heinrich , D. F.^ Predigten über die Vorfehung , nach 

Dichter, Maler» Kupferftecher, Bildhauer und Bau- Anleitung aller Sona- und Fefttag« . Evangelien. 

meifter. %. 15 gr. ^ 3 TheUe. gr. g. 3 Rthlr. . 

Steffani^ C. F., hiftorifche Fragen und deren Beant- Ideen im Geifte der jähren Hermhuthianism. Gefam- 

wortung füic die Jugend. Zur angenehmen und nütz- mclt aus den Papieren der Familie von Trankenberg, 

liehen Unterhaltung, g. lo gr. und herausgegeben von Heinrich Friedrich von Brth 

Sammlung fpanifcber Original -Romane. Urfchrift und ningk. g. 20 gr. * 

üeberfeizuug, er/!er Theil, enthaltend: Vid^ de La- Lafontaine* s ^ Fables. Mit grammatifchen , hiftorifchen^ 

zarilh de Tormes ^ ^r Vr. Diego Hurtado cU Mendoza. mytholiCchen Erläuterungen der. Wörter und Re- 

Irfiben des Lazarillo'von Tormes, von Diego Hurtado densarten und «inem Wortregifter zur Erleichterung 

de Mendoza. Ueberfetzt von y. H. Keil. g. Bro- des Ueberfetzens" fülr den Schulgebrauch. 3 Theile. 

fchirt I Rthlr. i6 gr. Neue fehr wohlfeile Ausgabe, g. 1 Rthlr. 

Dallelbe Bueh blofs Deutfeh. g. Brofchirt i Rthlr. Le Mang^ G^F.^ iranzöCTche Sprachlehre für Anfän- 



O-otba, im Auguft igix. 



Karl Steudel. 






ger. 3te fehr verbefferte Auflage, g. g gr. 

Lehrmeifter, der Erlte. Ein Lehrbegriflf des Nöthigen 

und Gemeinnütziffften für den erften Unterricht, 

Neue Verlags. Bücker, . ^^^ mehrern Verfaffem. i bis ^ter TheU und Bey- 

'^ , 1 ^? . r 1 j T l5 ^ag^ S- 2 RtlUr. 10 er. 

welche bey G««^!**^*!^ Pl^^/fj*®"^ dem Jungern Lsür , ^7. ^ C, größere Wehgefd^chte für Lefer aus 

-,-.,,*• allen Ständen. 1 Theile. Mit einem Kupfer, gr. g. 



in Leipzig 
> in der Jubilate-MelTe igiz. erfdiienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben find ; 

Arißofhanis Comoediae Plutus ; adjecta funt fcholia ve- 

-tuüa. Recognovit ad veteres membranas, variis lect. 

ac notis inftruxit, et Scholiaftas locupletavit Tiber. 



2 Rthlr. 

— — wohlfeiles ABC- und Lefebuch, nebft einer An- 
weifung, Kindern fehr leicbt lefen zu lehren, zum 
Schul - und Hausgebrauch« Ein Beytrag zum erften 
Lehrmeifter. g. 4 gr. 






Hemßerkuit. Edit. nova emend. et append. notarum — — kleine Gefchichten und ErzSlilungen für Kin 



aucta. g maj. Drudepapier 3 Rthlr. g gr. 

Schreibpap. 4 Rthlr. 

Bela der Blinde, Konig der Ungarn. Eine hiftorüch- 
ramandfchß Skizze, g. 16 gr. 

Bemerkungen über Holland, aus dem Reife -Journal 
einer deutfchen Frau von TTicrefe H ** *. g. 2 Rthlr. 

Biographieen, moderne. Oder kurze Nachrichten von 
dem Leben u. denThaten der berühmteften Menfchen^ 
welche fich feit dem Anfange der fraazölifchen Re- 
volution bis zum Wiener Frieden als Regenten, Feld- 
jberm, Staatsmänner ^ Gelehrte und Künftler ausge- 
zeichnet haben. Alphabetifch geordnet. Aus dem 
Franz. übefk-fetzt vron K. Reiehard. 6 Theile. gr. g« 
5 Rthlr. 

fSceronify Af. T., de Officiis libri treff. Reccnfuit et 
ScholSis Jac9bi Facciolati fuisque Imimadverfionibus 
mftruidt Aug. 6. Oefnhard. g maj. 
Druckpapier 2 Rthlr. 4 gr. 
Schreibpap. 2 I^lr. 12 {[r. 

Davftellangen, '.hiographifche, der grölsten umid aus- 
gezeichneteften Käimer aller Zeiten und Völker der 
Weligefchichte. S Bände, g. 3 Rthlr. 

Eggers ^ C. U. D. Frcyherm vdn, Bemerkungen über 
den Codex Napoleon iiK RückjKdbt auf deJIen Ein- 
führung in den Staaten des Rheinbpndes« 20 gr. 

Gehpke , ßr. A. H. Ch* ,, al]gemeine Darftellung der Ober« 
flächen der ITeltkörper nnfers Sonnengebietes, be^ 
londers der Erde, des Mondes^ der Venus mid des 
Merkurs, zur Vergleicfaung ihrer Wundervollen Nar 
torbane und merkwürdigen Na^urkrä(|e. Mit 2 gro- 

&ra iltHomurtes Tafelst gr* 4* 4 Wsir^ 



der zur Bildung des fittlichen Gefühls un4 Urtheils, 
fowohl zum Gebrauch beym öffentlichen als häus- 
lichen Unterricht. 3te verbelTerte und um die Hälfte 
wohlfeilere Auflage, g* g gf. 

-— r— Materialien zur Erweckung und Uebung des 
Verftandes und derUrtheilskraft der Kinder, fowohl 
zum Gebirauch beym öffentlichen als häuslichen Un- 
terricht. 3te vermehrte und um die Hälfte wohl- 
feilere Auflage, g. g gr. 

Meufel^ y. <?., Lexicon. der vom Jahr 1750 his ig 00 
verftorbenen deutfghen Scbriftfteller. iiter Band. 

E. g.. .a Rthlr. 16 gr. 
rr, Caroline^ die Grafen vpn Hobenberg. Ein Ro- 
man« 1. Theile. g. 3 Rthlr. g gr. 
Rofenmüller, Dr. 3^. G., Predigten über auserlefene Stel- 
len der heil. Schrift für alle Sonn - und Fefttage des 
Jahres. 1' Theil. gr. g. i Rthlr. g gr. 
Rouvroy, GefchützkmiCb. Mit Kupfern, gr.g. fHthln 
Schellenberg ^ J. Ph.^ Praktifches Handbuch für Kaul^ 
leute. Oder: Erklärung und Berechnung der vor« 
züglichften europäiCphen Geld- und'Wechfelcourfe, 
'nebft ipehrem, dem Kauimann im Comptoir wie 
auch auf Reifen nöthigen» Notizen, gr. g. i Rthlr. 

Sckkuftr^ Ckr.y botaniCch^s Handbuch der mehrentheib 
in Deutfehl and wild wachfendeii, theila ausländi- 
fchen^ Unter freyem Himmel ausdauernder, Ge- 
wacht. Neue Ausgabe in einzelnen Heften« 23 und 
i4ftcr Heft. Mit illura. Kupfern, gf. g. 4 Rthlr. 

Schmidt^ CFIr^, vollftändiger und^ gründlicher Gart en- 

vatemcht} odtr; Anweifung f iir den Obft - , Kü- 
chen- 



w 
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chen-'tmd Blamengaited. JMit drey Anhangen 
Vom' AtiFbewahre'h und Erhalle» der Fruclite und 
.Gewäclire, Tom ObCtwein und Obfteßig, und mit 
einem Mondtsgärtner rerfehen. 7te ganz umgear- 
beitete Auflage* SL I RtWr. ' 

Schullexicon , neues franzölifch-detitfches und dentfch- 
franzöfifche$, iiXr den erften Unterricht, 2 Theile. 
8. (64 Bogen.) i Rthlr. » ; • 

Seidler i ^«g, , vde Vferfibus dochmiacis Tragicorum grae- 
corum« 8 maj. i Rthlr. 

SUnenis^ C. F. , Predigten übel* die Texte, welche ftatt 
der gewöhnlichen EvangeHön ffir das Jahr ig 11. in 
den Königlich Säch&fchen Landen verordnet ^vorw 
den find, i bis 4ter Heft. 8. 1 Rthlr.-ivgr. 

SophocUf tragoediae JTeptem ac deperditarum fragmenta« 
Emendavit, varietatem lectio^is, Scholia notasque 
tum aliorum tum foas adjecit C* O. A. Erfurth* Ac- 
cedit Lexicon-Sophocleum et index Terborum locu* 
pletiffimus. Vol. VI. ,4?^*. 8 ma]. 3 Rthlr. 16 gr, 

i.« — tragoediae. Ad optimorum librorum Bdem ite- 
rum recentuit et breyibus notis iiiftruxit C, G, A, Er* 
fiirth. Vol. IL Oedi'pus' Rex, g. so gr. 

SfiiUy J.^ Gratulations-Büchleinfiir die Jugend. Ent- 
haltend: Glüekwänfche , Anreden, Condolenz- 
Briefe, Gelänge und Gebete bey verfchfedenen 
feyerlichen Gelegenheiten; nebft Denkfpruchen 
fiir Stamnibücher. la. 8 gr. 
Streckfuß y Karly Clementine Wallner, ein Roman* g. 

I Rthlr. 8 gr- 
— r — Gedichre. 8« ■ z. Rthlr. 8 gr. 

VeilTodter^ V. IT.., Predigten über die fonn- und feft- 
. täglichen Evangelien des ganzen Jahres, ater und 
letzter Theil. gr. 8» 1 Rthlr. 16 gr. 

fVagner^ F. L. , Lehren der V^cisheit und Tugend in 
auserlefenen Fabeln, Erzsdilungen und Liedern. 
Ein Bttch für die Jugend. 7te vermehrte und ver- 
hefTerte Auflage. 8- S gr. 

1^. Zinnnermann ^ E, A, /F., Tallchenbuch der Reifen, 
oder unterhaltende Darftellung der Entdeckungen 
des 1 8 ten Jahrhunderts, in Rückficht der Länder-, 
IVIenXcben- und Productenkunde. loter Jahrg. für 
1811. Mit 12 Kupfern. 13, 2 Rthlr. 

— — die 'Erde und ihre Bewohner nach den neueftexi 
Entdeckungen.. Ein Lefebuch fiir Geographie, Völ- 
kerkunde, Productenlehre und den Handel. 3terTh« 
Mit I Kupfer und x Karte, gr. g- i Rthlr. 12 gr. 



In der Verlagshandlung vonJ.L*Schr ag in Nürn- 
berg ift lo elben erlchienen und an alle Buchhändler 
verEandt worden : 

Sfix^ y., Cefchieht^ nnd.Bemrtkiibmg aller Sifiewu 
in der Zoologie nach ihrer Entwickelungf/olge von Art* 
fioules iU arfdie gegenwärtige Zeit, giv8- 7iO S* 
3 Rtfair. 15 gr. oder 6 Fl. 30 Kr. • 

Ein Bach der Weisheit für vorlaute Syftemfchöpfer, 
trfcheint endlich dieß längft erwartete, der naturwif. 
lenfcfaafifcHcheii Literatur wefentlichnoth wendige, Werk, 

die Frucbt^g^cbner Reifen durch DeutfeWaady^raBk* 



reich, Italien u. f. w.^ eigner höchft interefTanter Na- 
turbeobachtungen und der Belefenheit einei; Halkr'ß^ 
mit wabrliaft Hallerifchein Scharf finn v<n'cinbart; ein 
^ Werk, welches, indem es die Mängel und Vorzuge 
aller bisherigen zoologifchen SyXteme enthüllt und die 
gefetzmäfsige Evolution diefer WlOenfchäft im Eii^ 
klang mit der welthiftorifchen Entwickelung des Men- 
fchengeiftes überhaupt auffa£st, jetzt erß einen organi- 
fchen Fortjckritt der Wiffenfchaft des lebendigen, eift 
harmonifrkes Vollenden des groCsen Baues möglich macht. 

Räumer^ X. v., geognofiißhe Fragmente. Mit eineir 
-Karte, gr. 8- 12 gr. oder 54 Kr. 

Mit folchem Auge, folchem eifemen^ det^fchen 
Fleils mulste die Erde durchforfcht werden, tun zuRe-^ 
fuhaten von riner Wichtigkeit, wie die S. 2^. 31. un4 
an andern Orten ausgefprochnen , zu gelangen, wo- 
durch ohne Zweifel eine totale Revolution der bisheri- 
gen Anfichten und Syfteme von der Bildung unfers Pla- 
neten vorbereitet, u;^d bald auch da, wo man bloüses 
Spiel mechanifcher Kräfte, Ab- und Auflagerungen 
nach ewig und überall gleichförmigem todtem Gefetz 
« erblickte, die herrliche Freyheit eines organifch-£ch äf- 
fenden Lebens anerkannt werden dürfte.. 

Schreger^ B. G., chdrurgifehe Verßtche, Erßer Bd^ 
Mit 2 Kupfertaf. gr. 8^ 322/8. i Kthlr. 6 gr'. oder 
2 Fl. 15 Kr. 

Wenige chirurgifche Werke bieten einen folchen 
Schatz fruchtbarer Erfahrunj;, , überrafchend glückli^ 
eher Operationen dar. Man findet hier von mehreren 
krankhaften Zuftänden, z. B. der Hydrocele,. neue, 
bisher unbeachtete , Formen auf gef teilt, Irrtliümer über 
Ideelund Diagnofe anderer berichtigt, Vorurtheile ge-' 
gen wirkfames Heilverfahren befeitigt, neue, auf .ein- 
fachen und- finnreichen Handgriffen beruhende , Me- 
thoden bey bedeutend^ Operationen (z. B. der ampu^ 
tatio fenis)^ in Behandlung der fchwierigften Brüche, 
Radicalhülfe in Fällen, wo die bisherige Chirurgie nur 
Palliativhülfe gab. Kurz , dieCs für den Arzt imd Chirur- 
gen gleich unentbehrliche Werk mufs in der Heilung 
mehrerer fehr wichtiger Krankheitsformen Epocho 
machen. ' 

Bey J. D. Schöps, Buchhändler in Zittau, und 
in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Karl Bruckmann, oder William Sterne, Findling des 
Harzgebirges und Bewohner einer einlamen Infel 
der Südfee. 5 Theile. Mit einem Titelkupf. fl^. Zittau. 
2 Rthlr. 18 gr. 

Kretfihmann's j A« F., Claudian. Mit einer Vignette, f. 
Ebend. 18 gr. 

Rättie's^ J. G«, Tafebenbuch der Humartität, Religion 
mid Sittlichkeit für edle Junglinge in allen gebilde- 
ten Ständen. Mit einer Vign. 8- Eb. 22 gr. 

Httgamf^s^ M. K* C, tabellar. Ueberflcht des Königr^ 
Sachfen. Für die Stadt - imd Landfchulen diefesLanr 
des beftimmt. FoL £b, ii gr. (2j[ ExempL i Athlr, 
x6gr.) 

Her. 
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HergflugV, M. IP^ Gm tabelUr. Ueberficht von Europa. 
Für den Schul*interrtdat zunäcbft beCtiöDinit. Fol. 
Zittau. SL».icibpapicr a.gi*M Druckpap. 2 gr. 6 pf. 
(25 ExempJ. auf SJbbreibpapier 2 Rtbln 12 gr.» auf 

Druckpap. 2 RthlrO * . * 

Anficht vonxKlof ter Marientbal in der Oberlaufitz, naßü 
der Natur gexcichnet und geftochen Ton G. Müüer^ 
IX Zollhoch, 14 Zoll breit. Ebend. Ckilorirt, auch 
in Sepie ', i Rthlr. 8 gr. 
GdßUrs yJ.G.^ Bel'chrcibung und GcCchichte der neue- 
fttfri und vorzüglichften Iniirumente und Kunftwerke 
für Liebhaber und KünCtlcr in Rückfickt ihrer mc- 
chan. Anwendung, nebCt den dahin einfehl agenden 
Hälfswiffenfchafiten Erßer Theil. Mit 4 Kupfertaf. 
Zwtyn verb. Aufl. gr. g. £b. 14 gr. 
Reffen, al 1 gem. Beytr äge zur Beförderung des Ackerbaues« 
. der Kimfte, Mahufacturen und Gewerbe. Enfier Bd. 
' Mit 12 KupF. g. Eb, h Rthlr. 
^ • _ 

M&Uothek ier neneßtn und wichngften RHfibefihreibtmgtn 
zur Erweiterung der Erdkunde^ nach einem fyftema- 
tiCchen Plane bearbeitet und in V^bindung mit ei- 
nigen andern Gelelirten gefammclt und herausgege- 
' ben von Af . C, Sprengel , fortgefetzt von T. F. Ehrmunn, 
XLIY. Bd. gr. g. 2 Rthlr. 12 gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 
Dieter Band erfcliien letzte Jubilate-MefCe in un- 

ferm Verlag , und enthält : Des Lords G. K Valentia. 

Reife nach Indien, Ceylon, dem rothen Meer, Aby£. 

fifiien und Aegypfen. x^ Theil. gr. g. — und ift auch 

unter befonderm Titel einzeln für oben^exuinnten Prew 

%\x haben. • 

Weimar, Im Julius igix. 

Hcrzogl. S. priVil. Landes-Indaftrie- 

Comptoir. 
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Befchreihung einer ne^en Kecfienfckeibe zur ßeßimmung def 

CubiR' Inhaltes der Cylinder, Kegel und abgekürzten Ke^ 
• ael nebft einer Anufeifuttg zu deren Gebrauch , von dem 

Kriegsrath Pfaff in Giefsen. Bfey G. Fr. Tafchi 
' I g X I . auf grolsen Folio . Bögen geftochen und abge* 

zogen auf Landkarten- Papier, neWl einem Bo^eu 

Text^ gedruckt in 4'*. 
Der ehrwürdige Greis, Mrelcher diefes lirefFliche, 
für Jeden Forftmann unentbehrliche, HüKsmittcl zur 
lekhten-und fchnellen Auffindung des Oibik - Inbaltf 
der Holz -Stimme erfunden und ausgearbeitet hat ^ ift 
der durch feine 1791- herausgegebenen fehr genauen 
ForßtabeÜen längft riühualichft bekannte und gcfchickte 
Kriegsrath Pfafvi Giefeen, der hier auf einem Bogen 
«lies das vereixügt und auf eine ungemein gefällige, 
leidit zu überfdicnde, Art condfentrirt dargeltellt hat, 
vras man fonft in folchen Tabellen^ Büchern müMam 
jtfuCaifimenfochen mufete. Man mufs das von dem be- 
rühmten Kupferftecher /Kif/ in Mannheim ß^ra r^if^ 
t^g]\chfikdn^eßoAemffroßtBlantelhtt£^^^^ und die 
«n^e BeßhfiSttng dabey lefen, wn den Erfindungsgeift 



dfla Ver&CTera nnd die hdchlt muhfame , aW dreldiche 
Ausfuhri;ng diefer nlücfclichen Idee zu bewundern, wo- 
durch der xir. Kriegsr. Pfiff fioh ein Nbleiliendes' Denk* 
mal feines Scharffinn^ und feiner KenmnifCe gefiiftet, 
und den Forftmännem ein höchft braueh))ares Hülft- 
mittel geliefert Imty vermGge welches fie den Cubik- 
Inhalt.allerHolzftamme, feyenesCylinder, tCegel 9der 
auch abgekürzte Hegel, deren Umfang und Länge fie 
wiffen , mit einem Blick auf diefem Blatte fogleich , und 
auf die leichtefte Art, Hndi^n können. Dabey ift alles 
mit einer Nettigkeit, und Pracifion ausgeführt, welche 
dem VerfalTer, dem. Kupferftecher und dem Verleger 
zur Ehre gereipbexx«' Wir virünrehen diefs ge^innützig« 
Blatt in den Häiiden jedesForftmanns, Kennen^ und Lieb- 
habers derForftwiffealchaft zu fehen, die es.fänuntlich 
mit Nutzen und Vergnügen werden g^i>KauGhen können. 

Wörtlicher Abdruck einer AecenQon in der Zeit- 
fchrift: Germanien ^ IV. Bd. ^tesHef^ 

/ 

* m • 

IIL Neue Mufikalien. 

. ' Bey uns ift fo eben erfchienen: 

Härder Gefänge und Lieder aus Krummaekeff Chrift- 
feft, inMuiik geCetzt. QucrfoL BrofdL 20 gr. 

DieBeßtzer der Hard ergeben Gelänge aus Kr um» 
mcichers Sonntag werden eilen, ilch auch diefe fchöne 
For tf. anzufcha£Een. D u » sl> u r g , im Julius i g x i .. 

Bädeker und Kürzel. 

IV. Vermifchte Anz,ei^en* 

Sämmtliche Programme unfers verdieiiten Herrn 
'Rofl'sy Rectors an hiellger Hiomas • Schule , hat mir 
derfelbe zum Debitj commifßons^ireife, überl äffen, 
welches ich fämmtlichen Freunden diefes gelbhickten 
Schulmannes hierdurch bekannt nlache. 

Leipzig, den 5ten Sept. xgxr. 

, Fr. Bruder, Buchhändler. 



Monumens intdits de TAktiquite '(Statuet, Pierres gra. 
Y^es, Bas-reliefs etc.), ezpliau^s par fflnkelman. 
Paiis rgog. xgop. Trc^- belle Edition für papier fa- 
tipi, avec 225 Plam^s. . aVolumes in 4««, broch^s 
en Carton, MtBradeL 20 Rthlv. — le mdtne ou- 
' Trage avec les m€mes 225 Plaaches, dont 31 colo- 
riies. 36 Rthlr. — id. papier velin. 54 Rtfair. 

Dictionnaire des Arbitrages de Changer ^ par Corbaux, Pa- 
ris. Crapelet. xgoi. 2 Volumes gr. in 4^«- pRöiln 

Obige Werke kann man fich durch mich oder 
durch jede Buchhandlung Deutfchlands um/ die be- 
merkten PrÄfe verfch äffen. 

Leipzig» den xjten Sept. xgi-x. 

M.^. Grau. 
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A It i^N B Y G E L A H R T H B I T. 

Köln , bi Rommerskirchen : Verfuch über die natUr- 
liehen Familien der Pflanzen, mit Rückßcht auf ihre 
Heilkraft. Von F. P. Caffel, Prof. der Naturge- 
fchiQhte.\iHio. 174 S. 8* (16 gr.) 

Eine wichtige Schrift, toU loterefCanter Aofiehtea 
aber das Pflaazeoleben , nach Grundfätzefä und 
in der Sprtfeheder'oatttrpbildCophirchen Schule. Rec. 
wanfcfate nicbe, dafs manche liefer ficb durch dierä 
Sprache abfcbrecicen lieben das Buch felbft zu lefen, 
weil es zo wichtigen Aufklärungen Anlafs geben 
kann. Wir weilen, ixm die Aufmerkramkeit zu Er- 
regen, das aufi^eben, was uns das Wichtigfte ge- 
fchienen. Zuerft von den Verhiltniflen des Wacns- 
thums zur Ern^hruh^: die Richtung des erftern geht 
von unten nach oben, die der letztem von otieo nach 
unten. Nrcht aber, ißn% der Vf. nieynt, der rohe 
PHanzeofaft (lafive) finlct von oben nach unten, fon- 
dern 'der Bildongsfaft (4Jambiiim) \{x es, dir ficb zwi- 
fchen Splint und Baft herft^ bewegt , wie ^- C. F. 
Meyer am befted bewiefen hat. Die edelften Tbeile 
der Organifmen, das Oehirn bey höhern Thieren, 
die Antheren und der Same bey Pflanzen , bilden ficb 
zuerft und wachfen am ftärkften. In jedem Organ, 
welches die urfprangliche Verrichtung der Ernäh- 
rung Obt, bleibt die Vrform organifcher Körper, die 
Kugel - und Kreisform. Die Bäudie find uriprangli- 
cher als krautartige PflMzeo; es €nd alle Tneile in 
eenauerer Verwamfchaft' , dalier dÜe Zweige des 
Baums mit den Spitjeb VlTurzelh fchlagen, und die 
Wurzeln Zweige treiben. Bey den Monokotytedonen 
ift der fpiralförmjge Stand der Blätter ein Beweis ih* 
res einfachen urfprOngiichen Baues. Ueber dasStre» 
ben der PÜanzetiwelt nach Beßändigkeit im Zahlen« 
Verhäitnife, befonders nach d^m Quinarius, der fich 
eher noch vnd häufiger im Bhtt als in der Biütbe 
zeigt. Aber der Vfl nätte, wieOtfii, diefs aus der 
Vervollkommnung des Ternars erläutern können, der 
noch viel früher in den Monokotyledonen herrfcht, 
und in dei¥ Amaranten offenbar zwifcben drey und 
fünf fchwankti -Haufieer zeigt £ch der Quinarius in 
dem Kelch und der Blöthenkrone, als in den Staub» 
faden , weil diefe fpäter gebildet und vollkommner 
find. Die Trennung der uefchtechter deutet auf ge- - 
ringere VoUkommenheif als der Zwitterftand. (Nach 
Begriffen Qieht: denn die Trennung der Gefcnlech-» 
ler zeugt vom fitirk'eren Hervortreten der Form und 
der Materie, und von Annäherung ans Thierrnch. 
Auch fiodep wir fehir vMlkonMnene BihlQng.bey 
A. U Z. \%\\. Drittir Bernd. 



nö^iltea und Dlöciften aus tropifchen Gegenden , eoeh 
bey unferer Mtft.el, dem Stratiotes, der Sagittarla» 
den Cucurbitaceen. Dagegen freylieb eine gröfsere 
Zahl, die Amentaceae, Scabridae, die Amaranten, die 
Tricoccae, die Palmen, die Biedgräftr, die Najadea 
unvollkommene Bildung zeigen.) Unter den drey 
Arten der Infertion der Staut^den heft Hr. C. die 
Hypogynie for die vollendetfte. Das Nacheinander* 
feyn cfer Theile ift hier in ein Umfaflen verwandelt» 
und die Organe der höchfteb Kraft find mehr nach 
innen gedrängt. (Sollte hier nicht ein Verfeben Statt 
finden, und wollte der Vf. vielleicht Perigynie fagen? 
Denn das ift wohl einleuchtend ; dafs die hypogyni^ 
fchen Monokotyledonen , als Oräfer und Cyperoidett^ 
tiefer ftehn, als die pe«1gynifchen^ die Lilien und 
Hyacinrheu. Auch ift nicht bey der Hypo^, fondera 
bey der Perigynie des Umfaffen otfenbar. Aber dSa 
ganze Rangordnung kommt uns verdächtig vor, Wet« 
che Familien ftehn höher, die hypogynen nänunkeln^ 
Cappariden, Malvaceae, Malpighien, Linden, Giften» 
oder die perlgynen' Rofen, LegumipoTen, Myrten 
und Cacti. Sind die hypogynen ConvolvuU, Solaifa» 
Gentianen und Labiaten', oder die peri^ynen Eriken ' 
und Campanulaceae vollkommner?) Sehr gut ift die 
Bemerkung, dafs es der Pflanzenwek an Einern Gen* 
tral -^ Typus fehlt, wornach alle flbrieen hinftrebeo, 
wie in der Thierwelt nlich der \u»llendung des 
menfchlichen Körpers: in der Pflanzenwelt ift dage« 
gen eine allgemeineres weniger beengte Thatigkeit» 
welche fieh in ' dem leichtern Uebergang des eine« 
Organs in das andere zeigt. Hierauf wendet fich dte 
Vf. zu den nähern Grundftoffen der Gewäcbfe, Ober 
die er aber fo viel Gewagtes und Willkfirlicbes fagt, 
daft wir ihm nicht folgen können. Eben fo willkar^ 
lieh ift d\e Vergleichung der Akotyledonen mit den 
wirbellofen Thieren , der Monokotyledonen mit deii 
Fifchen und Amphibien • der Dikotyledonen mit den 
beiden höhern Thierklaifen. Höchttens könnte mail 
die Einfachheit des Herzens der Fifche mit der Form 
des Keims der Gräfer vergleichen: denn weder bejr 
den Palmen oder Lilien ift der Keim fo einfach , nocn 
kann man das Herz der Amphibien einfach nennen* 
Akotyledonen giebtes, nach neuem Beobachtungen^ 
aberhaupt nicht mehr. Aber richtig ift die Semer* 
kung d^s Vfs. , dafs die Thierreihe in Hirem Ui^ 
fprung vegetabilifche, und die Pflanzenreihe tbi^rilbhi ' 
Formen annimmt, woffir der Stickftoffgebalti>dler lets- 
ternj die Zeräftelung und das Streben nach dem Qui* 
ner in den erftern zeugt. In der Aufzählung der eia* 
zelnen Pflanzen • Familien ift zwar viel -uutes vn4 
felbft Qeiftreiches ; aber der Vf. halt fich zu ftrenge 
Co an 
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•9 (SNjOi^V Ordnung. So bgt w : . nach den Arpart- 
gis (ey eine Lücke: es fey keine wahre Verwandt- 
fehaft zwifchen ihnen , den Jundf und Lilien« Dieb 
hatte fehon SMfi*^ ^^^ ^^^ Grund behauptet, weil 
man noch n^cht das Keimen der Samen beobachtet 
bebe. Rec« hat das Keimen des Spargels, des Col^ 
chicum, Triglochin, Veratrum, der Sagittaria, des 
Butomus , Aiilma » der Tradefcantia , Commelina, 
des Juncus, des Tamus» Smüax, der Dracaena und 
nooh anderer Pi9anzen aus diefen Familien beobachtet 
und die grOfste Uebereinftimmnng gefunden , fo dafs 
er nicht anftebt TrilÜum neben Ccuchicum , Sagitta- 
ria nnd Butomus zu fetzen« Bey den Gräfern Utie 
der Unterfchied. von den Cyperoiaen angegd>en wer- 
den können, welche letztere offenbar tiefer ftehn als 
dieGrifer, indem blols einfpelzige Schuppen dieStelie 
des Kelchs vertreten. Sehr gelungen i» die Darftdl^- 
lung des Ueberganges der Mono i- in die Dikotyledo- 
Den durch die ^pigynie der Sciramioen und örcfai* 
deen. « Die Orchideen find den Gräfiem durch das 
Mehlicbte der Wurzel , in der Farbeppraeht der Blu- 
me abe^ den Lilien ähnlich. Wie die Cannen erftre- 
ben fie die Fünf zahl im Kelch, vorzOglicb das Epiden* 
drum und die Vanille , die auch Aetnerifqhes entwik- 
kaln. Die Subftanz nimmt aber auch bey ihnen ei- 
sen höhern Schwung, wie bey den Gramineen im 
Aroma diefer beiden Jetztern, und auch die Wurzel 
der Orchis bifolia und Morio hat Wirkung auf ^ die 
Reproduction." 'Die Nadelhölzer find die Palmen 
«üs Norden^.^ ( Gewils in vieler Rackficbt , befonders 
Sn der hier flberfehenen , dafs k«ne Knofpen gebildet 
werden und kein Trieb zur Vermehrung in Stamm 
Bind Aeften ift. Aber woher der Gehalt an Harz und 
Oehl, den die Palmen nicht haben?) Die Urticeen 
«nd Euphorbien verhalten fich zu den Amehtaceen, 
wie Grafer und Lilien zu den Palmeo. Das Saftiee 
findet man beym Uebergang der Baumform in die 
krautartige Bildung. Die Cucurbitaceen find der Mit- 
telpunkt der Euphorbien und Neffeln. (Aber, wober 
wiederum das Xcharfe Gjft der Euphorbien neben dem 
Zuckerfcbleim der^Kürbispflanzen?) Die Rofen und 
Leßuminofen ficht der V/. als die urfpranglichen Fa- 
iniJlen der Perigynie an» Jene kommen den Lilien 
gleich , diefe den Gräfern* Die letztere Aehnliehkeit 
Endet der Vf. in der meblichten Subftanz des Samens, 
in der Stetigkeit der Charaktere , der immer beftimm- 
tan Zahl der Staubfäden und dem fchnellen Wachs- 
ihum. (Aber die gefiederten Blätter, die durchaus 
den Gräfern fehlen, und die beftimmte Form der 
Hül^ uoterfcheiden fie doch fainJänglich.) Nicht 
vnterfcb reiben kann Rec«> was der ViTober die nie- 
dere Stufe der gefiederten Blatter fagt. Eben die 
Reizbarkeit und der Schlaf der gefiederten Blätter 
^d E^eiMcbaften , die auf höhere Bjidung und An- 
päberung an thierifcbe Kraft hindeuten« So geht der 
Vf. niit^mehr oder weniger Genauigkeit die meiften 
Ädrigen Familien durch, wobey freylich viel Will- 
kpr nerrfcht , aber doch eben ioviei interel&uite Be- 
tnerkungen vorkoomien. « 
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OöTTUiaBii, b. Dieterich : Beytragi Z9tr Pfläntm^ 
Pkjffiotogi9\ von Lud. Ckriß. TrevurannSy der Med. 
Doct. u. Prof. zu Bremen, igil« a6oS. 8« ni. < 
Kpft. 

Ein fehr fcbltzbares Gefehenk vop einem um die 
Kenntnifs "von dem Bau der Oewäebfe verdienten 
Schriftfteller. Zuerft einige Beobachtungen über 
ftreitige Gegenftande diefer Lehre. Bafs^das Zellge- 
webe aus Blsfen und. diefe aus Körnern beftehn, be- 
weifet der Vf. aufs neue gegen BSirbil vorzpglteh; 
doch findet Rec. die Darftellung der Blafen im Zell- 
gewebe der Kotyledonen (Tat. i. fig. a.) etwas zu 
grelh Sehr richtig ift die Vereleichung des körni- 
gen Wefens in den Conferven nieher gezogen, aas 
welehem fich die Schläunhe diefer Gewachfe offenbar 
bilden. An dem untern Tbeil der Kapfei derMoofe 
(befonders bey Splachnmm nmiaidis und amfmllacium) 
bat der Vf. die Spaltöffnungen entdeckt, und hier 
fehr gut abgebildet. Unrichtig aber ift die Folgerung, 
dals die Spaltöffnungen deswegen auf der Unterfläche 
der Blätter liäufiger feyn, weijf das Zellgewebe dort 
mehr Lockerheit habe. lUx Aauifolmmy von» dem 
Vf. als beweifendes Beyfpiel ang^ührt, ift eine Aus- 
nahme von der Ref el. Rec« findet faft durchgebenrfs 
das GegentheiJ. Die Blätter . der Strelitxia R^gtftai 
z. B. haben ein febr\lockeres Zellgewebe in der Uber- 
fläche, wo gar keine Spaltöffnungen find, und ein 
fehr gedrängtes an der Unterfläche> die mit vielen 
Spaltöffnungen verlehn ift« Dann widerlegt der Vf. 
IVahlBnbirg^ der mit iMuw^mkoek annahm, dafs das 
röhrige Gewebe der HolzmalTe durch ftrahlenförmig 
laufende Blätter gebildet wird, welche mit andern in 
csjoncentrifchen Kreifen ftehenden fich kreuzen und 
aifo viereckige Röhren darftellen. Diefe Vorfteliung 
ift am Ende optifche Täufchung. (Aber«s fey dem 
Rec. erlaubt, auch dem Vf. bey diefer Gelegenheit 
eine optifcbe T&nfcbung nachzuweifen. In feiner 
frahern Schrift nämh'ch (vom inwend, Bau der Ge- 
wächfe S. 67. Taf. i* fig. 14.) bandelt er von einem 
blafigen Gewebe im Innern der getOpfelten Oefäfse 
der Mruonia Ma* Rec. bat mehrere Jalire diefs auch 
zu finden ceglaubt, ift aber jetzt vollkommen aber* 
zeugt, dals es blofs fchleimigte Säfte find, die eine 
Art von Schleyer Aber dem Lumen der Kanäle ziehn, 
alfo nichts Orgapifiries. Er hat eine beifere Zeich- 
nungdavon entwerfen laffen.) Dafs die QuerPtreifeB 
der 1 reppengänge wahre Spalten und die runden 
Stellen in den getüpfelten Gängen zum Theil vvenig« 
ftens LöcUer feyn » davon ift Rec. durch anatomifcbe 
Unterfuchung der XUomtm TMuta^ wo fich die Ueber^ 

fange diefer, Formen am heften zeigen > überzeugt 
)er Vf. ^abeir gi^bt das erfte zu , und nicht das zwey« 
te^ er hält die Löcher in den eetQpfelten Gefäfsen für 
Körner*. Doch giebt er zu, oats ue im Saffafrasholzs 
den Spaltöffnungen auf der Oberfläche ähnlich feyn. 
Reo. nndet fie auch in Aryiohchia Sipko fehr deutlich 
als Oeffnungeo. Gegen tmk behauptet Hr. Tr. , dafs 
die .getopfetta» GafiUse nicht aiia Sobraubengäogca 

. * .«.-.vtt «. CUV* 
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eotftebn, worin Reo. ihn, zum T^eil wenigft«ns, 
Becbt gidit: denn die fchiefen Querwinde fahren auf 
einen zeiliKen Urfnrung» Gegen den eben genannten 
Naturforfcher fucbt der Vf. zu er weifen, dab die 
Verholzung nicht von dem Umfang zum Mittelpunkt 
f orifchreite : ab^r, was er darüber fa«^, ift fo aufser- 
ordentlich dunkel ausgedruckt , dafii Reo. daran ver- 
z weifet, eine klare Einficht in des Vfe. VorAellun- 

Sm zu erbalten. Ueber die eigenen Saftbebilter der 
ewichfe fthnmen die Beobachtungen desVfs. mit 
des Reo. Unterfuchoogen fiberein. Die Pollen - Kdr- 
per der Mirabiüs find nicht durchlöchert, wie der 
Vf. meynt, fonderh mit Warzen verfehn, wie die 
Follea • KOtfelchen der Sjngenefiften. Darauf folgen 
treffliche Reobachtungen Aber die Bewegung des 
kömigen Wefens in deis Confenren, welche Bewe- 

Sjng zwar fchon von dem Bruder des Vf., fo wie das 
uckan der OfciUatorien noch früher von Aianfon^ 
hemerkt worden. Aber die Beftätiguog diefer, mit 
den TrffttipoA/ 'fcben Beobachtungen wird man hier 
mit Vergnügen ilfen. Den SchluTs machen Abband- 
langen von Thom.Andr. KnigtU, Esq., aus den pbi- 
loloph. TransacL überfetzt. In dielen wird zuvor- 
der/r das Abfteigen des Safts zwifchen Rinde und 
Holz dargeihan, dann das Auf fteigen gefärbter FlOf- 
figkeitea nicht in den Schriubengängen , fondern in 
de^^rofsen punktirten Gefafsen behauptet, wo es 
Rec^nch gewöhnlich beobachtet hat. In der Folge 
läugnet diels der Vf. wieder , und will das Zellge- 
•webe zum Werkzeus des Auffteigens machen, aber 
feine Gründe laften nch ziemlich leicht widerlegen, 
wenn man. bedenkt,. dafs bey Ungerm Stande der 
Zweige in den Flüffigkeiten etwas immer ins Zellge* 
webe fich ergiefst. Andere Verfuche, über den Ein- 
flufs der Bewegung (der paffiven oder mitgetbeilten ) 
auf das Wachsthum der Bäume, über den Einfluls 
der Rinde auf die KnoUen und über das Abfteigen 



der SXfte ans den Blättern in die KnoUen, laßen 
theils eine andere Erklärung zu , theils find fie nicht 
wichtig genug. Intereflanter find die VeHuche über 
die grölsere Schwere und die reichlichere Menge 
von Extractjvfto^f im Holze welches im Winter ge* 
fällt worden, als wenn es im Sommer gefclilagen 
wurde. Das Dafejn der ^gentbOmliohen Säfte im 
Snlint und Holz läugnet Rec. ebenfowenig als Hr. Ttj, 
ohne in die Folgernneen einzuftimmen , welche 
Knight daraus zieht, dats nämlich der Kreislauf der 
Säfte in den Gewäcbfen dadurch erwiefen fey. Denn 
die Oemeiofchaft der Baftzellen mit den Splidtfarern 
ift fo genau , daCs man fich die Abfetzung der eigen- 
tbümlichen Säfte in fie wohl denken kann. Die Ktio^ 
fpenfoUen, nach Knight, aus ' Central - Gefafsen ent- 
kehn: aber warum fehlen: fie den Palmen, den Cy* 
perbiden und faft allen Monokotyledonen , welche 
doch häufige Central * Gefäfse haben ? E^ ift offenbar 
weit lichtiger, auf das gedrängte und mit Schrauben- 
ffängen manniehfach durcbflochteneZeUgeweb^ Rück- 
licht zi:^ nehmen, welches fich überall da zeigt, wo. 
Knoljpen entftehn. In Monokotyledonen aber geho 
die Faferhündet zerftreut und parallel aufwärts, ohne 
fich irgendwo mit gedrängtem Zellgewebe 'zu vfr- 
flechten. Die Verfucbe über die Ricbtnog des War- 
Zeichens und Pilänzchens beym Aufgehn der Samen, 
waren dem Rec. l'chon aus NichelfotCs Journal be- 
kannt: fie find höchrt intereiTant, da fie zeigen, dafs 
man durch Verftärkung der Gentrifugalkraft die 
Centripetalkraft des Würzelchens gän^ich aufheben 
kann«. Eine Art Mühlenrad mit Schaufeln, die mit 
Erde gefüllt waren , und in die Samen gebracht wur- 
den, ward durqh fliefsendes Waffer in Bewegung ge« 
fetzt. Je häufiger die Sqhwiofiungen waren, delito 
mehr wich die Richtung des Würzelchens von der 
fenkrechten Linie ah. . 
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I. Todesfälle. 

A- : ' ■ . . • - ' 

m XI. Jaxi. xgxi. ftarb in Aberlady Manfe Dr. Ke it 

Roy^ Pfarrer bey d$r dortigen Kirche zum gröfsten Be- 
dauern aller derer, die mit ihm in Bekanntfchaft und 
Verbindnng ftanden. Er gehörte nicht nur zu den 
Torzüglichilen Männern feines Fachs, fondern ftand 
auob als Gelelirter und Gefchichtsforfdier in der grölii- 
ten Achtung«. Sein Charakter zeichnete ficl^ durch 
SanFtmuth und Menfchenfrcundlichkeit aus. In fei- 
nem Umgangs war er lehrreich und unterhakend zu- 
gleich, in der f'reundichaft treu und uneigennützige 
und in teinem ganzen Betragen äuberft gebildet und 
angenehm« Nach einer kurzen Krankheit endete er 
fein Leben mit der ^ gröfsten Faflui^g^und^iPDLJfPjJc^, 
Befitz feiner Seelenkräfte im 84ften Jahr feines Al- 
ters und im 4ißea feiner Amtsföfairung. Sein Aadeo^ 
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ken wird noch lange raa jedem Liebhaber der Wif- 
fenfchaftcn und von jedem» für dexi^ Tugextd.und Sitt« 
liclikeit Werth hat , geehrt wer^n. 

Am T^. Januar ftarb in Dublin David Bomrk^ j Her« 
auflgeber ypn SauneUrs N€Ws LttSir. 
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IL Vermilchte Notizen aus Oeflerreidi* 

Farn Jugmß iSih 

Hr* Dr. Franz Snrtori^ ^. k» Bücher • Rerifor, und 

in der lih Welt durch mehrere Schriften und durch die 

.einige Jahi^ hindhrch, bis Ende x^zo.) beforgte Re^ 

daction der Oeftr« Ann^en bekannt» .^X^iHens, ein 

{gelehrtes Oeftreich herauszugeben, welches das lei- 
te;!^ foll^.w^s Meufelf gelehrtes Deutfchland leiftet. 
'Es foll das ganze öftr. Kaiferthum unifaflen, wie es 

im Ji 1700« be&aaden <dexm das Jt '700. wird ala Scbel. 

V . de* 
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dewand oder Anfangspunkt ^Tigenommen), mit Ans* 
liabme der Niederlande uncT der italienifchen Staaten^ 
Es werden dalier alle Sobriftfteller in daCTeibe auFge- 
fiommen, welche Tom J. 1^0, angefangen in Ot{f> 
reich unter und ob der £nns, in Vorderöftreich ^ in 
Tyrol, in Steyermark, Kdmtfaen) Krain, im Litto* 
rale, in Ungern, Kroatien, Slaronien, Siebenbürgen^ 
in Höhmen, Mähren, Schießen und Weftgalizien ge- 
ftorben, oder feit 1700. in dieCen Ländern geboren 
find, mögen lie übrigens im in- oder Auslande leben. 
Nur jene^SchriFtfteller werden noch dem Lexicon ein- 
iverleibt, welche zwar im Auslände geboren, jedoch 
beynahe ihr ganzes Leben in Oeftreich oder in den 
Dienften des öftr. Kaiferhanfes zugebracht haben« Es 
ift recht fehr zu wünfchen, da^ Hr. Sartori diefes 
nützliche Unternehmen bald zu Stande bringe, und 
vehörig unterftiUzt werde. Billigen können wir es 
nicht, dafs er in feinem Werke aDtr^ auch der gering- 
ften, Druckfcfariften zu erwähnen die Abficfat hat. 
Welchen Raum werden dann die allezeit fertigen Ge- 
legeuheits - Poeten einnehmen, an denen Oeftreich ei- 
nen fo grofeen Ueberfiufs hat ! 

Endlich ift das freue bürgerliche Gtfentiukflir die k. h. 
deutfchen Erbländer erfchienen, zu welchem fchon unter 
Maria Therefia einiger Grund gelegt worden war. Es 
haben mehrere treffliche Männer daran gearbeitet, 
und man hofft, dafs feine Güte und Brauchbarkeit üch 
bey dem Gebrauche dedelben bewähren werde. Der 
)te Heft der Annalen der Oefir. Lit. und Kunfi enthält 
toine ausführliche, mit Tieler SachkenntniCs gefchrie- 
bene kritifche Anzeige davon. AuEmerk «amkeh und 
Theilnahroe verdient ^ei/erf treffli<?her Commetitar zu 
dem gedachten Gefetzbuche, den Geiftinger verlegt. 
Es ift indets davon erft der erße Theil erfchienen. 

Voll Schwartnert Statiftik des Königreichs Ungarn 
hat der «ujeyte und dritte Band auch die Prelle 'V^erlaf- 
fcn. Es ift hiermit ein Werk vollendet^, das .fich 
durch groCse Vorzüge auszeichnet und lange das befte 
in feiner Art bleiben wird.-- Möchte ey dem wattaril,* 
verdienten Vf. gefallen, nun Hand an eine gedrängte 
Gefchichte von Ungarn zu legen. Welch* ein Werk 
könnte diefs v^rerden! — *Von dei Hm. Conf. Rathes 
V. Engel Ungrifcher. Gefchichte (verlegt bey Cotta in 
Tübingen, und nach'j^edrucfö; Von Bauer in Wien) 
ift bis jetzt noch immer hdr der etfle Theil erfchienen. 
Möchten Vf. und Verleger uns nicht zu lange auf die 
tibrigen Bande warten laffen! . . • . 

Friedrick Schlegelf'VoT\el\ingtn über- die neuere Ge- 
fchichte v gehalten zu Wien im WJnter X8;o.,. find 
bey Schau mbuirg'^et 'C4^rap. in Wien erfchienen; 
J&e fcheinen aber ii^ Inla:i^de, nicjit foviel Auffehen zu 

Jrregen^als man erwart^^. — Die Fortfetzung der 
'undgruben des Orients* wird liicht die Schaum- 
burgfehe Handlorig, über welche die Redactioti der 
gedachten ZeitfchVift öffentliche Riage fuhrt, fondem 
Ku*pffer und Wimtoer in Wien vcrfcndcn. — Von 



Hammer haben wir topograplufdie Anfichien,' gelam« 
melt auf einer Reife nach der Levante^ von P/k^^ dem 
Vf. lieblicher Epigramme» Tifoh- und Trinklieder der 
Deutfcbeli (blofs gefammelt), von Erim neue Kanzel- 
Torträge (unter* dem Titel: Beyträge sur Belehrung 
und Veredlung der Menfchen ^, von Natter ein popu- 
läres praktifches Reiigions- Handbuch für Katholiken; 
von Reichenherger den letzten Theil feiner Paftord, 
von Gerte eine neue Auflage feiner Korallen, von 3fa- 
ller ein viertes Bandchen von kritifchen Beyträgen zur 
Münzkunde dts Mittelalters, von der Prag er Huma- 
nitätsgefelifchaft eine Skizze einer Lel)ensl)efchreibung 
des Grafen Leopold wn Berchtold , von C. Gabriel einen 
hift« Roman, N^^ma Pompilius, nach dem Pranz. des 
Florian, von C. Unger eine -Gefchichte der ältefcen 
Stamm Völker, Von Hildebrand eine Schrift über den 
anfteckenden Typhus, von Kneifet ein Handbuch der 
^aturgefcbichte für Schulen, fo wie ein vollftänd!ges 
Handbuch der Mineralogie nach den neueften Ent- 
deckungen, von Gußermann ein Werk über die Aus- 
bildung der Ver&ffung des Königreichs Ungarn, aus 
der Staatsgefchichte und den Gefetzen dargeftellt, von 
Kropatfihek den asftenBand der Gefetze, welche un« 
ter der Regierung des Kaifers Frann IL in den k . k. 
Erblanden crrfchienen find , von Gi^lis . ein Buch Ober 
die körperliche Erziehung der Kinder, und von Wiafc- 
ler die Befchreibung eines Dendrometers (Baimunef- 
fers) erhalten. Ueber die Erzeugung von Zucker aus 
Runkelrüben, Ahomfaft, Mais u. f. w. find mehrere 
belehrende Schriften erfchienen; fo auch über daj 
letzte k. k. Oeftr. Finanzpatent. - 

Der im Junius verftorbene Korabinßki hinterlieli 
manches an ' geographifchen Manufcripten , was viel- 
leichf^dem Untergange entzogen und dem Druck 
übergeben werden follte. Der Mann machte in fei- 
nem Leben viel traurige Erfahrungen, und mufste 
fich bequemen, in feinen alten Tagen fich mit Privat- 
unterricht zu plagen. Sein gröfster Wohlthäter war der 
'ErzheVzog Pälalifi von Ungarn, der ihm im vorigen 
Jahre eine jährliche Penfion von 400 Fl. ausfetzte, die 
aber der immerfort fleifsige Greis , von dem Tode da- 
hingerafft , nicht lange genols. 



Jolgende Stelle aus VireyU V^?^}^f de^ fharmacie 
tkiorique et fratique verdient bekannter zu werden: 
^^llßxut avouet^ la fharmacie et Ja'chimie fUraiffent avoir 
M mieux cultiviet^ UVoir YefU flu} de lumiires dans Itf 
faw du Nord de VAÜemagne^ ßtrtout dans les farrifs yro- 
teßantes^ que dans r Europe mMdionale: car la flüpart 
dts pkärmaciens y fönt jHus inßruits que partout ailleurf^ 
foit^ fa)tcequ^ les autres friences phyfiques y ßmt amjji fort 
rfpanduesifoit*qUeles travaux des mines y multiplient Ur 
connaiffances en minetaldgie et en döcimafie^ foit parceq$e 
les confrMes des Rofecroix et les Mchimißes ont lonpemt 
pnttuli dans ces contrtes/* 
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PHILOSOPHIE.. 

GöTiTOöEW, b. Röwer: Lehrbt^h der pkitofopkifchen 
Vorkenntnijfe. Nebft einigen Aphorismen, als 
Difputationsthefen zur fpeculativen PhilDfophie. 
Won Friedrich Bouietwei, i8io. igbS. 8« 

Die nächfte BeftimtnuDg diefes neuen Lefarbacbs 
. ift , wi^ der Vf. in der Vorrede anzeigt, an die 
Stelle eines altern zn treten, welches er unter dem 
.Titel : Anfangsgründe der fpeeutaiiven Philofophie vor 
zehn Jahren herausgab. Sein philo fophifcher Stand- 
punkt hat fich in diefer Zeit nicht wefentlich verän- 
dert, nur ift im letzten Werke zuraBehufe der münd- 
Jichen Vorlefungen. dpr Kreis engfer gezogen, und es 
"werden kurz die Grundlebren der rfychologie und 
XfOgik dargelegt. Sehr richtig behauptet der Vf., 
dafs die Logik in Abficht ihres Ranges und Platzes 
unter den UniverStätsftudien fchwerlicn von einem fol- 
chen Umfange fey, um die gewöhnliche Anzahl der 
Lehrftunden . in einem halbjährigen akaderoifchen 
Curfus damit auszufallen, und dafs ein Vortrag die- 
fer WifTenfchaft ^ abgefondert von einer all^iemeinen 
Einleitung in die Philofophie und ohne eine Entwicjti- 
.lung der Grundlehren der Pfychologie minder nützlich 
.iverde. 

Untefr den philofophifchen Vorkenntniffen ver- 
fteht der Vf. diejenigen Kenntniffe, die dQr eigentli- 
. eben Philofophie unmittelbar den Weg bahnen, indem 
fie den felbftdenkenden gefunden Menfchenverftand 
zur philofophifchen Forfchung wecken, und den for- 
fchenden Geift mit denjenigen Bedingungen und Ge* 
fetzen feiner Thätigkeit vertraut machen, dem er fo- 
wohl bey dem philolophifchen , als bey dem gewöhn- 
lichen Denken/unterworfen ift, und dazu gehören die 
durch freyeSelbftbeobachtuog gefundenen Thatfachen 
der Pf jchoiogie , und die in der Logik dargeftellten 
Gefetze: des VerCtandes . zur Einheit und Ordnung 
in der JVI&fl*^ unferer Vorftellungen. Gegen diefe 
Briimmung haben wir im Allgemeinen nichts ein- 
zuwenden, nur ' entfpringt unfers Bedünkens aus 
Xtrenger Äbfcheidung der vor kenntniffe von der.Phi- 
lofopnie felbft ein gewilfer Nachtheil. Wenn nämlich 
die Philofophie als Wiffenfchaft, fie werde nun me- 
iapbyfifch, oder tr^nfcend^ntal , oder oaturphilofo- 
phifch genannt, den Thatfachen unfrerSelbftbeqbach- 
tung eift den böcbften Innern Zufammenhang verleiht, 
fo kann es tycht fehlen , dafs wir bey Angaben der 
Thatfachen immer, auf das Gebiet der Philofophie hin- 
getrieben werden, und «in ^ewi ff es Bedürfnifs einer 
voilkommnern Ueberficht nod Löfung der.^i^bleme 

A. L. Z. I8ii. ifriÜer'Bani. 



fühlen. Warnm follten deswegen nicht 'die vorzflg- 
lichften Methoden, durch welche die Philofophen ihre 
Aufgabe zu löfen fuchten, wenigftens hiftorifch, im 
Umcifs, diefen Vorkenntniffen ^bey gefügt werden, 
damit der beginnende Schaler eine vollftändige Voran- 
fehaaung des ganzen Gebiets erbalte, auf welchem 
feine Endüberzeugun^ aus eigenem freyen Nachden- 
ken undJPorfcheo beb entwickeln mufs? Befeitigt 
man diefe vorläufige Rückficht auf eigentliche Philo- 
fophie gänzlich, wie von unferm Vf. gefchehen ift, 
fo findet fich an mehrern Qrten ein gewiffer Mangel, 
wo man nicht umhin kann, der eigentlicbej:! Philofo- 
phie zu erwähnen, «und doch fich befcheiden roufs» 
darüber nichts^'zu fagen, ein Mangel, der fich auch 
bey gegenwärtigem Lehrbuche beftimmt kenntlich 
macht. In diefem Sinne wäre immer die hefte- Einlei- 
tung in eine Wiffenfchaft, alfo auch «in die Philofo- 
phie,, der Vortrag diefer Wiffenfchaft felbft, wenig- 
ftens nach ihren Hauptelementen und Refultaten. Für 
diefen Mangel geben die angehängten Aphorismen als 
Difputationstbefen zur fpeculativen Philofophie, wel- 
che der Vf. nicht mit den philofophifchen Vorkennt* 
niffeh verwecbfelt haben will, nur einen fchwachen 
Erfatz. So mufs der Vf. z. B. gleich in der Einleitung 
von mifslungenen Definitionen der Philofophie, vom 
fcbwärmerifchen Philofophiren , von Spekulation, 
vom Skepticismus und Dogmatismus, vom Wiffen 
und Glauben u. f. w. wenigftens in Anmerkungen et- 
was erwähnen» da doch eine richtige Einficht di^feir 
Dinge nur. du^cb eine hinreichende Kenntnifs der Pb.i* 
lofophie felbft gewonnen werden kann. 

Wir wollen eine kurze Ueberficht des Ganzen 

«eben. . Aufgabe der Philofophie ift das allgemeine 
Läthfei des Dafeyns der Dinge und der Beftimmung 
des Menfchen, fo weitdiefes durch menfchliche Ver- 
nunft, ohne Hülfe einer befondern Offenbarung, ge- 
löfet werden kann. (Liegt aber nicht in der Vernunft . 
felbft fchon eine innere Offenbarung, von welcher 
jede äufsere nur ein Abbild ift?) Philofophie ift 
Grundwiffenfchaft oder allgemeine Principienlehre, 
fie forfcht nach den Grundurfachen bis zum Abfolu- 
ten, deffen Idee fich im Gefühle ankündigt. (Mit an- 
derm. Ausdruck ift diefes. eineurfprüngliche Offenba- 
rung durch Vernunft. ) Gefunder Menfchenverftand 
ift die natürliche Grundlage aller Philofophie. Aber 
der Verftand der Meiften , oder der gemeine Men- 
fchenvjerftand , ift gewöhnlich fehr krank und mit 
Vorurtheilen all^ Art behaftet. Wahrhaft gefunder 
Menfchenverftand Ift die Vernunft feibft in ihrer .uc- 
fprün&licheo inftin«tmäfsigen Wirk.famkeit. in de^ 
^fich Wahrheit irom Irrtbume fq^^pidet. (Sind alfo^Ver- 



Dd 



nunffc 



ölt 

nunft und Verftand von einander Verfchiedcn (nach 
§. i6.)» fö ift der Verftand nicht einzige Grundlage der 
Philoiophie, find fie Eims, wozu dann die Unt^fchei- 
dung? und ein urrpröogliches rorurrtrf/ dürfte man 
doch jenes nennen, wodurch ßch Wahrheit und Irr- 
thum fchciden. Wodurch wird der Menfchen verftiTnd 
krank, wenn er urfprünglich gefund ift? Wir ver- 
xniffen eine gröfscre Beftimmtheit.) Der erfte Oeeen- 
ftaod alles Phiiofophiren? wird der Menfch fich felbft, 
von der Selbftkennttaifs mufs^urWeltkenntnifs Ober- 
gegangen werden. Die Philofophie als Wiffenfchaft 
ift welentlich Eine , und auch die Zerlegung derfelben 
an eine theorelitche und praktifche Hälfte ift nur für 
prekär und prbviforifch zu achten. 

Pfychologie unterfcheidet durch Selbftbeobacb- 
tung die mancherley Zuftände in uo^ und ordnet fie 
zu einem Ganzen. Das Ich, als etwas Beharrlichee 
' im Bewufstfeyn heifst auch Seele. Sie ift verbunden 
mit einem Leibe. Mit dem Geiftigen der menfchii- 
•chen Natur befchäftigt fich die reine Pfychologie. Wo 
die Verbindung des öeiftigen mit dem Materiellen ein 
'Oegenftand genauerer ünterfucbung wird, da geht 
die Pfychologie in Anthropologie über, die wieder 
zur Phyfiologie oder Zoonomie, und mit diefer bis 
zur aligemeinen Naturphilofophie führt, (Bey diefer 
tJnterfcheidung läfst fich fchwer umgehen, von ei- 
gentlicher Philofophie zu reden , da diefc Wiffenfchaft 
nach Einigen Pfychologie, nach Andern Anthropo- 
logie, und Naturphilofophie ift.) Seelen krafte wer- 
den Vermogeii genannt, und in ihren Aeufserungen fin- 
det fich Spontaneüät und Receptivität. Sie kündigen 
ßch an durch Vorftellungen oder innere Zuftände, 
durch das Bewufstfeyn überhaupt. Auf das unmittel- 
bare Selbftbewufstfeyn gründet fich die wahre Theo- 
rie der Seelenkräftfe. Die Eintheilong derfelben in 
Erkenntnifsvermögen und Begehrungsvermogen ift 
nicht die höchfte: denn alsdann müfste ßch auch. der 
Oegenfatz zwifchen Vernunft und Sinnlichkeit aus 
ihr ableiten laffen. Wir werden uns aber fowohl in 
den Aeufserungen des Erkenntnifsvermögens als des 
Begehrungsvermögens eines Streites der Sinnlichkeit 
mit der Vernunft bewufst. Der Gegen fatz zwifchen; 
ihnen ift der höchfte. Empfindungsvermögen ift Re-" 
ceptivität. Ob im metaphyfifchen Sinne etwas aufser- 
halb der Oeiftesthätigkeit wirklich vorhanden ift, 
oder ob wir es uns nur nach denGefetzen dtt meofch- 
lichen Natur fo vorftellen muffen , darüber tagt die 
Empfindung deffen, was wir bildlich einen Eindruck 
nennen, nichts aus. (Diefs fcbeint zu aligemein ge- 
fprochen^ Empfindung empfiridet ein Objectivesy mit 
nrfprünglichem Vertrauen zu demfelben. Der Pbilo- 
fopn Kann fragen, ob diefes Vettraueii nicht eine 
Täufchung fey, aber der Empfindung ift es eigen- 
thümlicH.) Der Anfang der Wahrnehmung heifst 
finnliche Anfchauung. ( Warum der Ar^fang , warum 
nicht Wahrnehmung felbft? So möchten wir auch 
nicht von finnlicher Reflexion, S. 39 reden: denn Re- 
flexion kommt dem Verftande zu , önd wird auf finn- 
llche Wahmebmufig bezogen.) Vferfchieden von den 
Sinnen ift das Venttögcn des Oefflhls > ale iianere 
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Wahrnehmung, welche Bewufstfeyn vorausfetzt. Vor- 
züglich gehören dem inoerften Sinne (demGemOth) die 
Geiahle des U^berfrdifchen und Göttlichen an. (Eioe 
febr wahre Unterfcheidung;. Der innerfte Sinn, als 
Vermögen der Wahrnehmung, wäre die Vernunft. 
Wir halten aber diefe, gleichwie die Sinnlichkeit, ge- 
gen die Meinun;g des Vfs., filr ein urfpiüngliches £r- 
kinntmßvermögen 9 obne welche beyde der Menfch 
Oberall nichts erkennen könnte.) iDie Spontaneität 
verbindet fich mit der Receptivität als Trieb. Die 
Vorftellungen im Bewufstfeyn entftehen und ver- 
fch winden, das Gedächtnifs bewahrt fie in unferih In- 
nern auch ohne Bewufstfeyn. (Diefs möchte als Fak« 
tum unfrerSelbftbeobachtuogsnicht gelten. Wohtegr wif« 
fen wir, dafs etwas ohne Bewufstfeyn in uns aufbewahrt 
werde? 'Gewifs nicht durch das Bewufstfeyn. Dage- 
wefenes kommt wieder zur Vorftellung, fagt dieTes 
aus.) Alle Erinnerung oder Aeufserung der Erinne- 
rungskraft fteht unter den bekannten Oefetzen der 
Aehnlichkeit und der Gleichzeitigkeit. ( Auch durch 
Unähniichkeit ruft oft das Gedächtnifs Vorftellungen 
wieder hervor.) Die Einbildungskraft wirkt produk« 
tiv, d. h. fie bringt in der Reihe der Vorftellnngen 
etwas Neues hervor, und ift entweder finnlich und 
animaüfch, oder vereinigt mit der Denkkraft, wo 
fie alsdann eigentliche Pbantafie heifst. Sie idealifirt, 
das heifst, fie ftellt fich das Höchfte- vor, wenn fie fich 
des Abfolüten bewufst wird.' Das Denken unterfchei- 
det fich fowohl vom Empfinden, als von d^rErinne* 
rung und dem Phantafiren, es ift dasjenige in der Gel. 
ftestnätigkeit, wodurch das Ich des Bewufstfey^s 
fähig wird , durch das es fich felbft von der Aufsen. 
weit abfondert, und eine Vorftellung von Wahrheit ga* 
winnt, der es alle Obrigen Vorffeilungen unterwirft. 
Weil das Denkvermögen (die Vernunft im weiteften 
Sinne des Worts) fchwer in der Selbftbeobacbtung 
abzufondern ift* von dem Empfidden, der Erinnerung 
und dem Phantafiren , fo ift auch fo fchwer zu erklä. 
vvas wir unter fTahrkeit verftehen, da'doch je- 
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der denkende Geift, eben darum, weil er ein den- 
kender Geift ift, eine Vorftellung von Wahrheit in 
fibh trägt, die er gleicbfam als Maafsftab an alle feine 
Obrigen Vorftellungen anlegt. (Letzteres ift voll- 
kommen wahlr und defswegen fpricht Piaton von ei- 
ner Idee des Wahren. Dafs aber jegliche Idee fchwer 
zu exponiren und zu erklären ift für den Begriff, 
liegt in ihrem Wefen, gilt auch für Schönheit und 
Güte, und entfprtngt nic^t eben daraus, dafs von dem 
Empfinden, Erinnern, Phantafiren, das Denken fo 
fchwer in der Selbftbeobdcbtung abgefondeirt werden 
kann.) Die Vernunft ift das eigentliche Erkennt« 
nifsvermögen , und in wie ferne fie als Vermögen lo« 

f' ifcher Ordnung betrachtet wird, heifst fie Ferfland* 
)ie Vernunft ift das Vermögen des Wiffens, fo fern 
wir uns durch fie entweder einer .nothwendigen Be- 
ziehung nnfrer Urtheile auf das vorausgefetzte Wefen 
d^r Dinge, oder wenlgftens eines notbwendigen Zu- 
fammenhanges unfrer Örtheile unter einander, be- 
wufst werden. Alle Nothwendigkeit be^'eht fich zu- 
letzt, auf. das unbedingt Notbwendige» das wir den 
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Onod dlavOrfhid« odbr AisrAbftiliite oeoneiti : Usbik 
die Idw de« Abfolirtett k^sn fiob der denkende Geilt 
Hiebt erbebeft upd ii»r durch Denken ge^mt er diefe 
Idee. ( Aiiieb umgekehrt befse ficfa iegenr: dorcb.diefe 
Idee gewinnt er das Denken.) Die Vernunft beifst 
•Ifo des Vermögen dee Abfoluten, das Vermögen d^r 
Ideen« Es giebt demnacb ^inen Untericbied awifolien 
Vernunft und Verftand.- Wenn aber einige Neuere 
die Vernunft ein Vern^ett der Anfebanung des. Ab- 
folnteQ^gtaanot'habedJn^fitidfftderPfyebolog in diefar 
fogenanqten Anfobaunng niobtg weiter aia Mn G$f§Aty 
das die Idee des Abfoluten im ^Innerfteü des menfoh- 
lieben Bewufstfevns begleitet Diefes OefOhl durch 
Verftand za erfcböpfen, ift unmöffiicb, weil der Ver- 
ftand nur Einheit in eine iHM-ansgeiet^e Mannkbfaltig- 
keit bringen kann, des AJ^iote aber In deir.Idee on- 
ne Mannigfaltigkeit ift. 'Des Denkvermögen er- 
fcbeint in feinen Aenfselrulfgen als Whx^ SAarffimh 
'Tieffinn^ und mit feltien '«i4ic&einender Energie, 4 fcbö« 
pferifch in Verbindong mit der Einbildungskraft als 
Ginie. Traktifch erfblieint e^^ als Frey heit, als die 
Veroaoft felbft. Dnin^b eine befoiidre Verf^indung dee 
VeHtaodeä mit derShmlicbkeit bildet fich JiäsSpraclh 
verfHögin. - -'* ' 

Von ^em Abrifle der XiOgik enthalten wir ^ uns 
«twas*anzufl9dital^, da er iktrrzer ift und weniger Si- 
genthOmliohkeit bat, weil, wie der Vf/mlt Recht erin* 
nert, die Wahrheiten der Logik zu den aJJgemein an- 
erkannten gehören.' Die ' angebStigten Diiputations- 
'thfifen zeigen» daf$<es bey der philofdpbifGben Spcfcä* 
latton darauf äbkoibmt, dl^Grnndlehren der.Pfyobö- 
logie und defliOgik vor -Äugeln zu haben;, i um -nicitt, 
"Wie der Vf. ftigt, nach OrbodfÜtzen zu träumen und 
zu fobw8rtnea> wo man denken und lernen möchte. 

MQNSTBn, b. Eoppenrath : DUFerßknumg iisidtch 
tismMs mmä Mat&iaÜiHt^Sf oder tie ß:vißinz tlßßrer 
Ding0, Ein Gefpräcb« von ^kann Ant^n Brüning. 
1810.: 95.S. gi (Kgr.) .... 

Diefe kleine Schrift, deren Vf., wie aus einer Anfner- 
kung ^'r Vorrede erhellt, ein Arzt ift, der fich m|t 
unbefangnen Denkern über Philofophie zu befprecben 
wöofcbt, und zu ihrem Fortkommen etwas beyzutrf- 
Aen hofft, Yerdient wegen ibr.8r Befopnenheit und 
Wahrheitsliebe JEmpfeblung^ Unter folgende Ab* 
fchnitte bat der. Vf. in Oefpräch^fQrm feine Oedanken 
zufammengefteU t« .1 ) Der Oegeafatjs z wifclpen Idealis- 
mus und Keali^mus ( oder Matefialismus ) mrOckse* 
f fibrt auf den z wiCchen Identität und Diverfitat« ^ Diie 

fefteigerte Diverfität und die Exiftenz Sufsrer Din^e 
nd — nicht blofs in empirifch re^aliftlfcheni , fonderp 
in eigentlich realiftiC^bem ^der-materialiftifcbem Sia* 
ne — gteicbbedeuteod. 3). Ueber das A^olute« tt 
4) Ueber Hie Möglichkeit der Philofophie. *^. Ein- 
zelnes wollen wir ausheben. D^vWf. nennt (S«*i7r) 
die abfoluteEinheit, die höheneAbftraction des mathe- 
matifcben Punkts und ^bfölut^y^rfcbiedenbeit dje. lie- 
bere des leeren Raums, und bemerkt ganz richtig, dafs 
der leere Raum ejben fo gut niebtsift, alader 



«BMäfcfae Pnnkt In anadieiyinüfl^ietf Hjdfiohff 8nd 
beyde Abvtraelionen zn maoben erianbt; AUe J^inge 
aber, die man in Gedanken üuIoImb mnßi, .ehe man 
&e ihrem We£en nach bat, find be^eiftieber Weila 
atifserdem nicht blols nicbts, fondem noch obendrein 
ein Widerfprudh und nur durch eine Tauföhung der 
^ Phantafie vorftellban Waru^ aberdinabfoteteldentitif 
leichter taufefae, als ihr dügegengefefiztes Extrem, 
Terf nebt der V£ f oltandemefult au löfen. „ Die Ein- 
heit betrifft das waren ab Wiffien^ die Verfcbieden. 
-bnit da& Was' des Wiffens, oder, jene dieFoitn, dieQi 
die Materie, den Oefaah. Jene kann dämm nsr fiche- 
rerfcbeinen: dafs von ihr p oder der Art u&d..Weife 
des Wiffens leb werer zu abftrabirett ift , als von dem, 
Mras gewufst wird. Die Frage ift, warum? Das in- 
-diriduelltOewnfste ift nicht immer das (Xeiche , mit* 
-im kann van ihm abftrahirt werdes, und durch Ver* 
.weohielung der Anfcbatumg mit dem Begriff von dem 
:(}ewufsten 4lberha«pt. Mit dem Wiffen ds folcbem 
^geht es nicht fo, dran dieCs ift,. — abgefeben 70m 
'Bewufsten und dem Grade der Dentlicbkeit und Klar* 
Iveit — immer das nämliche.'* (S. aa) Die Abftrak- 
tion fteht mit der Einheit wirklich fchon auf dem Null. 

Junkt; esiiftalfo unmöglich, die lEibbeit durch Ab- 
iraktion auf die Seite zu bci0|;en^ welches mit der 
.Verfchiedettbeit fiMntw angeht. (S. ni. ) Wir finden 
diefe Löfune fcharfunnig und wahr* 
, : In iM>ficbt der Gewilsheit von • aufsern Ge* 
genftanden bat der Vf« den Ausdruck Glauben mifs- 
.verftanden, . welcher^ feitdem i)^ntfc^i ihn gebraucht, 
.»uch von andern in . die Philolophie eingeführt ift. 
.öUuj>e nämlich bedeutet ein unmittelbares .WiCTen, 
.;e. B. wirklich angefcbauter Oegenftände , alfo daf- 
^felbe, was der Vf. in der Note S. 31 deutUcbes' 
FühUn nennt, wofür alfo ^eioe logilchen Beweife 
beygiebracbt werden können und beyeebracht zu 
.Yverde% brauchen. Es exiftirt ein wahrnaft Aeufse- 
tßs , fo^ wahrhaft ein Inneres exiftirt ( S. i$\ und bey- 
sde tbun fich kuncf durch, unmittelbares Gefühl und 
.unmittelbare Empfindung.- X)ie, Bemerkungen über 
.Ür^icbe und Wirknng.'und dasDazwircbenfaUen einer 
Zeit zeigen den Scharffinn des Vfs«, und zugleich 
eine Kenntnifs deffen, wss^acohi In feiner Schrift 
Ober Idealismus und Realismus geCagt bat, welchen 
Autor der Vf. auch in Abficht Teints Urlbeils fib^r 
Kant anfahrt. Aufgefallen ift unsiitafs S.52 von ei* 
ruem Grßd^ desSevns, einer Quantität deffelben ge- 
.ijprocben vvird. Gfröfsenbegr^rederO^genrtände ent- 
Jprürgen iaus ihrer wecbfelfeitigenVergleicbung, wel- 
xn^ unabhängig i(t von ibidem Seyn» -das-Seyn alsiolches 
ift we^ klein noch grofs» weder ein höherer noch ge- 
: ringerer Grad, fondern .jiedes Ding ift, fofern es ift. 
, Dagegen. lä(st fich vom/3^riffe desS^yns der Begriff 
[ der Q^a^t&t nicht trennen.. Hier fcbeint der Vf. die Be- 
. banplvng man^er Phüof9ph|»i .z^ fchneli vieUeipht fei- 
ner. Anficht einverleibt zp^b^i fo wie aucn S.54.in 
.jdep T^t'^Hiedeiien Tbatigj^ejt^i? t w/elche ai^f einan- ' 
,der iwiifk^ ujidBewpCstleyii bervoerbrioaen, Fiehii*r 
Theorie, kenntlich wird. — Die Welt wird niclit un« 
mil ie iha rn fa pa g deU ^wrakrgenommen, das w2re nicht 

mög. 
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mSgli^b öMü däsGaim tl^ Weif, wdUhe^ wir nlebi 
keuiien, ibodern es ift nurein nothwcnidigeb Soblu£i 
durcbVergleiefauirg. (S. 7 1.) Wi)r ka«i0ea daherdft 
filaficbt auf dic^ttkuoftkAioen abfolot^ Stillitand ei)> 
warten, und febea wir auf die verflofsnen Tage, fo reiefat 
an den erften Beginn der Dinge keine Gefcbicfate. Eine 
abfohlte Identität ^ an. fioh leer «*-*i Cöehi im Widet- 
fpr»ch nftit deriAF^bni^nTüng, on4'wU'.Biaf£eti unis 
auf d!efem W^^ wiei Xenrabanes dem^aMoldtea^ke- 
pVicismus in die .AnrnKs wetten. J^ief« 'aber' veittidhtt 
-jAcb frifcft, alfo^ns^ffeii wir beiihkefareD zur Partii- 
iität utid uns niit^tiftokwierk b^gil^en. (S. 73; ). 'WeÜn 
uns die äftbetifcbe-AnficJit'daS'^W eltganzen ancb ;die 
'erbabenfte VorfteUung giebt,' fo trgrnft 6ej doch das 
Abfölüte nicbtj ($. 74. ) lii J^bfichtxdttrMdgUchkeit 
^et Philbfophie i lagt der Vf. es werde üth dib Eih- 
-l(«nntnifs tron d«r Urfaebe.unfKerifirkenntnils ottk' 
• als eine wahrfcbeiftlicbe fargebeh« können ^ und fbfern 
' er dabey die Denioni'tration und voUkommeneEinfieHt 
'derfelben (welche iplme^ dur auf Verbältniffen , alfo 
auf Endlichkeit, beruhen )• ins Auge fafst, hatervoll- 

kommen Recht« . - :- i 

' • • • 

^> Bi^LTic und LBXPZia>,. b. .Littfäs .und Qrodait: 

üebipr den. Begriff vmnSchöfiem^ • Ein Verfkcbivoli 
Luimffig Staetkliigy Doctbr del^Phi];o£opbieJ 1^. 
72 S. 12. (ögr.)' * : I ' 

Mäh kabtt diefe'klefn^Scbrift hiait öhnfe*WoWgefal. 
len lefen, weitße mit Ordnung iind Klarheit vorfchrei- 
t^t. Nach der auffteigenderi Methode "oder analylifch 
wollte der Vf. darin de?o Begriff des. Sch^pnerf entwi- 
ckeln und beftimnieh. 'Zu döhi Kiide föhit er Sn^ r/- 
ßek Abfchnitte verfcWedenartigö, äfthctJfche G^gcn* 
,ftäncle vor, und zeiqgliedert den Eirfdruöks den 6e auf 
das Gcmöth tnachen ; inr zweyten entwlckeh fer dar- 
aus deii 'Begriff- des Schöneri in '^Anfefiung des Objek- 
tes, lind fucht im dH^i*» die Bedingungen des Schö- 
jBeft iiti Subjecte nachzüweifen. Das Wefentlitih^e der 
kleinett Schrift enthält alfo'der Tfwe^te Abfehiiitt; Iä 
dem Eindrucke, den dicj im^^rften vorgelegten Sfthe- 
'tifchen OegenftändeVnächen, werden rfrey Sfüöke afc 
Vefentliche Merkmale; des Schönen ynterfcbieden: 
^y)'Das Sinnliche, die innere nanYlicb oder auch zugleich 
die äufsere Anfchaimng, die an fich angenehm aber 
auch unangenehm feyn Karin ; 2) rfai Gelßge, wdrunter 
»licht vom Oegetiftarid abftfähirte und auf die Erkennt- 
'iiifs detfelben' Bezt/^,iiib*irde Begriff^ ztf verfteheh 
indV iondern Ideen y • äi^ nicht* in' den bettrachteten 
'pbjectcri, vielmehr in* dem betrachtenden "Sub^eictiB 
'yrrtlptingert , votf diÖfeni 'durch dgpe'Tbä^igkeit;* Ivid- 
'wohl auf Veranlaffune jener, erzeugt. und mit dtoferbefa 
.iöVfjrbindung^gefei« werd^^f '^ eine^t^trhindiifig dis 
•S(«fiÄtftfi und Geißi^eniAJ^ Abfchaüung ünd'def Idfefe, 
tmd zwar eine Verbindung %rJEffrÄ«f iö^denT^elJeb 
ttnd im Oanzeri -^ÄFrÄ vlwfw! G?J%^ und ÜfneVerMii- 
'ijbng mit Freyfteii DarWsiKri. ErftJäning dergcböfi- 
' beit f, dafs fie fe^ dt» dtH'gtfleUteffartHünii duSinnlüUm 
und Gefßigin , . Realea und* Idealen, Objeet^^^n tind 
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jMbjebtiven^ rodm. zuöVkt' dit.^^fi^tMpklUIg: di^ Unn 
i^mk Gafwiznmß^m Und Er^heiiin ihfwjnd^ftr^it:,. rr 
'Wollte den Vf «\weker nkAtSiAlsausfpreclMn, was fich 
leder-, »mehr oder' weniger deütiloh, beym Schönen 

denkt/ io; hat er i feinem Zwecke Genüge geleiftet 
-Senn Jeder '^ird leicht In jedem Falle jene'Erklärua- 
.gübeftätigt fiadeo > CobakI ^er fich Kecbenfchafu geben 
'witt,/wjB|roio or^etviiaa fchön.6nde. Die «rfte CrkU- 

tuing^SDcInodre <batauraerder Fafsli(3hkeit den Voe- 
img'^ oiqhli allein Idie äuCsern Merkmale des Sehtönen 

^ dbtbalteii.9 ioAdern auofa das H^efen der Sob4nhei); 

• an^udeuteb.' Wer -aber, das BedQrfnKs der beftimm- 

• lern ErJLenn.ti!>i(s dieres.^yVWens.hat, den. katin keine 
-Erkiäüung/für fich*: befriedigen , wenn fie nicht mit 

dei Abteitudg aus 4w» Unbedingten verbunden ikf 
fo^daf&lmifctdeO Worten. iziigleicb das rerahte Verftehea 

•derfelbeirioitgetbeilt- Witd. X)ßs .aber iafst fipb . nicht 

,Tdn d^\Ent Wicklung :de^fWs..rrahmen 9 er nitnmt 
vielmehr die MerkmäodelB Schönen uiid (bmit die Er- 
klärung der Schönheit von der^<j^berflach% ab. 'Näher 
.würde es ihn der ErkenqtnifiAiies Wefena.felbft der 

.Stibönheit geführt habep^; wed»(et fichinioht begnügt 
liatte'zu.bgto, dd£9:der«ftihöne.Xipg€l9ftand.dIe ^zeu- 
gung von Ideen im Gemüthe veranlaffe, fondera wenn 

^er/erforlnhl: hätte erftlich weis diefe'tdeen findiipd wie 
fie fich im Gemütbe. erssfugen, ^wevteiia was das im 
Gegenftande ift, -wodurch «er dielcfeenjn? G^müthe 

-erregt.und es nöthjgt, fie.^iit ihm/ doMi^egenftaode, 
in fo. innige Verbindung .zu fetzeqtf Ohne (^fe Nach- 
£orf9hung, /deren Erfolg durch die tief fj^e^^etrachtung 
der Lebendigkeit überhaupt und d^r ipen(chMcl)eQ 
iiisbefond^re bedingtrift» ift zwar^{)liefriedigend^, 

'd>i. auf alle Fälle anw^ndtereErJ^l$rü|flg.;(/p^»i^w>«) 

.'des Sebönei)). keioe&wegs ab^. die £rl(#mUiiU)f eines 
Wefens möglieb. 
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•^ Dortmund , ? : b; 'den iftebr;- Mallinkrodt : t . Seoh- 

• y äehtun^m Md^Anßchten. - KJeinei Beyt|:äge fürs 

praktifche Leben, igii^ J89'S.c8.^(ji5.gr«) 

- 'Der Titelt Beöhächiungen' ih nicht jpaffrendi:aber C7r- 
iheit'e eines geffunden Verftandes und Lehren eines 
'wohlm^fiieMen Herzens enthält diefe kleine Sohrift 
:Über manöb'erley -^ mehr oder weniger wichtige — 
«Gegenftande. Aile§ ift fo Klar; und einlach gefa^, dafs 
'fie der Veftreitunl auch unter Äe der gelehrten 
'Bildung ermangetmferi' Stände Yähig fft, udd eben dar- 
iämf^utA f<y gewiffer und aUgetrieiner nützlich feyn 
«wird. Von- welcher Art die Oegfenftätide find , wor- 
über hier genrtheilt»'und geratheri wird, läfsr*fich un- 
gefähr aus ieh erften: fechs abnehmen, die von) den 
^lechs und zwanzig Nuhnern- hief folgeit mögen; 
•*) Wahim'find \Wri«<*ft glöekUchÄf? » 2)^ Wie ka- 
-rneti 'Wir weiter? 3) Wann fcSlen- wirmit«*dem Reli- 
'gkÄisuntefricht anfangen? 4) Was Aittf^t^^ :wdhl in 
(tTAfef-n Zeiten -f (fr die; öffentliche Göttesftfi^bhrung ge- 
-fehehen? 5) Und^die'Proteftaiiten nennen fich toie- 
raiit? 6) Fragmem^ C^ber Erziehung und Unterricht 



1 y4»iff ?& > qII^ . '..1 i,i . 



■' IM^ ' ft^ TTftgNlW» 



mmmwT^"^ 



TT 



. • - •- « 



^M 



»1? 



Nu tti. 266. 



ai8 



i»i«"— » 



•i^mmm^Smm 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



tfi^fmm^mm 



■ (, ,\ itmmmmtmia» 



Mittwochs y den 2. October igii- 



GRIECHISCHE LITERATÜE, 

ÜTRBCHT : Diatribi tu PotiUces Platonkaepri$uipia, 
quam Praefide Phitippo GuUietmo van Mmsdi ad 
publicam disceptaüonein proponit Aoctor Johan- 
nes Lndovicns GuUUtmus de Geer, Rheoo Tra* 
jectinus. i8to. XVI u. 191 S. 8* 

Piatos Staatslehre , die man bald als einen jr<?h5nen 
Traun eines philofopblfchen Dichters bewun- 
derte, bald als die Ausgeburt eines fchwärmeri- 
fchenexcenlrifchenKop^es belachte und befpottete, ift 
erft in den neuern Zeitdn in ein heiteres Licht geftellt 
v^orden^ nachdem tnän aufgefangen hat, die Pbilofo- 
jpbiediefes grofsen Marines aus der Quelle zu fcböpfen, 
und anftatt den hoheh FIu£ felber Pfaantafie anzuftati- 
^nen, dorn Gange feines tie^lndringehden Geiftes nach- 
zuforfchen, Voriöglich erwarb ßch Hr. Horgenflern 
in feinen trefflichen X^otxime^tationen über die Re- 
publik das Vcrdienft, die GrundzQge feipes ideali- 
fchen Staates durcH den Parallelismus mit dem fittli- 
chen Ideale deutlich zu machen ; und in Tennemanns 
Syftem der Platonifchen Philofophie find die Haupt- 
gedanken diefes Weifen über die Politik al^ Th^iie 
eines pbilofophifchecl Syft'ems zufammenhäugend utid 
deutlich entwickelt worden. An diefe beiden Arbei- 
ten fchliefst Geh die vorliegende Schrift als eine treff- 
liche Monographie an, welche nicht fowohl die poli- 
tifchen Grundfätze des Plato felbft, als vielmehr den 
Weg, auf welchem er zu denfelben kam, zu beleucV 
ten Tucht, und dadurch^ auch Ober jene ein neues 
Licht verbteitet Hr. de Geer fchrieb diefe Abhand- 
lung an dem Ende feiner akademifchen Laufbahn, 
um VCD feinen Studien, feinen erworbenen Kenntnif- 
fen und<fer gewonnenen Geiftesbildung eine Probe ab« 
zulegen^, imd er hat fich fowohl durch die Wähl des 



reineSchreibart, als einen achtbaren, durch deuGeift der 
Alten gebildeten Gelehrten , der feinen Lehrern und 
feiner Üniverfität Ehre macht, der gelehrten Welt 
von einer fehr günftigcn Seile dargeftellt, und die 
ichönfte Hoffnung zu reifen Fröchten Teiner Studien 
erweckt. Sind gleich die Refultate, auf welche diefe 
Monographie führet, fchon bekannt, und der Weg, 
den er zu ihrer Findung eingefchlagen hat, nicht 

i^gu denn es ift derfelbe, welchen Tennemann auch 

fchon in dem Syftem der Platpnifchen Philofophie und 
früher in der Abhandlung Ober die Unfterblichkefits- 
lehre der Sokratiker betreten hatte — findet man 
^. X. ^ 1811. Dritter Band. y 



gleich einige Punkte welche fein F.orfchungsgeift mehr 
berOhrt als durchdringt: fo zeigt fioh doch in den» 
Ganzen ein folches gründliches Studium der Platoni- 
fchen Schriften, eine vertraute Bekanntfchaft mit der 
Welt und der Denkungsart zu Piatos Zeiten, verbun- 
den mit philofophifcbem Sinne und einer trefflichen 
Combioation$gabe, dafs die ganze Schrift als eigen- 
thOmliches Prodiict eines gebildeten Geiftes erfcheint^ 
und* die Refulijßte von Platps Forfchen Ober den Staatt 
pnd Oberhaupt fein Syftem der Moral. und Politik in. 
einem. klärern Liebte und in belleremZufanunenfa^nfe 
fich darftellt. ' ^ 

Wie kam Flato zu demfelben? auf welchem 
Wege? Diefs ift die Frage, die fich der Vf. vorlegt; 
haben wir diefen erkannt, fo können wir uns aucii 
, von den Refultaten , die aus demfelben floflen , befrie- 
digende R^c^enfchaft geben, Die. Data zur Beant- 
wortung jener Frage können nur allein in einer gründ«" 
lieben £rkenntnifs der gleichzeitigen Welt und Ge« 
fchicbte gefunden werden, auf welche Piatos Geifff 
wirkte und entgegenwirkte. Die damalige Pbilofo- 

?bie und die Grundfätze, nach welchen clie damaligen 
olitiker handelten, oder vielmehr die Anficht wei- 
che Plato von bieiden hatte, ift es alfo, wovon man 
bey diefer Ünterfuchung aussehen mufs. Daher fchil- 
dert der Vf. erft aus Plato lelbft die Sophiften nach 
ihrer Denkart im Allgemeinen und insbelondere nach 
ihren Meinungen Ober das Wahre lind Falfche, über 
die Götter, über Tugend und Gerechtigkeit und die 
Glückfeligkeit. Diefe Sophiftik welche alle Ideen 
von dem Wahren, Guten und Schönen aus dem 
menfchlichen Geiße wegzudifputiren , und den Men* 
fchen zu einem blofs finnlichen Naturwefen zu ma- 
chen ftrebte, welche man vor Augen haben mufs, um 
das Eigenthömliche der Platonifchen Philofophie zu 
verftehen , ift hier aus dem Plato umftändlich darge- 
ftellt worden. Es ift eine andere Frage, ob die So- 
phiften wirklich folche Männer waren, als fie uns 
Plato in einzelnen Bildern zur lebendigen Anfchauung 
hingeftellt hat; der Vf. zweifelt daran, und glaubt, 
dafs der Athenienfifche Weife die Wahrheit dem'Lä- 
cherlichen aufgeopfert habe — was uns nach einer 

unparteyifchen Prüfung nicht wahrfch^nlich dünkt. 

Es kommt aber hier nichts darauf an; genug dafs 
Plato fie fo' beurth^ilte. Eben di'efps gilt auch von 
dem zweytehGegenftande, den der Vf. mit eben dem- 
felben FleSfse aus Plato^ zerftreuten Bemerkung'eh 
aufgeklärt hat, nämlich feine Anficht von dem Siaate 
der Athenienfer zu feiner .2eit. Er fafst alles dahin 
•gehörige unter folgende Rubriken zufammen : Ver- 
fall des athenienfifchen Staates nach dem perfifcben 
Ee ^ ' r Erie- 
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Kriege; die Haupturfachen deUelbeii warea dieNei- Ober denZuftand der häoslichen Gefellfcbaft hinaas 
gang zam SeeweTen , zum äandel und das. Streben zur UnterfachaBg eines Natorftandes , pm daraus die 
nach Reichtbuni, die daraus entfpringenden Fehler Verfcbiedenheft des voUkommnen und unToUko.nm. 
der. Demokratie, odei" der willkQrlichen Gewalt des neu Rechts abzuJeilen (in dem Politicus findet man 
Volks ohne Einlchränkung der Gefetze, ohneLatung jedoch etwas TOir eisern f^atarftande, aber freyUch 
der Staatskunft; der nachtbeilige Einflub der Sopbi- nur in. einem Mythen); daher unterfuebt en nicht die 
ften und Redner auf das atbenienfifche Volls ; die yer- RecbtUchkeit der Sclaverey» ob er gleich humane Ge- 
dorbene Erziehung; in einem folcben verdorbenen Zu- fetze für die Behandlung der, Sciaven giebt; daher ift 
ftande der Dinge waren die Rathfcbläge und Ermah- ihm der Zweck des Staats nicht die Sicherheit der 
nungen der Verftändigeh und der Philofophen frucht- Rechte» fondern die Erhaltung und d^s Wohl def 
los. Diefer Verkehrtheit fucbte Plato durch Philofo- BOfger; diiher fagt er auch nichts über die voll« 

8 hie entgegen zu wirken. Davon handelt das zweute kommnen Rechte zwifchen Staaten und Völkern, 
[apitel. Nachdem der Vf. die EntWickelung des phi- [So gegrfindet diefe Bemerkungen find, fo mufs 
lofophifchen Geiftes des Plato durch die Reflexion .man doch wQofchen, dab der V^ noch tiefer in die 
über die Philofopheme anderer kurz aber trefflich Gründe einflegangen wäre, warum dem Plato und 
gezeichnet, und was er andern zu verdanken hatte überhaupt den griechircben Philofophen die Rechts- 
rwobey die Individualität des poetifch }>hilofophii]phen wiffenicbaft fo wenig, (denn die Bemerkung einzelner 
Geiftes^und der Einflufs des Studiums der Matbenuitik Rechte und die paar Erklarungsverfuche Ober den 
noc}i mehr Erwägung verdient hätten) angegeben hat, Grund des Rechts bey Ariftotefes und den Stoikern 
zeigt er, wie er auf die Ideen als Principien der Theo- kommen in keine Betrachtung ) die Ethik dagegen fo 
rie und Praxis^efQhrt wurde, und durch die 9eber- viel zu verdanken hatte]. Öer Staat, welcher eine 
Zeugung, dafs es in der Erkenntnifs dös Wahren, Vereinigung einer Menge von Men[chen durch ge- 
Guten und Schönen, etwas Uuverä^nderliches gebe, meinfchaftlicben Nutzen und die Einheit der Gefetze 
was nicht durch den Sinn,* fondern durch die Ver- ift, m^fs wie der individuelle Menfch, Einheit haben« 
Duoft ip den Ideen erkannt werde, die Meinungen wenn er Feftigkeit haben und fortdauern foll. Jedes 
der Sophiften von ^der durchgängigen Sub|ectivität einzelne Glied mufs unter dtm Gefetz feinen eigenen 
und Veränderlichkeit der Erkenntnifs, befonders der Vortheil, dem Wohle des Ganzen unterordnen. Das 
^ praktifcheo, widerlegte. Die Grundzüge des Plato- Verhältnifs der Bürger zum Staate ift daher daffelbe, 

nifcben MoralFyftems werden dabey recht gut darge- wie der Glieder zum menfcblichen Körner. Liebe 
ftellt. Hierdurch ift der Darfteilung der Politik dies des Vaterlandes, und um deffen willen Gehorfam ge- 
Flato, die mit feiner Moral auf das engfte verbunden £en die Gefetze,, und das Streben aller und jeder, alle 
ift, in dem zweyten Abfchnitte der Weg gebahnt. j?fllchten zu erfdllen,ift das gemeinfchaftlicbe Band. 
Zuerft erzählt der Vf. nach Anleitung des uebenten Aber nicht blols in dem Aeufseren foll der Staat dem 
Briefes Piato's politifche Laufbahn, wie fich durch Menfchen gleichen, dafs er, obgleich aus vielen Glie- 
/ die ungünftigen.Zeitumftär.de feine fr Qbe Neigung dem beftebend, doch Eins fey, fondern auch in dem 
zum Staatsnlann , zu der philofophifcben die Staats- Innern, So wie jener durch Vernunft re^ert wird, 
Weisheit zu erforfchn umbildete, feine Reifen, feine dafs er fich ganz zur Tugend bilde: fo foll diefer durch 
Verfuche in Syracus, ftellt feine Urtheile über einige eine Kunft regiert werden, welche der Vernunft ent- 
^emde Staaten dar, und charakterifirt die beiden ipricbt. Dieses ift die Staatskunfl()i ^ro^L^nxj}), deren 
Werke von dem Staate und von den Gefetzen » und Zweck die Tugend und Gluckfeägkeit des ganzen 
gebet dann zur Politik felbft über. Die griechifchen Staates ift. Ihr find die Gefetze, und alle Künite un- 
rhilofophen , befonders Plato , betrachteten den Staat tereeordnet , und fie beftimmt felbft die häusliche Er- 
xiicht als eine Mafchiene, die von Aufsen bewegt Ziehung. Denn es giebt in dem Staate, drey Claffen 
wird, fondern verglichen fie mit dem Menfchen als .von Bürgern oder drey Stände, derNahrungs-, Webr- 
einem lebenden , ficn felbft mit Freyheit .bewegenden und Regierungsftand, wie in dem Menfehen das Be- 
Wefen, und mit ihrer lebendigen Einbildungskraft gehrliche, das Zornige, die Vernunft« Durch die 
fanden fie in beiden diefelben Beftahdtheile, diefelbe Unterordnung des Geringem unter das Belfere und 
Ordnung und Störungen, diefelbe GlOckfeligkeit und durch die aus der Subor£nation entfpringende Har- 
daffelbe Elend. Daher wandte Plato diefelbe Moral, monie des Einzelnen mit dem Ganzen entfteht die 
die für den Einzelnen gilt, auch auf den Staat an. Vollkommenheit und Tugend des Staats, deren Be- 
Diefes ift das Fundament feiner Politik und derTren- ftandtheile, wie bev dem einzelnen Menfchen Weis« 
nungspunkt von der neuern. Die Gefelligkeit gehört heit,'Tajpferkeit, Mälsigkeit und Gerechtigkeit find, 
zur Natur des Menfchen, denn er kann, was ^r am Aus derielben entfpringt die GlQckfeligkeit, welche 
ftärkften begehret, Erhahung des Lebens und Er- von der Tugend unzertrennlich ift, und nicht darin 
kenntnifs ohne andere nicht erreichen. Darin lie^t befteht, dais der Staat mächtig und reich, fondern 
der Entftehungsgrund der Staaten , indem fich Fami- dafs er gut und gerecht fey. Nachdem der Vf. die 
lien zu Familien verbinden und daraus Dörfer, Städte Fundamentalüatze der Platonifchen Politik in das Licht 
und endlich Staaten entfteben de Leg. IIL b%i. (ed. gefetzt hat, befchäftiget er fioh in dem letzten Kapitel 
Steph.). So erklärt auch Ariftoteles die Sache Po/f^ i^och befonders mit zwey Paradoxen derfelben, dit 
/. c. a. Daher geht Plato ^ wie der Vf • glaubt » nicht dem Plato fo viele ungleiche Urtheile zogezogen ha- 
ben, 
« 
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ben » nSmlich , dals nur Philofophen regieren , und 

dars alle Oater und die Weiber gemeinicbaftlich feya 

folieo. Sdo Zweck , diefe von dem Oewöhnliclien 

abweichenden EinrichtuDgen recht zu verfteben » und 

nach itfren Orflnden zu erkennen , hat er durch die 

Fefthaltung der Hauptidee des Blato und die verftän- 

dige Auswahl und Zufamneiiftellung der HauptfteU der Schule des Wyttinbach und Beusden gewohnt ift 

len , to wie auch durch die Vergleicbung mit den da- Auch darin hat fich der Vf. als einen achtbaren ZOg 



A22 

bem Wege ftehen bleiben darFe, welches ffefchebe» 
wenn er nicht auch die Weiber zu activen StaatsbQr- 
gern mache, und zumTheil denLycurgitchen Anoi'd. 
nungen. In den Gefetzen erhielten diefe Anücbten 
andere Modificationen. 

Die Sprache in diefer Schrift ift, wie man fie aus 



/von abweichenden Beftimmungeo in der zweiten 
Hauptfchrift von den Gefetzen vollkommen erreicht. 
Man erkennet, dafs derPbilofopb auf feinem Stand- 
punkte und nach feinen Anficbten feinem idealifchen 
Staate diefe Einrichtungen geben muiste. Eine Beur- 



ling derfelben Schule bewief^n , dafs er durch feine 
echt lateinifche Ueberfetzung nicht nur zum beffera 
Verftändoifs vieler Steilen des Plato beytrug, fondern 
auch um die Kritik fich Verdienfte erwarb, indem er 
theils viele auch verborgene Fehler aufdeckte» theils 



theilung jenes Standpunkts und jener Anficbten lag auch mebrere-^fcharffinnige Verbefferungen theils von 

aber aufser dem Plane des Vfs. Dafs Philofojphea in ihm felbft, theils von feinem Lehrer van HeusdeHhty- 

feinem idealifchen Staate regieren und ihre Befehle als brachte, von denen ein grofser Theil als die einzig 

Gefetze alle Barger befolgen mQfTen, folgt aus feiner wahre Lesart in den Text iufgenonamen zu werden 

Ideenlehre als dem Fundamente -feiner IV&ral und Po- verdient. Wir wollen nur einige der vorzOglichften 

litik. Ein Pbilofoph ift ihm nicht der Vielwiffer, Verbefferungen, um auch von «diefer S^ite auf diefe 

fondern derjenige, der auS' den ewigen Formen der Scbrift aufmerklam zu machen, anzeigen. S. 68. de 

Dinge Wahrheit und Tugend erkannt hat, und aus r^. VL496.A vtto (pv^^c xar«JL]f^5€v — oTrot^vY^^xar«- 

reiner Liebe zu denfelben fie zu Oben und auszubrei- Xn^^ev, S. 91. Pkaedr. 251. £. o ^liv ouv fi>;.vcorfX>]^ it 

ten , das Veränderliche in dem Menfcben nach den^- djc<^^«^(u^vo4 -—^^ i^ d^Tirkl^^. Der Vf. verfetzt diefe 

felben zu bilden, in feinem Leben und dem Leben des Glieder e ^ev ouv otonreXii^ ^ iit(p^x([A£voq — d d« ^a)) veo- 

Staats ein Nachbild der ewigen Mufter hei-vor^ubrio- reAi)^, welches unftreitig beffer in den ZüfsLmnienbang 

gen beftrebt, und mit Wiffenfchaft eine ausgebreitete pafst, wenn man nicht lieber mit einer noch leichtern 

und reife Erfahrung verbindet. Da die Regierungs-^ Veränderung fx)} vor vforcX))« ftreichen, und «(nrtX)}« 

li^unft die fchwerfte unter allen ift, fo kann fie fich für einen vollkommen eibge^veihten (von «otm« nicht 

nur in dem Philofophen finden« Kann ficb auch wohl von »oti) nehmen will. Gleich darauf fchlägt der Vf. 

£in St^at baffer befinden, als wenn foiche Philofophen nach feinem Lehrer anftatt sca/ri tmv rdre Cn^X^tv aürov 

die Regierung in Händen haben? Da fie nichts an- itt^Urmv vor $§tyiAixTm. Phaedr, S. 253* A* xorv fx 

ders find als die perfonificirteStaatskunft: fo können Af«^ a'^vr^o-iv — c» Aiovvaou ift unbezweifelt datf 

und brauchen fie nicht durch Gefetze eingefchränkt Rechte, fo wie in ^mator« S. 139. TroXv^xai^cMc anftatt 

zu werden; fie find das lebendige Gefetz felbft. In ^iXo/xocdti«« 

dem Staate, welchen er in den Uefetzen befchreibt. 



unterwirft Plato dagegen alle öffentUche und Privat 
Gefchäfte den Gefetzen, weil er fich an die wirkliche 
Befcbaffenheit derMenfchen hielt. Nicht die WillkOr, 
fondern das Gefetz, die ftumme Vernunft des Staats, 
welches zwar nicht alles , aber doch das Hauptfach, 
lichfte umfaffen kann , foll herrfchen. — Damit die 
Streiter, die den zwejten Stand ausmachen < ihrem 
Zweck Erhaltung der Sicherheit und Fireybeit des 
Staates, einzig obliegen können, weil Vielgefchäftig- 
keit nichts taugt und alles verdirbt : fo dOrfen fie mit 
dem Ackerbau und den Handwerkern nichts zu thun 
haben, fondern moffen obnePrivateigenthum den gan 
zen Staat |0r ibr gemeinfchaftJiches Eigenthom anfe- 



SCHONE R^ONS T.E. 



Heidelberq, b. Engelmann: Gedichte von Ulrich 
von Hütten und einigen fein& Zeitgenojfen. Her- . 
ausgegeben von yllojfs Schreiber. i\iio. 163 S. 8* ^ 
(22 gr.) 

Hr. Prof. Schreiber verdient dpn Dank des Publi- 
cums, dafs er durch die Herausgabe diefer kleinen 
Sammlung zum Andenken Huttens und feines Zeit- 
alters einen neuen Bej^trag liefern, und den altd^ufc- 
fcben Ernft erwecken wollte in einer Zeit, die es f o 

^ ^ ^ nöthig hat, von andern unwOrdiffen zum Theil kin- 

hen und von dem dritten Stande erhalten werden, difchen Beftrebunsen hinweg auf würdigere »«^'jn'^ ^,_ 
Hierdurch erhält der Staat ein fefteres Band, indem obere Zwecke gelenkt zu werden. Eine Mitabficht 
die Streiter den dritten Stand als feine Ernährer, und bey dem Unternehmen des Herausgebers, über die 
diefe wiederum jene als ihre Belchützer Heben. Aus er fich felbft in der Vorrede VIII— DC. lebhaft genug, 
demfelben Grunde dQrfen auch die Streiter nicht ein aber wahr ausdrückt ! Was uns von Huttens kräftJ- 
Weib und Familie für ficb, (ondern nur in Gemein- gen, aus feinem Zeiulter hervorgegangenen und atrf 
fchaft befitzeo. Diefe Weiber des zweyten Standes, daifeibe vielfach wirkenden Schriften hier mitgetbeilt 
durch deren Gemeinfcha/t er keine zOgelloTe B^fiiiedi- wird, ift fein Gefpräeksbücklein das die beiden üjalor . 

([ung des Oefchlechtstriebes fanctioniren wollte, fol gen, das Fieber {das erfle FeberS. i— 14.; das ^^der4 
enmit den Streitern an derfelben Erziehung und an FeberS. 16 - 48.) von ihm felbft überfetzt ^ enthält, 
demfelben Berufe Theil nehmeu. Er folgte dabey Oefpräche, die manche Gebrechen der Zeit mit Lu- 
dem Grundlatze, dafs der Gefetzgeber nicht aof hat cianifcben Salze rügen, auch wegen der Eigenthüm. 
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liobkeit ckr Sprache und des Idioms 9 worin fie ge- 
fcbrieben 6bd , für dea Literator nicht uniotereflant. 
Es folgen fodann einige poetifche Oeclamationen : 
,, Kiagrei Hutteni an alti hohe und nieiert Stände deuU 
fcher Nation, oder: Aujwecker der Nation (S. 51 — 97.) 
und : Ein Klag über den tutherifchen Brand zu üSentz 
durch Herrn Ulrich von Hütten (S. loi — 104.). Was 
diefen Stacken Intereffe giebt , ift nicht fo wohl der 
innere poetifche Werth , als der männliche Emft und 
die Wahrheitsliebe, wodurch fie fich in einem lebhaft 
rednerifchen » oft auch naiv malenden Vortrage aus- 
zeichnen. For letztren könnte befonders als fcböner 
Beleg die Befcbreibung von der Oppigen Pracht des 
päpfuichen Hofes ausgehoben werden (S. 66 — 68. )> 
wenp die Stelle nicht zu lanff wäre. Nur einige Verle 
davon verfagen wir uns nicht mitzutheilen« 

Sodft hab ich g^U\xtn {prorif Schau 

Die Gaffen treten hin und dar» 
Viel Efel und viel- ftoUer Pferd , 

Der etlich viel Dukaten werth. 
Und feyo getSumet auf mit Gold, 

Oft, wenn ich auch fpaziren wolt. 
So kam icli mitten ina Geprang, 

Von dem die Gaffen warent eng , 
Und diafer Reuter geftickt voll , 

Daft ich von Glück mag faeea wohl', 
Dafa mich kein Efel trat zu todt. 

Wie wohl ich hab gelitten Noih, 
Da riuen her die CardinSl » 

Den folgten nach OfBziel , 



, Abt, Bifeho(F und PrelatiA viel« 

Die ich nicht nennen kann» n6ch will. 
Viel Dechant, Prfibft nnd ander Gefchmeilf # 

Von den ich viel zu facen weift. 
In Seiden, Purpur all gelleidt. 

Mit Schauben, Kutten autgebreit. 
Dann kam der Pabft zu diefer Schaar 

Auf einer vfohlgefchmGckten Baar» 
Den trugen z,wÖlf Trabanten her, 

Ala ob er in0oht' nicht gehen mehr i 
Da mufttxnan fchreyen (o'iVtf/) laut^ 

HoEfiren der geBörten Braut . 
Drum giebt er Benedikdon , r 

Da wird man reich nnd feiig von* 
- Sag einer nun, wo Gottheit fey? 

Ob Chriftua ancK m3g* vrohnen bey ? 
•D4 ift ein fo tyrannifch Pracht, 

Hat Petruf auch dergleichen g*macht? 
Das hab' ich oft zu Rom gefragt, 

£a hat mira aber niemand g*fagt» 
Darum üe prangen mit Gewalt, 

Gott hat ihn* dai nicht zugeftallt« 
Ich hatt ein grofiea Wunder drab. 

Oft« wann ich foUioh'a g'fehen hab u. f. w« 

AngehSngt find verfchiedene ältere Gedichte aus Hut^ 
tens Zeit, unter denen das weltlich Kldfterlein und 
das naive Oefpräch des Herrn mit T. Peter fich am 
Tortheilhafteften auszeichnen. — Ein kurzer Ab^ 
Tifs von Huttens Leben mit einer Nachrede aus Hei- 
ders Denkmal nebft einem Verzeichniffe.der Hütten- 
fchen Schf-iften leitet das Werkchen ein. 
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BefbrderBDgen und Ehrcnbezeugutigen. 



ie beiden wirklichen Hof-Secretäre der oberftcn 
• Polizey- und Cenfurhofftelle in Wien, Hr. Anton Ohms 
und Hr. Carl Braulick^ haben von dem Kaifcr die 
Würde und den Charakter wirklicher Regierungsräthe 
«bey gedachter Hofftelle nebft einer Gehaltszulage er- 
halten. 

Den bekannten Ungerifcben Schriftfteller Hn. Mar- 
tin Varga , ProfefTor der Phyßk und Oekonomie an der 
Akademie zu Raab, hat der Cifterzienfer Orden in 
der GefpannTchaft zum ökonomilchen Inlpector er- 
nannt. 

Se. Maj., der OeftreichifcheKaifer, haben den Ar- 
chivar und Cuftos der Bibliothek und Kupferftich- 
Sammlung an der k. k. Akademie der vereinigten bil- 
denden Künfte in Wien, Hn. Jofeyh Ettmaurcr^ zum 
Rath und beftändigen Secretär der Al^^demie , dann 
den Graveur l^ng zimi Rath und Director der Erz- 
fchneidungs ' und Kunftprofeflioniften - Schule , und die 
bkher provilorifch angeftellt gewefenen Lehrer, LaU' 
renzjanfcha und Georg Pein^ zu Räthen und. wirklichen 
ProfeUoren,- jenen bey der Landfchaftszeichnungs- 



fchule, diefen bey der Archiiectur-Abtheilung für die 
Optik, Perfpective und arcbitectonifche Omamenton- 
Zeichnung, wie auch für letzteres Fach bey der Erz- 
fchneidungs - und Kunftprofeflioniften - Schule zu er- 
nennen, geridit. 

Nach dem Wunfche des wackem Hn. Bergraths 
Balthafar Haquet^ der feit einem lahre in Wien lebt, 
ift derfelbe mit BeybehaJtung feines ganzen Gehaltes 
jubilirt worden. Man hat ihn aufserdem höchften Or- 
tes über feine erworbenen Verdienfte belobt. 

Die eiiedigte Profeffur der Pathologie und Arz- 
neymittellehre. an^der Wiener Univerfität hat Hr. Dr, 
Andreas fVawruch^ AfQftent der medichi. Klinik für 
Aerzte, erhalten. 

Hr. Anton Jungmann , Dr. der Ar^eykunde , ift 
von Sr. Maj., dem Kaifer, zum ordentlichen ProSerfor 
der Entbind ungskunft an der UniverUtät zu Prag er- 
nannt worden. 

Hr. Joliann Tunrpachet^ Profeffor der giiechifclien 
Sprache und i-Iermeneutik des N. T. an der könlg]. 
üniverCtät in Pefth, hat eine erledigte DomhermfteJlo 
in demRaaber Domkapitel: erhalten I wobey er jedoch 
feine ProfefCur beybebält. 
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ffoPÄHüGEN, b. Brütnmer: Krißetig Apologetik, 
euer Videnßabelig UdvMng af Gnundene far Krit 
flendommifis Guddommeimhed. (Gbriftliche Appt 

. iMetik>\od^r wKffeafchtttUclw£otwickclung/xi^ 
Oiüode fOr die Qöttlichkeit dds Cbrifteathunl^) 
Vcd P$der Erasw»^ Müller y X>r. u. Prof» d.Tbeor 

- logic (auf der ümv^rfität zw Ko|ipnhagen), I8«Q- 
XXXU ü. i29 S. kl. 8. ( i Rtb^Jf- 7 8^0 

Diefc Schrift füllt feine betrSchtlich« Lücke der W^ 
nifcken theologifchen Literatur aus; und atich 
fflr d'iB deutfche würde es, nach des Rec. ürtbeil, eili 
Getvinn feyn, weniv davon eine gelungtene deutföHb 
IJeberfcrzutig crfchcineo follte. An Awtogieeu d^s 
Ohriftenthums, afn populären Vertheidigoilgen ätt 
Lehre iefu itn Ganzen Urtd in ihren einzelneta Thei- 
len, befonders in fo ferh diefe für irgend eine Ola«- 
bfenspartey kirchliches Anfehn erlangt haben , bat es, 
feit man diefe Lehre mit mehr oder weniger gefSbr- 
lichen Waffen aDgegriffen bat» nie göfehk', aber dnfe 
chriftliche Apoh'getik, d. hl'ein'e ^fffetirchaftliche Dar- 
fteilung und Ent Wickelung derjenigen Gründe, 'wonrit 
der göttliche UTfprune und Werth desChriftenthums 
foewieien und zugleich die dagegen erhobenen Zwei- 
fel und Einwürfe beantwortet ühd exitkräftet v^erden» 
in der Ordnung, OrOndßcbkeit und yoUftandigkeil, 
Tvie die vorlie-gencle, kenilt Rec. 'nicht. Eine kurze 
Anzeige des Inhaltes v^rB binlÄnglithfeyn, zu ziei- 
gen, wH der Vf. geMftet hat. 

In der Forrede, deren Inhalt fleh zum Theil bef- 
fer zu einer vorbereitenden Einleitung gefchickt hätt^, 
-f teilt dei' Vf. neben den Beweggrürioen , die Ihn zur 
Aukarbefttftig Jieftey*ächrjft beftimmtcn , ein VerzeicH- 
uifs deVjein^en SchriWtelier und- ihrer Werke auf, 
welche eirim igten Jahrhunderte in Englandy Frank- 
reich, Deutfcbland und Dänemark auf fielt nahmen, 
die Göttlichkeit des Chriftenthuras gegen die, welche 
fie bcftritteh, zu TertheitTigen. Rec. vermifst unt^ 
ihnen ^ J. F. U^. SacWs vertbejd. Glaube diChriften, 
Berlin, zuletzt 17V3 ; , (ff- B. Bafeiow, Veirfucb Ob. die 
Wahrheit des Chriftenthums, ßerl. 1766; CTöUntr) 
meine Ücberzeugungen , Berl. 1769; 5^.. A. NöffiU An* 
Weitung u. f. w. , Halle 1773 ; BaliL MUntef" Untet- 
haltungen u. f. w. , Hamb^ 1775 ; l)fge:fythe Cfarift^- 
dommens Virkning^r etc. ^ das Originäf;' Kcpenb. 1774 
n. f. w., die Ueberfetzuhg 1775 ik f. w.; ^.ÄLüd^r- 
wald und P. A. Sandbüchler Vertheidigung der Wun- 
der Jefd gegen den Vf. dcfs Horus, Hei mft. 1784.' tand 
Augsb. 1785. "• a- n). In der Einleitung ftelte der Vf^ 
A. L. Z. \%\\. Dritter Band. . * • 



den Begriff 'det" chrifflfohen Apola|et!k sruf« zeigt, 
-#1« Nichtig fie hyi' und macb^ auf die Haupttbeile 
derfelben aüfiherkfam. i^ Did ünterfuchung, ob das 
Chridtentbum eine wahre Offenbartrngentbalu^, ter- 
£illt in dreff Theile: 1) Entwickdonf der aligemeinia 
-MedisgBugen ffir dieGültigkelt'3e»(Mfenbaningsg!au« 
beos; ^d)' Beweis, dafs^ die Urfefa^lften des ^br^ten* 
thums suverläffig find; 3) AdwiAid^Qg der hieraus ab« 
geleiteten Reftiltate, den Begriff von der Göttlichkeit 
der Lebte zu beftimmen.*' ($. 3.) Nach einer kui<- 
zen EtkUrung deffen, was Offenbarung, mittel* 
t«9d unmittelbare, abfolut- und relativ -unmittelbare 
Offeilbarung ift, und des doppelten Oeficbtspunktes« 
««voraus die • leisten betrachtet werden kann , wird m 
^tr4rftm Abtbeiluvg „w» der Gültigkeit des (^enbch 
nmgsglaubens im Attgemrinen*' gehandelt' und der* 
feibe Kap*!- S. 6 f. rtiit HSfifi<5ht auf da^^ was die Phi^ 
lofopUie von des iMenfcbto Natur» lehrt , und Kap. 1. 
S. 4t f.wiit Hinfioht auf das, was die Gefchichteiron 
tleo SebickCalen der Menfcbheit aufbewahrt bat, be- 
traobtet. „Jede Offenbarung fetzt Wunder zum Vot'- 
aus, und auf {ier Entwickelunsr des Ausdrucks l^un^ 
ider berufat die Bedeutung des Öffenbarungsbegriffes.** 
^ff^und^ aber find dem Vf. „folche Begebenheiten in 
der Sinnenwelt, welche die Menfchen nicht erklären 
können, ohne die unmittelbare Einwirkung der Gott- 
heit anzunehmen." ($. 10. ) Diefe unmittelbare (oder, 
wife es ftütt deffen S. 9. heifst: ungewdkHlkhe) Ein wir* 
kung der Gottheit findet da Statt, wenn wir „Bege- 
:bexrfaeiten bemerken , we];efae nicht nach der AnaTo- 
:gie der' Natur erldärt werden können,, wohl aber als 
zweckraäfcfge Wirkungen eines' heiligen Wefens." 
Nachdem die Einwflrfe gegen die fub- und objectivi^ 
Möglichkeit der Wunder angefahrt und beantwortet 
worden find, zeigt der Vf. ($. 14—32.) die logifche^ 
pbyfifcbe xmd moralifchö' Möglichkeit einer Offen- 
barung, ihren allgemeinen Nutzen für Religiofitfit und 
Modalität, ihre bypöthetifche Nothwendig^eit als Er- 
ziehungsmittel für die Menfcbheit in einer gewiffen 
Periode und für den rohen Menfchen zu allen Zeiten 
Jbren Nutzen für die, deren Vernunft zm reifen an- 
-fänat, ihre Notbwendigkeit für die Stiftung d^ reli- 
giöfen Vereins und ihre Wichtigkeit für Selbftdenken 
Es werden fodann die Einwendungen gegen die Gül- 
tigkeit des Beweifes von der W^irklichkeit einer Of-* 
fenbarung zuerft berührt und dann widerlegt, wor- 
auf fowohl aus der moralifchen Tendenz ^ewiffer 
wunderbarer Begebenheiten, als aus,^em Bewnn- 
dernswürdigen, dafa eine ganze Reihe von.Naturbe.' 
gebenheiten eine augcnfoheinlicbe moralifche Tenilenz 
haben, der Beweis der Wahrfcheinlichkcit für die 
^^ Wirk- 
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Wirklichkeit einer O^sobaning geführt uod gezei^ JaJurch , däfs die Apoftel die genauefte Kenntnifs Ton 
wird: vponOTdte 'iDnara .K«o»zelchen e)D«r Offen-' daa< Hedeo und Haodlonjfen Ma haben mufsten- dafs 
barung abgelrftBt werden köbncn , was fia «icbt ent" 5» liA nicht felblt haben betrOgea itönneo- däfs fie 
baJten kann, was fie noth wendiger, Weife ^pthjlüii. fÜeJichre Jefu weder haben verfälfchen wollen, noch 
mufs, und möghcher Weife enthärten kann, die möu- im Stande waren, diefelbe zu erfinden ; dafs fie die 
liehe Darftellüngsart einer Offenbarung, die Ver- Thaten Jefu weder haben verfälfcheo wollen, noch 
binduDE der innem-und fafeem-Grihtde fftr eiwen'- ii*5 t awiiiwa e ea,diefetbea-Mi-ei^icbten u.f.w. ($.»3 — 
möglichen Offenbarnngsglauben , deffen fubjecüver 90.). So viel Befriedigung diefe ganze Unterfuchung 
Grund,' nebft der fubjeatJven Bfcfchafrenheit 'ein«; jedem Unbefangenen gewähren mub: fo findet Rec. 
möglicheo Bewelfes für feine OolUgkeit; dafs der d«<- doch einen bedeutenden Mangel darin, dafs fich die- 
monftrative Beweig fQr die Golügkeit des Offenba- ielbe inir auf die Zuverläffigkeit der Evangelien 
1 Menfchen nicht dienlich, und dar fchränkt, und nicht auch Ober die der apoftolif 



rungsglaubens den Menfchen nicht dienlich, und dar fchränkt, und nicht auch Ober die der apoftolifchen 

gegen die Befchaffenheit des angefahrten Beweifes mit Briefe, und befonders aber die der für des Vfs. Zweäk 

den relieiöfeo Bedflrfniffea des Menfchen Bbereia- to wichtigen Apoftel - Oefchichte verbreitet. Welchen 

ftimmend fey {j- 35 — 35.)- Im folgenden Kap., wo höhen Werlh diefe Schriften uod die in ihnen entbal- 

der QffenbaruDgsbegriff aus den hiftorirchen - Ge- tenen Hinweifuoeen auf die Sitten, Gebräuche, Ein- 

fichtsponkt hetrachlel und unterfucht wird, ob man richtungen. Perftnen und Slädte nicht blofs in Palä- 

*on der Galligkeit deffelben, mit Hinficht auf feine ftina, fondern felbft in Klein- Afien, Griechenland 

Oefchichte, fagen könne: fie fey unwabrfchftinlicb, und Italien, worin diefelbe hiftorifche und geogra- 

oder.unnöthig, oder ungereimt? werden diejenigen pblfobe Genauigkeit, wie in den Evangelien , zu he- 

Einwürfe geprOft und widerlegt, welche fowobl g»- aierk«fl ift, für die Echtheit diefer haben: das wird 

SBD den Offen barungsgla üben Oberhaupt, alt gegea awariCS. 98 f.) deutlich und richtig gezeigt. Aber 
an poJytheiftitcben und monotheiftiCßben inroader' wie? wenn nun Ee felbft, die Ap.Gefcmcbteund apo- 
Jieit, enioben werden. Was jenen betrifft: fo xe^ ftoi.Briefe, verfilfcht, uotcrgefclioben , erdichtet w'- 
der Vf., dafs fich weder au« dem Urfprunge, noab ren? Der zröfseren Vollfiündigkeit wegen hätte ia 
ms den VerSnderungeOj noch aus der Verfcfaiadea- diefer chrilU. Apologetik die Autbentie, Integrität 
^eit, noch aus den vermeintlich fchädlichea Folgen und Glaubwürdigkeit diefer Schriften eben fowobl 
deffelben etwas Eibeblicfaes einwenden laffe; dod was .begründet werden muffen, als die der Evangelien, 
.diefen betrifft: fo widerlegt er die Bebeuptungsn de- -Am ausführiichrten behandelt der Vf. in der dritten 
rer, welche davop einen fcbäd liehen Einfiuft bald auf Abtheilung; du GSUlichhtit ätrchi/llkktn Ltkrt. Sie 
die relijgiöfen Begriffe, bald auf den Cültus, bald auf aerfällt in fechs Ahfchnitte von folgendem Inhalte: 
.die Cultur, Moralität und das Bürgerwohl, bdldauf Kap. 1. ffakrhtü und Kraft dir ckrißlicktn Ltkrt 
den menfchlichen Geift befürchten, und zeigt im Ge- (S. 15I f.). Hauptfätzeim Cbriftenthum (Job. 17, 3.), 
genthejl die beilfamen Folgen, weltbe fowohl den nebft deren Entwickelung. Lehre der Apoftel. Ueber- 
fo\j-, als monothaiftifchen OffenbarungseUuben in einftimmung zwifcheq dem angeeebeoen Hauptinhalte 
/ler einen und der andern Hinficht haben. DieCebei- der Lehre und ihrer ganzen Dsntellungsart. Werth 
den Kapitel tragen ganz das Gepräge des fcbarffinnj- der chrifU. Lehre mit Hioficht a) anf den einzelnen 
een Pbilofophea und unparteyifcnen Hiftorikers; Menfchen ^— Lehre von Gott, von Chriftus, der 
find aber dabev mit einer folchen .Kürze, Präcifion Chriften Hoffnungj b) auf den Bürgerverein. Be- 
und wirrenfchaftlichenStrenge verfafst, dals Geh man- griffe der Juden von Gott, von ihrem Verhältnifs zu 
eher Lefer senöthigt feben wird, zu feiner vollen Be- Gott und dem Nächften. Ihr Offenbarungsglaube. 
..— «,.k K.., diefer und jener von dem Vf. flei- Vorftellvpgen der Rdtner von den Göttern uoa ihrer 
riftRatbs zu erholen. Die xuxyt« Verehrung. Offen barunssglaube der Römer. Reli- 
'nterfuchung Üb» du Zueirläjfig- .giöfe Begriffe der nordlicnefi Volksftämme. Der 
rfchrißtn gewidmet, und handelt Qrientaler Religionen (j. 94 — 107.). . Die Anerken- 
hentie der Evangelien (S. ^»f.), nuog des Innern Werlhes des Cbrirtenthums ift die 
itegrität (St 139 f.), Kap. 3. von Bedingung der Entwickelung feiner Göttlichkeit ; wo- 
eit (S. 137 f. ). Die aufgefielkta Regen die Entwickelung des ionern Wertbes des Chri- 
faeotiefind: innert, ihreSprache, ftenthums nicht hinlänglich it^, f^ne Göttlichkeit zu 
ifohe und geographifche Oenania- beweifen. Verbindung zwifchen den ionern und äu- 
ig mit andern apoftolircben Schru- .fsero Beweifen far die Göttlichkeit des Chriften I hu mS. 
teit, die Schwierigkeit ihrer Er- ZuTammenhang zwifchen den Begriffen von det- Gött- 
ig der Zeit; äußere, daäZeugnifs Üchkeit der Lehre und der Infpiration der heiiigeo 
, das Zeuenifs der älteften Kirche BOcher. „Indem man den Beweis für die Gottlicb- 
s dem erften, aus dem zweiten keJt der cbriftl. Urfchriften mit den Gründen für die 
»uMartyr, Tatian, Cilfus, nebft Göttlichkeit der Lehre vermifcBt, verwickelt man 
ikern u. f. w. ($. 68—81.). Für fich in viele Schwierigkeiten. Es könnte vielleicht 
angelien fpricht ihr Öffentlicher unthunlich feyn, zu beweifen, dafs die heiligMi Bü- 
l^berfetzuneen , die Citationen eher im Vff. von Gott eingablafen wären: »her des* 
ireGlaubwardigkeit bewährt fich halb könnte gleictiwohl die Göttlichkeit att in ihnen 
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entbaUex\en Lehre bewicfcn werden.— "Wie die hifto- 
rifcbe Glaub wärdigkeit der Evangeliften und Apoftel 
wichtige äursereGrOiide far die Göttlichk^t desCbri- 
fteothums enthält: fo kann in Rückficht diefer ein 
Beweis für die böcbfte dogmatifche ZuverläfSgkeit 
ihrer Begriffe abgeleitet werden. Wo diefe anerkannt 
wird , da ift der Glaube an dje Infpiration zur Beru- 
higung der Menfchen überfloffig.'' (S. 189 f.) — 
Kap. 2. ffifus ausgezeichnet als Lehrer (S. 194 f.). In- 
halt der Lehre Jefu in Vergleichung mit der Lehre 
a) anderer Religionsftifter (^aroaßer, Wuhamed, Mo- 
fes)y.b) alter Philofophen (JfonWi/yi, SokraUs u. a.). 
VVerth der Lehre Jefu im Oegenfatze ») g^en die Be- 
griffe des Volkes, b) gegen den Oeift der Zeit und 
des Landes. Das Vorzflgliche im Vortrage Jefu ; 
Gröfse feines Planes; denen Zufammenftellung nHt 
den gleichzeitigen Meinungen ($. 114 — lal.). Der 
Vf. läugnet nicht, dafs ficb in den heiligen BQchern 
der Juden Aeufserungen finden, welche' mit den wich- 
tigften Salzen der Lehre Jefu übereinftimmen ; eben 
fo wenig, dafs man fich Möglichkeiten denken kann, 
wie Jefus durch äufsere Umftände gebildet worden 
[eyn könne: aber er behauptet mit Recht, dafs die 
äufseren Verbältniffe fflr die Bildung Jefu weit un- 

frQnftiger waren, als fflr die Bildung anderer Men- 
chenlehrer, deren Andenken die Gefchichte nicht 
ausgelöfcht hat. „Defto mehr Urfache haben wir 
(S. 200.), die Gröfse des Geiftes zu bewundern, der 
bey einem folchen Volke, zu einer folcben Zeit, in 
einem folchen Lande eine folcbe Lehre aufzuftellen 
vermochte. " — Kap. 3. Das ausgezeichnete f^erhcitt- 
niß^ worin ffefus zur Vorweitfland (S. 206 f.). Erwar- 
tungen eines Meffias; nähere Entwickelung diefer Er- 
wartungen; verfchiedene Gefichtspunkte, aus denen 
fie betrachtet worden find ; Züfammenhaog diefer Er- 
i^artungen mit der Perfon Jefu ($. 122 — 125.). Ohne 
ficb hier auf folche Erwartungen , deren Grund noch 
zweifelhaft ift, z.fi. von einem lei'dendes, einem zwie- 
fachen Meffias, oder einem folchen, von dem man 
fich eine doppelte Zukunft verfpricht, einzulaffen, 
fahrt Hr. M, nur diejenigen an, fQr deren Richtig- 
keit die gOltiaften Gründe reden, und fagt von die- 
fen: es ift nicnt zu leugnen, dafs, wie gegründet od6r 
tmgegrflndet auch der Glaube an einen Meffias feyn 
kann,- fo findcin wir doch die befondere Wirkfamkeit 
in keines Menfchen Leben fo von der Mitwelt erwar-. 
tet, fo von der Vor weit beftimmt (als in dem Leben 
Jefu) (S. 213.). — Kap. 4. Das ausgezeichneU Ver- 
hältnißy worin ffefus zur Nachwelt ßani {S. 214 f.)« 
Um zu beweifeir, dafs Jefus, mit ilinficnt auf die 
Folgen feines Lebens, derGröfsefte unter allen Wohl- 
tbätern der Menfchheit gewefen ift, welche zur Be- 
förderung der Cultur.und Moralität gewirkt haben: 
wird in diefem Abfchnitte eine Vergieichunj^'ange- 
ftellt zwifchen dem Schaden, den das Chriftenthum 
vorgeblich geftiftet haben foll, und dem Nutzen, den 
es erwiefeo bewirkt bat. Es wird alfo «handelt von 
dem vorgeblich fchädlichen Einfluffe deflelben a) auf 
das römifche Reich , b) durch das Mittelalter, und 
e) bey uikI nach der Reiformation* Nach einer ^nr^ 
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zen Würdigung üdd allgemeinen Beantwortung die- 
fer Befchuldigung macht ^er Vf. auf die heiiiamen 
Wirkungen der Ausbreitung des Cbriftenthums fQr 
das römifche Reich, für das «hriftlicbe Rom, durclis 
Mittelalter, bey und nach der Reformation auf merk«* 
Jam ($.126*^138.). Sich bey dem unverkennbaren 
Uebel , welches das Ghriftenthum bin und wieder ge- 
ftiftet hat, anf die Unerforfcblichkeit der Wege Got- 
. tes zu berufen, das pflegt die erfte Ausflucht der Un- 
wiffenbeit zu feyn; richtiger ifts^ den Mifsbrauch zu 
zeigen, dem die Lehre Jefu, wie alles Gute, ausge- 
fetzt ift, wie auch, dafs das Böfe, welches man dem 
Chriftenthum znfchrieb, nicht auf feine, fondern auf 
die Rechnung des der Zeit eigenthüäiUchen Geiftes 
fillt u. f. w. „Wenn wir annehmen, dafs der Menfch 
die Erde betritt, nicht um zu geniefseo, fondern um 
zu wirken; dafs die Mündigkeit der Vernunfs das 
Ziel der Erziehung nicht blou des Gefcblechtes , fon- 
dern zugleich des Individuums zu feyn febeint: fo 
mufs jede Begebenheit, wenn fie auch zuweilen das 
irdifche Heil zerftört, doch als wohlthätig angefehen 
werden, wenn nur dorch fie des Dafeyns Zweck un- 
verkennbar befördert worden ift. — W6 Liebe, 
Glaube und Hoffnung in ihrer Fülle fich zeigen, da 
mufs nothwendig das Menfcbenwohl herrlich gedei* 
hcn." (S.329.) — Kap. 5. ^efus; ausgezeichnet durch 
feine Thaten (S. 270 f.). Zuverläffigkeit der fchrift- 
Heben Berichte von den Thaten Jefu und Zuverläffig- 
keit der Augenzeugen derfelben. Die Thaten Jeui 
im Zuiarameabang mit unverwerflichen Thatfachen; 
fie können Weder als das Werk des Zufalls und der 
Einbildungskraft, noch als Wirk unaen eines künft« 
liehen Planes erklärt werden ; eben fo wenig find die 
Berichte von denfelbea aus einem mythifcben Stand* 
punkte zu betrachten. Wunder Jefu, würdig der Art, 
auf welche fie verrichtet wurden; die Abfiqht, die 
Wirkungen, die Zweckmäfsigkeit, die Notwendig- 
keit der Wunder J^fu ; das Befondere in feinen Voraus- 
faffungen. Diefe ift der wichtige Inhalt diefes Ab« 
fchnittes {§. 136 — *4?-)* vvobey fich es Rec. aber 
nicht zu erklären weils, warum'' fich der Vf. allein 
auf das Außerordentliche in den Thaten und Hand- 
lungen Jefii eingelaffen, und die gewöhnliche Den- 
kungs- und Handlungs weife, den ßttlichen Charakter 
Jefu , nicht berührt bat. Wie ftark ift nicht das Ge- 
wicht, welches von Jefu felbft, von den Apoftein und 
von allen Vertheidigern der Lehre Jefu auf die unbe- 
fleckte Tugend ihres Verkündigers und feine)) eignen 
uobefchränkten Gehorfam gegen den Gott, de^en Wil« ^ 
len er predigte, gelegt wird f Und in der That nicht 
die glänzendften latente, nicht die unverkennbar- 
tten Wunder, nicht die ausgezeichnetefte Vortreff- 
lichkeit und Erhabenheit feiner Lehre fpricht fo laut 
für die Göttlichkeit feines Berufes und feines Werkes, 
als das Heilige in feinem Sinne, das Göttliche in fei- 
nem Wandel. Rec. verfpricht es fich von einer seilen 
Ausgabe diefer ^Schrift , dafs der Vf. dem Ausgezeich- 
neten in dem Sinn und Wandel Jefu darin einen eignen 
Abfcbnitt widmen werde. — Kap. 6. ffefus^ ausge- 
zeichnet durch feim Aeußeruligiu über die noheit feiner 

Per- 
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Perfon (S. 307 f.)- Die Aeufserungen Jefu von feiner 
Perfon; Erklärbarkeit diefer Aeufserungen; dafs man 
nicht annehmen kann, Jefus fey irgend ein Schwär- 
mer , irgend ein ßetrrti?,er gewefcn ; Rerultate'^(§. 150 — 
1540* „Per-chriftliche 0£fenbarungsglaiibe," fp 
fcliuefst der Vf. fein föhälzbares Werk,.«ift;alfo kein 
blofser Notbbehelf für die Kindheitsperiode der 
Menfchbeit; keine Religion für die Unvollkommenen, 
die, fo bald die Zeit derMOndigkeit eintrifft, um des 
Gepräges eines unreifen Alters willen von den Mün- 
di^ern bey Seite gelegt werden mufs. Kann fie einmal 
jils gegrOndet bewiefen werden: fo rnuCs. eingeräumt 
Werden , dafs fie es far iqamer ift.« Je mehr unfer Ge- 
fchlecht ausgebildet und veredelt wird , je mehr Got- 
tes Reich auf Erden fich ausbreitet, defto merklicher 
tverden auch die Wirkungen des Chriftenthums wer- 
den, defto deutlicher wird es einleuchten, daCs ^#- 
fus Chrißus von Gott gefendet war,*' ' Die Ruhe, Fe* 
Uigkeit und Zuverfichtlichkeit des Tons, welche man 
mU Vergoagen in diefer und andern vorhin ausgeho- 
benen Stellen bemerkt, ift in der canzen Schrift zu 

^erkennen. Von Sophifterey und aller Leideofchaft- 
Ijchkeit gleich frey, bedient fich der Vf. immer nur 
der Waffen, welche ihm die Gate. feiner Sache in die 
Hände giebt. Ob übrigens die Schrift zu einem Hand- 

/ bucfa^ ^y des Vfs. apologetifchen Vorlefungen , oder 
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ob fie nur zu einem Leitfaden des forlgefetzten Studiums 
für Prediger und andre Theol^en beftimmtfey? dar- 
über findet fich weder auf dem Titel , noch in der Vor- 
rede eine Andeutung. Für das Erfte fpricht der aphori- 
ftifche und etwas trockene Vortrag in den beiden erßen 
Abtheilungen; für das Letzte die Vvirme undLebhaftig. 
keit des Vortrags in der dritten Abtbeiiung, wie auch 
die hinter dem Titelblatte ftehendeq Worte: „Den 
Religionslehrern des Vaterlandes geheiliget." Viel- 
leicht fuchte Hr. M. beide Beftimmungen jnit einander 
zu verbinden; welches denn aber auch eine gewiffe 
Ungleichheit in der Behandlung der f4aterien , ihrer 
Darftellurg und Einkleidung, zur Folge gehabt hat 
„Der chriitlichen Apologetik eine wifTenfdbaftlichere 
Form zu verfehaffen, ihren einzelnen Tüeilen mehr 
Gründlichkeit und Beftimmtheit zu geben, fie zu ei- 
njem zufammenhaogenden Ganzen näher mit [einander 
zu verbinden" (S.XVIL), als diefs alles In den Schrif- 
ten der vaterlindifcheo Vorarbeiter des Vfs., eines 
Baßholm's^ Fleifcher's, TugeRothis u.q.^ der Fall war: 
diefe Abficht hat er vollkommen erreicht. — Ein an- 

Se1iän£tes Druckfehler- Verzeichnifs qnacht nur auf 
ie Fenler des danifchen Textes, nicht aber auf die 
weit gröfsere Menge von Fehlern, welche in'den An- 
merkungen, befonders bey Anfahrung derlTitel deut- 
fcher Schriften , begangen find, aufmerkfam» 
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Univerfitätecu 

Sirtin* 

Uie hiefige Univerfität feyerte am 3ten Auffuft zum 
erftexunal das Geburtsfeft ihres erhabenen Stifters. Sie 
hatte durch ein, von dem Hm. ProfefCor Böckh ver- 
fafstes* Programm • weldies bey Unger auf 39 Seiten 
in 4. erfcbienen ift, und di fimultatt, quam Flato cum 
Xettophonte exercuiffe fertur^ handelt, dazu emgeladen. 
Eine glänzende Verfammlung der höchrten qnd hohen 
Staatsbeamten vom Civil und Militär hatte, nebft meh- 
reren Freunden der Wiffenfchaßen, fich in dem gro- 
fsen und gefchmackvoll eingerichteten Hörfaal einge- 
funden, wofelbft der zeitige Rectgr, Profe ffor 5cÄi»a/c, 
Tor ihnen und römrotlichen ordentlichen Profefforen, 
den MitgUedem der Königlichen Akademie^ der WifTen- 
fchaften, welche ml» der Univerfität ein oiganifcjies 
Ganze Iwldet, und den zahlreich verCammelten Studie- 
renden, eine (hiefclbft in CommifGon bey Hitzig 
Xo eben auf 53 Seiten in g. gedruckte) Rede: „über 
das Vcrhältnifs des Staats und der WiffenfchaPt zu ein- 
-ander," fprach^ und den Empfindungen der Ver- 
faromlung für den König an diefem Tage mrte gab. 

Vom, iften September d. J. fnhrt, durch Wahl des 
ak&denüfchen SenaU ernannt, der bisherige Decan 



der philofophiTchcn Facultät, Herr Profeffor Fichte^ 
das Ilectorat. 

Zum Decan der juriftifchen Facultät ift Herr Prof. 
Eiehkom^ zum I^ecan der rheologifcheaa. Hr. Prof. Dr. 
Marheitieke^ zum Decan der medicinifchen Hr. Prof. 
Riil , zum Decan der philofophifchen Hr. Prof. Weiß 
erwählt. 

An die letztere Facultät ift Hr. Prof. Solger als Or- 
dinarius von der nach Breslau verlegten Univerfität 
zu Frankfurt an d. O. verfetzt. 

. Die Zahl der Studierenden beträgt nach der fort- 
laufenden Numör des Albi jetzt 458. Abgegangen da- 
von find bis jetzt überhaupt 35. In dem verwichenes 
Sommer - Semefter find immatriculirt: 

Theologen 67, 

Juriften 43, 

Mediciner ^3 , . 

Philofophen 21. 

Die Univerfität fieht mit Recht j bey den vortreff- 
lichen Abfichten des ihr vorgefetzten hoch preislichen 
Departements für den Cultus und öiFentiichen Unter- 
richt, im Minifterium des Innern, einer blOhendea 
Zukunft entgegen. 

Die Vorlefungen des Winterhalbenjahres fangen 
pünktlich den aiften October d. J. in. 
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PHItO$OPEIS. 

Bamberg u. WORZBURi^/b* Odbhardt: Th^oäicei, 
von Johann ffacpb ^IFagmr. 1809. 212 S. 8« 
(iR&lr. 4gr.) 

Dem Lefer ftellt fich in« tiefem Buche ein buntes 
Oemifch von alierley Behauptungen entgegen, 
die theils paradox geoao et werden mögen, theiis be- 
kannt und gevröhnrich find, aber oft lofe genug un- 
ter einander zufammen hängen ^ fo dafs auf den Vf. 
angewandt werden kann , was er S. 92. (aet :' „ UnXre 
Zeit macrht uurrhapfodiffheSprönge; die klare durch- 

Jearbeitete Anficht fcheint einer Tpätern Zeit vortue- 
aiten. " Klarheit und Durcharbeitung find es grade, 
was wir ad ihm vermi(iren,:und er huldigt darin, nur 
zu viel der gegenwärtigen Zeit, obgleich er mit. ihr 
-wenig zufrieden icheint, und fie deswegen tadelt. 
Die Gefpräcfasform , in welcher das Buch gefchrie- 
ben, gereicht nicht zur vollkommenen Rechtferü- 
jB^ung, indem die Zufälligkeit der Unterreduncen 
durch eine Oefammtanficht und forgfäkige Durohrflh- 
rung Einheit gewinnen foll, der die einzelnen Theile 
zur lebendigen Darftellung dienen. Wenn eine Theo«> 
-dicee den Znfammediang eines freyen Wirkens, nach 
Zwecken, und des, wie es Ccheint, nur zufällig ohne 
Zweck in einer Zeitreihe waltenden Schicküals darza-» 
legen fucht: foift wohl wenig gewonnen, dafs man 
mit einer neuern Zeitphilofophie fpricht, Freiheit 
und Nothwendigkdt wären fiins., Vorfehung und 
Schicklal wären nur eine verfchiedene Auffaf&iog, 
jene von der ideellen, diefe von der reellen Seite, wie 
der Vf. thut ; oder dafs man erklärt : „ Theodicee fey 
Weltgefchichte'' (S. igö.) und „Gefcichte fey WifTen- 
fchatt des Schickfals" (S« !^02.), wodurch alles im 
Zirkel fich herumtreibt. Obgleich daher im Einzel- 
nen manche geiftvolle und richtige Bemerkungen fich 
finden , fo ift doch »das Ganze den trUben Producten 
unfrer Tage ähnlich, in welchen Schiefes und Rieh» 
tiges durch einander läuft, worin man mehr nach 
Einfällen hafcht, als durch gediegene und gehaltene 
Kraft die Refultate einer ernften Forfchung würdig 
darlegt. Was fich alles finde in diefer Theodicee^ 
^wollen wir durch eine kurze Ueberficht andeuten. 

Von dem Satze wird ausgegaegen': Die Menfeh- 
lieit in ibreni Fortfehreiten habe fich dem Schiokfale 
vnd der Nothwendigkeit entwundeq, und in die Frey- 
heit gerettet. In dem wahren Begriffe ift Freyheit, 
vor dem Erwachen der Erkenntnifs aber die Pfothr 
^vendigkeit (S. 4.). • Wahrheit des Empirikers^ ift 
Uebereinftimmung feiner V^rftejluQgen mit der fina? 
A. L. Z. I8ii« Driiiir Band. 



liehen Anfcbauung, Wahrheit des Logiker» ift ein 
Verhäknifs des Einzelnen und des relativ Allgemeiaen. 
Das Wefen der mathematifchen Wahrfaetrift uicht in 
Millionen Beyfpielen enthalten (S. 9.). kant konnte 
nicht die Mathematik Überwinden^ fonft wOrden ihm 
die Qualitäten* als geometrifche, die Quantitäten als 
arithmetifcheVerhältniffe klar geworden feyn ! ! (S; 1 1.). 
Das pofitive Princip der Dinge, wo es.derEinicbriif- 
kung unterliegt , wird Ausdehnung , deren leei^ Ab" 
ftractit>n der Raum ift; wo im Gegemheil das pofitive 
Princip aus der Einfchränkung auflteht, erzeugt es 
Bewegung, deren leere Abftraction Zeit-heifst (S. 14.). 
(Hiegegen ftreitet , dafs jede Bewegung iü Zeit und 
jRaum gefphieht.) Die Phiiofophie conltruirt aus den 
einfachen Elementen de$ Negativen und Pofitiven, wie 
die Math.ensatik aus den einfachen Ipementen desRaums 
und der Zi^it. Die Stufen der einfachen Elen^ente 
heiCsen in derSprache Dinge, und es^giebt keine andre 
Erkenntnifs als MathemaUk (S. 16.). Alle Dinge Itf- 
ben in Zahl und Figur, und die Erkenntnifs ift das 
Ebenbild der Dinge. Das Wefen der methematifcheftL 
Wahrheit befteht in der Wechfelbeftimmung eiaeb 
Anzahl von Verhältniffen (S. 18. >. Im PhyfifelieyHiik: 
alles lebendig, was in der Mathematik iedi ift;' Ift 
nicht in dem Muskel Fafer an Fafer gelegt und Ib 
durch Addition der Länge die Breite entftanden, und v 
ift nicht' die Pflanze, welche fich aus dem Sdtoiea.^eDt> 
wickelt, die lebendige Muftiplicatiogft?. Das Auszie- 
hen der Wurzel ift die voUkominenfteDivifion und 
das lebendige. Wurzeleusziehen. in der äleikur heifst 
Gährung (S. 25.). Wie der Mathematik ev in derZühl 
keine Verfchiedenheit anerkennt, ak eic^ arithme- 
tifch oder geometrifch quantitative , (0 erkennen wir 
auf gteiche Weife in den Dingen keine audre Ver^ie- 
denheit an , und halten fie alle durchaus für matfaema*- • 
tifch ^onftruirbar (S. 27. )- (Eirte folche ZurUckfah. 
rung der qualitativen verfcbiedenheiten auf quantita- 
tive Differenz ift freytioh das Beftreben aller Natur- 
phiiofophie, fowohl äer atoi^iftifcben', als der dyna-^ 
mifchen, gewefen, kann aber nie gelingen.') • ZuerCt 
wird Gott und abfolutes L^ben gefetzt, dann die El^ 
mentedes Zeidichen und RäumHchen; deren lebendi- 

fres Wechfelfpiel als WeJtgefcbichte und Matucwiffen- 
chaft fich entwickelt, und dief Methode der Entwik- 
kelung ift die Mathematik (S. a«.). Alle Idee als 
Einheit, ift a priori, alle VorffeeUuog, /als Vielheit, 
a poflßriari und der Begriff ftebt in der. Mitte (S: 30.). 
Der Orient, und nach feinem Beyfpiele Hatdni, .fez- 
zen die finnliche Erkenntnifs herab. Man bat ihm 
Nachgeahmt, und der neuefte Ueberfelzer Piatons, 
der wie, Foß das DeutCche zu gräcifiren; jaioht des 
Og Grie- 
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Griecbifcbe ZU verdeutfchentunterpahm, gehört fammt nur durch Ungerechtiffkeit veraniarst.' Nach und 

dem Beyfalle, den feine Affectation und Gefcbraubt- nach werden alle Verbäkniffe der Nation oachBegrif- 

4])|it ii9ch fiaden könnte/ zu den Zeichen dei^ScUecb- fen beftimnit^, welche das^elchriebene Recht artasma- 

\igkeil unfrer Zeit (S. 34.).* Das Wefen der Wahr- ^en. Das jlofitiTe -Recht ekier Nation ixmfe tifrr ihr 

heit ift ftrengfte Nothwencfigkeit, und xnanjeotronne ff^lbftg^nz gehören» und der reioe Codex ihrer Verhält- 

ihr alfo nicht, wie vorhin aneeDommen , durch den nirsbegriffe Ceyn (S. 88.). Das Uebel liegt in der Ve- 

Begriff» ihr folgt aber das Uematb ceme, dagegen getation der EHnge , wenn fie aus lieh herauszutreten 

es eine blinde P^hwendigkeit verafoicheut fS. ad*), anfangen und noch Dicht wieder in fich zurück ge* 

Setze eineNothwendigkeit, die fich felbft fcnaut, kehrt find, wie denn alles, was zwifchen dem reinen 

ünd'eine andje, die zvvar ift, aber ohn'e'fich zu ei'- Metalle und dem Menfchen' in der Mitte liegt, mit 

kennen (S. 440- ^^oe Natur, in welcher diefe dop- dem unOberwindlichen Uebel der Halbheit befangen 

pelte Noth wendigkeit fich voUftändig vereint fände, ift. Nur das Metall ift ganz und der Menfch (S. ^.). 

wäre die Gottheit felbft* Sie wäre zugleich die freyefte Alle' Krankheiten find^-negative Formen des Lehens, 

Natur, und die Frejheit ift gefetzt in die doppelte welche verfchwinden, wenn du die füdliche und nörd- 

Noth wendigkeit (S. 45. )• Der Urfprung des Üebels liehe, öftliche und weftliche Polarität der Erde zu« 

.ift zu erklären, fo dals weder die Weisheit der Oöt- fatmnen knOpfft. Trennft du aber die Pole, fo b^' 

br noch die -Frey heit des Individuums dabey in Oe- hen die Krankheiten wieder da, fie find gleichlam die 

•fahr komme (S. 46» )• Phyfifches Uebel ^ Krankheit, fitöfsen, welche der zerrifsne Organismus giebt(S. 96.)* 

befteht in einer Verfchiebong der organifcfaen Ver- SOndenfall ift da^ hervortretende WiiTen, dieErkenn«- 

hältniffe (S. 480* Es gl^bt ein kosmifches Verhält- nifs, welche zuerft das Subject vomObjecte losreibt, 

Ulfs, eine Schiefheit der Erde, um. die Verfchiebung indefs es in der Empfindung noch ganz in fich felbft 



ihrer einzelnen Verhältnifie zu erklären, die Schief- war (S. 95.)* Der Moment der erwachenden Frey- 




!iinläügbar^egen Süden fortfobreitet, der Nordpol ge- noch nicht gefunden (S. 98.)* (Diefs ift diefelbeVot- 
'wefen feyn ^ufs. Dort war das Paradies (& 49.). ftellungvom Zuftaude derSandnaftigkeit, welche fich 
Mit der, veränderten Stellung der Erdachfe CQtftieht euch bey FichU in feinen neuern Schriften findet, wor- 
fOr uafre Erde Gefchichte, denn dlefe ift das ungleich Aber wir bey Anzeige diefer Schriften ausföhrlicher 
jftber die Erde verbreitete Leben (S. 51.). Was den gefprochen haben , und deren Mifsverftändnifs auf ei- 
fiaiun und das Lebendige vermittelt, ift die* Zeit, die ner unrichtigen Beftimmung der Freyheit beruht.) ^* 
jZeit'ift dlfd'des Vater alles Uebels. Ein Ding, indem -Der Staat Ift ein befeelter Organismus, wie jeder ein- 
es der Zeit JÜnter lag, unterlag auch dem Uebek «eine' Bürger, und die R^ierungskunft ift die Kunft, 



IDabev und Wechfel find die Formen der Zeit (S: 53.). die Angelegenheiten eines Volkes im Oeifte des Gau- 

Qn der • Zeit ift eine Zeit, in welcher das Einzelne zen zv^ verwalten (S. 104.). Die Staatsämter find le- 

•Endliche die iZeit in fich fei her noch nicht erfahren bendige Organe des poUtifchen Leibes, zn dem fie 

hat. Wenn es aber die Zeit in fich felbft erfahrt, gehören. Das Criminalrecht ift eine blofse Sanctioo 

ki. b«^fiäh partiell entwickelt, fo kommt das Uebel des Civilrechts, und ift beftimmt, wenn das Civil- 

Aber diefes. Ding (S. 54.). Die Endlichkeit an fich Irecht feiber beftimmt ift.- Vollendet fich die Civilge- 

jfelbTt ift nidit Quelle des Uebels. GiOtrkfeligkeit ift fetzgebüng, fo bedarf es im Staate weiter nichts , als 

da., wo eine individuelle Natur die angemeffenen Ver- eine Anftalt fflr die Fortfehritte der phyfifchen und 

hältniffe i^er Exiftenz voUftändig und unwandelbar idealen Cultur (S. ii3')* Der Hof gehört zur Würde 

findet» Alles- diefs aber ift durch Klimate und Jahrs- des Fürften, der Staatsdiener zu den Functionen des 

-zelten vertilgt (S. s60« Mit der anfangenden Schiefe Staates. Der Hof ift der Luxus des Staates, die 

der Erdachfei entfprang Technik, — Reactiön des StaatsperOcke des Fürften , und der Hofmarfchall der 

•Oeiftesjgegenv^ie jNatur — und mit der geendeten Frifeur, der fie regelmäfsig pudert und kämmt (S. ii7«}* 

Sohiefei, d-h«*mit yollkommen umgekehrten Polen Die Etiquette ift die Grtmaffe der ftofen weifen Uoter- 

•derErde^^ vollendet fich Technik, diefe Vollendung ordoUng, welche die Natur behaupten möfste, wenn 

aber heffst Zaaber (S. 60. )• Das Innere der Dinge, fie überall den rechten Mann träfe (S. 130^). 

das abfolttte Leben, welches die Gottheit durch alles Aller Irnbumift nichts, als eine fchief geftellte 

ergoffenr.faatt ift überall Eins, ohne Vef fchiedenheif« ewige Idee (S. 126.). Das indifcbe Gemüth in feiner 

\^^ In den Dingen ihre Befonderbeit ausmacht, ift tiefen Subjectivität begriff die Freyheit^ negativ, die 

nichts ^h eine Anzahl Von Verhältoiffeh , welche in parfifche Idee derfelbcn ift männlich, begeifternd, die 

der Algebi'a'» abfträet vorgebildet Werden üAd ih der kalokagathie des Gr}eGhen.ift kalte Aufsenform» ohne 

Jebenden Natur reallfirtJind. Diefen Verhäkniffen ift Gemüth, er -hatte i^eine Freyheit und. Sittlichkeit 

durch des Experiment beyzukommen. Alle fyntheti- (S. 130.), wenigftcns brachte' er es^ feiten. zum hdch- 

fchen Experimente find Zauberev (S. 66.). Ausfohr- ften. Die mrtks der Homer' ift auch objectiv, nur 

Jich redet dann der Vf. über die Technik des hrt- nicht äfthetifch, fondern poh'tifch objectiv. Kant bat 

^tes. — • N^cfa Göthe's Fauft werden Gefetze und in feinem Imperativ den uni verfeilen Geifti, in wel- 

Aecbteids eine Kr«khisi|: definirt (S. %2.y Sie find obeib die h<Ae ünmanität bandelt, beftimmt (&, 132). 

• i. .•.%....■..•.. , Der 
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Der D8ilkrcfaa>ift*diS HOeMtea fäUff^ ia wdobeifi 
Freyhait. md Bewtif8t%D fieh vertilttrep , nfimlieh 
^arck wi7§deftttai Sdbflii«»:^ . das dm des Inderi an 
Tidfe iiiofit lacbfitebtV'iüidiUureh eitte'Erkeimtelfe 
der Natur v bey vveleber •$ möglich ift ^ (elmr. eigoeii 
riatnr zo vertraiieo» ebne fie-^u fliehen oder zu zer- 
treten {3i I4o0« Die FrevbeSt d^s ViAhi^ ift in der 
Liebe. SelMir bat^zuerft^ dm G^Mofatz von Notb- 
wend^JiteüauMtFreybeit alar Oegenfetsi yonMann vttid 
Weib betMotitet^ «r fucbt daaOb}dctive imtiier «lid 
findet <e»BiB»^ Ssin Lied ¥on derGlooke ift ^'eine Pai^ 
forcejafdi nabb^em Objeißtiven (& 144.). Des W^i^ 
bes OefObl jgeftake^ ficb zum' Sinne , und begleitet da^ 
NToduötiT». Talent dea Mannes nach allen Riehliingen 
S. 147. V D^s Hödifte Im Manne ift das 'Scfaanen 
Jes UniTerfellen^ im Weibe ein Sinn ^dös t7&iverfe4Ielf. 
Mit dief<im irichtigea 'Sinne verwaltet daa^ Weib ihren 
Kreia(S. T53.); \Eä bat nur eine Tugend> nämMdh 
jungfräuliche ^nad ebtliebe Keufehh^it. Der Weiber 
Falten befteht im Herausgehen aus ihrer In fichgefohlof- 
fenheit ohne das Uebergeben in das Seyn des Mannes, 
wodurch ihre Natur vernichtet wird (S. 155.)* t)ie 
beiden Gefcblechter find auf völlig gleiehe Höhe ge- 
hoben r wis auch fchen' in ihreir äff hetifcbetf Erfdhel- 
nung fich ausfpriehli, indem ctes Weibes- Anmuth fi(^ 
mit des Mannes Wörde ^fln^ich' m\(^i In jeder 
Tbierart prSvaiirt einfeitig ein Gefchteoht » nur^ einzig 
bey dem Menfchen find beide Gefcblechter fich ganz 
gleich. Unter den Vögeln prävalirt das männflohe 
Gefchleo'bt. In den- Weibern > ift der Ausdrnek der 
ftillen Vegetation, ihre Gefichter find deft Blnmen 
Shnlich (S. 158. )• ^^ der Abficht geht die Freiheit 
unter, Äbficm und Zweck find cler Frey iVeif Tod 
(S. i6i.)« Zwecke und Abfichten find nur Statiouen 
auf des Lebens Strafse, d.^s tiCben datf nicht zerftül^- 
kelt werden., fondern das Einzelne mnfs im Ganzen, 
das Ganze im Einzelnen unlergehn, .welches wiederum 
daffei(>e ift (S. löjA Was ift der-SterWiche dem 
Schickfal gegenaher r Er ift ihm gleich (S. 164.)* Die 
LÖFung des* ewigen Räthfels von Nolhwehdigkeil und 
Freyheif ii von uöttlicbem und Irdifchem, liegt in der 
Kunft und in der Myftik. Die Kunft ifr die Menfch- 
werdung des Göttlichen. Die Myftik läkt die feften 
Umriffe der Geftalt verfchwinden und bebt die Deu- 
tung der GeftaU heraus (S. 168. )• Oie Gelchichte ift 
ganz dramatifch;. Die Revolutionen der Reiche und 
Nationen folgen einer tjöfea, nodi nirgends wiffen- 
fchaftUch aiiseefprochenen Phyfik der Erde, in wel- 
cher ihr Schickfal wurzelt (S. 170.). Diefcs Verhäng- 
hifs an fich ein blindes zu,njennen; wirft du anftehn, 
da du weifst, dafs die ko.<mifchert Verhältnlffe der 
Erde fich In d.em Organismus des Sonnenfyftems be- 

f runden, der Wiederum, wie jeder Organismus, 
Nachbild der ewigen* Weisheit, Ausflufs der ewigen 
Güte Ut. Es fcy nun aber iS^illkörlich dein G^ßcHts- 
kreis ins Engere gezogen,' und betrl(<5hte jenes Vcr^ 
hängnifs als blofs phyfifche IVlacht der Erde über Völ- 
ker und ihre Kataftrophen. Seitze dann ferner die VöU. 
ker nach ihrer geiftigen Natur als Individuen, Wel- 
che, was in ihnen hegt, auch ideell entwie^tets)* 



Und di^^fo Ehtwickelung • feftaueü ' und' genieisen , fo 
ftehen fiePder Macht des Schicji«ftlr ^genflber als eine 
MeelleBliHtoi die ihre hldbMd^ Veh^fung w»r fich 
fieht, und nicht abwenden kann (S.^ 17^«); -OieNai- 
tion ift ihrem Ende defto näher, je mehr fie was in 
ihr lag, in. eminenten . Individuen ausrnricbt. Piefe 
Individuen 'find ihre Blumeni^t^r (S. 174.)'». ^'^^ 
l^ee der Providenz bat aUe Ideen vom Schickfal aus- 
gelölchtv v^d doc^ ift Schickfal nur Macht 4^^ ^^o^ 
yjtdfüz,, ui|d'Pr9yi4ei|z 4it klea 3chickfal^ Weisheit 
oder'Schauen. Schickfal aber und Vorf^hfuig ßpd in 
Gott (S. 176. )• Freyheit und Nothweodigkeit mQffen 
^th aufs innigite vermählen ( & iga. ). Üas Schickfal 
ohne Providenz ift eine Parabel, die fteigt, kulminirt 
und fällt. Durch die Providenz, als Schanea des 
Schickfals wird die Bahn des Scbjckfals eine doppelte 
Parabel, alfo Ellipfe. • EHe Idee der Pl-dvideoz be«- 

greift das Schickfal in feiner or^nifchen'Gefobloffjen*, 
eit und vi^ird^ daher -Weltgefimichte ^S. I85«)* ^^ 
vier Perioden Vollendet fich ihr Kreislauf*, der indi- 
fchen, weftafiatifchen , griechifch • römifched und 
firSokifch - deutfchen, wovon die letzte das Bewufst« 
feyn aller fibricen enthält, und fo ward tiiit bey den 
Deutfchen Weltgefcliichte möglich , wdche zugleich 
Theodicedift (S. t86:). Durch Ghtiftenthqm allein 
Waft W^Itgefcbicbte möglitib, durch Chriftenthum 
V«^ard das Qunkiel des alten Scbfckfafs "inm Lichte der 
Providenz (S. iS7-)' ^^^ Individuum wird mit dop« 
peltem Gefchicke geboren , tnit äufserm tind itmerin« 
t>äi Innere ift feine individuelle Anlage, das Aeufsere 
die Zeit und das Volk (S. 190^. >. Erziehung vermag 

^über die Natur, was Licht und Regen, Wind und 

''Wetter (SbeV junge Pflanzen. Das Schickfal eines 
Mannes ift Product aus zwey Factoren, davon der 
^e jn Ihm ifetbft, der andre, von aufsen liegt (5.199."). 
Die Urformen der Individualitat auszufprechen , iit 
fcboo in der alten Lehre von den Ten^peramenten der 
Grund gelegt. - Aus^ kleinem Hrrn,- grofsem Hirn, 
Nerven der Sinne und der Beweguns, Nervenknoten- 
fyNm^ ' Koochenfyftem , Muskelfyltemv Arteriellen 
und-Drüfenfyftem, mufs am Ende alle Individualität 
und ' Verfcbiedenbeit der Gbiraktere hervorgehen 
^S« 20u)« Thosbeit ift eia Mifsgriff gegen die Con« 
lequenz der <pinge. Ein Sterblicher vermag. fie nicht 
zu 'Xör^n., und die D^nge^wirken auf ihre Weife fort 
(S. 297). Der, Böfewicht * b^gfefft die- ganze ^ 
Schöpfung, von 'der der Schöpfer fagte, dats fjfe gut 
feyS ate (atanMcb,- er läftert aifo Gott fein gaiifizes Le- 
hen hindurch und verliert demnach 'fein Leben diirch 
Irrihum wicj dei;Thor (S. 208.)- Schuld; ift es auch 
zii leben, nabndem man.Oott cefehn. Den Göttev'n 
des'Tpdes weiht fich von felbit, wer diefeWeltin. 
fich vernichtet hat ^ und Werkteyg der Gottheit* feyn 
wiFL So fällt der Schein von Sbheidewand hinweg- 

>lnd Menfch und Gott v^rird Eins';(S.'2ri.); 

Wir haben uns der Körze wegen enthalten; bey 
allen' diefen und ähnlichen Aetilferungen des Yts» 
Fragen dnd Evinfterntogen zu^-ma'chenv über welche 
der denkende Lefer nicht fo leicht hinweg fchJöpfen 

- m e cfateials xHenmterredenden Perfoncn der Gefpräcbe, 

' denen 
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denen gleicli allw M^r und herrlich vorkpini|it< 0«r 
CbardKtei?! des Weirlwi ift aus der gegeba^en Veber- 
ficht hinreicbeDd u erkeaofiu . P^ftMt Oßgr^foPHrnw^' 

Lbipziö, b, Kurtmer: lieber Mch fetbfl und mHne 
Unglücks geßhttM die Btikden; von Lndttig von 
Baczko , Prof. der Oefcbiobte tiey der Ar tfficrie- 
Alicademie zu KöDigsberg und verfcbiedner ge- 
lehrter Gefellfcbaftea Mitgltede. 1807. 9f47 S. gr; g. 

fiRthlf.) • ; ; 

^ • » • • • . 

Nicht leicht konnte jenMnd fähiger fey^i , über den 
Zuband und die Behaadluog und Bildung d^ &iindßin 
zu fcbreiben, als der berflbmte Vf. diefcr Schrift, 
fo wohl wegen des hoben Grades feiner, eignen Bil- 
dung, als auch weil er gerade in der Miltö derfelbeo, 
im au Jahre feinies Alters, d?s Gefipht verlor. Aus 
diefem letztern Grunde nämlich ift er, ifn Sunde, beU 
fer als der Blindgebome oder früh Blindgewordene 
und als der Sehende die Zuftände des Sehens und des 
Blindfevns zu vergleichen, und zugleich, da er noch 
als Blinder auf Mittel finnen ftiufste,. feine Kräfte wei- 
ter auszubilden » andern hieraber Kath zu ertheilen^ 
Darum liels SA fpUpn »um voraus' erwarten, dafe 
feine Schrift aber dicfen Oegenftand nützlich und 
brauchbar feyn werde; eine Erwartung, worin fich 
keiner ihrer Lefer getäufcbt finden wird. Nützlich 
veird fie feyn den Blinden felbft zu ihrer SelbftbiJdung, 
wenn fie nur fcbon fo weit gebildet find fie zu ver- 
ftehen» indem fie ihnen Muth und Geduld ^iipflöfseo 
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.wird, die Hindeniiffo, wekUe ihnett de^ Menget des 
.Gefichts baf ihrer. weiterA AusbildwiA in den Weg 
Jegt, zu übewioden. : Diaxutdieaea Amber dem Bey- 
fpifile des. Vis« felbft di» mitgetheiltei» Nachrichteä 
von viden Qlii^den, die fich durch WifCenfcbaEft, Kunft 
oder Gefchjcklichkeit auszeichneten. Nntzbch wird 
fie ihnen: auch in Beziehung auf ihren Umgang mit 
andern Menfcbien feynt theils dnrfch fiberail eing»* 
ftreute Grundf^ze ihres, aicnen Benehniena jg^en an- 
dere» theils dadurch , dais fie diefe zu ' einem ver- 
ffändigen und fchonenden Betrafen ge^en die Blinden 
auffordert. . DieCes gefctiieht hauptlachlicbin deaw 
irfleß Abfcbttitte diefer Schrifk» den Benurkängen Übet 
die Verhiilth^emnä dasBeniSmn.der^ Blinden. Vor- 
züfilich brauchbar aber ift diefe Schrift ffir diejenigen^ 
wdche dto' Natur oder fireye Wahl 2a Erziehern vor 
Blinden ^machte. Denn ibr gr&jster Theü hat zur 
Abficht zu zeigcfn, wie der Blitidevon der firObelten 
Jiieend an von feinem Erzieher am z.we6kaiäfsigften 
gebildet werden könne. Darum betrachtet fie die 
Hauptzwecke der firziehnne mit befonderer .ROck- 
ficbt auf den Bliiiden j und theilt tbells aus des Vfs. 
eigner , thei Js aus fremder Erfahrung » befonders aus 
/^KyV Erziebungsanftalt für Bünde, in Paris viele 
Batbfchläge.mit, die fich in der AueObung , entwe- 
der bewähren oder doch zu der Erfindung noch 
zweckmäfsigerer Hülfsmittel den Wea; bahnen wer- 
den. Die gan^e' Schrift ift mit anthropologifchen 
Bemerkungen durchwebt, welche die Menfchen- 
kenntnifs, insbefondere aber die Selbftkenntnifs des 
V£s., beweifen. 
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LITE RA RISCHE NACHRICHTEN. 



I, Todesfälle. 
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mit. Januar Ü. ftarb in Edinburgh Rehert Ei^n 
Scott. Esqu. , Profefför der. Philofopbie auf det Uaivcr- 
fität zu Aberdeen. Er hat diefe wichtige Stelle 15 Jahre 
hindurch zum groften Nutzen der Univerlität ehrenroU 

verwaltet. 

Am 2«. Januar, ftarh \vl lanAon Stewart Kyi. Esq., 
ein praktifchcr Rech^gelebrter , der fiteh durch yer- 
fcbiedene Schriften* über die in England geltenden 
Rechte bekannt gemacht hat. 

Am 5« Februar ftarb in Craigow Ur^ John Rüther- 
fird^ ein kcnntnilsreicl^er Natgrforfcher. Nebfr. ver- 
fchiednen vdn ihm gemaichten wiITenf chaftl ich en* Ent- 
deckungen, war er der E^rfinder jeix^es merkwürdigen 
Inftruments^ welches denNamen Seif - regulatingTher- 
momter i'^hrt ^ Vermittelft deffen der höchfte Grad fler 
Kälte, der' wälnrend des Tages, oder zur N^cht-^ 
zeit eintritt, mit der größten Genauigkeit beftimmt 
wird. 



IL Beförderungen» 

Der köDigl.|preufs.Ober&]ieuten;intiIr. tf.Kamftjs 
hat das Commando des weftpreufsifchen Infanterie- 
Regiments niedergelegt und ifr Commandant yon Col- 
herg geworden. ^ 

Der königl. preufs« Regieningsrath Hr. von Ka»- 
mer^ VeriTaffcr des Werks über die Englifchen Finan- 
zen, ift, mit Beybehaltung der Rathsftelle in der Re- 
gierung zu Breslau, zum crofeHor der Gefchichte und 
der Staatswirrenlchaften auf der "neuen UniTer£tät zu 
Breslau ernannt, und wird feine Vorlefungen fcbon 
Michaelis anfangen. 

' Hr. Gillet' iMumont ^ bisher Mitglied des kaiferlich- 
franzölifchen Bergwerksrathejs zu Paris, ift vor kurzem 
zum General -Infpector der Berg -und Hüttenwerke 
ernannt worden. Zugleich hat man ilim die Redaetion 
des Journal des Mines übertragen. 

^ Hr. Borfon^ bisher Oberauffeher über die der Aka- 
demie und Uni verl^tät zu Turin zugehörigen Natnralien- 
Sammlungch, -hat die Profelfur der Mineralogie da- 
felbft erhalten.* 
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INTELLIGENZ DES BUCH- whd KUNSTHANDELS. 

I. Neue periodifche Schriften. 

s 

ofgende Journale find crfdiienen und Ter f and t: 
1) Tournal des Luxus und der Moden. 9tes StüQk. 



2) AllgemJ geogr. Ephemer iden. gtes St. 

3) AJlgeiu. deu5ches Garten- Magazin. 7tes St, 

4) Allgem. lypograph. Monatsbericht, Nr. g.» wel- 
cher in allen Buchhandlungen gratis zu haben ift. 

Weimar, im Auguft igii. 

H. S. priv. Landes-Induftric^« 

Comptoir. 

' II. Ankündigungen neuer Bücher, 

Da in Folge ungünftiger Umftände die Vollendung 
cicr bereits zur Häjf'te vorgerackien in dem. ehemals 
\, » Füfsli'fchen Verlage in Zürich erfchienencn 

Tabulae fkytograjihicae Joh, Geßneri 

* 

Teit einigen Jahren unterbrochen wofden : üo habe ich, 
aufgefordert von mehrem Befitze m diefes Werkes, 
jTiich gerne entfchloffen , die Bearbeitung und Fort- 
Tetzung des Textes wieder zu beginnen; vmd um den- 
felben möglichft bald zu vollenden, gedenke ich, dem 
iirfprünglichenZwecke des Unternehmens gemäXs, mich 
auf die Befchreibung der Gattungen nach ihren wefent- 
lichen Merkmalen iu bcfichränken, und das blofse Na- 
mens - Verzeichnifs der abgebildeten Arten beyzufügen. 
Die Hefte werden daher fchheller, als ehemals, den 
I^iebhabern geliefert werden können; auch werde ich 
OS mir zdr befondern Angelegenheit machen, dafür 
zu-forgen, dafs die Fortfqtzung dem bisher erfchiene- 
XX en an typographifcher Einrichtung vollkommen ähn- 
lich, fo wie die ausgemalten Tafeln den frühern aii 
Richtigkeit nicht nachftöhen fpllen. 

Der Preis eines ausgemalten Heftes mit drey Kujpf er- 
tafeln wird auch in Zukunft ix Reichsthaler Sächürch, 
oder 19 Gulden 4g Kreuzer Rheinifch , ui)$l der eines 
fchwarzen^ i Reiehsthaler 16 Grofchen, oder 3 Gul- 
den Rheinifch betragen. 

Die 13 erften Hefte koften ausgemalt, 143 Reichs- 
tlialer Sächf. , oder 257 Gulden 24 Kr. Rheinifch. 

EbendieCelben Hefte fchwarz, 21 Rthlr. 16 Ggr., 
oder 39 Gulden Rheinifch. 

Da ich denVerlag auf meine eigene Rechnung übef- 
jo.ommen habe: fo erfucfae ich die Budbhandlimgen fo- 

^ 4. L. Z. igxi. BTi%i9r Band. 



wohl als Parti cularen, lieh deshalb directe an mich zu 
wenden. Wem aber Leipzig bequemer ift, beliebe 
lieh an den dortigen Herrn Buchhändler' J o h. Baltha- 
far Schi egg zu adreffiren, der die Mühe gefälligft 
über fich genommen hat , meine Commiflion von dort aus 
zu beforgen. 

Zur Jubilate - MeCTe ig 12. werden das X4te und i5te 
Heft, und fofort alljährlich 2 bis 3 Hefte, erfcheinenf 
mid das Ganze mit dem 2 5ften Hefte vollendet feyn. 

'Zürich, im Auguft igix. 

Doctor Schinz der Aeltere. 



Jjoffler^ Dn J. Fr. CAr., Ueber denWerth und die Er-: 
haltung des chriftlich - kircjiilichen Goite^flienftes. 
Zwey Abhandlungen, g. X4 gr. 

Unter; den Stimmen , welche feit einer Reihe voi^ 
Jahren über den chriftlich - kirchlichen Gottesdierift 
laut geworden lind, kann man vorzüglich eine dop- 
pelte Gattung unterfcheiden. Die Eine, welche ihn 
.tadelt, und die Gleichgültigkeit dagegen rechtfertiget, 
für welche die erfle Abhandlung gefchrieben. Die An- 
dere, welche gegen jene Denkart eifert und dieTheil- 
nahrae faft durch Zwang erhalten wünfcht, auf welchß 
die zweyte bcfonders Ilückllcht nimmt. 

Da die Sache fo wichtig ift, dafs üe von Allen be- 
herzigt zu werden verdient, welchen die nioralifch- 
rellgiöfe Ausbildung der Menfchen niqht gleichgültig 
ift, oder welche lie zu befördern Einüufs haben: fo 
hoffen Verfaffer und VeiJeger fich mit diefem befon- 
dern Abdrucke ihren Dank zu verdienen. 

Jena, im September xgix. 

Friedrich Frommann. ^ 



Bey J. D. Sch9ps,*Buchhändler in Zittau, und 
in allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Gcißler's^ J. G., Befchreibung und Gefchichte der 
neueften und vorztiglichften Inftrumente und 
Kunftwerke für Liebhaber und Künftler in Rück- 
fiqlu ihrer mechaniTche^ Anwendung^ nebft cicn 
dahin ein fehl agenden Hülfswiffenfchaften. Erßer 
Theil. Mit 4 Kupfertaf. Zweyte verb. Aufl. gr. g. 
Zittau. 14 gr. 

Inhalt: i) J. G. Praffe'nt Mechanismus einer 

Mandel mit vor. 9 und rückwärts gehender Bewegimg 

H h vcr- 
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vermittelft der einfachen Kreisbewegung der Kurbeln 
2) y, ö. Prajfe*ns Verbefferung der fogenannten Gold- 
wage..' 5O C^'SjÄiMV Veffahren;, katadioptrifcbe Tc- 
^efkope mit g)«tfcrnen Spiegeln anftatt der metallenen 
zu verfertigen. 4) Befchreibung des Ton Hrn. l^aiii/fileii 
erfundenen uni verfalen Aequatorial - Inftruments. ^) Be* 
fchreibung des Dynameters des Hrn. Ramsden» 6) Be* 
fchreibungen eines Inftruments zu Diftanzmeffungen, 
von Hrn. ^amtcUfti 7) Das tragbare Niveau des Hrn. 
RamscUn. g) y. G. Prßffis''nf Entwurf eines museal. 
Chronometers oder Zeitmeffers. 9) Befchreibung des 
Hrn. Adam*f,Yerh. univerf. L^mpenmikrofkpps« 10) y, 
G. Praße'ns Inftrument, Feilen zu baueii. 11) Deffen 
Dreliharik mit der Hohldocke und einem allgemeinen 
Schranbenwerke für rechte und linke Schrauben« 
1 2) Deffen Inftrnment , die Ränderrir - Rädchen zu ver« 
fertigen. 13) y. A. de Luc über Hygrometrie. 

Geißler' s^ y» G., ^Igemeine Beyträge zur Beförde« 
rung des Ackerbaues, der Künfte, Manufacturen 
und Gewerbe. Erßer Band. Mit 12 Kupf. 8» 
Zittau. I Rthlr. . 



gene oder Wandtaue und andres Tauwerknach fci^n- 
tiiiiohen Grundfätzen zu verfertigen. 19) P. G. Horaßi 
Befchreibung eines Bienenftocks nach einerneuen Bau- 
art. 20) R. Skanon's Verfahren zu Beförderung u. Ver- 
befferung des Brauern, Deftillirens, Kochens, Eva- 
£orireris, Befördera, Anwenden und Verdichten des 
Kampfs von wäfsrigen , fpirituöfcn , zuckerarligcn , £a- 
linifchen und andern Flülfigkeiten. 2 1) R. Shniilan£s 




Inhal t : i) y. G. Praffe Flachsfpinnrad mit felhft 
fortrückender Spuhle. 2) T. Hoye's über die Gefahr, 



_ ^ , Erfindung 

eines neuen Verfahrens zum Filtriren des Waffers und 
andrer Flufligkeiten zum allgem. und Privatgebraucb. 
24) A.Brouffonet Auszug aus einer Abhandlung überdi« 
Art , wie aus Ziegenhäuten das fogenannte ^Marocpo- 
leder zu Fez und Tetuan verfertigt wird. 

Endei^ C. G., praktifche Grundlatze der Landwirth- 
fchaft, füf Wirthfchaftsjehrlinge und andere 
Freunde des J'eldbaues. Zwcy Theilc* g. Zittau. 
2 Rth]r. 12 gr. 

Inhalt: L Vom Ackerbau, Bel^andtheilen der 
Aecker, deren Lage, Verbefferungen u. gewöhn], tra- 
genden Früchten. Von der Einth eilung der Felder in 

ßch in iVlilchhäufem dcr^Gefälse von Bley , Kupfer oder Schläge*. Von breiten und fehmalen Beeten. Von der 

Mefling zu bedienen. 3) fV. Desniond's Verfahren, alle verfchiedenen DunguBgsart 

Arten von Häuten und Leder zu gerben u, f. w. 4) S, Hoth- 

fers Verfahren, aus Abgänglingen von Leder u. f. w. 

einXeder zu Bekleidung der Kutfchen u. f. w. zu ver- 
fertigen; desgl. um allerhand p-efäfse. Formen und 

andere Verzierungen in Zimmern zu machen u. f. w. 

5) G. Glenmf Verfahren, aus der Holzafche eine 

grüfsere Menge Pottafche und Perlafche zu erhalten, 

als gewöhnlich. 6) Verfahren, dem Theriak feinen 

unangenehmen Gefchmack zu benehmen, und ihn zu 

verfchiednen Abfichten anftatt des Zuckers anwendbar 

zu machen. 7) C. Tatin Zufammenfetzung eines Waf- 
fers zii Vertilgung der Raupen ,^ Ameifen und andrer 

Infecten. . g) rourcroy über den Einflufs der Lebens« 

luft auf die Färbung vegetabi). Subftanzen und über 

eine neue Zubereitung fefter Farben zum Malen. 9) fV* 

Raley's horizontales Butterfafs. 10) y, A, Chaptal's Be- 
merkungen über die. Wirkungen der Mordenten bcym 1 

Roihfärben der Baumwolle. 11) Morveau Verfuche über 

die Mittel, die Farben zu verbeffem , deren man fich 

zum Malen l^edient. 12) T. L. Rtijyp über das Verfah- 
ren, mit der oxygenefirteh muriatifchen Säure zu blei- 

phen, nebft Befchreibung eines neuen Apparats zum 

Bleichen mit diefer in Waffer aufgel. Säure, ohne Bey- 

mifclumg von Alkali. 13) A, Rochon über den Gebrauch 

feiner Drahtarbeit oder metall. Ga:A&, als ein Subftitut 

des Homs zu Verfertigung der Laternen be'y derSchifF- 

fahrt u.f.w. 14) A. Meikle's Drefchmafchine. 15) Co/- 



und den mancherley Me- 
dioden des Bedüngens. Vom Samen und deffen Aus- 
fäung. \om Eggen der Aecker. Von Furchet auf der 
Saat und von Sturzäckern. Von Wiefen und Orafe- 
gärten. Von der Getreide -Aernte. IL Das Nöthigei 
von der Vifhzucht. Vom Brauwefen. Von der Brannt- 
weinbrennerey. Ziegelbrennerey. Kalkbrennerey und 
Merkmale zur Entdeckung der Kalkfteinbrüche. Vom 
Forftwefen. Teichwirthfchaft. Waffer - Vfer - Bau. 
Hopfenbau. Pottafch - Siederey. Verfchiedne Anmer- 
kungen 2ur Notiz fßr junge dienende Oekonomen, fo- 
wohl bey Uebergabe als Uebemahme der Rittergüter 
und andern Wirtbfchaften. 



iJeui Verlags ' ßüehir 
der D e g e n'fchen Buchhandlung in W i e n ^ 

welche 
bey A. G. Liebe'skind in Leipzig zu hab^n find. 

M, A, Lucani Pharfalia, curante Angeld Illycino, cum 
X Tabulis, quas fVaeckter delineavit, Lewpold^ Kokl^ 
RcU^ Schramm et Frey fculpf. Editio fplend. in 4^® 
maximo. Charta Velina. iSii.* 36 Rthlr. 

*— idem Liber juxta Exemplar inquarto maximo. Edi- 
tio altera in g. , /uie £guris; live Collectio Auctorum 
clafiicorum latinorum. Tomus IX. igii. .Charta Ve- 



lina 2 Rthlr. 16 gr., Charta fcript. iSgr., Charta 
impreff. 12 gr. 
her, y.\ Verfuche und Beobachtungen über die Fer- Lc Feintre Graveur par i4(iiif» ßar//f& ; Garde d'Kftam- 



mentatien undDeftillation des ftarken Spiritus. i5) T. 
JE. Salmon Befchreibung eines leichten Verfahrens, Brun- 
nen u. f. w. von fchädl. Luft zu reinigen. 17) y. fVilkin* 
fons verbeffertes Verfahren, Bleyweifs zu machen. 
li) y. MischeU's Verfahren» Anker - Kabelartiggelcbla« 



pes de la Bibliotheque Imp. et Roy. 4*""« Livraifon, 
eu Tome XII et Xltl. contenant les vieux Maitres 
Italiens, avec iix planches deMonogrammes, et une 
Copie d'ane grävure en argem par Ma/b Rwiguerra, 
gr, in t# s|xi. 3 Rthlr. 8 gr. 

Neu- 
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Nou^MCt DictibnÄtir6 de pocke , jFranjois • «llemand, 
et allemaind - frangcH« ; redig^ d'apris le Diction- 
naire de l'Academic francotfjB, ccux des deux Na- 

• tiom de Rabenhorß et de Cramer. 2 Vols in 12. igzi, 

2 Rthlr. 8 gr, ' ^ . • 

NuoTo Dizionario poriatile, itallano-tedefco etcdcrco* 

italiano, compoJto in .Coim)cnd;o f u i Dizionari di 

yagtmami e d*Alterti da Giov. FcziJ. 7, Joixa* in %. 

Ig II. .1 Rthlr. 
Tifch- und Trinklicdcv der Deutfchen, gefammelt von 

L, i. iWf/l. 2 Theile. g. ijii. i Rrfilr. g gr, 
^^^ L. £., Epigramme, in g. ig 10. a.o gr. 

• Neue Verlags ' Bücher 
von G. C Naack in Berlin* 

Arißcyphanes Wolken. Eine Comödie , Griediifch und 
Deutfcb. kl. 4. Auf engl. Papier i Rthlr. 16 gr. 

Fi/cker , Dr. E. G. , Rechenbuch rür das gemeine Leben, 
beTonders zum Gebrauch derer f die üch über die 
Gründe der Rechenkunft felbft zu belehren wun- 
fchcn. ifter Theil. ate vcrb. Aufl. g. i Rthlr. 

Handbuch der Englifchen Sprache und Literatur, oder 
Auswahl mtereffanter Stücke au5 f^mtlichen Engl. 
Klaflikem, chronologifch geordnet und miü Nach- 
richten von den Verfailem und ihren Werken be- 
gleitet von //. Nolfe und L. Idekr. Poetifcher Theil. 
3te ftark vermehrte Aufl. gr^ g. i Rthlr. 20 gr. 

Kiefewetter ^ Dr. 3^. G. C.,' die ertien Anfangsgrunde 
der reinen Mathematik, zum Gebrauch für den Un- 
terricht. 3te vermehrte und verbeHerte Aufl. Mit 
Kpfm* X Rthlr. i6-gr. 

-.^ «*- Erläuterungen zu obigem Werke. 3te vermehrte 

u. verb. Aufl. Mit Kpfrn.^ 16 gr* 
— -«• Lehrbuch der Hodegetik, oder kurze Anweifung 

zum Studiren. gr. g. 1 Rthlr. . 

fViUdinaiib.^ Rittet Karl Ludwige die wilde Baumzucht, 
oder Befchreib^ng aller in dem Königl. botan. Gar- 
ten n. L w« bey Berlin im Freyen ausdauernden Bäu- 
me und >8träucher für Gartenliebfaaber, Forftmänner 
und Freunde der Botanik. ^2 te fehr vermehrte Aus- 

!rabe. Auf EngL Papier mit illum. Kupfern. Brp- 
chirt \ Rthlr. 
DaCfelbe Buch auf EngL Papier mit fchwarzen-Kpfrn. 

^rofchirt 4 Rthlr. ' 
Daffelbe auf gemehies Druckpap. Ausgabe für Unbe- 
güterte» Brdfchirt 3 Rthlr. gr. 



Bey O. A. Keyfer in Erfurt ift erfchienen: 

Schröter jF, A.^ Termino - meologie - teehmfches H^^rter- 
huch^ oder Erklärung der in Reden und Schriften 
häuHg Torkommenden fremden, 9uch wenig bekann- 
ten einheimifchen Wörter und Redensarten, in al- 
phabeti£cher Ordnung. Vierte vermehrte und ver* 
befferte Auflage, gr. g. 3 Rthlr. 

Diefes Wörterbuch , dem in feiner Art keines an 
die Seite geftellt werden kann,, erfcheint in de^ Her- 
ten Auflage faft ganz umgearbeitet, mit beträ^tlicben 



Vermehrungen und ZuAtren ausgestattet, fo dals ei 
in diefer vollkommenen Geftalt die t^ifsbegierde eine« 
jeden Lefers gewifs hinreichend /»efriedigen wird. 



Neue Verlags 'Sucher 

der Walther'JCchen Hofbuchhandlung in Dresden. 

^ur Michaelis- Meffe igit. , . 

Böttiger ^ C. A.^ Ideen zur Archäologie der Malerey. 
I. Theil. gr. g. 

Schreibpap. 2 Rthlr^4 gr. 
Druckpap. i Rthlr; 20 gr. ■ 

Leohhardiy G, Pr.^ Hauptmann der Königl. SädiT. Artil- 
lerie, Vorlefungen über die Anfangsgrunde der Ma-< 

' thematik, zum Gebrauch der Königl. Sächf. Artille« 
rie. 3ten Bds ifte Abtheilung , unter dem Titel : 

— — Vorlefungen über die Theorie des Richtens, Per- 
fpective, maüiematifche Geographie, .Geodälie 9 Be- 
ftimmung "des Höhenunterfchiedes imd die Minen. 
" Mit 2 Kupfern, gr. g, ig gr. 

Martyni'jLaguna^ J.A.^ Wingolf nachKlopftock. Erßes 
Lied , gelungen bey D. F. V. Riinharks Genefuiq; 
im Junius igii. 4. 6 gr. , ^ 

Reinhard^ D. F. K, Predigt beym SchluOe des Sacht 
Landtages am 12. May igii. gr. g. ^ gt, 

Schmidt , J. F. , Ift aus der Kant'fchen Philofophie Nut- 
zen für die Religion zu erwarten? gr. g. 6 gr. 

Semler ^ CAr. /4., Verfuch über die combinatorifche Me- ' 
thode, ein Beytrag^ zur angewandten Logik und all- 
gemeinen Methodik, gr. g. ig gr. 

Commiffions - Artikel» 

Die lungern Hören ^ von zwey Freunden, C. F.Meuken 
und Chr. Hohl/eld. n. ^Rthlr. 

S^ig^yy ^M neue tKeoretifche praktifche franzöCfche 
Grammatik, g. ^o gr. 

Sermon prononce k Dresde le 12. Mai'igii. par Mr. 
le Dr. Reinhardt k la cldture de la diete g^n^rale 
de Saxe, traduit de l'allemand par C&. Saigey. gr. g, 

Verfuche zur 'Beurtheiluhg einiger. Gemälde , der Kön. 
S^chf. Gemäldefammlung. imd deren Meitter. gr. g. 
Mit fechs UmriCfen. i Rthfr. g gr. 



^ Bey C. H. Reclam in Leipzig ift erfchienen: 

C. L. Richarisy ProR zu Paris und Mitglied des In- 

' ftittits , Analyfe der Frucht und des Samenkornes. Mit 

Originalzeichnungen und vielen Züßltzen vermehrt 

herausgegeben von F. S. Voigt ^ Frofeflbr der Mcdi- 

cin und Naturgefchichte zu Jena. 

Diefe kleine SchrL^t enthält vorerft den vom Ver- 
faCTer vielfach verbeiT^Ften und vermehrten Text. des 
vor zwey Jahren in Paris Nerfcbienenen Ruches unter 
ahnlichem Titel, fodann ab^ eine Meng«> andrer Auf- 
Tätze von den Herren Richard, Aubert du Petita Thouars^ 
Correa di Serra und dem deutfchen Herrn Heransgeber, 
fämmtUch die innere Strnctor der Früchte and Samen 

« be- 
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betreffend. Die fauber gei^bfliteten Abbildungen^ zji 
denen Ricüwrii die Zeiohnungen lieferte^ ftellen feine 
Anatomie de« Embryo und die ArtxlÄ Keimen^ der rerr 
feWedcnen HauptklaffeU der Gewächfe auf eine neue 

Weife dar. v^ 

.. * 

So eben fft erfchiöncn und durch dic'K<Sh 1 ei^fche 
Buchhandlung ift L e i p z i g zu bekommen : Commentar 
mtiu& Befchr^ibung der ffanifiken Amalgciftuuion^ fo wiefie 
bey den Bergwerken in Mexico gebräuchlich iß, Erßes 
Stück, Inhalt: I. Beleuchtung der im asften Stück 
der dietsjälirigen Leipziger neuen Literatur - Zeitung 
abgedruckten RecenTion meiner Befchreibung der fpa- 
nifchen Am^igamation. lU JVIeiue neue Theorie der 
Jpanifchen Amal^amation, mit ireränderten und zum 
Thcil peuen Anhebten dargeftellt. IIL Theoretitcho 
Anhebt der, neufpanifchen.Amalgamir- Probe. 

Eonneburg, im Monat September ign- 

' Sonne fchmid* 

Lüden ^ H., Handbuch der Staat^weisheit oder, der Po- 
litik. Ein wiffenfchaftlicher Verfuch. Erfie Abthei- 
luhg. gr. g. 2 Rthlr. 

'Diefs Buch gehört unftreitig zu den intereiranr 
t^ften, was uns die letzte Meffe geliefert. Eine Po- 
litik in diefem Sinne, in diefem Umfange, .befafsen 
wir noch nicht. Sie wäre zu jeder Zeit willkommen 
ccwefen, aber fie verdient in der utifrigcn ganz eigent- 
lich das Handbuch eines jeden Gebildeten zu werden, 
dem es Bedörfnifs ift, die grofsen Er^igniffe des Le- 
bens, die Schickfale der Volker und Staaten verftehen 
zu lernen. Der Hr. Verf. bcranht fich, itt einfacher 
und leichter Entwickelung^ und in einer cdeln , durch- 
aCP»^ klaren, Jedem verftändlichen Sprache die Idee des 
Staats nach Aufsen und Innen darzulegen, aus derOe- 
fcbichte zu erläutern und zu bewähren, und fo dem 
Leför die Rathfchläge vorzulegen, welche die Vor- 
fehung den Fürften wie den Völkern in der Gefchichte 

riebt. Y>\Q%weyte Abtheilung, welche das Ganze be- 

chliclst, folgt bald nach. 

Jena, im September igii. 

Friedrich Frommann. 



!, 



111. Bücher, fo zu verkaufen. 

ßoit aftronom. J^rbuch für die Jahre 1776 bis ig 10. 

Bari. 774 807. Dazu Dejfen Samml. aftronom. Ab- 

handl. 1 -^ 3ter Supplementband. Berl. 1 79 3 — 97^ 
Pappbd., gut erhalten. 30 Rthlr. Pr. Cour. 

3) Xr«m« Ökonom, technol. Encyklöpädie , i — 96fter 
Band. Halbmarmorbd, Noch faft neu. ^6 Rthlr. 
Pr. Cour. 

3) BertucKs Bilderbuch, i — 5terBand, in 4*®, mit 

^ fchwarzen Kpfm. , oder Nr. I — C ; nebf t dem aus- 
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fUlirlichen TextTM diefem. Bilderbucbe, von Fnah^ 
in X Octav- Bänden. Halbfrzbd. 30 Rthlr. Pr. Cour. 

Qiefe drey Bücher find bey dem Hrn. Antiquarius 
Lipperf in Halle für b^yftehende Freife zu ver- 
kaufen. 

IV.Auctiöüea 

• » * 

Den 2gften October d. J. und folgende Tage wu;! 
zu Halle eine Bücherfammlung aus allen Willeii- 
fchaften verauctionirt werden, wovon die Cataloge 
durch die Expedition der All gem. Lijt. Zeitung 
in Halle zu bekommen find. 

V. Herabgefetzte Bücher • Prcife. 

fVohlfeile englifihe Bibliothek. 

Bey mir find in den letzten Jahren folgende engli* 
fche klaOifche , coi-rect gedruckte, Werke erfchienen; 

Trifiram Shandy ^ by Sterne, 4 Volumes. 

^Jf^y^'i by Goldfmith, i Volume« 

Journey frwti this World to fhe next^ by Fiel ding, 

I Vol. i* ^ 

The foemf rf Offian^ 3 Vol.- 
- Paradife loß and regaindy by Miltdn, a Vol. 
TÄe/eo/b»/, by Thömfoni i Vol- 
The jjoems of Goldfmith and Cunningham^ i Vol. 

Diefe 13 Bände bilden eine kleine gehaltvolle 
Handbibliothek, die fowohl der Jugend als dem Alter 
Nahrung für Geift und Herz darbietet, -und felbft vorl 
Anfängern in der englifchen Sprache mit Nutzen ge- 
braucht werden kann. Ich fetze Folche auf ein halbem 
Jahr im Ladenpreis herab, und erlafCe denen, die ficli 
(gerade an mich wenden,, das Exemplar von 13 Bänden 
für a Rthlr. g gr. SSchf. Wer 5 Exemplare verfchreibt, 
erhält das 6fte gratis. Ein einzelner Band koftet 10 gr. 

Wem Leipzig näher liegt als Gotha, kann Heiz 
auch mit feinen Aufträgen an den Hm. Buchhändler 
Schmidt dafelbft wenden. - 

Gotha, im September iStx. Karl Steudel. 

VI. Vcrmifchte Anzeigen. ^ 

Auf die neulich an mich öffentlich ergangene An- 
frage erwiedere ich, dafs Pütter's hißorißhe Entwicke- 
lung der deutßhen Staatsverfajfung yon mir nicht fortgc- 
fetlt werden wird. Diefe Aufgabe wird indeffen eben 
fo leicht eine Feder finden, die dazu fähiger, als die 
meinige, und mehr, wie £iey geneigt, ift, den Ver£all 
des deutfchen Vaterlandes darzuft'ellen. 
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'j STAATSWISSENSCHAFTEN.' 

NflSHBERif, in d. Stein. Buchb. : Grunilinien 
der Potizeywiffenfehaft, mit befondercr Rflckßcbt 
auf das Königreich Baiern, von D.^. J5. A. Hvcky 
König!, baierfchem Juftizrath undPoIizeydireclor 
( zu Sc^wabacb ) , und verfchiedener gelehrten 
GeMIfchaften Mitglied. I809. VIII und 342 S* 
in gleichen 3 Bog. Tabellen- ScheRiata und Regifter. 
8. (2 Rthl. 4gr.) 

Die vor ans liegenden Grundlinien find zu einem 
Leitfaden zu akaderoifchen VorieCungen be^ 
ftlffimt. Sie zerfallen in zwey Theile, die Theorie der 
Polizey (S- 21 — .2o6)f und die PoUzej^ßxis (S. 207 
— 34^)« c)^"^ giebt der Vf. nach ihren Gegenftän- . 
den klaifi&cirt in drey Abfchnitten : i ) in Beziehung 
auf die Vermehrung der Einwohner {BeüölkerUngs- 
polixei(); 2) in Anfehung des Privatvermöeens der- 
felben {Gewerbspolizey)^ und 3) in RQckficht auf die 
inoraijfche und wiffenfcbaftliche Vervolikt>mmnung 
derfelben {SUtenvolizey). Bey der Entwicklung der 
Grundfätze der letztern, der Polizeypraxis » aber ift, 
gleichfalls in drty Abfchnitten^ die Rede« zuerft von der 
Polizeygifetzgebung > dann von den zur Vollziehung der 
Polizeif gefetze jerjorderlichen Staatsdienem^ und hierauf 
vom Gefchäftsgange. Doch werden diefe verfchiede- 
nen Gegenftande der Pdlizeypraxis aufserft kurz und 
oberflächlich bebandelt. Was der Vf. felbß darüber 
fagt, ift fehr wenig. Statt felbft zufpi-echen, giebt 
er die über dieOrganifation der Polizeyverwaltung im 
KönigreicbeAifVrii feit etlichen Jahren erfchienenen or* 
ganifcheo Edicte 10 ihrer ganzen Ausdehnung, nament- 
lich das O. E./Urdie beytn^ Minißerium des Innern Ife- 
flehende Potizeyfecüon v. a^ten Auguft igog. ( S. 211 
^olg.); die hfiruetion für die Generalconmiffariate v. 
i-^te^ Jalius t808* (S. :12s fojg.); die Inflruction für die 
ßädtifchen: Folizeydir§etoren v. 24/lm Sept. 1808. (S. 25(> 
folg. ) ; da«. Reglement über die Ferhältniffe der Ortsvo- 
iizey ^zu den Staatscommandanten ,{S. ajj folg.); das 
Edict über das Gemeindewefen v. 24rten Sept i8o8* 
( S. 283 folg. ) und die dazu gehörige Inßruction ßr 
die Getneindevorftfher (S. ^08 folg. ), und zuletzt nocb 
ein Ferzsichntß der Kabrikin^ über welche die Landge- ' 
ricku und ftädltifchen Polizeydireetionen zu. Aftfange jedes 
Kalenderjahres an ihre vor gefetzte Gener atkreis-Comniiffa' 
riate Generalberichte erflatten muffen (S. 337 folg.); -— 
Verordnungen , i^elcbe man fchon aus dem K. fiaier- 
fcbeo Regierungsblatte kepnt, und tvelche ficb, wenn 
auchdiefs nicht wäre, auf keinen Fall zur Aufnahme 
in ein Lebrbach zu Vorlefungen aber die fogenannt» . 
A. L. Z. i8ii. Dri^tsr Bernd. 



Polizey wiffenfcbaf^ eignen. Selbft die auf dem' Tiuji 
angegebene nähere BeCtimmung diefes Lehrbuchs' für 
Baiern rechtfertigt diefe 4ufhahtQe nicht. — Uebrir 
^ens moffen wir es keines weges billigen » dafs der Vf. 
fOr die Behandlung der Polizeygefcharte (S. 22J \ Cotg 
/^gftf»*empfiehlti und dieGefchäfte ( 5.336.) eoUegia«' 
lifch behandelt wiffen will. Die collegrsuiC^he ne^^ 
handlungs weife der Gefchafte pafst blols für dieJuf . 
ftizver waltung; keinesweges aber fagt fie dem Wefen 
derPoIizey zu» wie wir bey. einer andern Gelegenheit 
gezeigt haben fvergl.A. L.Z.Nr. 143 9 1810.). ^ Bey 
weitem mehr als der zwejteTbeil entfpricht dem Wer- 
fen eines Lehrbuchs, das zu einem Leitfaden fQr akade- 
mifche Vorlefungen beftimmt ift, die Bearbeitung des 
er^n Theils , der Theorie der Polizey. Die Gesei^- 
ftande Gnd hier in einer nicht zu mifsbilligenden Ord- 
nung vorgetragen ; fie find fehr vollftändig numerirt^ 
und der Vortrag entfpricht den Forderungen , welche 
man an ein (olches Lehrbuch machen kann; wobey 
fich nächftdem die Arbeit des Vfs. auch noch dadurch 
empfiehlt, dafs er überall , freylich nicht immer 
mit der erforderlichen Auswiahl, die Literatur 
ziemlich vollftändig angegeben bat. Dooh maffe« 
wir beym Gebrauche diefes Lehrbuchs manche Voet 
ficht empfehlen, theils weil der Vf. im Grunde 
nichts mehr gegeben hat» als eine fyftematifch geord- 
nete Sammlung von allgemeinen An weifungen, wajs 
die Polizey in einzelnen Fällen zu thun habe; theils 
auch , weil feine Anweifungen nicht überall ganz be- 
friedigen , foqdern hie und da noch manche Berich- 
tigung verdienen. Nach unferer Üeberzeugung mag 
nie ein guter Polizeybeamter blofs dadurch gebildet 
werden , daCs man ihm , wie diefsj hier der Vf. gft- 
than hat, fagt, was er in einzelnen Fällen thun kön- 
ne, oder was in fbichen Fällen von Seiten der Poljzey- 
behörden gewöhnlich zu gefcbehen pflege; fon« 
dem, was vorzOglich -noth thut, ift die Einfah- 
rung des Zöglings in das Innere diefes Zv^eijges' der ^ 
öffentlicl^en Verwaltung, mittelft genauer Zeichnung 
ihrer ^Gränzen in jeder Beziehung, und insbefondere 
durch möfflichft forgfakige Beftimmung des innem ^ 
Umfangs ihres Wirkungskreifes, wie ihn die Ford^ 
rungen des Rechts und der Klfigheilslehr^ beftiq%- 
roen. Aber dieCe ZeichiiuBg vermifst man bier febr^ 
denn, die kurze Einleitung (S. X "^^dO köanen w^ 
nigftens wirzudem Ende keinesweges tarttusFeicheo^ 
anerkennen. Was der Vf. hier aber den Begriff der 
Polizey und ihr Verhältnifs zu den abrigen Sweigeo 
der öffentlichen Verwaltuiig und ihrer DiCciplinen 
fagt, ift theils bey weiten^i zu kurz jmd zu obmich^ 
lieh angegebm, tbei}s ^nehrfelbft oaichlceinjfa^i ^ne 
I i rieh« 
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richtig. Wir wenigftens können uns darcbaas nicht 
überzeugen, dafs Jemand das Wefen und den eisen- 
thflmlichen Charakter S^r PoBtey ricfatig begriffen 
fiebe, wenn er nfchts weiter welfs, als was ibrd der 
Vf. (S.i.) ragt: HdieFoiizeywiffenfchaftiIt.die.Wit 
fenfchaft durch öffentliche Anftalten und Verord- 
nungen das phyfifche und moralifdhe Wohl der Ern- 
wobner «u befördern." ^tmmihl Hegen » wie Latz 
'(Ober den Begriff der Polizey) gezeigt hat» F'erari^ 
mUHge'n und eine Wirkfamkeit der böcbften Gewalt 
fOr die Realifirung des Staatszwecks auf diifem Wece 
ganz aufserhalb derGränzen der Polizey: denn diefe 
hat es lediglich nur mit Anflatten zu thun, abzvyeckend 
auf directe Realifirung des Staatszwecks. Dann aber 
iSegt keines weges der Polizey nur ob, far die Beßräe- 
rung / die Virvotlkommnung , des phyfifcben und nio- 
raliichen Wohis der Einwohner wiricfam zu feyn ; 
fondetn eben fö viel und vielleicht noch mehr» als fie 
inif der Beförderune diefes Wohis zu thun hat» hat 
fie fich mit der Eniattung delTelben zu befchäftigen : 
denn auf nichts anders» als auf blofse Erhaltung des 
wirkfich Vorhandenen zweckt die fo ausgedehnte 
Wirkfamkeit der Ibgenannten Sicherheitsvolizetf'Sib. 
Und vcfftebt vielleicht (wider die Regeln desSprach- 

S'ebrauchs) der Vf. unter dem Ausdrucke: Befördern^ 
asErkaUinuüd Vitvoükommnen zugleich, immer trifft 
noch die von ihm gegebene Definition der Tadel, dafs 
durch fie der praktiU:bePo]izeybeamte fo leicht dahin 

Seleitet werden kann» auf diefelbe Weife^ und nach 
enfelben Maximen far die Vervollkommnung de^VtohX^ 
feiner Untergebenen wirkfam feyn zu wollen» wie er 
fQr d^ffen Erhaltung wirkfam feyn kann; wodurch 
er jedoch aufserft leicht in die Gefahr gerathen kann» 
in hundert Fällen das Kind mit dem Bade auszufchot- 
ten, und dem Endzweck feiner Wirkfamkeit durch 
den Gebrauch unzweölunifsiger und unzuUffiger Mit- 
tel felbft entgegen zu arbeiten; was leider aucTi wirk- 
lich fo häufig gefchieht, weil man bey derPolizeypra- 
xis fofehcn die GtHnzlinie zwifchen der Zwangsberech- 
tigung und der blofsep Hölfspflicht der Polizey gehö- 
rig und mit voller ümficht und Befonnenheit zubeob- 
acDten pflegt Auf keinen Fall mag der Polizeybeam- 
gegen folche Mifsgriffe blofs nur durch die Kegel ge- 
ficntfrt werden, welche ihm der Vf. (S. 207.) gieot: 
„ Polizeygefetze darfen die natörlicheFreyheit der 
' Bfirger nicht okneNoth einfchränken.'* Mit diefer Re- 
gel» welche der Willkür den ausgedehnteften Spiel- 
raum läfst» ift, genau betrachtet» fo viel als nrdhts 
feregelt : ciena welcher Eingriff in die bQrgerliche 
tejmeit läfst fich nicht durch diefe aligemeine Regel 
rechtfertigen ? Hätte der Vf. mehr Aufmerkfamkeit 
auf die rithtig^ Beftimmung des Wefens und des ei- 
genthtmfliclken CbaVAlers der Polizey verwendet, er 
felbft vHIrd^ ibr^hnrnohes nicht zuseftanden und nach- 
^g^ffen'blEtbe!fi\'vlra$ er ihr bey der Behandlung der 
einzdota Materien zi>geftanden und nachgeTaffen hat. 
Er wflMe wohl keinesweges (S. 22 Und 24) Braut- 
kaffen zur Ausftattung armer Madchen, und Wittwen- 
«inil'Wölfetik^fen als- Mit^ z«r Beförderung der ehe- 
VlM>M^ii4^g^0Huiid^weiter zur Verunehrung 
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der Bevölkerung emrathen » da durch folche Inftitu- 
tionen für den letztern Zweck durchaus nichts Zuver- 
läffiges und Sicheres erzielt werden n)a|: er wOrde 
nichti (S.~89 und 92) Potizevtaxen als Mittel gegen 
Tbeurung emnCehlen, was fie nicht feyn können, indem 
fich der billigfte Preis immer nur durch möglichfte 
Unbefchränklheit des Verkehrs herftellt; er wurde 
nicht fcharfe Oefctze gegen den"Wucher (S:i02.J 
als Mittel zur Erhaltung und Beförderuci^ des Kredits 
auffahren; er wQrde die Rindvieh-, Pferde - und 
Schafzucht nicht durch Verhole der zu frohen Benu« 
tzuog der Erftern Viebforten zur Arbeit, und der 
Letztern durchs Melken (S. 147, 14g und 149) geho- 
ben wiffen wollen» da fich Dinge der Art nicht wohl 
verbieten laffen» und» vorausgefetzt, dafs fie wirklicli 
vortheilhaft find » nicht einmal eines Verbotes bedür- 
fen» weil .jeden Landwirth fein eignes Intereffe au( 
ihre Unterlaffung hinführt; er würde das Qberall dem 
Landbau fo fcbädlicbe Wildpret nicht (S. 151.) dnrch 
Verbote des Heruralaufens der Hunde, des Setzens 
fpitzigerWildzäuoe,der Legnng allerleySelbftgefcboffe 
und der zu allen Zeiten unhefciiränkten Holzung und 
Huthung, von der Polizey (die ihrer Beftimmung g^ 
mäfs außerhalb umzäunteVThiergärten durchaus Kein 
WHd dulden follte) in Schutz genommen wiffen h^o/- 
len; er würde den Bergbau nicht (S. i$9.) um deis- 
willen betrieben haben wollen» weil er vielen damit 
befchäftigten Menfclien Nahrung verfchafft: denn ge* 
währte er weiter keinen Vortheil als nur diefen , fo 
verlohnte es fich wahrlich der Mühe nicht» ihn fo 
eifrig zu betreiben, wie wir ihn oft betrieben fehen; 
oft fehr zum Nachtheil des wahren Nationalwohlftan- 
des, weil man dabey nur auf den vom Vf. angegebenen 
Zweck ausgeht, ohne zu bedenken, dafs die beym Berg- 
bau befchäftigte Volkszahl durch andre minder gefähr- 
liche und fchwierige Gewerbszweige bey weitem ein- 
träglicher befchäftiget werden könnte; er würde 
df n Zuhftwefen nicnt um defswillen (S. 164- ) das 
Wort reden» weilies die Aufficht derPoUzey uod das 
Wandern der Gefellen erleichtert, und verhindert, 
dafs kein Handwerk überfetzt wird (?); er würde 
(S. 174.) nicht Manufakturen- Und Fabrikenregle- 
ments, welche die Verarbeitung, Erforderniffe und 
Eigenfchaften jeder Waare beftimmen foUen, ausgear- 
beitet von Männern, die felbft die genauefte Kennt- 
nifs der Manufaktur oder Fabrik haben, (oder meiftnor 
:su haben glauben , während fieh 4}ey genauer Unter/u- 
chung der Sache das Gcgentheil oft fehr auffallend 
zeigt) als MHtel anfehen zur Beförderung des Konlt- 
fleifses; auch keinesweges von der Regierung for- 
dern , dafs fie zur Beförderung des Flors der ioläo- 
difchea Fabriken und Manufakturen 'die Ausfuhr der 
rohen Stoffe, welche diefe bedürfen, verhindere; 
wiewohlj diefer Rath dadurch in fein Nichts zerfällt, 
dafs eine (biche Verhinderung der Ausfuhr ohne Naoh- 
theil für die landwirthfchaftliche Induftrie gefcbebea 
foll, worin fich eine Aufgabe ausfpricht, deren befriedi- 
gendeLöfang wohl keiner Polizey möglich feyn wird; 
und endlich würde jer (S. 184-) Haufirer keineswege.^ 
Dur auf den Handel mit folchen Waaren befchräokt 

wif- 
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miten wolUti; die Iml^d« nicht zu haben fiod^ aas 
vrelcher Befchrankttog kiar hervorgehe dafs er noch 
nicht ausreichend verftäodigetfey,über das Wefen des 
Handelverkehrs, feine Bedingungen und (einen Einflufs 
auf die Nationalbetriebfamkeit» dieProduction, und 
den Volks -Wohlfta/id. — Und wyn Übrigens der Vf. 
denUnterfchied zwifchen der Pohzey^wiffenfchaft und 
der Politik oder StaatsUhrt (S. 18*) darin zu Epden 
glaubt „ dafs die Polizey das Wohl der Einwohner 
bJofs durch. Innere« die Politik oder StaaUlthre aber 
durch äulsere und innere Anüalten zu befördern 
fucht: fo möchte man wirklich nicht ohae Grund 
daran zweifeln können, ob fich der Vf. felbft ganz 
ausreichend mit dem \Vefen der Lehre bekannt ge- 
macht habe, Welche er hier andern lehren will. Auf 
jeden Fall mag es. für den Logiker, eine fchwere Auf. 
gäbe feyn, anzugeben, wie es möglich fej. Einen 
Tbeü dem Gänzen ya entgegen zu letzen, wie diefs 
hier gefc^ieht. 

NATURGESCHICHTE. 

Pä AHKFURT a/M. , b. Hermann : Thiorie der Ver- 
fchiebungen älterer Gänge ^ mit Anwendungen auf 
den Bergbau. Ein Bejtrag zur allgemeinen Gang- 
theorie, von Johann Ckrißian Lebreckt Sckmidty 
Bergmeifter zu Biber u. f. XVI ^nd irS S. 8« 
Mit ( 3 ) Kpft. ( I Rthlr. 4 gr. ) ^ 

Des Vfs. Abficht geht dahin, zu beweifen, dafs 
man, um das V/erfchieben der XSänge zu erklären, 
keines weges mit Hrn. g^grnery deffen Gangtheorie 
übrigens als die einzig richtige vorausgefetzt wird, 
annehmen dürfe, dafs fich bey Entftehung der Spalte, 
welche dem oeuern Gange das Dafeyn gab , das losge- 
riffene Stück Gebirge mit dem darin befindlichen Stü- 
eke des altern Ganges zugleich feitwärts gezogen ha- 
be, fondern daCs fich diefes Verfchieben fehr leicht 
aus den Neigungswinkeln derGänge, deren einer den 
andern verfchiebt, herleiten laffe. Der Weg, den. 
der Vf. nimmt, diefe Behauptung durch Beobachtun- 
gen und daraus abgeleitete Polgerungen darzuthun, 
ift im erften Abfchnitte des gehaltreichen Werkchens 
folgender : 

Herr S. geht von der Erfahrung aus , „ dafs- we- 
nig von der feigern Richtung abweichende Gänge, 
wenn diefalben von jungem Gangfpalten dem Streichen 
nach durch fchnit^en werden, immer nur eine gerin- 

{jere, donlegige hingegen eine beträchtlichere, und 
chwebende Gänge ftets die beträcbtlichften Seitenver- 
fchiebungen erleiden,'' — und zieht daraus die Folge- 
'uv^g • 99 dafs die Gehirgsmaffen im Hangenden - und 
Liegenden, der Gänge, bey Entftehung der Gangfpal- 
ten, in einer folchen Richtung auseinander gezogen 
wurden, welche rechtwinkelig mit dem Streichen der 
Gänge, an dem Einfchie^sen derfelbcn, heruntergebt, 
oder welche mit der Falllinie derfelben parallel ift**;* 
und „dafs die Gröfse der Seiten verfchiebun^'ren, welche 
ältere Gänge von Jüngern erleiden, nächft der grö- 
fsern oder geringem Höhe des Sprunges, nur durch- 
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die grofsere oder^geringere Weite de'r gegenfeitigen 
Neigungswinkel^cfe'rfelben beftimmt wiro." Diefe 
beiden f'olgerungen find die Grundlage folsender 
Satze: 1) „Wenn feigere Gänge von feigern Gängen 
durchfchnitten werden , fo erleiden jene keine Seiten* 
verfchiebunsen , fondern fetzen auf der andern Seite 
der dnrchfchneidenden Jüngern Gänge, un verrückt 
in derfelben Linie fort." 2) „Werden donlegige 
Gänge von feigem Gängen durchfchnitten , fo erleiden 
jene durch ihre eigenen Donlagen Vervtrerfungen.** 
) „ Durchfchneiden aber donlegige Gänge feigere 
^^nge, fo werden letztere durch die Donlage der 
erftern verworfen." 4) „Wenn feigere, und don- 
legige Gange rechtwinkelig fich kreuzen, dann findet 
keine Verfchiebuiig ftatt." ^ 5) „Donlegige Gänge, 
die von ebenfalls donlegigen Gängen durcnfcbnitteo 
werden, erleiden eine Verfchiebung nicht nur durch 
ihren eigenen Neigungswinkel, fondern auch durch 
den Neigungswinkel cles jungem Ganges." 6) „Wenn 
aber die gegenfeitigen Donlagen und das gegenfeitige 
Streichen beider Gänge zufäliigerweire gerade folcm 
Menfuren und Richtungen haben , dafs der mit dem 
Jüngern Gange entftandene Durchfchuitt des ältero 
Ganges genau in die Faillinie des jungem Ganges ein- 
trifft, io kann keine V^rrückung ftatt finden; 'fon- 
dern die Gänge durchkreuzen fich blofs unter fchiefen 
Winkeln , ohne fich zu verwerfen." 

Aus der unftreitig wichtigen Wahrnehmung, 
dafs das Verfchieben eines Ganges durch einen an- 
dern fich nach 6em Neigungswinkel beider be- 
ftimmt, zieht der Vf. im .zweyten Abfchnitte fehr be- 
herzigens - und prüfungswerthe Grundfätze bey Auf • 
fuchung von Gängen, die man durch das Verwer- 
fen verloren hatte. Hier wird die Allgemeingültig- 
keit des Satzes, dafs man den Verfchobenen Gang von 
der Seite des ftumpfen Winkels auffuchen muffe, ge- 
fochten. Der Vf. behauptet vielmehr, dafs Verfchie- 
bungen nach der Seite .des ftumpfen Winkels nur dann 
ftatt finden , wenn beide Gänge ihre Donlagen nach 
den jenigen Seiten werfen, nach welchen fich die Rich- 
tungen ihrer Falllinien am meiften annähern. -* 
Ueber das Wiederauffinden eines verworfenen <Jan« 
ges giebt der Vf. folgendes Haupttheorem : „Wenn 
zwey Gänge bey ihrem Zuf^mmentreffen zu Felde, 
und bey einem alsdann ffatt findenden Verwürfe des 
altern ^ ihr eegenfeitiges Fallen auf diejenigen Seiten 
nehmen, aufweichen die Riebfungen der beiderfei- 
tigen Falllinien derfelben in der gröi'sten Annäherung 
' ftehen : fo hat man den altern verworfenen Gang nacn 
der Seite des ftumpfen , dann aber, wenn beitie Don- 
lagen nach folchen Seiten gerichtet find, nach wel- 
chen die Directionen derfelben am weiteften von ein- 
ander laufen, nach der Seite des fpitzen Winkels auf* 
ziifuchen." 

Aus der bekannten Erfahrung: „dafs bey allen 
donlegigen Gängen ftets die Gebirgsmaffen im Han- 
genden baldmehr bald weniger tiefer liegend gefunden 
werden, als im Liegenden", leitet der Vf. nachgebende 
Folgerung ab :\, Finden wir bey der Durchfchneidung 
eines Ganges, dafs uns der durcbfetzende fein üpn- 
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eeodf^ zak^rt » (o kSnoen wir mit Zuverlaffi^keit 
Tcbliefsen, dafs wir uns auf der tiefer liegeadeo Uadg- 
hälfte befinden. Wendet 1X9S aber bey der ^Acbfchnei- 
düng eines Ganges der Durchfetzende fein Liegendes 
.2u, fo find wir unfehlbar auf dem böhern Stücke des 
dltem Ganges«'' Daraus ergeben fich fOr das Wieder- 
^uffinden durch Verfcbieben verloren gegangener 
Gange, folgende Regeln : i) y,Wird ein donlegiger 
Gang von einem jQngern verworfeq, fo ift zuvörderft 
,zu unterfuvhen : ob diefef jüngere Gang uns entge- 
gen oder ob er uns abfällt? im erftefn Falle befinden 
wir uns in deffen Hangendem » folglich auf dem tie- 
fer liesenden Stücke des altern durchfchnittenen tjan- 
:ges. Durchbrechen wir fodann den Jüngern Gang von 
.feinem Hangenden bis zu feinem Liegenden, und fah- 
ren dann auf letzterm parallel mitjolcbem, nach der- 
jenigen Seite zu auf, nach welcher das Hangend« 
(des altern durchfchnittenen Ganges gekehrt ift, fo 
•werden wir das jönfeitige Stück des letztern erhaitep.'* 
a) >Fällt hingegen der jüngere Gang von uns ab, fo 
befinden wir uns im Liegenden deffelben, und bear- 
beiten mithin das höher liegende Gangftück« Um 
nun das jenfeitige tiefer liegende zu erbalten, fahren 
nachdem der jüngere Gang von Liegenden bis 



■wir 



zum Hangenden völlig durchbrochen ift, im Hangen- 
den deffelDen nach derjenigen Seite hin auf, nach wel- 
cher das Liegende des durcnfchnittenen Ganges gekeb- 
ret ift«" 3) ^Wäre der jüngere durchfetzende und ab- 
fchneidende Gang vollkommen feiger, fo müfste man 
den durchfetzten und verworfenen Gang auf der Seite 
des ftumpfen Winkels wieder auffucben. 4) «»Wird ein 
feigerer öang von einem donlegigen abgefchnitten , (o 
fährt man auf dem Liegenden des letztern in derjenL 
gen Richtung auf, welche mit dem StreichBn des ab- 
gefchnittenen Ganges einen fpitzigen Winkel bildet." 

Es ift nicht zu läugnen, dafs die , allerdings nicht 
jalltäfiliche Bennerkung von demUebereinftimmen des 
VerK^hiebens mit dem Fallwinkel der Gänge wichtig 
und fruchtbar ift. Allein es ift die Frage, ob fie fich 



Bucfis, verdienen tine fortgefrtxte Prafang> Die 
Schrift iCt ein fchatzbarer Beytrag zur Naturkunde 
der Gänge, und der befcheidene Vf. verdient allen 
Dank und alle Aufmunterung, wenn gleipk feine 
Theorie unhaltbar erfcheint. 

Darin, dafs 4lis Gebirgsgeftein bey Entftehung 
der Gangfpalten niedergezogen wird, liegt der Grund, 
warum die durchfetzten Gänge an einem Durchfe^- 
zungs^unkteedel, an dem andern unisdel erfcheinen. 
Diefs und die Regeln zur Auffuchung der €rzpunkte 
auf der jenfeitigen Hälfte des durchfetzten Ganges, fin(f 
der Vorwurf des dritten und vferten Abfchnittes. Der 
fünfte Abfchnitt befchlierst das Werk mit allerley Be- 
merkungen und Hypothefen von minderm Belange* 

aC H Ü N E K Ö N S T E. 

Leipzig, b. Vogel: Gedichte von fF. K SinUnis. 
ErftuBändcheh ig 11. 1398; g. Mit iKpft. 

Ohne befpnderes poetifches Talent zu befitzen, alfo 
ohne eigentlichen Dichterberuf, beurkandet der ju- 
gendliche Vf. dennoch in diefen Verfucben das Talent 
einer nicht unglücklichen Verfification , die durch 
Leichtigkeit und Gefchmeidigkeit fich empfiehlt, da- 
bey eine reine zarte Empfindungsgabe und vielen S\nn 
für d'w ftillen Freuden der Natur, der Freundfchaft 
und Gefelligkeit; weniger fcheint der Scherz und die 
Laune feine Sache zu feyn; z. fi. dir Schmidtr Cmcaiu 
S. 14. ^ 

Ein bettelarmer Wicht 
Ein Schneider von GeblStft 
Sehr hager vom Geficht 
Doch heiter vom GemOthe 



Trug einft den hohlen Bauch 

Auf klapperdürren Stuuen u. f. mt« 



die Taufend fchönchen S. lag. u. f. w. Unter die bel- 
fern Gedichte der kleinen Sammlung, die Ober die 
verfchiedenften Gegenftände allerley Verfuche enthält» 
allgemein bewährt? ob Ge nicht zu vielfältige Ausnah- (felbft eine poetifche £xpectoration nieiergefchriibe» 
men leidet? Die Beobachtungen des Vfs. waren auf ei^ bey einem <jer'tc1ite gebratntr Lerchen findet man S. 1 13.) 

möchten gehören: der Somtturtag (S.7 — 13,), nicht 
ohne liebliche Bilder undZflge; — der Krieg (S.74.)j 
Elegie; (S.ioiOdieGefelIenXS.113.); wenn fchon nicht 
zu läumen ift, dafs auch hier zu viel R^miniic^nzeo, 
in der Elegie befonders an die ÄtattkiffbHfche indenRui- 
nen eines ßergfchloßes fich vorfinden. Der Vf. ift nach 
der Vorrede ein lunger Kaufmann , der feine Neben- 
{lunden,die ihm lein trocjkner Beruf lä&t, den er abri- 
gens liebt und mit Eifer erfüllt, durch Befchäftigung 
mit den holdem Spiele der Mufe fich gerne auThei- 
tert. Seine Freunde haben ihn aufgemuntert , dicfc 
Verfuche drucken zu laffen, fonlk warde er fie in fei- 
nem Pulte bebalten haben« 



pen kleinen Bezirk eingefchränkt. Es gebricht ihnen 
9lfo durchaus an Aligemeingultigkeit. Reo. fordert 
mit dem Vf. alle Berg werksverfiändige auf, diefemVer« 
balten c|er Gänge ein aufmerkfamesAuge zu gönnen. 
Beobachtungsgabe, eeognoftifche Kenntniflei und 
ScharfGnn kann man dem Vf. nicht abfpcechen. Al- 
lein er geht offenbar viel zu weit , wenn er die Ur- 
facbe von dem Verfcbieben der Gänge einzig in ihren 
Neigungswinkeln finden will. Rec. ift vielmehr über- 
zeugt 9 dafs Werners Erklärung diefes Phänomens die 
einzig richtige ift. Die Regeln. zu Wiederauffindung 
durchs Verwerfen verloren gegapsener Gänge, für 
den praktifchen Bergbaa der wicbtigfte^ Theil des 
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GoTTfiKSBif, b. Dieterich: Handbuch dir aßgemti- 
fien ffUttenkundi in theoreiifcher und praktift^her 
Hinficht , entworfen von ff^Uhelm Auguß lampa- 
dius^ ProfefTor der Chemie und Hüttenkunde, 
aucU GberhOtteoamts - AffefTor zu Freyberg, 

, mehrerer gelehrten Gefellfch. Mitgliede. Erßer 
' (präparativcr) Theil. i80f . 443 S, m. i6 Kpft. 
JZweyter (applfcativer) Theil, die Praxis des 
Hütten wefens enthaltend« Erßir Band , enthal- 
tend d)e Silber-,. Gold-, Bley- und Kupferhüt- 
tenarbeiten. 1804. Vlll. u. 355 (eigentlich 360) 
S. m. 2 Kpft. .Zwiyter Band, die Fortfctzung des- 
GoJd-, Silber-, Kupfer- und. BJeyausbringeos 
enthaltend. 1805. 304 S. m.Kpfrn* I^H^^^rBand, 
enthaltend das Ausbringen des Zinnes, di)s Blau- 
farben wefen/ die Arfenikfabricition 9 das Aus- 
bringen des Zinks oebft der iMeffingbereitungf 
des Wismutbs und tfes Spiefsglanzes, fo wie die 
Vitriol- und Alaunfiederey. i80V- VI. u. 434 S. 
m. iK Kpft. Fierter Band, enthält die Hütten- 
männifche Benutzung der Eifener^e überhaupt, 
fo wie die Frifchproreffe und dieStahlfabrication. 
]g|o. XX Vlll. u. 352 & 8* ni. K.pfrn. (iiRtbL 
16 gr.) 

KG:r* Fach der Bergwerkskunde blieb in feinem 
ganzen Umfange fo lange unbebaut als das 
Hattenmännifcbe. Schon fo viele Jahre find feit der 
Erfcheinung von Delius Bergbaukuiift verftrichen, 
und doch konnte der hohe Ruf diefes Werks, der 
grofse OjeWinn deflelben für die WitTenfchaft, keinen 
Schriftfteller bewegen, ein ahnliches ^Werk über die 
Hüttenkunde zu liefern ^ dahingegen das eigentlich 
bergmäniilfche Fach fo fleifsig bearbeitet wurde, da Cs 
in den bergmännifchen Zeitfchriften auf einen hflt- 
tenminnifchen Auffatz gewöhnlich zehn ber^änni- 
(che kommen. Unftreitig hat diefs feine guten Grün- 
de. Im Fache der Hüttenkunde werden zuviel prak« 
tifche Kenntntf e und Erfahrungen vorauseefetzt , ads 
dafs dem Unberufenen nicht fogleich der Muth fall^ 
foilt3« die'Peder fortzuführen, wenn er ja eitel ge- 
nug gewefen wäre, fie änzufetzen. Hier ift auch kein 
fo weiter Tummelplatz für Speculationen , l^ypothe* 
feo und neae Entdeckungen. Die Specnlationen und 
Bypothefen erfcheinen zu bald in ihrer Dürftigkeit, 
unc( die neuen Entdeckungen muffen fchon alle Prä* 
fumtion für fich haben , ehe nur Verfuche ttirentwe- 
gen angeftellt i^verden. Unter den vielefi WQTtxefQi^ 
A. L. Z. 1811. DriUtr "Bamä. 



oben praktifchen Hüttenmännem giebt es viele, ife- 
nen die ndfbige theoretifche Kunde ihres Faches' undi 
die fobrififtf^llerifche Fertigkeit abgeht, und unter' 
denen die Theorie und Praxis vereinigen, giebt es 
wiederum nur wenige, d\% das gefemmte Hütten« 
wefen umfaffen. Die Ausarbeitung einer aUgemeineä 
Hüttenkun.le ift demnach nur die Arbeit eines Auser- 
vtrählten, und fogar für diefen noch ein wahres Wa- 
geftück. Wer Muth hat und Beruf in fich füblt^ 
daffeibe zu unternehmen, mufs zuvor unparteyifch 
niit fich felbft zu Käthe gehen , ob er die erforder- 
lichen theoretifchen und praktifchen fowobi Haupt* 
als Hülfskenntniffe beGtze? ob fein Wiffen nicht ein. 
feitig fondern allgemdn , nicht auf einen oder roeh« 
rere Zweige eingefchrankt, fondern über das ge« 
fammte Hütten wefeo ausgebreitet fey? und endlich oh 
er da.9 Talent befitze, die HüttenprocefTe bündig uncf 
verrtändlicb zu befchreiben? ob er mit unerläCftiu^hem 
Scharffinne das Talent der fchriftftellerifcben Archl« 
tektonik, (b wie die erforderliche Unbefangenheit 
und Ruhe verbinde? eine Unbefangenheit, oie we- 
der verjährten noch neumodifchen Vorurtheilen buU 
digt; eine Ruhe, die Über dem anhaltendften Studiun^ 
der Proceffe nicht ermüdet. Kurz, der Vf. einer all- 

! remeinen Hüttenkunde mufs in feinem Fache du D^ 
ius feyn. Eine folche Hüttenkunde war indefs ei« 
längft gefühltes Bedürfnils; und wir freuen uns, die 
Verficberung geben zu dürfen , dafs es durch das an- 
zuzeigende Werk Ober alle Erwartung glflcklicii be^ 
friedigt worden. 

Das ganze Werk zerfällt in zwey Raupttheile^ 
einen prHfaraUven^ welcher die nöthigen hüttenmän- 
nifchea vorkenntniflk enthält, und einen applicativeH 
oder praktifchnf worin die hottenroännifchen Pro- 
ceffe erklärt und befcbrieben werden« In den prSpa- 
rativen Theil, welcher eigentlich nur folche öegen« 
Itände aufnehmen durfte, die überall beym Hfltten- 
wefen Anwendung leiden, ift manches hineingezo- 

fen, was in den applirativen Theil gehört hätte. 
)ie Ausdrücke präparatnr und applicativ, welche 
für Hrn. fTerntrs Oryktognofie ganz eigentlich ge- 
ftempelt zu feyn fcheinen, find hier nicht glücklich 
angewendet , wie jedermann leicht fühlt und Hr. £• 
fpäter felbft gefühlt zu haben fcheint. — Der pri- 
parative Theil behandelt , aufser ydner Einleitung » 
worin die Definition und Einleitung, fo wie eine 
äüfserft dürftige Gefchichte des Hüttenwefens gege- 
ben und der^ Nutzen deffelben oberflächlich berührt 
Vird , folgende Gegenfrände. I. Chemifche Vor- 
iKenntnsffe. A. WäUverweadffehafkett. JL Theorie der 
ILk . . ) feuers» 
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FbubtS) tittd defTen Anwendtnig beym HQttenw«Ten. 
C Bejm Hüttenwefea vorfallende cbemifche Ope- 
rationen. . I« Schmelzung. 2. AuEldfung«. 3. Nieder- 
fchlagung.^« 4..I)ertillation und Sublipfiation# 5» Ver- 
dampfung. 6. Cementatlon. J7. Oxydation und Des- 
oxydation. IL Erte» deren Eigenichaften und Be- 
ftaodtheile. ji* Betriff der Vererzun^. B. Maoeber- 
ley Benennungen dfr £rze. C. Probiren« III. Auf«, 
den Hütten ausgebrachte Waaren, Producte und Ab. 
faVe. A* Bej den -Golderzen. B. Bey den Silbec^r^an, 
1^. T. Diefer Abfchnitt durfte unfers Bedflnkens hier, 
nur in einer ganz kurzen Ueberficbt bebandelt, «nd 
die Ausführung in den prakjifchen Theil Tertheilt 
werden. IV; Schlacken und Zufchläffe. Schätzbare 
Tabellen aber das Verhalten der Erden und Metall- 
kalke Im Feaer, fowohl fOr ficb als in Verbindung 
mit einander. V. Das cbemifche Verhalten und das 
Probiren der Metalle, der Erze and der andern für 
i^lne hattenmannifche Behandlung empfingliohen 
Sübftanzen* Diefe Materie wäre ebanfaUs im appli- 
cativen Tfaeile unterzubringen gewefen. VL Brenn, 
materialien, Hierbey von den verkoblnngs - Metho- 
den. VIL Hüttenmannirche Arbeiten, ji^ Röften, 
B. Deftiliren und Snblimiren. C. Verwittern. 27« 
Schmelzen in Schachtöfen, Reverberirölen, Schmelz- 
Aerd«n<» Tiegeiöfen. Hierbey von den Formen und 
^Ceblälen. £» Amalgamiren. K Sieden, <j. Gemeotl- 
ren. Alles ift fehr zweckmäfsig und lehrreich aus- 
' gefahtt, auch immer dnrch di« sdthigen Zeicbnun- 
verfnnlicht. 



Ilm trßin Bande des xwiyUn Theils , deüen In« 
halt fcbonaus dem Titel erßchtlich ift, behandelt 
^er Vf« iwmh yorbergegangmer Einlütung, di« deni 
crften Tbeüe' angehört nitte, das Vorkommen, 
das Ausbringen und die/heMtennumnilcbe Behandlung 
des Silbers, Goldes, Kupfers und Bleyes, fowohl ei- 
nes )edeo £ar &ch, als in V^bindfiDg mit einander; 
xmd belclir^bt Todann mit vieler GrOndllphkeit die 
däzn geliöngen ProceFFe auf den Freyberger Hatten, 
foit RücKficht .auf die Befdbaffenhejt <ter Frey berger 
Erze, deren Aufbereitung, Probirung, Klalfirwig, 
Betcbickuog u. £ Ein aasgezekhnetes Verdienft bat 
ficb Hr. L. durch^die Befchretbung des Amalgami* 
rens erworben. Ijie Bdcbickujugeo find durch Ta- 
bellen Oberfidhtlicber gemacht« Selbft manche «-» 
nxigftSgTg Scheinende Dinge, z. £. das^ Verwiegen dinr 
S^rze und Jimliche, fiml nicht übergangen, Belfon- 
«lere AuFmerk£amkeit< veräienen atiro die Verfnclie 
einer Go-ldfi^idung auf trockenem. Wege mit Schwe- 
fel. Die Freyberger. Süi)er-Erzb halten oim&cfa in 
4er Mark ^ bis ^ Gran Gold. Es worden 11 V^b- 
clie axigerteUt> dietes tjreld auf die erwähnte Art su 
£e<mniseo> und .aus ssg.Mark Amalgamirf^lier 39^<» 
<xri^n GoUl geXchieden, . Die VivSxtn betrpgea, mit 
XtfbämGF des Aufwandes iveg Erbaming des Ofeos, 
der Sc^yj^ddw&en^ des SilberverhiÜtes, etwas Ober 
^5 Rthl, |und öberfdegen aUb den Werth des erhal- 
tenen Goldes um etipnis aber. 75 Rthl. Dennoch glanbi 
^ irdaisrdis<^^!fl|^jm!9nii^ 
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unternehmen feyn dflrfte. Ungern hat Reo« eine Ta« 
belle über das Gold - und Silbergewicht jrermi&t. 

Der zwffli Qand des' twiym Tteileü ift die 
Frucht von Ata durch Hrn. L. und^zvi^ andere fadi- 
fifche Hottenofficianten , auf dem Harz angeftedlten 
Beobachtungen. Es werden nämlich darin die 
Schmelzproceffe zu Klansthal, Altenaii, Lautenthal, 
-Andreasberg» am Unterharz, zn Rothenburg an der 
Saale, Mansfeld, Eiskb^o» Sangerhaufen, Iiettftadt, 
Laaterberg, befel^riebea. Zur Erläet^rung und bet- 
fem Ueberficbt find mehrere Tabellen beygebracht 
Die von dem 'Vf. fo fehr gerahmte bergmännifche 
Offenherzigkeit und Biederkeit des Harzer Bergper- 
fonals verdient ancb hier eine rOhmiiche Erwäh- 
nung« Den Befehiub machen verfchiedene Bemer- 
kungen, und eine fcbätzbar^ Literatur der befchrife- 
benen Zweige dies Hattenwefens. Die Kupfer fmd 
hier, wie 4lberaii im .«ppiicativen Theile, befonders 
erklärt« 

Bey den hn dritten Bande .vorgetragenen Theilea 
des Hattenwefens berQckficbtigt der Vf. in der He- 

Sel zuerft die Vorarbeiten, Todana den eigentlichen 
chmelz{)rocef$s und zuletzt die Nacharbeiten. Vor- 
an geben meiftentheils ganz allgemeine. Erinnerun^npT? 
über die zugehörigen Erze, zuweilen mit HiolicVit 
auf die Aufbereitung und ähniiche Oegenftände. Dals 
überall auf die Oefen ein befonderes Augenmerk, ge- 
heftet Worden, bedarf kaum einer Erwähnung.^ uie 
Vorfchläge zur VerbelTefung des Zinnfcfamelzens find 
beherzigens werth , und , was die Erhöhung <Ier 
Schmelzöfen betrifft, zu Schlackeowalde und Al- 
tenberg bereits in Aasübung gebracht« Der aUent- 
"halben lichtvolle Vortrag wird durch die beigefüg- 
ten Befchreibungen von Hüttenwerken ungemein ver- 
deutlicht« Die Literatur der befchrlebenen hütteo- 
männifchen Proceffe macht auch hier den Befcblufs. 

Das Eilenbütten wefen, der.G^enftand des wr. 
iin Bandes, ift unter allen hattenmännifchen Gefcbäf« 
ten nnftreitig das mannichfahigfte und verwieke]^ 
fte, und eine fyftematifcbe Darftellung deffelben no 
gemein fcbwterig. ^Die wenigen Verfuche, diefer Art 
wollten daher immer nicht recht glücken ^ ob es 
gleich an einzelnen vortrefflichen Beträgen dau.kei- 
nesweges mangelt« Hr. L* hat auch dieferp Bedürf- 
niffe'auf eine völlig befriedigende Art abgeholfen. 
t>ie Wichtigkeit des Oegenftändes verdiente, dals 
lieh Hn L. hier länger ^verweilte, als beT den im 
dritten Bande vorgetragenen hartenmäonifcben Ar- 
beiten, ohne jedoch Materien hineinznzieheD, die. 
zwar in eine Eifenbatteokunde^ nicht aber in eine 
allgemeine Hüttenkunde geboren« Diefer Bapd zer- 
fäHt in 7wey Hauptabfchnitte , wovon d^ erfte deo 
Eifenbüttenproceffen im allgei^aeinen, der zweyie der 
llütftenmannifcbea Befchreibung befonderer Eifenhüt- 
ten gewidmet ift. Der Inhalt des erften Ab- 
fofanitts ift folfieiiden L Vorko^unen des EifenTteiDS 
in der Natur. Hierbey -eine ganz aU gem e an e , aber 
doch uoteF^tende Topographie des Eifenhüttenwe- 
tefß^ ^IL;%eiD^^lU Betrachtung der Eileoerze nod 
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Zufcblage. IIj[. Jbrjt&^Uf^^fiobt der Gawirniung 
und Aiub0reituQg ddx Eibofteine. IV« HOttenmän- 
nifche Vorarbtit^iu ^ Köftexi* a, Vcrwitteni. 3. Aas- 
laugen. . V, Verfcbröelzung der Eifenfteioe« J* In _ 
Hohöfen. D16 Materie vom Baue iind von der Zo* diefer Stoffe zulcibrieh* Der Heraüisseber. diefetf 



terrucben, z. & die WirWs troekoer« tAcbt AOcb- 
tiger Subfianzen, bftvm Miiclien und ZnUmDCbdarA^ 
bea zm erlorfcheo* ^Oanti zeigen fich dirfeÜies Scbei- 
düDgSB , wdiclie JELifier ieirlcbie^eneQ Auflösllehkdl; 



{telluBg^des Hoboleo8> »nd von den KenD^eeicben ^- 
nes. guten Scbioelzeos^ cUe BemerkiM^en aber den 
Hobofangaog, und die Theorie, des ilobofenprocef* 
itSy find dieinlereff^^ea Paxtieeq in diefem Ab- 
fcbiiitte. ^ In Slavöfen. 3. In Lujppenfeneri}. VL Gie- 
men. Deüfeo verfcfaiedane Arten. VIL Fi^ifchen. Ua< 
ter dea iliancherlej FrÜchmethoden verdient eine 
befondere.AufmeriaamkjBit?. die in.*£oglaod fchoo 
früher Qblicbe Frifchinelhode Ipi offeimi Keverberir- 
fener, womit auf der )Sf\r^bütte,za JViacHe&berg Ver- 
fuche angeftellt wpcden* Der K#freoattfviran<r wa^ 
dabey hoher /^als bej den bisb^ngea Frik^^ietbodeti, 
Auch befchenkt, uos Hr. jL^ niit einer Theorie d^s 
Frifchens, und. mit eioer Ueberficbt der roancber^ej 
Varietiten des gefrirchten. und gelcbmeidigen Eifens, 



Werks, welcher ficb' fchon d«rch die Üeberfetznng 
der er&en Schrift von 0. übei;di^€ii Gcfenftand dea^ 
dentlchen PabJikosni ^aifiabl^ bat zn. wenig JRück« 
ficht auf diefe uod andere Eiawendungeii genomtac^ 
und iicheint zu. f^br yon der Ricttf igkelt der Beriholkf^ 
febea Theorie ^dogenomiaben zu feyih Nur di^es liefst 
ficfa an den fooft iefarreicheo una erljitftternden A»* 
»erkuogen und Zufitzen jdes Herausgebers laddiiv 
derep Anzahl fafttiur zu klein llu Sie «Intbelten eat« 
weder ^azela^ Benchtigungen utid ErlSutemiugeal 
des Orlgioals, oder -dlg^meinu BeUacbtuiUgeflu Dm 
erftera» da fieza (efaar ins Sinzdae gelien, «rlauba» 
keine befondere Fnifongj wtas diid zw^iytens beüriffibi 
fo will l^ec, fal#£s >Atkf die Betrachtungen Über daf 
atomiCtifobe und.dyiianintcheSyftenit dieVerduoftunl^ 



tim darnach <äe verfchiedene Behandltinggart deffelbei^ worQber auch der Heraüsg. ein beGonderes Werk ge» 
zu beftinuncav |VHL Cunolofdanjeizcn. IX, Um ^ » • •- - •--- -•— -»•- -S.^^f_t.^ «.i... 1 *_^.^ 



ichmelzen^^ialtea Fritoaeifens« X. Verarbeitung 
cfes Frifcheilens zi|, Kaufmannswaare* , XL Stahlbe- 
reituug, — Zum Schluß eine Literatur des. EiCen^t 
battenwefen^^ und ein, Umrifs von Hrn. IVtrntr^ Sj^ 
ftem der Eireohaitenkimde, welches auch das Vor- 
bild des gegenwärtigen ge^wefeu« Woher mag es 
^ber kommen ^ dafs es noch niemand gewagt bat, 
Hrn. Werners VorJ^fungen über die Eifenhatft^kun^ 
de zum Drupk z^, befördern , da man doch.fo- viele 
Copieea feiner ^^neralogie Jbejtumt gemacht hat ? . 
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B£Rt.n7, b. Dunker u. Humblot: C7/. h. Serfhot^ 
let Verfüch einer thentifchen StoHk* A. d. Franzöf« 
Qberf. von G. J^. Bartoldtf^ u. m. Erläuterungen 

'■ begleitet von JE. a J^Äm igti. jEryfw-Th. 5648. 
Zwtyier Th* 5M S. 8. (4 RthL i6 gr.) 



ichrieben bat, über die mattche Notfiencktur (w4i^ 
wie bey ekUgen andern Stellea, des bezeichnend^ F. 
fehlt y und abcir den KnaH bey Detonation ipu aufcae^k« 
fam niacben. Ourch treffende Bejfpiele' z§!gt er, daf« 
bey der Deionatioa Wafferdampf (ich bilde, dann zu 
Wäf&r' ^öndeniirt werde, wodurbh ein luftleerer 
Baum ent&ehe, in welcbeb die umgebende Luft ein- 
dringe und dadui^cb den ifeftigto Knall erzeuage« Uo- 
ftreitig diß rjichtigftf Anficht diefei? £rf(£ein»ng. 
ÜiBbisrvdaSv ^tpmifdfche und dynamifphe SVf^em luHfc 
nr ebenfalls fehr. richtige Gedanken. Die Erfahrung 
l^rt uns, dats fehr vi» von.der <#ertalt der kieinmit 
Tbejlchen abhänge, dafs cnaa die feften K<örper tum 
beftebepd ans andern -voa vorfchiedener- GeUak be-> 
trachten uMifTe , dafs a!>er in den letzten Ortadea das 
dynamifche Syftem mehr befriedigfsu AlJerdin^ £qL 
^en wir aof die G^ftalt der einzelaea Tbeüi) beftäod^ 
{lückficbt nehmen, und aa idat Hand .^r Erfabrusc 



fo weit' in <ilie Formen 71t driagen fbcbM, ak.snoi^ 

. Pas Original (fiefer wichti|ren Schrift ift bereits in. lieh, wovoauns Hcmis Ldsre von den £ryfiallea ei« 

den Händen fo vieler Natur fo^rfdier, u* die Theorie mafterbaftes Bey fpiel giebt ; aber wir dürfen nidal; 

des Vfs« in fo vielen Lehrbachern der Chemie aus« glauben , daXs urCprüogpch a&es von Gelkalt berridirei 

'eioandergefetzt, da^fs'eine fieurtlieilung-derfelben zu wodurch die anziehende Kraift modi&ort werde. Viel* 

fpat kommen würd4. .. Incfeffen {ey«e6 docrh Rec. er-« l^cht wäre es zweckmäfsig g^^wefim^ wem der Her« 

laubti' 4tnige Bem^kungen darüber ^oran jzu fchik^ ausgeber hierbey ^eb.lJt^p^ttng. der ^trÜMgCi&kpß. 



kep^ ifiei^anntlicl^ lätignet ;Sm%p/M alle Wahlan- 
^ehung^ und nimmt nur ei^ rerbladende Kraft, ob 



Lehre in ihrem erften Keinie erörtert hatbe. £s i&r 
4er firrondgedanke aller Phyfik^ in Fren^i^^t da& 



fleicb in .Terfobiedenen Oradea an, -nach welcher «a nur eine einzige Zraft, qieaniuebendngei^^ wet- 
ch,die Stoffe in grdfsern *^ei; aeringeirn relativen che mit den Quadraten der Entfernung afaisSmaiitt nnl 
Mengep auCammen vereinigen. Alle Trennung rührt. Ton der urfprüagüchen. Gewalt der Atome j>rftimant 
von Nebanunäftinden , der grd(isem oder geringefn;; werd^ DidTem gegenüber ftehe dne aSgenmo ver«»' 
Aufloilk^bk^itj jPlüchUgfceit n..l w. her. Eis iit a]t> breitete elaftifehe USaierfei^ wek^dfe^tomeän dem 
lerdings eiorVerdieiirt um di^ Wiffeufobah, dafs A. ijibörigen Eutfernrogoo liält^ «ad. W^nm&off gen 
^uerfiauf dieJVIenge<der anzuwendenden , Stoffe auf- smaitt wird, S^ucfa ficfitSn-maiiniciifakage» Modafica^ 
»erküamiMeh^e, und die Wirkung der CohäGon« tio»en als Licht, Elektricitat >a.l w. nogL Auf die- 
der Auß^Iufigsiaittd u. f. w. mehr in Erwägung zog» Ittii Grunde glaubt maa'eStie ganz nialheflifati&be J%h^' 
als dieies -vorher .gefchab. Aber B. veflaumte' dae\, turlehre zu erbauen und ^^ I9«taf«rfdhein«i4igejp(r4)^ 
chemirchen Stoffe von allen jenei;! NebenumftSndea rechnen zu kdnnen. Nothwendig fdiiea es, dSe 
zu ifoüifeD, umiihre Wirkung für ficfa aüein ^'WH^Wriihwiiiiüiiiiiii,»- die ^r^^-y ^^dit ia caa loicbea 
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Sjfteni paftti ZQ entfemen^« und BertholUt glaubte, 
durch ein folches Uoteraehfri^n ekien wichtigen 
Schritt fflr die Beförderung der wahren Naturkumie 
. gethan zu haben. Aus diefeiti 9efichtspuhkte mufs 
man Berthoüefs Theorie betrachten. Es ift ein Ver- 
dienft der deutfehen Philofophfe, dafs fie gezeigt hat, 
es fey nicht ndthig, Atome ala Grundlage der ganzen. 
Natur anzuDebmen, und dats fie dadurch den Natur 
förfchern eiue gröPsere Preyhek, an der Hand der- 
Erfahrung fortzugehen, geftattete» Der Herausgeber 
iiifsert fich hart und im Ganzen richtig gegen die 
neuere Natnrphilofophie, aber die geiftige Anficht 
derfelben mag immer dem Zwange der materiellen 

(gegenüber fteben, um der Erfahrung defto freyer zu 
olgen; der Dunft, den fie jetzt noch marht,'Wird 
-ferrauchen. Uabrigens hat Rao. die Ueberfetzung, 
wo. er fie vergltehen , ungemein forgfähig und doch 
•ur feiten fteif gefunden , Co dafs man von wenigen 
au*9iändifchen Scnriften rühmen kann, fo genau vom 
Veberfetzar und Herausgeber behandelt zu Teyo. 

NATURGESCHICHTE. 

V^flRZBTTRa, b. Nitribit: Handbuch der Wm^ratogU. 
Von Dr. ^ofeph Bonavüq Blanko Grofsherzofil. 
(Würzburg. ? 7 geiftlichem Rathe, ö. o. Prof. der 
Phiiofopbie und Natörgefchichte u. l. w« igio. 
596 S. 8. 

So fehr die Handbücher der Mineralogie von Mefle 
ixL Meffa fich hfiufen, fo fehlt es dennoch an einem 
iblchen, das in «inem mäfaigen Bande das Wiffens- 
wfirdigiVe aus diefer WifTenfchaft , in gedrängter 
Sflrze und lesbar vorgetragen , enthielte. In diefem 
Buche müCsten fich von den neuen Entdeckungen im 
Gebiete der Mineralogie nur «diejlnigen befinden, 
welche nach genauer Unterfuchung von bedeutenden 
Mineralogen wirklich ala neu anerkannt worden» 
aiicbt die Irrwifche, welche augenblicklich leuchten 
«nd wieder verfchwinden. Ea mofiste eine Galleria 
' ieyn fOr die Erfahrungen, Beobachtungen und Lehr- 
meynungen der gr6fsten Mineralogen, keinesweges 
.ein Magazin alles deflen, was Ober Mineralogie und 
nineraiogifcbe Oegenftände gefchrieben worden. 
Fruchtbafe Kflrze , verbunden mit GrQndlichkdt, 
iktüfsten fie charakterifiren«. Der Vf. hat den Mangel 
alnes folchen Buchs gefohlt, und ihm dlirch da^or- 
liegende Haodbucli, welchee aus gehaltenen Vorle- 
Ängen auf Bitten der Zuhörer entftand, abzubelfea 

Setrachtet,- ohne jedoch feinen Vorfatz ganz zu er« 
allen. £a gereicht dem hochbejahrten Greife un- 
ftreitlg lu inrofser Ehre, dafs er, in feiner Wiflen- 
i^faaft utiafunialtbar fortfcbreitet ; aber fehlerhaft war 
^s^ dafs^er eine Menge angeblich neu entdeckter Fof- 
üllen in fein Handbuch aufoahni, ehe diefelben die 
Probe beftanden , . und ihren rtatz im Mineralfyftam 
. angewiefeo erhalten hatten. Statt deffen hätte er fich 
6^' allgemein intereffanten Foffilien, z. B. beyra Dia*^ 
«liint^ der auf aoderthalb Seiten abgefertigt ift, et- 



was unser verweilen^, «nd ,hie und ^n hiftorifche und 
andere Nfchrichten, welche, wenn auch nicht gerade 
wefentlich^ doch nfltzlich und unterhaltend find , ein- 
weben können. Ueberhaupt ift das Buch allzutrok« 
ken. Es war fehr leicht, ohne gröfsere Weitlauftig- 
keit und Umftändlichkeit, doch dem Vortrage et- 
' was mehr Geift und Leben einzuhauchen. — Das 
fluch zerAllt in zwey Theiie, dereu^rfter'di^ Oryk- 
^tognofie, der zweyte die Geogitofie zum Gegenftand 
hat. Anhaogsweife wird von den Verfteh)erungen 
und den Naturfpielen gehandek. Der Oryktognofie 
liegt IFemirs Mineral^ftem von igoo. zum Grunde, 
jedoch mit Erweiterongeu und Modincationen. Hey 
Befchreibung der Fofftliengattungen ffiebt der Vf. zu- 
erft die wichtigften und.befonders dtarakteriftifchea 
äuTsem Kennzeirhen, fodann das fpecififche Gewicht 
und das chemifehe Verhalten; hierauf dieöbrigen 
f weniger charakteriftifchen) iiifsem Kennzeichen; 
ferner einige vergleicbeinde aennzeichen; endlich den 
ökonomifchen Gebrauch, nebft dem geognoitifchen 
und geographifcben Vorkommen, fo wie allerhand 
Bemerkungen. Warum aber hat der Vf. die äufsem 
Kennzeichen nicht hintereinanderweg in d%r gewöhn- 
lichen Ordnung vorgetragen, und die charakterifti- 
fchen nicht durch befondern Druck hinausgehoben? 
Die Methode des Vfs. ift nicht ohne mancherley I3n« 
bequemlichkeiten und Unftattbaftigkeit. So finden 
fich unter der Rubrik: Qbnge Kennzeichen, fehr be- 
zeichnende, z. B. die abgefonderten Stöcke und det 
Strich, welche bey vielen Foffiliengattungen ganz befon« 
ders cbarakteriftifchfind, und wonach man fogar ein 
Foffil von dem ahdefn unterfcheidet. Die Körze^ welche 
fich der Vf. billig zum Oefetz machte, ift oftgenug in 
Dürftigkeit und Unvollftindigkeit ausgeartet , befon- 
ders bey Angabe-der Farben und Kryftallfonnen, welche 
oft nur ganz allgemein angedeutet find, z« E. der Vefu- 
vian ift grün, braun, byacintbroth , der Diamant fin- 
det fich in Oktaedern, vier • und fecbsf^itigen Sanien, 
einfachen und doppelten f echsfeitigen Pyramiden § auch 
in ZwillingskryUallen. rieben der von den bedeutend- 
ften Mineralogen aufgenommnendeutfcHen Benennung, 
deren Abftammung nicht feiten angegeben ift, findet 
man auch die gangbarfte franzöSf(%e. Die ungewif- 
fen Foffilien ftenen als Anhang bey der Gattung, der 
fie am nächfteh verwandt zu feyn jcheinen. -Von den, 
der erften Klaffe' angehängten unbestimmten Foffilien 
dQrften wohl viele nier eine BefHmmung erhalten. Bey 
den Gebirgsarteh findet man blofs die Befchreibung 
und den ökonomifchen Gebrauch. Die*^Eioleitung ia 
die Gebirgskunde, vom Vf. Geognofie genannt, ift 
Sufserft mangelhaft ; es find darin nicht einmal die ver- 
frhiedenen Gebirgsformationen entwiekelt — Wenn 
nun gleich Hrn. Es. Handbuch den Forderungeo , die 
man an daffeihe zu machen berechtigt war, nicht Ge« 
nfige lelftet, fo wollen wir ihm docii die Brauchbar« 
keit keineswegs abfprechen. Wir glauben vielmehr 
daffelbe zum Leitfaden bey Vorl^ungen über die 
Oryktognofie empfehlen zu köDoeO* 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

DRRSDicir, in d. Writher» Hofbuehb. : WifikeU 
mantißs Wirki\ beraosgegebisii von C. Z. Fer- 
naw. — ErfiiT Band« i8o8* XLIV und 563 S. 
mit dem Portrait fpltätetmanns und x6 Kupfern. 
Zwiwter Bwd. 1908. 774 S. m; |3 Kpfn. DriUir 
Band. Herausgegeben von ffeinricß 'NiBytr und 
Johann Schulzi. 1809« LX u. 468 S. mit 8 Kupfn. 
gr. 8. (Jccter Band 3 Rtbl^). 

G.enz unerkenntlicb ift zwar Deutfcbland gegen 
den Mann iricfat gewefen > der fich fchpn früh* 
zeitig (iurcb emfige LeTung der Alten, und dann als 
profaifcher Qriginairchrimteller fo eigenthamlich. 
auszeichnete; der feinen Aufenthalt in Rom fo wohl-^ 
thätig und ganz yerfcbieden von feinen italianifcbeii . 
Vorgängern benutzte; der, unermQclet dieKunftwerke 
des Altertbnms durchforfcbte; der durch feine Schrif- 
ten ia dem ganzen Studium derfetben unter uns Epo- 
che machte ; der von den Ausländern vorzaglich ge- 
Ichätzt ward ; dem wir Deutfchen unendlich viel ver^ 
danken. Ohne hier ^ine voliftändige Literatur deffen» 
was aber Ihn fo wohl gelegentlich , als in einzelnen 
Schriften» gefagt ift> liefern zu wollen, erinnern wir 
nur an das , was Heyne^ die Herausgeber feiner Briefe, 
Gurlüt und Morgenßgrfiy Ober diefen hdchft denkwür« 
dlgea Mann gefchrieben haben. Dje neuefte Schrift 
Ober feine Verdienfte lieferte vor fechs Jahren v. G6'. 
iiu unter dem Titel : HPtnielmann und fein Jahrhun- 
dert. (S.A.li.Z,ifMf9r.i98 u.f.) Befbnders merk- 
würdig find darin die Skizziu zu iuur Schitdtrung 
}Umdn$ts. 



Diefe letztere Schrift hat aulser ihrem innem ero- 
fsen Werth nun auch den, die nSchifce Veranlafiung 
2tt der gegenwärtigen Ausgabe feiner fämmtlichen 
Werke gewqrden zu fejn« Da W^s. eigener Vorfatz 
das Vorxiahmfte di^er Werke umgearbeitet und ver- 
beffert* herauszugeben , durch feinen bekannten ge- 
waltfamen Tod vereitelt wurde.; und da die Wieher 
Ausgabe 9 in welcher man feine Gefchichte der Kunft 
mit den nachher von ihm belonders gelieferten An- 
merkungen und Zufatzen fehr i^nsefchickt verfcbmolz, 
{ranz verunglückte: for war es fcnon längft der Vor- 
atz der rechtmäfsigeh Dresdn^ Verlagshandlung^ 
e$ne neue und würdigere Ausgabe derfelben beforsen 
zu laffen. Mehrerem Gelehrten, unter andern Lef 
ßng^ der wirklich diefen Vorfdtz hatte, ftefchah dazu 
der Antrag* Die Sache unterblieb jedocn , bis , wie 
eelaftty jene .Schritt üe aufs neue in Anregung. 
• A.L.Z. i8u. DriUer Band. * *» 



brachte, und den Plan dergeftalt erweiterte, dafo. nicht 
nur diefe Gefohichte, fondern ^V., der Zeitfolge 
nachgeordnete, fammt)iche Werke erfcheineo. Auch 
der in italiäoifcher S|>rache den manuminU ßntichi in« 
edüi vorgefetzte Discurs wird hier uberfetzt werden« 
Das Werk felbft aber, fo wie^ die in firanzöfifchec 
Sprache abgefalste Befchreibung der Stofchifcheit 
Uemmenfammlung wird aus guten Grünideli zurück 
bleiben. Dagegen hat diefe neue Ausgabe unter meh- 
rern Vorzügen auch den erhalten , dafs die Kupfifß 
dazu in befondero Heften, und zahlreicher als in aea 
Originalausgaben gefcbehen ift, zu jedem^Bande aus- 
gegeben werden. Die beiden irfien Bände find noch 
vom Prof. Femtntf beCörgt, deffen Bemühungen aber 
der Tod, nur zu früh, unterbrach. 

Vor dem erflen Bjinde fteht ein kurzer Abrifs voa 
Jf^nkilmann*s Leben ^ deffen Schlufs zugleich eine 
Nachricht von feinen BildnifTen enthält, wozu im 
zweiten Bande ein Nachtrag gegeben wird. Uebri« 
gens enthält diefer erfle Band die Schriften über diß 
llachahmung der Griechen, einige kleinere Auffcitzi^ 
welche zuerft in der Bibliothek der Seh. W. und 
andern Zeitfchriften ftanden, und die . Anmerkungen 
Über die Baukunfl der Alten. Was diefem neuen Ab- 
drucke einen vorzüglichen Werth giebt, find die jbey- 
gefflgten Anmerkungen des Herauseehers, und be- 
londers dasjenige, was der italiänilche Ueberletzer 
Fea (ehr umftändlich denfelben binzugefetzt hat. 
Auch hat Hr. Ho^th Blumenbkch in Göttingen das 
diefem Bande angehängte Fragment einer neuen Bear- 
beitung der Schrift über die Saukunft der Alteii aus 
IFinkemann's Handfcbriften mitgethdit, womit er 
aber nur bis zur neunzehnten Seite gekommen ift. 
Er felblt redet zwar in mehrern 'Briefen von diefer 
Umarbeitung, wie von, einer bereits fertigen Arbeit; 
gewöhnlich aber hiefs diefes bey ihm nur, dafs Jim 
tntwarf in feinem Kopfe fertig ww. , 

Der zwejfte Band enthält zuetft die'Schriften über 
die Herculan^ihen Entdeckungen; nämlich das Send- 
fchreiben an den Reichsgrafen- c^o« irühl; die Nach- 
richten an FUßli; und einen Auszug' der fechzeha 
Briefe an Bianconiy welche zuerft aus dem Italiänifchen 
von i^a/Tdof/ ins Deutfche, und aus diefer Ueber- 
fetzung ins Franzöfifcbe übertragen wurden. Der 
Abate Fea verglicb fie nachher mit den Originalbrie. 
fen und berichtigte fie zugleich. Diefe Berichtigun- 
gen find hier benutzt, und zugleich verfchiedene An* 
.merkungenr des zuletzt genannten italiänifcben Gelebr« 
ten bejgeffi^, unter Vielehen die, welche dieKamioa 
LI ' ' .... ^^j 
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und Stttigbflgd dar Alten betreffen t die umftSndlioh^ Fm bey aller legier Soorgfalt fibtefehen bitte, find be. 

ften find. — Darauf folgt die Jblumdlung von der richtigt. Die Anmerkungen delTelben welphe bey 

Fähigkeit dir Empfindung dit. Sckdmm in der Knnfl, ditkm Bande 'befondefi zahlreich find , haben dia 

wottt von dem Herauseeber nur wenig bemerkt ift. — Herausgeber dennoch abgekürzt» und dabey das Vor* 

Den Befehlttb diefea Bandes macht der Ferfuck emtr nehmfte in der Ueberfetznug des gedachten' Italiäners« 

AtUgoru^ bifandirs für dii Knnfi. Diefer Verfnch und aufserdem die neuefteo Schriften aber die ange- 

fand unter /k'^. Schriften den wenigften Bey fall, und fahrten Kunftwerke, forgfälrlg zu Käthe gezogen, 

ift vielleicht afn unvollftändigften. Man mufs jedoch Auch zu den beiden gedachten Vorreden find Anmer* 

bedenken, dafs derfelbe, aufser vielen brauchbaren kuoeen hinzu gekommen» in welcben unter andern 

Nachrichten, der irfte in feiner Art war. In den An- ein lorgfältig und genau bearbeitetes Verzeichnis al- 

snerkongen, die bey diefem Verfuche am zahlreich- 1er Badier, und Werke varfnrocben wird, welche in 

Iten find, ift fehr ^el lehrreiches enthalten, zumal, diefer neuen Ausgabe irgenowo afrgefabrt find. Eben 

da den gegebenen Beyfpielen noch andere zweck« dafelbft wird auch If^s. Vorfatz erwähnt, feine Kuoft« 

mlfsige aus vorzaglicben Werken alter und neuer ffefchicbte felbft neu herauszugeben; wozu er die 

Kunft hiiizugd'etzt find. Sehr richtig wird die Be* Verfahrungsart zu tut werfen gerade anfieng, ab fein 

Aierkung gemacht, dafs be}r den Griechen die Bilder Mörder in das Zimmer trat. In diefen AamertuiDgen 

der Götter nur alsdann im eigentlichen Sinne nüegoru werden auch Nr. og. die Ueberfetzongen diefes Werks, 

Jiki DarftelluDgen find, wenn die ihnen beygelegte diedrey franzöfifchen und die zwey UaliSnifchen » o|* 

^Handlung, oder Zeichen noch eine ferner^e Beden- her beichriebeo, unter welchen düe. beiden oeueften 

long haben. Denn aufserdem find fie nur wirklich unftreitig die heften und merkwürdighen find, 
das, was fie darfteilen; folglich zum Unteifchiede 

von eigentlichen Allegorien «Slym^o/^. Wenn diefe ge- Die Anmerkungen zu der Kunftgefchlchte felbft, 

lingen foUen; fodern fie allemal das höcbfte fchöpfe- wovon diefer Band die drey erften 'fiacher enthält, 

rifche Kunftvermögen. ^ wird auch S. 71a. lehr find gewifs nicht zu häufie^ und man mjifs die Sor^- 

richtig erinnert, dafs ^., wenn er von den Bildern falt der Herausgeber dießs drUUn^EznAe^ mit OanK 

llea Todes redet, und fich, wie Jt^yig glaubt, dar- erkennen; auch darin, dafs fie fo manches darin be- 

fiber nicht beftimmt genug ausdrückt, die Vorftel- richtjgt, und die, zwar eelehrteo, of^ aber zu weit- 

lungen deffelben als eines Genius als bekannt voraus liufigen Anmerkungen cfes F/a abgekOrzt , und nicht 

gefetzt, und blofs darin einige Nachläffigkeit begangen feiten t>erichtigt haben. Wir fahren daraus nur ei< 

Eat>e, dafs er beftimmt nur zwey Monumente diefer nige zur Probe an. So .wird umftändlich (S. 309.) dit 

Art namh'aft machte. Jenem Kunftrichter wird hinge- Bedeutung des grieohifchen Buchftabens in der I\>rm 

Epo- 

\ mit 

einfachere 

befondere Erinnerungen gemacht; und £ey dem fie- Eintheilung, welche iST. von den noch vorhandenen 

benten gefagt, dafs es eben fo, wie das achte, mehr ägyptifchen Denkmalen macht. S. 390. wird der be* 

dem Gelehrten . als dem Knnftler intereffant feyn rOnmte Alterthumsforfoher felbft in feinen Mängeln 

werde. Von S. 740. an werden noch einige Beyfpiele gerechtfertigt: denn man hat nun faft fdt^einem nai- 

von TorzQslich gelungenen Allegorien angefaiirt; benJahrhundeite m|jt feinem Kapitale gevvtichert» und 

und fo werden auch zu dem rilften Kapitel die ror- feit i^ner Zeit ift eine Menee von Cenkmalen und 

zOglichften, welche fich noch vorfchlagen laffen, nS- von Erfahrungen in diefem Studium gebmmelt wor- 

her angezeigt, und in Betreff einiger, welche mifa- den. Die Meinung, dafs viele Kunftwerke« und be- 

rathen fcheineui Einwendungtm geaufsert. fonders die fo berahmteif Vaftn^ nicht betrurifchei^ 

fondern gröfstentfaeils altgriechifchen Urfprungs find, 
Beym dritUn Bande haben die neuern Heransge- wird in mehreren Bemerkungen ausgeführt. Erinoe« 
ber fich in der Vorrede aber ihr Verfahren näher er- mngen darttber betreffen auch (S. 413.) die geichnit- 
^ärt. Er enthält den ^fteu Thdl von der Oefchickti tenen Steine; vnd (S. 423.) werden die von Hiyer über 
der Kunfldis^Atiirthums^ einem Werke, welches vor- die Hetrurier gegebenen Nachrichten benutzt. S 410 ff* 
zagiich auf den Oeift der Mit- und Nachwelt gewirkt Werden die vornehmften Sammlungen jener Getäfse 
liat. Die Schwierigkeiten bey diefer Herausgabe find angefahrt; und S. 454. werden die verfcbiedenen Ar- 
unverkennbar; fie Sud jedoch auf die befte Art Ober* ten der alten GefaCse in gebrannter Erde nmftSndli- 
wunden. Der Text ift mit kritifcher Strenge behau- eher befcbrieben , wobey zugleich' der vornehmften 
delt und an fich ohne alle Veränderung geblieben, ob- Werke gedacht wird, welche von ihnen handeln, 
gleicb'die Anmerkungen welche in der Wiener Aus- Uebrigens rühren diejenigen Anmerkungen, welche 
Jnabe fo ungefchickt eingefchaltet waren, hier benutzt am Ende mit /IT. bezeichnet find, von fFinketmann 
%fiA an ihrer Stelle mitget heilt find. Die Berichtigun. felbft her; die mit L. bezeichneten gehören Lr//iir^ an, 
gen, welche diefe Anmerkungen enthielten, findet und wo-ein F. fteht, find fie aus AaV Ueberfet/ong 
man hier an ihrem Orte. Gar fehr verdienten die gezogen worden. Diejenigen, welchen kein Zeichen 
Vorredender beiden^enannten Werke wiederholt zu beygefetzt ift, find Arbeiten der verdienftvolleo Her* 




iverden; Manche BeweisfteUen« felbft die welche ausgeber. Nur hatten wohl noch die Ergäaanngeii 

* und 
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und Berichtignogen't welche ffijßi zn der Kunftge« wiffeiii zum Theilnur ab perfonificirte Ideen auftre- 

fcbichtein den dentfchen Schriften der Göttingifchen tenden mythologifchen Geftalten, welche auf jeder 

Societät^ 6nd zerftreut in feiner Sammttmg' MtiMturi- Seite wiederkehren? In der Einmifchung des Hiftori- 

fcher Aufßtzi geliefert hat; und von Leffing, deffen fchen gebt der Vf. oft zu weit, befooders können Wir 

Laokoan und amUftUhr^ctig BrUfi nur fparfam benutzt die der Donau angeknöpfte Gelcbichte des branden- 

zu f«vD fcbeineo, die handfcbriltlichen Anmerken« burgifcheurStaates, als zu weit hergeholt» nicht bilii- 

Sna ROckficbt verdient» wefehe de^ $ilfi^ Band der gen« Erklären iafst fie fiob aber gar wohl, aus der 

erlMftiun MonaUßhrift eaÜOXt. Vielleicht !wird in Stimmung, welche dem Vf. diefes Gedicht eingab, 

dar Folge» wo aodb noch öftere Gelegenheit dazu ifr, und die zwar derPoefie nicht gerade uogQhftig, doch 

dadurch. eine grÖfsereV^Uftändigkeit diefer £»-fchätz- auch nicht rein poetifch und nicht gefchickt ift, die 



baren Ausgabe bewirkt werdon» derte Fortfetzong» 
auf diefem Wege» reebt fehr zu wünfidien ift. 

ZitRBST, b. Faehfel: Dii Str»mi Oermimiens. Ein 
Oedicht in fünf OeOitsgw » von C. C BotUiUfurg. 
I8IO. VIU u. Ii6 S* 4* (i Rthhr.) 

Das Thema I des vorliegenden Gedichts empfiehlt 
fich auf den erften Anblick. Welch reiches man- 
nichfaches Leben umgiebt nicht einen fchönen Strom, 
und welche FjiUe des poetifcfaen Stoffes knOpft fich 



Gegenit&ide im Spiegel des Gemflthes ungetröbt wi- 
derftrahlen zu laflen. Es war nämlich der lebhaftefte 
Antheil an dep neueften UnglOcksfällen Deutfchladds 
und befonders der preufsifcnen Monarchie, und der 
unwiderftehlicbe Drang, feine Gefühle- darüber "a'us- 
Zttfprechen, der die Mufe des Vfs zwar nicht weckte, 
doch lenkte und aberall begleitete. Sieht man blofa 
f auf das Einzelne , fa mufs man geftehen » dafs fich der 
trauernde und hoffende Patriotismus in diefem Oe- 
dicht mit Würde ausfpricht , und dafs es diefer Stirn« 
mung des Vfs. viele glückliche Stellen und Wendun* 
gen verdankt. So beginnt z. B-der vierte » der Oder 



una^ezwcngen daran ! Von diefer Idee der regen Fülle gewidmete Oefangi einer der kOrzern und befferoi 
und Manoicbfaltigkeit des Lebens ift indefs unfer Vf. alfo : 
keinesweges ausgegangen, wovon wir die Schuld nicht 
et;wa darin fuchen » dals «r« aulser der Elbe, keinen, 
"tier befungenen Ströme aus eigner Anficht kennt — 
denn der Spiegel derPbeiltafie fafste ja, wie er in der 
I Vorrede felbft bemerkt, der Bilder unendlich meh- 
rere, als der des Ances •— fondern darin» dafs fein 
:Gemüth felbft an Poefie zu arm \h. Seine Anficht ift 
mehr eine befchränkte rhetorifche, als freye poeti- 
fcbe, Xein Gedicht wird mehr durch eine erkünftelte 
Mythologie als durch die fthöne Natur felbft belebt 
und fchreitet, ftatt fich in regender ungefucbter Fülle 
über die Gegenftände zu verbreiten, in dem merklich 
ftejfern und abgemeffeftern Oaifge des Hymnus ein- 
her, wie es denn auch mit dem iltern Hymnus des 
Callimacbais dadorqh Aehnticbkeit erbMt , dals die 
einzelnen Beft«ndf;heile eben fo hiübfam überall zu- 



Fernhsr tont mir 4is Stimeie dsr Uagenaen Nynifs 

Odera : 
»»Traurig wSls' ich di« Flqth hiDib zur Grone dei Vaters t 
loh da« Fröhliche liebeod » verwailc auf lachenden Flarea 
Bey Silefia'a Volk — jetat feh ioh daa Frdhlichrtrauren, 

Erhebendes mifcht fich in diefe Klagen S» 105; 

Aber ich hSr* erfcballen von fern ein Hohea Triumflled ; 
Albia» Odera» vernehmen'a » und lenken die trauernden 

Blicke. 
Von der PerfaDte tSnet faerOber die JErÖhliche Stimme t^ 
' »»Schweftec-Najaden, • preiftt dod^ glackUch die fchwa« 

che Perlante ! 
Frflhlick erheb* ich das Haupt ; ea wohnt an meinem Ge« 

Itade , ^ 
Nocli ein Brennen Gefchlecht mit daurendem Mntbe nnd^ 

Treoe, 
Drum verweilte bey mir am ISngften Boruffiaa Schutt-. 



eeift , 
Und et ftarkte den Arm der Männer im mnthigen Colberg* 



fammen geholt find» Uebri^ns find, wir weit ent- 
fernt, den Gebrauch der M^ologie in diefem Ge« 
didat überhaupt zu verwerfen, wir glauben hur dafs ^ 
in diefer Abficht zuviel und dagegen in Abficht auf Doch kehren die Erghfle der Trauer, die Vorzugs* 
das Detail der Befcfareibong, zumal fchdner Natur- weife den Hauptbeftandtheir des Gedichts ausmachen, 



V, 



fceoen, viel zu wenij^ gefchehen fey« So erhalten wir 
z. B« Von jedem Fiuife , den' letztern, die Spree, aus« 
genommen , die im Oelft -der griechifchen Mythologie 
fiogirte Urjprun^sgefchichte, ob wir gleich mit der 
des efften fJaiffes^s Prohe zufrieden gewefen waren ; 
dagegen wird von den- Naturfcbdnheiten des Rhein- 
ufers, weder im Befondem, noch auch im AIlg[emei- 
nen etwas gefagt , und der Vf. fcheint fie kaum- zu 
kennen. Sicher aber erwartete jeder Lefer, indem 
er die Ueberfchrift-: Rhein, las, hier einiges Detail 
der Befebreibtmg, da die Natur der poetifcbenj^unft 
fo reichen Stoff darbot. Und follte diefer Wechfel 
des Erhabeneifroit dem Lieblichen, dem Schauerli- 
chen, dem Romantifahen u. f. f. dem öedicht nicht . ^ 

ein frifcheres Leben eingehaucht haben, als die unge- kehr des königlichen Hanfes nach Berlin, und borgt 

von 



als auch die Aufforderung zu fittlicher und wiffen* 
fchaftlicher Erhebung, worin- der VC Trpft findet,^ 
zu oft und in jedem Gelange wieder, und man möchte 
wOnfchen, dafs er diefen Stoff in einem oder zw'ey 
Oe&ttgen concentrirt hätte. Befonders ift der längfte 
Gelang, die Elbe, davon angefcbwellt , . auch in dem 
erften, dem Rhein gewidmeten Gefange, verliert fleh 
der Vf. in alJgemeine Betrachtungen , und läi^t den 
Flufs zuletzt ganz aus den Augen ; diefer Gefang ift ' 
nach Vejhaltnifs der übrigen, dürftig geratben. Der 
letzte und kürzefteGefang, Spree, verdient in noch 
engerm Sinne, als die übrigen, den Namen dnes Ge- 
legenheitsftücks; er bfefchfiftigt fich allein mit patrio- 
titohen Empfindungen und Ausfichten bey der llück» 
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von der Spree nur die üeberfchrift und den Bogwg. 
In fo fern gehört er ergenüich ajcbt in die Reihe der 

übrigen, welche bey allen P^H'^/^^^^Sf^.^'^g^^^^^ 
senau auf das Eigenthümhche ]edes Hirffes Rflckficht 
nehmend Uebrieens verdient der echtdeutfche Sinn 
des Vfs der ficK zwar mit Vorßchtt doch mit mehr 

Frßymüihigkeit, als f^,«*?»»« '«"f. ^'5««?^"^^» 
Äufsert, I^chiung, und feine Abficbt, die Jugend 
durch diefes Gedacht mit deulfchem Sinne zu be^^^^ 
ben, Beförderung. Die Sprache dietes Gedichts halt 
fich iq der mltüern Region des Lyrifchen, verfteigt 
fich aber mit unter in die höhere ; fie ift fchr correct^ 
von Schwulft und Verzierung frey : nur giebt es an 
manche SteUen der »"£«»««^««0 «od abTtracte« Aus- 
drücke zu viele. Verfehlte ConftructtoBen und Wen^ 
düngen haben wir fehr wenig getroffen, faft nur fol- 
gende in dem dritten Oefange, wo es von dem jetw- 
|en Deutfcbcö heifst: 

Draokend mii eilei ner Fauft der nlmme» gentttgten H^b- 

facbt. 
Hört f I dei Jammert Geftöbo and wandet fich ab au dam 

fMiwelger« ^ 



«2» 



Wo in Oppigen Reiha dl« buhtandan Franaii fidi breften, 
Mit dei Auflaudf kindifchem Taod» /chon morgen ei« 

andrer, 
Mät ein gltichender nig Paneiopani jKanTcher UmliaUnn{» 

Die Stelle, Voraus obige Verfe genommen find, g^ 
höirt abrigens zv den fchwächflen Theilen des \Ve^ 
kes; mit allzu freygebiger Hand bflrdet der Vf. dea 
befiegten Deutfchen hier Fdüer und Gebrechen anf^ 
ein Verfahren , was zu nichts nOlzen , und eher fcha- 
. den kann« In den Hexametern diefes Gedichts findet 
der Spondeus feiten dne Stelle, und der Trochäus 
herrfcnt vor; diefes abgerechnet gdidren fie nicht za 
den fchlechtem. Das Quartformat ift fehr zu biUi- 
"gen , weniger aber , dafs der Vf ; in dm Noten viele 

far'ztt leichte und felbft dem Ungelehnen bekamite 
)inge erörtert hat. Wir wüofohen ihm Gelegenheit, 
maiiches an feinem. Werke zu Indern, und rathen in 
den noch bevorftehenden Gelingen ein freyeres noeti- 
fches Leben walten ^zu lafTen , damit man das öaoze 
nicht, als einer Zeitperiode angehörend , bald verge(< 
len möge« - 
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^j^Y Dr. Gifmar auf Glauchau in Sachten, der Ento- 
moioßie und Mineralogie mit grofsem Eifer und rie- 
lern Glück bearbeitet, hat fich diefen Sommer über m 
Dalmatien aufgehalten, und mehrmals intereCGante 
Reife. Berichte an den Hn. Prof. Sfrengel eing*Cand^ 
aus denen wir das Wichtigfte mittheilen wollen. — 
In Wien hielt lieh Hr. Gr. den Kprü hmdurcb auf , um 
fich nÄer zu der ReiCe >orzubereiten , und die Natur- 
fchätze der Hauptftadt zu benutzen. Er röhmt die Ge* 
fälliffkeit des hranzöfifchen Gefandten, Hn. Grafen 
Otto und des weftphälifchcn, Hn. Barons Schlodieim. 
Von diefen an den Generalintendanten von Illyrien, 
Hn. V. BelleTille, empfohlen, ▼erliefs Hr. Gr. den 
00. April die Relidenz, war am 4. May in Graz und 
am II. May inUybach. Hr. v.Belleyille nahm unfern 
Naturforfcher mit der «uTorkommendften Güte auf, 
erlaubte ihm nicht allein durch ganz Illyrien mit fei- 
nem Bedienten Waffen zu tragen, fonderngab ihm auch 
ein offenes Empfehlungsfchreü^en an alle franzöüfche 
Behörden in ganz Illyrien mit, welches unferm Rei- 
fenJ'en überall diefreundfchaftHchfte Aufriahme ver- 
fchaffte. Vom II- 14. May hielt fich Hr. Gerawr m 
Laybach auf, und durchfuchte die umhegende Gegend, 
Am I5ten reifete er ab,, und war am folgenden Tage 
4n Trieft, w» er fich bis zum 30. May aufhielt. Dann 



gl eng er nach Fiume, und fchiiFte fich von cTort an 
6. Junitts nach den Ixifeln Clierfo und Ofero ein, &ti 
er bis zum 15. Junius in mineralogifcher und zoologM 
fcher Rückfii^t durchfuchte, und, um feine fpater 
angekommene Kifto mit Büchern und Kleidern in 
Empfang zu nehmen, den 16. Junius wieder nach 
Fiume zurück gieng. Wegen widriger Winde mu£stc 
er noch bis zum %2. Junius in Fiume und Porto -Re ble> 
ben: dann aber fchiffte er nach Veglia hinüber. Auf 
diefer fehönen Infel blieb er bis zum aSften, dann 
fetzte er nach Aroe über, befah die Ruinen vonColen- 
tina, die er, gegen Fortis, für echt hält, unter fiichte 
die Ralkfteingebirge, die Quellen, fammlete die Ix^ 
fekten diefer Infel, uildjemte deu Charakter der In* 
f ulaner günftiger beurtheileu, als fein einziger Vorgän- 
ger, Fortu. Am a. JuHus verlieCs Hr. Gr. die Infel 
Arbe, um nachZara zu gehn. Er mujste eine Fifcher- 
harke wählen, weil einKorfar die See unficher machte, 
und landete den 4. Julius in Zar«. Am loten wollta 
er nach Spalatro gehn und von da die übrigen Infein 
befucfaen» 



S. K. Hoheit der Etzhenog 7oAaffe läfst durch äen 
chirurgifchen Kreis - Phyficus M» Anktr zu Grätz die 
intereUanteften Gegenden ron Steyermark in mineri« 
logifcher Hinficht bereifen« 



MM^MMki 



«73 



Num. 273. 



«7* 



■■■■ 



^i^* 



ALLGEMEINE LITERATUR - 2:EITUNG 



"Donnerstags^' d$n 10. October igil. 



**mmu 



■*-«■ 



•*m 



wtm 



THEOI^OXSIfi. 



crften Jahrhunderts zu liefern, ift frevlieb, fd wie die 

/A i.fi.\Ti u tr \ u fir — . Sachen ftehen — noch gar nicht moslich. Es find bis 

(Angebhch) Rom, ohne Verlagsh.(^^^^^^ ;>^^^ °"r Fragmente 2ü%erarbeitenf und ^ llirchon 

b. Schubothe m Comm.j: GeJchtchU des Urchru «J,^,; .^^ ^3„„ ji^f^ Fragmente ««r leStich {nX 

ftenthums >m Zufammenftange mt dir natürlichen „^^ ^natürlichen Zufammenliang gebräch? werdend 

G./cÄ^Ä^r. rf.j ^ro^^^^ tor^iÄ. (Band 2. S- XIV.) Warum überdlt^denn der WfeSe 

Band. 1809. XXIV u. 40g S, 8* (6 Rthlr.) ^^rj„ ^U^^^ ^^j ^^^^ j.^ chriftliche Religionsgel 

F£chichte des erften Jahrhunderts, fi Diis plcrcet^ to 
ür diejenigen imffrer Lefer, welche die auf diem klar, wie das Sonnenlicht erfcheint? — AucbRec. 
Titel benierfcte frühere Schrift deffelben Vfs. be- ift der Meinung, dafs es weder für gebildete, noch 
reits kennen, wird es einer ausführlichen Anzeige für ungebildete Layen wohlgethan fey, ihre ganze 
«ind Würdigung des Inhaltes von vorliisgender Schrift Aufmerkfamkeit an die Wunderfeite des Chriften- 
Jkdun] Jbedürfen. Sie finden in ihr die(ejbe unterbalr thums^zu feffeln, oder ihnen die Göttlichkeit feidee 
teade Sprache und Einkjeidunff , diefeibe an- das Ro- Urfprungs allein aus feinen Wundem^ zu beweifen, 
man hafte grenzende Art der ßarftellung cTes Ganzen oder überall ein^n unbedingten und übertriebenen 
und der Aneinanderreihung der einzelnen Materien, Werth auf diefe Wuiifder zu legen -— wogegen be« 
daffelbe Beftreben, alles mit der Entftehung und er- kanntlich felbft.J* Chr. fich erklirt hat; .aber defs- 
jften Verbreitung des Chriftenthums (^der Chrjftia- halb, wie der Vf. thut, diefee Wundern geradehin 
nismus, wie es der Vf« lieber nennt,) verbundene den Krieg erklären , fie fchlecbterdings.läugnen, und 
Wuncferbare auszumerzen^enCelben Hang, wo die- das Uebernatflrlicbe in der Urgefcbicnte'desChriften« 
fes letzte, ohne Sachen undperfonen den offenbarften thums auf eine Art, die genau genommen nfcht un- 
Zwang anzuihun, nicht gefchehn kann, Mittelwir- natürlicher fejn kann^ natürlich darfteUen zu wollen: 
kungen und Urfachen. auszudenken, bey denen man das fcheint dem Rec. ein zweytes Extrem zu feyn^ 
verfucht^wird, zu vermutben: der Vf. habe nur die das in feinen Folgen, befonders für fogenannte Layen« 
alten Wunder zu verdrängen Och bemüht, um neue, noch gefährlicher feyn würde, als jenes erfte. Ueber» 
von ihm felbft erfonnene, Wunder an ihre Stelle zu Jaffe man unfern gefehjckten Exegeten und Bibelfor- 
Jc hieben. Dafs hier, eben fo, wie in der natürlichen fchern die Sorge, das N. T.von fo vielen faifphen Wun» 
Gefchichte des gro£sen Propheten vonNazareth, die dem, welche die Wunderfucbt alterer und neuerer 
Gewitter mit ihrem betäubenden Donner und ihren Zeiten hinein setragen hat, zu fäubern; mit dem Re* 
blendende^ Blitzen, allerley Leibes • und Seelenkrank- fuitate ihrer Bemünungeuv gehe man vorfichtig und 
heiten der handelnden Perfonen, befonders epileptl- bebutfam um; und das Volk, in deßen gebildetem 
fche und hyfterifche Zufälle, das Spie] einer erhitz- und ungebildetatiTheile, verfchone man« niit der An- 
ten und exaitirten Pbantafi^, Vifionen und Traum- ficht des Chriftenthums, als ejner ohne alle unmittel- 
bilJer u. f* w. eine ftarke Rolle fpielen, um Licht in bar göttliche Mitwirkung entftandene Religion, za 
Begebenheiten zu bringen, die fich der wundeffcheue einer Zeit, wo es vielleicht geneigter ift, als je «-* 
Vf. fonft nicht zu erk^^ren weifs; das läCst fich er- das Kind mit dem Bade auszugiefsen ! Möge der Vf. 
warten, ^a* er inzwifchen wiederholt erklärt (Band i. diefe unbefangenen Aeufseruogen des Rec. zu dem 
S. X. uqd XJIIIL Band 2. S. XXIII.), nicht für Theo- „vornehmen Naferflmpfen , " welches in einer der 
logen, überall nicht für Gelehrte, londern Bur„fOr Vorreden verbetcfp wird, rechnen, oder nicht; Reo. 
gibildete Lagen, denen die Gefchichte der Religion fchrieb nichts , was nicht mit feiner geprüften Ueber. 
nichts ganz unwichtiges ift," gefchrieben ' zu haben: Zeugung von dieftm Qegenftand flbereinftiramt. 
i'o möchte Rec. doch fragen, ob etwas damit gewon- Die Vprarheiter, äderen W^rke der Vf. benutzt 
iien (ev, diefe fogenannten ,9 gebildeten Layen" mit hat, und die er tbeils in den Vorreden, theils unter 
aller ucwalt glauben zu machen: das Chribentliium dem Texte getreu anführt, find: ältere, ^fephus, 
habe das mit allen andern Religionsfecten gemein^ ^PAi/a, Tacitus ^ Suetonius , DioCaJpus, Limborch, vL 
dafs CS in feinem Urfprunge, wie in feiner Ausbreir trmg^^ Seldenus, Lightfaot, ff^e^ttßein, Zundiuru. a*; 
tung, bloCses Menfchenwerk , und folglich von allen neuere: SchUttgen, SemUr^ Morusy Michaelis, Eichhorn, 
Wundern und unerklärbaren Dingen fcblechter,^lig$ Jiiemeyer^ Paulus^ Herder, Balten, Bahrdt, Stolz, Thieß 
rein und frey gewefen? Sagt do<!;b der Vf; ^gim^i (diefer ift bey Ausmer^ung der Wunder d^s ü. T. 
„eine zufammenbängendepragmatifcheOefchichte des» ganz yorjLögliqlj geb;'aucbji; .wor4w)> Benfim^ Biscon, 
A. L. Z* .18U- triiter Band.' Mm H^/j 
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Hifl u« f. w. Der erfli Baod, worin die ApoJUlgi^ Sache Hochachlang einfldXsen. — Im zweytenBande^ 
fechte, als errte und wichtigfte Quelle der Gelcbichte der die Gefchichte der heiligen Schriften der Chriften 
des Urcbriftenthaois, friy von j^der Wiinderan ficht und der Ausbildung der erften cbriftlichen Kirche» 
vorgelegt, und das Un^ufammenhängende derfelben bis zum Untergange des jQdifchen Staates — »nicht 
durch prajmatifche Zufammenfteliung mi^ den Mei- nach einer gelehrt -theofogifckinj fondern nach einer 
fiungen, Sitten und Gebräuchen der damaligen Zeit wo möglich reinhißarifchen Exegefe" (S. XVI.) ent- 
ergänzt, erläutert und einer unbefahgenen Beurthei- hält, finden (ich Xxl. Abfchnitte mit folgenden u. a. 
lung der vorkonmienden Charaktere, Handlungen, Aaffcbri&en: Erße frugmentarifcke J^enkfchrlft^ von 
Ereigniffe und ihrer Refultate unterworfen werden ^efu Meffias^ woraus Matthäus uns ^. $0^60. fein 
Ibll, zerfällt in XXX VII. Abfchnitte unter folgenden Evangelium verfertiget, (Diefe Denkfchnften find: 
u. a. Ueberfchriften : Erfte Bildung der Nazarener* das ägypf{/i^ÄtfEvanßeliü^^ deffen//f^o«ywirjr erwähnt; 
Gemeine in fferufalem. Die Geißesweihe am Pßngflfeße. das Evang. der Kindheit ^efu ; . das Evang. des Nitode- 
Erweiterung der Nazarener- Gemeine und erjle Gewalt- mus^ des 'Thomas y des BartholomHus ^ der \% Apoflel). 
fchrttte des hohen Käthes gegen diefelbe. Entfchiedenen Bald nach Iflatthaus verfertigten Johannes ^ Markus^ 
Gewaltfcltritte zu ihrer Unterdrückung und vollßändige Lukas Denkfchriften von^^fus Meßas. [Wirkungen der- 
Organifation derfelben. StephanuSy der erßi Märtyrer, felben auf den 'Geiß und die Denkart der Nazarener - 
Saut aus TarfuSy Anßifter der erflen planmäßigen Fcr^ Gemeinden. Paulus erße Schreiben an die Gemeinden in 
folgung gegen dii Nazarener. Letzte Nachricktin von Galatien und zu Theffalonich. Paulus wird durch den 
ffefu geheimnißvoUer IVirkfamkeit zur Befeßigung der Drang der Uiffflände bewogen, mehrere Briefe an die 
neuen theokratifchen Terfajfung. , {^^ Die Geichichte der Ckrißen gemeinden tn Griechenland ausgehn zu laßen, 
fichtbaren Himmelfahrt Jefu ift ein Unding; — er Seine Briefe an die Korinther; von Korinth aus an die 
lebte noch, und die Heiligen, Effäer , Thepapenteo, . Römer; Brief e ^akobus des jungem an dieffuden- Chri. 
hatten ihm einen einfamen Wohimiatz in fenen maje- fien im Orient; Pauli Briefe von Rom aus an verfehlt- 
ftätifchen von hoben Cedem befchatteten Schluchten dene Nazarener - Gemeinden , an den Timotheus, am äii 
des LibaooD bereitet u. f. w/* S. 209. 316^. Hier eot* Chrißianer zu Ephefus, Philippen u. f. w» Pauli Rück- 
fchliefst er fich den SauK aus Tarfus, fich felbft vor- kehr nach Rom, deffen letzter Brief an den Timotkeus. 
werfend, ihn nicht früher für die gute Sache gewon- Briefe an die Hebräer. Petri Briefe an die ^fuden - Chri- 
nen zu haben, zur fefteften Stütze des Himmelrtrichs ßen in Pontus, Galatien u. f. w. Hißorifihe Fei-muthun- 
SU machen, und nach diefem feinem letzten Werke — gen über die Sammlung und Herausgabe der apoßcl 
zu fcheidcn. S. 224.) Sauts wunderbare Bekehrüngs-, Brief e und der dreu erßen Evangelien, [„Die geiehr- 
gefchichte (bey der es übrigens, nach des Vfs'. Manier, ten Exegeten, heilst es unter andern (S. 276.), haben 
mit Hülfe eines Gewitters und durch perfönliche Da. alfo wahrlich nicht Urfache, fo vornehm zu tbun. 
zwifchenkunft Jefu Chri fti» ganz natürlich zugeht.). Sie haben noch unendlich viel aufzuklären, ehe fie 
Paulus y vonAnanias geheilt, wird Nazarener und nach- vor unferm{\) Richterftuhle das Recht erhalten, pr» 
her Apoßel. — Erße Spaltung der Gemeine wegen der auctoritate ihre Erklärungen als die -einzig wahren gel. 
Aufnahme heidnifcher Profelyten. Zu Antiochien entßeht tend zu machen. " Ffjgt man nun, vor weffen Rich- 
der unterfcheidende Name Chrißianer. Nähere Vertnn- terftubl den gelehrten Exegeten diefes Recht lo fchvvcr 
düng der Gemeinen zu Antiochien und fferufalem durch gemacht wird? fo mufs iran fich billig darüber ver- 
evne Hungersnöth. Paulus und Barnabas Verrichtungen wundern, auf diefeiti Richterftuhle einen Schriftftel- 
in Cypern und Pißdien. Verfammtung und Befchluß der 1er zu finden, der von feiner eignen Darl^ellup^ das 
Aelteßen zu §^erufatem wegen der großen Spoätjing über Bekenntnifs ablegt: 5,auf apodikirfche Gewiishcit 
die Aufnahme der Heiden, Paulus und Barnabas Tren^ macht e;ne foJche Darftellung ( wie die Seinige) kei- 
nung; des Erßen Abentheuer zu Philippen u. f. w. nesweges Anfpruch , -^ auch nicht einmal auf hifto- 
Neue politifche Veränderungen im jüdifchen Lande y und rifche Wahrheit im ftrengen Sinne des Wortes.'* 
Paulus Verfolgungen. Paulus zu Athen , zu Korinth^ S. XVIII.], Umfang und Ausbreithing der Chrißus- 
zu oferufalfm , in Phrtfgten und Galatien , Ephefus^ Ma- lehre beytn Ausbrüche und Fot'tga**g der großen jü' 
eedonien u* f. w. Paulus in Rom. Schluß -der Ap. Gf- difchen Revolution, ^ernfalem wird erobert und zer^ j 
fchichte. Des Vfs. allzugrofse Weftfchweißgkeit und ßöhrt; Folgen davon für den Geiß und die AusbreiUnfg j 
feine fich immer gleich bleibende' WunderfcYieu abge- dis Chrißianismus. Hauptmomente, aus defjen fich det 
rechnet, hat Rec. das Lefen diefes erßen Theils Ver- fchneUe Sieg des Chrifliafiismus über die rUmifche Staats- 
gnügen gemacht. Befonders viel Ffeifs ift auf. die retigion erklärt — wobey Gibbon zum Grunde liegt. 
Cbarakteriftik d^s' Ap^ Paulus gewendet. So vieles Uebrigens erklärt A^r Vf. bey feiner Anficht der iJr- 
fich auch gegen die von dem VF. angenommene Be- gefchichte des Chriftenthum« und den GrundÜtzen, 
kehrungsart deffelben einwenden läfst: fo gut hat er «ach denen er diefelbe behandelt hat, ^f-S. Semlern^, 
doch die bekannte» Zeitumftände und manche in der fn deffen neuern Verfuchen, die Kirchengefchichte der 
Ap. Oefchichte gegebenen Winke zu benutzen ge- erßen^^ahrhunderte mehr aufzuHHren\ üä'up^fächJich 
Wufsr» um feiner Sypothefe Wahrfcheinlichkeit zu gefolgt zru feyn. — Ift rinn gleich diefe Schrift, in 
geben. Die verfchiedenen Vertheidigungen deffelben dijr^n Fortfetzung (nach S. 407.) gezeigt werden foil, 
voir Gericht find fo erzählt, dafs fienicbt nur für den v>ifii^%e eig.enthf)mlrclic VerfaflTung der e'rl^en Kirche, 
ÄAann Pauius » fondeni ebe& fo (ebt für deffen gtttd di^ Art ihres Regiments und ihrer Disciplin und der 
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daraus hervorgehende Centralpiinkt des Zufamnies- 
hanges und der gemeinfcbaftlicheo Hinwirkung auf 
Einfiel, zum Siege des Chriftianismus beigetragen, 
nicht eigentUch als ein Gewinn fflr die K,irchenge- 
fchichte zu betrachten: to glaubt Rec. doch, däfs fie 
nicht ohne Intereffe) und gewiflermafsen felbft nicht 
ohne allen Nutzen gekfen werden wird. Sie zeigt 
unter andern, wie auch ein foicher Vfl, in deffen 
Augen das Chriftenthnm übrigens blofses Menfchen- 
werk ift, gleichwohl der Perfon, dem Charakter, 
der Lehre und den Unternehmungen, Jefu die tieffte 
Verehrung nicht Verfagen kann. Mit Ausnahme ei- 
ner, Th. T. S. 6i8 f*~ vorkommenden, nicht anftändi- 
^en Darfteilung, ift auch des Vfs* Stil, Ton und Ein- 
Kleidungim Ganzen genommen beyfallswertb. Sprach- 
fehler, wie Tb. i.S* 461. ^das war ihm ein P/»a/ ins 
Fieifch , " S. 474. » zitterte an ganzem Leibe. " S. 479. 
„ If^ai beftimrates dachte er nicht/^ S. 531. y^aUnack- 
grade** kommen zu feiten vor, als dafs man fie nicht 
far Druckfehler halten dürfte. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 

LoNDeN, b. Phillips: TKe anatomy ofthe human ear^ 
illuftrated by a leries of engravings of the /latu* 
ral Gze; with a tnatife on the dißafes ofthat or- 
gan, the caufes of deafnefs and their prover treat- 
mentf by ^. C Saunders. igo6. 60 S. fol. 

Der Vf. diefes febr prächtig gedruckten Werks ift 
Wundarzt an dem Londner Difpenfatorium für Au- 
gen- und Obren -Kranke. Wer hätte alfo mehr Be- 
ruf über diefen Gegenftand zu fchreiben! Doch ift 
Rec. nicht ganz befriediget. Das Werk zerfällt in 
den anatomifchen und patbologiTch - therapeutifchen 
Theil. Der erftere ift nicht ganz vollftändig, es feh- 
len z. B. die Muskeln des aufseren Ohrs, deren Be- 
fchreibung doch immer wichtiger ift als die ^es Heiix 
Aiithelix etCt welche nicht übergangen ift; von den 
Muskeln des inn?rn Ohrs fehlt der grofse und kleine 
Erfchlaffer des Paukenfells, den erftern fieht der Vf. 
für ein Band an; dahingegen erwähnt er des Bandes 
nicht, welches ilen Kopfdes Hammers am Felfen- 
beine befeftiget:. Die (Jotunnifchen Wafferleitungeo 
find gleichfalls ausgelafien. Von dem Nutzen der ver. 
fchiednen Theile des Ohrs wird ^ar nichts gefagt, 
und doch hätten wir gerade von fortgefetzten patho- 
logifchen Beobachtungen , verbunden mit Leichenöff- 
nungen, noch die meitten Auffcblüffe Ober die Pbyfio- 
logie diefes Organs zu erwarten. Bey dem Pauken- 
feile fagt der Vf., die Gefäfse deffelben welche längs 
des Handgriffes vom Hammer herabfteigen, bilden 
fchöne und intricate Anaftomofen mit einem am-Rande 
der Haut befindlichen Plexus» In den treffliehen Söm« 
tnerringfehen Abbildungen der Gefäfse des Paukenfells 
finden wir davon nichts. Auch der Vf. giebt keine 
Abbildung davon. Des Vfs. Abbildungen fteheo weit 
hinter denSdmmerringfchen zurück, doch find einige 
der'plben in Betracht der Ahficht Jobenswertb, inderti 
fie eine deutlichere Vorftelluog verfchaffeo als die glei- 



chen Sömmcrringfchen; dabin zählt Hec. die erfteTi- 
fei und die erfteFigur der zweyten Tafel , welche die 
Euftachifche Röhre in Verbindubg mit den fibrigeii 
Theilen gut darfteJlen , aber freylich unter Sommer- 
rings Leitung ungleich beffer ausgefallen feVn wör- 
Ndw. Ferner ift Fig. 3. der dritten Tafel, welche die 
Pankenfaite vorfteUt, belehrender als Sömmerrings 
Fig. ai. auf feiner zweyten Tafel , obgleich diefe den 
Gegenftand vergrdfsert, jene in natQrlicher G»6fse 
vorftellt. Dadurch nämlich , daffe ein Theil des ün- 
terkiefers und der Zitzenfortfatz an Samderis Figur 
mit abgebildet ift, wird der Zufammenhang der Theile 
viel klarer, zumal da hier auch der Fallonifche Kanal 
mit feinem Nerven offen liegt. Im pathologifch - the- 
rapeutifchen Theile betrachtet der Vf. zuerft unter 
der Auffchrift : Krankheiten des Huflern Gehdrganges^ 
blofs die>EntzQndttnfi und Eiterung, die zuweifen von 
Flechtenfchärfe entUeht, und wogegen in diefem Falle 
befooders Queckfilber fich halfreicb zeigte. Zwey 
Gran Calomel innerlich jeden Tag, Einfpritznng von 
aqua phagedaenka und Salbe von falpeterfaurem Queck- 
filber >£xcrefcenzen bemerkte der Vf. nie anders im 
Oehörgange als wo auch das Tympanum krank war. 
Einmal fah der Vf. ein Septum welches nistch Eiterung 
des Tympani entftandeo war. Die Krankheiten des 
Tympani find: Eiterung wobey die Membran zerftöct 
oder noch heil feyn kann* man folle fich durch Ein- 
fallen des Sonnenlichts oder durch die ftumpfe Sonde 
davon zu überzeugen fucben; nach dem bösartigen 
Scharlach fey es gar nichts feJtenes, däfs membrance 
und ojßcula tympani wegeitern; am öfterften fey die 
Eiterung aber Folge des Ohrenzwanges, und da fey 
es heilXam die Membran zu durchbohren, um dem 
Eiter Ausweg zu verfcfaaffen. Mit Recht eifert der 
Vf. gegen die Ünthätigkejt des Arztes, welche durch 
Vorurtheile befchönigt wird, denen felbft Aerzte hul- 
digen, als die Furcht, dafs fich der geftopft^ Ausflufs 
auf innere Theile werfen werde und dergl. Der Vf. 
unterfcheidet drey Stadien : i) das des bloßen Eiter*- 
fluffes, 2) den mit fungofen und polypofen Aüswöch- 
feo verbundnen Eiterilufs y. 3) die zugleich vorbandne 
Caries. In den erften beiden Stadien läfst fich die 
Taubheit heilen , inx dritten nicht. Der Vf. erzählt 
mehrere glOcklicbe Fälle. Wo keine AuswQchfe 
find, ift das blofseEinfpritzen von aufgelöfstemZink^ 
Vitriol oder Bleyzucker (der Vf. giebt keinen Unter* 
fcbied in der Indicatioo' an) hinlänglich» DieExcres- 
cenzen werden mit der Polypenzange abgedrehet oder^ 
equetfcht und mit Höllenftein oder Alaun behandelt» 
He Ferflopfung der Euflachifchen Röhre heilt der Vf. 
blöfs durch die Functio tympani nach Coopers Me*^ 
thode, welche auch in Diutfchland fo viel Auffefaeit 
macbt», und jetzt mit Unrecht fchon in Vergeffenbeit za 
geratben fcbejnt. Von Einfpritznngen ift gar die Rede 
nipht, obwobhfie doch zuweilen heiJfam feyn können* 
Krankkeiten der innere Theile' des Ohrs; hierüber wif- 
fen wjr begreiflich am wenigften, und fo kann uns 
denn auch der Vf. wenig Troft gebem Er fand bey 
der genaueften Zergliederung des Ohrs Taubftummer 
vii..a* nicht eine Spur orgaoUcber Fehler oder fichtba* 
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rer Abweichung im Baue und der Befcbaffenheit ir- 
gend eines Theils. Die angefahrten Fälle von glück- 
lich behandelter Nirventaubheit (fo nennt der Vf. alle 
Taubheiten wobey kein Theil ficbtbar verletzt oder 
verändert ift) zeugen bloEs von einer ^iemlich blinden 
Empirie. Qufckfilber, oft wiederhohe Blafenpflafter 
hinter die Öhren, Abführungen, dünne Diät und am 
JEnde, wenn die Kräfte der Patienten durch diefe Be- 
hatidlung fehr verringert waren, China, das find die 
IVIittel, die dhne weitere befoodre Indication angege- 
Jben find. Reo. kann nicht. lagen, dafs wir durch 
diefe Schrift in. der Behandlung der Ohrenkrankhei- 
ten auch nur um einen Schritt weiter gekommen wä- 
ren. Eine deutfcbe Bearbeitung dts Werks würde 
lehr überfiüffig feyn. 

1 

Neapel, b. Turris: Compenäio delle mattUtie 4i 
bambini e detlt donnt del Dottor Ginflino Marrun- 
^illi. igog. 80 S. 8. 

Der Vf. fagt in der Vorrede, dafs die Bitten der 
ftudirenden Jugend ihn zur Herausgabe diefes Werk- 
chens veränlafst haben ; dafs vo^n es , ifolirt betrach- 
tet, füir mangelhaft halten könne, dafs er aber mit 
Fleifs die in CuUens {von ihni italiänifch mit Zufätzeo 
herausgegeben) Praxis ausführlich abgehandelten 
Krankheiten weggelaffen habe; daraus ergiebt fich,^ 
dafs er mit Cuüen ganz einverftanden feyn muffe* 
Uebrigens führt er Hippokrates r. SwieUn^ Aßruc^ 
Girtanner nnd Hamilton als feine yorzüglichftea Ge- 
währsmänner auf. Er mag wenig Beruf zum Lehr- 
amte haben, denn fein Cbmpcndium ift ohne Ordnung, 
ohne kritifchen Sjnn, und wie es fcheint mit flüchti- 
ger Hand zufammengefchrieben. Der rohefte Empi- 
rismus leuchtet allenthalben hervor. Auf den 80 klein 
und eng gedruckten Seiten liefs fich bey gehöriger 
Auswahl und Gedrängtheit genug für ein Compen- 
diüm fagen , welches nur kurzer Andeutungen bedarf, 
die der mündliche Vortrag commentirt; hier aber fin- 
den wir diefe weife Oekonomie nicht , und die Ge- 
};euftände find ungleich und meiftens höchft unvqll- 
tändig» "ja oft unverftäoRch behandelt. Webe den 
Schülern die folphe Rathfchläge erhalten wie S. 35. 
"Wenn die Aphten (im Munde) fehr entzündet fino, 
fo müfTen fie wiederholt mit Bley weifs • Salbe beftri- 



chen werden!. Für einen folched Räfh würde b^y uns 
ein Pfufcher in Strafe genommen werden. Wir wundera 
uns, dafs bey den bis zam Magen gehenden Schwamm» 
oben nicht ein Butterbrod mit Bley weifs - Salbe em- 
pfohlen ift. Eben fo arg ift der Rath bey der Kopf- 
gefchwulft neugeborner Nieder, welche bey^der Ge- 
burt Gewalt erlitten haben (S. 14.). „Wenn die Ge- 
fchwuift bedeutend ift,;fo wird ein Kreuzfchnitt ge- 
macht und der Ausflufs des Bluts und der dafelbft 
ftockeoden Feuchtigkeiten verfchafft; die Heilung 
wird durch die trockne Nath erhalten.** Welchem 
Wundarzte verzeihet man jetzt noch Kreuzfchnitte?? 
Wie unvollftändig die meiften äeilmetboden angedeu- 
tet find, mag aus folgendem Beyfpiele einleuchte;i. 
Afphyxie» Sie entftehe bey Neugeboräen auf zweyer- 
ley Art, entweder werde der Nabelftrang fo gedrückt, 
dafs das Blut vom Mutterkuchen zum Kinde, aber 
nicht vom Kinde zu ihßn kommen könne, oder umge- 
kehrt. (Wer hat je fo etwas fubtiies gehört!) Im 
erften Falle fterbe das Kind apoplektifch , im zweyten 
ohnmächtig. Als Hellmittel wird nun abgegeben : 
Die. Geburtshelfer pflegen im erften Falle den Strang 
zu zerfchneiden und ein wenig Blut atiszulafiEen. Ha- 
milton zeige aber, dafs die Apoplexie von einer Zu- 
fammendrückung des Kopfs bey der Geburt entCte- 
hen könne, und rathe io diefem Falle zu warten bis 
die Knochen wieder in ihre Lage kommen, und falls 
kein Puls mehr im Nabelftrange fey, das Kind über 
ein Becken mit heifsem Waffer zu halten und mit der 
Hand leicht zu reiben; auch den Strang mit einem 
erwärmten Flanell waon zu halten. Im letzten F^lie 
foUe man ja den Nabelftrang nicht abfchneiden, fooft 
fey der Tod des Kindes unvermeidlich!! Es follen 
warme Tücher auf den Bauch gelegt, Riechfalz an 
die Nafe gehalten, und die Fufsfobleft leicht gerieben 
werden.. Viele rathen das Lufteinbiafen durch eine 
Höhre; diefs fey aber gefährlich, weil es den Magea 
ausdehne und oft die Erweiterung der Lungen biodre. 
Das ift alles, was uns der Vf. über diefe wichtigen 
Fälle zu fagen weifs. Von dpn Weiberkrankheiten 
find nur die der Schwangern, Gebärenden und Wöch- 
nerinnen, aber eben fo wenig befriedigend wie die 
der Kinder, abgehandelt. Beyfpiele anzuführen , ift 
wohl unnöthig, da die Lefer am obigen Ccbon genug 
haben werden. 
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LI T E RA RISGHE NACHRICRT&N. 



I. Gelehrte Gefcllfchaften. 



.r. Trelifj beftftndiger Secretär der Aeadcmie du 
Gard^ bat neuerdiilgs ein ^Verkcben herausgegeben, 
in. welcKem er über das Wirken der gedachten Akade-, 
mie für die fchönen Wfffenfchaften Nachricht ertheilt- 
Das Buch enthält viele intereffante'Data, und beweift 
Sehr für die Thätigkeit der Gefelirchaft. 



IL Ehrenbezeugungen. 

Bey der letzten öffentlichen Skzung der /f 'VrtOM«/- 
fchen Gefiüfchaft für die'gefanmte "Naturkunde wurden Hr. 
Leopold von Bück ^ Mitglied der königl. preufsifcl^cu 
Akademie der Witten fchaften äu Berlin, und Hr. Dr. 
fVeiß^ Profeffor an der Univerfität zu Berlin, erftercr 
zum Ehrenmitgliede, letzterer aber zum correi^on- 
direnden iVlitgliede ernannt. ' 
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ALEGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freiftags, den ii. Octobtr igil. 



F HILOS O FHl Ä 

Häidklbkrö, b. Schwan u. Götz: KomolöK^cki 
GefchichU dir Natur, b^fondcrs des Nlin$rah und 
Pßanzennkhs, von Dr. Th. AU vm Hagm. igog. 
341 S. g. (iRthlr, iggn) . 

Unter den «eaem natorpbilofophifcben Scbriften 
verdient diefe wegen ihrer Deutlichkeit und ih- 
rea einfachen Stils empfohlen zu werden ; eine Em- 
pfehlung, welche man. nur fcbr wenigen Schriftm 
dieCcr Art geben kann. Sie wird für diejenigen fohr 
brauchbar leyn, welche ficb einen Begriff von dem 
Verfahren machen wollen , Wodurch did Naturphilo^ 
fophie jn die Tiefen der Natur zu dringen facht. Der* 
ruhige, dem Scheine nach confeqtiente, Gang des^ 
Vfs., wenigftens im Aofanee des Werkes y erfordert 
ebenfalls eine rabige, kalte Beurtheünng. Zuerft 
fetzt er dieScbwierigkeiteo gut aus einander, worein 
man gerath, wenn man die Vorftellungeq voq den 
Gegen ftanden,- oder umgekehrt diefe von jenen ^ ab* 
liängig annimmt« oder auch»- wenn man die Ooittheil 
Üs den .Grund diefes Gegenfatzes an&eht. Es entfter 
hen nämlicb* neiia Schwierigkeiten , wenn man Qott 
von der Welt trennt, und diefe können Oberhaupt 
nur gehoben werden , wenn man Gott der. Welt gleich-, 
fetzt. Der Unterfchied zwifchen Gott und der Welt, 
beifst es weiter, ift zwar notib wendig, «ber keineSf 
wegs ein folcher, dfr .ihrer Gleichheit Abbruch thua. 
könnte. . Dbenn Inden^Gott ficb feibft anfchaut, fcbaut 
er fein eigenes Ekbenbiki , und diehs der Gottheit glei- 
die Ebc^nbild ift die Weit. So entfteht auch das wirk- 
liche Bewttfstfeyn von uns feibft nur dadurch, dafs 
wir unfere eigene Thäligkeit auf uns richten,, und 
uns feibft anfchauen ; hiebe; ergiebt fich ein.Gegen-^ 
fatz von Tbitigkeit und. Leiden, von Unbegränztneit 
«nd BegriUiztheit, und doch ift es nur ein Wefen^ wel- 
«hes fo .verfcbieden erfch^nt. Der Vf.hat, wi^ niaa 
fieht, ni^ht den ficherften Weg genomrnenV um za 
|,dem Standpunkte zu kommen , von welchen^ alle Na« 
'tttrobilofophle ausgeht. So wie fie hier darmftellt ift; 
estitebt &B blofs aus dem Bedariiiiffe, den <&egenfatz 
pswifcben. Vbrftellung und Gegenftand zu.verf^igeif« 
nd das Beyfpiel desSelbftbewuCltfeyns zeigt uns n\üt 
me Mariichkeit, wie Vorftellung und OpfgSBÜMDi 
war verichiedea ficheinen, aber doch ita Grunde ein 
nd daffelbe feyn können. Das malogifcbie Verfahr 
en, welches fordy^ erften Grande der Naturphilofo^ 
hie angewendet ift , kann höchftens Wahrfcheinlichr 
eit, nie Gewifsheit geben, und fticht gegtm den apö« 
'kufchen Ton di^fibt PhUof^hie gar fdbr ab. £a i& 
A. U Z. igii. Driiiir BamL 



richtig, die ganze Lehre entftand auf diefe Art, und 
der finnreiche Gedanke, das Selbftbewufstfeyn an die 
Spitze zu ftellen , zeigte nur Aoaloigieen , nach wel« 
chen fich die Bildune des Ganzen denken laffe, aber 
die ftrengen Vertheidiger der Naturphilofophie wer« . 
den diefes nicht gdten laffen. Verfenkt in die Gott« 
beit, und aus di^Cer Ideen e^wid^lnd, werden fia 
fagw> kann nur ^as Ganze feiner wOrdig und wahr« 
haft dargeftellt werden* Genau betrachtet ift zwar das 
Heraustreten aus der Gottheit durch Selbftanfchauen, 
Selbftfetzen , ni^ht weniger einfeitig, als das von dem 
Vf. befolgte Verfahren ; aber beym erften Blicke er- 
regt diefe^ mehr Zweifel, und läfst fich nicht zu dem« 
Ceibea Qrade d^r ConfeqMnz erheben. Durch jenes 
SeibftaQfpbauensift^uQ cla? erfte.grofiie Gcu^enfatz ent« 
ftafiden, rwir finden Go^ im ewigen Ausbauen fei« 
Blu- feibft besriffep ; aber es ift dadiireh noch nicht 
die MannichfaJtigkeit den Natur, oder die Verfehle« 
denheit der einzelnen Acte diefes Selbftanfchauens 
abgeleitet, JDer Vf. tbut. diefes» auf eine finnreicbe 
W^ife, welche auch deir. Gegnet di^er ganzen Philo« 
fophie mit VergiMigeti lefen wird..: Er entwickelt, wie 
fich diefe Manüichfaltigkeit.nut in der Wecbfelwir- ' 
kung denken laffe» und let^t den Bc^iff der Wechfel- 
Wirkung treffend aus einander. wSren alle Indivi« 
duen unter . ficb und nach apCsen gleich , fast er, fo 
wäre keine Mannichf^ Itigkeit unter . den Individtien ; 
Unterfchiede find alfo nicht anders denkbar, als da- 
durch , dafa die Individuen nach verfchiedenen Rich- 
tungen ftreben. Aber-auob diefe verfchiedpnen Rich- 
tungen dfirfea nicht ganz aus einander fallen, fondem 
)e MZiw0y entgegepgefetzte Kichtungen muffen ficb in 
einer dritten vereinigen, und aUb durchdringen. Aber 
fie dürfen tuender nicht abfolut durchdringen, fonft 
wäre, alle Evolution auf immer unterbrochen.. Es ift 
daher Both wendig, dafs die Djirchdringung der Dif- 
ferenzen.. (Indifferenz) wenigftens relativ mifslinge, 
und ein, Factor «her das Product hinausfalle. Hierauf 
Würden alfo ein aener Widerftreit erzeugt, der danm 
auch Medenun Tereinigt werden mQfste, und fo viel- 
lek:ht ins Unendliche. Der Vf. erörtert auf diefe 
W^ife. fehr deutlich^ was Schilling relative Indiffe^ 
ren!2, « qoantiMiveä Uebeiigewicht der Gegenfitze 
nennt»! Man ficht hier» woran das ganzeSyftem hängt. 
An einer luftigen Hypothefe, aft einer Vorausfetznng» 
angeoommeo, weil man ficb keiä anderes Mittel zu 
denken weifs, um die Mannichfaltigkeit der Natur zu 
«rklfiren. Es ift nicht nöthig zu erinnern , Wie klein» 
wie unbedeutend das Ganze wird, wenn man es zu 
ttAem unaufhörlich mifslingenden Spiel emiedrigtt 
imd 4if Maiuucbfaltigkeit der Natur aus einem loL 
Nn eben 






\ 



a83 ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



»H 



r 
'4 



eben Herumtapp«n'd6«j;höchften Wefeus hervorgeha alglolchem, noch von der Zeit, im Oegenfatze des 

lä%. So befteht denn nun auch die ganze Naturphi- Raumes begriffen, fondern blofs von der Vcrroitte- 

lofophie au$ vjinkürlichen , obeftflächFichen Verkna.' lüng dieferOegenfätze ihreünterrcheldunfcsmcrkroale 

pfüngfen des Endlichen 'und Ufiendilchcn, vrelcbes entlehnefl. Wird nun der Kreislauf der Natur dem 

fich allerdings in jedem Dioee findet, und es gi«bl Räume untergeordnet, und nimmt der Oeift in der 

eine unendliche Menge von Natu;;pbilofaphieen , wel- Oefcbithte die Zeit für fich, indem er fich an diefe 

che zu den Oegenftänden paffen und nicbt paffen, feffelt: fö mufs vielmebr die Weltfeele die Ocfchichtc 

folglich ehen dadurch das Willftörlicbe der Ausge-* fetbft In Ihrer reinen eigenthümlichen und vollende- 

burt an der Stirne trägen. Man könnje die Natur ten Oeftalt darftellen. Aber nun fragt es ficb, was 
vMndem, wie tain wollte, und diefe PbilofopÜie« der Kreislauf (wodurch Oefohiet«e abtt-baupt befteht) 

vrarde doch aUes erklären. Ein Beweis ihrer Vor- an. und fOr fich für Charaktere begreife? So viel ift 

zOglkbkeit, werden die Anhänger dcrfelben fagen, wohl gewifs, dafs jeder Kreislauf fein Centrum haben 

imd ihrer Unbrnchbarkeit, werden die Oegner mit muffe. Die Verfchiedenheit des Kreislaufes könnte 

Recht hinzufügen. Aus dem oben Gefagten folgert alfo wohl in Beziehung auf das Centrum unterfcbie- 

der Vf. nun die Unterfcheidung zweyer GegenlsLtze, den werden. Denn es könnte dasjenige Wefen, weZ- 

der unendlichen Tfaltigkeit und der Hemmung der* ches im Kreisläufe begriffen wäre, entweder immer 

fetben innerlMlb einer beftimiMen Gräbze, oder der in^^eicher Weite vom Centrum fich befinden, und 

Prodoctivität nad' des Products. Wflrde diefer Oe- mit gleicher Gefcbwindigkeit fich bewegen, oder 

gedfatz aufgehoben : fo fielen Prodoctivität und Pro- nicht. Soll aber mit diefem Verbältniffo zum Cen- 

dttot abfolnt in einander und flöflcn in einen Punkt trum nicht nur Verfchiedenheit, fondern auch eine 

zulammen. Soll der Oegenietz fortdauern ; fo raufs Stufenfolge Statt finden : fo mufs fich der Kreislauf 

es auch unmöglich feyn, Jo auf den erften und letz- wie a, a"^, aß verhalten. Da ferner die Potenzen der 

t^n Punkt zu gelangen, und .es mufs ein unendliches Weltfeel« fich nicht, vrie die der Natur, noch wie 

Fortlaufen voh Punkt tu Punkt Statr findki. Tkis die des Geiftes, welche beide noch im Oegenfa^^n i 

UofseProduct roufsin deniilsUnenilKcbeausgedehä«^ ftehn, verhalten dorfen: fo mOffen fie durch foich« 

tenRamn, die blofse Productivität in dJ« ins Ebdlöfef Wefen dargeftelh werden , wdche die Potenzen der 

theilbare Zeit zerfollen; und beide, Raum und Zeit, Natur und des Geiftes aus fich erzeugen. Solche We- 

nsfiffen wiederum ins Unendliche durch einander be-- feo find>nun die Sterne oder Weltkörper die erfte 

Irimmkiar feynw Diefes ift einer von den Schritten der Potenz mnfs daher am meiften das Leibliche an fich 
Natorphiloiophie, wo fiedreift jeder hindern gefun- ti^eb •— die zweyle Im Gegentheil faft hfllienlos dk 
^n Philofophie Hohn ipriobt* AUes vorige %ugege^ Zieif angreifend Im fchneileo Laufe ihre Bahn dureb- 
ben, wober'dtr ungebenreSprüng zu Ra«Rh tind 2dr? walten: diedritte, als die voükommenfte von allen. 



Dais wir Prodnctivjtdt nntl Produck ni6ht anders den« und ihr gemeinfchaftliches Wefen, wird den Lauf der 

ken könrien« alsdn Ranntt und Zeit] macht wahrlieh beiden erftern lenken. — Vergleichen y9it nun diefe 

denSohlnfs noch nicht faltig, dafe Raum und Zeit Charaktere mit der QuaUtlt der uns fich offenbaren- 

danim entfteben , i weil keine. Prodnctivität die letzte^ den Sterne i fo fehen wir, dafs die erfte Potenz der 

kein Product das letzte fevn kann, t>er Vf. unter* Weitfeele durch den Planet, die zweyte durch den 

foheidet das nofitive Seyn Öottes iie der nb^ndlichea Komet^ unU die dritte durch die Sonne rdpräfentirt 

Indifferenz, das negative in ^r Differenz, und dae ttrird.? Reo. hat diefe Stelle ausgezogen, v^eil fie das 

privative in der Begranzung, tmd^airtit nun daraus Verfahren des Vi^. auch für die Folge charakteri- 

den Satz: Gott ift nur als i)reyeinlgkeit, und diefe ftifch bezeichnet. Nachdem er auf emem richtigen 

ift die dem Wefen Gottes ewig gleiche Form , wor- Wege der Speculation f ortgefchritten , des Aeufsere 

aus dann weiter folgt, dafs alles^ im Univerfnm nor -und Innere, und die Verknflpfune bdder gut gefchie« 

als Dreyeinigkeit fevn ki5nne. Scharf finnig^ wird ans* den, wOrde er etwas Richtiges geliefert haben, wenn 

gefahrt, was von dfer Natur, den> Ihr^gegenüberfte' er in dem Felde der Speculation geblieben wäre. Aber 

Senden Geiftes und dur beide vwküttofendeki Wdt* jet2t geht er pldtTÜcb zur Wirklichkeit Ober, greift 

isele gefagt ift, und man warde dem yf. Beyfail geF- aws-^den Ge^nf^änden einige ganz wiUkflrUcb auf» 

heni wenn er mehr als eine Seite* der Natur dcftiurcfa und macht ne zu Repräfentanten feiner Einbildungen, 

aufdeckte. Indem fich die drey Fwmen der Drey* Lä&t fich auf diefem Wege nicbt Alles behaupten ? 

einigkeit fuchen , entfteht die Clefcbidhte , welche ei- Man könnte, von diefer Philofopbie geleitet, drey 

nen Kreislauf bildet. Die drey Formen^ der Dreyel'' Cenfralfoonen erdichten,^ welche, durch jgrofse Ent« 

nigkcit müfren fich wiederum in der r(tetilr darfteHen, fknunng den Angen entzogen, die drey' romien der 

und fo haben wir die drey Potenzeb dbrfelbenV die Gottheit Abbildend darfteilen; man könnte' von ihnen 

anorgifcbe, orgaoifcfaeundmenfobliotie(vernflni^ge) eine Menge unbekannter \Veitkörper äMtammen la& 

Natur. In dem Goäfte zeigen fich auf eine ähnhobe fenr ohd erdichtete Welten auf Welten hänfen, lieber- 

Weife drey Potenzen, das Aoiehauen, Begreifen, Wol- haunt find der Cbmbina'tionen nach dielem Svftem un- 

len« Nun kommt der Vt zu der WdtCeele. Wir woi;» endlich viele mdglioh , und da man nur nmber fuchr, 

lendteSchlufsfolgedeffelben herfetzen. „DedieWelf^ was an der Natur ungefähr- dazu parst, fo hlelbt ein 

feele Natur und Geift in fich fafst: fo darf ihre Oe» wef tee FeM #Qr Erdichtungen und erfewiingeoe Aehn- 



fchichte» aus diefem Grunde» weder von dein Rhttitt% Jlchkeiten» In diefer ROekficfat Ht es wobt Aberfiallig 
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aQzu(iilbMa>, was dar Vf. foa.4ar Zeunngskraft der 
Sonne» den mänolicben KonieteD, den weiblichen 
Planeten fagt^ wie die Sonne die beherrfchtan Welt- 
körper nur anziehen uodabftofsen warde» wenn nicht 
die Gefchicbte einen Kreislauf erforderte ; wie der Pla- 
net, um ^ne Oefcbicbte darzuftellen, fichumdieAxe 
drehe u* L w. RQhrend ift es fogar zu lefen« wie die 
?vnnenkinder in jeder Epoche der Gefchicbte, in ye- 
dem Bilde vermögen , das Antlitz der Gottheit zu 
fcfaauen. Wir mauen es den Lefern aberlaflten, in dem 
Werke lelbft die Erklärung ron. der Bildung der Pla^ 
neten und Kooketen nacbziUelen, Sie werden dort fin- 
den» dafs Merkur, ip der Conjunction von Erde und 
Venus, am meiften die Leiblicbkeit an fich tragt, die 
Erde vorzQglich die Freiheit liebt, und Venus unter 
den dreyen der voUkommenfte Planet fey* Die Ko- 
meten, ein herrlicheres Leben fahrend, haben auch 
eine wirkbmere Atmofphdre erlangt, und es fey auch 
jede Annäherung von einem Kometen und Planeten 
bedeutungsvoll, und datier kein blols fabelhafter Irr- 
thum , dieües mit heiliger Scheu zu betrachten. Die 
Vergleicbung der Planeten mit den Metallen wird man 
erwartet haben , aber des Schwefels mit dem Monde, 
und des Phosphors mit dem Kometen wird neu feyn. 
Die Bildung der Erde, dea.Meeces undder Luft wxrd 
zuoäcbft unterfucht. Aetber fey eine Materie, wel- 
che ein vollkommenes Medium zwifchen Sonne und 
Erde mache, und die Quelle des erlcheinendan Llcb- 
tes darfteile. Durch die Verbindung deffelben mit 
einer frcBfoheoFlÖffigkeit bildet &ch das Sperma ,- wel' 
ches die* Sonne zur allgemeinen Befruchtung Ober die 
Erde aui^iefst. Nun beginnt ein Kampf zwncben dem 
Magnetismus der Erde und dem im Sperma wohnen- 
den Aetber: fiegt der letztere, fo entftehen Thiere; 
fiegt der erltere , fo entftehen Pflanzen. Spiralgefäfse 
find dem Vf. Saftgefätse der Pflanze, indem ein an- 
derer Naturjgbilofo]^ eben fo apodictjfch das Qegen- 
theii findeti Alle T helle der Pflante werden durch 
den'^Kaiyipf der Sonne und Erde erklärt; überhaupt 
ift das Pßanzenreich umftäadiich und mit befonderer 
Vorliebe von dem Vf. bebandelt. Aber die Natur-i 
philofopbie in ihrer Anwendung ift ein fo mattes, 
oberflSchlibhes , unnatzes Spiel, ein beftändiges Ha- 
(eben nach entfernten, aberwitzigeir Aebnlicbkeiten, 
dafs man die Zeit -bedauern mnCs, welche darauf ver- 
wendet wird. Nur das Speculative Ih derfelben ver- 
dient Aufoierkfamkeit, die Naturkunde felbfl hat 
keinen Gewinn von folchen müfsigen und fogar kunfl- 
lofen Diebtuogen. 

WaRZBüRcs, b. Stafael: Üeber das natürii^hi und 
göUHchi Princif-dis Organisnmx, von G.E.Fend. 
1809. 64 S. 8. (6 gr.) ' 

Aus der identifthen Wurzel von. Weltkörperlich« 
keit, als dem allgemeinen Seyn, fagt der Vf.^, fprofst 
bis zur uiieadliqhen Verzweigung nac(i entge^enge- 
fetxten Richtungen die Production der organifchen 
Weltt' welche im Weltkörper, und durch ihn, ein 
Seyn der Allgemeinheit in derBefonderbeitausdrOckk «■ 



Der Organismus Ik die Identität und Totalität, die 
in der allgemeinen Natur liegt , nicht der Wefenbeit 
nach , fpndern nur im Gegenbilde oder Reflex , daher 
komme es in ibn;i nicht zur abfoluten DurchdriMung^ 
des Wefens und der Form, indem der* Grund (eines 
Seyns,«oder Wefens, in einem 'andern liegt, welche^. 
dieSubftanzift. Alles druckt eine Indifferenz von deni 
unendliehen Begriffe und der Materie aus. Im or^T 
nifcben Wefen ift ein Uebergewicht der Form Ob^r 
das Sßyn, des Begriffs Ober die Materie gefetzt. Da% 
Licht ift an fich ide^ und fubjeqtiy, und mufs erft 
real und pbjectiv durch das Hinzutreten des Lichts 
zur Materie gemacht werden ; aber die Materie für 
fich betrachtet ift der negirtefte Theil des Oreanis- 
mus, daher mufs fie im umgekehrten Verhaltoif^ fich 
mit dem Idealen , dem Liebte, zu ergänzen ftrebeq^ 
Der Grund der 'X'faätigkeit, wodurch der Organis- 
mus differenziirt wird, ift in der AuCsenwelt, der 
Grund der Indifferenziirung aber im Organismus ent- 
halten. Von dem identifchenSubjecte aus, derSbhne, 
ift die Materie unfers Weltkörpers Qualitäten diffe- 
rent , weil die Erde im Verhältniffe zur Sonne doch 
nur eine beftimfl;ite,.mitlMn differente Qualität a^^- 
drOekt. Indem nun die organifche Materie die Sub- 
.4a«z ibrfss S^ns aberhanpt au;s der Materie im All- 
gemeinen genommen hat, und fie felbft nichts anders 
Ift, als fcnlechthin die Materie, welche durch die 
ThStigkeit des Organismus als Accidenz gefetzt wird : 
fo folgt hiemjt, dafs die organifche Materie, mithin 
auch der Organismus >' 4n ^üMnPo^rität zwifchen 
Erde und Sonne fchwebe. Die zwey Brennpunkte 
des Qfganifcben lyebens find der Pol des Pflanze^- 
lebens und der des Thierlebens; durch ^s FBhtnieO^ 
leben wurzelt der Orjganismus in der Erdie, durch 
das Thierleben erhebt er fich zur Sonne. Dem Pflan- 
^enleben und Thierleben entfpricht di» Treinncuag in 
Geicblecbter , dem weiblichen diaPflanze^ dem mäoeN 
Hollen das Thier, natarliches und göttliches Brincip» 
Die währe 'Anficht des Organismus mu& genettfch 
evolfirend feyn; (b wie dieSeofibilitat indifferent und 
Wieder different ift zu den übrigen Dimenfionen : So 
ift die Idee des organifchen Lebens von der einen Seite 
indifferent, von der andern different zur Sonfibilität. 
Das Leben der organifchen Subftanz wir(j difiereol 
ini Abwfirtsfteigen zur Irritabilität, und dann am ipeii 
ften different zur Reproduction. Die Gonftructio^ 
im Organismus in der Evolution der Dimenfionen und' 
Svfteme kann man am anfcbauliehften auch die- Linie 
if C£ darftellnn, wo aus dem Paukte j1, alsdi^r afa^ 
foluten Syntbefis ( Idee, des Lebens abfoliit betrach- 
tet),, ^ipe relative Indifferenz von Cund B fich ent- 
faltet und als Senfibilität erkennbar wird ; von wo aus 
diefe relative Indifferenz ins Uebergewicht der einen 
Richtung ttber die andere, der Möglichkeit über die 
WirkRc^nkeit hervorgeht» und von demPonkteCantf 
die Irritabilität bezeichnet; in ^ aber jene relative In- 
differenz der Art exponenzirt wird , fo dafs die Wirk« 
lichkeit des Möglichkeit, die Schwere dem Licht^ 
vorherrfcht, und dz9 Svftem der Reproduction jvörr 
iUüt^ Hon geht der Vf. die Hüuptmomente des tbie- 
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fifcben Lebens darch. Ueber&U tritt die natorpbilo- 
fophifcbe Anficbt hervor, mit ihren Mingeln und 
VM-zAgen. Ueber^Il in der Natur laffen fich das AiU 
gemeine und Befondere, die Verknöpfung beider, In- 
differenz und Differenz, aufzeigen; die Oegenfatze 
kommen dem Beobachter Isntgegen ; das Ideale Prin* 
cip fteht dem realen gegenüber. Zu Qlaf6ficationen, 
zum Auffucben der Beziehungen leiten fie. Aber die- 
fes ift auch alles« Wir Urnen oft nichts von Bedeu- 
tung, und dieCe ganze Schrift Wird in dem Wortfcball, 
worin fie erzeugt wurde, untergehn. Dafs irgend 
ein Oegenftand die bezeichnete Poteni des Idealen 
und Realen fey, kann niemand beweifen. Es ift in 
der ganzen Naturphilofophie nur willkarlich ange- 
nommen, dafs das Licht an fich ideal und fubjectiv 
fev * die Oegenfatze der Erde und Sonne c^ehören zu 
den willkarlichen Snielereyen. WillkarTich ift das 
Fortgehen von der tdee des Lebens zur Senfibilität, 
u'Ad von dort zur Irritabilitit und Reproduction. Was 
der Vf. vom Organismus fagt, läfst fich vom Anar- 
tfanifchen eben fo behaupten ; überall geht bey nähe- 
rer Betrachtung die Subftanz in der Form unter. Das 
Angezogene verfchwindet vor der in jedem Punkt« 



i^orhandenen Anliehung. Ree.' getrauet ficfa Ober je^ 
des Ding ähnliche Betrachtungen, als der Vf. Ober 
den Organism, änzuftelien. Wenn der Vf. nun wd- 
ter geht, und behauptet, dafs ini Manne der Trieb» 
in dem Weibe das GefQhl vorherrlche; dafs in jenem 
das Gehirn, in diefem der Nerv pridominire; dab 
Vernunft das Indifferenzvermögen von Verftand und 
Phantafie, Schlaf ein Mittel 1S7, das Zerlegen der 
Identität aufzuheben: fo Seht man leicht, wie halb 
wah^, halb falfch diefes alles ift. Die Wirbellaule, 
beifst es, verhak fich wie die Arterie: .denn diefe ift 
das fortgefetzte Herz 1 je6e der fortgefetzte himer* 
fällte Schädel. Wenn diefe Vergleicfaung nur einiger* 
mafsen treffend feyn foUte: fo mnfste doch wohl das 
Rackenmark durch den Körper der Wirbelbeine, 
nicht zwifchen den Fortfätzen durchgehen. lu den 
Fifchen liegt das Rückenmark fogar aulserhalb der 
Wirbelfäule« In folcbea oberfläohliehen Vergleichun- 

Sen und Beftimmungen wird das Ganze, dem Sinne 
iefer Schule gemäfs, durchgeführt, fo dafs der reine 
Gewinn fQr die WÜTenfchift am Ende ganz unbedeu* 
te&d ift. 
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«^Jt4, Agram fiarb am aten April d. J. Ludwig v. MarUhy 
k. k.Rath und oberfter Studien -Director in Croatien 
und Slavonien, im öjften Lebensjahre. 

Im May verfchied Gtori Beffemfii vtm Beßisye , einer 
der fruchtbarfeen Literatoren Ungarns. In feinen ]ün* 
gcren Jahren war er bey derUngrifchen adligen Garde 
hx Wien angeftellt. Von der reJormirten Religion ,. in 
der er geboren urar, ging er zur kathoUIchen.öben 
Mehr durch angeftrengten Privatfleifs , als durch eine 
Biethodifche Schulbildung ^ erwarb er lieh fcbr aus- 
gebreitete Kenntniffe, und war nicht Wofs der ungri- 
fcben, foivlem auch der deutCchen, franzöfifchen und 
englifcbeA Sprache mächtig. Naeh feinem Wunfche 
tr«rde er unter einem Obftbaume in feinem Garten in 
itY\er Stille begraben. Das acArc Heft der Anmalem der 
Oeß^rrnch. JUtercmtr umd Knnß fuhrt ron ihm iS ge- 
druckte Schriften und 7 zurückgelaffene Älfpte nach 
ihren toDftandigen Titehi an. 

Im Julius ftarb Franz Kavier Lederer ^ einer der 
Torzuglichften Bildhauer Böhmens. 

Im Auguft erlitt das Jiterar. Ung^rpa einen grofsen 
Verluft durph den Tod des berühmten GeBchicbtforfchers 
Stefan KtktQHa^ Canpnious des Kolotfcher Erz -Dom- 
kapitels. Er erwarb fich um die ftudierande Jugend 
grolse. Vetdienfte , und ftarb am i/ten Aug. im 79ftcn 
lahre feinei thätigen »Lebens. Die Anzalil feiner im 



Druck erfchienenen- Schriften (die in den Annalen ifct 
Oefierr, Literatur undKuitß^ im 9ten Hefte, aufgezälilt 
werden) ift beträchtlich. Mehreres lieb er im Mfpts 
lurQck. Für ftudierende J&nglinge, befonders folche, 
die üch der Theologie Widmen • machte er wohlthätige 
Legate« 

II. Vcrmifchte Nachrichten 

Wenn man nach zwanzigjährigen Arbeiten fot^- 
fiütig geEammelte Erfaluomgen bekannt macht, und 
reiflich überdadit^ theoretifche Erklärungen darauf 
bauet: fo kann man^ deffen ungeachtet, nicht verhin- 
dern, dafs Recenfionen erfcheinen, welche diefe Re- 
fultate für: in der Natur nicht tanz gegründet^ von dtm 
Verfaffer nicht üheraä vollkommen Surchdackt^ und zum Thed 
für unverßäudlich erklären. Mit folchen Vorwürfen, 
ohne einen einzigen Beweif^ ift in der JenaiCchen Litera« 
tur - Zeitung Num. 212, den i^. September igii, eine 
Recenfion meiner Befchreibun^ der Jpanifcken Amalgama- 
tion erCchienen, die nicht eine einzige Widerlegung 
Terdi^nt: denn ich habe das Zutrauen zu Deutfchl ands 
TorzügUchttenRecenfir^Inftituten, dals unpartejitche 
iind erfahrene Chemiker meine neue Theorie der fpa- 
nifchen Amalgamation unterfuchen, und entweder be- 
ftätig»!, oder, yi^l^^oht zum Theil , gründlich wider- 
legen werden^ 
Ronneburg, ini Monat September ifti. 
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PÄDAGOGIK. 

LxTpncs, b. Göfchea ; M, Chr. Aug. Schwarze^ s^ 
ehemaligen Rectors des Gymnafiums zu Görlitz, 
Schulreaen. Nach feinem Tode herausgegeben 
von Dr. Karl Aug. Gottl. Keil, Prof. der Theol. 
auf der Univerf. zu Leipzig , und Lud. Fried. Ernß 
öedickej Director der ßflrgerfcbuie zu Leipzig. 
1810. XII u. ^5 S. 8- (1 Rtbl. 13 gn) 

I lie beiden verdienten Herausgeber diefer Schul- 
^^^^ reden haben ficfa diArch ihre BemOhang den ge- 
rechteften Anfpruch auf den Dank aller Lefef er- 
warben, wobey noch die wohl tb£t ige Abficht, wel- 
che fie bey der Beforgung und Auswahl vorzaglich 
leitete , der binterlaffenen Familie des Vfs. eine Un- 
terftützub^ aus dem Verkaufe des Werks zuzuwen- 
den, mit Hochachtung und Theilnahme erkannt zu 
werden verdient« Noch mehr worden fie auf unfern' 
Dank rechnen konneo, wenn fie ihren Plan auch 
cfarauf ausgedehnt hätten, eine.Lebensbefchreibung 
des liebenswürdigen Vfs. diefer Reden, Wenn auch 
nur im kurzen ^ifmriffe, ihrer Vprrede anzuhängerf, 
und hier und da einige Notizen beyzufOgen, die 
theils das Görlitzifcfae Övmnafium ^ theils mehrere ia 
den Reden vorkommencle , manchem Lefer dunkle, 
Andeutungen betroffen hätten« So wird von allen 
Mitgliedern des Odrlitzifchen Senats blofs der Dn 
Anton als Scabious und Schuiinfpector vom Vf. na- 
mentlich angefahrt, wobey doch auch die Namen der 
vorzQglichften in einer Note wohl genajmt zu -wer- 
den verdient hätten. (Der Vf, brauchte fie nicht zu 
nennen, weil die Herren vor ihm fafsen, und weil 
die Reden felbft von dem befcheidenen Redner nie 
zum Druck beftimmt waren. ) Infonderheit vermiffen 
wir mehrere literarifche Erläuterungen oder Nsch- 
weifungen. — Achtzehn Reden find uns hier gelie- 
fert, die alle fo fehr gelangen find, dafs wir auch gern 
die zurückbehaltenen geleien hätten, und dafs vdr den 
Wufifch nicht zurückhalten wollen, von den übrigen 
noch eine Auswahl, verbunden mit den kleinen deot- 
fchen und lateinifchen Oelegeoheüsfcfariften , 'welche 
einen lehrreichen Bezug auf die alte klaffifche Lite- 
ratur haben , in einem zweyten BSndchen zu erhalten« 
Diefe ig Reden find alle: theils ahi Kart Gekler'khen 
GedächtnUsactus, oder am KOractus (nach der Wahl 
des neuen Senats) oder ßtn Sylverflein*{vhhh Gedächt- 
nifsactus gehalten. Wir unterfcnreiben mit ganzer 
Seele das UrtheiL, welches die Herausgeber von die- 
fen Reden fällen, Sie zeigen das reine Gepräge der 
Denkungsart des Vfs«, feiner individuellea vieKeit|- 
A. L. Z. ibii. Ihniier Band. 



gen , ans reiflichem Nachdenken und richtig benutz- ' 
ter Erfahrung hervorgegangenen Anflehten mancher 
wichtigen Gegenftände aus dem Gebiete der fittlichen 
und pädagogiTchen Welt, feines warmen und leben- 
digen Gefühls für das Wahre, Gute und Schotte, und 
für die Beförderung deffelben im Wirkungskreife des - 
öffentlichep Erziehers, und feinär überall hervor^ 
leuchtenden , zwar unbefangnen und freymfithigjen, 
aber doch befcheidnen , ai^fpruchslofen und edeln 
Wahrheitsliebe« Die Difpobtion ift kunftlöS und 
treffend, die Sprache einfach, natürlich und fchön 
die Sachen fehr wohlgewählt, und die Anfiqhten rieb! 
tig. Der Selbftdenker und aufmerkfame Beobachter 
fpricbt fich überall in den Reden aus, der das Gutci 
nimmt wo er es findet,' fich aber nicht vom Neuen 
blenden läfst , fondem mit fcharfem Bücke das Wahre ^ 
vom Falfchen oder Scheinbarwahren abzufondern. " 
und VoruFtheile nebft Irrthfimern trefflich zu bekäm- 
pfen und zq befiegen verfleht« Die kurze DifpoGtioa 
einiger diefer Reden, nebft einigen Proben aus an- 
dern werden diefs näher zeigen. I. Arbeit und Ver- 
gnügen^ zwey durch die Gottheit verbundne Dinge 
(S. I — IR). Die Arbeiten desGeiftes, worauf Geh ' 
der Vf. fehr zw^ckmäfsig befchränkt, welche Ver- 
gnügeo bringen foUen, muffen nicht erzwungen feyn, 
nicht das Mafs unfrer Kräfte, Fähigkeiten und er- 
langten Kenntniffe überfchreiten ;' es mufs -Ordnung 
in den Befcbäftigungen Statt finden, die Arbeiten müt 
fen anhaltend fortgefetzt werden. Dann entftehen 
daraus a) die Freuden» w^che aus der Befriedigung 
des Triebes nach Thätigkeit und Aeufserung unfrer 
Kräfte und der damit verbundnen WiCsbe'gierde ent- - 
fpringen; b) die Freuden über den Wacbsthum unf- 
rer Kräfte und Gefchickiichkeit, über die Befiegung 
der HindernifTe und Schwierigkeiten, über den elfick- ^ 
liehen Fortgang und die Vollend^ng unfrer Gelchäfte 
und Unternehmungen ; c) Freude über die Vortheiie, 
die aus der regelmäfsigen, nützlichen und anhielten* 
den Arbeit uns zu Theil werden ; 4) Freude üb^r die 
nützlichen Folgen und Belohnung unfrer Arbeit. 
IL Ueber den Werth der Ordnungsliebe (S. 19—40). 
Was Ift Ordnungsliebe? Wir gewinnen dadurch an 
liicht für unfern Verftand, an Zeit, an Kraft, an 
Muth und Luft zu nützlicher Thätigkeit, können al- 
fo mehr Gutes lernen, mehr Gutes thun^und mehr 
Gutes geniefsen. Halter und Bafedow dienen zu Be- 
weifeö. Schuld tnd am Gegentheile die Sinnlichkeit, 
Mangel an Sorgfalt in der frühern Erziehung, in 
welcher die Ordnung angewöhnt werden raufe, wie 
felbft Bafedow^ der fonft alles fpielend, leicht und ge- 
linde behandelt wiffen will, felbft Bafedow in feinem 
Oo / ^ Me- 
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Methoden bucfae fagt, dafs man Kindern und jungen 
Leuten yeroacbiäfl^te Ordnung fchlechterdings nicht 
verzeihen mQffe, und dafs die otrenge9 ja felbft kör- 
perliche Züchtigung nirgends heiler und fchiQklicher 
als in diefem Talle angebracht feyn. Gewifs der 
Knabe, fahrt der Vf. fort, dex in Aufbewahrung fei- 
ner Kleider, Gerätbfchaften und Bücher, in Berech« 

-* nung feiner kleinen Ausgaben , und in allen feinen 
Verrichtungen Ordnung zu beobaöbten geübt wor- 

' ideu ift, wird dereinft ein Mann* von feften Grund- 
iatzen und beftändiger Ueberelnftimmung mit fich 
felbft werden. IIL Was verpflichtet den Jüngling, 
feine Freyheitsliebe willig einzufchränken ? (S. 42 bis 
62). Am 16. Dec« I789* gehalten. Voran gehen ei- 
nige Bemerkungen über die Freiheit. Der Jüngling 
-bat noch nicht Einficht genug, um.feine Freyheit ß- 
~cher and ohne Nachtheile gebrauchen zu können. 
Ohne diefe Einfchränkufjg kann der Grund zu einem 
glücklichen und nfitzlicben Leben in der bürgerlichen 
.Gefellfjphaft für die Zukunft nicht gelegt werden. — 
-Die Erziehnngsgrundfätze des Vfs. rma vortrefflich« 
So dringt er mit Recht darauf, dafs Anftrengun^ das 
einzige oder zuverläfGgfte Mittel fey, unfre Kräfte 
zu ftärken, unfre Vollkommenheit zu erhöhen, und 
unfre Beftimmung zu erreichen * dafs die Aufmerk" 
.famkeit auch auf anfcbeinende Kleinigkeiten und Sab* 
tilitäten nicht früh und ftark genu^ geübt werden 
konne^ da Gründlichkeit und Brauchbarkeit in allen 
Wif£enfchaftlichen Arbeiten und Gefchäften fchlech- 

^•terdings nicht ohne Kenntnifs von taufend Kleinigkei- 
ten möglich ift, von denen oft die wichtigften Er- 
folge abhängen. (8.51- ff.) Sehr treffend und überlegt 
"beantwortet er (S. 115 ff.) die Frage: Gewinnt denn 
wirklich die Welt dabey, dafs jetzt weniger Jüng- 
linge als fonft ftudierenr Er iäiignet es, weil diefe 
wenigem darum nicht auch die beffern , zum Studia- 
ren gefchickteften find. Er ü't mit Recht nicht auf 
der Seite mancher Neopadagogen , welche di^ ftrenge 
alte Zucht und Erziehung verächtlich und lächerlich 
machten , ftets auf Realkenntniffe dringend das 
Spracbftudium herabfetzted , blofs auf das Gleich- 
nützliche drangen, und gegen die zu grofse Zahl der 
Studierenden d^clamirten« Diefs Gefcbrev, fagt der 
Vf., hatte einen fo Aarken Einflufs, dafs felbft die 

' Freyftdlen auf den kurfächfifchen Fürftenfchulen feit 
anehrern Jahren (er fchrieb diefs im J. 1794.) zum 
Thail unbefetzt blieben. Man uoterfuchte nicht, wer 
^gentlich ftudieren Joilte, und wie man es anzufangen 
habe, die würdieften bey den Wiffenfchaften zu er- 
balten* £5 zeigt beb, dafs die Zahl der Studierenden 
fich nicht aus den rechten Gründen und Abfichten, 
d. b, darum vermindert habe, weil Aeltern und Kin- 
der einfebeki, es fey beffer, Gott in der Welt in ei- 
nem andern, felbft niedern Stande mit.treuer Anftren- 
Eng aller Kräfte zu dienen, und befonders^^ diejenigen 
a^en der bürgerlichen Gefeilfcbaft zu verftärken, 
die durch das unfelige Aufftreben nach höhern Stän- 
den unnatürlich gefchwächt worden waren. Viel» 
tnebr findet er die IJrfachen diefer Thatfache in dem 
Verfalle der Hocbachtitog gegen die Religion , gegen 



den offentlicfaeo Gottesdienft und die Gelehrfamkeit 
überhaupt, in der Schwierigkeit der meiften Gelehr- 
ten anftlndig und ohne Nahr^ngsforgen zu leben , in 
den verftarkten Anforderungen und Anfprüchen, die 
man an die Studierenden macht, in der Koftbarkeit 
des Studierens, in der Schlaffheit, Trägheit und Ar- 
beitsfcheue unfrer Zeit, in der grofsen Zerftreuungs- 
fucht undUeppigkeit, die wir gröfstentheils der feh- 
lerhaften häuslicnen Erziehung aus den frühem Jah- 
ren verdanken , endlich in dem Streben nach clem 
Gelde. Die Unfähigen und Unfleifsigen bat man da- 
gegen durch jenes Oefchrey nicht entfernt. Die Ae- 
mrulation ift vermindert u. f. f: Unter der kleiiier ge- 
wordnen Zahl der ftudierende Jugend find noch /ehr 
viele, die wirklich nicht ftudieren follen. Auch für 
die Lebrer ift der Nachtheil fcbon wegen des wahren 
Sprichworts: excitat auiitor fludium^ febr grofs. Seibft 
dem guten Rufe ift die verminderte Frequenz nach- 
theilig. So wahr diefs alles, nach Rec. Ejnficbt, ift, 
fo fällt es ihm doch auf, dafs der Vf. einige Punkte 
nicht berührt hat, welche hierher gehören. Nichts 
kann zur Abhülfe eines grofsen Theils diefer Klagen 
wirkfamer feyn, als zunächft die Prüfmgen der Reift 
der auf die Üniverfität abgehenden Schüler, befaa- 
ders wenn vorher von Zeit zu Zeit ähnliche Prüfun- 
gen der Schüler, wie im Preufsifchen das Cantoa- 
reglement befahl, angeftelit find, und wenn die Staats- 
behörden den Befehlen der Regierung pfiichtmäfsig 
nachkommen. 1 Diefe zuerft im Preufsifchen einge- 
führten Prüfungen, welche nachher auch an andern 
Orten niichgeahmt find, haben unbedenklich febr 

Srofsen Nutzen^ wenn fie unparteyifch und mit 
trenge gebalten werden. Ungefchickte und UnHex- 
fsige werden dadurch am fichertten vom' Studieren ab- 

f ehalten. Kommt hierzu noch die Bemühuae des 
taats, feine Staatsdiener, befonders die GeiftÜchen 
und Scbnilehrer, vor Nahrungsforgea ficher zu ftel- 
ieo , welches allerdings die Pflicht des Staats ift , fo 
ift die andre Klage gehoben. Es htft uns überdiefs 
befremdet, dafs der Vf. einen andern Punkt nicht 
berückfichtigt hat. . Die Zahl der fogenannten ge- 
lehrten Schulen ift in der That viel zu grofs, wo jede 
Stadt, ja Städtchen eine foiche Anftalt hat, die denn, 
wie natürlich, auch darnach ift, indem wegen Dürf- 
tigkeit der Fonds, die Hülfsmittel fehlen, die Lehrer 
drückenden Nahrungsforgen unterliegen u. f. w. 
Diefs ift infonderheit, was die Menge folcher Schu- 
len betrifft, der Fall in der Laufitz, wo eine ichär^ 
fere Abgränzung der Leliranftalten fehr zu wflnfchen 
ift. Was hefse fich dafelbft nicht mit den Fonds aus- 
richten, wenn davon einige recht gute Ojmnafien 
mit den gehörigen Freyrtellcn und recht viele tüch- 
tige BürgerfchuJen*errichtet würden, zwifchen vcel- 
chen beiden dadurch eine Verbindung entftände, dafs 
auf den letztern Anftalten den zu« Studieren^ beftimm- 
ten eine Vorbereitung für die Gymn^en gegeben 
werden könnte. Der dritte Punkt, der vorzügliche 
Betrachtung^ verdient , betrifft die Aufficht über d^^ 
Schulwefen, welche, wenn diefe hochwichtige Sache 
gedeibea foU^ durchaus nuif Männern abergeben v^er- 
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den mufe, ^ie das Scbulwefen pratUifeh kennen y und 
von der Wichtigkeit deOelben gehörig Qberzeugt find. 
Es verfteht fich dabey von felbft, da^ ihnen auch die 
nöthigen Mittel zu Gebote ftehen muffen, die Ober- 
dachten VorfcfaJäge und Wdnfche zu realifiren. Ganz 
unverzeihlich bat man gegen diefen höchft natürlichen 
Wunfeh bisher faft aberall heym Schulwefen gefQn- 
digt. — Wir fchliefsen unfre Anzeige mit der An*- 
fflfaniog der Titel der noch übrigen Reden, deren 
erfte am 13. Dec. 1786., uird die letzte am 15. JüL 
igog. gehalten wurde. IV. Wie vertragt fich die Ver- 
fcbiedenheit der Stände und des äufserlicheii GlQcks 
mit der natarJichen Oleichheft der Menfchen? V. lie- 
ber den Werth det edlen Einfalt in Sitten und Cha-^ 
rakter. VI; Gewinnt denn wirklich die Welt dabej, 
dafs jetzt weniger Jflnglinge als fonft ftudieren'7 VII. 
Geftattet eine vernQnftige Methode auch Zwane bey 
der Erziehung und dem Unterrichte? VIII. Üeber 
die erhabne Beftimmudg des Gelehrten, einer der 
edelften Menfpben zu feyn. IX. Was heilst für fejne 
Zeiten leben ? X. Was folgt daraus » dafs öffentlicher 
Unterricht in den Schulen öffentliche Wohlthat ift? 
XL Fortfetzunc. Xll. Wahre Höflichkeit gegen alle 
ift der natOrlictie Ausdruck eines gefunden verftan- 
des und guten Herzens. XIII. Zwey Bemühungen 
redlicher Schullehrer zur Beförderung der techtmä- 
fsigen Zwecke guter Obrigkeiten. XIV. Wer kann 
und wird allein als Schulmann wahre Amtstreue be* 
weifen. XV. Die gerechte Freude des Menfchen- 
freundes und des guten Bürgers bey der 240 jährigen 
Fortdauer des Gjjnnafiums, zu Görlitz. XVI. Dafs 
uns der gewöhnliche Undank gegen dfie Wohlthäter 
der Menurbheit nicht abfchrecken dürfe, ihnen ftand- 
haft nachzueifern. XVII. Was liegt für den Schut- 
mann in dem Gedanken, dafs er auf Hoffnung lae? 
XVIII. Von der Aufforderung zur Verdoppelung 
unfrer Sorgfalt für die Schulen > welche in dem jetzi- 
gen Zeitgeifte liegt. 



Stüttoart , b. Steinkopf : Tafihenbuch für gute 
AetUrn \ welche in und mit ihren Kindern fich wahr- 
haß glücitich fehen möchten. Mit einer Vorrede 
und Einleitung, von Dr. ^, G. Süünchy Stadtpfar- 
rer zu Stuttgart. iSu» XVI n. 31a S. 9. Mit ei- 
nem Tit^lkupf er. (iRtbl.) 
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Aufser der Vorrede und Einleitung enthält diefes 
Buch nichts Neues. Es ift eine Sammlung deffen, 
-was den Herauseeber als Jugendfreund in den grö- 
fsern Werken unTrer Denker (wie er fich ausdrückt) 
oder in andern weniger bekannt gewordenen Schrif- 
ten befonders anzog. Die Bekanntmachung diefer 
Sammlung wird nothdürftig auf folgende Weife ent- 
fchuldigt : Bey den Beftrebungen unfrer Tage» die 
Erziehung leichter und naturgemäfser zu machen, 
ley nichts fiehtbarer als die Verachtung alles deffen, 
was einige Jahre früher von verdienten Veteranen im 
Erziebungsfache empfohlen worden ; man werfe fo 
ern das AJte weg» ohne feinen Werth und feine 
auer zu würdigen, und ehe man oft die Hinderoirie 
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gehoben habe, neua»Anfichtien der Menfchenbildung 
verftändlich und gangbar zu machen. Bey der Ver- 
fcbiedenheit der Menfchennatur, deren Claffificatioa 
noch immer einen Linni erwarte, k5nne alfo die alte 
Zeit der neuen noch immer nützlich werden. Uebri« 
^ens fpreche in mancher Tauf • oder Kanzelrede, ya 
in manchem Gedichte fich der gute Geift der Men« 
fchenbildung fo ernft und freundlich aus, dafs es ia, 
der That Scnade wäre, wenn^diefe fchönen Blüthen' 
des Geiftes vfergeffen würden. So weit der Vf. Nuc^ 
ift freylich kaum möglich; dafs fich nicht in einer 
folchen MannicbfaltigKeit von Anfichten, Gedanken, 
Lehren und Ermahnungen für jeden Lefer etwas — 
fey es neu öder alt — finden werde, das ihm nützlich 
fey; doch ift der Nutzen nie fo grofs. als es der 
Sammler erwarten mag, theils-weil felbit die Menge 
und Mannichfaltigkeit der Beherzignng des Einzelnen 
hinderlich ift, theils weil das Meifte, das an feiner 
Stelle und in feinem Zufammenhange fehr belehrend 
und eindringlich war, dufch das Herausheben und Ver- 
einzein viel von feiner Wirkfamkeit verliert. Uel^er« 
haupt aber ift das Büchermachen aus andern Büchern 
zu tadeln; am meiften, weng diefe felbft noch neu 
und in vieler Händen oder doch leicht zu haben^find, 
wie im vorliegenden Falle. Denn mit welchem Rechte 
der Herausgebe/ die Zeit, deren Gutes er durch leine 
Sammlung erhalten will, die cktte nennt, ift fchwer 
zu begreifen , da die meiften diefer Auffitze und Lie« 
der Lavater, Satter, Peßätozzi, Krummacher und An* 
dere diefes Zdtakers zu Verfa[fern haben. 



RÖMISCHE LITERATUR. 

Hallr, b. Hendel: Verfui tuiicri in Romanorum 
Caefar es priores oHm compofiti. CoUectos, recog« 
nitos, iiluftratos auctoritate Societatis ducalis La- 
tinae jenenfis edidit eins Sodalis honorarius Gf. 
Henr. Bernflein^ Philofophiae Doctor in Acade- 
mfa jenenO. Praefatus eft Henr. CaroU Eichßädt 
- etc. 1 8 10. 87 Bogen, g. (10 gr.) ^ 

Es findet Geh im Älterthume, befonders im rönn* 
fehen, die auffallende Sitte bey den Soldaten, dafs fie 
ihre Feldherrn, felbft wenn fie ihnen fehr zugethaji 
waren, in Spott- und Scherzliedern durchzuziebedi 
pflegten. Diefe Sitte zu erklären, bemüht fich der Vf. 
in den Prolegomenis. Er geht defshalb auf die Gaft* 
mäler und Zufammenkünfte. der älteften Zeit., be- 
fonders nach der Aernte, wo d^e Hochzeiten .ge> 
feyert zu werden pflegten, zurück, und will aus die- 
fen fowobi, als aus den verfus faturninis und fefcenni" 
nis, den erften höchft rohen und rauhen Geiftes ver- 
fucben in der Poefle bey den älteften Italienern, folg» 
lieh auch Römern, diefe verfus ludicros iactos in Ro- 
manorüm Caefares ableiten; eine Ableitung, welche 
fchwerlich Beyfall finden dürfte, wie auch Hr. Eich- 
fiädt in der Vorrede ganz richtig bemerkt hat. Wir 
hätten hier viel lieber einepfvchologifche Dcductien 
der Gewohnheit erwartet. jDie Erfcheinung, dafs 
man, zumal in den niedera Volksklaffen , im Scherze 
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feine Freunde •usfchilt, mit Spitznamen belegt , 
fich Ober fie luftig maisht, und dafs die Soldaten 
rorzflgUch dergleichen Aeufserungen ihres Muth. 
willens und zotraulichen Scherzes .fich gegen ihre 
Officeire, denen fie wohl wollen, fehr häufig er- 
lauben, ift ziemiich _ allgemein , und mufs daher 
aus der menfcblichen Natur, und im vorliegendeo 
Falle ans der derben Natürlichkeit des Soldaten, 
welcher Delicateffe und y/ohlftand fremd find, 
erklärt werden, wie auch fchon oft genug ge- 
fc'hehen ift. Ganz ander« verhalt es fich mit den 
SoottTerfen,- die auf die meiften Kaifer gemacht wur- 
den- hier heifst es, indignatio faeU verßm. Die Stel- 
len welche der Vf. erklärt hat, find *us Sueton und 
ratuä eenommen. Die verfchif denen Lesarten find 
ffabev angefahrt, und die nöthlgen Erläuterungen 
beveebracbt worden. Zwar eelrt der Vf. nicht immer 
tief genug ein , zeigt aber doch fehr gute Einfichten. 
Dafs S. 28 VfißK«/x««rK( von Stupris ablich , und noch 
dazu fehr bekannt fey, ift uns aufgefallen. Diefer 
Gebrauch verdiente angeführt zu werden. So ^A 
''wir wiffen, bezeichnete man damit einen Becher, der 
dem Zecher fo zufetzte, dafs man ihn zu Bette brin- 
ge" mufste. - Hrn. Eiclfides Vorrede enthält, 
lufser einigen Klagen über den Verfall der Latinitat 
unter uns , einige Bemerkungen über die vorlie- 
cende Schrift , und die wohlverdiente Empfehlung 
des Verfaffers. ' 

* 

VERI^ISCHTE SCHRIFTEN. 

BüWXtAU, in .d, Wairenhausbuchdr. : Gt/niphileoit^ 
oder jlpologie des fchöntnQefchteckls. Das wOr- 
• " dißfte Oefcnenk der Männer an die Damen. Von 
gT^. (Ohne Jahn) VUI u. 155 S. 8- (ao gr.) 

*' >Rec. mufs jedem Manne abrathen , fich darch den 
' Titel diefer Schrift verleiten zu laffen , einer Frau ein 
Oefchenkmit ihr zu machen ; er möchte wenig Dank 
damit verdienen. Es ift überhaupt ein wunderlicher 
Gedanke 9 eine Apologie des weiblichen Oefchlechts! 
Die Frauen fühlen das und werden dergleichen Ver- 
foche nie mit Erkenntlichkeit aufnehmen , am wenigften 
^enn fie fo mittelm^fsig oder fchlccht gerathen find, 
Alls die Arbeit unfers Vis. und mancher andern, die 
fich in diefeo Jahren unberufen 2u ihren Vertheidi- 
oern auf warfen. Die leeren Ausrufungen Ober ihre 
Vortrefflichkeit werden fie lächerlich , und das un- 
cründliche, unzufampieohängende, auch wohl (prach- 
widrige Gerede über Ihre Tugenden werden fie un- 
aRsftehlich finden. Oder, welche Frau hätte fo we- 
nig Gcfchmack und gefunden Verftand, dafs ihr nicht 
Stellen wie folgende widerlich wären, die Rec, ohne 
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weiter zu fuchen, aus der Zufchrift {Sfn Damis! 
überfchrieben) abfchreibt ? ^Sie haben das Glucke 
dafs die Erzeugungskräfte bev Ihnen fchön paralld 
mit einander laufen , in phymcher uiid moralifcber 
Hinficht. • . • Lange genug haben wir Männer des 
weifen Griechen Solan philofophifchen Satz ausgeübt; 
wir haben lange genug uns felbft: kennen zu lernen 
uns bemüht. Wir haben berühmte Männer genug 
befchrieben , Gefchichteo der Philofophen u. f. w. 
Die Menge — und alle Producte des Männer- Geiftes 
lange genug angeftaunt und ftudiert. Dje Zeit ift ge« 
kommen , . wo der Mann nach der Kenntnifs feiner 
felbft, die Gegenftände aufser fich kennen lernen 
mufs. Die Kenntnifs leiner felbft, ift ^e aber nicht 
fchon äufserft verbunden mit der des Jchönen Ge- 
fchlechts ? Er darf nur im (fie) Spiegel fehen und fra- 
gen: Woher? Und «welche Gegenftände find fo wich- 
tig, unferer Betrachtung fo werth, unterer Bewun. 
derunff fo nahe, — unferer Anbetung fo würdig, als 
das fchöne Gefchlecht? Welches Gefchlecht in der 
Schöpfung ift der Gottheit fo. nahe, die alisemeinfta 
Verehrung fo fehr verdienend , als das fchöne Ge- 
fchlecht? — Ihre Altäre charakterifirt eine ÖöttiOi 
und was für fchöne Ideen die Religion nur hatte, die 
lieh fie dem fchönen Gefchlecht. Die Griechen 
und Römer machten fie zu Göttinnen; wir Chriften 
laffen Sie von Engeln umfchweben, und laffen Sie 
felbft in diefelben verwandeln. Jeder der fich Ihrem 
Heiligtbume und Altäre nahet , mufs fich mit Ehr« 
furcht nahen. Auch ich nahe mich mit Ehrfurcht 
und voll Gefühlder Anbetung, — wenn gleich unter 
Taufenden, doch einen Dank mehr Ihnen zollend. 
Ich kenne die Gefchichte Ihres GefchlechtS. Das Re- 
fultat war der Vorfatz Ihrer höchften Verehrung. Sie 
giebt mir das. Rauchfafs in die Hände, und in.meinea 
Mund die Worte des demuthsvoUen Bittens um ijuld- 
reiche Würdigung diefer Zeilen. Sie find aus Ueber- 
Zeugung gefloffen, von der Feder eines gelehrten Be- 

Sunderers des Univerfums, in welchem Sie, fchönes 
efchlecht! einen fo bedeutenden Platz einnehmen.** 
U. f. w. — Nus Eines mufs Rec. aus der Schrift 
felbft bemerken , einen hiftorifch wichtigen Auffchlufs 
Ober das Verbot' der Priefterebe in der katholifcfaen 
Kirche. Warum wohl follten „die Verkündiger der 
fchönen Lehre von der Liebe nicht in der j^emein- 
fchaft mit dem fchönen Gefchlechte , den Göttinnen 
der Liebe, lebend' Ein fchrenkiiches Loos für einen 
Theil des gefühlrollen männlichen Gefchlechts ! Es 

Seht Ihnenjrewifis recht nahe! — ^^ Aber beruhigen Sie 
ch, mis Dames! es gefchah defsbalb, weil man das 
fchöne Gefchlecht zu hoch achtete. Man hält Sie für 
Engel, deren Heiligkeit durch gewöhnliche %üxtioo 
profanirt werden könnte«*' 
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In iem Verxeiclmirs der WLDtervorleruogen (A. L. Z( N, ^60.) Rn4 bpy def Jurisprudenz die VotlefuDgen itber dU Pandek- 
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voB Hm. Prof. SalehoWf iSj^Ueb £wey Stunden , gehalte» wejrdee« ' • 
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Montags, iin 14. October igii. 



Parts , b. Bertrand : Vayage aux Indit orUntates^ 

?indant Us annies iioi^ 1803, 1804» 1805 et i8o6. 
ar Ck. Franc. Tombe. Revu et au^mente de plu- 
fieurs notes et ^claircifTemeasr par Mr» Sonninu 
1810. Tome I. XV u. 413 & Tomi IL 348 S, 8« 
Nebft einem Atlas 10 Fol. ( 15 Fi;: ) 

Ein fehr iotereffaotea Werk , wiewohl es im Gan* 
zeo raebr biftorifchen als geograpbifchen Wertb' 
zu haben fcbeiat« i Ofe Hauptparti^en find nämlich 
blofs hiftctriTcbeo Inhalts. Dahingehören zuerft die 
rJacfarjpbten von der Lage der Dince anf dem Vorge- 
birge der gauaa B,otfnwag^ auf Isie de France, und 
in Oftindien, tbeils unmittelb^ nach dem Frieden 
von Arniens, tbeils. bey denfi Wiederaosbrncbe des 
Kriegs ( 1803.) ; ferner die umftandlicbeo, Berichte von 
djem Kreuzzu^e des Admirals Linois in den oftindi- 
fchen GewSflSrn (18Ö4.); endlich die Gefcfaichte der 
abenteuerlichen Schiclcfale des Vfs. felbft. An ei- 
gentlichen geegraphiichen Bemerkungen feihlt es zwar 
nicht ganz, besonders aber das Innere von Java; doch 
finden fie fich' verfaäitnifsmäfsig nur in geringer An» 
zahl. Daför find defto mehr marinanfcne, militäri- 
Iche und politifche eingemifcbt. Der Vortrag ift ein- 
fach und natärlicb» dodi bin mid wieder incorrect. — 
i)§fe ne faisßje mi trauverai d^aecord anee l$T diverfis 
retatians qui ixißent des mersdi Vlnde^ H des Ues 
iont je donne la defcription;^ mais ce qu*ü y ade certain, 
iefl queje n^ai tcritqus u quej^ai tm.^ — fast der Vf. 
in der Vorrede S* XIL, und dieCs fcheint vollkommen 
gegründet zu feyn. Wir wollen ihm nun Schritt fflr 
Schi^itt nachfolgen, wobey fich manche intereffanto 
Motiz darbieten wird. . 

£rßer Theil. Erfles Kapitel (S. i — m.)- Der 
Vf. war Ingenieur -Capitän, und hatte alle Feldztlg« 
bey der Nord ^ und Rbein^* Armee mitgemacht, ward 
aber nach dem Frieden von Aipiens (i8oi.) verab- 
fchiedet. Seine häuslichen Verhältniffe waren drOfc- 
kend , feine Bemohungeti, ein paffendes Amt zu erhal- 
ten , fruchtlos. ZufSlTlg machte er endlich mit einem 
Kauf manne aus Isla de France BeHanntfcbaft, ider ihn 
als Supercargo bey , Handelsreifen nach Madagascar 
und Ottiodief)» aufs vortheilbaftefte zu befebaftigen 
verfprach. Der Vf. nahm diefen Vorfchlagan, wirkte 
fich den nötbigen Urlaub aus, v^ies feine PenGton fei« 
ner Familie an , und fchiffte fich endlich am 24. Sep- 
tember 1802. nach4sle de France ein. Die. Reife bis 
nach dem Vorgebirge der suten Hoffnung, bietet 
nichts merkwflrdiges dar. Am.' 25J JQe^sember f^eg- 

Jl. L. Z. x8ii« DriiUr Band. < 



^®'.Y*^ *'«'^®^'>ft «OS Land. Auf der Rhede hg eine 
englifefae und bolländifche Flotte vor Anker, allein 
auf allen Forts war noch die englifche Flagge zu fehn 
Zfim Tage der üebergabe an.die Holländer war näm- 
lich erft der Neujahrstag 1803. beftimmt. Zweyies 
Kapitel (S. 30 -50.)- Gute, doch lingft bekannte. 
Bemerkungen ober die Capftadt , it. f. «v. De» Vf. 
meynt, dals die Einwohner vorzugswc^ife ifiör die Franl 
zofen eingenommen find, worin er fich aber wohj 
irrt. — Am 31. December Nachmittags kam unvier« 
muthet eine englifche Corvette mit Depefcban an den 
Gouverneur des Caps , den General Dundas an. Er 
erhielt den Befehl die üebeJgabe aufzufchieben, wenn 
es noch irgend möglich wäre. Schon hatten die Ein- 
wiHmer eine Menge Feyerlichkelten vorbereitet fchon 
7V^^ '500. Mann von den englifcben Truppen einge- 
icbifft; allem öun bekam alles wieder eine ganz an- 
dere Gefeit. Die englifcben Truppen wurden wieder 
ans Land gefetzt; die hollfindifcben in die Cafemen 
gefperrt, die fimmtlichen Poften mit doppelten Wa* 
cb«n befetzt. Zum Glück für die Englinder hatte die 
Corvette die Fahrt von Plymoutb in neun und funfziit 
Tagen zurück gelegt. Da fiph das Gerücht von e? 
nemproviforifchen Embargo, und dem nahen Aus- 
bruche eines neuen Seekrieges verbreitete, fo beftind 
fich der Vf. in grofser Verlegenheit. Indeffen erhielt 
der Gajpitän- dennoch Erlanbnifs abzufegein, fo dafs 
der Vf. am 6. Februar 1803. glücklich auf Isle de 
Franne ankam. Das driUs Kapitel (S. 50 — 63 > llk 
ganz mit nauUfcben Details angefüllt; daher wir fö. 
gleich zum vMTlM obergehn. — Viertes Kapitel 

i^;r^.r;'^*'' ^^V^h^^n^^^ Pt^ de France. VieX^ 
Infeliftiebr gut befeftigt; man kÄnn- fagen , dafs die 
Hauptwerke unüberwindlich find. Das Ciima ift W 
fttnd und angenehm. Indeffen lyerden unter den Ir» 
mern Klaffen der Einwoboer und unter den Negern 
dennoeh febr viel Ausfiltzige bemerkt. Diefe Krank- 
heit greift fehr. um fich, obman|[leich dieAusfätzi- 
gen häufig nach den Secbellen und nach der Infel Ga- 
ragayos dwjortirt, wo ed fehr vi6l Schildkröten ßiebt 
die wenigftfnsials Palliativ fehr wirk fam find. Man 
glaubt, dafsdiefc Lepra ^us fcWecht-gebeilten fyphili- 
tifcben Krankheiten entfteht. Seit zehn bis funftebn 
Jahren wird auch überbauet Über j^röfsere Difpofition 
zu andern Krankfadten geklagt Hieran foU die bau. 
fige DOVre fchuld feyn , die aus der zu grofscn Ver- 
minderung der Wildungen entfteht. Die Hauptfradf, 
und zugleich der Haupthafen der Infel heifst jetzt 
Pari NOfotian. Sie hat an 6000 Einwohner, wovon 
aber nur ÄooEoropäcfr, die übrigen Mala baren und 
Lefcars lind. $ehr lebenswertb find die' grofsen Ma- 
* P gazine 
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j^azioe und Kaufladen von Port -Napoleon/ Sie ent« 
. halten ungeheure Vorräthe von eüropäifcben und in- 
dUcben Waaren , indem Isle de France für diefe bei- 
den aufserften Punkte der £rde einen vortrefflicben 
Stapelplatz abg^ebt. Fünftts Kapitel (S. 85—^09.). 
Fortgif eizte Bemerkungen Über Jste de France. Der 
Handel mit Europa wird in^ ^riedenszeiten meiftens 
durch franzöfiXche, in Kri^szeiten durch amerikani» 
fcbe und andre neutrale, Schiffe geführt. Man brinfft 
.europäifche Waaren jeder Gattung mit, uiid taufcbt 
dagegen Kaffee, Zucker, Baumvrolle und Gewürz* 
liagel, die Hauptproducter der Infel, ein« Von jenen 
Importen finden in der Regel, Wein, Oel und Seife 
den vorzQglichften Abfatz; dann folgen TOcber, Sei- 
denzeuge, Wachslichter, Hüte, Handfchuhe, Bret- 
. nägei uud Steingut auf engl] fq)ie Art; allein es kommt 
bey dem Verkaufe der Ladungen fehr viel auf die Con- 

1'uncturen an/ Oft gewinnt man bedeutend, oft ver- 
iert man zwanzig, dreyfsig, ja fünfzig Procent; je 
iaachdem viel. oder wenig Concurrenten vorhanden 
find. Das unangenehmfte ift, dafs man des theuera 
Aufenthaltes wegen, fo fchnell als möglich losfchla-. 

£en , und im Nothfall die Ladungen fosar verfteigern 
iffen Thuts* Man geht daher am ficperften, wenn 
min^ gar keine Waaren, (bndern blots Piafter mit- 
bringt, und dafQr Zucker, Kaffee U. f. w. einkauft» 
woran man 30*^35 Procent gewinnen kann. — 
Zweytens handelt Ute de France mit Madagcffcar. 
Diefs ift der Sklavenhandel, der grofse Vortheiie ab- 
wirft; auch bezieht man aus diefer Infel Copalgummi, 
Reifs und Rindvieh. Drittens unterliält I^e de France 
picht unbedeutende Handelsverbindungen mit Baßayia. 
Es werden nämlich Wein, Oel, Seife, Ebenholz, Schuhe, 
Piafter u. f. w. dahin« gefandt, und dag^n Reifs, 
Zucker , Kaff ee , Pfeffer, Arak, Nankin, Porcellan, 
upd andere oftindifche und chinefifcbe Producte zu« 
xQck gebracht. Nach dem Forgebirge der guten Hoff» 
«MH^^ebea 'kleine oftindifche Artikel, wofOr man 
Butter, gekochten ConFtanziawein,^ und fehr Viel Gai:* 
tenfämereyen .erhält. Endlieh befteht auoh ein fehr 
lebhafter Zwifchenhandel mit der benachbarten Infei 
Bonaparti {ehemals Bourbon ). Diefe Jnfel muC; näm- 
lich au)s Mangel eines guten Hafens, ihre Producte 
(Kaffee, GewOrznägel und Weizen) zum weitern Ver- 
triebe nach Isle de France fenden, wofür fie Wein, 
Oel und Seife bezieht. In Kriegszeiten, und fo 
langfe die neutrale Fl4gg|^ refp^ctirt wird , werden auf 
Isle de France ungeheuree Gefcbäfte gemacht.. Zu 
gleicher Zeit werden hier fehr viel Kaper ausgerOftet, 
die d^n Engländern grofsen Abbruch thun. (Man 
bemerkt ohne unfere Erinnerung, dafs diefs alles 
Dur von den Jahren 1803 — igoy«. gilt.^ Seit Endo 
^ vorigen Jahres ift Isle deFranceübierdiefe. bekanntlich 
"in englifcher Gewalt.) r- Was der Vf» ;S-.9S f. 
' fiber die "Producte^ der Infel, ftbei^ die einheimijchen 
Thiere u. f. w. fagt, ift längft bekannt« - Bemerk! 
zu werden verdient indeffen, dafs aian nach feinet 
VefBcherung noch nie ein wfitbendes Xhier dafelhft 
cefeben hat (S. IC9A , Daffelbe ift auch «luf der In- 
fei Bonaparte der Fall. — Siciutis Kapitd:<S*^is6^ 
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i8i.)- "Der Vf. fand fich in feinen Erwartungen fehr 
getäufchj. Jedern^ann warnte ihn vor einer Verbin- 
dung mit jenem Kaufmann. Er trentite flbh daher 
wn ihm, um etwas -auf eigene Hand zu wagen.- Des- 
halb befchlofs er vor. allen Dingen einige Wechfel zu 
verfilbern, die ihm ein Parifer Freun^ auf einige hie- 
fige Handelshättfer anvertraut hatte, für den Betrag 
derfelben Waaren einzukaufen, und damit n^clf Pen- 
dicher,y zu geben. Leider aber waren die Schuldner 
infolvent. Da nun der Vf. gar kein Geld mehr hatte, 
da er überdiefs i8oo Liyres für feine üeberfahrt be- 
^hlen follte, fo befand er fich in keiner geringen Ver- 
legenheit Endlich gelang e$ ihm eine Hpftneifter- 
ftelle bey einem Coloniften zu erhalten , von dem er 
auch mit vieler Liberalität behandelt ward. Seine 
letzte Hoffnung war eine Anftellufig in Pondicliery, 
wohin fo eben Admiral Linois mit einpr anfehnlichen 
Divifion abgegangen war. Allein diefs mifslang aber- 
mals. Am 17. Auguft kam nämlich der Admiral mit 
feiner ganzen Divifion unvermuthet nach Islede France 
zurück. Die Uebergab» war von den Engländera 
verweigert worden ; man hatte mehrere Tage verge- 
bens negociirt. Plötzlich hatte der Admiral Depefcben 
aus Frankreich erhalten, fnit dem Befehlei unverzflg- 
lich nach Isle de France zurüekzufegeln, und hatte 
diefs auch in der nichften Nacht ine Werk geftellt. 
An Bord feines Admiralfchiffes beiaad fich der Gene- 
ral Decaen, der nach Pondichery ^is Generalgouver- 
neur beftimmt gewefen war. Von dem wirklichen 
Ausbruche des Krieges wufste noch niemand etwas 
mit Gewifsheit. Doofa fchon am 28- Auguft k^m ein 
Cutter von 1' Orient an, und brachte die officielle Be- 
ftatigung jener unbeftimmten GerQchte mit. Zu glei- 
cher Zeit erhielt der .Generf 1 Decaen das Decr^t als 
General - Gouverneur aller franzöfifchen Befitzungen 
öftlioh vom Gap. Der Vf. hatte. das Glück, fich ihm 
zu empfehlen, und wurde wieder bdym Ingeyiieur-i 
Corps angeftellt. S. J45. erzählt der Vf. ein Beyfpiel 
von der Wirkfamkeit der Kukpocken, das bemerkt zu 
werden verdient.- Sechs vaccinirte Kinder befanden 
fich an viertehalb ^Monate unter einem Haufen pok- 
kenkranker Negerkinder, fchliefen mit ihnen unter 
denfelben Decken, tranken aus dedfelben Gefäfsen, 
trugen ibredurchfchwitzten Hemden, wurden fogar 
ipit Blatternffü^ inoculirt , und bekamen dennoch die 
natOrlieheh Pocken nicht. So etwas ibllte doch end- 
lich wohl zur Peberzeugung der gröfstea Zweifler 
hinreichend feyn. - SiebenUs Kapitel (S. 155— r8r.)- 
Scbon feit einiger Zeit war auf Isle de France eine 
geheime Expedition vorbereitet worden /die aus dem 
Marengo von 80 Kanonen, und einigen Fregatten, 
fämmuich unter dem Commando des Admiral Linois 
beftand; Sie nahm ein Bataillon Landtruppen an 
Bord ; auch bekam unfer Vf« nebft mehrem andern 
Oif ficieren . zum Einftfhiffen Befehl. Am 13. October 
gteng die ECc^dre in See. Hier öffneten die Comman- 
danten ihre verfiegelten Ordre$ 3 und die Difpofitio- 
nen der Regierjing wurden bekannt Der Admiral 
follte eine Zeitiang in den indifchen Gewäffoin kreu- 
zen i die engUißte Faotorej auf Sumatra serltören, 

und 



mit] dbnii inmlt BstsvU gel»; Hier fdäte» die Tru]^ 
pea, demVerlaogea der Hollioder gemäfs, afs Holfs- 
truppen bieibeh , wi9 es fchon eicwnal der Fall eewe* 
f^Q war. S. i7Äff. erzählt def Vf. umftändlicfi wie 
es bey dtt Zerftdrimg dec eoglMcben Magaziiie und 
Schiffe in der Bay von Sitebar e^f Sumatra zngiehg. 
Es kam den Franzofen gar ffthf zu ftaften, drffe man 
fie wegen ihrer falfchen Flagge ufiJ zweifelb^ter Sig- 
nale [ar Engländer hielt, und gar nicht vorbereitet 
war. ^cA^w 'Ka|>itel (S. I8(J — au.). Am 12. De- 
cembsr kam die Efeadre- auf der Rhede \ vor Batavia 
ao. Langwierige Negociationea wegen der Ueber- 
joabme des Bataillons. Die holiändiTche Regentfchaft 
fand die Forderungen der franzöfifchen Commandan- 
ten Übertrieben, wollte nichts von überzahlieen Offi- 
zieren wiffen ,, und machte Schwierigkeiten aTier Art. . 
Es waren Intriguen dabey im Spiel, und zwar vonsei- 
ten des haHändHcbeii-GoiiimanddnteUj des Brigadiers 
Sandohy (?) eines Schweizer, der das eanze Vertrauen 
des' Genera^ouverneurs Syberg befais, und ein ge- 
fchworner IVind der Franzofen war. Erft nach ficht 
Tagen Jkam eine Convention zu Stande, die der Vf» 
in ixUnfo anführt, und kraft deren das Bataillon auf 
ziemÜGh vorthcilhaftc. Bedingungen zur DifpoStion 
der Regentfchaft blieb. Der Vf: ward dabey wirkli- 
eher Ingenieur- Capitan. Neuntes Kapitel (S« sii-*- 
229.). Bemerkungen über Batavia. Zehntes Kapitel^ 
(S. 330— * 350.). • Fortfetzung. Da die Materien et- 
was unter einander geworfen 'find, verbindefi wir 
beide Kapitel, und ziehen das Merkwürdigfte^fQr un^ 
fere Lefer 'ans. Das- Klima von Batavia ift an und für 
fich, felbft nic^t ungefund ; es wird nlnr bey der Lage 
und 'den Umgebungen der Stadt fo mörderifch. - Die 
vielen Kanäle mit ftehendem Warfer, worein man al^ 
len Unrath und alle Thi^rcadaver zu werfen pflegt ; 
der moraftige Boden felbft, ta v^ohl in- als* aufser- 
halb der Stadt; endlich die grofse Moderbank, die 
fich der Mündung des Jacatra, der durch. Batavia 
fliefst, gegenüber befindet , find die vornehmften tJr- 
fachen davon» Die kleinfte Unordnung iif der Diät 
und Lebensart; die kleinfte Erkältung, und dergl. 
zieht hier ein tödtliches Fieber nach fich. Wahr bleibt 
indeffen , dafs bey einer noch ungefchwichten Confti- 
tution wei4 weniger zu befürchten ift, fo bald nur die 
gehörige IVIfifsigkeit und Vorficht beobachtet wird. 
Wollte man die Kanäle reinigen, die Moräfte aus- 
trocknen, und die Moderbänke wegtchaffen: fo 
würde Batavia ein ziemlich gefufider Aufeiithalt feyn. 
Hier ift aber, . wie es feheint, hoUändifche Politik 
mit im Spiel; man wflnfeht.felbft nicht, dafs es andere 
werden folL Jene: Moräfte und Moderbanke geben 
nämlich ein^ nattehcfae Vertbeidigungslinie ab ; jene 
Ungefundheit zwingt alle Blocadenflotten zuletzt zum 
Abzug, ^ie z.B. igoi. die'englifche, die ungeheuer 
verlor; ei^dlich hs^lr die »Furcht vor einem fomorde- 
rifchen Klima eine; Menge Handelsconctinrenten von 
der Niederlaffung ab. Uer Handel von Batavia ift 
Dämlich fehr bedeutend, indem diefer Platz das Haunt- 
depot allar Gewürze von den Molucken, und alldr 
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Pfeffer u. t^vv.) ift.- Erf komii!en dsihtt atis allen Thet» 
len Oftindiens, fo wie aus Chinas Amerika, Afrika» 
Isie de Frat|ce, und Europa, Schiffe hierher. Diefe 
bringen die Producte ihrer Länder mit, und führen 
dagegen javanifche und Gewürze aus. Die Capitäna 
und Supercargos muffen fich deshalb mit dem Scha« 
hendar oder Handels- Agenten der Cömpagnie ver-^ 
ttändigen, der für den biefigen Handel den einzigen 
Mäkler abgiebt. Man vergleicht fich über den Wertb 
der gegen feitigen.Waaren, wobey jedoch der Scha- 
benclar immer die heften für die Cömpagnie nimmt? - 
Auch mufs jeder Capitän bey der Abrechnung im- 
mer ein Drittheih, oder wenigftens Viertheil, des Wer-^ 
thes in Gewürzen nehmen, wener er ihm auch nicht 
annehmlich fcheint. Nur dann erft erhält er Erlaub* • 
nifs, den Heft feiner Ladung an andere Kaufleute abzu- 

Sehen, mufs aber alles blofs gegen Waaren oder^ 
larren umfetzen, weil die Ausfuhr von baaremGelde 
verboten ift. S. aao ff. fpricht der Vf. von der mili- 
tärifchen Lage von Batavia. Er wklerlegt die gewöhn- . 
liehe Meinung von der Leichtigkeit, womit diefe ' 
Stadt wegzunebn>en fey; er glaubt, es könne nur durch 
Verrätherey gefchehn. Doch auch im fchlimmftea 
Falle hätte die Behauptung von Batavia fehr grofse 
Schwierigkeit. Die Bevölkerung wird auf i6o>ooQr 
Serien gefchätzt, worunter ioo>ooo Chinefen find, . 
während der Heft ans Armeniern , Perfern , Araberil: 
lind Europäern (letztere la — 1500 zufammen) be» 
fteht. Mit diefer ungeheuem-, ohnehin höchft unruhi. 

fen Volksmenge bekäme der Feind fehr viel zu thnn. 
)er hölländifcbe Generalgouvemeur würde fich na-' 
türlich ins Innere begeben ; er würde mit Hülfe der* 
den Holländern gar nicht abgeneigten Prinzen, in 
kurzem eine Armee von as — 3c>ooo Mann zufammen^ - 
ziehn; er würde der Stadt die Zufuhr von Lebensmit* 
teln abfehneiden, und der Aufruhr der Einwohner 
wäre gewifs. — Eilftes KaTpitel (S. 250 — a68.)- Ver- 
mifchte Braierkungen über dii Chinefen. Die< Hollän- 
der halteli diefelben auch durch moralifche Mittel in 
der Unterwürfigkeit. Das chineGfche Oberhaupt^ 
mufs auf feine Koften eine Truppe Ronguinen oder 
malayifche Comödiantinnen unterhalten, . die alle* 
Nächte von neun Uhr Abends bis -Sonnenaufgang» 
allerhand Stücke zu fpielen gezwungen find. Die 
leojooö Chinefen zu Batavia unterhalten an drey bis 
viertaufend Schweine, was nicht wenig zur Verderb- 
nifs der Luft bey träfet; auch haben fie überdiefs fehr 
Viele Hunde, indem Hundefleifch ein Leckerbiffen bey 
ihnen ift. Ihre Induftrie, ihre Gewandheit, ihre ^ 
Leichtigkeit im Arbeiten verdient Bewunderung ; fie 
hahen alle Handwerke, die Gärtnerey, die Fifcherey, 
d^a Detailhandel u. f. w. ausfchliefsend imBefitz.^ Da 
die woUihabenden nnler ihnen gern auf lange Nägel 
und Zdpfe. halten, weil diefs ein Zeichen desAeich. 
thunis und Anfehnsift, fo hat die holiändifche Regie- 
rung eine anfehnlicbe Abgabe darauf gelegt. Je län- , 
ger fie einChinefe tragen will, defto mehf ;zahlt er da- 
von. Es ift deshalb ein ordentlicher' Tarif vorhan- 
den, auch werden von Zeit zn Zeit gehörige Meffun- 

gen; aiigufieUt« Zw9ift$si»^ivd (S.a68— '9880- Um- 

ge- 
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ebungeü von Batdff a , Forts, LandfaiaCer, maHuffchm 
Dörfer u- f. w. Viel Gutes, doch keinea Auszuges fihifc 
X7f*<ya:rAji/«f Kapjtel (S. 295 — 319- )• Fer»cre Details 
über den Kreuzzug des Admirals Lioois ; Schiffbruch 
ttod Rettung einiger franzöfifcbea Officiere ; interef- 
fante Bemerkungen über die InfelBaoca, far Oeogra- 
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und Ober die UnterwOrügkeit des Kö^nigs von Ban*- 
um. — Plane der Hollander auf die Bay von Lam- 

Eons auf Sumatra; die aber noch nicht gelungM 
o<t — Ueher die Gomptoirs auf Borneo, Tioior 
«ind.Biinan.^ Oeograpben werden hier mehrere gute 
Notizen finden « wodurch manche bisherige Angabe 
berichtigt werden wird, FunfziknUs Kapitel (S.J40 — 
362.)' I>ar Vf. bekam Erlaubnifs nach Isle deFrance 
zurOdk zu kehren, und fchiffte fich am i4.December 
1){04. auf einem kleinen Schiffe dahin ein. Langwie- 
rige nnd gefährliche Fahrt. Diefe Details find fehr 
hitereffant, wir müfren fie aber übergehn. SichsM^im' 
tis und SuMknUs Kapitel^ Fortfetzung und Schlufs* 
(S. 363 — 183 — 408. ). Die Noth ftieg aufs böchftei 
bafs Schiff war beinahe ein blofses Wrack. Die 
Wellen fchlogen Ober dem Verdeck zufanamen; die 
Pumpen thaten faft keine Di^nfte meiir» Maq war 
liglich auf ^ey kleine Gl£fer ftinkendes Waffer und 
i^as Reifs eingefcbräpkt. Jetzt wird das Schiff von 
einem englilchen Kaper aufgebracht, wqbey es aber- 
mals nicht an Abenteuern fehlt; endlich am 11. Fe- 
bruar 1805., Abends wird der Vf. wieder auf der 
Kflfte von Java, in der NIhe des Poftens Bagnouwan- 
mt ausgefetzt. Die ganze Seereife mufste mifsglQk- 
WM^ weil der Gegenmouffon eingetreten» das Schiff 



m fchlaaht bemaDaU; der CapiKn zn nnwifleDd ^Irar« 
Die umftapdlichen"^ Angaben des Vfs«, die fich bis 
aufs nantifche DetaU erftrecken , die folgenden Bege» 
benheiten, z. B. feine Aufnahme bey den hoUändi- 
foheo Oottverneurs «ü f. w«, laffen fernen Zweifel an 
feiner GlMb Würdigkeit übng^.ib römantifeh auch der 
Gang feines Schickfals gewinn ift. \. 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Lemgo, b. Meyers E.: Caji ComiUi faeiH de ßm, 
moribus et populis Germantae libellum cum indlce 
eeographico in ufui^ fcholarum fuamm , edidit 
M^ Martin Fried. SoergeU Editio noviffima. 1809. 
Text 38 S. Einleitung 10 S. geographilcher uad 
hiftorifcber Index aa S. 16. (2 gr.) , 

Die Zueignung ift gefchrielien zu^ Einbeck den 
jia. September 1769:» wo damals der als Rector des 
Martineums und- Profeffor der hebrfiifchen Sprache 
em jetzt aufgehobenen Cättegimm CaroÜnum zu Braun- 
fch weig 1787^ geftorbene Herausgeber ab Reotor ftand. 
Nach dem Text (es ift nirgend angemerkt, welche 
Ausgabe zum Grunde liege) folgt eine deotfche Ein- 
ieituna, worin etwas weniges über den Charakter 
des Tacitus und die yortreffliebkeit die%r Abhand- 
lung gefagt wird, und zuletzt die ttAcher angefahrt 
werden, deren fich der Herausg^ bey Anfertigung 
feines ifid^dC giograpbicus ^et hi/hncus bediente. For 
die Gefohichte der Methodik tft merkwürdig, dafs, 
doch, wohl fQr Primaner » von der jltbis gefagt wird; 
^^die Elbe kommt von dem Riefensebirge in Schle&fli 

feht durch Böhmen, Ober- «nd Niederfaohfen in die 
lordfee.*' . 
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I. Todesfall«. 

JtJercits am i. Januar t%iu ftarb zu Paris Pi>rre Crw- 
»t erftcr Vorfteher xles Lycee Charlemagn^ , Corre- 
fpondent des Iiifti totes «. f. wr. Er wurde am 15. De- 
ctmber 1753. zu St. Waaft in der Picardie geboren. 

' Der im Auguft tgio, verftorbene Charles - Pierre 
ehret de Beurieu (C A. L. Z. ig 10. Nr, arg.) war ge- 
boren zu Lyon im J. i73*- Er ftarb als Staatsrath, 

^Piäiident der Marine - Section und Gouverneur des 
Tui^lenen.?allaftbs; Aofser dem imJ.-'igoo. heraus- 

. gegebenen Werke : Vfyage du Cafktune MAr^kftnd o«. 
tour dm' moeuU in A'ey Bänden und mit einem Atlas, 
arbeitete er bis tu feinem Tode an einem ^andern gro- 
ßen Werke: Neptune des mers de Nerdy avecVathts du 
CattSgqjf et (de laBäkique^ wovon der Text zwar ganz 
oedruckt ift , TOn den dazu gehörigen Karten aber erft 
70 geßochen find« 



IL Beförderuagem ' 

Die Taoant geWefene ProfelTur der Welt - und 
' Ungrifchen Gefcliiehte an» der königl. Akademie za 
Prefsbuvg hat Hr. Profeffor J^. Baf. Salomon in Szege« 
gin erbalten. ' 

Zur ProfelTur des Bibelftudiums, und zwar des 
N. T., an dem Lyoeum zu Lemberg ift Hr.. Martin Bar- 
Ufittski befördert worden. <— /Director de$ tfaeoleg. 
Studiums in Lemberg ift Hr. Andreas Zeifel ^ Gubemia]- 
ratb und Domdecbant des MetropoUtanftiftes dafeibft, 
geworden, nachdem Hr. Jekann Simomeeefif»^ Erzbi- 
Ich^f des armenifcfaen Ritus in Oalizien, nacdi feinem 
Wunfeh 5 entlaflen wordeii ift. 

Der Bir^hof -von Raab, Hn Jefeph if. Klt^ fcyerte 
am 14 Julius feine zweyte Prinuz. In Bezug auf 
diefe Feyerllchkeit.erfchienen. mehrere Schriften im 
Druck. 
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. SRDBESGBRBIBUNa 

pARis^ b. Bertraod : Voyage aux Indlis arientales^ 
pendant les annies igoa — i8o6. Par C%* Franc* 
Tombe etc. 

( Befohluf*- den- in NwfU 2^6. abg^rookenen Reeef^ßofu ) 

ZwtyUr Theil. Erflis Kapitel öder bey der fort- 
laufenden 2^\0cktxAntis ( S. i — 17.). Der Wl 
ward von dem bojläiidjfcheo Gouverneur von Bagnon- 
wangie abgefaoit. Es war ein Deutfcber , ein Herr, vm 
Wicker mmn, oder Winekelman, der dem Vf. febr vmI 
Freundfcbaft bewies. • Artige Details aber die Le- 
ben^ar^ die Plantagen auf Bagnonwangie u. f.w«, die 
mber iceines Auszuges fähig fiad.> Der Reif^plan des 
Vts. wird feftge(et2t. £r foll mit feinen Cnefabrten 
bis Surabme zu Lande > und dann nach Batavia vol- 
lends ZV WaCTer gebn. Zu ihrer Begleitung werden 
hundert Maiajen, theils als fifcorte, thells als Tri- 

fer beftimmt. ^wepies Kapitel (XIX.) (S. 17 --$2.). 
leife durch eine Wafte, drey Tage lang. Indeffen 
hat die Hegierung aller zwölf Lieuen grofse Hdtten 
und Schoppen von Bambus errichten lauen, die mit 
lebendigen Hecken und Orabefn umgeben find. Hier 
lagern fich die Garavanen , die natürlich ihre Provi- 
fionen mit fich fahren ; auch befindet fich eine Wache 
von Malayen dafelbft. Diefe haben* Tag und Nacht 
rund um die Einzäunung grofse Feuer zu unterhalten, 
fo dafs man nichts von wilden Tbieren zu fOrobten 
hat. Die ^ze Reife bis Surabsye betragt achtzig 
Lieuen. Der Vf. verliefe Batavia am 23* Februar 
1805«, und fand aberaU die hefte Aufnahme; die De- 
tails feiner Erzählung find fehr intereffant; auch in 
geographifcher Hinficht. In Pajfourang z. B. blieb er 
bey den bollindifcfaen Commandanten Herßlaar. 
Diefer faatte.ein jährliches Einicommen von 15000 boli. 
Thalern, und machte ein ziemlich grofses Haus. Er 
batte^nter andern dreyCsigSclav^n, wovon zehn imi- 
fikalifch waren. Sie hatten ihre verfcbiedenen Inftrn- 
mente von einem Chinefen fpielen gelernt, welcher der 
Schaler ein^ in Paflborang angeftellten Dentfchen ge- 
wefen wnr. Pafiburaog, mit 7 — Vooo Einwohnern, 
liegt an einem fchi ff baren Strome, ift der Hauptort 
eines anC^hnlibben farftentbums, und mit fcbönen 
Kaffee- und Pfeffer -Plantagen umringt; auch bat die 
Compagaie eki Werf^ fftrKoftenfabrer dafelbft. Zwey 
Lieuen von Paffourang liegt im Innern des Landes ein 
Berg, an deffen Abhängen alle europäifche Oemafe» 
ohne auszuarten , gan:^ vortrefflich gedeihen. , Diefs 
giebt m einem bej^^rutenden OeWiflfebandel nach Sura- 
baye Gelegenheit. Oehgentlicb legt de» Vf.» dafs die 
A. L. Z. 1811. JJrUter Band. 



Vaednaiion auf Koften der holländifcben RegiemoA 
in Innern voö Java damals eingefohrt ward. Ankunft 
in Surabaye. Der Vf. machte mehrere interefieote Be« 
kanntfcbaften, worunter auch ein Major von Franqme* 
mont auß dc^m W^rtembergifchen^ein natarUcherSohn 
eines Prinzen von WQi'temixerg. ) Drittes Kapitel 
(XX.) (S. 5a -^ 74.). Bemerhrngen über. Snrabem 
u. V« Vf. Es ift eine kleine artige Stadt, und üb erfter 
hoUäodifcber Poften in 4er Meerenge von Madure 
von grofser Wicbtigkek. Gewöhnlich kufen biec 
alle Schiffe ein , die nach den Philippinen, und nach 
China beftimmt find, befonders während des Winter« 
mouffons^ um fich mit Erfrifchungen zu verfehn, die 
hier im Ueberflufs vorhanden find. Die Luft von Su- 
rabaye ift fehr gefund, und* die Gegend entzückend 
fchöuc Der Vf. wilnfohte auch d^ Reife nach BaUvJ« 
vollends zu Lande zu maohen , und wandte fich des- 
halb fcbriftlich an den Gouverneur voü Jave zu Samt- 
rang, Hb. Eogelhardt. Seine Bitte wtrd ihm aber 
abgefcblagen, theils der Koften wegen, theils well 
die Jabrszeit ungOnftig war. Er fchiffte fich alfe am 
«.April 1805. auf einem bottändifchen Linienfchiffe 
nach Batavia ein. /Ä»f/it#x Kapitel (XXI.) (S. 74— loiA 
Voll interdfanter Bemerkungen aber die ganze Kafti^ 
an der die Fahrt hingieng. Am neimten Tage kam 
der Vf. in Samarang an, das der Hauptpoften Jänffs 
der ganzen Kfifte ift, weil er zum Mittelpunkte alter' 
Oommunicationen und zum Hanptdepot dller Pro- 
dukte der nnzen Infel dient. Die dortige Gonver- 
nenrsftelle ift nach der von Batavia, die einträglicbfte 
im ganzen holländifcben Indien, denn fie wirft jähr- 
lich an ascsooo Piafter ab« Die Luft ift gefund, die 
Gegend fchön , das gefellfchaftliche Leben angenebni. 
S. 9a ein weitläuftiger Auffatz Iber die Befeftigung 
vonSamarang. SecksUsKAi^itA (XXII.) (S.ioi~ iin.V. 
Fortfetzung der ileife~bis iiacb Batavia. Die. ganze 
Kttfte vvimmelt von Piraten Hus Bornen , Banca , Su- 
matra und Java f elbft. Diefe iallen kleine Schiffe, 
befonders chinefifche Junken und dergl. mit vieler 
Kühnheit an. Europäer werden ermordet, Afiatea 
zu Sklaven gemacht. Der Ha|ipt - Schhipf winkel die- 
fer Piraten ift die Infel Cerimon Java , zehn SeemmleO 
von der Kflfte, auf der Höbe von Samarang. Hier 
find ihrer oft loo', ja 150 bis 200 zofammen, befoa- 
ders wenn ein Hauptfoblae auSgefflhrt werden folL 
Die 9oUänder hatten kOrzHch eine fehr gflnftlge Ge- 
legenheit zu ihrer gänzlichen Vertibrune ver/ehk. 
5i#*#e<r^ Kapitel (X3ÖH) (S. 119-135 ). Am g-Mey 
iKo«. fcbiffte fich der Vf. nach Isle de Pranee ein; 
und brachte rtni^e Zeit auf der Infel Bonaparte ni, 
w^in^das Schiff dniuhHifeo gizwinigen wted, Aek. 
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US Kapitel ÄXTV.) (S. 136— I56-V /Im Augufti8o6. 
fand der Vf. endlich Gelegenheit nach Europa zürOck 
tut gJE&tfn; mufste jedoch abejcmah einige Zeit auf der 
fnfet Bonajparte zubringen, defen Befchreibung d&s 
- teizU Kapitel (S. 157 — 177.) entbäh. 

Jetzt folgt ( S. 178 — 223 ) eine umftändlicbe Ge- 
fchichte von der fchändlichen Uebergabe der Feftung 
Colon^'ZMi der InfefCeylog an die^Engtänder, Im* 
Februar 1796.; ein wahres Seitenftück zu der Ver- 
tblsidjgung ^on Hämela,' ftäftrin und .Magdeburg« 
' Der Vf. erhielt diefe Nacbricbten von einigen Staabs- 
officieren der ehemaligen Garoifon felbft Der Goa- 
.vemeur^der fich fpäterhin aus Verzweiflung erfchofa, 
war ein gewiffer von' Hang$tbick oder Hagelbick. Man 
' vergleiche hieroiit , was Perdevat in feiner Befchrei« • 
bong von Ceylon über diefes Ereignifs fagt. 8.334 — 
2140. finden fich detafUirte Angaben von den Mllitir- 
poften , fb- wie von der Organifation der Gbmpagnie- 
truppen auf Ceylon.' Angehängt ift ein Wegwelfer 
Ton Trinconomale nach Jaffena und Colonbo. S.243. 
bis zu Ende des Bandes nimmt eine kurze malayiCche 
Grammatik nebft-PhrafeoIogie und Wörterbuche ein« 
^ir find nichi iän Stande zu beflimmen, ob das Ganze 
' ¥on dem Vf. Mbft faerf&hrt, oder ob er eoglifche 
Werke» z.B.Bawrip u. f. w.'dabey benutzt hat. — 
Der Atlas > wovon wir noch einige Worte fagen mOf- 
ftn, enthik folgende Karten und Kupferblätter. Eine 
' Karte von Isle de France. -^ Karte von einem Tbeile 
der Kflfte von Sumatra zum beffern Verftäodniffe des 
Kreuzzuges des Admirals Linois. ^-^ Plan von der 
Vertheidigungslinie von Batavia. — Karte von der 
Meerenge von Madufe. — Karte von der Infel Java, 
und den Strafen von Stuida, Madure, uftd Baly. — 
^ Karte von der Imfel Bonaparte. — Plan von' der Stadt 
und Feftung Colombo. — Fönf BliTtter mit malayi- 
^ fahen Trachten. — Ein Blatt mit malayifchen Waf- 
"^^fen. *«- Ein Blatt* mit det chinefifchen Redhenma- 
fcbine Uf f. w. -*- Ein Blatt mit der Anficht vom 
Saiipttbore der CitadeiJetvon 'Batavia. — Ein Blatt 
mit der ganzen Anficht der Citadelie vom Holzbafen 
aus aufgenommen. — Ein Blatt mit der Anficht der 
bollandifchen Kirche zu Batavia. — Ein Blatt mit der 
Anficht der hoiländifchen Factorey Coupang auf, Ti: 
tnor. — * „ Les eartes -^ lagt der Vf. S. XIIL der Vor- 
rede 0^ qui fönt joinUs h at Buvrage\ font jnßts $t 
ixactn; iiUs^pemvent fetvir. aux marins qui Havigut- 
roHtdans tis affinns'fttnäges que j'al vifiUs. CetUs 
du dit¥oit di Madur»\ a» ta c6te dt^ava^ oh fe tPoinDe 
fenirie dt ta rmün de Batavia , et fa ligne de difenfe^ 
^*exißaient point en Europe avant mon artivie. S. U. 
4 f Empereur et Em « qui a daign6 accepter t ' honimagi de 
'£es partes, que j^ai ea Hhotmeur de lui eu faire h ßentfe^ 
9nMcentbreA%QT* ena recu ten rappart avantageux de 
J&'Ei ieinmißre de la Murine ^ h quiS. M* les avait 
-renvQißies a ctt effet. " ^^ Die Karten' von Javaund Su- ^ 
. n^tra copirte der Vf. nach D^ Apres de .ManuevUlette ; 
Vdle von Isle de France und d^r Ihfel Bonaparte -erhielt 
^«r^ VAO feinem Collagen Uüet^^Geoffroy^ und rühmt 
^ine Genaiii^eilii Eine andei^ Kartb» von der Küfte 
t%#j(i Javai fo wi^.if9a;dtt!<Ifi{al fianoa t - . und der 



Stra&e gleiches Namens , verfpricht er bey einer an- 
dern Gelegenheit. Seilte obigen Arbeiten erregen die 
gdnftigft« Erwartnitg davoo^ . ^ ^ ' 
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Passäu , b. Ambrofi : Kurzgefaßte Geographie dis 
Königreicks Baiern zum Gebrauche in den Schu« 
. len. MQ^. 7f Bog. 8? 

Far den Unterricht der Jugend' in den deutfchen, 
oder auch in den ilntern Klaffen der lateinifchen Schu- 
len hat diefes kleine Lehrbuch eine ziemliclv zweck« 
mäfsige Einrichtung, Zuerft find darin die Gränzen, 
Gröfse, Zahl der Einwohner, die Flarfe nach den 
Fiufsgebieten, die Seen, Gebirge ui^d Eintheilung des 
Kdnigreicbs überhaupt kurz angegeben; alsdann folgt 
die Befchreibung jedes einzelnen Kreifes befonders, 
gleichfalls wieder nach feinen Granzen, feinem Flä- 
cheninhalt, feiner Bevölkerung, feinen Producten, 
FlQffen, Städten und Marktflecken. Die Hauptftadt 
eines jeden Kreifes fteht, wie billig, voran; die übri- 
gen Städte find nicht nach dem Range, fondern gröfs« 
ten tfaeils nach dem Laufe der Flüffe aufgeftellt , wel- 
che bey der Erdbefchreibune allerdings die richtig- 
ften Leiter find. Dafs der Vf. gewöhnlich die Lage 
der Oerter gegen die Hauptftadt ihres Kreifes be- 
merkte, und-dafs ^r die Eintbeiluitg des Königreichs 
in Landgerichte nicht aufnahm, ift zu loben. Durch 
das erftere ift dasAuffuchen eines Ortes auf der Karte 
erleichtert; durch de^^ zweyte find Unterabtheiluogeo 
und unbequeme Wiedexhoinngeti vermieden. Zu- 
deni find der Landgerichte in Bayern zu viele, als daß 
nicht das Gedächtnifs junger Leute durch Aufzählung 
derfeiben ohnelNoth zu fehr aberladen werden dürfte. 
Bey den Städten und Flecken find die merkwürdigften 
Dinge: Gebäude, Inftitute, Nahrungsguellen , alles 
in gröfster Kürze, bemerkt. Darunter vermifTen wir 
fehr wenige. Bey Nürnberg hatte auch die Weigel- 
und-Schneiderifche.Kunft- und JBuchhandlung wc^en 
mehrerer guter Landkarten , die fie feit einigen &h« 
ren lieferte, bemerkt ta werden verdient. Bey Wem- 
ding ift des berühmten warmen Bades nicht gedacht. 
Bey Mittenwald fehlt eine Anzeige voii det beträcht- 
lichen Zahl der dort angefiedelten Lauten- tind Gei- 
genmacher. Von vielen Städten und Flecken finden 
wir gar nichts anders angegeben , als die Namen. 

Da bald nach der Erfoneinung diefes Lehrbuches 
ein neuer Krieg ausbrach, und der fchnell darauf er- 
folgte Friede zu Wien auf einer Seite Abtretungen, 
auf der andern Vergröfserung,' Austaufchungen und 
eine neue Eintheilung des bayerifchen Gebiets' hervor- 
brachte, fq hatte es in' kurzer Zeit das in unfern Ta- 
gen ziemlich^ gewöhnliche Sc^cklal, in« die Klaffe 
nicht mehr durchgängig' braucnoarer Lehrbücher -zu 
fallen. * Aber zum Glücke hatte es einen fo guten 
Ab(atz>geftiAden, dafs es fchon nach zwey Jahren 
vergtiffen war. Der Vf. lieferte daher 

Ebendafeibfl^ b. Ebendemfelben : - Mkftxgefaßie 

Geographie dis ^Königreichs Bakrn zunf Gebrau- 

. dbe in dtn ScbuieB* . JZi»syU , oa^ der Ein- 
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th^üang iii iienn Ereile beari>eit«te Auflag«. I8ii • 
ii-| Bogeo. g. 

In diefer zweyUn Adssibe geht, was wir nicht ganz 
fchicklicfa finden* eine kurze Befcbreibung der Ver- 
faffung des Königreichs Bayern voran; auf diefe 
folgen die Artikel: Kriegsmacht, Mafse, Gewichte, 
Idünsfufs, und alsdann erft die Angaben von den 
Oreozeoyv der Zahl der Einwohner, den Flftffen n.f. w. 
In der erßen Aufläse hatte die Angabe der Grenzen 
den Anfang gemacnt, und von der Verfaffung, der 
Kriegsmacht, dem. Mafse und Gewichte, und dem 
MOnzfufse war, welches freylieb auch nicht zu billi- 
gen ift , jear nichts' vorgekommen ; dafOr war dje ehe- 
malige Urotise des Königreichs nach Quadratmeilen 
angegeben,, wovon eine Nachricht in der zwiffien 
Auflage ganz fehlt. Dafs äbrigena in diefer zwßyten 
Auflage die geographifcben Notizen von den neu er- 
'worbenen Ländern* an den gehörigen Orten eingefchal- 
tet worden, bedarf wohl unferer Erinnerung nicht. 
Nebft dem Regifter findet man am Jinde qoch ein Ver- 
zeichnifs von den Sitzen der General- Kreisconimiffa- 
riate vtmd Fioanzdirectiooen , derAppellationffgericbte 
und des Landgerichte. 



GESCHICHTE. 

St. P^TERSBtJHci : Kritifcher FirfucH zur Au/ktS- 
rung der Byzantifchen Ckronofogii , mit befondenr 
Rückficht auf die frühere Gefckkltte Rußtands, von 
Philipp Krug. Herausgegeben von der Käiferl'. 
Akademie der Wiffenfcnaften. igio. XVI und 

Während die Freunde der ruffifchen Oefcbichte mit 
Verlangen einer Fortfetzung der gelehrten Schrift: 
JZur imnzkunde Rußiands{i. A. L. Z. i8o6. Nr. 120.) 
entgegen fahen, flberrafcnt uns der Vf., Hr. Hofr. 
JCrugy mit einem andern Werke verwandten Inhalts, 
welches den tiefen grandlichen Gefchicbtforlcber 
noch deutlicher verrätu, als das vorige. 

Die Schwierigkeiten, auf welche der Vf. bey Un- 
terfuchuog und Berichtigung der Zeitrechnung in den 
ruffifchen Annalen ftiefs, oöthigten ihn, bey Vorfäl- 
len, welche auch ausländifche gleichzeitige Annali. 



ausgemacht angef«hen hätte. Die Gründe die£6r gtq» 
fsen Mänfler mufsten alfo vor den Augen der Lefer 
geprüft, die neuön Refuita^e ausfOhrl|ch und ftrengo 
bewiefen werden. (Diefs ift in der That durchaus 
mit einem bewundernswürdigen Fleifse gefcheben.) 
Dadurch, meyot der Vfi, habe die Schrift ein nola-' 
mifcbes und noch dazu höchft mtkrologifches Anfe* 
hen bekommen. Allein wie willkommen möffen fol- 
che Mikrölogien dem Hiftoriker feyn, der pach 
Gründlichkeit ftrebt, und dem angehenden Kritikeri 
um fich daraus zu unterrichten j wie dergleichen Un* 
terfuchung^ angeftellt werden müflen ! Ivian'lefe die 
fehr lefenswerthe* Vorrede , aus welcher obige Um« 
ftändeausgezogen^find, und Oberzeuge fich aus dem 
Werke feibft, welche unfägliche Arbeit die Unterfu« 
chungen dem Vf. gemacht babea mttffea. 

Da es uns jetzt nur darum zn thun ift, diefes für 
die Gefcbichte des örtlichen römifcben Kaif^rthums . 
höchft wichtige Werk dem gelehrten Publicum, mög- , 
lichft früh bekannt zu machen, und eine genaue Prü- 
fung deffelben nicht die Arbeit eines kurzen Studiums 
feyn kann: fo begnügen wir uns, den Inhalt vollftän« 
diger anzugeben , ohne auf eine künftige ausführliche 
Beurthejlung zu verzichten. * » 

Der Vf. geht eigentlich von der Regierung Leons - 
des \yeifen aus, doch des Züfammenhangs wegen 
werden die nächften Vorgänger kurz berührt. ^ Dea 
Anfang macht Theophilus (ftarb^am ao. Januar, nicht 
Februar, wie Kitter fagt). Es folgen Michael ftarfs^ 
am 123. September; Bafil ftarb am ao.Anguft; Leo der 
Weife (auf 79 Seiten) ftarb 912; Alexander ftarb 913$ 
(erfter T-racta^mit den Hülfen im Septem ber ^i 1 ;) 
Conftantin Pcrnhyrogenneta ;^ Roniaa Lekapen wird 
Cäfar am 17. December 990; am 11. Junius 941. ka^ 
men die Ruffen vor Conftan^inopel ; (hier ein Paar an- 
genehme Uigreffionen, i)rvom Sud der • ruCfifchön ^ 
Chronik : es ift der mit einer Kette verfchloffene Ca« 
nal von Pera d. i. Hafen von Epel gemeyot: auch* ver- 
theidigt Hr. Ho^r. Krug,, wir glauben nicht« mit Un- 
recht , Olegs LandfchiWahrt mit Rädern und Segeln» 
Oberdie.fich SchWzer luftig machte, und führt äbo* 
liehe Beyfpiele an : a) vom Netii djer ruffifchen Chro* 
nik — es find Neffen : beide Worte haben die Ruffea 
aus dem Germanifchen entlehnt.) Roman dfr alt^j^e 
ward entthront den 1 6. December 544, der jüngera 



fteo, befondersdiieByzantier, erzählen, tftedTfrtrgiiti, 'gekrönt den 6. April 945.; die Grafsfürftin Olga 



Zeitangaben zu Rathe zu ziehen. Aber oft war keine 
Vereinbarung der Angaben möglich v und. nun lUuCste 
unterfucbt werden, wer Recht nahe? Hr. Kr. mufste 
alfo zu den Quellen zurück gehen , und fie mit einan- 
der vergleichen, u^n^^as Datum genau zji beftimfnen, 
welches oft unmöglich war, ohne die ganze Regie- 
run zs^ Gefcbichte,. zu welcher es, gehöht, irp Zufam- 
naennähge durchzugehen, ja zuweilen, ohn^ mehrere 
Hefiierungen mit einander in Verbindung zu bringen; 
und'fo entftanden die;fe Auffätze. Nur allzu oft f^nd. 
es fich, dal3 die Refultate in völligem Widerfprucbe 



wurde 957. getauft; Conftantin Porpb. ftarb am 9. No- 
vember 959. (Unter diefem {{aifer ward die Hand 
ffokannes des Täufers aus Antiocbien nach Epel ge- 
bracht; ein Diaconus Hiob hatte fie entwendet. So 
weit Kedren u. f. w. Die vnntern Sohickfale diefer 
Hand find merkwürdig. Bey der Eroberung von Enal 
fiel .fie in die Hände der Türken* Bajazet fchenkte 
fie in der Folge dem Grofsmeifter des Johanniter- Or« 
dens in Rhodus, Peter von Aubüffbn. Von hier wan- 
derte fie mit den Rittern nach Malta. ITQS- nahm fie 
Ferdinand von 'Hompefch mit ficli aus Malta. Jetzt 



mit dem ftanden,' was man bisher auf Hiq Ät^yopt^t-* J^efindet .fie. fich in Gatfchina, wohin fie unter dem 
eines Du Cange^ Pagi, ^Bäyer^ Ritter , Gibbon u.a., Kaifer Paul gebracht ward.) Roman Porphyr, ftarb 
die ebenfall« aus byzantifchen Quellen fchöpften» al$ an) 15.' März 963* Mit Nikephors Kröaung und Streit 

mit 
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ioit dem Patritrchen Polyeukt endigt Och das W«rfc 
Die hier mitgctheiken chronologifchen Data verglei* 
che man mm mit den gewöhnlichiMa Angaben. Die 
Steile eine« Regifters vertritt fphr heqqem die ange- 
hängte ekronotogtfctu Tahillt, di$ Eifuliait dir vorher. 
gihindin Unti^uclmngin entkatUmd (zufammeii weit 
aber loo berichtigte Data). 

Ein OlOck ift es fflr die Wiffenfchaften, daCs 
noch ein literarirches Inftitnt exifürt , welches reich 

ßnng ift, Werke diefer Art, an denen ficb nicht 
cht ein Buchhändler vergieift, auf feine Koften 
drucken laffen^ und das Rißco tragen zu können. 
Denn zur Bchern Berichtigung der Zeitangaben in der 
Oefebichte des griechifchen Reichs ift diefer kritifche 
Verfttch ein unentbehrliches Werk. 

KLASSISCHE LITERATUR. 

pRAKKFURT 3. d. O. , in Comoi. d. Akad. Buchh. : 
f^erfuch Über den tferth der alten fachen und des 
Studiums klaßfcher Literatur der Griechen und RS- 
mert befonders fOr Juriften und Gefchäftsmänner» 
von Jugufl Schettz. i8*o. 90 S. g. (8 gr.) 

Es wäre zu wflnfchen, dafs die in diefer kleinen 
Schrift enthaltenen Klagen Ober den Verfall der Wif- 
feofchaftcn Oberhaupt, und der RecbtsgelehrCamkeit 
befonders , ungerecht und übertrieben feyn möchten. 
Will man aber unfer gegenwarticcs Zeitalter ricbUg 
beurtheilen, fo wird man diefe Klagen nicht übertrie- 
ben finden. Der Vf. diefer Abhandlung wurde wider 
feinen Willen genötbigt, die furiftifche Laufbahn und 
einen gfinftigern Ort zu verlaffen; und bey feineixi 
Abfchiede entwarf er diefe Schrift mit derjenigen 
Wärme, in welcher man nicht feine innige lieber- 
«ugnng von der Wahrheit und Wichtigkeit des Oe- 
genltandes verkennen wird. Wenn man auch die 
tnanniohfaltigen V ortheile dankbar anerkennt, wel* 
ehe die neue» und in deutscher Sprache verfaCsten 
Oeret2bQcher den Ländern, in welche fie einge- 
ffthrt find, ertheilt haben; tind wenn man auch bald 

£»wabr wird , dafs fie zum Theil aus dem römifeben 
echte gefohöpft find : Ib ift doch auf der andern Seite 
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nicbc zu läugaen, dafs fie, obgleicH ohne ihre Schuld, 
der Gründlichkeit nicht weni2 gefchadet haben. Man 
ftand oft in dem irrigen Wahn,- dafs durch fie das 
Sti|dium der Quellen und die näher§ Bekanntfbbaft * 
mit den kiaffilcben Werken des Alterüiams den Juri« 
ften entbehrlich fey. ~ Uebngens werden die Vor« 
zOge unfers Zeitalters in wiffenfchaftlicher Hin« 
ficht von dem Vf. nicht verkannt; wenn gleich jene 
zunehmende VernachläfCgung der klaffifchen Spra* 
eben und der Werke des Alterthums den Hauptjit 
halt feines Buchs ausmacht. Jene Vernachl&ffigukig 
wurde vornehmlich duf:ch zwey Urfachen bewirkt: 
theils dutch die allgemeine Richtung welche die Cul- 
tur des menfchlichen- Geiftes in der ganzen Oeiehr* 
famkeit feit einiger Zeit genommen bat/ thäls aber 
auch,' befonders in Anfehung der Recntsgelehifam- 
keit, in der vorgeblichen Erleichterung ihres Stu- 
diums, und der vermeinten Popularität deffdben. 
Diefe Nacbtbeile werden mit vieler GrOodlichkeit 
weiter ausgefOhrt, und es ift unftreitig, auch wird es 
durch die Q^fcbicbte hinlänglich beftätigt, dafs die 
^ Wiffenfchaften ihrem Verfall durch den Mangel aa 
Orflindlichkeit entrageu' sehen , ' wenn man auch kei- 
nen fo tiefen Verfmll derielben ,• als er im Mittelalter 
herrfchte, befürchten will. Leichtfinn und Greich« 
^Qltigkeit bey der Behandlung wicbtifier Gegenftände 
find ail^rdinffs dazu befördernch; und je mehr man 
fich die Erlernung der Wiflenfchaften erlekhtert; 
defto mehr mangelt diefe GrQndlicbkeit. Dazu 
kommen manche mit vieler Sachkenntnifs hier ge- 
rOgte Vorurtbeile , verbunden mit derjenigen Sicher' 
heit, welche durch die Entfernung der Fo^en hinge« 
halten wird. Einleuchtend werden die vielfachen 
Vortheile gezeigt, welche befonders der Recbtsge- 
lehrte durch das Studium der Quellen erlangen kann; 
und zugleich wird die Unzulänglichkeit , der Ueber- 
fetzungen darsethan« Auch beantwortet der Vf. die 
Einwerfe, welche fich wider feine Behauptungen ma- 
oben liefsenw Er kommt zuletzt auf die zerftörendea 
Scbickfale in Tagen allgemeiner Noth und gewalt- 
famer Aufldfuns des Beftehenden , und auch hier ge- 
währen die Wiffenfchaften die ficherfte Zufiucnr» 
welches am Schlufs diefer Abhandlung befonders des 
Mitbargern des Vfs. ans Herz gelegt wird. 
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Beförderungen nnd Ehrenbezeagangai< 



..-^cm Hfl, Karl Oeorg Rum/, Profeffor am evangel. 
Gynmalium zu Oedenburg, hat der Ur.Gr^f Franz Szi- 
ckinyi von Sarvari Felfö - Viük ^ in Hiniicht ^af deffen 
geographifdii * ftatilxüjches Wörterbuch des öfterrei- 



chifchen Kairerftaates , ein Gefchenk von 400 Fl. ge* 
macht. 

Zum Prinzipal oder Regenten der Stipendiaten dei 
Hn. Grafen Ftjieticr zu Pefkh, ift Hr. fhomae Kifiie, 
bisheriger Regent des FefteocsiTcben Convictes za 
Oedenburgi ernannt worden» 
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SCHONE kONJTE. 

BteRi.w, b. Weifs: lieber dtn Aniinous ; dargeftellt 
in den KunfldenkmHtern des Alterthums ; eine ar- 
chäologifche Abhandlung von Conrad Ltvezow^ 
Prof. der Alterthümer u. f. w, , nebft 12 Kpfrt. 
iao8- Xu. 136 S. gr. 4* (a Rthlr. la gr.) 

Uaftreitig ift die Anordnung und Darfteilung ein- 
zelner Kunftvirerlce des Altert bums der befte ßey- 
trag zu einer Tolirtändigen Archäologie; und roan 
muCs es daher dem Vf. Dank wiffeo, dafs er fort* 
fährt, folche Beyträge mit der ihmi eignen Gründlich- 
keit zu htittn. ßey.der vor mehreren Jahren von ihm 
Iserxiüsgegebenen Abnandlung Qber den Raub des Pair 
ladjums auf den ^fchnittenea Steinen des Alterthums 
snsrchte er den Verfucfa» eine zahlreiche Gattung von 
Denkmälern nach einem in . ihnen feibft liegenden 
Princip> fyftematifch geordnet, aufzuftellen. In der 
gegenwärtigen Abbatälung nahm er vorhehmlicb 
Kückficbt auf die verfchiedenen CharaHtere, in wel- 
chen Antinous vorgeftellt erfcheint« Er hat darin mit 
der rOhmlichften &>r£falt alles* was ihm von diefer 
Art bekannt war» ge&mmelt und erläutert; und eben 
fo rühmlich ift.es, dafs von allen den Denkmälern 
gefchwiegen wurde, welche man ehedon, da man 
raft jede unbekleidete, JQnglingsftatde, die man nicht 
anders zu deuten verftand, fürVorftetlungen des An- 
tinous hielt. Nipht wenig tragen die beygefögten 
zwölf Kupfertafein^zur Erläuterung diefer Abhandr 
luog bey; um fo mehr, da fie theils. nach den Origi- 
nalen feibft, theils nach guten Gyps^usgüffen in der 
Sammlung der Beriinifchen Akademie der Künfte, 
theils nach.d^ heften Abbildungen mit Sorgfalt ge- 
zeicbnet^ und geftochen find. Dankbar wini dabey 
die Gefälligkeit desJIn. von Humboldt und desHn.Ge- 
heimenratns Ukden erkannt. In der Abhandlung feibft 
gebt dieGefchichte des AntinouS und der fonderbaren 
Liebe, welche der Kaifer Hadrian fowohl bey deffen 
Leben, als nach feinem, wahrfcbeinlich nicht von 
ihm feibft . gewählten , Tode hatte , voran. Schon 
diefe Erläuterung ift mit grofser Genauigkeit und 
forgfältiger Beurtheilüng'der davon noch vorbande*- 
nen und in mehreren Stacken abweichenden Nach-^ 
richten angoftellt^; und wenn man gleich jeneVorliebe 
des Kai(ers, die bis zur Vergotterune ging, Qbertrie- 
ben finden mufs: fo verdanken ihr doch die Freunde, 
der Künfte eine beträchtliche Menge von Kunftdenk- 
roälera jeder möglichen Art, die in vielfacher Hin- 
ficht wichtig find. Diefe werden jn drey Hauptklaffen 
abgetheilt. In der erfien find diejenigeo entbalteoi 
A. L. Z. I8ii. Drütsr Band. 



welche den Antinous miideallSrtf in dem Charakter 
des blofsen Porträts , darftelien ; die xwiffte Klaffe ent-* 
hält diejenigen Vorftellungen, wodurch (|iefer jQog« 
liog' als vergötterter, und als Heros Oberhaupt, er-. ' 
fcheint; und die dritte Klaffe betrifft diejenigen Kunft- 
werke, in welchen er in dem befoodern Charakter 
einer beftimmten Gottheit, mehr oder weniger idea» 
lifirt, wahrgenommen wjrd. Gelegentlich werden da« 
bey einiger Denkmäler er wandt, welche gewöhnlicli 
zwar daiur angenominen werden, fchwerlich ab^ da^ 
hin gerechnet werden, wenigftens nicht fOr ecbt-alte 
Darftellungen gelten können. 

Zu Anfange der Eri^iärungen jener erßen ElafTa 
werden die allgemeinen und beU>ndern MerkmalQ an- 
gegeben, woran die Geftalt und der Charakter des 
Antinous ficber erkannt werden könne; und die 
Orönde, worauf fich diefe Merkmale ftützen. Rieh- 
tig wird hierb^y bemerkt, dafs die Kflnftler des Al- 
terthums eine fefte Uebereinftimmung und Selbrtftän« 
digkeit in der Bilduhg der Idealität und in Individua- 
lität jedes. mythologischen oder biftorifchen Charak- 
ters unverbrachlich beobachtete». E-s ift jedoch, wie 
bekannt, nur im Allgemeinen erlaubt, die G^alt ei- 
ner biftorifchen Perfon mit Sicherheit in einem Kunft« 
werke beftimmt anzuerkennen pund die MOnzen^ find 
diejenigen Denkmäler^ bey welchen diefes mit voller 
Sicherheit gefchehen kann, weil die Perfonen mei- 
ftentheils auf ihnen namentlich bezeichnet find. In 
Anfehunit diefer wird in diefer Abhandlung auf die 
vorzQ^licnften Sammler folcher Mflnzen verwiefes. 
Die eigenthflmlichra ZQJge, woraus diefe Perfoo vot 
andern kenntlich ift , werden hier auch genauer be- 
zeichnet; und dieVerfchiedenbeit der Attribute kana 
dabey nicht leipht irre führen. 

Auf dem,' wie bekannt, aus altern Kunftwerkea 
zufamroöngefetzten Triumphbogen des Kaifers Con- 
ftantin ift auch Antinous in dem Charakter eines Edel* 
knaben H^drians , oder vielmehr Trajans , in ganzer 
Figur angebracht. Es find nämlich auf demfelbea 
fechs ovale Reliefs befindlich, in deren Vorftellungen 
Hadrian als- beftändiger Begleiter Trajans mit deoi 
Antinous evfcheiBt. Die xweyte Abtheifung. enthält 
da3 Bildnifs des Letztern in Boften, auf MQnten* und - 
Gemmen im Bruftbilde und in Köpfen^ Von den er- 
ftern find vielleicht einige Theile ganzer Bildfäu|eii» 
und als foiche hatten fie vielleicht die Attribute, wels- 
che jetzt ihnen fehlen« Von den urfprflnglich ,als 
Bafte gearbeiteten ift die erfte und'berQhmtefte von 
hartem Marmor, ehedem im Mufeo pio - Clementino 
%VL Rom , jetzt im Mufeum Napoleon zu Paris befind- 
lich. Nach der Unterfncbung aber das t^ey derfelbea 
Rr . be- 
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befindliche Lanbwerk werden noch zwölf aadere Bil« 
ften erkürt; und noch zahlreicher find die MiUizeo, 
weiche fich -eüf Anf inous beziehn ; obgleich unter ib« 
sen fich nur wenige befiddeo, auf welchen derfelbe 
im blofsen Bildoifs erfcheint, ohne o&here Beftioi* 
snung eines befondern Charakters. Nur diefe letz- 
ten! werden hier erläutert. Auch die Steinfehneider 
blieben nicht muffig, daa Bild diefes Lieblings des 
damaligen Kaifers durch Gemmen zu erhalten; und 
Masbi zählt in dem Verzeichnifff der Taffie*fchea 
Silmmlung von Paften nicht weniger als 77 Gemmen 
mit feinem Bilde» von denen indefs 16 als neuere Ar- 
beiten ausdrücklich benannter KOnftler davon abge- 
rechnet werden m Offen. 

Die Denkmaler der zweyten Art werden unter 
zw4y Hauptabtheilungen aufgeführt. Die itflere ent* 
hält die Darfteliungen des Antinous als Vergötterter 
oder Heros Oberhaupt; und die zweifit diejenigen« 
> wo er in dem Charakter und mit dem Namen una 
den Attributen irgend einer befondern Gottheit abge- 
bildet ift» Lefenswerth find die vorläufigen Bemer* 
kungen des Vfs. , die fich auf das Vergötterungsfyftem 
der Alten Qberhaupt» und insbefondere der Homer» 
beziehen, in fo fern, daffelbe den dahin j^ehörigen 
Werken der Kunft eine befondere Idealitat Verlieh. 
Auf diefe Bemerkungen moffen wir jedoch, der Kürze 
wegen, den Leier verweifen. Uebrigens läfst fich zu 
der aUgemeinen Klaffe von heroifchen Bildungen wohl 
unbedenklich die bedeutende Anzahl von Statflen 
rechnen, in welchen wir die Kaifer , mehrentheils in 
flbernatOrlicherGröfse nackt, höchftens mit derChla- 
mys bekleidet, in erhabener Stellung, mit unbedeck- 
tem Haupte, und in veredelter, aber doch porträt- 
mäfslger Bildung erblickten ; nicht weniger diejeni- 
gen Brnftbilder, in welchen man noch von dem Kör- 
per oder der Bekleidung auf der Schulter diefe Spu- 
ren wahrnimmt, und die als Ueberbleibfel gröfserer 
heroifcher Statuen anzufehn find. Sowohl von diefen, 
als von fbichen, denen man das Eigenthümliche der 
Oefichtsbildung liefs, aber Kdrperfornwn und Attri- 
bute von der Cbarakteriftik einer befondern Gottheit 
entlehnte, werden hier Beyfpiele angeführt. Sodann 
folgt die Erläuterung der einzelnen Kunftwerke, wel« 
che den Antinous als Heros Oberhaupt darftellen« 
Unter diefen macht die berbhmte Statue dea Anfang, 
irtlche lange Zeit für eins der köftliohfteh Denkmäler 
«er alten £inftj^It, durch eine ftrengere Kritik aber 
nur unter den Werken jenes Zeitalters einen- bohen 
^ang'liehabptet. Vermnthen läfst fich jedoch nur die 
' Beftimmune des urfprüBglichen Charakters diefer 
Statue; und nur die Stellung derfelben kann zu einer 
Versiuthung führen. Zwe; ähnliche Bildßulen wer- 
den dann erkltrt; und ihnen folgt das Brnchftück 
eines fehr grofsen ReKefs, welches ehedem in der 
Vilfa Albani ftand, jetzt zu Paris 'inrMufeiim Napo- 
leon anzutreffen ift. Die Abficbt, in 'welcher Anti- 
nous hier vorgefteUt wird, hat verfchiedene Muth* 
mafsungen veranlafst, welche von dem Vf. umftänd- 
lieb geprüft werdoi. Von den vielen Münzen die^ 
fer Art werden 21 oacbgewiefen ; und eben fo lo ^er- 



febiedene Gemmeo, auf wdcbtti jener lüngling vor- 
gefteUt ift. 

Die dritte Klaffe, worin diejeniserl Denkmäler 
durchgegangen werden, weichenden Antinous als be* 
ftimmte Gottheiten vorftellen, erläutert zuerft eine 
Bild faule, worin er als wohlthätiger Genius erfcheiot; 
mehrere Statuen und Büften, welche denfielben in dem 
Charakter des Bacchus vorftellen ; und nur Eine, aber 
fehr merkwürdige, Gemme, welche ihn fo darftelltfl 
und über W^che eine Vermutbung MittMs angeführt 
und geprüft wird. Von dem VL wird fie aus gulea 
Gründen bicht für ein Wer^k des Ait^rthums eehal- 
ten. Sieben bronzene Münzen enthalten fein Biidnifs 
unter eben diefer Geftalt. Dafs Antinous als Merkur 
verehrt worden fey, fagt zwar kein alter Scbrifrftel- 
1er ausdrücklich ; die Sache ift aber mehr als wahr- 
fcheinlich, indem auf verfchiedenen ihr angefahrten 
Denkmälerrr der Kopf des Antinous mit Attributen 
Merkurs, oder auf fien Rückfeiten mit Gegenftändea 
vefgefellfchaftet ift, die ohne Zwang auf oiefen Gott 
hindeuten. Am zuverläffigften laffen fich einige Müo« 
Zen hieher rechnen, ferner wird er auf andern An« 
tiken als Apollo, als DeusLunus, als Pan und Ga* 

Kmedes vorseftellt. Endlich verdienen noch dim 
mftdenkmäler eine befondere Rüokficht^ i^elche 
den Antinous in dem Charakter irgend einer igypti* 
fchen Gottheit abbilden. Uebrigens find die hier er- 
.läuterten Kunftwerke ohne Zweifel die ficherften Be- 
weife von dem Zuftande der Bildnerkunft bey den R&* 
mern während der Regierung Hadr\an*s , in To fem 
fich vorausietzen tatst,, dafs die meiften damals ver- 
fertigt wurden. Ueber diefen damaligen Zuftand» 
welcher weit von jener glücklichen Periode freyer 
Wirkfamkeit entfernt war« die einft in Griechenland 
hertfchte, wird am Schluß diefer Abhandlung viel^ 
' Lehrreiches beygebracht. 

VeAMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig^ b. Gleditfch : Gedanken und Bnßlle Über 
Leben und Knnß", von StSchütxeK 1810. 327 S. 8. 
( 1 Rthlr. 8 gr. ) 

Leichter und gefälliger Vortrag berrfcht in diefen 
Auffätzen , welche fchon in verfcniedenen Zieitfcfarif- 
ten zerftrent vor dem Publicum erfcbienen, und hier 
von dem Vf. gefammelt worden find. Der InbaJt ift 
mannichfach, b^ld fcherzhaft, bald emft; immer aber 
geeignet den Lefer anzuziehn, und wenn nicht ftark 
zu ergreifen, doch zu erfreuen oder zu belebion« 
Wir wollen den Inhalt angeben. — Klage desPttblu 
cnms. Es weifs nicht, woran es ift, bey Krieg und 
Frieden , bey dem Streite der Pfleger der Wiffenfcbaf- 
ten, beyKünften, Religion, Patriotismus. Kurzer Be* 
rieht tUfer unfern LebenswandeU Ein Europaer fchreibt 
feinem Vetter in Philadelphia auf feioe Anfrage, dafs 
es mit den Kirchen ^ Einrichtungen und alten züchti- 
gen Sitten zu Ende gehe« Sprache des Herzens- Ein 
Candidaty Erzieher, Freyer, Recenfent, zeigen den 
zum <>rttnde liegenden Eigennutz bey ihren Bewer- 
bung 
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buDgtn ttfld EmfifeUniigett. Ui^ir fSMfimnjf im 9/^ 
ftnilkhiH Urtheii. In Form eines Briefes an den Vf. 
werden die hin und her fohv^ankenden und wechfeln-^ 
den Urtbflile Terfcbiedener kritifchen Schriftfteller 
kenntlich gemecbt. Doetor iMtker an feim Oinuinden. 
Anrede, wie Jiefer verftorbne Mann fie etwa dem 
veränderten Z«talter halten möchte, wenn er wieder* 
käme. Derffirfih, ein Gedicht, veranlafst durch das 
Erfchemen eines folchen Thiers im Herbftmanöver 
bej Potsdam ig04« KrU gifeinen in JTe'mar 1806. 
Nach dem Leben befchiteben«t Der Frieiemtraum. 
Attsficht auf beffere Zeiten nach den VerwQftungen 
des Kriegs. Sonderbarkeiten. Vorbereitungen man- 
eher Menfchen zum Sterben upd Erinnerungen an den 
Tod, und Zeichnung eines fehr uneigennützigen Man« 
nes, der ftr ficb 'nichts brauchte, und nur andern 
diente. Ueber yerfShnnngsfeße. Vorfcblag für Be- 
wohner kleiner Orte, die fich gewöhnlich am mei- 
ften befehden, Verföhoufigsfefte Ihrer Neckereien 
zu (tiften. Die Freude des Wohlwollens und der GefeU 
tigkeit. Aufmunterung zum frohen Beyrammenrejir. 
Ueber die Pröhlichieit. Was diefe am meiften förcfre, 
Reifgiofität, Liebe, Anfchauung der Natur, fchöne 
Künfte, befonders Mufik. Beyfftil von gtilcktichem 
Humor. Ein Paftqr in der Gegend Magdeburgs trug 
bey der Belagerung dMer Stadt im franzöfifch-preu- 
fsiichen Kriege einen Hund und eine gebratene Gans 
mitten durch das Krie^getfimmel zur Stadt. Ueber 
das ehetofe Leben eines ßrauenzimmers. Troft für die- 
fen ZuTtand in Abficht (einer Freyheit, und des Gu- 
ten, welches man für andre. wirken könne, ffli 
Sch^niiib fich eine Frau wUnfckt. Alle möglichen gei- 
ftigen und phyfifchen Vollkommenheiten, von denen 
in der WiriUichkeit viel nachgeladen werden mufs. 
Veber 'die Spraehähfdiehkeitzwifchen dem Kaufmann und 
dem Waralißen. Die Ausdrücke: gui^ Schuld^ V&* 
dienßy U^erthy werden von beiden, nur in verfchie- 
denero Sinnen gebraucht. . Der Hofnarr und der Dich- 
iir. Eine artig gewandte Gefchicbte, worin ein Hof« 
narr den fttr fiberfiüffig gehaltenen Dichtern Verfor- 
gung verfchafft, indem er das Singen verbieten und 
jeden Singendei^ eine Abgabe zahlen läjfst, wodurch 
die Dichter ihrerfeits aus Dankbarkeit Narren in ih- 
ren DfchtuDgen auftreten laffen. Üeber die Idee einer 
aUgemeimn Svrache. Sie wird als unausführbar be- 
trachtet, weil die Sprächen fich nach der Individua- 
lität von Völkern nebten. „ Die Sprache ift keine 
wiltkürlicbe, von den Schulen erft erfundene und ge- 
wählte Worlfügnog, fondem der natürliche Ausdruck 
und die unmittelbare Ausprigunk des innern Men- 
fchen, eine nothwendige Folge foines Dranges und 
feines Bedarfniffes, alto ein eigenthümliches'Produet 
feines eieentbOmlichen Geiftes." Ueber die Kunfl. Sie 
ift Darttellting des höchften oder idealen Lebens^ 
Kann die lAfrik den Charakter des Utenfchen ausdrucken ?, 
Nein ; weif der Charakter das Bleibende im Menfchen 
ausdrückt, die Empfindung hingegen wecbfelnd il^; 
aber freyKch kann auch mancher Charakter mit in 
die Empfindungsweife und in die Empfindung felbft 
übergebo. Die FamUie und der Lieblinge oder das 



Fßten . doneert . Etwas gezwungen wird der wieder* 
kehrende Sohn eiger Familie' mit dem Flöteotone in 
der Mufik verglichen. fTomaeh beurtkeitt man Ge* 
dickte? Nicht nach dem Aeufserlicb Gerundeten foll 
es gefchehen , fondern nach: der poetifcheU' Orißina* 
litär, die darin herrfeht. üeber- Dectamation, Mao 
mnterfcheide zwifchen Recitiren , . Declamiren und 
Agiren. Vom Redenden kann alles wechfelsweife 
gebraucht werden , je nachdem er wirken will , fonfk 
richtet es fich nach dem Stoffe. Nicht alles kann de^ 
cßmirt werden. Der Vf. rügt jdie Fehler*'der gewöhn* 
liehen Declamatoren , und bemerkt fehr ^richtig, da£s 
die meiften, von ihrer Individualität^ befchränkt,, nur 
die ein& oder andre Art von Gedichten ausfcbliefslich 
gut declamiren. Ueber den ^ Ton und Inhalt der Ro" 
manze. Man ift oft zu wenig bedacht auf den interef* 
fanten Inhalt, auf die Gefchicbte^ Diefe Gefchicbte 
aber iftjdie Hauptfache, und beftimmt den Ton deir 
En^hlung. Uebir Gegenßtze in poetifcken Naturen* 
Die Subjectivität des Dichters begleitet fein Product, 
da, wo fich alle Dichtungsarten vereinen, vollenden 
fie zuletzt mit wechfeldden Zügen das Bild eioes uni- 
verfellen Dichters. Der Ferköirfer deutfcher Poifie. Er 
zahlt in feiner Sammlung an. vierzig Arten und Ab*^ 
arten , wozu noch nächftens Zufuhr aus Indien kommt« 
Ueber den Gebrauch der Affonanzen. Unfre Sprache hat ^ 
dafür zu'wenie Klang, deswegen ift auch die Wir* ' 
kung gering. Lieber foUle man es noch mit Confo* 
nanten ftatt der Vocale verfuchen. Ueber Öffians Me- 
trum und Sprache. Da Offian gröfstenthe'ils in vier* 
füfsigen, aber nicht immer unvermifchten JamBen 
dichtete, müfste man diefe Versart zur Ueherfetzuog 
wählen, wovon ein kleines BeyTpiel gegeben ift. 
Ueber die JP'ahrheit der Dichtkunfl^ befonders des Mähr- 
ehens. Selbft das Mäbrchen mufs feine Wahrheit ha- 
ben, wie alle Poefie. Sie ift bey diefer Dichtungsart 
das Dafeyn und die Wirkung einer gebeimnifs vollen 
Gewalt^ die um uns her fo wunderbare mannichfal- 
tige Oeftahen bervortreibt. Hierauf ruht das Ergrei- 
fende des Wunderbaren. Wahrheit im Leben uffda^ 
der Bühne. Die Kunft durchbricht die Schranken der 
gewöholIcheaWirkfamkeit, und kommt dadurch der 
Wahrheit näher. AuffallefiieUen auf der Bühne. Dae 
Innere zur Anfchauung zu bringen, ift der Haupt-^ 
zweck, es gefchebe nun durcKPantomime, Rede, Ge-^ 
fang u. f. w. Das franzöfifcbe Theater beruht zu fehr - 
a'uf dem Begriff der Gefellfcbaft, und ift dadurdi ein* 

Sefchränkter. Gehören Verfe' auf die Bühne? Alier* 
ings,.weil fie zur Schönheit gehören, und die Ein^ 
Wendung nicht igelten kann, dafs niemand im ge- 
wöhnlichen Lebenjn Verfen fpreche. Sogar gereimte 
Verfe könnten künftig auf onfrer Bühne allgemeiner 
werden. Ueber die Jveimarfcke Bühne. Ihre Vorzüge 
beftebn in der Natürlichkeit, in dem Spiel der Mäfsi- 
gung, und in der fyfnbolifcben Anordnung, welches 
alles dreyes den Begriff der Idealität undSchönbeit 
in fich fcnliefst. Dadurch wird die falfcbe Grazie ver- 
mieden, die Affeetation ^ das patbetifche, declamato* 
rifche^uod fentimentale-Wefen, das verfehlte Beftre- 
ben der Darftellang witÜicher Bilder. Beförderungs- 
mittel 
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mittit der SchauffiiUrmlmik. Manaich Fähigkeit mura 
ftatt der manierirteo Einförmigkeit berrfcben. Ueber 
dl 9 liie etnts KunßtheaUfs* Man follte den Gefchmack 
des Pablicacns bilden, ftatt es blofs zu beluftigen. 

fckreiben deutfetter JLuHfpietdichter an Hn. Cotta in 
llbingen. Bey der Preisaufgabe yoii 300 Ducaten 
für das befte Luftfpiel hatte Hr. C. einige Bedingun- 
gen gemacht, welche vooi Vf. verfpottet werden. 
Sckreib$H deutfcker Luftjpiildichter an das Publicum. 
Die Öicbter beklagen ilico» das Publicum tbue für fie 
nicht genug, und ley felber nicht luftig, es wolle nicht 
einmal Neck ereyen und Zweydeutigkeiten vertragen. 
Ueber das Komtfche. Die gewöhnlichen Uefinitioaea 
find ^unzulänglich. Das Komifche ilt nichts' anders, 
als ein Spiel der Natur mit dem Menfchen, und das 
Lachen ift eine Luft an diefem Spiele, Ueber Schil- 
ler y und befonders den erßen Band fein^ Theaters. Bey 
Schiller ift es der fchaffende Gedanke ^ dem Gefühl und 
PbantaBe die Farben reichen, was ihn auszeichnet* 
Don Karlos ift das höchfte, von Phantafie belebte 
Verftandesproduct ; die Jungfrau von Orleanrs ift die 
Krone des Dichters, worin^die Phantafie freyen Spiel- 
raum gewinnt. Ueber den IVerth des OffentUclien. Das 
Oeffentljche giebt mehr Gröfse, Würde, National- 
bilduDg: Wir werden kleiner in kleinem Kreife. Kir- 
che, Theater, Markt find bey uns die. einzigen Ver- 
anftaltnngen fürs Oeffentliche, haben aber febr an ih- 
rer Wirkfamkeit verloren. 

Odbnseb, b.Hcmpel: Tr ende Tater ogAfhandlingir. 
(Drey Reden und Abhandlungen.) Af Profeffor 
Chrißopher Schröder Anderfen^ Hauptpre()iger in 
V Vlffenherg. igog. 164 S. g. (16 gr.) 

Diefe theils homiletifchen ^ tbeils' hiftoi^fchen Ar- 
beiten, deren Druck Ibhon um deswillen Beyfall ver- 
dient, weil der Ertrag ^deffelben zur Verminderung des 
durch die Engländer im J. 18Q7- den Dänen zugefüg- 
ten Uebels angewendet werden foll, verratheu, aucii 
vras ihren Geilt und Inhalt betrifft, einen patriotifch« 
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mfihnten Vf. Uot^ des Predleim zaiefanet fich be« 
londerf die dritte: wm der Liebe y die wir als wahre 
Chrißen den Notkleidenden fchuldig find y vortfaeilbaft aus» 
Sie machte auf des Vfs. Gemeinde einen foichen Ein- 
druck, dafs fie, die nicht zu den Woblbabeodeo ge- 
hört und durch den Krieg und andere un£ünftigeUm- 
ftande eben damals grofsen Verluft erlitten hatte« 

«rleichwohl eine Summe von mehr als 300 Rthlr. zn- 
ammenfchofs, um davon die Dürftigen zu unterftützeo. 
In der Friedenspredigt wird von dem Untirfcfüed des Frie- 
dens y welchen die Politik y und deffen, welchen die Reti^ 
gion giebt (ein Gegenfätz, gegen, welche fich man« 
ches mit Grund -erinnerR labt), gehandelt; und in ei- 
per andern Predigt macht der VfT auf Ms wohlthuenäen 
Folgen aufmerkfam, welche y.die Weisheit der Allmacht** 
(ein dem Vf.' eigener, nicht glücklich gewählter, Aus- 
druck ) durch den Krieg hervorbringt Anfserdem ent- 
hält diefe Schrift £/r#y kleine lefeoswertheAbbandlon- 
Sen. In der erfien wird der Zuftand von Bornholm und 
ie Sinnesftimmung der Bewohner diefer lofel unter 
NelfofCs Angriff der I^openhagener Rhede im J. igoi» 

Sefchildert. Die zweite enthält einen ganz knrzev« 
en VolksbedOrfniffen angemeffenen» Entwurf der da- 
nifchen Gefchichte bis zum J. igoy, worin der V£. 
feinen Empfindungen des Unwillens über die Art und 
Natur des neueften Krieges gegen fein Vaterland freyen 
Lauf läfst. In der dritten b^egnet der Vf. mit Kraft 
lind Nachdruck den in feinen nächften Umgebungen 
herrfchenden Vorurtheilen gegen das Bornhämer Ar- 
menwefen und deffen wohTthätige Verfaffunß. Was 
hier (S. 150 f.) von<i^ vor der ainrichtune der neue- 
ften Afmenanftalt in der Stadt und Gegend von Rörme 
Statt gehabten Beltlerunfuge angefahrt wird, das zeigt 
hinläagUch, wie unentbelurlich gerade für diefe Infel 
eine foTcbeAnftalt war, und wie hartnäckig man dort 
an tiefge wurzelten Vorurtheilen kleben mufs, wenn 
man die Wohlthätii(keit derfelbea immer noch be- 
zweifeln und ihrer myeften Wirkfamkeit HindernifiTe 
in den Weg legen kann. Hr. Anderfen verdient den 
Dank jedes Gutgefinnten far feine Predigten fowohl^ 
als für feine Abhandlungen. 
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.m siften Junius d. J. Itarb zu Erag Johann Kcwoi^ 
worfktf^ der Arzney künde Doctor , derNarurgefchichte, 
Naturlehre und Mathematik am Altfitädter akademifchen 
Gynmallum ordentlicher, und der philofophifchen Bo- 
tanik aufserordtntlicher Lehrer, u. C w. , im soften Le- 
bensjahre. 

Am 36ften Julius ftarb ebendafelbft Johann 
BicUowßy^ Doctor der Theologie, Bifchof in Ther- 



mien , Suffragan des Terft. Fürft - Erzbifchofs FürfteTi 
von Salm - Salm, der k. k. TVletropolitankirche cu St. 
Veit in Prag.Domcapitular u. f. w. Er genofs die Hoch- 
achtung aller, die ihn kannten. 

Am pten Auguft ftarb zvl Prag Johann ftißler^ Pro- 
feiTor dev zwejten Humenitäts - KlaCTe und der griechi- 
fchen Sprache am k. k. KI einfei tner GymnaCum in ge* 
dachter Stadt, fo wie fupplirender Profeffor der Aefihe- 
tik an der dafigen Univerfität. Er belafs Tch6ne huma« 
niftifche Kenntniüe , und war ein trefflicher Lehrer« 
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FRETMAURBEEY. 

ItaYBEÄö, b.Oraz n. Qetlaeb: Grfchhhit dir Fny- 
Nlemrtr^ aus authentifcken Quellen , nebft einem 
Biriekte Über die Grtße Logejm SehoMand , w» 
ttrfr Sts^ung Hs auf die gegenwärtige Zeit, und 
einem Anhange von Original Papieren. Eiinburg, 
gedruckt durch Alexander Lawrii und Comp, fflr 
Alex. LawriB^ Bacbfa£adlef der Groiseo Loge in 
Schottland Nr. 24. Parlaments -Strafse; in das 
Deutfc^ aberfetzt von Dr. C. F. A. Burkhardt, 
mit erkürenden, berichtigenden und erweitern^ 
den Anmerkungen und einer Vorrede von 
Dr. C. a. F. Kraufe. i8io. XXVIll u. 38a S. %y 
(x Rtfair. aogr.) 

Was das in dem Jahre 1723. erfchienene Andere 
fonfche Gonftitutionen - Buch fQr die in dem 
J. 1717- in London errichtetet grofse Loge von Eng* 
Jand und ihre Tdchterlpgen ift, foll diefe GeCchichte 
für die in dem J. 1736C zu Edinburg gertiftete grofse 
Ttoge von Schottland und die ihr untergeordneten 
Logen fejn. OieUeberfetzungderfelben ift dem wür- 
digen Hn* Schröder in Hamburg, deputirten Provin- 
zial > Grofsmeifter der Niederfaclififchen Logen des ini 
dem 7» '77a- in London geftifteten neuenglifchen Sy- 
ftemSy von^,dem Verleger, Ho. Gertach ^ durch eine 
Zueigouogslchnft gewidmet. Auf diefe folgen dann : 
zwey Vorreden, die eine von dem Herausgeber,. Hn. 
Dr. Kraufe, die andere voa dem Vf. • der Urfchrift; 
hierauf die Gefchiobte der Freym^urerey felbft, wel- 
cher als Anhang beygefQgt find: L Diplom von den 
Maurern von Scnottland dem fTilliam ot. Clair ofRos- 
lin verliehen ; IL Diplom^ dem Sohne deffelbeö^ im 
J. 1630- verliehen; beid0 aus Hay's Memoirs in tfte 
Advocaiis Librarp genommen ; III. Gefetze und Ver- 
ordnungen der groisen Loge von Schottland; IV. und 
V. zwey Verzeichniüe von den Logen, welche fieh 
zu der grofsen Loge von Schottland halten» die erfte 
nach den Diftricten «ordnet. Ober welche Provin- 
zial - Grofsmeifter geletzt find. Den noch übrigen 
Baum des Buch$, von S. ai\ bis 378-9. nehmen Hn. 
Kraufe' s Anmerkungen und noch einzelne Betkerkun- 
gen zu Lawfie's Gefchichte f ingleichen SprackbemeT' 
kungen übei^ den Anhang I. ond II. und des dentfchen 
VeAegers , Hn. Gerlacluy Anfichten aber einige frey- ' 
maurerifche Gegenftande, ein. 

Die OeTchichte des Schottlanders zerfiillt In die alte, 

mittlere und heue. Die alte umfafst den unbeftimmten 

Zeitranna von Entftebung . der Freymaorereyl, wi^ 

der Vf« wabnt, in Aegypten, bis zum Untergange des 

Jt.^L. SS. 181 1* urVXw Band. 



eflenifchen Bundes im fQnften Jahrhunderte; die mitt« 
lere reicht von da an bis zur Stiftung der grofsen 
Loge in Schottland in dem J. 1736., und die neue er- 
zählt die Begebenheiten von diefer Zeit an bis zum' 
30. November J803. bey diefer grofsen Loge. 

Der Vf. fagt zwar in feiner Vorrede in vallenji 
Ernfte, er wolle dem Publicum einen kritifch befiehl 
iigten uud wahren Bericht über die Natur, den Ür- 
fp^üng und Fortgang des Inftituts vorlegen ; allein 
nichts kann unkritifcherund erdichteter feyn als feine 
fogenannte Gefchichte der erften beiden Zeiträume, 
und bey dem dritten kann die Rede gar nicht von kri- 
tifcher Berichtigung feyn , da er nur AuszQge aus den 
Protocollen der grofsen Loge enthSit, die Tediglich 
die äußere Gefchichte derfelben , nämlich Wahlen von 
ihren Grbfsmeiftern und Grofsbeamten, Ceremoniea- 
bey Beerdigungen, Legungen von Qrundfteinen zu 
neuen Gebäuden und dergleichen betreffen. Auf diefe 
ProtocoUextracte kann ficb auch nur der Zufatz anf 
dem Titel , dafs diefe Gefchichte der Fr. My. aus au- 
titentifchen Quellen gefchöpft fey, beziehen: denn zu 
, der Gefchichte der zwey erften Perioden giebt es gar 
keine wahren authentifcken Quellen, und was der Vf. 
fo nennen m^g» find Stellen aus alten Autoren; die 
er zum Behuf e feiner un bah baren Hypothefen citirt^ 
ße mögen paffen oder nicht. Noch meynt Lawrie, 
die Werke, welche bis jetzt aber diefen Gegenftand 

far das Publicum eefchrieben worden wären er 

zielt damit hauptfäcblibh auf dtis Anderfonfche Conft. 
Buch — hätten fo etwas Abfchreekendes, dafs auch 
der Wifsbe^ierigfte fich nicht gern damit befaffen 
mochte. Allein fo viele Mflhe Seh auch der Vf. ge- 
geben hat, feine hiftorifchen Hypothefen aufzuftuz- 
zen: fo bleibt fein Werk dach dfer Hauptfache ^aeh 
far denkende und mit dem Alterthurae vertraute Mau- 
rer und Nichtmaurer eine grundlofe, aller gefunden 
Kritik widerftreitende Arbeit, die, aiifser den von 
Hn. Ar. bemerkten , die neue Gefchichte der fchott* 
ländifcb'en Fr. My. , die Verhältnide diefer zur gro- 
fsen Loge von England , und die Vertheidigune der 
Fr. My. überhaupt gegen Barruets u. a. Angrifft be« 
treffenden Rackfichten, keine tJeberfetzong ver- 
dient hätte« Nichft diefen lehrt fie ups doch anc(i 
die Anfichten der grofsen ^ Loge von Schottland, 
die den Deutfchen bisher fremd geblieben find, ken« 
nen , und hat Gelegenheit zo den Bemerkungen des 
Hn. Kraufe gegeben, ^e intereflanter find, als das 
ganze Werk des Schotten. 

Wir wollen Von dem Gange, den Hr. L. feine 

Gefchichte der Fr. My. nehmen läfst, kürzlich und 

ohne Beyfogung einer Kritik; Nachricht geben, 

Ss - - Jen- 
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Kennera werden die Fehler und ErdichtiiDgeo , chA€ 
xtnhx EriiiDero, fell>ft in. die Augen fallen, fax an- ^ 
dere. die eines Beffern belehrt feyn wollen» wQrden 
wir hier über die Gebühr ausfQhrlich feyn onüffen^ 
und dtefe können ficb, wenn fie das Buch kaufen, 
an die kritifcfaen Bemerkungen von Hn* Ar. hahen« 

Die Baukunft war ».nach Hn. L.» nächft der 
Landwirtbfchaft, dieerfte Kunft; in ihr wurden alfb 
dja erften wiffinfchirftlichen Verfuche und. die Erfah- 
rung gemacht, wie. fehr hierdurch die menfchliche 
Herrjckaft Über die Werke der Natur befördert worde^ 
Die erften Baukünftier waren deswegen Philofophen* 
Sie errichteten unter einander eine Gefelifcbaft zu 
wechfelfeitiger Bildung und Mittheilung ihrer erlange 
ten Keontniffe^ gaben fich eigene Worte und Zei- 
chen, erfanden bezeichnende Geremonien bey der 
Einweihung und verbanden fich, das Mitgetbeilte ge- 
Ueina zu halten* Diefe f'reymaurerey bTühete auch 
in Aegypten , wo KQnfte und Wiffenfchaften mit Er- 
folg s^rieben wurden, und nur in diefen Lande laf- 
fen iicb Spuren des Dafeyns der Fr. My. in den frfi- 
tieften Zeiten finden* Anfänglich wurden zwar nur 
folche, die bey dem Bauwefen gebraucht werden 
konnten , in den Orden aufgenommen ; aber nun lie- 
' fsen fich in Aegypten auch die Priefter^ welche Ehr- 
begierde und Eitelkeit aotrieb, ihren Göttern und 
iSönigen prächtijge Tempel und Pallä&e zu errichten, 
in die GeneimnSue der Baukanftler einweihen und in 
der Wiffenfcbaft der Freymaurer unterrichten. Da- 
für brachten jene Priefter die Mythologie ihres Lan- 
des und ihre metaphyfifchen Speculationen Ober das 
Wefen Gottes und den Menfchen in die Fr. My., die 
ausfchliefslidi fUr wißenfchaftliche Bildung beftimmt 
war: und dadurch kam jene Verfcbmelzung von tFif- 
finfihaft und Theologie, die in der folgenden Zeit ei- 
.nen fo anfehnlichen Tbeil der freymaurerifchen Prin- 
cipien ausgemacbjt hat, in die Verbihdung. Aus die- 
.fen ägyptiTchen Myftjerien nahmen die eleuiinifchen, 
panatbenäifchen uud dionyßfchen Myfterien ihren 
ijrfprong, freymaurerifche Gefellfcbaften , welche, 
mit einigem Zufalze von ägyptifcher Mythologie, zu 
wiffenfcnaftlicher Bildung beftimmt waren, nas die 
'^yfterien des Bacchus oder Dionyfos befonders be- 
^trifft, fo war derfelbe der Erfinder der Theater und 
^dramatifdlien Vorftellungen; von ihm hiefsen die 
iVlaurei*, welche bey der Errichtung diefer grofsen 
Gebäude angeftellt wurden und eine, befonc^efe Klaffe 
ausmachten . dionypfche Baukünftier. Sie waren in die 
Mvfterien ihres Stifters, folgficb auch in die elenfi- 
jiiichen, die mit jenen in inniger Verbindung ftanden, 
jeioge weihet. Sie, verbreiteten ßch nicht blofs durch 
Griechenland, foo'dern ai^ph über alle Länder von 
Aßen bis nach Indien. Ungefähr 300 Jahre vor Chri- 
ftus wurde eine beträchtliche Anzahl diefec dionyfi- 
jTchen Knnftler, auf Befehl des Königs von Pergamus, 
zu Teos in eine Gefelifcbaft vereiniget. Sie hjrtten be- 
fondere Worte und Zeichen, waren in Logen, die 
befondere. Namen hatten,— ^otr^iv r^yr hTTOLUarrmv^ k. 
TJj,< Ex^vQv 2v^fji0^ici<i — vertfieilt; hielte* gefe]!fchaft- 
liche Gaftmale, jährlich eine allgeofeine Zufammen- 



kunfk; hatten ihren eigenen M^fter, flire Vorfteher; 
bedienten fich bey ihren CeremonÜBa befoni;^erer Ge« 
räthfchafteh » deren einige den freymaurerifchen gaoa 
ähnlich waren u. f. w. Dafa 6^ Fr. Mr. waren , ift 
taaclrZ,. wegen der Aefanlichkeit der Ceremonieo und 
des Epdzwecks ihrer Myfterien mit denen der Fr. My., 
befonders des dritten Grades, nicht im geringften za 
bezweifeln. Es hat nicht, allein fchon vor Salomons 
Zeiten dionyQfche Fr. Mr. gegeben, fondern fie ha- 
ben auch mit bey dem Bauö (eines TemueliL geholfen, 
und nec^b d^m Tempelbaue gab es in Paiäftina noch 
Fr. Mr.: .denn es exiftirten ^afelbft die J^ii^r, eioe 
dem Wefen , den Ceremonien und dem Gegenftande 
nach, denFr. Mrn. ähnliche Gefelifcbaft. Die auf- 
fallende Uebereinftiromung in den UauptzOgen der 
Fr« Mr« und der Effener kann aber nicht anders als 
aus einem gemeinfchaftlichen Urfprunge beider er- 
klärt werden. Die Erf^er hatten zwar nfflt dem Bau- 
wefen unmittelbar nichts zu thun, aber fie waren 
doch , nach Scaliger de emend. iempor. , ein Zweig der 
CkaßdHer^ einer religiöfenBrüderlchaft, eines Ordens 
von Tempelherren, die fich mit dem Bauwefen be- 
fchäftiget und verbunden hatten » das Portal des Tem- 
pels zu Jerufalem auszufchmQcken und es vor Ver- 
ietzune und Verfall zu fiebern. Auf diefe Art ftan- 
den allo auch die Effener mit der Bauk^tnft in Zufam- 
menhange. Auch fie waren in allen Theilen der Welt 
verbreitet, und nähmen ledenohneiUnt^fchied der Re- 
ligion und Lebens weife In ihren Orden auf. Dieeffeni- 
fche Braderfchaft hat vieles von den ägyptifchen Myfte- 
rien entlehnt, und auch mit dem pythasoräifcben Bunde 
in Verbindung geftanden : denn Pu^^goras hatte die 
effenifcben Myfterien (!) mit nach Italien gebracht. 

Nach einer fchwachen Declamation gegen JSar- 
rnel, der nicht glauben will, dafs die Myfterien der 
Fr. Mr. mit den ägyptifchen und griecbtfchen etwas 

f gemein hätten, redet der Vf. in der roittiern Ge« 
cbichte, fehr unbeftimmt und unbefriedigend von 
der Ausrottung der geheimen Gefellfcbaften In Eu- 
ropa, ohne dafs man erfährt, wie fie dahin gekom- 
men find, und von den wandernden BrOdericbaften 
der Bauleute oder Fr. Mr., die anfangs und fo lange, 
als die römifche Kirche fie zu ihren rehgiöfen Ge- 
bäuden noch brauchte, von diefer begünftiget und 
mit Privilegien begnadiget, hernach aber mit uner- 
bittlichem Haffe vtrfolgt worden wären. Placb ihrer 
Vertreibung von dem Mten Lande von Eoro^a , habe 
fich die Brüderfchaft, um den Anfang des zwölften 
Jahrhunderts, wie in der Folge gefaet "wird, nach 
Schottland begeben, und ihre Orundßtze dahin ge* 
bracht, daher denn diefes Land der Mittelpankt ge- 
worden fey, ans welchem fich dfefe Grnndiätze voa 
neuem verbreitet hätten,, um nicbt'allein den Conti^ 
neht, fondern jeden civilifirten Theil der Welt zu er- 
leachten. IDiefes grofse Licht gieng von dem unbe- 
deutenden Dorfe .Kilwinning aus, wo die Gefelifcbaft 
der BaukOnftler eine fiebere Freyftätte gegen die hef- 
tigen Bewegungen der Kriege auf dem feften Lande 
iand. Noch handelt der Vf. von den Tentpelherren, 
die ihm auch nichts anders als Fr. Mr., nnd als fol- 
che 
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und TOP der Onittltrir, die ar abeatail« für eioep. 
Zweig der Frey^iurciey hat. Zur Zeit der Eiiiwao- 
derung der Freymaarer ; io KUwiimiog» wurde jue 
Fr. My. auch in Eogland tiogefOhrt; der Vf. weifa 
aber nicht, obFon den fcbottilchen, oder aoderni voa 
dem feftea Laade angekomoaeaen Bradern. Nach 
der Erricbtoog der KUwinoingef «ttd Yorker iUigisp 
verbreitiäe fich die Fn My. lehnett.darojh Epglaod, 
Sefaüttlaad artJ Irland ; vor dem Anfange des I7tea 
JTaiirhuDdeffts zog' fie die allgemeine Atuinerkramkeit 
Bicbt auf fich; doch fcheint fie unier Memrkh.yX. 
welcbery noch minderiäbrig, ka J. 1433. den engli^f ^ 
Jebea Thron beftieg, geblabet zu haben. Zu eben 
diefer Zeit hafae fie auch unter ^acob L in Scm>ttIanA 
m Fior geftandeo. Unter ^acott II erhielt fTsaiam 
Sinclair, Oraf von Orkney n^dCaithners« Baron von 
Hoslin, von dmi ^(önigo. da^ Amt eines Orofsaieifter« 
erblicii f ar fich und feine^ Nach kommen, in welcher 
Familie es auch fortdauernd bis «ur Erriebtung der 

Erofsen Loge von Schottland im Jahre 1736. blieb* 
>er Befaauptangdes.Dr. Jb>fri/ofi (in de£fen.Proq/i of 
a ConfpiTMcy S.^9.) dafs die Fr. My. von den engli- 
leben Hoyaliftett Wr Befdrderuog der Sache ihres 
Königs gebrauche word« fey, widerfpricht der Vf. 
ohne allen Orund ; richtiger hingegen der Meinung, 
dafs die Fr« My* tine Erfindung CromwM's fey« 
Faifcb ift es vtrieder» wenn L. behauptet, die 
Fr. My* fey fefaoa in der Mitte des löten Jahrhun- 
derts, veäbrend der Minderjährigkeit der Königiq 
Maria aus Scbottraäd nach Frankreich gebracht viror- 
den. Die abrigen Gegenwände find die Stiftung der 
grofsen Loge von England in London im. J. 171719 
die Verbreitung dier Fr. My. durch diefelbe im Aus- 
lande, die gegen diefe Vfefbrodemngen verhängten 
Verfolgungen, und zuletzt die Chronik der VorßUeb 
die fich feit der Stiftung der grofsen Loge von Schott, 
land bey derfelbea ereignet haben. Sie betreffen die 
jjihrKcben Wahlen des Grofsmeilters und der Grofe* 
beamtet, Grundlegungen zu Gebäuden und dabey ge* 
haltene Reden-,- zwey die Correfpondenz mit der aro» 
fsen Loge von England betreffende Befcblüire; Adref- 
fen an den Kdnig, wegen deffen Errettung aus den- 
Händeö der Mörder und des unter Lord Dufican tt- 
focbteneo Siegs» und eine nach Ahfterben IViltiam 
Sinclair^ ian J. 1777. gehaltene Triu*i-logc,JE'rrichtung 
neuer Logen u» a. B^ebenheiten von geringerem Be- 
lange. Das < wicbtiglte von diefen Dingen möchte 
wohl die ITbeilnehmung diefer grofsen Loge an Grund- 
fteinlegungen zu öffentlichen Gebäuden feyn, wozu 
£e jedesmal von der Obrigkeit Einladungen erhielt* 
Die letzte Ceremonie diefer Art fand am 14!. May 
igoi. ftatt. Die Infcbfiften der Debkmönzin oder 
Platten," die bey Solchen Gelegenheiten in den Guitid 
elegt wurden, find hier ebenfalls mifgetheilt Diefe 
bronik geht bis zum 23. November iKO^r 

Von diefer Schrift urtheiltHr.Ü>^«/> in der Vor- 
rede, fie habe zur Idee einer Gefchicbte derFreymau* 
ferbrüderfchaft mnfihr geringes untt 70gle1öh'e!n7Wf^ 
untanUriS VexhähnÜis« Wer jene Idee nicht kenne, 
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ibttdem fie kaum ^ade, der werifc ficfa den berge* 
brachten Grundfätzen dei& VerbeimlichuQg nnd . ab* 
fiöhtlichen Täufchung nur zu leicht und unbedacht* 
hm fügen« Unter die letzten gehöre LawrU of- 
fenbar: denn er trete nor mit folchen Thatfachen, 
und mit ihnen nur fo Vreit hervor, als es zu feinem 
befondern Zwecke, der diefe Schrift helrvorgelnracbt 
habe, diene: ja er verläugne fogar nur zu oft die 
ihm wobl bekannte Wahrheit, fo bald ihr Oeftändnifs 
mit jenem Zwecke ftreite , oder er durch daffelbe deii| 
Unwillen feiner grofsen Loge fich zuzuziehen be? 
farcbte. Das Lawrufcke Werk zerftreue ficb abßchtr 
lieh in die Betrachtung aller Inftilute der alten W€U; 
und d^s Mittelalters , welche mit der Freymaurerbra* 
derfchaft die entferntefte Vefwandfcbait zu häbe^ 
aiich nur fcbeinen könnten ; übet die wahre Entft&t 
hung der Fr. Mn BrQderfchaft ^ebe ee dagegen «av 
keineti Aoff^blufs, und Ober ihre eigentliche Ge- 
Ibbicbte nur fpärliche, einffSitigeBruchftacke, die im* 
mer von dem Vf. nach der äuisern Veranlaffuqg fei? 
ner Schrift und nach dem InterefTe der grofsen Loge 
von Schottland gjswthlt und behanddt warieii. Di^ 
mitgetheüte Getchichte dielei; grofsen L^e fef 
fcbiechthj^ blof$ iocoUrifck u. f^ w. Oa& Urtbeil , daf 
Hr. üTr. Ober Lßwrie hier ausfpricht, ift in fa fern ea 
ihm abfichtUche TiuCchung und Unlauterkeit fchuld 
giebt , fehr hart ; es ftellt leinen moralifchen Charak- 
ter in ein nachtheiliges Licht« Um ihm diefen zu ret* 
ten und ihn nicht einer Lüge zu zeihen, verfährt ma^ 
wohl ficherer und glimp&icher, wenn man der Ver*» 
ficherung des Vfs. glaubt , dafs er einen krUiJph berick- 
tigten und wahrhaften Bericht Ober die Natur, dem 
Urfprung und den Fortgang des Inftitiits habe liefern 
wollen, um daftelbe segen die ihm gemachten Vor- 
würfe anarchifcber nevolutionsgrundfätze und der 
Verrätherey zu vertbeidigen, auch diejenigen, die 
dem Inftitute betreten wollten, mit demfelben be- 
kannt zu machen. Hr. I^rrCifert felbft fo fehr gege9 
das myfteriöfeGefchwatz, in welches die Gefchicbte 
der Maörerey bisher' eingehOUei worden, er erklärt 
fo deulHoh, dafs er fie diefer HoUe entkleiden un4 
eine fo viel möglich klaffifche Nachricht von diefem 
Inftitute geben^ wolle, als dafs man glauben könnte, 
er habe mit feiner Gefchicbte das Publicum vorfätz* 
lieh hintergehen wollen. DaCs feine Vorftelluns irrig 
tft, davon fällt dieScboIdauf feinen Mangel an Kennt- 
nifs des eigenen Gegenftandes , oder, wie Hr. Kr. fich 
ausdrückt, der Idee der Brüderfcbaff, der wahren 
Stifter derfelben und auf die* Verwechslung der Ge» 
fchichu ier^ Lehn der Fr. Mr. BrQderfchaft , mit der 
GefchMih^ eli'efer letzten felbft. ^ Was. fn'Z^. alter und 
mittlerer Gefchicbte Wahrheit ift, bezieht ^fich Af 
die l;«hre , nicht aber auf die - BrOderfcfifiift "der 
Ff. Mr. Jene weifs er aber nicht beftimmt^ anzcqg»- 
ben , - diefergiebt er nur eine wilTenfchaftlicbe nnd 
moralifche Tendenz im Allgemeinen , nnd gerade die 
Zeit und die Umftände, in und unter welchen 
fie entftand, übergeht er ganz mit StiUfcbwei- 

{Der SefQklu/4 folgt.) 
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läAsdniSt verlegt v. d. Redactiön des Regierungs- 
blatts: Handbuch dir Staate - Ferfajßng , i$ni 
Staats - Verwaltung des Königreichs Baiern. — 
' . Erfler Band. iH09* x8 Bog. ZweyUr Band, igio^ 
177 Bog. Dritter Band. igio. 24 0o^. Tf^^er 
Band. igio. ai Bog. gr. g. 

Diefes Handbuch enthält nichts anders »"^ als Ver> 
Ordnungen, wörtlich fo at^edruckt, wie fie von Zeit 
ta Zeit in den baierfcben KegierungsblAtern erfcfaie- 
nen find, ohne allen Zufatz; es iu daher eigenilich 
inir eiAe Kompilation ; «aber -auch als folch« wird es 
jedem GefchSnsmannei und jedem andern» der fich 
mit der Staatsverfaffung und Staatsverwaltung des Kö- 
nigreichs baiorn im ZuTaoimenbsnge bekannt maobeo 
will, und nicht Zeit oder nicht Gelegenheit hat, Bidfe* 
rere- auf einen gewilTen Gegenftaad fich beziehende 
Verordnungen aus Terfchiedenen Jahrgängen oder 
tnonatlichen Lieferungen der Regierungsblätter erft 
jmflhfam zufammen zn fuchen , ^ höchft willkommen 
fejn. Hier findet er alles > nach beftimmten Rubri«- 
]len geordnet, beyfemnften j uiid ifli in den Stand ge- 
fetzt , das Ganze der Staatsverfatfung und Staatsver« 
waltung cleichfaiii mit einem Blicke zu überfehen. 
.Wie es die Natur der Sache fordert, dienten dem 
Herausgeber dje Bekanntmachung der angenommenen 
KönigswQrde, die Genealogie der königl. Haufes, 
und einige V^ordnungen , weiche das königl. Wap* 
pen und Siegel, die Form, welche den Berichten der 
adminiftrativen Stellen zu geben ift, und die königl; 
Titulatur, die Wappen und die Titel der Prinzen und 
Prinzeffinnen des königl. Kaufes, und das öffentliche 
Kirchengebet fOr die königl. Familie betreffen, zur 
Einleitung: in der Hauptfach^ beginnt hierauf das 
Handbuch mit der nemq Conftitution vom i. May 
igog., als der Quelle der weitern Verordnungen! 
woraus die neue Staatsverfaffuag und Verwaltung 
#ofs. Gleichwie die Conftitation in fechs Titel, und 
jeder Titel in mehrere $$. zerftllt, fo find hier auch 
4ie Verordnungen , wodurch jeder Titel und $• der 
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€k>nftliiiilon liSber befitanhf W5rdf«i In derfelben 
Ordnung, als eben fo viele Be^hagen derfelben, auEge- 
fahrt. So gehören z. B. za $. ar. des erften Titels dio 
Verordnungen Aber die Aoflöfung der landfchaftli- 
eben Corporationen, aber die Einfiahmng einer Na- 
tionalcocarde, und die Erklärung einer «allgemeioen 
Frey^flgigkeit im Innern des Rdches> zn $. 3. das 
Edict Ober die Aufhebung der Leibeigeofchaft; zu 
$• 4. die Verordnung über die Territorialeiatheilaog 
des Königreichs u. f. w. Der Inhalt des erfisn Bandes 
reicht njcht Ober die Verordnungen zu. dem zweytea 
Titel ^hinaus. Der zweite Band befafst fich aus- 
fchliefslich mit den Verordnungen^, welche die Orga- 
niüation der Minifterien Qberhaunt, und eines jeckn 
ins Befondere betreffen, und die nch auf $• i. des drit* 
ten Titels der Conftitution beziebea. Die zo d^k 
thrigen $$. diefes TlMe gehörigen «Verordnangen« 
z. B. das Edict aber di^«Bildung des Kehdmen Raths, 
die Inftruction für die General * KreiscommifESrs o. f. w» 
find in den dritten Band aufgenommen. Als Anhaog 
find die Conftitutionsurkunde der^königL Akade- 
niie der Wiffenfchaften, die der königl. Akademie 
der bildenden Kanfte« die Gefetze des königl. Civil- 
verdienftordens , und mehr andere Verordnungen bey* 
gefügt* Im vierten' Bsinde folgen* die Vseroronaogea 
zu dem fünften- ^nd (echsten Titel der Conftitution. 
Den BefcMuCs macht ein TAacbtrag von Verordnungen 
zu den erften drey Titeln, T. 

Der Vollftändigkeit und des Zufammenfaangs we- 

Sen fahrte der Heransgeber in jedem Bande, wo dazu 
Gelegenheit vorhanden war, auch die Auffohriftea 
derjenigen Verordnungen« welche bereits angekfin« 
digt, aber noch nicht erfchienen find, Jede an ihrem 
Orte auf. Auch ift am Ende einer Jeden Verordnung 
bemerkt, in ip^ldiem Jahrgange und Stücke des Re- 
gierungsblattes fie zu finden ift. Da vermuthlich. noch 
mehrere, in die ganze Verfaffung und Staatsverwal- 
tung wefentlich eingreifende Verordnungen nach und 
€iSLM erfcheinen werden: £0 ift fehr zu .wOnfehent 
dafs der Herausgeber feine nfitzUcbe Arbeit fortC^zen 
möge» ^ • 
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Entdeckung en. 

Neu ' sn*t dichte Miner atisee. 



uns Grewhind hat man vor kurzem zwey neue Mif- 
«eralkdrper nach England gebracht. Der eine hat 
den JSomen Sodalit erhalten. Er ift grQn von Farbe^ 
hMt s,s78 fpecifilcher Schwere und enthält: 3S>oo'Kie- 
iel-, S7i<>o Thon-^ 2,fo Kalkerde, 1,00 Eifenoicyd« 



S3i50 Kali, 3,00'SaIzräure^ s,io fluchtiger Subftaw 
zen. Das andere Mineral ift Allonsf genannt wer- 
den. Es hat viele Aelmlich||celt mit dem Gadolinite 
VJfki ift auch bisher damit verw^cLfelt worden, aber 
diß chemifche Zerlegung hat die grofse DÜFerenz bei- 
der FofSlien dargetlian. Die Slifchungstheile des 
AUonits Cod nämlich: Riefe! • 35,4, Thon - 4,1^ 
Kalkerde %s, Eilenoxyd 25t4t Ceriumoxyd 33,^« 
Eifenojcyd, (Aus Briefen.) 
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BR£YMAUR£RBY. 

I^KTBicRdt b. Craz q. Gerlach: Ge/chkkü der Fretf- 
Maurerey cmtamilunUfcken QuiUim —- — . In das 



die alti?n FV. Mr.diefe Regel durch ihre drey grofeeii 
Lichter haben verfinnbiJdeti' wollen, 'und wäre dieres 
auch wirklich der Fall gewefeo : fo folgt doch noch 
nicht, dafs die Fr. Mr. j^e Regel von den Efßera 



Deutfche ttberfetzt von Dn C F. A.Bmrkhardt, gnUehnt haben, da fieauch von^dem Chriftenthum« 

' r''rkTKi'^Fu\Z^ ^""^ ^''"''''^ '''" ' f^<"* vorgefchrieben wird. Auch bedSn SÄ 

C Ch. F. Kraufi u.Lw. ^,^^„ moralifohe Wahrheiten , ak jene Regel enthält; 

( BeJM^fi detin A&m. 279. ahg^hrochenai Migee^mu) keiner verdunkelnden EinkleidAg in Symbole; die 

IEffäer tragen fie auch nicht fymboßfch vor; und ob- 

D feinen Anmerkungen, die den Werth des Buchs gleich mehrere Symbole in der Fr. My. moralifcb er- 

ap^*vlgen, .hat Hr. Kraufi voUkommeo Recht zu kläret werden, (o wArc(e man doch fehr irren, wenn 

behaupten,- dafs d|e. Frey maurerey keines jener alten man glauben wollte, dafs damit jede andere, die we- 

Inftitute fey, das $ch von der Zeit feiner Entftehung fentliche Lehre betreffende Erkfirung aqsgefchlofreii 

an durch AufDahqpe neuer Mitglieder ununterbrochen wäre. Wenn die Freymaurerey fich nur auf Moral 

bis auf iinCere ZeitJSortg^pflanzt, fondern dafs fie (ich einfdhränkte , fo wäre der Vortrag derfelben unter 

jaur die Idee» den Zw^ck und die Einrichtung der Symbolen eine emfthaften Männern unanftändiira 

alten Inftitute zuip Mufter genommen habe; fie hat Spielerey. — S. 4g. der Gefchichte behauptet Z. 

die Grundidee« derfelhep nur. von njBuem auPgefafst. dafs es noch im achten Jahrhundert griechifche Mv- 



So fey der Bund der Effäer Ichon längft erlofchen ge* 
Tirefen , als er noch in der gefchichtlicben Kenntnifs 
der chnftlichen Geiftlichen und CönQbiten fortdauerte 
und von ihnen zum Ideal und Mufterbilde gefteigert 
l^urde, wonach fie ihre gefelligen Stiftungen einrich- 
teten. Daher denn auch derjenige Zweig der von der 
Tömifcheo Kirche unabhängigen Geiftlichen in Britan- 
nien , welcher den Freymaurern gefellige Verfaffungf 
Symbolik und Liturgie gab, alles da^«; von den Effaern 
annahm, was er als mutterbaft und «zwecKmäfsig er- 
kannte. (Far fo richtig Reo« die Behauptung der Ei- 
nerleyheit der effaifchen und freymauferitchen Grund- 
lehre oder Grundidee hält, fo zweifelt er doch an der 
auffallenden Aehnlicbkeit der VerfalTung und der 
Symbole beider Inftitute. .Ob die EffSer mre Lehre 
lymbohfch aofTgetragen und worin diefe Symbole be- 
ftanden hal^chil , davon fag^n vjis Philo und ffofepkus^ 
die Quellen, aus, welchen wir die Effäer kennen, 
uic^ts beftimmtes; von der ältelten Verfaffuns der 



fterien gegeben habe, und dafs fie niemals ganz aus- 

gerottet worden wären, und beruft fich, um diefe 
ehauptmig durch gefchichtllche Zeugniffe zu unter- 
ftötzen, auf des PfeH^ Tiv« irf^i ^»ifi4vMv io5«^ou<ri¥ 
"tXAjjvf«, ohne die Stelle felbft anzuführen, und auf 
ClmeVs Abthol. Hibern. Januar. 1794. S.aa. 2\ u. a6 
welches Werk uns eben fo wenig zugänglich itt als 
Hn. Kr. Der Tractat des PfiEfU ift aber, wie auch 
Kr. bemerkt, noch nie gedruckt worden, man 
weifs auch nicht einmal, wo die griechifcheUrfchrift 
tu finden ift. Nach des Leo Altaiius Diatriba de 
Pffjiis eorumque firiptis in Fabricii Bibliotk. graeca 
T. \. S. 4a. exiftiren nur Auszüge, die Ficinus aus 
den beiden Tractaten des Pfellus^ dem angefahrten 
und dem bekannterh Dialoge von den Dämonen ge- 
macht hat, und die zugleich mjt Auszügen aus ^am^ 
btichus, Proctus nnd ArpÄyriw in der AldinifchenOf- 
ficin, in latcinifbher Sprache, gedruckt findi Aufser 
diefem Extracte, der ficbaber auf den brittifchen In- 



Fr. Mr. wiffen wir ebenfalls nichts, und die neuere fein ebe'n fo feiten als in Deutfchland gemacht ha^en- 
weicht fehr merklich von der der Effäer ab.) In der wird, befindet fich von beiden Abhandlungen' des 



PfeUus über die Dämonen eine lateinifche üeberfcz- 
zung in Handfcb'rift auf der vaticanifchen Biblio- 
thek unter Nr. jtaa., und des gt^k. §fae. Barths 
lotiy Parmenfis Phyfici, Exe^rpta de DSteUmiBus ex 



Folge kömtnt Hr. Ar» noch einmal auf diefen Oegen- 
ftand, und äufsert, Hr. Latarie hätte wichtigere Ueoer- 
einftimmung«n der Effäer und der alten Fr. Mr. , (als 

diejenigen find, die ei* angiebt) aufftellen können» Am .. ^ , ^.^ ^^^^^n»^ 

wichtigften fey der Umttand, dajs fich die Lehre^ PfeBoj unier Nr. 5276. Es ift aber mit Grunde zs 

welche die alten Fr. Mr. in den drey grofsen Lieb- zweifeln, dafs Hr. Z, eines diefer gefchriebenen und 

fern, als in ihrem Hauptfymbole, verfinnbildeten, ge- eedrjackten Werke vor Augen gehabt habe, weil er 

nau fo, fchon in dem Lehrbegriffe der EfOter finde»- lonft beftimmter citirt haben wOrde. Es mag aber 

Hr. Kr. zielt hier auf die Stelle ins Philo (qnod amnis mit diefem und auch dem andern Citate eben die fie- 

probus tiber) wo es heifst: die Effäer hätten die drey* waiidniCs, wie mit denen haben, die Lawrie aus 

fache Regel, liebe Gott, liebe die Tugend, liebe die Straho, GeUus, ChishuU, den ^otuan Jinßqnities und 

Menfchen, befolgt. Es ift aber-nicht erwiefen, dafs Chandlers Travels in Aßa mmar. Ton den dionvfi*. 

A.L.Z: 1811. Drüier Band. Tt ^g^ 
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fcben Kflnftlem beybrinst» auS defen von ETh. 'J&riebrt, als ihr Gehein^nifs nicbt za offenbaren i und 
wörtlich aog«Ffibrleai4Malte deutikh ei;^Uet, dafa , wer diefes/feia g^el>eoe|_Verfprecbei|; bricht, begejit 



twiffihen jenen Küqftlern ^ die blb& die BaccfausfeftQj 
befonders die Scbaufpiele und die Mu&k befolgten, 
und den Fr. Mrn. nicht die geringfte Aebnlicbkeit 

' ftatt findet. Auch die Vergleichuag dar Fr« Mr.firai 
derfcfaaft mit den GhafidaerOi .flTaern« Pythagp- 
riern, Tempelherren und der Cbevalerie hat Lawrie, 
nach JTr. , ganz in ähnlicher Manier» wie .die. m}% 
den eleufinifcben GeheimnKfen und den dionyfirchen 
KQnftlern angeftellt. ,,Er geht, heifot es, nie pbilo- 
logifcb kritiiüh zu Werke, und hat die Quellen ficht« 
bar nicht nachgelefen « fondern die Citate aus andern 
englifchen Schriftftellern genommen/' — So febr 
übrigens Rec. mit der gefchicbtlichen Anficht des 
Vfs. der Anmerkungen abereinftimmt:. fo weni^ 
Icann er feiner Meinung in Anfehung des Dogmatir 
fcben oder des Zwecks, den er der FnM'v« unterlegt, 
beypflichten. Nach diefer M^ynung, die jTr.'auch 
in feinen drey ältifiin Kunßurkunden dir fr. Mr. Brü- 
derfchaft dargelegt hat» foll der Zweck diefer Verbrfl- 
derung dahin gehen, der Menfchheit das ^u eebecu 
was ihr Staat, Kirche, Fan^iiie und Freundlbbaft 
nicht geben können, aüftitigs, gteichformigi^ harmo» 
nifchi J^otUndung der gai^zen tnenfcUkhen Natur in r>- 
dim einzelnen menfchen^ in ungeßörtem Frieden ^ in lie- 
bevaUer fch'dner GefeHigkeit , und die Brflderfchaft der 
Fn Mr. foll die Grundlage zu einem aüsemeinen 
Menfchheitbunde fejn, in welcbem diefer Zwedi wirk* 
lieh werden foll. Die Lefer mögen felbft beurtheir 
4en,. ob ein folcher fich Dber die ganze Mebfchheit 
erftreckender Bund und Zweck überhaupt möglich, 
und diefer befonders von einer Gefellfcbaft ausgeführt 
werden könne, die ficlr^ nach der eigenen AeuCse- 
rung des Hn. Kr. (S. 323.), vermöge ihres Wefens gar 
nicht damit abgiebt, und nie damit abgegeben bat, 
den Geift ihrer Genoffen durch Unterricht in den tVif- 
fenfchaften und Künflen zu. bilden, welches fie doch 
thun mflfste, wenn fie eine allfeiügey harmonifch§ Bil- 
dung des eanzen Menfchen und aller Menfchen be- 
wirken wollte. Ich bin Überzeugt, dafs nie eine, ge- 
heime Gefellfcbaft fich einen lolcben cbimärifchen 
Zweck vorgef^tzt bat, dafs vielmehr jede» fo viele 
deren vorhanden wai^en, neben der BilduQ|; ibrei* 
Glieder zur Sittlichkeit, fich zu einer befondern Lehre 
bekannte, die eben ihr Geheimnifs war; dafs die 

^ Fr. My. urfpf Onglich ebenfalls eine folche Lehre auf- 
bewahrte und fortpfianztfB, von wdcher aber, befon« 



eV^en Verrath. Differ Fflidit kann 60b Iceih einzel- 
ner Bruder, keine einzelne Loge entfchlagen; ja felbft 
deirMItgittRiem der grofsen Logen , die in Individuis 
und in Uorpore an diefe Pflicht ebenfalls cebunden 
find, ift diefes nie möslich, weil der Gegenftand der 
Fr. My., wenn er auch einmal in die Welt'eingeführt 
werden foUte, doch für den Fall eines abermaligen 
Unterganjees in deVfelben, noch Wner in dem Schoofse 
der Gefeiltchäft aufbewahret bleiben nndiortgepflanzt 
werden mflfate. Diefer Gegenftaad ift nicht, von der 
Art, dafs er in die Welt mit Gewah eingeführt wer- 
den könnte; er i^aoojuir mit voUkommner Freyfaeit 
angenommen werden und verträgt fich nicbt mit 
Zwang. Seine öffentliche Verwirklichung hängt 
auch gar nicht ausfcbüefsend von der Fr. Mr. Brü- 
derfcbaft ab ; fein Eingang in die Welt kann eben fo 

§ut auch von Ferfonen , die keine Fr. Mr. find , beför- 
ert werden. — Erft feit der Entftebung der grofsen 
Loge in London im L 1717. fieog man an über frey- 
maur. Degenftände zu fchreiben und drucken zu iaf- 
fen» und fie gab dazu durch den Druck ihres Conftl- 
tutionenbuchs das Signal. Ob fie nun gleich in die- 
fem Werke den Gegenftand der Fr. IVrv.' nicht ent- 
deckt, fondern nur. die Gefchicbte denelben in die 
Gefchichte der Baukunft verwebt h«t: fo find doch 
feit jener Zeit, befonders in dem Zeiträume von 1740 
bis 1765. und weiter herab, verfchiedeneDruckfchriC- 
ten erfch jenen, in welchen die Grundlehre derFr.My« 
mit deutlichen Worten ausgefprochen ift; man bat 
aber nicht darauf geachtet. (Jeher diefen Gegenftand 
ift auch von andern , die nicbt t,ur Brüderfchaft ge- 
hörten, fchon oft gefchrieben worden; wenn dieles 
aber ein Freymaurer thut, foll er, fo lange die Pflicht 
der Verfcbwiegehheit nicht aufgehoben ift, nicbt fa- 
gen , dafs er der Gegenftand der Fr. My. fey und diefe 
dabev gänzlich nnberübrt laiTen. Auch die jQngern 
Brüder dürfen diefes, vermöge der Or^anifation der 
Brüderfchaft qnd aus andern triftigen Gründen nicbt 
erfahren: die Sache fo]l weder jemanden aufgedrun- 

ten werden, noch ein Gegenftand der Neugierde feyn« 
^ eher Fr. My. gi^bt es noch kein in dogmatifcher und 
hiftorifcber Rückficht volUtändig und erfchöpfend- 
ausgearbeitetes Werk ; was bis jetzt darüber erlcbie^- 
nen ift, beft^ht aus einzelnen gefcfaicbtlichen- Bracb- 
ftücken , ' dunkeln und zweydeutigen Andeutung««, 
pflichtwidrigen Bekanntmacfaungen freymaurifcher 



ders feit der zu weiten Verbreitung der Brüderfchaft, Rituale, Symbole und Ceremonien, mit weichen man 



aus mehreren Urfachen, das Andenken in den mei 
ften Logenverbindungen und Logen verloren gegan- 
"gen feyn mag, i^nd es idögen wohl nur wenige Ge- 
weihte darum wiffen. 

Veranlafst durchs das potemifche Gefpräch in 
Nr. IV. der Anfichten des Hn. Ger lack y die wegen 



nichts anzufangen weifs, da ihnen der belebende Geift 
fehlt. Ueber das innere Wefen der Fr.'My. hat ficb 
noch nicht ein einziges Buch deutlich erklärt und aus- 
fübrlich verbreitet; diemehreften ftellen nur Hypo- 
thefen auf, die den Xefer täufchen und irre führen« 
Was das Werk des Hn. Ar., die drey ältefitn Kunß* 



ihres Unwerths ungedruckt hatten bleiben können, Urkunden der Fr. Vfiy. betrifft, das nur an Brüder ver- 

J glaubt Rec. bie*r auch feine Meinung über die Mora- kauft wird, fo beKennt Rec. zwar, dafs es ficb von 
ität der Bekanntmachung von Schriften über Frey- den gewöhnlichen Maurerfchriften durch Scharffinn, 
maurer Gegeriftände vorlegen zu dorfep.. Von jebef BeJeiehheit un^ Umficht febr vortheilhaf^ auszeichne, 
l^ar es in de^ Fir. My. Verbindlichkeit) das, wa; fie den Druck d(;ffelben mufs er aber aus dem angefahr- 

• ten 
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ten Oniiidh itfifiUHigea. Die bellure "Seit« des Bnehs 
ift die hiftorifche, dem daßmai^ckm Inhalte kann aber 
Aec. feioe» Bejfall Hiebt i&eoKen. 

AHZNEYGELAHIITHBIT. 



)>riDgen. Noch dazu find mnche AüsdrOckcj wo« 
diircb^fich der Vf. verftändlicb zu macbeo fucht^ 
nicht ganz glflcklich und die Sache bezeichnend ge- 
wählt» z. B. die&rjftall - Liofe im Auge nennt er — ela 
klebr]|;es Eis. Das bringt den ScbQlern eine ganz fal- 

Mkissen, b. Vf. und Leipziö» b. Bartb: Das ph^ i'^J^t^^^^ ^I ^^° ^^^" ^°^ STk*'* 

ches fcbwerÜch in concreten Fällen nachzuweifen ift^ 
Die Normalität richtet fich nach der Verfchiedenheit 
der menfcblichen Individuenj und ift ^aaz fubjectiir. 
PecSanguineuS) Cbolericus u. f. w. bat eine gewilTe 
Normalität in feinem Temperamente» welche dusch 
Er^nkheitsumftände» moralifche und phyifche Um«' 
ftände, geftört, abnorm werden kann udd wieder 



Foükommenh^it ) arff erkaUen. ^ Dargeftellt 
Dr. Kart Frdr. Luiheritz^ Phyf. zu Meiffen. 
Erfler , theoretifcher , Tbeil. Erfler Band. 078 S. 
JZweyiir Band. 173 s. ^«7fy/ir, praklifcheri 
Theih Grundtehren der JMUtik. 1809» iSS^S. 8« 
(I Rthhr. i(i^.) 

Der Zweck des Vfs. war» Oelehrteo jeder Art eine 
ToUftandige wiffenrtchaftÜche Anficht des menfcbli- 
chen Organismus und der verfcbiedenen Verhältoiffa zur Normalität zurQckkehrt. Der Vf. befafst darun- - 
des Lebens im gefunden und kranken Zuftande zu ge- ter dasjenige» was wir bisher cbolerifch nannten, in* 
ben , um auf diefe Kenatniffe dtejenigen Vorfchriften dem er zum Oegenfatze deffelben das ^Pbieematifcbe 
zu grOnden^ welche die Erhaltune des Lebens fowohl fetzt» befchreibt aber weiterhin das cboleriicne «igens 
im Allgemeinen zum Gegenftande haben» als auch, unter der Benennung des yfurreii» zu welchem es auch 
— z^ ^fi^ ^: — I — ir Ä^-- . „«^ u^sFt^ i» ;Ki^i^»«« 1X7^^1 0m. gezwungen gerechnet werden kann. U.eberhaopt' "" 



wie alle einzelne Vermögen und Kräfte in ihrem Wobt 
feyn erhalten und vollkommen benutzt werden kön- 
nen. Der letzte höchfte Zweck ift alfo allgemeine 
und fpecielle Diätetik» auf richtige und genaue Kennt« 
nifs des Körpers und der Gefetze des Lebens gegrün- 
det » ein antbropologifcbes Werk» welches fioh baupt- 
fachlich Ober die Diätetik verbreitet. So fetzt der Vf. 
{j&lbft an einem Orte^S. VL feinen Zweck aus eitf* 
ander, S. XIV. aber beftimmt er fein Werk auch den 
Jangliligen, welchen er auf der Landesfchule zu Mei* 
fsen Vorlefungen Ober Anthropologie und Diätetik 
zu halten hat» und S. XV. endlich noch denjenigen 
Janglingen» welche Medicin ftudiren wollen» als Ein- 
leitung in das ISmmtliche medicinifche Studium. Wir 
bekennen» dafs mit diefer Auseinanderfetzung feines 
Planes der Vf* uns ein eewiffes Mifstrauen gegen fich 
felbft gegeben bat.. Was Gelehrten jeder Art, nn«' 
ter denen qian fich Männer von gefetztem Alter 
denkt, gefagt werden kann, darf» mufs» das 
ift nicht immer fflr Jflngllnge auf Schulen paffend; 
und was Jünglingen , welche Medicin ftudiren wol- 
.len» ohneScl^u gefaßt werden kaho^ moTs oft mit 
der äufserften Vorficht vor der Oppigen Pbantafie an. 
derer jungen Leute» bey denen jene Beftimmung wes* 
fällt» entwickelt und enthallt werden. Diels find m 
' der That.dreyerley höchft verfchiedene Klaffen voA 
Lefern» fflr deren Beziehungen fchwerliph ein einzi- 
ges Buch erfprielsUch , nCUzUch und .angenehm zu* 
gleich , eingerichtet werden kann und darf. Und fo 
noden wir denn auch wirklich diefe Schrift in der er* 
{teu und letzten Beziehung tadelnswerth, und nur fflr 
die zweyte Klaffe von Lefern» für Jünglinge» Welche 
Natur. und Arzneywiffeofchaft ftudiren wollen, oder 
in diefem Augenblicke ftudiren» finden wir fie em* 

Jtfeblenswertb« Was feilen einem Exoteriker alle die 
einen anatomifchen und pbyfiologifchen Diftinctionen 



find frevlich alle bisherige Verfuche, dre.Tempera- 
mentslenre zu verbeffern» gemifsglflckt Dennoch ift' 
nicht zu iäugnen, dafs der Vf. recht viel Gutes und 
Durchdachtes darüber angegeben hat». Eben fo gut 
ift auch der Kreislauf des Blutes abgehandelt» ob- 
gleich yiefes aus andern Pbyfiologen entnommen ift, 
Bey der Ernährung fcheint uns der Vf. den Einflufs 
der Nerven auf diefs Gefchäft und die Vegetation 
Oberhaupt zu weni£ in Anfchiag gebracht' zu haben« 
Den Schipfswdes erßen Tbeils macht die Abfonderung 
des Fettes, Schleimes, Ausdflnftungsftoffes und Urins» 
worunter dem Kec. vorzflglicb der letzte Abfchnitt 
Wohlgefallen hat. Im zweiten Theil^ find die Ver« 
richtungen der Werkzeuge des Athmens » desLymph« 
fyftems » der Digeftionsorgane und die Erzeugung ab* 
gehandelt. Die letzte ift abfichtlich ins Kurze gezo« 
gen» aber ganz natürlich manches dadurch dunkel 
geblieben. Sehr lobenswördig find die Warnungen^ 
welche der Vf. beyfügt» den ZeugungstrieJ} bis zur 
voUftändigen Reife des Individuums nicht unbedacht- 
famzu wecken» fondern eher zu unterdrQcken und 
afUes zu meiden » was diefe wicbtice Entwickelungs* 
periode zu fchnell abkürze. Den Schlufs des ganzen 
Werkes machen die Modificatipnen des Lebens nach 
Verfchiedenheit des Alters» Frucht» Säugling» Kiod^^ 
Jüncling» Mann und Greis, welchen der Tod, als 
die letzte Linie alles deffen, was lebt, beygefögfwer« 
den ift. Der zweyte praktifche Theil ift auch unter 
dem gedachten Titel: Grundlehren der Diätetik für ge- 
bildete Lefer und zum belondern Gebrauch ftudiren- 
der Jünglinge eigends abgedruckt worden. Es wer- 
den in demfelben die diätetifchen Gegenftande noch 
genauer entwickelt und beurtheilt. Sehr gerne hät- 
ten wir uns über diefen und jenen Punkt etwas weit- 
läuftiger eingelaffen» z. B. auch über die Annahme 
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'den jedoeh die Lefer fchoii von felbft erfehen , wi# ' 
reichhaltig daffelbe fey, und wie viel Zeit und Raum 
dazu gehöre, alle abgehaBdeiteu Cegenftände geoauer 
^u erörtern. Wir erkennen in dem Vf. einen fleifsi- 

Jren und belefenen Arzt; wir wOnfchen, dafs er fich 
einer Kunft immer mit demfelben Eifer unterziehen 
möge« der fich in, feinen Schriften ausfpricht. Es läfst 
fich aisdenn mit Grund hoffen, dafs wir aueh der* 
einit brauchbare Schriften für die Praxis bekommen ^ 
Werden» 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 

- Neustadt a. d. Orla, b. Wagner: Handbuch fUr 
JUUhshirren dmtfchir Provinziat- MitielflcUUe, b*- 
fonders in Abficht rcchtsunirfahrmr Pcrjonen , von 
Einem VeterAN Diefes LöbllCHen Standes. 
VorzQglich mit Blick auf die bevorftehenden 
grofsen Rathsreformen bearbeitet. i8lo« XVI u. 
393 S. 8* ( i Rtblr. > 

Die hier angezeigte Schrift zerff Ilt in ^f«y Abthei- 
lungen. In den Erßsn und Zwtyten fpricht der Vf. 
vom ZwtcU des Dafeyns eines Siadtraiks und den nö^ 
thigen moralUchen Eigenfchaften der "zu wühlenden Per- 
fönen: von den AmtsohliegenheUen des Bürgertne^ers^ 
Stadtrichters oder Stadtvoigts ^ der Senatoren, Raths- 
' beu fitzer, Rathmannen, gnngherrn und Rathsherren 
insgemein , des Stadtfyndicus und Stadlfchreibers , und 
desRathskHmmerers; ingleichcn von den Obliegenheit 
ten des Stadtratks bey Verwaltt$ng der^ufiiz in bürger^ 
liehen StreithHndeln, und in peinlichen Sacken, und bejf 
Verwaltung der Polizeu. In der driHen Abtbeilung 
aber giebt der Vf. verfcniedcne von ihm bey manchcr- 
ley Dienftvorfällen gehaltene Reden. — Das Ganze 
foU eine Inftruction feyn för das Benehmen der hier 
angegebenen Glieder eines Rathscollegiums in kleinern 
Provinzialftädten , jedoch mehr eine moralifche als 
eine juriftifche, zu deren Ausarbeitung der Vf. durch 
eine Aufforderung eines neugewählten Räthsgliedes, 



das mit feinen Rechten nnd Pflichten gehSrig bekannt 
feyn wollte, weil vorhes einige RathsgUecrer wejgen 
amtspSichtwidriger Handinngent tlunis aus Vonatz, 
theils aus Uriwiuenheit be/gangen, abgefetzt worden 
waren» veranUfsi worden feyn will. Mit diefem Ver- 
anlaffur^sgrunde mag es nun feine Richtigkeit haben 
oder nicht, immer würde der Vf. wohl gethan haben, 
wenn -er fich iror der öffentlichen Bekanntmachung 
feiner Arbeit die Frage vorgelegt hätte : pb bey der 
jetzigen Lage deir Dinge eine folche Arbeit noch fo 
nöthig (ey , wie fie vor zehn bis zwanzig Jahren ge- 
wefen feyn mag, da die ftadtifche Verwaltung aber- 
all noch fo ziemlich in ihrem alteo Gleife war. So 
wie die Sachen jetzt ftehen , fcheint fie uns wirklich 
fehr Oberfioffig zu feyn: denn bey der Ueberzeugung 
aller Gouvernements von einer dmrchgreifenden Re- 
form der ftädtifchen Verwaltungen und ihres Orga- 
nismus mösen wir eine auf frOnere Verhältniile be- 
rechnete Intu*uction keinesweges mehr fflr nothwen« 
dig anerkennen, und noch weniger für zweckmäfsig: 
denn den BHck auf die bevorftel^den grofsen Rat^ 
reformen, deffen der Titel erwähnt, und der ietzi 
diefer Arbeit einiges Intereffe hätte verfchaffen Jcdn- 
nen, vermiCTen wir QberalL Und auf jeden Fall würde 
felbft, wenn die frflhern Verhältniffe noch exiftirten, 
die Weitfchweifijgkeit zu tadeln fey , mit weicher der 
Vf. feine Oegenitände bebandelt. Er erfcheint zwar 
durchaus als ein ehrlicher, rechtlicher und frommer \ 
Mann; wir halten ihn fOr einen alten ehrlichen Bür- 

Eirmeifter einer fächiifchen Landftadt, dem die Er- 
Uune feiner Aftitspfiichten am Herzen liegt, und der 
feine Gollegen dazu ninleiten möchte; ^aber Beruf zu 
fcbriftftellerifchen Arbeiten hat er ganz und gar nicht; 
was* er hier auf 29 3 Seiten mit eritiQdender Weitfeh wei- 
figkeit lehrt und predigt, wflrde fich in einer zweck- 
mäfsig ausgearbeiteten Inftruction vielleicht auf hoch« 
ftens drey Bogen haben fagen laffen, und dennoch 
bey weitem befriedigender und verftändiicher al$ es 
der Vf. gefagt hat 
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1. Todesfälle. ' 



. a Groliwardem ftarb am ^2, Janius d. J. der daCge 

kathol. Grofswardciner Bifchof Franz von Mikloß» im 
64ften Jahre feines Alters. In feinem Teftamente 
laachte er mehrere woliltliätige Legate. 

Am 8. Julius ftarb zu Freyburg der röhmllch be- 
kannte dortige ProferTor und Doctor der Theologie« 
Hr. Engelbert Klüffd^'' geboren, zu WSpfeld im Würz- 
burgifchen Landgeridite Weraeck in einem Alter von 
Y% Jabrea und ; jQIpnateiv 



Zu Prag ftarb am 16. Julius Adalbert Vincenz Zardt^ 
der Philofophie und Arzneykunde Doctor, Magifter 
der Geburtshülfe, Mitglied der königl. kumane Society 
in London, emeriti)-ter ordentlicher ProfefTor der me* 
dicinifchenPolizey, Director der Privat-Humanitäts- 

{refelllchaft zu Prag u. f. w. Er war es, de^, unter- 
tützt. durch edle Menfchenfreunde, insbefondre durch 
den unvergefsHchen Graten von Bercktold^ die Huihani- 
tätsgefellfchaft und die damit verbundene Rettungsan- 
ftalt in plötzlichen Lebensgefahren errichtete« . 
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Sonnabinds, din 19. Octobir igii. 



INTELLIGENZ DES BUCHr irn» KUNSTHANDELS 



L Ankflndigungen neuer Bücher. 

SPrännmerations' Anzeige. 
eit mebrcm Jahren fchon,. nachdem 'icl^ die Arbeit 
am Ulfitas vollendet habe, arbeite *ich an einer vol]- 
ftändigen und kritiCchen Ausgabe von Tatians Evan- 
fulien.^ Harmonie in Uitinifchtr und altfränkifcker lieber.' 
fetzung. Es ift ja bekannt, AdiU fahiU^ns und SchUter't 
Ausgabe eben to feiten als unvoDl^cindig ift, indem 
beyn«iha die Hälfte^ des ganzen Werkes, vom /öften 
bis ifsften Kapitel, darin fehlt. Desw^en bemdhte 
ich mich usn eine Abfohrift der Handfchjrift in der Göt* 
tinger Univerlitäts- Bibliothek, welche gerade nur diefe 
fehlenden Kapitel enthält, uxid erhielt üe, fcbon vor 
drey Jahren , durch' die Güte des Herrn Hofradi Tychfen 
dafelbft. Jetzt aber bin ich noch glücklicher gewel^n; 
denn der Güte des Herrn JVemhxurd, Huber in Bern und 
des Herrn Regierungs - Archivar Meyer in St. Gallen 
verdanke ich di^ Verficherung, ^dafs ich eine treue, 
nachgemalte, und vom Herrn Archivar -Adjunct Real 
in St. Gallen forgPältig verglichene Abfohrift der voli- 
fUndigcn Urlchrift in St. Gallen in einiffen Monaten 
erhalten fcUl, fo dafs ich' einft nach dioler den Text 
kritifch herausgeben kann. Um num beide Texte, hie- 
londers den fränkifchen, richtig beurtheilen und wahr- 
haft kritifch behandeln und herausgeben zu können, 
verglich ich den lateinifchen Text felir forgfältig, nicht 
blofs in faft allen vorhandenen Abdrückem, dem von 
Memler 1524, Herold 1555, Grünaus 1569, nebft der 
Parifer, Kölner und Lyoner Bibliotheca Patrum ^ fo wie 
in Zacharias Chrtjfofolitanus Commentar, fondern auch 
In drey noch ungenutzten Handfchriften der Leipziger 
Univerfitäts - Bibliothek. Welchen reichen Gewinn 
diefe mühfelige Vergleichung, befbnders die der f^ 
merkwürdigen erften LeipTfiger Handfchrift, davon ich 
aacli 2 Seiten in Kupferftich liefern werde, der Wif- 
(enfchaft gebracht , und zu 'welchen wichtigen neuen 
Reful taten 'mich meine Forfchung geführt hat, wird 
<lasWerk lehi^en, welefaes faft ganz vollendet in druck- 
fertiger Handfchrift bey mir didiegt:, und das id^ hier- 
mit aiif V6rausbez|dilung unter folgendem Titel an- 
kündige: ^ • 

Hißmftk^kritifche Einleitung im Tatiant EoempUtn* 
Harmonie^ von J. C. Z. 

Das Werk wird ^twa i| Alphabet in grols 4. ent- 
halten; und ob ich zu viel behaupte, wenn ich fage, 
4?»r8 kein deuifcher Sprach- €>der Gefchichtforfcber, 
fo wie kein Kritiker uTid F.xeget des neuen Teltameats, 
il L. Z 18X1» DrHUr Bernd. 



der mit feiner WiCTenfchaft fortgehen will, daffefte 
entbehren kann, mögen meine Lefer und Reeenfente« 
beurtheilen. Ich nehme bis zu«» iften Februar igiK 
in frankirten Briefen 2 Rtblr. Sächfifch oder Conven- 
ti<ms - Geld Pränumeration darauf an. Femer nehme 
ich Vorausbezahlung an auf: 

Ulf i las dritter Tkeil^ enthaltend eine ausfOirlidte 
bibUfcke Kritik der Gotkifihen Ueberfetzung . nebft 
rerbtfferungen und Zuf ätzen c» dem beiden e^en Tkei^ 
len^ vonj. C. 2. 

Auch diefes Werk liegt fcbon feit mehrem Jahren 
beynahe vollendet in druckfertiger Handfchrift da 
wird etwa i Alphabet in gr. 4, auf Schreibpapier aus- 
machen , und, wenn meine Bitte in Schweden Gehör 
findet, auch zwey Kupfertafeln enthalten; und hicfrauf 
nehme ich a Rthlr. la gr. Sächiifch oder Gold bis zur 
Öfter- Mede ig 12. Pränumeration an. Diefs Werk wird 
be weifen, Vrie nach 1 äffig mid mit wekher Sprach. Un- 
kunde die Gothifche Ueberfetzung bisher verglicheui 
und wie unrichtig Ce hewtheilt ift. Erftaunen wird 
Jhan auch über die vielen und wichtigen Verbefferun- 
,gen, welche ich befonders in der Sprachlehre noch 
zu machen gefunden habe : denn 4ch muü nun leider 
lagen, wer mein Werk ohne dieje VerbelTerungen und 
Zufätze hat, befitzt weder etwas Völlftändiges, noch 
Richtiges. Zukünftige Öfter- Meffe, welin nicht wich- 
tige Hinderniffe eintreten , hoffe ich die Einleitung in 
Tariame E, H. , und die Michaelis - MelTe den Uiflas voll- 
endet an die Herren Piränumeranten «bsuUefem. 

Eigentlich follte ich dlefc am allerwenigften ver- 
fprechen, da ich meinen Ulfias noch jährlich mit 
23 Rthlr. verzinfen mufs, und in 3 Jahren nicht 3 Pfen- 
nige im Buchhandel für ihn. eingenommen, ]a fogar 
noch heute von manchen meiner Hm. Subfcribenten 
die BezabKing zu fordern habe, aber im Vertrauen auf 
Gott OTid die gute Sache, und in der HoflHung, dalj . 
ich doch wenigftens bey der Einleitung in Tatians E. H. 
ein gröfseres Pnbliciim , als beym Ulßias , finde , wiH 
ich meinem geliebten Vaterlande wiederum das theuro 
O^er bringen. Gewitzigt indeffen durch die bey» 
Ulfilas gemachten Erfahrungen, erkläre ieh hiermit he- 
ftimmt , dafs ich nur Pj^numeration auf beide Werke 
annehme ; jedoch mll ich mir Snbfcriptien Ton den 
Herren Bibliothekaren gern gefallen lafTen, die nicht 
nränumeriren dürfen, und diefe, fo wie jeden deut- 
fchen Bruder, der mich miterftutzen will, bitte idh 
denn i^echt dringend und berzlicb , mir fo bald als 
• Uu juög. 
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möglich Nachricht und Geld zu geben , damit ich die 
Stärke der Auf Jage, die fich nach den Piänumeranten 
richten' wird, danach beftimmen kann, weil* ich die 
Werke mcht wieder in den Buchhandel gebe. Wer 
Tom Wßaf ein Pracht - Exemplar auf Velinpapier ver-, 
langt, fendet 5 Rthlr. in Goltl<jan mich ein, und wer 
die Mühe, Pränuraeranten zu famraeln, göti^t über- 
nehmen will, erhält von der Einleitung in T. E. H. 
auf 5 Exemplare da& 6te , und vom Ulfilas auf 6 Exem- 
plare das 7te JFrey. Da die Namen der Herren Pränu-' 
meranren und gedae!iten Subfcribenten beiden Werken 
^rorg^druckt werden follen, und mir an der möglichft 
Valdigften Erfcheinung derfelben viel gelegen iCt: fo 
titte ich nochmals xxm gütige Unterftützung durch' bal- 
^igfte Einfendung der Gelder. Zur bequemen Verr 
Xendung der Werke aber thue ich folgenden Vorfchlag. 
Jeder Gelehrte hat doch eine Buchhandlung, von wel- 
cher er feine literarifchen Bedürfniffe bezieht, und 
dJtfe wieder einen CommiÖionär in L e i p z i g. An die- 
fen, den ich mir im Briefe zu nennen bitre, will ich 
die Werke 2ur weitern Verfendung fchicken, wenn 
esTonft jemand nicht ausdrücklich anders verlangt, 

Delitz, den 4ten October ign- - 

Johann Chfriftian Zahn^ 

Frediger in Delitz an der Saale bey Weifsen- 

fels in Sachfen. 



340 

Arißdfhanis Comoediae auctoritate lihri prAeclarißimi 
laeculi decimi emendatae a PkiL Invemizio* Acced. 
crit. animad Verlione^ , fcholia graeca ,' indices et. vi- 
rorum doct/ adnotatioxies , Vol. V. Commentario» 
interpretum complexinn Vol. III. Curant Ckriß, 
Dan. Beck, g maj. Charta fcript. 3 Rthlr. 16 gr. od. 
6 Fl. 36 Kr. . 

— '' — Idem über, charta belg. opt. 6 Rdilr. 8 g«*« od. 
II Fl. 24 Kts ^ 

Etiam fub titulo? 

Commentarii in At'ißofhanif Comoedias. Collegit, di- 
gefiit, auxit C. D. Beck, Vol. lil. Commentarios 
in Ranas et Aves continen^ g maj. 

Ciceronis^ M. T., Academica. Ex fcriptis rccens col- 
latis editisque libris caCugatius et explicatius edidit 
Jo. Aug. Goerenz. g maj, Charta impreff. i RthJr. 
16 gr. od. 3 Fl. 

— — Idem liber, charta fcript. gall. a Rthlr. 'od. 3 Fl. 
36 Kr. 

— — Idem liber, charta membran. (vclin) 3 Rthlr. 
od. 5 Fl. 24 Kr. 

Eichhorn ^ Jo. Godofr*^ antiqua hiftoria ex ipfis veteroi» 
fcriptorum Graecorum narrationibus contexta. To- 
mus I. 8 maj. 2 Rthlr. il gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Etiam fub titulo: 

Eichhorn^ JoiGoi.^ antiqua Afiae hiftoria etc. g ma]. 
2 Rthlr. 12 gr. od. 4 Fl. 30 Kr« 

— — Idem liber, Toinus IL "Z maj. 2 Rthlr. ^o gt, 
od. 5 Fl. 6 Kr. 

Etiam fub titulis: 

m 

— — antiqua ^ricae hifroria etc. g ma). 1 Rthlr. 
od. I Fl. 48 Kr. 

-^ — antiqua Graeciae hiftoria etc. g ma). i Rthlr. 
20 gr. od. 3 Fl. Ig Kr. 

JefuUniverfal- Religion,^ Ein Seit enftück zu des Hm. 

Ob. Hofpr. Dr. Franz Volkmar Reinhard's ScHrift: 

Verfuch über den Plan, welchen der Stifter der 

cliriftlichen Religion zi'im Beften der Menfcheii ent- 

r^— .-«v- --' » Vr t~" — T warf. g. Auf Druckpapier 16 gr. od. i Fl. 12 Kr. 

iXii. in der Weidmann'fühen Buchhandlung . --. «.%, t» -l c c i. -i • 1 

151 i. III «^i ^1 _ j- u' ö .^ _ DdfTclbe Buch, auf Schreibpapier 20 gr. oi 

in Leipzig fertig geworden, und um die beyge-' i pi ao Kr . 

Jöriets , Karl Heinrich^ Lexicon deutfchcr Dichter und 
Profaiften. 6ter Band. Supplemente, gr. g. 3 RtbJc 
od. 5 Fl. 24 Kr, 

^ — ^ Daffelbe Buch , auf franzöf. Schreibpap. 3 Rthlr. 
tö gr. od. 6 Fl. 54 Kt. 

Kalender, Königlich Sächfif eher Hof- und Staats-, auf 
' das Jahr igii.' Auf Schreibpapier i Rthlr. od. i Fl. 

48 Kr. '\ 

Korts^ Dr. Aug. Siepn.y Theorie der Verjährung nach 
gemeinen' und fachfilbhen Rechten, nebft einem 
Anhange über die Civil Verjährung nach dem Gek^z- 
buche Napoleon I. gr. g. Auf Druckpapier i Rthlr. 
g gr. od, 2 FK 24 Kr. 



So eben ift erfchienen nnd in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Haeker's^ Dr. J. G. A. , Entwürfe und Andeutungen zu 
einer fruchtbaren ienutzungder Ahfchnitteheil. Schrift^ 
welche im Jahre ig 11. in den Königl. Sächß Landen 
öffentlich &kl3Lrt werden follen. 4tes'Heft. (Michaelis 
bis zum Jahresfchlufs.) gr. g. Dresden und 
Leipzig, bey Hartknoch. 12/gr., auf 
Schreibpap. x6 gr. 



Verzeickniß der Bücher ;^ welche in der Oftermetfe 



fetzten Preife in allen Buchhandlungen zu bekom 
men find : 

Acta fcminarii et fdttetatis philologicae Lipfienfis. Ad- 
jecta bibliötheca criiica. Curavit Chr. Dan. Beck. 
Vol. 1. g maj. Charta imprcff. 2 Rthlr, oder 3 Fl. 
36 Kr. Rheinifch. 

~ — Idem liber , charta fcript oria. 2 Rthlr^ 6 gr. od. 

4 Fl. 3 K*- . 

Jh^amiC'Oxt Mv5oi. Die Fabeln A^sAefpf. Zum Cfe* 

brauche der Schulen, mit zweckmäfsigert, ^meift 

grammatifchen Anmerkungen und einem Grie« 

chifeh - Dewtfchen Wortregifter verfehen von Dr. 

H.^F.^M. y olger. g. Auf Druckpapier . 1 5 gr. od* 

I Fl. g Kr. 
•— . -r- DalCelbeBuoh auf Schreibpapier ig gr, od« iFl« 

21 i^. 



\ I. 



— — Daffelbe Bucih, auf Schr«;ibpap. 1 Rthlr. 16 gr. 
' od. 3 Fl. 
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Nicolai yX>9LtMoen\j hifror. «xcerpt. et fragment., quae 
fuperfunt) edit* Lipiienfis Suf^lementum , continens 
annotatt. et emendait. Diamantis^Coray^ Frid. Creu- 
zeri^ Jo. Sckweighaeuferi]^ Henr.Bremii^ Jac. Oehsneri 
et atiorum, quibus^fuas adfcripßt 3^<>. Conr, Orelliuf. 
Accedunt Iheodori Metockitae Capita IL de politia 
Cyrenaeorum et Carthaginienfium. . % maj. Charta 
impreff. 15 gr. öd. i Fl. 8 Kr. * ^ 

— — Idem Über, charta angl. 21 gr. od. i Fl. ^yVjc: 
— ' — Idem Über, charta meliori x Kthlt*. od. x FI. 

48 Kr. ^ ■ \ . ^ 

Pölitz , Prof. K, H. L. , Handbuch der Gefcbichte der 
louveränexi Staaten aes Rhein. Bundes , mit genea- 
log^fchen Tabellen der in diefen Staaten regieren- 
den Häufer. i<Band, enthalt, die vier Königreiche: 
Baiern^ Wirtemberg, Sacfafen' u. Weftphalen. gr. ^, 
1 Rthlr. Ig gr. od. 3 Fl. 9 Kr. 

— — Daffelbe Buch , auf Schreibpapier 2 Rthlr. 4 gr. 
od. 3 FI. 54 Mr. 

Sclir'öckh'f ^ JoL Matth,^ allgemeine Weltgefchichte für 
Kinder, i« Theil. Alte Gefchichte. Vierte^ von 
Hrn. Prof. IC. H. L. Fölitz verbelFerte u. vermehrte 
Auflage. .8. 12 gr. od. 54 Kr. 

Senecae , L. Annan , Philofophi , Opera omnia « quae fu- 
perfunt^ recognovit et illuftravit Frid. Erneßus Rulh" 
koff. Vol. V. 8 maj. Charta iuipreff. x Rthlr. 16 gr. 
od. 3 F|. 

— — Idem Hber, charta fcriptor. 2 Rthlr. od. 3 Fl. 
3<J Kr. 

— • — Idemliber, charta belg. opt. 3. Rthlr. 8 gr. od. 
6 FL 

Strabonis Rerum geographicarum'libri XVII. Graeca ad 
optimo'& Codd. mU. recenfuie, varietate lectionis ad- 
notationibusque illuftravit, Xylandri verlionem ttmenr 
davit y. P. Siehertkees, inde a feptimo libro continua- 
vit C H. Tzfchttcki. Tomus VI. 8 maj» Qiarta fcrip^. 
4 Rthlr. 6 gr. od. 7 FL 39 Kr. > 

^ — Idem liber, charta belg. opt. 6 Rthlr. 16 gr. od. 
12 Fl. 

Tittniann^f^ Soperint. Dr. Karl Chrißian^ Gebete zum 
Gebrauche bey dem öffentlichen und häuslichen 
Gottesdlenfte. gr. g. Auf \ycifsem Druckpapier 
z Rthlr. 8 gr. od. 2 Fli 24 Kr. 

— — Daffelbe Buch, auf Schreibpap. *x Rt&lr. t% ff* 
od. 3 Fl. 9 Kr. 

Webers^ Dr. Georg MicÄaf 7, Handbuch des inDcutfch- 
land üblichen Lehnrechts, nach den Grundfätzen 
Georg Ludwig Böhmer s, 4ter und letzter TheiL gr. 8. 
Auf Drutkpaprer 3 Rthlr. od. 5 Fl. 24 Kr. 

— — Daffelbe Buch, auf Schreibpapier 3 Rthlr. X2 gr. 
od. 6 Fl. 18 Kr. 



zweckmäfsigen Bearbeitung älterer. ' Es *tvird dem 
praktifchen Arzte, welcher über einzelne^, dfe fir- 
kenntnifs und Heilung der Syphilisn^elreffende, Punkte 
Belehrung fucht, Genüge leiften; aber auch den, wel- 
cher aber die Gefchichte und deli Urfprung diefer Co 
merkwürdigen Krankheit etwa^ Näheres und Ausführ- 
liches zu wiffen wönfcht und eine bequeme Ueberficht 
der nöthigen Quellen dazu verlangt, nicht unbefrie- 
digt laffen. So folgt es faft dem/Plane, welchen Gir^ 
tanner in feiner fo fchätzbaren Abband ung zum Grunde 
legte , und wünfcht den Aerzten unferer Zeit zu wer- 
den , was er denen der feinigen war. 

Jena, im Sejptember isix. 

Friedrich Frommantx*.i 



fValch^ Dr. F. A.y Ausführliche fjarftellung de« Ur^ 
fprungs, der Erkenntnifs, Heilung und Vprbauung 
der fyphilitifchen Krankheiten, gr, 8. \Rthlr. 

Der beftimmte Titel zeigt dem Publicum^ was es 
in diefem Werke zu erwarten habe, ^s ift eine a«/- 
führliche Darfiellungy uu4 mnfste demnach all^ um- 
faffen, was zur Kenntniß und Heiiung dpr Syphilis ^^^ 
gehört. Es ift reicb an neuen AnCchten und an elhe^' "^^ "15^ gF. 



Hachrieht für Prediger und Candidafeu. 

So eben ift in der Gebauer'fchen V«rlagshand-* 
lung in Halle erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt: 

JB d « r X , Sam,y Refertürium für alle Amfroernchtun" 
gen eines Predigers. ' %xex hmd. ff * %* X8xi. Preis 
2 Rthlr. Pr. Cour. 

Von diefem allgemein anerkannten vortrefTlichexi 
Werke find bis jetzt 8 Bände erfchienen ; um nun den 
Ankauf deffelben. zu erleichtern, fo ift das Ganze in 
iblgende Unterabtheilungen eingetheilt : die erften 
3 Bände begreifen^ die verfchiedenen Cafual fälle ; der 
4te und 5te Band haben die fämmtlichen hohen und 
kleinen Fefte des Chriftenthuros zum Gegen ftande, und 
führen den befondern Titel : Homiletifckes Handbuch fär 
alle chrißliche Feßtage der ganzen Jahrs, Der 6te Bond 
befchäftigt fich mit wöchentlichen Vorträgen unter dem 
befondern Titel : Homiletifches Handhuck für Wochen-- 
fredlpen über auserlifene Bibelßellen. Der /te und jetzt 
erfchienen^ 8te Bapd enthalten^ die Sonntage nach den 
gewöhnlichen Perikftpen unter dem befondern Titel : 
Homiletifches Handbuch über die fonntaglichen Evangelien 
und Epißeln des ganzen Jalurs. — Der Preis jedes Bandes 
ift 2 Rthlr. Pr. Cour. , mit Ausnalime des 3ten und 6ten 
Bandes, von welchen Jeder 2 Uthlr. 6 gr. Pr. Cour, ko- 
ftet. — Wer lieh mit portofreyer Einfendung des Be- 
trags an die Verlagshandlimg wendet, erhält x6 ,Fro- 
Aei^l; Rabatt. 

• Neue Bücher^ 

welche bey Duncker und Humblot, Buchhändler 

in Berlin, erfchienen find ;^ 

Alfierl^ Vitt.^ Tragcdie; in due Volumi. Ediziöne 
completa, con le crltiche deirautore medefimb e 
d*a]tri illuftri iiigegni. II Vo\^ gr. 8« 'Geheftet 
. 4 Bthlr. 16 gr. 

Die Äi^fätze zum erßen Bande a part, für die Be- 

fitzer der Aiisgahadeffelben von 1K03. 8 ff* 

Berth6Ilet\^ CL L. , Verfucli einer chemifchen Statik, 

. .d.i. cinpr Theorie der chemifchen Naturkräfte. Aus 

d. Franz. überfetzt von G. fV. Bartoldy^ mit Erlän- 

terungen von £• G, FifcheA z'^heilk, gr. 8» 4 Rthlr. 



9. fli. Ha- 
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n. , Syftem der Chemie. Aus d. Engl, über* 
1 Fr. nolf. 5ter Thcil. Zufätze uad die Er- 



I?. i Hife«, F. H.f m»d 7- G. Bufik$ng\ literarJfcher 

Orundrifs zur Gefchlchte der deutfchen Poefie, voa 
der ältcften Zeit bis i» das fecbzdinte Jahrhundert. 
gr. 8. iRthlr. X2 gr. 
JgUini's A. W. , Alxnanach für'« Theater auf 1 8 I3i. Mit 
Kupfern. Talchcnformat. Geb, und mit Futteral 
I llthlr. lÄ gr. 

Tkomfons , 

fetzt von *'•*-' "v ' i — - 

Weiterungen der Wiffenfchaft feit 1805, nach der 
vierten engUfchen Original - Ausgabe, enthaltend, 
in a Bänden, gr. 8. 4 Rthlr. 

Preis des ganzen Werk«, VTheile (in 7 Bänden) 
'% m. Kpfrn. U B-thir., bis- Ende diefes Jahrs foll 
aber ein completes Exemplar für 16 Rthlr. er- 
laffen werden; alsdann tritt obiger Preis wie- 
der ein. 
FWJ 7»/^«^»«i» TraireWcn und Burlesken, zurDar^ 
ftellung im gefall ig«n Verem. Mit Kupfern, la. 
Geheftet x Bthlr. 4 gr. 
f^olf Fr. A. , über ein Wort Fri^dricha IL v«i dcut- 
* fcher Verskunft. gr. |. Geheftet 10 gr. 
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Bev'Karl Schaumburg und Comp, in Wien 
find im Laufe diefes Jahres fertig und an alle Buch- 
handlungen verfandt worden : 
t) Archiv fftr Erdkunde, Gefchichte, Staats- o-KriegSr 

kunft. ater Jahrg. X8". " Hefte in 4. 8 Rthlr. 
a:) Beobachter, der öfterreichifche. atei; Jahrg. X8ix. 

XI Hefte in 4. " ^^^^''' '^ S^' . .«. ^ *r • 
i) Berichtigungen über die letzten Ereignille des Kriegs 

zwifchen Oefterreich und Frankreich im Jahr X809. 

£) Blätter vaterländifche , für den dfteweiebifchen 
KaiferftVt. 4ter Jahrg. i^n. x» Hefte in 4. 8 Rthlr. 

<\ Defcripticr Salium , inflammabil. carbonum ac Lapi- 
dam compof. inHungar. et Tranfilvan. 2. i RthJr. 

V^ Gedichte, akdeutfche, aus den Zeiten der TaFel- 
r^de Aus Handfchriften der K. K. Hofbibliothek 
in die heutige Sprache übergetragen von Fei Hcf 
ßlter. % Bde. Brofch. %. Sehr. Pap. 3 Rthlr. 8 gr., 

Vel. Pap. 4 R^l^^- *^ P"- .^ ^ Ar, ^ 

y\ Hanmer, J.v,, topographifche Anfichtai, gefaim 

melt auf einer Reife in die Levante. Mit Kplrn und 

Karten. 8- Sdir. Pap- 3 Rthln x6 gr., Vel. Pap. 

^'Kail Jof.^ über die Vervollkommnung der Landes- 
cultii; als Mittel, dem Mangel der Lebensbedurf- 

xüSb abzuhelfen." 8. 9 gl- ^ . 

f^ Pasqmch^ J.^ Epitome Elemcntorum aftronomiae 

fphaerico - calculatoriae. 2 Tomi. Elementa theo- 

retica et practica cum Tabulis Äiuciliar. 4. Drück- 
.pap^ Rthlr. xagr., Schreibpap. 3,Rthlr. ta gr. 
t6)rutriier^ J. B. , hiftorifche Schauipiele. B* Druck- 
, Vap. aogr., Schreibpap. x Rthlr. 4 p 
11) Sammler, der, ein ünterhaltungsblatt. aterJahrg. 

I81I, *xa Hefte ixi+ « R*Wn 



i'tySckUffjd^ Rieit.^ Vorlefiin^ea Über die «euere Ge- 
fchichte. Gehalten zttWien im Winter 18 CO. Druck- 
pap. a Rkhkr. i6 gr.^ Schreibpap, 3 Rtfair« 8 P»% 
VeJünpap. 4» Rthlr. x6 gr. 

13) fVddßein^ Fr. C, ^iS.KitaiM^ Flantae rariores 
Hungariae. Decas XXVIL Fol. maj. I8 Rthlr. 8 gf* 

U. Vermifchte Anzeigen« 

ISaktrurV Lehrbudifar praktilbhe Wundärzte, wh An- 
merk, und Zufltzen für deutfahe Wundärzte vom 
'Dr.Börges, 3 Bände« gr. f. Berlin, üLdttmannr 
Preis 5 Rthlr. 

Bey Gelegenheit des Todes Sabatier*s erlaubt fich 
der Verleger, diefes fein Verlagswerk dem Publicum 
in'sGedächtnifs zurQckzubringen'und die Aeufserungea 
eines bekannten Gelehrten über ihn und fein Werk 
mitzutheilen. Erfagt: 9, Wer erinnert fich nicht am 
Grabe verdienter Männer mit Dank der Werke, durch 
welche fie üch bleibende Verdienfte um ihre Kun£t er- 
warben, und ihren Namen unfterblick machten. Es 
ift genug, A^&a Namen Sabotier zu nennen, um -Jeden, 
der fein Werk über operative Chirur&ie kennt, mit 
dem lebhafteften Bedauern feines, för diefe Kunft 
Xchtnerzlicben , Verlufres zu erfüllen. Diefs Weck ent- 
hält weit mehr, als der befcKeidene Titel -verfpricht, 
und hat durch die Anmerkungen und Zufäcze des* deut- 
fchen Ueberfetzers einen hohem Werth' erbalten. Der 
Verfaffer trägt nicht blofs die chirurgifche Operation 
in einer deutlichen Sprache und nach den heften Me- 
thoden vor , fondern fugt auch das Gefchichtliche , die 
Indicationen , den Verband , und eine Menge erläu- 
ternder und fchr unterrichtender Beyfpiele hinzu, fo 
dafs diefs Werk den erftenRang imter allen feines Glei- 
chen behauptet, und in der Bibliothek keines Wund^ 
arztes und Arztes fehUn darf.*' 



fViederhaki Anzeige eines großen intereff&nten fFerkei^ 

R uß land betreffend. 

In meinem Verlage erfchienen vor einigen Jahren: 

Pallas^ Pm^S.^ Bemerkungen auf einer Reife in die fud- 
lichen Statdialterfchaften des RufCfohen Reichs, ia 
den Jahren 1793 u. 94. % Bände in gr. 4. Mit etli* 
chen 80 colorirten Kupfern, Vignetten und Karten. 
Der Preis von der Pracht -Ausgabe,' auf geglättetes 
Vel. Pap., brolch., ift- - - 59 Rthlr. 
Auf Engl. Druckpap. * - - , - 44 Rthlr. 

Von beiden Ausgaben find SMchfiumui/lßhe Exem* 
plare bey mir zu habcsxL 

Daffelbe Werk in einer wohlfeilen Ausgabe, mit Ku- 
pfern in aqäa t'mta und Karten. 1 Bände, gr. ^ 
9 Rthlr. 

Ich achte es fär nSthig, das Publicum anfs^ene 
tkvS diefes wichtige Werk aufmerkfam zu machen. 

Gottfried Martini, Buchhändler 
.10, Leipzig. 
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FJBI LO^ O PH I C. 

OSttingbn, b. Vandenhök a. Ruprecht: Grunchriß 
dir Anthropologie y pbyfiologilcb niid nach eiaem 
seuen Plane bearbeitet von Dr. W^tlkelm liebfch^ 
ausübendem Arzte und Prhratlebrer der Medicio 
zu Göttingea u. f. w. Erßer Band. Antbropo- 

Srapbie und Antbropobirtorie. X8o6. Zweiter 
and. AnthropoAomie. I8P8* XXXII u. 854 S* 
8. (aRtbLz6gr.) 
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orio «beigebt das Phufiöto^cke diefer Bearbei- 
tung der Antbropoioffie r und welches ift der 
nemePtam^ der ihr zuin Urunde liegt ?% Durch die B^ 
antwortang dieCer t>eideB Frtfea mufs das Aoazeioh» 
nende der vorliegenden Schrift von felbft rortreteii. 

Der Zttlatz im Titel fh^togifck bearbeiiet ^ ttfst 
eine abfichtUche Befchränkung oder EinfeHigkeit in 
diefer Darftellung der Anthropologie mit Recht ver- 
mntheo. Betrim fie vielleicht den Gigemßand ? Kei- 
neswegis ! wOrde der Vf. aotworfeen , wie di^s dem Gan- 
zen und befonders aus der Vorrede ereilet. Denn 
Phyfiologie flberbeupt ift ihm die Theorie der Ge* 
fetze des Lebens $ die Erforfcbung der verfcbiedenen 
Verhaltniffe, worin diefe gegen die Aufsenwelt fte- 
hen/ giebt die fpecielle Phyfiologie, von welcher die 
Anthropologie, als Phy6ologie des Menfchen , blofs 
die höchfte Stufe derfteilt. Die Phyfiologie des 
MenCcfaeo alfo ift daffelbe mit der Anthropologie, 
und becreift nicht blofs die Erforicfaung des leibli- 
chen , fondern eben fo febr die des geiftigen Lebens 
des Menfchen in fich. Darum eifert der Vf. wider 
den gewöhnlichen Gegenfatz der Phy&plogie und der 
Prycnologie, fofern üim das metaphyfifohe Vorur- 
theü einer wefentlicben Trennung zwifcben Geift 
und Leib zum Omnde liegt, vermöge deffen diele, 
die Phyfiologie , auf die Errorf<duiag des blofsin K5r- 
pers belcbränlftt wurde vokd allerhand Mittd erfinnen 
mubte , die in Gedanken aufgehobene Verbindung 
awifchen Oeift und Leib zum behafe des wirklichen 
Lebens wieder herznftellen. Er felbft zwar fcheint 
hiorbev die wehre Bedeutung, die dem O^enlatze 
von Pnyfiologie und Pfycfaolofiie zum Grunde liegt^ 
und^ dem Gegeniatze der pfayfifchen und der pfycni- 
fchen Anficht des einen Menfehenlebens beftent, za 
verkennen : aber wir wollen abfeben von dem zu 
weiten Gebrauche des Wortes Pkffßotogie des Men* 
fchen , und das dem Vf. eleichbedeutende Anthropo- 
logie dafflr fetzen. Dann nellt fich der grofse Vor- 
lag diefer Schrift vor fo vielen andern Pbyfiologieen, 
Pfjchologieen und felbft Anthropologieen eben darin 
A. L. Z, 18II. DrUier Smd. 



vor Augra , dafs ihr Vf. den wahren Begriff der An- 
thropologie geCsfst hatte, indem er das Geift und 
Leib in Einem enthaltende Leben des Menfchen zum 
Gegenftande- feiner Forfehung machte, ienen Gegen- 
-fatz aber fafst er auf als.die objeetive Bodjubjeethe Er^ 
fcheinnngsweife des einen raenfchliehen Lebens. Den 
Gegenftaed alfo der Anthropologie wollte fich der Vf. 

durch jenen Zufaz im Titel nicht befebränken. 

Aber vielletcfat die Anficht und Behandlungeweife? Wir 
wollen fefaen ! Der pbyfiologifcbeo Betrachtungsweife 
des Menfchen fetzt der Vf. die philtfophi/cke oder 
irtmsfiendentale (beides ift ihm daffelbe, indem es naek 
Ceiner Behauptung keine andere tils Transfcendental- 
philofopfaie giebt) entgegen. Aber diefer Gegenffatz 
lobeiat ihm nicht ganz klar gewefen zu feyn. fir 
fcellt ihn auf nicht als einen Gegenfatz der Statt finde 
Jn der Anthropologie; ihr foU ^droehr die pbyfiolo- 
gifche Betracbtungsweife wefentlich und eigentbOm- 
iicb zugehören, fo dals pbyfiologifoh und anthropo- 
logifeh als gleichbedeutend öfter verwechfeit wird. . 
Sondern es foil ein Gegenfetz teyn dw Anthropologie ' 
felbft und der in ihr Statt findenden Betrachtungs- 
weife des Menfchen gegen die Philofopbie und die 
Art wie in ihr der Menfcn erkannt wird. Alfb auch 
in Hinfioht auf Anficht und Behandlungsweife be- 
zeichnet jener Znfetz im Titel keine abficfatliehe Be- - 
fchränkang, erfcheiot vielmehr, da er nichts ändert 
Cagt, als: die Anthropologie anthropotogifch bearbei- 
tet, ganz Oberflaffig. Ueber das Eigenthamliche aber 
der antbropologifcnen oder phyfiologifcben Erfor- 
fcbung des Menicfaen und ihren Unterfohled von dei^ 
j^iloiophifchen erklärt fich der Vf. auf verfchiedene 
Weife. Sie foU die Erkenntnlfs des Menfchen im Le* 
bin feyn -- als cSbe es eine andere Erkenntnifs ! Sie 
foll^fich auf Erfabrung und das Schauen in fich felbft 
grfinden, wogegen nie transfcendentale Erforfcbuog 
des Menfcheir aulser unfrer Sphäre liege, und als lu^ 
tige Speculation die Naturwiffenfcbaft nicht weiter 
bringen könne -^ wie aber konnte der Vf; etwas, das 
Aufser unfrer SphSre liegt und ein luftiges Wefen ift, 
zum realen Gegenfatze machen ? An einem andern 
Orte fetzt er den Unterfchied der phyAologifcbea 
oder antliropologifchen Anficht der Creiuestbatigkeit 
von der philofo{mifchen darin, dafs jene die Geiftes- 
thätigkeit betrachte , infofern fie von Organen abhän- 
gig fey« — Dabey ift aber unbeftimmt geblieben, 
erftlich , ob diefe Abhängigkeit im ftrensen Sinne 
oder nur als Verbindung mit Organen zu nehmen fejt 
zweitens, ob nun die phtlofophncbe Anficht die Gei- 
ftestnätigkeit als die Organe beherrfchend oder auber 
aller VerUttdimg mit dem leiblichen Leben ftebend 
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belraehteo foll. Nocli art eniem andern Orte wird 
hieraber gefagt , der Anthropolop, (ofern er die 
■leofchliob« (ieirtesthätigkeit erforfcbe^ mOffe von 
§Min hinauf arbeiten, dei^ Pbilofopb aber muffe ihm 
von der böcbften Stufe des menfchlicben Geiftes her- 
ab entgegen kommen, Oiefe Beftimmung drflckt nun 
allerdings eine wefentliche Befchränkung der Anthro* 
pologie aus, und konnte nicht verfehlen, auf die 
Torliefi[ende Bearbeitung derfelben einen wichtigen 
£influu zu äufsero. Wi[r worden uns überhaupt bey 
diefer Einbildung eines Gegenfatzes zwifchen antnropo^ 
logifcber und transfcendentaler Erkenntnifs des Men- 
fcnen nicht verweilt haben , da fie den Vf. doch nicht 
(«hindert hat, den Wabren Begriff der Aotbropolo* 

Sie als der Erkenntnifs der seiitig - leiblichen Leben- 
igkeit des Menfchen zu fauen, wenn fie nicht .die 
Haupt'urfacbe gewefen wäre,' die ihn in feiner Men- 
Ichenforfcbung und noch mehr ia der Darftellung 
derfelben von dem rechten Wege ableitete. Anftatt 
nämlich, von der Einheit des Menfcheniebens auszu« 

Sehen, wie fie fich im Selbftgefühle als die Seele des 
elbltbewufstfejas giebt, mit andern Worten: anftatt 
Won der Mitte des menfchlicben Selbftbewufstijeyna, 
wo fich Erfahrung und Vernunft vereinigen, auszu- 
gehen , und dann die menfchliche Lebendigkeit in ih- 
ren beiden Hauptriebtungen , der natflrlichen und der 
geiftigen, zu betrachten, immer aus jener Mitte und 
jfklles darauf beziehend , ftatt deCTeo geht der Vf. von 
dem Aeufsern d^ Menfchen aus^ das ihm nothwen- 
dis, da er es nicht in und aus dem menfchlicben 
Seibftgefohle , fondern ganz äufserlich oder finnlicb 
cmpirifch betrachtet, ein Thierifcbes wird, und fteigt 
dann allmählich zum looeFn auf, erft da zum eieen- 
thümlich Menfchlicben überfprinffend, ^o feine For- 
fcbung und DarfteUung am Enoe ift. Dieter Gang 
ftebt mit jenem beffern Begriffe der Anthropologie 
Sm Widerftreite. Daher drängt fich einerfeits durch 
das ganze Buch hin, bey dem vielen Guten, das fich 
nirgends verkennen läfst,. ein Gefühl von Einfeitig- 
^eit und Mangelhaftigkeit auf, das die Methode ver- 
üffacht; andrerfeits wird man allenthalben, auch wo 
' nur $ufsere, naturhiftonfche-Parftellung verfprocben 
wurde , vermöge der Wirkfamkeit jenes richtigen 
Begriffes 9 durch finnige und tiefe Gedanken Ober- 
ralcht« — Deutlicher ^Xvird diefes und damit das 
Vorzügliche zugleich und das Mangelhafte diefer Be- 
arbeitung der Anthropologie erhellen aus dem Plane 
der ihr zum Grunde liegt. 

Sehr gut ordnet der Vf. (S. X der Vorrede) die 
Betrachtung des Menfcherv untttr dreif GißckUpunkUy je 
nachdem er entweder als ein Kind der Natur oder in 
der Verbindung und Wechfelwirkung mit Andern fei- 
nes Gleichen , orier in der Vereinigung mit einer hö- 
bern Welt betrachtet wird. Von dem erften Gefichts- 
punkte aus wird die Frage aufgeworfen: Was ift der 
iKlenfcbj infofern ^r als ILnd der. Natur und durch 
r ' ilire Einflüffe mannicbfaltif; modifirirt in allen Ri^gio- 
nen und Kiimaten der bewohnten Eni» Geh als orga^ 
nifches Indivi iuum im Allgemeinen behauptet? Vom 

^wevten : WdS bat der Meofcb im Üampfe mit der 



Natur und unter der Wecbfel wirkling mit feines Glei- 
chen au^ fich i^macht ? Vom dritten : Was foll der 
Menfch als folcber thun? Der Vf. befchränkt fich auf 
die Beantwortung der erften fraee, welche allein dii 
iigentlichi Atfikrovotogie geben foll. Aber auch diefe 
wird ihrem Inhalte pach weiter dadurch befchränkt, 
dafs in ihr keines weges alle niedere Stufen und Aus- 
drücke des individuellen Lebens , die den flbrigen 
Klaffen der organifchen Körper ^ befonders den unter 
dem Menfchen ftehenden Thieren, wefentlich ange- 
hören und fich in ihm wiederholen, betrachtet werden 
foUea, fondern nur dasjenige, was in i^m eigentlich 
menfchlich ift, und die Form feines Organismus von 
der aller flbrigieD Thtere auszeichnet. Dem zu Folge 
fchliefst er ans die Betrachtung aller Organe und Be- 
ftandtheile, welche der Menfch mit dem Thiere ge- 
mein hat, und aller Functionen, welche fich auf iS/- 
che gemeinfchaftliche Organe beziehen , der Verdau- 
ung z. B. , Refpiration und Secretion. Nur infofem 
foll von folchen Organen und Functionen die Rede 
fejn, als fie cewifle nur im Menfchen beobachtete 
Eigentbümlichkeiten darbieten , und die eigentlich 
menfchlicben Functionen entweder beftimmen und be- 
fchranken, oder von ihnen beftimmt und befchränkt 
werden. Wir billigen das Princip diefer Befchränkung 
der Anthropologie, wQnfchen aber, dafs ihm der Vf. 
nicht fofehr in Beziehung auf den Umfang als vielmehr 
in Beziehung auf die üehandlungsweife treu geblie- 
ben , uqd mithin die Functionen des Lebens nach ihrer 
Eigentkümlükkiü imMtnfchtn^ wie fie im menschlichen 
heben als faUkem vorkommen, und. nicht vielmelir, 
' wie er tbut, die Eigeathömlichkeiten des Menfchen 
als thiirifchi EigenheüBn betrachtet hatte. Dano abar 
hätte er, wie. wir fcbon oben gezeigt haben, von der 
Mitte des Selbftbewufstfeyns ausgehen und das Aeu- 
fsere im Innern begreifen muffen; dann würden auch 
die Giginfiändi der Antltropologie mit andern Beftim- 
mungen und in* einer andern Ordnung aufgetrer^n 
feyn, als nun folget Sie find, nach dem Vf., i) alle 
die anatomifch entdeckten Eigenheiten der menfchli- 
cben Organifation , welche fie yor der thierifchen Bil- 
^ düng auszeichnen ; a) die befondern organifchen 
Functionen des Menfchen, welche ihn von den ihm 
nahe ftehenden Saugethieren auszeichnen , wie auch 
die eignen Gefetze, denen manche feiger an fich 
thierifchen Verrichtungen unterworfen .find; 3) die 
Functionen der Geiftesthätigkeit, pbyfiologilch tfuf- 
gefafst ; 4) die Beantwortung der Frage : wie im 
« menfchlicben Orgaui^mus die eigentlich menfchlicben 
Functionen fich nach entwickeln » und wie die jetzt 
beot>acbteten Verfchiedenheiten des Menfchenge- 
fchlechts entftanden feyo mögen. Aus der Verfchie- 
denheit diefer Gegenftände entwickeln fich dann die 
liaupttkeile diefer Bearbeitung der Anthropologie:. 
1) d4e Anthropographie , welche den naturhiftorifcbea 
Charakter des Menfchen beftimmen und alle Ei^en- 
^heiten feiner Organifation imH Oekonomie aufzählen 
foU;' 2) dif Antkropohiftorii oder di© Gefchicbte des 
Monrcben als InJividuum und d]$ Giittung; 3) die An* 
thr^poäQmie^ welche die Gefetze erforfciit» denen Mie 
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Function« äer StndUMitit vnMrworfen find; Dem 
Ganzen wird eine fhyßotogifckt EinleitHng vorausge- 
fcbickt, welche die Grund zoee der allgemeinen Ffay- 
fiologie enthalten foll. Die Mittelglieder zwifchen ihr 
und der Anthropologie, als der höchften Stufe der 
fpecieUen Pbf fiologie , konnten und foliten in diefem 
werke nur angedeutet werden. -— üiefes find die 
Grundlinien des Plans ! Wir wollen nun noch die 
wicfatigAen ASfcboitte bemerklich machen , damit 
man beftimmter wiffen könne » was in diefem Buche 
zu iuchen ift« %^ 

/ iDtr Be/oklu/^ folgt*') 

ARZNBTGELAHkTHriT. 

MABBuVia, b. Krieger: Grundriß der Patkotagie und 
Therapie^ Zum Gebrauch bey feinen Vorlefungcn 
entworfen, von Dt, gfok With. Heinr. Conradi, 
Prof, der Medicin in Marburg. Erfler'lh^L 
Allgemeine Pathologie und Therapie. i$iu 
XXVIII u. 43a S. 8. C» I^tW. 16 gr.) 

Genaue Verbindung der Regeln^ die Krankheiten 
zu erkennen und zu heilen, kurze Üeberficht des' we- 
f entliehen Inhalts diefer Lehre, forgfältige Auswahl 
der beben Schriften Aber jeden Gegeirftand, unpar- 
* teyliche Benutzung der wirklichen Bereicherungen 
der Wiffenfchaft in neuern Zeiten , beftändige Rück- 
ficht auf die \V[echfelwirkung der Organe: diefs ^är 
das Ziel , nach welchem der einfichtsvolle Vf. bey der 
Ausarbeitung diefes Buches ftrebte, und das er auch 
mehrentheils erreichte. Es verfteht fich, dafs man von 
einem Grundrifs zu Vorlefungen in der Regel nicht 
bedeutende Bereicherungen der Wifrenfchaft erwartet, 
und dafs man darin keine neue Anfichten fucht, dafs 



wichtigen Oegenftand nicht. Im dreyzehnten Itapitet 
findet man zwar die Begriffe vonSthenie und Afthenie 
erläutert; aber theils ilt diefs nicht der rechte Ort, 
indem weit frflher fehQU diefe Lehre vorgetragen wer- 
den mufste, theils ift der Begriff 'der Erregungs- 
Scbute von Sthenie und Afthenie im Allgemeinen an- 
genommen und im Befondern widerlegt, welches fich 
mit der Folgerichtigkeit eines parteviofen Schriftftel« 
lers nicht gut verträgt. Reo. ift nämuch der Meinung» 
dafs die ganze Dichotomie der dynamifchen VerhäU- 
niffe der Krankheiten aus der Pathologie gänzlich zu 
Terbannen iftt welcher Meynung gewifs die aufge- 
klärteften Aerzte unfrer Zeit beytreten, ohne, dafs fit 
fich doch entichliefsen können , die Aufftellung der 
lierkömmlichen Rubriken aufzugeben, oder bey ein* 
•zelnen Fiebern fich^ des Ausdrucks : fthenifch und 
afthenifch, zu enthalten. Der .Unterfrhied der ort- 
liehen und allgemeinen Krankheiten hätte ebenfalls, 
dei: Compendien- Kürze" unbefcbadet, etwas beftinun- 
ter und umftändlicher angegeben werden iRönnen. 
EigentbOmiich nnd zum Tfaeiineu ift die Erläuterung 
der frhädlichen Einflaffe der Imponderabilien und der 
Urftoffe, wiewohl der Vf.', bey dem Widerfpruch 
der neueften Meinungen, fich in Verlegenheit befin- 
det, wie er entfcheiden foiL Reo. ift überzeugt, dafe 
die Wirkunfisart des WafTer • und Sauerftoffs fich 
deutlich nachweifen läfst, dafs aber die Erklärungen 
von der Art, wie der Kohlen- und Stickftoff wirken, 
faft willkarliche Hypothefen find. Ueberdiefs mfilffen 
jdie Organe unterfchieden werden , was der Vf> nicht 
gethan hat; es mufs beftimmt gelehrt werden, dafs 
nnfere KenntniCs von den Grundftoffen äufserft man- 
gelhaft ift, und dafs wir weit entfernt find, fie alle 
fenau in ihren VerhaltnifTen ererfindet ^u haben. 
)enn , trotz der wahrfcheinlichen Hypothefe von Stef- 



auch die nothwendige Kürze der weitern Ausführung /Mj,dafs die Metalle zur Stickftoff reihe gehören, ift es 



mancher wichtigen Gegenftände enf^egen fteht. Un- 
gern bemerkt man indefs eine wefentliche Locke, 
nämlich die Erörterung des Wefens der Krankheit, 
und das , was mjn im ftrcn^en Sinne des Worts Po- 
thoginie fiennen mag. Frevlich macht die Aetiologie 
einen Haupttheil diefes Werks aus; allein damit ift- 
das Wefen der Krankheit nicht erklärt und keine 
Theorie gegeben, wie fich der kranke Zuft^nd bil- 
det. Die wenigen Paragraphen (S. 22 — 24), wo von 
iem Sitz der .Krankheiten in den feften oder flüffigen 
Theilen die Rede ift> erfchöpfen bey weitem dielen 



doch fehr fibereilt von Burdach, wenn er daraus die 
fo verfchiedene Wirkung der Metalle ableiten wilL 
Denn was hat das Bley in feinen Wirkungen mit dem 
Queckfiiber und diefe mit dem £ifen gemein? 

Diefe einzelnen Ausheilungen foUen dem Vt 
nicht das Verdienft fchmälern , ein zweckfnafsiges 
Compendiam geliefert zu haben , und befonders kön« 
nen wir nicht umbin, die fehr gut gewäblte Literatur 
tu rOhmen, und zu wfinfchen, dafs der fpecielleThell 
bald nachfolgen jmöge. ^ . ' 



LTTERARISÖHE 

I. Un i vcVfit kte n. 

^ • 

X^urch ein k5nigl. dänißhef Refcript vom a. Sept. an 
die Direction der .Univerfität zu Kopenhagen 41* -ewliv. 

zur Erfüllung eines* UngCt laut gedufteuen Wuzifches> 



NACHRICHTEN* i 

befohlen, dafs im Kunigr» Kqrwegtn- eine Tollftl^naige 
Vniverfität errichtet werden foll, auf der nicht nur die 
akadem. WifTenfchaften für die eigentlichen Studieren- 
diewsnrtliaüeb^Bw --Gelehrten, und wiffenfchaftlichen Be- 
amten bilden woUen) fondera auch die gemeinnützig- 
sten 
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fwn Renntniff« föf die, wd Ae die Erwetbung prÄ- 
tifcher Fertigkeiten für das ' bürgerliche Leben beab- 
fichtigen, gelehrt werden foUen. Die Zahl der Lehr- 
ftellen iCt auf 19 Profedorate und 1 Lectorate und die 
5tadt Kongsherg zum Sitze .derCclben. beftimmt. Die 
-Anftalt erhält i) die jetzt dem König gehörige Col- 
/biörnfche Bibliothek und die Doublettcn der grolien 
•königl. Bibliothek; 2) die Doublettcn des anatomiCchen 
Theatern der Kopcnhagner Unirerlität, -und die Dot^ 
bletten der Naturalien anderer öffentlichen Stiftungen^ 
wie auch die Mineralien - Sammlung des Berg • Semi- 
nariums tu Kongsberg; 3) die hisher an. die Kopenhag- 
lier Univerlität abgegebenen Beiträge der jährlii^hen, 
unter dem Namen des Studienfchatzes bekannten, Ab- 
gaben der Pfarre yen In Norwegen; 4) die früher aüt 
Norwegen an die Univerlität sBa Kopenhagen abgege* 
benen. Legate iu a. m. 

IL Vcrmifchte Nachrichten au» Oefterrcicli. 

Jtus Brnfm aus JVkn vom 16. SefU ijgir. 

Die raterltnd« Blatter geben im 6 ^ften Stacke- ei- 
nige Notizen über die Zahl der Plariften in der böb- 
niifch - mährifchen Provinz. Im J. ig 10. zählte diefer 
Orden, der ganz dem Lehrgefchäfte gewidmet ift, aj 
,.Collegi<vi und 4 Refidenzen^ mit EinCchlufs der there» 
fianifchen Ritter -Akademie in Wien, 1^9 Priefter, %6 
Kleriker, 36 Novizen, 11 Layen, im Ganzen Alfo 33* 
Perfonen. Unter der Gefamratzabl 4iefer Oeiftlichea 
£nd einer aus der öfterreichifchen und zwey au« der 
nngartfchen Provinz; i^^o blcilien in Allem, fOr die 
-bohrt ifch-mahrif che Provinz 329 Individuen. Darunr 
ter find j Doctoren der Theologie;, und etwa f 1 als 
Schriftfteller bekannt. Nebft den meiXten Prieftern 
»vcrrehen auch faft alle Kleriker^ und noch «o Novi- 
zen, die Lehrämter^ Nur dadurch find ßo im Stande, 
Jie Prof ef füren und Lcfarlmter an dem Therefianum^ 
mn 4 theologifcheii und % phtlofophifch^n Studien- An- 
ftaltcn^ an x6 Gymnafien und 24 Hauptfichulen, ^u- 
lammen 53 Lehranftalten , zu veifehen^ Der gegen- 
wärtige OiSdens-Provirnäal ift Hr^ Pefer Brukner^ k. k. 
Rath) Doetpr der Theolegie und Director der k. k. 
The4rdßanif chen Riiterakadenüe in Wien. 

Die k. ic. Hofliibliothek in iVien war urrprünglick 
iriit Jährlichen 6000 1^1., zur Anicdiaffung n^uer Sdirit 
ten u.« f. w.^ dötirt. Als^ der Werth des Papiergeldes 
merklich fank, wufde diefe Dotation auf 15,000 Fl. in 
Bancozetteln gefetzf, tofkurzem ift fie^ auf die Vor-' 
ftellung des Fürften fronTrautfcmansdorf , von dem Kai- 
fer auf 1 1^000 Fl. in Einl^sfcheinen^ die Conventions- 
mQnze TorAellenibllen^ •erfcöht^drden« 

Der in Wien erfchfAiaende eßnii^fche Seobctchter 
fsiieiat inmer mehr 4€n verdateten Beifall 2a erhal* 



ten I und ift lüiftreirig die hefte . aTlev öfti^eidbif eben 
Zeitungen, und manches | £elbft l>efferct ausländifche 
polit. Blatt wird durch ihn verdrängt werden. Der 
im vorigen Jahre begonnene Nachdruck der bey um 
fehr ftark gelefenen Augalmrger Ordinari Zeitung ift 
auf höcbften Befehl verboten worden 1 unä erfcheint 
feit dem Jonius nicht mehr» 

Seit April d. J. kommt in Lemhtrg eine polnifche 
Zeitung heraus , die von Hn. Kratur^ einem nahen An- 
verwandten des bekannten dramatifchen Dichters, re- 
digirt wird. Sie empfiehlt fich durch eine zweckmä- 
fsige Anordnung der Materialien, fo wie durch Man- 
xüchfaltigkeit des Inhalts. Da bereits die Anzahl der 
InterefCenten nicht unbeträciitlich ifit, und wirklich 
durch fie ein langgefühltes Bedürfnils befri^igt wird, 
lö iü. an der Fortdauer derfelben nicht zu zweifeln. ^ 

Ein gelehrtes Mähren haben wir nächftens za tt^-\ 
warten. Der Vf. davon ift Hr. Czikann in Brunn. 

Wie die gedachten vat. Bl. berichten, wird der k. 
k. öftreichifche General - Quartiermeifterftab , mit Be- 
orriUigung Sr, Majeftftt des Kaifera, evo» Karte des Her- 
^sogthums Salzborg herau$geben. Es liegen'derCelbeti 
die aftronomifch - trigonometrifchen VermefTungen, 
und die militari Cch - topographübhe Aufnahme zum 
Grunde, welche das gedachte Xorps in den Jahren 
1806. und iSojf. auszuidhren den Auftrag gehabt hah 
JJhtt^ Karte von Salzburg wird 4 Fufs Höne^ 3 Fub 
f.a Zoll Breite haben, und aus 15 Blättern oder See« 
tionen beCtefaen. Die erfte Lieferung enthätt i Blätter 
der Karte nebft ^dein Titel blatte, und der Zeichen- Er- 
klärung. Die übrigen Lieferungen werden in kurzen 
Zeiträumen folgen , und das Ganze hofft man längftens 
bis Ende März künftigen Jahres beendigt. 

Pas National - Mufeum in Pefth, das fich immer 
mehr etwieitert, und von dem zu wünfchen Jft, das es 
Vecht bald in der Geftalt, in welcher es, dem ent- 
worfenen Plane gcmäfs, erfcheinen foll,.daftehe, hat 
Von dem Comitats-Phyiicus und ausübenden Arzte zu 
pede;ibMrg,e\ne,' Samrnlnng von allen Gattungen von 
Steinkohlen, die in dem Oedenburger Comitate gefun- 
den werden, zum Gefchenk erhalten. 

In dem vor kurzem zu Oed^n^rg gehaltenen evangi 
J])iftrictual - Conveiite ift auch /die Frage zur Sprache 
gekoknoaea: ob es räthlich und ^hunlich fey, mit dem 
dafigen protelt. Gymnafium ein fogenänntes theologi* 
fches Studium zU'Verbinden, und die Zahl der ProfeC- 
Xoren zu diefem 2wecke um zwey zu vermehr^u? Man 
fand die Sache nicht ausführbar« 

Amkr/ Pr^isGcbriften^ die in den Abtheilungen 
feiner Werk« für Philofophle und fchöne literatur Itc- 
lien, follei^ von.d^m rühmlichft bekannten Hm. Franz 
PQU Kazindcy in das UngaVifche überfet2t wtoden. 
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PHILOSOPHIE.. 

OÖTTiVGCir, b. Vanclenb5k ii. Ruprecht : Grundriß 
der Anthropotogiey phjfiologifch und hachelpem' 
neuen Plane bearbeitet von Dr. Withitm Liebfihi 
u. f. w. ' ' ' • *' • ♦ •' • 

(.BefMufi d^r ia MflK. 2$%. ubgtBrwsh<nen Kioaifion*') 

In der phyfiologifchen Einleitung werden zuerft die 
allgeoteinften Begriffe .der PhyGolo|^e , die Be- 
griffe von Liben^ Org(juüsmßs\ Organifatw\ und orga- 
nifchem Stfßem erörtert. Darauf wird da^ rerftältniß 
des Organisrnm zur Außenwelt entwickelt,, wobey die 
cbemiiche und die immateriäliltUcbeErregungstbeorie 
als einfeitig verworfen . und da^ege^ dit^vir^atifl^che 
aufgefteUt wird, welcbe die Erregung organifch er- 
klärt, oder wie Gcb in ihr. diß Affectioo,.der Qbjecti-. 
vität mit der Tbatigkeit der Subjectivität yej^eiaige. 
Zuletzt werdien dfe MgemßifißetLyerhfiUniffedfr.Sußei^e 
des Organismus g^gef^ eina^dtf erlfutert^'^ Nach der 
allgemejnen£intbeilung in ofijeeiivey die in der Seibß- 
reproduction ^ und ia fitSjective , die in dena fnenfchltchen 
Selbßbewußtfeyn ihre Einheit haben,, wird die wechfeP 
feitige Befchrankung diefer Hauptfyftecne des Organis-* 
mus bewiefen.uniJLf entwickelt« Alles diefes gefchieht 
fo, dafs es fowohl von dem eignen Nachdenken des 
Vfs., als von {einer.Bekanntfchaft.mit den roannich* 
fähigen phyfiolopfcnen Erklärqogsverfucben Anderer 
einen offenbar^ Beweis giebt.« — In der Anthropo* 
graphie handelt der Vf» zuerft VP9 den Eigenheiten im 
der äußern Bildung und im inneru Baue des menfchli- 
chen Körpers; dann ron detCen Eigenkeiten in Hitifickt- 
der thierifchen Qekonomie^ wobey von der Verbreitfam« 
keit de3 Menfcbea , von feiner Lebensdauer u. dgl» 
die Rede ift; endlich, von den KrankkeiUfyrmen^ wetchs 
dem Menfctun ausfchließlich eigen find. -^ Der erfte 
Abfchnitt der Antkropohiflariä enthält die Natur ge- 
fchichte des menfcUiekee^ Individuums^ welcher drsf 
Sauptperioden des Dien(chlicheo.Leben$ zum Grunde 
gelegt werden, die Perioden nanüicb, der Entwick-^ 
His^, der voUenäe^ ff^irf^famkeU und. ^er Abnahme. 
Im zwevt^o AJbfcbnüte wird die Naturge&bichte der 



menfcblichen Gattung vorgetra|;e;;. Die Hauptfrage^ 

K^iejind die 
Verfchitdenheiten dss MenJchengefiUeckts sniflanaen^ okne 



die- hier beantwortet, w^den foU, iit: 



die ävflem und Innern Sauptcnaraktere der Humanität 
zu verdrängen? j&u dem Ende wird als Charakter 
der. Gattung angeno^unen ^ niclit die wandelbare äu- 
fsere Qeftalt, (ondern.die dynamifche Gleichartigkeit 
des Organismus, die fich ^um Theil in der abereia- 
ftimmenden Organifation der Hautfyft^^, vörzQg- ^ 
A.Ä^ Z. mi. tkiUer Band. 



lieh aber in der wefentlichen Hoinogenitit der 
Functionen und der daraus herv^orgeliendep Einlieit 
der zeugenden Kräfte ausfpricht. Dem zu Folge wirdt 
die Ausartung^ als Verwandlung einer Gattung in ctia 
andere, verworfen, und jede Abwmbung^ von dai; 
VorausgeCetzten Stammb^jlduna; als blolU AMrtungn»-' 
gefehen, die entweder hinaus olei blich und unter allea 
nimmelsflrichen erblich ift, die Raffe und ^e Spielart 
oder #ur zuweilen und nicht notbwendig, die Varis* 
tat und der brfondere Seklag^ - Nach dielen einleiten-N 
den Beftimmungen folgt erftlich eine verglelpheode . 
Ueber ficht der jibartungen tkierifcker Gattu»g$n ütfsrJ 
kaupt und BeCdmmung der Mrßchlickem JiSomente der 
Abartung, darauf dier Darfteilung der mancherlev J%r. 
men und Urfacken der ^Abartungfm in der menfikUekem 
Gattung , endlich eine Eintheilung dir Menfeken in Safi: 
fen. Zur Beantwortung jener Hauptfrage wollte der 
Vf. in diefen ^apiteln darthun, dafs fira die Raflen-^ 
verfcbiedenheit der Menfohen aus dem Weobfelver« 
häJtadffe des oaentpblicheo Organisnius mit der Au«* 
Csenwelt, aus lUima, »Ntahrpog u«£ w. erklären laffe^. 
Wir . geftehea , dafs unft diefe Erklärung anbefriedi-«^ 

Send Icheint. Wenn z. B. die VerfcUedenheit der\ 
chädelbildungr als des Tomehmften Charakters der 
Raffen verfchieidenheir ,' aus dem iÜima , der Willkür 
oder mechanifchen Bildung, and deiT Zi^ugung abg»» 
leitet wird» fo läfst fich einw^iidea: dafs dasKlimc 
wenigftens nicht unmittelbar hierauf wirken kOoni.^ 
da die Schädel bilduM von innep beraus jgefchieht, daf». 
die willkOrliche Belummune aber erft Statt fimd , als* 
fchon Nationen, folglich. Tchon beftimmte Schidelbil*^ 
düngen war^n , und dafs die Zeucvog «— oeob diefer - 
ErkTärungsweife — nicht als UrUcbe , Condern nur 
als MitfbeiiangsgruBd kdnoe angefeben werden. 
Wenn wir auch annehmen Wollten, dafs äufeere Ein«* 
flüffe mächtig genug wären, eine beftimmta Verfchie-- 
deobeit in dem menCchlioheo Organismus zu .bewir- 
ken , fo ift doch damit keioesweges die Fortpflanzung 
diefer. Verfcbiedenheit durch Zeugung erklärt. Dide 
nimmt der Vf. ohne alle Erklärung als Thatfache as • 
nnd. behauptet fogar , dafs fich auch Fehler and Ver* 
letzungeq der Organifation fortpflanzen » weiches doch 
M^ohl nur in dem Falle gefchieht, wenn fich das Le« 
ben mit ihnen vollkommen ausgeföhnt hat, £o dafs fie « 
in dex* That aufhörten , Fehler und Verletzungen za • 
feyn. Da nun abei^ die Fortpflanzung durch Zeugung 
der Haoptcbarakter der Gattung ift, fo ift das Da* 
feyn einer befondern Gattung nicht erklärt, fo. lange 
nicht erklärt ift, wie es zugehe« dafs fich diefe be« • 
ttimmte Befcbaffenheit des menfchlichen Organismue 
durch Zeugupg naittheüo. Das aber kaaa wensgftene - 
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TOii aafsen lier nie gefcbeh«?. Uebrigeos fokt der 
Vt in diefen UoterTucbaDgen baupträchlicb Stumin" 
t^ek mit Ritefcfieht auf Kant, Girtainur und Andere.' 
Hir ganze AbrcbiiUt ift ftlr die Anibropologie mit zu 
grofser Ausfabrlicbkeit beb^pdelt (S. 169 — 3^a) und 
enthält manches, was nach d$r eignen Abhebt de$ 
Vfs«, ficb auf das blofs Menfcblicbe zu befcbrägken, 
nicht ^lierker gehdrte, «— beides eine Fotge davon, 
dafs von dem Aeuf«ern desRlenCcben ausgegangen und 
dMfe&Aenfsere blofs iufserlkh aufgefafet wurde« — 
Dm dritten und wicbtigften Tbeile der Anthropolo- 
ge!, der JnArofotiiHnii y wird eine Einleitung voraus^ 
gelcbickt, worin zuerft von dem Verbidtnifs der fub« 
yK^ven Functionen Co wohl zu den objectiven oder 

Coductiven, als auch zu der Aufsen weit,- folern dieie 
Efie einwirkt, gehandelt, und dann das gq;enfei«- 
llga Verbaltnifs cSr mannicbfaltigen Fttnctionen in 
der fubiectiiren Sphäre des Organismus erörtert wird. 
Um diebs im Allgemeinen zn beftimmen wird die fub« 
jffitive Sphäre eingetheilt in eine Reihe von objectiven 
«nd in eine andere Reibe von fubjeotiven Fanctioneny 
oder den anfsern und den innem Sinn , die im Oe« 

fenfatze betrachtet werden, äeide enthalten) jeder 
I Cainer SphSre, noeh weitere OegenfStze; im innem 
Sinne insbeCondere entdeckt lieh noch ein hnurflir 
SfHf , mit welchem Worte der Vf. die Vernunfttbl- 
tigkeit ak das hdcbfte des geiftisen Lebens bezeich* 
net. Mnhrere Behauptungen dießr Einleitung bedfir- 
fen einer genanem Beftimmung ; Im Ganze» aber ift 
fie vortrefflich* -- Der erike Abfehnitt der Anthropo- 
oömie enthftlt die DarfliUung dir Ftmetiomn dir Srnfi- 
ßUiitm^ worunter der Vf. die Oeiftesthätigkeit ver» 
Äeht . fofem fia von Organen abhängig ift. Zuerft ift 
von den öbjictivin Functionen die R^e. Von dem Ge- 
naeinfinne — hier unrichtig Gemeingefähl genannt -— 
und von den einzelnen Sinnen ,' jeder für ficn und alle 
ipi wechÜfeitigen Verbaltnifs betrachtet , wird ge« 
dankenreicb gebändelt^ und viel Stoff zu weJterm 
Nachdenken geboten. ^ Dann von den fubjicHvin 
Functionen der SenfibilitSt, undzwar zuerft von dem 
innem Sinne in enrnrer Bedeutung genommen oder 
fofern an ihm die mje Stabjectivität keinen Antheii 
liat, oder doch fii<;bt zu haben braucht. Die Frfligen : 
welcbe Verindemnc mit der Sinneserregung verbun* 
den fey., und wie cmfe Verfindernng durch die Ner* 
ven fioh dem eigentljcb^n Oehime mitthcoie? beant* 
wnrtet der Vf. durch die Annahme tmerfubjecttvin 
jMWBgung-i d. i. einer folcben , welche den Functionen 
des ionern Sinnes eigenthfimlicb und eben darum den 
Sttfsern Sinnen unbegreiflich fey« DieQuelie der Man. 
such&higkeit der eicentbOmlicben Functionen des in 
nam Sinnes -findet der Vf. in. der Manni« bfalttgkeit 
der. Triebe; diefe aber leitet er ab von der Maonich* 
faltigkeit der Gefühle, worunter er die Empfindungen 
T^prftebt 9/ fofern fie auf unfern Organismus bezogen 
werden« Diefe Erklärung fowohl als jene Ableitung 
jft offenbar einieitig, eine Folge des verkehrten Gan- 
ges vom Aenfsern zum Innern. Nachdem die Man- 
nkbfakigkeit des Triebes dargeftellt worden, wird 
der. innem > Sinn inder Aiehtuogi in walclur er JEr- 



kiwHi^ik^ be t racht et, und demnach- von der ForfliL 
lung, von der EmbiUuHgskrafi — geiftiger.9^r^W 
genannt <*— nach ihren kinern VerbaitnifCtn und ihrem 
Verhalten gegen die Aufsen weit , von dem Güdacktniß 
und der &iMMirumg und ihrem JBtifimminlumgi ml 
dfiff Gihirm^ von aemt ForhirfthungsvirmSgin^ dann 
endlich von dem SilbfigifUhh und zuletzt von den Af- 
ftcUn gehandelt. Davon wird .zu dem~^/bfi, als der 
andern Hauptri<ihtang des innem Sinnes Obergegan- 

Sen und von den Bigin^n itmd Liidmfelurfiin gehan« 
alt. Denn auch des Wollen wird hiei; ijuich wi« es 
ohne Frejbeit Statt findet, folglich als tkiirifch be- 
trachtet , wie apeb alle jene Functionen der Erkennt- 
nifstbätigkeit , ganz cfem beffern Begriffe des Vfs. 
Ton der Antbropologia zuwider. Und nun erft koinmt, 
er/ indem er fich zu der Sphir^' des im^urfim Sünug 
wendet, zu den» eigenthflmlicb Menfcblicben, wo- 
durch auch alle jene niedern Fünrtionen des itilserß 
nnd Innern Suines^ indem to fiegleicfafamdnrcbdringe, 
eigentlich menfchlich werden und ihren blofs thieri- 
{eben Charakter verlieren follen. £s ift kaum be* 
greiflieb, wie der Vf« diefes erkennen nnd behaup- 
ten, und doch eine diefer Erkenntnifs fo ganz en^e- 
gengefetzte Methode wählen konnte. , Auch der ia^ 
nerfte Sinn wird in der zwejfarheii Richtung des £r- 
kinmtu und des fToUins betrachtet, lenes fon auf der 
Affection der freyen Subjectlvitit'durrb Vprfteilun- 
gen oder Functionen des Innern Sinnes beruhen, und 
wird als Fifßand nnd Vimnnji erörtert^ wobe^ zu* 

SIeich von Witz, Scbarffinn^ nnd Tiefnott geredet 
nrd ; in feiper £rbebuii|r Ober alte Ehmfindungen, 
Vorftellungen und Begriffe fey es nink Virfmnft und 
begrande die Reliraon.. VlTie aber dar Vf. aufftimim 
Wegi zu diefer Erhebung kommen konnte, ift 
fchlecbterdin^s nicht einzuleben. Auch diefes, das 
Wollen,' wird ^inerfats als verftändiges,'aQdrerfeits 
als vernünftiges Wollen dargeftellf . Befchloffen v^ird 
diefer reichhaltige und lange Abfehnitt (5. 383 — 752) 
durch zwey hiftorifch • pnjfiologifcbe^CJnterfucfaun- 
gen der Fragen ühir din Sitz der Sali y- und ühr die 
Fortdauer desBewnßifeyns nacM dem Todi im enthauf- 
titen Wenfchen. Im ganzen Abfchnitte,.vorzaglich bej 
der L^hre vt>m innem Sinne, itiadit fich der Vf. viel 
zu tbun mit der Widerlegung der fiaJ^'fchen Orgian en- 
tehre. — In dem zweytin Abfchnitte wird von dem 
Zufitmminhitngi dir giißgen' Tkatigkeitiu mit den 
Functionen und Producten der otjectwen Sphäre des Or- 
ffonismus gebendelt. Zuerft im AUgemeinen vmi der 
Verbindung und dem Gegenfafze des ijferven - und 
des Blutgefafsefyftems; dann im Befondem von der 
willkarIicben-MuskeIbew€^üngv'ubd vo|r dMi Schlafe 
mit- feinem Gefolge ^nd feinen kjvnkbaften Abarten. 
Jen^ meynt der Vf. damit e'rkftrt zu^ haben, dafs er. 
fagt, man foUe nar ftatt willkQrlicbe fubjective Mns- 
kelbewegung fagen: das fey ein^ fotch«, die von den 
Nerven aussehe. Damit verfchwin^ die Schwierig- 
keit, wie per WtUe die Mnskeik bew^en könne. 
Als wenn dnrch die Unterföhlebiine eines Wortes ge- 
holfen wire! Die Frage ei^euert fich fpgleieh: wie 
dia.freye, vom Willem ausgehende Be&Unmung des 

Wer- 
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NerrenfvftMiS tar Vdüamuüg des Muskelfyftems wendong in Wörtern.^ Zuerft werden die Buchftabeii 
Slatl haben könne? Der Vf. Tacht dagegen zu erklä- mit ihrer Bedeutung und Ausfprache kurz bemerkt. 



aber ftehe mit efnapder im Antagonismus« Daher er- 
gebe ficb, daft keine fubjectiv entftehefide Muskel- 
bewegnng anders Statt haben kikine, als indem di^ 
Nerven cfie Thflttgkeft der arteriellen Gefäfse des An^^ 
tagoniften desjenigen Muskels, welcher wirken foU,* 
befcbrinken, worauf alfo diefer die angeboroe Ten- 
denz zur Zulimmcnziehung frey v<^foIgen könnt^ 
Weiler feinen befchrädkten Geener Qberwiege; Dlefe 
iJErklirung ift nur ein — fehr nypotfaetifcher — ßey- 
trag zu den Darftelinngen det Veränderungen» die 
mit der wiUkOrKchen Muskelbewegung verbündet 
find, d. Uy des Herganges ^ keines weges aber ein^ 
philofophifcbe Erklärung oder auch nur Deutung der 

Sache felbft. ^ \ t\ 

Soviel wird hinreichen« am das Elgenthamliche 
diefes Werkes mit feinen Vorzügen und Mängeln zu 
erkennen. Obgleich es wögen der Einfeitigkeit der 
Aaßcbt und Benandlungsweife nicht für eine wÜTen- 
fcbaftliche Anthropologe gelten kann : fo gehört es 
doch zu denen, welche die Idee derfelben erzeugen 
und damit fie felbft wirkfam vorbereiten. Es enthalt 
Oberdiefs im Einzelnen fo viele eigne Unterfucbungen, 
treffende Oedabken und häufige N^chw^ifuHeen zum 
Leitern Nachlefen , dafs es nicht verfehlen kann je- 
dem Menfchenfbrfcber lehrreich zu fejn. Darum be- 
klagen wir den frflhzeitigen Tod feines Verfaffers* 
Er verfprach« ii»«inesn Archive ffir. A-ntfaropologie, 
das er nerauszugeben gedachte, manches tiefer zu 
erforfchen und weiter auszufdluren, und mit Recht 
Uels fich viel von ihm erwarten. 



VSBMISCHTB SCHRIFTEN. 

LsiPZTO, b« Graff : n^'^d^^S vtitroder KmierfriumA 
und Lehrer. Ein Lehr- und Lefebuch fOr die Ju* 

Send jfldif eher Nation imd fflr jeden Liebhaber 
er bebxäifcben Sprache von mofes FkiüfpsfiAm^ 
Lehrer an der jfidifche« Haupt- iSnd Frevfobula 
zu Delbu. lErjf^TheiL 165 S. 8« (Sbeodeffelbe 



wobey es fehr zu billigea ift , dafs die einzelnen Wod 
te zugleich auch nach den Sylben abgetbeilt find. Die 
dentlcbe Bedeutung ftefat auch jedem Wort zur Seite. 
Nun folgen Wörter mit dem bewefilicben Schva» wel- 
ches fich auf den nachfolgenden vocaf ftüt^, uncf 
alsdenn die gefchärften öder kurzen Vocale mit An- 
wendungen. i}arat»f wird der Anfänger mit das' Map- 
pik im » am Ende eines Worts, um es' vom ruhen- 
den zu unlerfcheiden, und mit den zufammengefetz- 
ten Schwas und dem verftohlaen Patach unter den 
Gutturalen bekannt gemacht. Nun folgen im zwey- 
ten Abfchnitt Lefeübun|;en. in Sätzen vou'einfylbigeiiy 
zweyfylbigen, dreyfylbigen , und vier-, fünf- und 
fechsfylbigen Wörtern. Alles diefes ift kurz vorge- 
tragen ; aber unter det mdndlicHen Anweifung eines 
verifändigen Lehrers fchon hinreichend, um richtig le- 
fen zu lernlen. Der Vf. bemerkt in der Vorrede, daf^ 
esbey Anßngern am heften fey, die Buchftaben nicht 
nach alphabetifcjier,, fondern nach einer natQrlicben» 
von ihrer Oeftalt herrQhrenden Ordnung durchzu- 
gehn , und jeden Buchftaben nicht mit feinem geWöhn- 
ucben Namen, fondern nach feinem natürlichen Laute 
zu bezeichnen. Diefes ift allerdings bey Kindern 
noth wendig, weiin der Unterricht für fie pegreiflich 
und leicht feyn foll. In dem dritten Abfchnitt kom- 
men Gedichte, Gebete, SittenfprQche, Erzahlungea 
und Fabeln vor. Hier finden fich auch Ueberfetzun- 

}ren von bekannten deatfchen . Gedichten. Der Vf« 
agt in der Vorrede : da er fein Buch für erwachfene 
Anfänger beftimmt habe, fo foUten diefe durch die 
neuen ^eberfetzun^en deutfcher Gedichte erfahren,' 
dafs man die fchwerften Gedanken in die .an Wörtern 
fo arme Sprache übertragen könne. Sie follten ifar^ 
KQr.ze , Naivetät und morgenJSndifche Schönheit ken» 
nen lernen , und dadurch Luft zur Erlernung derfel* 
ben bekommen. Die hier mitget heilten Gedichte find 
folgende: an den Schöpfer, Ober den FleiTs, über die 
Pflichten des Menfchen, Bitte eines Schulkindes, der 
Landmann an feinen Sohn, Morgengebet » die flach- 
tigeZeit, Tifchgebet, TifchlleJ;, Abendlied. Zurj 



Buch g^z mit hebrftfcW^S^^^^^ ^TTS^ir P?obe wiU Rec. nur etwas aus. deipLiede, die flach- 
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Hr. /%. hilft durch diefes Buch einem Bedfirfnib 
j. Er liefert ein gut ieingerichtetes und zweckmä*» 
lige$ Lefebuch, das nicht allein fdr die jfldifche lii« 
md fehr brauchbar ift, fondern auch Oberhaupt 
ly Anfängern im H^brSifchen mit Nutzen kaiin ge^ 
-aucbt werden« Bisher mangelte es atr einem tei- 
len Lefebuch, wodurch die. 2 wecke. erreicht wer- 

•n konnten, di^ deif VT. zu e'rreichen röhmlichft b«- hifte'wirkiich dem deutfchen Orijnnale: 
mht «wefen ift. Diefer TheU enthält fünf Ab- ^ . ^ - . 

Ihnitte. Der erfte Abfchnitt handelt von den Boch- ' *^ ^^ " ^•^SL^'^^^f H- !"*•*»»* 

leo , Vocal« und übrigen Punctationea, nebft An- *"**'•"» us «Ä-ae». 



Dafs die Ueberfetsung nicht huchftäUieb fegrs wlarde^ 
wird fchon jeder Sachkundige zum VorawS erwirteOt 
und dstCe Probe, ift ein Beweis davon. Oer SchkifK 









aoch 



** . ■- 



% » 





A« L. Z. Num. dg}. DCTOBER i8ii# 



359 

noch genaaer angepafst werden köaöen , inzwircheo 
Ift der Sion im OaDzen doch ausgedrQckt. In andern 
Liedern mufste der Ueberfetzer fich mehrere Frey- 
heit erlauben; z. B. in dem Tifchlied ift die Strophe 

Dann rammelo alle Vfilker, 

Der Pferd*- und Reantbiermelker 
Am kalteu Pol vom Schnee amftdrmt; 

Der Schnitter edler Halme, 

Der Wilde , welchen Palrfte ' 

Und fiiodbaum vor d«r Sonne fchirmt« 

alfo 'gegeben : 

•wwn of}> '•^. ^¥? o^^?V»i 

Auf die Gedichte folgen noch SStze und Sprfiche tue 
der ht Schrift» und cfann lo Erzählungen die aus dem 
Midrafcb und dem Talmud aus^ewiLhtl Gnd, und zu- 
letzt 8 Fabeln. Alle diefe Stcicke find gut -ausgefucht 
nnd zweckmafsie fftr den ef ften Unterricht« Sie find 
unterhaltend una belehrend. Der Vf. eefteht es felbft 
in der Vorrede, dals' er um vom Leichtern zum 
Schwerern überzugehen, die Siitcnfprüch© , Erzäh- 
lungen und Fabeln hätte vorausfchicKen follen. Da 
er at^r diefes Buch auch fQr erwachfene Anfänger 
heftimmt habe, fo habe er diefe nicht beftändig mit 
leichten Dingen befchäftigen wollen. Ein verftändiger 
Lehrer wiro fich auch nicht an die Folge der Stucke 
fo genau binden, fondern nach der Faflungskraft der 
Schaler die Stücke auswählen, und damit abwech- 
sln, {b wie es die Umftände erfordern. Bey allen 
diefen ftehet die deutfche Ueberfetzung zur Seite. 
Der Lehrer hat dabey Gelegenheit, auf das Abwei- 
chende und EigenthQmliche des hebräifchen Sprach-, 
gebrauchs aufmerkfam zu machen, und der Lehrling 
Kann fich dabey felbft inx Nachdenken und Reflectiren 
üben. In dem einen Abdruck mit hebräifcher Schrift 
ift die deutsche Ueberfi^t^üng in hebräifclier Schrift 
beysefelzt. Der vierte Abfchnitt giebt Anleitung 
deutfch ipit hebräifcheii Schriften zu lefen , oder ban- 
delt von dem fogenannten Jüdifch- Deutfch., Die An- 
leitung ift kurz aber deutlich und zweckmäfsig. Sie 
kann auch dazu dfenen, um kOnftie mehr Einförmig- 
keit in das Jüdifch - Deutfche zu Dringe«. Der vr« 
1>6merkt felbft, dafs bey dem Jadifcfa- Deutfchen noch 
manche UnvoUkommenbeit in der Schreibart herr- 
fche, deren VerbMiflerung aber durch den zu fehr ver- 
alteten Gebrauch beynahe unmöglich gemacht werde. 
Es folgen hier Beyfpiele von eiazelneo Sylbeo nnd 
einfylbigen Wörtern , alsdann Sätze aus einfylbagen 
Wörtern. Dann kommen roebrfylbige Wörter nach 
den Sylboi abgeifaailt naci Sitze von mehrfylbigen 
Wörtern, lai mehrerer Uebuns im Lefen ift S. io6 
^ luirser Abtifs der jüdiCchen Gefchiehte noch bey* 
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Sefilgt,^welohe bis. S» 138 gehet,. onTd fSr jfidifche 
Linear unterrichtend und belehrend ift. Am Schlufs 
heifst es:^ „Endlich gab Napoleon der Grofse und 
Alexander, der erhabene Beherrfcher RuCslands» das 
na^hahmungs würdige Beyfpiel, uns mitten übrigea 
Bürgern gleiche Rechte zu bewilligen, und fo unfre 
Aufprüche, die wir als Menicheh und Büreer an dea 
Staat haben , völlig anzuerkennen.*' Der fünfte Ab- 
fchnitt handelt von der Religion. Nach einer kurzea 
Einleitung in die geoffenbarte Religion werden fei- 
ende Prägen beantwortet* Wer ift der Schöpfer der 
~atur? Was ift Gott? Darauf wird von 4er. Einheit 
Gottes gehandelt und die Frage aufgeftellt : wo ift 
Gott? und alsviann von der All Weisheit und Güte Got- 
tes, von 'feiner Heiligkeiit und von der Unfterblirii- 
keit der Seele geredet. In allen diefen Stücken God 
3(weckmäfsig emzelne Stellen des A. Teft. eingewebt 
und ins Jüdifch - Deutfche überfetzt« 

* Reo. hat fich fehr über diefes Lefebuch gefreut, 
und wünfcht, dafs es in allen jüdifchen Schulen äei- 
Isia; möge gebniucht v^erden. Auch empfiehlt er es 

{'edem,. der fich mit der Erlernung des Hebräifchen 
^efchäftigt. Bey einer neuen Aufläge, die wohl nicht 
ausbleiben wird, wird fler gefchickte Vf . dem Buch 

t;ewifs noch mehr Vollkommenheit zu geben fucheo. 
n dem zweyten und dritten Theii wird er die Eigen- 
fcbaften Gottes und die übrigen Glaubensartikel und 
Gefetze der Ifraeliten im weitern Umfang erklären. 
Begierig erwartet Rec. die Fortfetzung dieus Buchs. 

KATURGKSCHICHTB. 

Fka« KFURT t. M. ^ b. Andrei : Ahrifl Air fffflemad- 
fcken Natmrbrfckriibung von C P. (X Siein. 1809. 
fl84S. 8. (16 gr.) 

Das Werk, ift zum Schulunterricht beftimmt. Es 
enthalt eine kurzelCharakterik der' Klaffen , Gattun- 
gen und einiger Arten, durch alle drey Naturreiche. 
n der Thier - ^und Pflanzengefcbichte ift der Vf. 
gröfstentheils Linni^ In der Mineralogie Blumenback 
gefolgt ; doch hat er viel zu wenig^ auf die neuem 
Verbelferungen und Erweiterungen ^ückficht genom- 
men« Dadurch hat das Werk fehr an Brauchbarkeit 
verloren. Es würde leicht feyn, eine Menge Unrich- 
tigkeiten aufzufteUeq , und der Lehrer in Scholea 
darf es nur mit grofser Vorficht gebrauchen. So 
heilst es von den AmjehilHen, dafs fie alle fiyer ie^en, 
da doch die giftigen achlangen lebendige Junge gebä- 
ren, dafs fie ein Herz ohne Zwi&henwand mit einem 
Herzohr haben , da doch die Schildkröten mit einen 

5änz anders gebauten Herzen verfehen find; fo feilen 
ie Würmer unärticulirte Fühlhörner oder fogenaiiD- 
te FühlfSden befitzen , da fie ^ocb an vielen articulirt 
find, und vielen ganz fehlen. Dergleichen Bemerkuo- 
~en liefsen fich^ in Menge machen« .Der Vf. fcbeiot 
ch feine Arlj^t zu leicht gemodbt zu ba^bdn. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Parts , b, Bertrand : Voyagi aux iles de TMriffe^ 
la Triniti, Saint - Thomas , Sainte >, Croix et Porto- 
Ricco^ «xecut6 par ordre dflrgouvcrncment fran- 
^ais depuis le 30.Septembre 1796» jusqu'aaj« Juin. 
179g. contenaot des obfertations für le cHinaA, le, 
fol) ia populatioo, I^gricMltare» les productions. 
dexes iles» le caractere ,. les moeurs et le com« 
merce de ieurs faabitans. Par Andrl- Pierre Ledru* 
igio, Tom,L XL VII u. 3^5 S.JTpi».//. 324 S,. g. 
NeMt einer Karte von Portorico, (13 Fr,) 

Diefes Werk entbältvidl Gutes« ^lieia bey weitem 
nicht fo viel» als der Titel Yerfpricht. Man 
glaubt nämlich durohgebends nichts al» lieue und^^i*• 

fentbümliche Bemerkungen des Vfs. zu finden , Seht 
ch aber darin fehr gcit&febt. Eingrofser Tfaeil je* 
des Bandes ift mit Zufätzen von Sonnini aBgefflllt« 
Diefe Zufätze find aber häufig aus febr bekannten Ba-- 
ehern, ja felbft aus Journalen, z. B. Matte 3run' 
Annales des FoyageSy entlehnt'; tbeUls betreffen fi^oft' 
febr bekannte Gegenftände» z* B. den Delphin (detph.- 
Linn.). Wo wenigem bekannte Büeher gebraucht» 
wo wichtigere Gegenftande berührt find| z; B. bey 
Teneriffa und Trinidad ; da findet dennoch der ge« 
lehrte Oeograpb^und Näturfbr (ober mir Nachrichten» 
die ihn aus Teßiers Memoire^ msBory de St. ^P^incent, 
M'cuÜum u. f. w. läflgA bekannt gewotäeti find. Das 
\7irklich Neue und Eigenthambche diefes Werkes 
läfst ficb alfo auf eine Bogenzalil zurückbringen» die 
mit der Stärke der beiden Bände in gar keinem Ver- 
hältniffe fteht. Der Vortrag ift im Ganzen nicht übel» 
wird' aber bin und wieder fchw.ülftrg und tnanierirt; 
auch könnte die Difpofition, befonders bey Befchrei- 
bungeuy nzn Vieles beffer feyn«. Nach diefem allge- 
meinen Urth^U wollen wir nun die einzelnen Kapitel 
durchgehn« > ' • 

Erfler Band. Der Vf. bef;aad ficb bey def klei^ 
franizöfifchen Expedition, die im J. 1796, unter 
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dem Capitän Bdf^din , nach der Infel Trinicfad abging» 
tun eine naturbiftonfche« Sammlung abzuholen, die 
fSuf einer früheren Heife von dem genannten Capitän 
|2u[ammengebrach{ und -dafelbft znrOckgelaff^n wor-^ 
den war. Zuerft theilt der Vf. die Details feiner An- 
ftellung mit (er erhielt 3000 Livr. des Jahrs), dann 

fiebt er die mufterhafte Inftruction yronffnfßiUy den 
reypafs der englifchen Admiralität, das Namen ver- 
Izeichnifs der übrigen Gelehrten u. dgl. mehr. Unter 
iden letztern befindet fioh auokunfer Landsmamr, der 
Xunftgärtner Jnfetm RUdii (foll wohl Siedier oder 
A.L.Z. igii. Dritter Band. 



i{i>i^/ heifsen ) , aus der Gegend von Augsburg» d^f- 
fen GefchicWicbkeit un^Thätigkeit der Vf. febr häu- 
fig lobt. Dann folgen einige Bemerkungen von Son- 
ntni aber den Capitän Baudm. Der Vf. Tpricht ganz 
anders von ihm» als ßori/ de St Vincent; er foll ein 
febr kenntnifsreicher und humaner Mann gewefen 
feyn. Sonnini glaubt» dafs Baudin entweder damals 
noch mehr an ficb gehalten, oder Zeim bey, vieler 
Sfinftheit des Charakters manches überfehen habe; 
cependant — fährt er fort — tes difpoßtions favorables 
de Mr.Lidru pour le commandant de Vexpidition^ dont 
it faifatt partie ^ Pont entrainS trop ioin^ et je ne dois pas 
iUßimuler une erreur hißorique aans taquelle il eß tombi. 
gfamais Baudin n^a fervi dans ta marine mititaire ou 
woyale* Avant la rivolulion , il a ttl attachi d la marine 
ikarchande; it a mime naviguifims 4iffirens pavittont. 
On ra vu Commander des bdtimens.de commerce ä Genes^ 
hjAvourne^ h TrieflCy et partout laijfer des fouvenirs^ 
dont les treues auraient pu itre plus brillantes, Sonnini 
fofaiiefst mit einigen fehr lefehswerthen Bemerkungen 
über die Wahl von Gelehrten n. f. w. zu einer folcnen 
Expedition. Er wünfcht weniger Zerftückeltmg der 
Fächer» er wünfcht» de voir confier les recherches^rela^ 
üves aux fciencesy ä des officiers de ta marine. Seine 
Gründe haben viel Gewicht. Mr. de Rofel, Gefährte 
der unglücklichen i7*JSiitrfr(|/If atTAT , hat fchon früher 
diefelbe Meinung geäufsert, nur treten hier abermals 
fehr leicht zu errat hende Schwierigkeiten ein. S. ig. 
AfAunft oufTener^a. Der Capitän hatte die dafige 
Rhede fucheh müflen, weil da^ Schiff in einem heC* 
tigen Sturme beyn^be zertrümmert worden war. Da 
es aber hi^r an allen Materialien zur Ausbefferung 
fehlte: fo ward für 12000 Piafter ein neues angekauft» 
und mit allem Nöthigen verfehen. Unterdeffen hatte 
der Vf. zu allerhand Beobachtungen hinlänglich Zeit 
und Geiegenhdt. S. 27^ sog. folgen nun Nachrich* 
ten theils über die Canarifchen Inreln im Allgepieinen; 
theüs über Teneriffa infonderheit. Es find viel alte 
und Längft bekannte darunter, obgreich die Zufammen« 
ftellung immer einigen Werth haben mag. Geographen 
und Naturforfcher werden das Ganze zu ficbten wif- 
fen, wir heben nur eines und das andere aus. Der Vf. 
giebt'die ganze Bevölkerung der Canarifchen Infein 
auf 174,026 Seelen an , wovon Teneriffa allein 70iOOO 
2ählc^n foll. Macartney bat 196,500 Seelen , una Bory 
St. Vincent 157,699. Jener giebt Teneriffa 100,000, 
. diefer 67,399- Ünfer Vf. venichert, dafs feine eige- 
•en Angaben die richtigften feyn. In St. Cruz de Te- 
neriffa iah der Vf. in der Cathedralkirche ein fehr 
lächerliches' Gemälde, jedoch von eutem,' Ausdruck 
und vorzOfiiichem Colorit. Er ftellte das Gericht 
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Ober die Scfelen im Fegfeaer vor. Die Richter » weU 
cbe in dem offenen Himmel fafsen» waren iauUrGeifi- 
luhi^ und wurden von dem Erzengel Michael' jprä- 
fidirt. Dag Fegfejaer war mit einer Menge gar jäm- 
merlich^ anzufenender männlicher und weiblicher See- 
len angefüllt. Der Thermometer fteigt in St. Cruz 
Die über 27* R., und fällt nie unter 15** (Wärme). 
Zwifchen diefen beiden Extremen finden aber (ehr 
fchneÜe und grofse Veränderungen Statt, wodurch 
tiele Krapkheiten entftehn. Die ärmern Klaffen kon«' 
nen faft gar kein frifcbes Fleifch bezahlen , fie nähren 
Heb daher meiftens vonGemflfen undSalzfifchen, find 
aber auch mit Hautkrankheiten^ gar fehr geplagt. 
St. Cruz hat fibrigeiis ein erträglicnes Theater » und 
zwey artige Spaziergänge , aber,^ die Häufer der frem 



von 'Lagana liegt. Hier' ümiifs man Stadt imd Hafen- 
flecken (Suinto deOrotava) unterfcheiden> was zwej 
verfchi^dene Qerter find. Die Stadt Orotava hat eine 
fehr angenehme Lage, fcheint aber äufserlt todt zu 
feyn. Defto lebhafter ifi derHafenfiecken, eineLieue 
davon. Er hat an 5000 Einwohner, und treibt, au- 
fser St. Cruz , den . bedeutendften Handel auf Tene- 
riffa überbaunt. Die meiften Gefcbäfte werden von 
fieben bis acht englifchen, irländifchen und franzö- 
fifchen Kaufleuten gemacht, deren Gewinn iehr be- 
deutend ift. In ihren Häufern herrfcht, neben dem 
haften Tone, grofse Oaftfreundfchaf t. Orotava ift mit 
fchönen Gärten umringt. In einem derfelben fah der 
Vf. einen Dracbenbaum (Dracaena Draco) von 60 Pa- 
rifer Fufs Höhe, und 72 K an der Bafis im Umfange. 



denConfuls ausgenommen, fehr wenig Societät. Man Der 18 F. hohe Stamm hatte ficb 16, zwölf Aefte be- 
findet kleine auserlefeneBaoherfammlungen von engli- theilt. Zwifchen diefen war eine Tafel angebracht, 
fchen und franzöfifchen Werken bey einigen Privat- die gabz bequem vierzehn Perfonen faffen konnte, 
perfonen, die jedoch, der Inquifition wegen, damit Diefer Baum foU an 300 Jahr alt feyn, wenigfteDS 
lehr zurQckhaltend find. Far den Vertrieb von fpa- kommt er in dergleichen 'Documenten vor. Nach 
aiifchen Büchern, meiftens afcetifchen und ökonomi- dem Vf. ift feine Vegetation fo kräftig, dafs er noch 



fchen Inhalts , forgt das deshalb befonders errichtete 
königliche Magaan. Eine ziemlich anfehnliche fii- 
bliolbek befitzt auch die ökonomifche Gefell(chaft» 
die fich naeh dem Mufter der fpanifcben in St. Cruz 
gebildet hat. 

S. 69. iMguna ift die eigentliche Hauptftadt der 
Infel, zählt gooo Einwohner, und ift von St. Cruz 
nur zwey Lieuen entfernt. Der Vf. fand hier an den 
viel gereifeten Marquis de ViUanuiva einei^ fehr hu- 
manen und kenntnisreichen Mann. )>aguna ift fehr 
im Sinken; die Einwohner wandern j aus Mapgel an 
Erwerb, häufig nach St Cruz oder nachCarracas aus. 
Ehedem war das nicht der Fall, feitdem aber der'be- 
vacbbarte Hafen Guarachicovdurch ein Erdbeben ver- 
ichQttet worden, und St. Cruz allmählich in Aufnahme 
gekommen ift, hat Laguoa feinen ganzen Handel ein- 
gebüfst. Z^ jener Nabruogslofigkeit trägt indeff^n noch 
ein anderer Umftand bey. Die heften und gröfsten 
Grundftücke find nämlich in den Händen von zwey- 
buncfert Welt- und Ordens - Geiftlichen, die kaum 
die Hälfte der darauf zu erzeugenden Producte bauen. 
Aufser diefen Geiftlichen dient Laguna befonders dem 
Adel t und ehemaligen Eaufleuten zum' Aufenthalt. 
Im Ereuzgange des Dominicaner -Klofters fah. der Vf. 
ein Gemälde, das eben fo obicön als lächerlich. Der 
beih'ge Dominicus kniet vor der Jungfrau Marias die der liebenswürdige' Dichter, Jeffen Fabeln auch in% 



an 150 — 200 Jahre dauern kann. — Zwifctfen der 
Stadt Orotava uüd dem Häfeoflecken liegt ein Land- 
haus, das Durasöo heifst, und dem oben genannten 
Marquis deVüIanueva gehört. ^ Diefer hat, aus Liebe 
zur Botanik , das ganze GrundftOck zu einem botani- 
fcheaQarten.bQf:gegQbeni, der. auf Befehl des Königs 
hi#r angelegt worden ift. Alles zufammen hat an 
35009 PtiaAer gekoftet, wozu der Marquis felbft eine 
bedeutende Sumzifke ber^getraMn hat; dafür aber auch 
al^ Director an der Spitze: iiefat. Der Vf. fand , au- 
fser einer Menge herrüchdr tropifcher Gewächfe^ 
auch ao hundert Pflanzen und Geiträucbe vom Vor- 
gebirges der guten Hof {nung , Neu - Holland , Süd- 
amerika u.f. w. in beftem Gedeihen darin. In der That 
fpheint auch Teneriffa zur Acclimatifirung folcher 
Gewjbchfe fßr gemäfsigtere Gegenden vollkommen ge- 
fchickt S. if 1* Ueker du Pn^Jketi Umi denAckerbank 
von Ttmrlffa. Faft ganz nntAkTtjjUr {num. d$ einßü. 
T. I.), doch hin und wiedermit guten Zulatzen ver- 
fehn. S. 143. Nachricht vonberühmten GeUkrUn u. f. w., 
die auf den Canarifcfaen Infein geboren find. Unter 
den neuern fielen myrDon^^utm Triarti, und feine bei- 
den, Neffen, Don Btrnard. und Don Thomas Trißrte, 
alle drey aus Orotava , apf. Eriterer ift der bekannte 
Literator, der eweyte der Dipiomatiker, der dritte 



mit ganz entblöfstem Bufen da fitzt. Sie drückt an 
ihrer rechten Bruft, fo dafs die Milch» herausfpringt, 
während St. Dominic diefelbe mit dem Munde auf- 
fängt. Bekanntlich erzählt die Legende daCTelbe auch 
von einem andern Heiligen diefes Schlags. — Bey den 
Augnltinern zu Laguna follte im J. 1744- eineUjsiver^ 
fität errichtet werden, auch hatte Philipp V^ die des«< 
balb erlaffene päpftUche Bulle bereits fanctionirt. Al- 
lein die Dominicaner und die fiblrigen Mönche auf der 
Infel hintertrieben es. Seitdem war nie wieder die 
Rede davon. Lamuna befitzt indeffen doch eineDruk- 
kerey,' die iinztsi auf der InTel« S. 88« Der Vf. 
machte «acb eia« RcUe Mch Orotava^ d«$ (^b; I4ea^ 



Deutfche flbetfetzt find. & 162. MinerahgU vom 7>- 
mriffa. .Viel Gutes udd Eigenes, doch keines Aus- 
zuges fähig. Das Ganze wäre emer Ueberfetzung für 
ein pbyfifcalifches Journal nicht unwerth. Indeffen 
verweilet der Vf. felbft anf ein zweytes Memoire fei- 
nes verftorbenen Coilegen Advenier, das fich in der 
Manufcripten - Sammlung de^ naturhiftorilcFen Mu- 
ff ums ^u Paris befinden ML* S. 176. Zoologie von Te- 
neriffa u. f. w. Brauchbare Nomenclatur mit berich- 
tigenden und erläuternden Anmerkungen von Sonnini 
verfehn. Nat^rfortcher werden hier'mancbes Interef- 
fante finden. S.aio^ H^tUerelüife nach Trinidad. Hie- 
Ilfr WAC^gentllnb <Ue Expedition b'eiVimmt, fie ward 

* ".. aber 
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aber nkht zugidaffeH) weil fich die IbM in den Hän- 
den der Engländer befand. Der Capitäo mufste da- 
her, nach einem achttägigen Aufentfialt, feinen Curs 
nach St* Tbooias nefapien, wohin fchon früher ein 
kleiner Tbeil feiner naturhiftörifc^en Sammlung ge- 
rettet worden war. Die Nachrichten des Vfs. von 
Trinidad (S. 247 ff.) können daher nicht anders als 
febr unvollftändig Teyn ^ flberdiefs ift das Meifte aus 
andern bekannten WerKen entlehnt. 

^wgyter Band. S. 4. Inftt St Thomas. Nach 
dem VL foll fie fanf Lieuen in der Länge, und zwey 
in der Breite haben ; die Bevölkerung ward auf 726 
Weifse, 239 Freyneger, und 4769 fchwarze Sklaven, 
zu&minen auf 5734 Seelen gefcbätzt. Der Anbau war 
verhältoiCsmäfsig unbedeutend, und befonders auf 
Zucker und Baumwolle einsefcbränkt. Der damalige 
Handel aber war äufserft lebhaft. Die Neutralität 
von Dänemark, die gflnftige Lage von St. Thomas, 
die fiebere Rhede, iue an 150 — 200 Schiffe faffen 
kann, machten im J. 1797. diefe Infel zum Mittel- 
punkte des ganzen Handels aät Amerika. Sie tv.ar 
daher die Niederlage alter damn beftiounten Waaren 
aus England, Frankreich, Holland ik f . >v.,.fo wie 
aller Retouren , die es wieder aus Amerika nach die- 
fcn Ländern gab. Nach des Vfs. Verficherung Fol- 
Jen damals fOr 25 — ^o Millionen Livres vorhanden 
gewefon feyn. Es hatten . fiob . daher eine Menge 
fremder Kauf leute, unter andern auch Hamburger 
und Bremer, hier niedergelaffen , die febr bedeutende 
Gefchafte trieben. Die Stadt St. Thomas-Hi httrt am 
Meere erbaut. Sie bildet eigentlich nur eine einzige 
Strafse, die aus 250 febr unregelmäfsigen Häufern be- 
ftefat. Der X^n ift mercaotilifch; fQr Künfte und 
Wiffenfcbaften herrfcht wenig Sinn u. U w. Wir er- 
innern bey diefer Gelegenheit, dafs die Stadt St. Tho- 
mas durch die Feuersbranfte von 1^04 und igo6. bey- 
Dabo ganz Verzehrt. worden ift. Seit 1807. ift übrigens 
auch diefe Inf^l, fo wie ^ämmtlicbe dänifche Colo- 
Dieen, in eoglifcber Gewalt« S. 17. Infel St. Crcix. 
Wenig Eigenes. Faft alles n^cb U^e/i u. f. w. Der 
Anbau ift vortrefflich, ganz das Gegentbeil von St. 
Thomas^ wie denn St.Croix Oberhaupt,' nach Barba- 
dos und Anti^oa, eine der blahendften Antillen ift. 
Es werden hier an 346 Pflanzungen gezählt. Das 
Uauptproduct ift Zucker, wozu, wie gewöhnlich, 
die Kumfabrication kommt. Eine der aoTebiilichften 
Plantagen ift die des Grafen Schimmelmann. Sie hat 
ap 400 Negern, Uefe?t jährlich zwifchen 409—500 
Tonnen Zucker, und ift eine Million P^iafter'wertb.^ 
S. 36. Natur ge/chichti der dimifchen Infein. Manches* 
Oute*, doch noch weit von der VoUftändigkeit ent- 

fernt. '•» - 1 « ,^ 

S. 46. Weitere Reife nach netto - rieo ( Porto- 

rico). Die Expedition lief hier im Julius ein, und 

blieb bis Mitte Aprils 1798* dafelbft. Es wurden fefat 

groise Sammlungen auf diefer Infel zufammengebracht^ 

und glOcklich nach Frankreich fibergefahrt. Der Vf. 

hatte fich auf einer Plantage, drey Lieuen von der 

Stadt San ofuany etablin, und machte von dort aus 

mehrere Excurfionen ins Land* Die Bevölkerung 
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der Stadt San Juan giebt er auf 10—11,000 Seden am 
Diefe Stadt ift (S. g^-) am äu&erften Ende einer klei- 
nen Infel erbaut, die mit der Hauptinfel blofs durch 
eine Brücke zufammenhängt. Unter den öffentlichen 
Gebäuden ift das neue Arfenal das einzige, das einige 
Aufmerkfamkeit verdient« Die Feftuogswerke find 
vortrefflich, San Juan wird beynahe für unüberwind- 
'lich angefehn. Das Clima ift gefund und angenehm. 
Die -Luft wird durch die frifchen Seewinde nicht nur 
abgekühlt, fondero auch von den Infectenfch wärmen 
e^inigt, die im Innern der Infel fo befchwerlich 
nd. Die Lebensmittel find gut und wohlfeil, der 
Ton aber ift äufserft fcblecht. Doch nimmt der Vf. 
die Coofuls und einige irländifche und franzofifcbe 
Bandelsbäufer aus. Die Einwohner find eben fo bi* 
gott, als unwiffend« fieben Zebntheile derfelben kön- 
nen nicht einmal lefeh , indem es faft ganz an Schu- 
len fehlt. Das übrige, was der Vf. von den tonogra- 
phifchen Details der Infel beybringt, ift höchft leiens- 
werth, und gehört unter die beiten Partieen diefes 
Werks, befonders von S. 97. an. S. 114. Gefchichte 
vonPortorico bis auf die letzte Belagerung I797« ^* ^S^« 
(Verwaltung ^ Einkünfte, Ausgaben, hircklioke Verfaf- 
fung. Viel Nenes und Intereifantes. Die Infel trägt 
jährlich 413,918 Livr, ein ; erfordert aber einen Auf- 
wand von 1,484,580 Livr. ,^ daher entfteht ein Deficit 
von i,o7o>66a Livr. S. i6i. Bevölkerung ^ Clima , Acker* 
bau und Handel. Sehr reichhaltig, wenn auch nicht 
in der heften Ordnung. — ^Die ArealgröCse von Porto- 
riüo wird auf 720 Quadrat - jLiieuen gefchätzt. Die 
Bevölkerung ift dagegen febr gering, und höchftens 
136,000 Seelen ftark, Worunter 17,500 Sklaven find. 
Das Clima ift heifs und feucht, wie das der Antillen 
überhaupt; der herrfchende Wind ift der OftpafTat. 
Orcane find feiten, und' werden nur auf einzelnen 
Punkten verfpürt. Die häufigften Krankheiten find^ 
der Kinnbackenzwang, gewöhnlich eine Folge der zu^ 
fchnellen Abkühlung; dann Fieber aller Art; endHich 
die Krätze, womit immer ein Drittbeil der Einwoh- 
ner behaftet ift. — Der Ackerbau ift noch febr zu- 
rück. Die Befitzungen find zu grofs, oft wird kaum 
der hunderUte, ja kaum der taufendfte Theil des 
fruchtbarften Bociens angebaut« Dazu konxnt, daCs 
man alles den Negern überläfst: denn alle übrigen 
Einwohner fchämen fich der gewöhnlichen Feld- 
arbeit. Ueberdiefs ift der Gebrauch des Ffiuges gänz- 
lich unbekannt; endlich fehlt es an Mitteln zur Com* 
munication im Innern und an Aufmunterung. Den 
Cotonifteo ift der Abfatz. nämlich nur nach dem Mut- 
terlande und dem fpanifchen Acierika erlaubt. Die 
Details über den -Handel folgen von S. 176. an. Die 
zu grofse Befcfaränkung veranlafst auch hier einen 
Schleichhandel, der febr beträchtlich ift. DerMenfch 
fucht immer das Natürlicbfte, die Dinge fetzen fich 
immer wieder von felbft ins Gleichgewicht. Diefer 
Schleichhandel wird befonders mit den EngländerOf 
Fran^ofen und Dänen getrieben, wozu befonders die 
Menge kleiner Häfen behülflich ift. In diefe laufen 
die ^hrzeuge von Jamaica, St. Domingo ^ St. Groix 
und St. Tb^maa mit grol^eo Lad^ngen von Leinwand, 

Mehl, 



.; •• 



^7 



A.li.Z. N um. 384« OCTOBER zgin 



3«8 



Mebli Weint Branntwein» Zeuchen u. f» w. ein» und 
fetien diefelben gegen jZucker, Baumwolle und Pia- 
Xfeer um. Die Verkäufer machen natdrlich die Preife 
felbft ; doch gewinnen die Coloniften gegen die fpaai- 
fchen Märkte noch immer fDnf und zwanzig bis drey- 
fsig Procent daran. S. 194. Natur gtfckickte von Porto- 
ricq. Dittet über hundert und fünfzig Seiteti ftarke 
Auffatz fcheint fehr viel Gutes zu enthalten ; auch hat 
Sonnini noch einige Zufätze dazu gemacht. Da wir 
indeffeo diefes Werk unter der Rubrik: Erdbtfchrei»^ 
{rtfff^,. anzeigen, können wir hier nicht weitläufiger 
feyn*. Wir mOffen es entweder einem andern Mit- 
arbeiter unter- der Rubrik: Natur gefchkhte ^ oder den 
hierher gehörigen Journalen flbenaffen, daraus mit- 
zatheileoi, was befonders wiffenswQrdig ift. Eben fo 
muffen wir die von S. 291. an folgenden Etats und 
Rapports übergehn. , Sie haben nämlich fämmtlich 
ntir^auf die naturhiftorifche Sammlung des Vfs. und 
feiner CoUegen Bezu^. Zum Schluffe diefer Anzeige 
fagen wir blofs nocii einige fittlicbe Bemerkungen 
(S. 164 ff.) hinzu. In den Häufern (Agoupas) aer 
> Flantagenbewohner herrfcht grofse Einfachheit. Ein 
folcbes Haus ift nichts als eine Art hölzerner Baracke, 
aus Pfählen beftebend»-die durch Palmrioden verbun- 
den find) und mit R)ohr gedeckt. Im Innern befin- 
den fich drey Zimmer. Das vorderfte oder gröfste 
dient zur Kinderftube, zu häuslichen Arbeiten u.C w. 
Das zweyte giebt die Küche ab , wiewohl der ganze 



Herd nur aus vier Steinen befteht: .das dritte oder 
kleinfte wird zu gleicher Zeit aisSchlaf- und Vorraths- 
kammer gebrauebt. Die Fenfter haben keine Schei- 
ben , fbndern find blofs mit Gaze befpannt. So ein- 
fach wie die Wohnungen , pflegen auch die Meublen 
zu feyn. Unter anderg hat man ftatt der Betten und 
Sopha's blofse Hangmatten, die aus den Fafern der 
Agave foitida und dt%HAifcus üliaceus geflochten find. 
In diefen Hangmatten bringen die meiften wohlhaben- 
den Coloniften den gröfsten Theil ihres Tages mit 
Rauchen und Beten zu. Die Nahrung und fiaeiduog 
der Einwohner diefer Infef ift ganz der ijpanifchen 

{gleich. Bemerkens werth aber m die grofseXeiden- 
ciiüft derfelben für Pferde und Pferderennen. An 
den letztern nehmen felbft Damen Theil und tragen 
häufig den Preis davon. -^ Dem Werke ift eine Karte 
von Portorlco beygelegt, die von dem bekannten Lo- 
pes; herrahrt, aber von Ltdru einige Verbefferunge/i 
erhalten foU. Wir muffen geftehn , dafs wir zu Lopez^ 
deffen fchlechte Karten von Spanien wir kennen, kela 
Zutrauen haben; wollen aber gern glauben, dafs X^ 
dru die wefentlichften Fehler VerbeHfert haben mag. 
Wie band werksmäfsig , und mit wel<^her FlQchtig- 
keit, befonders in Anfebung des aftronomifcfa - tri-^ 
gonometrifchen Theiles, Lopiz arbeitete, ift Ken- 
nern längft bekannt. Seine Karten find nichts als 
elende Zufammenftoppeleyen ohpe alle Kritik und 
Richtigkeit 
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Gelehrte Gefellfchaften. 

jL\m 4ten Scplember d. J. 'hielt die PVetterauifche Ge- 
feUfcliafi ßir die gefammfe Naturkunde zu Hanau ihre eilße 
dltentliche Sitzung., Bey diefer Gelegenheit hielt Hr. 
Dr.. Leisler eine Vorlefung über die deutfchen Fleder- 
mäufC) und zeigte zugleich zwey neue, von ihm in dej: 
Wetterau entdeckte, Arten vor: Vefpertilio medius L e is- ' 
Jeri und K affinit Leister i. Ferner theilte derfelbe 
^Katurforfcber der Gefellfchaft feine Beobachtung ei- 
ner, den Fledermäufen eigenen, Drüfe nut, welche 
Talgdr&fe xiannte, und deren Beftimmung die Ab 
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fonderung eines Fettes Ton falbenartiger Natur . ift, 
deffen lieh diefe Thiere bedienen, um ihre Körper 
gegen die Näffe zu fchützen. Diefe Entdeckung ift 
nicht blofs phyliologifch^ fondern auch für das Syftem » 
wchtig, indem fie eines der lidierften Kennzeichen, 
zur Beftimmung "äer Arten liefert, weil fie der Lage, 
Form und Farbe nach bey verfcbiedenen Arten ver- 
fchieden, aber bey den jungen Flederttiäufen derfel- 
ben Art fchon fo vollftändig gebildet fey , wie bey den 
aUen. Hr. Gert. Tnfp. Dr. Leonhard rerlas eine, von 
ihm verfafste, Abhandlung ub^r die Abtheilung der 
Zeolith - Gattung in ihre Arten « und theilte zugleich 



eine Charaktcrifdk derfelben mit. Derfelbe machte 
die Verfammlung mit der Entdeckung des' Cyanits in 
den Frcygerichter Bergen unweit Hanau bekannt. Fer- 
ner wurde yop. ihm der von tbütf zur ünterfuchung der 
Elektricität der Mineralkörper erfundene Apparat^vor- 

fezeigt und der Gebrauch delTelben erklärt. Der erCtc 
)]rector der Gefellfchaft, Hr. Dr. Gärtner ^ trug in 
einer Vorlefung die ältere Gefchichte der europäifäen 
Land- und Flufsconchylien yor und verfolgte fie bis 
auf die jetzigen Zeiten, b\ew]es. dafs Mülkr'r Syftem 
grofse Vorzüge vor dem Linnfifihen habe, imd zeigte 
mehr als 50, während den letzten zwey Jahren in der 
Gegend von Hanau aufgefundene, Arten vor. " 

M«<i»rere Abhandlungen, welche der Gefc)//chafc 
feit der letzten Sitzung überfendet worden, «fv 'en 
vorgelegt und d^r Abdruck derfelben in den Annaien 
befchlolTen, . • 

Bey der Wahl eines auswärtigen Directors für daj 
nächfte Jahr erhielt Hr. Hofrath Merrem zu. Marbur^ 
durch Stimmen- Mehrheit diefe Wüvde. 

Mit der Wahl verfchiedener Ehren- und corre- 
fpondirenden Mitglieder wurde diefe Sitzung ge- 
fehl offen. 
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PREDIGERWISSENSCHAFTEN. 

HAMBURa, b. Perthes: Grundlegung derHomÜetik, 
in einigen Vorlefungen über den wahren Charak; 
ter eines prolcftantirchen Geiftlichbn. Von Pki- 
tipp Markeimki (Doctor und Profeffor der Tbeo- 
lagie zu Berlin). Hu. IV u.92 S. 8- (ia gr-) 

Der Vf. wollte in diefen mehr in allgemeinen 
Sätzen und Betrachtungen, als in ryftematifchcr 
und wiffenfcbaftlicher Expofition dargeftelJten An- 
fichien, deren genauere Beweisführung er dem münd- 
lichen Vortrage, alfo neuen Vorlefungen über diefe 
Vorlefnngen, vorbehielt, einen tiefern Orund aufTu- 
chen für das, was man bisher Homiletik nannte, 
oder wenigftens Andern Veranlaffung sehen, „ein 
tüchtiges Princip an die Stelle der Willkür zu brin- 
gen." So fehrwir jedes Beftreben ehren , zur voll- 
kommnern Begründung einer Wiffenfchaft mitzuwir- 
ken , fo können wir doch der Behauptung nicht bey- 
fümmen , dafs die Homiletik bisher alleiv tüchtigen 
Principien ermangek, und dafs bey allen ihren Bear- 
beitern nur blinde Willkür, ohne Kückficht auf den 
wahren Gehalt diefer Wiffenfchaft, vorgeherrfcht 
habe. Indem wir auf diefe Weife den verdienten 
Ruhm jener Männer gegen obige Aeufserung des Vfs. 
in Schutz nehmen zu muffen glauben, können wir 
nicht umhin zu gefkehn, dafe uns des Vfs. neue Grund- 
lecune bey allem Eifer für Beförderung chriftlicher 
Religfofität, den fie ausfpricht, doch keines weges 
befriedigt hat, befonders wegen eines auffallenden 
Mangels an logifcher Ordnung, Klarheit und Be- 
ftimmtheit, wegen eines Iteten 2)chwankens zwifcheri 
ganz falfchen, balbwahren und wahren Behauptun- 
gen , die liieiftens nur einen alten Kern in einer neuen 
Schale darbieten , und wegen einer gewiffen Einfeitig. 
keit in der Darfteilung, die fich theils durch unge- 
rechte Herabwürdigung anderer Anfichten, theils 
auch durch einen erkünftelten alterthümlichen und 
hin und wieder myftifch - pietiftifchen Ton offenbart. 
Schon der Anfang der erften Vorlefung liefert Belege 
zu diefer Bemerkung: „Die auswendige Seite aller 
Dinge, der Schein und die NichtigkeÜ hat fich in un- 
fern Tagen, wie an Einzelnen, und übergeheöd von 
ei«er Nation auf clie andre, fo auch zuletzt in mehrern 
WiffenTchaften fo breit und geltend gemacht, dafs das 
Wefen, der Grund und das Innöre darüber Untängtich 
unklar mA fetten (Vfrie kann das Wefen und das Innere 
eines Dinges feiten werden , wenn die Aufscnfeite def- 
felben geltend gemacht wird?) ja felbft bey den Bef- 
fern fait unkenntlich und unverftändlich geworden 
iL L. Z. \%iu Drüter Band. 



]ft. Wenn das innere Leben fo fich auf die innern 
Theile wirft^^wie kann diefs gefcbehen, wenn dife 
auswendige Seitp der Dinge gerade geltend gemacht 
und als Leben offenbar wird?) dann ift es ein Zei- 
chen, dafs es im Abfterben begriffen ift : denn je wei- 
ter es fich entfernt von feinem Mittelpunkte (diefer 
ift doch wohl offenbar in den innern Theilen zu fu* 
oben), defto gewifTer und fcbneOer geht es feinem Un- 
tergange entgegen. Eine Zeitlang friftet fodann dito 
Idee noch (oiefes Mode- und Zauberwort der neue» 
ften Philofopbie treibt auch hier oft fein lofes Spiel, 
ohne fich deutlich zu erkennen zu geben ) in ihren 
bewußttofen Organen fich dieExiften^: aber wenn auch 
diefe fich immer mehr abkehren von ihr, dann wirft 
fie zuletzt auch diefe weg,- als derFäulniß würdig und 
zum Schickfai aller Dinget die durch fich felbft etwas 
feyn wollen, d. h. zur Selbftvernichtung reif, die da^ 
Ende alles Egoismus und aller Eitelkeit ift.*^ Wir 
überlaffen es dem unterrichteten Lefer felbft zu beur- 
theilen, wie wenig fich ein folcher hohlklingender 
Galimathias und eine fo incohärente, dunkle und ver- 
worrene Schreibart dazu eignet, eine neue Grundle- 
gung in einer WilTenfchaft darzustellen und zu em- 
pfeblen. 

Im folgenden wird ^ zuerft in Beziehung auf die 
proteftantilche GeiMichkeit behauptet , dafs die Idee 
diefes Standes aus gar vielen Mitgliedern defTelben fich 
^zu den feltenen gewichtet habe, welches wohl nichts 
anders lagen foll, als dafs nur fehr wenige Geiftliche 
ihren Beruf richtig zu würdigen vriflen. Wie kann 
aber dar Vf. fich anmafsen wollen, von feinem Stand«* 

{)unkte über die zahlreichen Individuto diefes Standet 
b abzufprechen ; wie kann er (S. 3.) behaupten, dab 
in allen neuern Anweifungen zur Führung des eeift- 
liehen Amts nichts zii finden fey, als etwas Bakrdkfdhe 
Rhetorik und höchftens ein blofsef Söhatten und mat-' 
ter Abglanz von jener Idee, dafs diejenigen, wel- 
che Vorfchläge zur Verbefferung d^ ProteltantismuS 
und der Geiitlichkeit gethan haben, nichts weiter für 
jenen verlangen , als ein wenig Aefthetik zaxA Cultus, 
und für diefe nichts mehr, als belfere Befoldung, 
hohe Staatswflrden und, wo .möglich, auch einen 
Orden. Wie leicht' könnten folche Aeufserungen ta 
der nachtheiligen Vermuthüng fahren, dafs fie entwe^ 
der aus Mangel an Bakanntfcbafk mit der neuern Lit^ 
ratur diefes Fachs , oder aus Mangisl an InteretTe für 
die bedauernswerthe Lage fo mancher würdigen un- 
ter dem Druck der Zeit feufzenden Geiftlichen , odejt 
gar aus noch gfAiäffigem Quellen entfprungen wa« 
ren. -n Um den wahren Charakter proteftantifcher 
Geiftliehkeit ans feiner Uee AzuldteD^ geht der Vf. 
Aa« von 
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Ton dem Satze aus, dafs die Religion nicht etwas Oe 
machtes", tondertt jidim urfpfQnglich Bey wohnendes 
foy, fo dafs er ihrer fioh^ nicht entfcblageo könne. 
Uoiiugbar lehrt dagegen die Oefchichte aller Zeiten, 
dafs nicht Religion ßhon jedem urfprünglich bey- 
«wohne» fondern nur eine gewiffe Anlage und Fähig- 
keit dazu. .Eben fo wenie kann mit Recht behauptet 
werden, dafs die ewige IJee der Verföbnung der in 
allen Formen und Wendungen klar hervortretende 
JMittelpnokt aller Religion ley, befonders nicht in 
^dem myftircben Sinne, in welchem der .Vf. fie^as hei- 
lige Wunder der Religion, das grofseGeheininifs dier 
.Welterlöfung nennt, deffen Verbannung ihm einzig 



voo Oott in Demutb und Scbmerz emjefindend al- 
les Vergängliche hingiebt gegen den Gewinn des 
Uuvergänglichen ^ wo er im Anblick eines 'zerfiörin- 
den Princips(?) um ihn her und umfaoeen vom nich- 
tigen ScheJD ajler irdifchen Dinge, durch die religiöre 
Erhebung losgefyanift aus dem ^och eines in fich 
durchaus eitein Lebens und bereit, mit frejem und 
frommem Entfchlnffe aufouopfern, was er doch nim- 
mer fein nennen kann — alfo den erhabenften Opfer- 
actus an fich und der Welt vollziehend, Gott in Aliem 
fchaut und in ihm feiig eintreten kann in ein ewiges 
Leben (S. ii.). Der höchfte Opferact des Geiftes, 
ein noth wendiger und ein ewiger, ift aber die injftn^ 



die Irreligion , d. b. Nichtreligion ift und die Gottlö- fchaft , die aus Gott ift, darin beftehend , dafs in aliem 
fgkeit im wörtlichen Sinne. Jenes unergründliche Erkennen die Verbindung des Lebeos mit den gotül 
Oeheimnifs aller Religion foll nun darin beftehen, dafs '^'- ^'*-*'*" «o^«,;**-.!* ^«. f7-.i.si*w:r. j^« o^u^ j 



£e uns erft die tieffte Unfeligkeit, in der wir uns 
4>hne Gott befinden , und die erfte Stufe der Seligkeit 
felblt zugleich mit offenbart, zu der wir fchon durch 
jene Anerkennung unferer Un Würdigkeit und durch 



chen Ideen vermittelt, das Verhältniis des Scheins uad 
des Aeufsern aller Dinge zur Wahrheit und Wefen- 
heit äusgemit^telt^ und ihr Widerftreit in die ewige 
Einheit aufgelöft, alles übrige aus Gott nicht geM- 
fene , für üch beftehende und für fich etwas feya 



die Gewißkeit unferer UpfetigieH himuf gehoben wer- wollende Wiffen aber als eitel und nichtig erkannt 
4len. In diefem fonderbaren Zuftande, in welchem werde. — Die Religion, die nicht wir haben, fon 



dem die uns hat ^ ift das allein nicht gemachte, fon- 
dern von Ewigkeit her da gcwefen^, uns ewig zum 
Himmel erhebende und mit Gott versöhnende Princip, 
In wie fern der Vf. die Religion, als eine dem Men- 
fchen eigenthümliche Gemütosrioiatung, ewig nennen 
und von ihr behaupten mag, dafs fie früher als der 
Menfcb feibft da gewefen/ey, ift uns nicht klar ge« 
wordto. 

In cler xweyten Vorlefung fucht der Vf. , die Ge« 



die tieffte Unfeligkeit zugleich der Anfang der hoch 

l^en Seligkeit ift, können wir nach der Meinung des 

Tfs» nicht anders zu der «letztern ganz gelangen, als 

wenn ein Drittes, vermittelnd die Gegenfatze zwi- 

Schea der höchften Liebenswürdigkeit fif Gott und der 

eignen Verwerflichkeit, zwifchen dem Gefetz und un- 

ferer Erfüllung, zwifchen der höchften Seligkeit in 

Oott, nach der wir uns fehnen, und der Befchrän- 

kung, in der wir leiden, aufhebt, fie verföhnt und uns 

zurückführt zu jener einzigen Seligkeit, in Gott. ^ _ 

Hieraus leitet der Vf. die Entftehung der notbwendi- fchichte idealiGrend, zu zeigen, wie ein eigener Prie* 

Sen Begriffe von Söhnung und Opier ab, in denen fterftand bey verfchiedenen Völkern des Alterthums 

as grotse Erlöfungswerk von Anbeginn an und bey fich ausgebildet habe. Im Gegenfatz der gefchicht* 

allen Völkern, wie im Heidenthum, fo im Juden- lieh bewährten Behauptung, dafs Ehrgeiz, ILsrrfch- 

thum, und (b auch im höchften und reinften Grade fucht, Defpotismus und Betrug vielen Aniheil an der 

im Chriftenlhum vollbracht, und auf welche der Prie- Entftehung des Priefterthums gehabt haben, läfst der 

fterftand im Alterthum un^ der chriftliche Lehrftand Vf. den Priefterftand vielmehr fich bilden, „al$ düs 

in der neuern Welt gegründet feyn foll (S. S*)« ^^^ Gefühl der Heiligkeit alles priefterlichen Gefchäfts, 

fer ohne Beweis hier aufgeftellten Anficht fetzen wir, als jenes Gefühl infonderheit rege geworden war, 

mrenigftens mit eben fo vielem Rechte, die Behauptung dafs doch nicht, jeder, befao^n in irdifchen Beftre- 

entgegen, dafs der Urfprung der Opfer viel natürli- bungen und Weltgefcbäften , auch immer die ndthige 

eher aus dem Gefühl der Dankbarkeit gegen die Gott- Stimmung und Reinheit des Gemüths zum Opferaltar 

lieit erklärt wird, da& alle Opferideen noch höchft brächte, und wie ungeziemend esfey, fich nur, wie 

rohe und unvollkommene Vor ftellungen von der Gott- in Eile oder zufällig und nebenher, aus demGeraufcb 

heit vorausfetzen, und dafs die im N. T. Vorkom- und den Zerftreuungen der VPelt zur Verricbtang des 

inende fymbolifche Benutzung derfelben eine weife Opfers vor Gott zu fammeln, und dann nach Voi/en- 

Anknüpfuog des Chriftenthums an herrfchende Zeit- du|]g deffelben alfobald wieder zurück zn kehren in 

ideen verrätu, aber keinesweges zu dem Wefen der das Treiben der Welt (S. 16.).'! Nur in der Entfie- 

chriftiichen Religion an fich geboren kann, weil fie hung der Staaten findet der Vf. noch einen aufsem 

Jefns feibft nicht als eine folcbe dargeftellt hat. Sehr Gnmd der Entftehung des Priefterfiandes,fovdafs Prie 



poetifch ur)d ähnlich der Sprache eines mönchifchen 
Weltüberwinders zeigt der Vf. hierauf, wie aus dem 
Opfern, welches ihm nichts anders faeifst, als das 
Tergängliche Scheinwefen dem ewigen Urwefen wei 



fter feibft fchon Antheil an der Gründung, daher auch 
eben fo bald an der Regierung der Staaten hatten. 
Wenn S. 21. behauptet wird, dafs wir im gräuften Alter- 
thum, fo in der Periode der feinften griechifcfaenCul- 



lien, das Priefterthum erwachfen ley, und wie der tur, die priefterlicbe WiffenTchaft, a& ein den Augen 
Menfch keinen wahren und wahrhaft frommen Glau- der Menge verfchloffenes Alvfterion, und die Wif/en- 
ben an Gott vollziehen könne, als einziff in diefer fchaft des Höchften und HeiJigften abgefordert nur in 
Of feride^i wo er feine Abhängigkeit uoduitfemung den Myfterien der Eingeweihten gelebt habe: fo ge- 
hört 
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hört dieCs zii dan modifcheo Fictioneo , womit man 
ohne alleo fiebern hiftorifchen Grund die alte Reli. 
gionsgefcbichte neoeriicfa hat ausfphmQcken wroUen. 
Nachdem der Vf. die Herrlichkeit des aKen Priefter- 
thuzDs mit fchönen poetifcben Floskeln ausgeinalt 
bat, kann er doch nicbt berjgen, dafs die Priefter, 
die den weltlichen Dingen entiagend, ihren Sinn dem 
Ewigen zuwenden und alles Irdifobe diefem; zuerft 
an fich, zum Opfer bringen füllten, in grofser Ver- 
blendung die gierigen Hände ansgeftreckt haben nach 
dem Vergänglichen, die Herrfchaft über Menfchen 
und Staaten zu gewinnen geftrebt und die heiligen 
Opfergeräthe zu gemeinexn Gebrauch in der Wirth-' 
icnaft und zu Hausgefchirren herabgewürdigt ha- 
ben: .} dadurch, ift der priefterliche Charakter vergif- 
tet WC* !en, ui|d das ilt uns (?) unfaglichen Verder- 
bens Grund und Urfach geworden* Den Wende- 
punkt in der Gefchichte des Prieftecthums findet der 
Vf. aber fohon da, wo es ganz weltlich wurde, wo 
der Kaifer Auguftns noch die Würde eines pontifex 
maximus angeuoramen hatte. 

Die ifri/// Vorlefung führt die Behauptung durchs 
dafs Jefus iu die Welt gekommen fey , um das wahre 
PrJeftertbum wieder herzuftellen , und daCs diefs der 
ganze 9 einzigiy unendlich hohe Zweck feiner göttli- 
chen Sendung an di6 Welt gewefen fey. Allein we- 
der in Jefu Reden findet fich diefer vorgebliche ganze 
und einzige Zweck der SanduAg deffelben anffedei^ 
tet, noch kann er aus dem, was befonders Paulus 
von herrfchenden beidnifchen und jüdifcheo Opfer* 
ideen in das Ghriftenthum übergetragen bat, beftimmt 
nachgewiefen werden« Das Opfer, welches Chriftua 
als Eloherpriefter , ein für allemal für die Welt und 
fich felbft (?) vollzogen haben foU, nennt der Vf* 
höcbft fonderbar das erfte und letzte> und dennoch 
follen alle Chriften, in alle Ewigkeit», „die nicbt blofa 
Chriftiani feyn wollen, fondern felbft Ghrifti oder 
Chriften" daftelbe Opfer auch an fich felbft noch voll* 
zieha , und aufrichtend in ficb felbft das überirdifcbe 
Priefterthum, felbft flobepriefterfeym Imfolgenden 
werden aber nur diejenigen Priefter und Geiftliche im 
böchftenSinn genennt, welche in^efii Geiß wohnend, ^n 
ficb und eben damit auch für Andre (?) das Opfer voll- 
ziehen. S. 31. wird das Heidenthum dieReligion des 
Befitzes, G^uffes und Vergnügens und Heiterkeit 
ihr Charakter genannt. Dagegen vdrd völlig grund- 
los das Gbriftenthum nur als die Religion der unend» 
liehen SehAfucht charakterifirt, „ der lyrifche Ton tu 
ner heiligen Schwermutk dringet aus jedem (?) cbrift- 
Uchen GemOtbe hervor, und der feyerlicbfte Ernft'ift 
gleichfam der Grundton des Chriftentbums — das 
uns freV macbßq.foll aus der' Verbannung, in die wir 
durch den Leib gefefTelt find. Has Heidenthum lehrt 
zu leben und zujgenie&enydasOhriftentbttm.dieKunft 
zu fterben." , Wiemancber wird nii:bt, diefer einfei- 
tigen Schilderung zufolge, lieber ein froh und weife 
gpoiefsender Heide, als der trübfinnige » fehnfflchtige 
Chrift des Vfs. feyn wollen. Sehr zuvorkommend 
bi fchenkt der Vf. anch die proteftantifcbe Kirche aufs 
neue mit Frieft^rnf wogegen doch ficher jeder prpto* 



ftantifcbe Religionslebrer , ' der feine wabre Würde 
picht verkennt, noth wendig um fo eher proteftiren 
mufs, da diefes neue Priefterthum dem alten Pfaffen* 
thum febr nahe liegt, und nach der Erfahrung gar 
leicht in daffelbe übergehn könnte; der Vf. tadelt es» 
dafs das Lebren obne^-alle Verknüpfung mit eineoi ' 
geiftigen Opferact der Mittelpunkt des neuern Gultus 
geworden, und dafs, feitdem der priefterliche Zug 
aus dem Charakter der neuern Geiftlichen verwifciht 
worden, alles umj^kehrt und verkehrt fey. Befon- 
ders macht der vE es den proteftantifchen öeiftllchen 
zum Vorwurfe,, dafs- fie in dem verkehrten Glauben, 
die Kirche fey nur dem Staate zu dienen beftimmt^ 
um Vortbeile von diefem zu erringen, zuletzt ganz^ 
weltlich geworden und mit ihrem priefterlichen Ge- 
wände auch ihren priefterlichen Charakter (der ibnon 
doch weder von Jeius noch von den Apofteln gegeben 
war ) abgelegt haben , dafs fie es balcl für ihr^ allei- , 
njge Pflicht erachtet haben^ durch ihre Sittenlehre^ 
dem Staate gute Bürger zu erziehn, ftatt durch Fröm- 
migkeit und eingepflanzte Sehnfucht nach Gott und 
Ewigkeit Bürger für den Himmel zu bilden, (als 
wenn man ein guter Himmelsbürger werden könnte»- 
ohne zugleich ein guter Erdenbürger zu feyn ) wofür 
der Staat fie dann , nach der Meinung des Vis. gan^ 
confequent, für die Diener feiner FoTizejf genommen 
und ne den untern (?) Dienern des Staats beygefellt 
bat. Wie kann man ficb doch ohne aUen Beweis fol- 
che ungegründete Befchuldigungen erlauben ! — Wenn 
der Vf. mit Recht tadelt , ciafs man neuerlich folche 
Dinge, als Diätetik, Induftrie, Politik, Landwirth- 
fchaft und Polizey wiffenfcbaft auf dieKaqzelgebraQht. 
hat, fo hätte er doch nicht vergeffen follen, dafs diefs 
nur von einzelnen wenigen Geiftlichen gefchehn und 
daCs man längft von diefer Verirrune zurück gekom- 
men ift. Uebrigens werden dergleichen Predigten 
ficher der wahren Religiofitat weniger nacbtbeiUff 
feyn , als diejenigen , in welchen man mit unverftänci- 
licbem my ftifcb - pietiftifchen Nonfens nur fehnfüch- 
tige Blicke dem, Himmel zuwendet, mit einem wün^* 
derbaren Znuber der Religion die Menfchen erlöfen, 
und den Tod lehren will, obne fie vorher recht le* 
ben gelehrt zu haben. 

In der viirten Vorlefung. findet man unter man« 
eben treffenden Bemerkungen über das Verhaltnifs 
des Geiftlichen zu der Religion und zu denNicbtgeift- 
iichen auch wieder viel Eiofeitiees, Dunkles und 
Halbwahres. Was follen z. B. fo^he unverftäridlicbe 
oder nur zu Mifsverftändniffen führende AeuEserun« 
gen, wie fie gleich im Anfang der Vorlefung ficb fin« 
den ? „ Wie die Oetrenntheit des Denkens und Em- 
pfindens , durch den Begriff vermittelt , aufgehoben 
ift vermittelft der Anfchauung, fo ift auch das Gebet 
eine betrachtungs volle Erhebung des Innern Sinnes 
z» Gott, und jede Ferfenkung des Oeiftes in Gott 
ein Beten ohne Unterlais. Denn nur durch Gott 
allein ift eine wahre Erkenntnifs Gottes möglich; ^-^ 
dafs wir Religion wifklicb haben, ift allein Gottes 
Werk" (S. 42.J. Wie reimt fi<:h damit die auf der- 

felbeo Seite beudliche Behauptung » dab 4«r Mangel . 

an 
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an Religion von dem Menfchen felbft verfcbuldet» 
dafs die Abkebrang und der Abfall von Oott die ein«; 
zice Erbßndi fey, an der das Menfcbengerchlecbt 
krank darnieder liegt. Was foll die Aeufserung, dafs 
Ton Anbeginn an das göttliche Erlöfüng^werk an der 
Menfchheit vollzogen worden auf verfchiednen We- 
ge», auf welchen? was die Bebauntung, dafs Jefus 
feine Jünger an alle Welt gefandt habe, als wahre 
Geiftliche, die Welt zn irtöfen, da doch Jefus 6e aus- 
dracklich nur mit dem Auftrage zu lehren ausfandte« 
Mattb. 38, 19. «o. Was foll die Behauptung: „Nicht 
der Geiftliche ift es, als Individuum oderPerfon, der 
In dem ihm angewiefenen Berufe auftritt, fondern die 
Idee des geiftlichte Standes , welche der wahre , bei- 
lige Geiß ift, der durch ihn wirken will" (S. 45. )• 
Wo lehrt diefs die Bibel? und wo verftattet fie dem 
diriftlichen Lehrer, den von ihr gebrauchten Aus* 
drQcken fo^ durchaus fremdartige Bedeutungen unter- 
zufcbieben? Doch wenden wir uns lieber zu einigen 
gehaltvollem Aeufsernngen. Statt des Begriffs von 
einem eigenen Lebrftande, den der Vf. aber mit Un- 
recht als gleich verderblich für Wiffenfcbaft und La- 
ben betrachtet, will er lieber den Begriff der ßSet/hr^ 
ßhaft für den geiftlicben Stand geltend machen. 
,NiÄht wie der Lehrer dem Schaler vorfprieht, fon- 
dern wie der Meiftcr dem Jünger es vorniacht , ihm 
vorangehend mit lebendiger Tbat, fo ift der chriftli- 
che Prießer von dem Erlöfer zum Werkzeug der Er- 
löfung erkoren, an welchem die Welt vor allen Din- 
gen feiin foll, was das Chriftentbum vermöge an ei- 
nfem Menfchen, wie es Alles an ihm veredle, heilige 
und verkläre" (S. 480- ^^^ Geiftliche foll aber dazu 
<]urch den Glauben wiedergeboren fevn, womit wir 
in der Verhcifsung des Evangeliums Chrifti Verdienft 
ergreifen und uns aneignen, an welches alle Tugend 
geknüpft ift und alle Seligkeit. Allein wird nicht 
durch den blofsen Glauben an das Verdienft Chrifti 
das eifrige Streben nach Tugend gelahmt oder oft 
ganz vernichtet? Dem cbrlftlichen Priefter, als Mei- 
ftcr und Mufter der Jünger, giebt der Vf. die Auto- 
rität einer heiligen Pfychagogie, da jene Geh willig 
hingeben, und wodurch er fie ebenfalls zu Geiftlicben 
una Prieftern des Chriftentfaums erheben foll. Doch 
der Vf. begnOgVfich nicht damit, auf diefe Weife 
aue Chriften am Ende zu Prieftern zu machen, fon- 
dern der chriftliche Lehrer foll , gleich wie Chriftus 
die Janger dem heiligen Geift flberlaffend fein hohes 
Werk befchlofs mit der eigenen Aufopferung, feinto 
Jünger der ihnen eingepöanzten Idee überlaflend /r^A 
felbßnoch lünopfern, ftin Amt mit Freuden i'chlielsen 
und feinen Beruf vollenden ;7ic/ (S. 53.). Auf diffe 
Weife fcheint der Vf. ein neues Märtyreiihum von 
ganz eigner Art Ins Chriftentbum einführen zu wol- 
^n, welches wohl fchwerlicb viel Beyfall finden 
' möchte. Allein er hält es felbft nicht für wahrfchein- 
' licbf dafs jene Periode, wo es eintreten könnte. 
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fchon fehr nahe fey; aber unbegreiflich ift die An- 
mafsung, mit welcher der Vf. biiizufetzt: „GewKs 
Ift, daft darauf d^e ganze Bcftimmung des cbriflli- 
chen Uhrftandes gerichtet ift, dafs fie lierbeygeführt 
werde, dafs folgßch alle chriftlichen Lehrer an ih- 
rer eigenen Hinopferung arbeiten, fich felbft am Ende 
opfern tollen, für welche Behauptung die chriftlichen 
Beiigionsurkunden auch nicht die mindeften Belege 
darbieten. Wenn im folcenden gefagt wird, dafs der 
Geiftliche feinen Beruf allejn von Gott, weder durch 
fich, noch durch üebertragung andrer habe, dafs 
jene grofse, heilige Thaty durch die er die Welt 
erleuchtet und erlöfet, aUein ein freyes Gefchcnk 
der Gnade Gottes fey; wie kann der Vf. dann 
Gott, und Pflichtvergeffene Geiftliche tadeln, da es 
blols von der freyen Gnade Gottes abhingt , dafs 
fie grofse und beilige Tbaten vollbringen. So fehr 
wir dem beyftimmen , was der Vf. von der Noth- 
wendigkeit des guten Bevfpiels- filr den Oeiftlichea 
lagt, deffea Leben nach feinem Ausdrucke eine ein- 
zige, in fich zufammenhängende Predigt feyn foll: 
fo auffaUend erfcheint doch die Forderung, dafe das 
Leben deffelben, fo viel als möglich, „dem öffentli- 
eben Anblick entzogen und auf die heilige Stille der 
Einfamkelt eingefchränkt fey»' (S. 56.). Oleich den 
Gottgeweihten in alten Zeiten (?) nur feiten auftretend, 
wie ein erhabenes Ungewitter, mit dem Donner der 
Beredfamkeit alle* bewegend, dann aber alfobald 
wieder verfchwindend aus dem öffentlichen Anblick 
der Welt und nur in dem Gefflhl religiöfer Erbe- 
bung und fittlicher Reinigung die Spuren feiner em- 
fohwundenen Erfchcinung zurCteklaffend, wie das 
Ungewitter die Lüfte reinigt $. 57.). . Sonderbar con- 
traßirt mit diefer Forderung eines neuen Anacbore« 
tenlebens für des Vfs. chriftUchen Priefter der Im vor- 
hergehenden aufgeftellte Kanon, dafs der Geiftliche 
überall, nicht nur als öffentliche Perfon, fondern 
auch bxk engern Kreife und als Privatperfon , im Zir- 
kel der Freunde, wie als Familienvater Vorbild und 
Mufter der Gemeine fe;n folle« 

CD er Be/chlu/s folgt.^ 

PHILOSOPHIE. 

NöRDLiNGEN, in d. Beck. Buchh.; UeUr ii§ Noik- 
wendigkiit der gegenfekigen Acktmng zwifcken ja«- 
gern und Bliern Perfonen. Eine Gelegenheitsfchrift 
TOD G. Ph. Moü, des Nördlingilcben luvceums 
Recton 8 S. 4. (a gr.) * 

Von der Pflicht der Acbtong gegen das Alter das 
Gewöhnliche! Wichtiger iftwasTon der Achtung der 
Jugend gefagt wird. Mit Recht behauptet der Vf., dafs 
hauptCichlich von der Art, wie die altern die Jüngern 
Per fönen behandeln und Cch in ihrer Gegenwart bc- 
n40hmen, die Achtung abhfingig fey, worauf fie A^- 
fpruch machen« 
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PRSDIGERWISSENSCHAFTEN* 

BAMBintG» b. Perthes: Gründlfgung'dtr Homiti' 
• tut Von Philip Marhiineke u. f. w. 

(JBeJcklufi der in Nitm, 285* ^gebrookenen Rtoet^Oßu) 

ID der fünßen Vorlefung ift die Frage -beantwortet, 
worin dem Wefen nach eiae wahrhaft chriftlicbe 
Predigt beftehe» was alfo eigentlich der Gegenftand 
derTelben fejn oiaffe. Kaum wird man es für mög- 
lich halte« » dafs ein proteftantifcher akademifcher 
Lehrer unferer Zeit alle richtige Kenntoifs der Bibel 
und Dogmengefchichte fo weit verläugnen kann, dafs 
er eigentlich nur Fredigten, welche die Lehren von 
der VViefenseinheit Jefu mit dem Vater, von der Ein- 
heit feiner Perfo.. in zwey Naturen, oder die Lehre 
von der Verföhnung durch eigentlich ftellvertiretende 
Genugthuung enthalten für echt chriftJich angefehn wif- 
fen wiLt(S. 57;^. Wir bemerken hiergegen nnr^ dafs 
nach jener Anijchf die meiften und beüen chriftlichen 

, Predigte^i, )9k aOe Bidui ^efu (elbtt iQr unchriflUch er- 
klärt werden muffen, weildiefe von jenen dem dog- 
matifchen Syftem in fpätern Zeiten aufgedrünnenen 
Lehren durchaus nichts enthalten. Die durch Jefum 
geftiftete Verföhnung und Eriufung ift dem Vf. das 
einzige , . immer wiederkehrende und unerfchöpflic)ie 
Thema jeder wahrhilft chriftlichen Predigt (S. 58*)' 
jeder ift^ihm willkommen, der diefe ewige Idee der 
Erlöfung auf neue, beffere und völlkommnere Art zu 
bezefcbnen vermag. „Die tieffte und vielfeitigfte Er- 
kennmifs der Religion objectiv und alle taulendfach 
wechfeladen fubjectiv poetifchen Farben geben die 
berrlichfte Synonymik der Religion. " Was fflr phi- 
lofophifchen und poetifchen Unfinn wird man nicht 
naph diefem Kanqn mit der Reli^on in Verbindung 
bringen kdnnen,da ficb „in derPpilofophieundPoefie 
das ganze joUe und fchwelgerifche Leben und der 
üppige Reichthum der Religion ausbreitet ** ,(S. 59. )• 
Man fiebt übrigens , wie leicht man nach der neue/i 
philofophifchjen Offenbarung, nach welcher Religion, 
FhilpCnphie und Poefie eins find , auch die dein Ur- 
chriftentjbiun fremden^ät^rn dogmatifchen Ideen und 
felbft, alle gnögliclien Traditionen und Legenden mit 
demfelben zu vereinigen vermag, und wie leicht man 
überhaupt zn einer neuen Offenbarung Gottes felbft 
hierbey ^langen kann, da nach S. ^9. m allem,* was 
wir fQr Wahrheit erkennen oder dichUrifch anfchauen, 
Gott allein es ift, der fich durch die Vernohft offen- 

> hart. V^enn S. 63. behauptet wird, dafs die Annahme 
der Homoiufie des Sohnes mit dem Vater alle göttli- 
chen Verhältniffeim Chriftenthum umkehre und das 
A^ U Z. 181 1* Jhiiiir Band. 



Chriftenthum felbft unter den Fafsen eines Üng5tl- 
'lichgefinnten (?) zertrete: fo folgt daraps, dafs vor 
Ausprägung des Dogma von der Homoiufie auf der 
Nicäifchen Kirchen verfammlung noch gar kein eigent- 
liches Chriftenthum exiftirt habe; da bis zu d|efem 
Zeitpunkte .bekadntlich die 'Meinung von einer Hq- 
moiufie mehr als vorherrfchend angefehen werdeili 
kann, als die to f gegengefetzte. — Die Behauptung: 
„Es giebt 'keine noch fo erhabene oder tiefnnnige 
Lehre der Pkitofophii und Religion, die nicht von dem^ 
der fie grOndlich erkannt hätte, an alle Menfchen zu 
bringen wäre, dafs 6e mit ihr fich befreunden mOf- 
fen** wird der Vf. fchwerlich feinen Meiftern in der 
Philofophie, die gerade das Gegentheil behaupten» 
annehmlich machen können. Was über dieUnzweck- 
mäfsigkeit blofser Moralpredigten gefagt wird, ift 
längft von den neuern beffern Kanzelrednern berCIck- 
fichtigt, und nicht leicht wird ein folcher, der feinen 
Beruf kennt, Moral ohne Glaubenslehre, nur nicht 
fyftematifche Dogmatik, vorzutragen für Pflicht hal- 
ten. — In Rflckficht dts Gegenftandes, den der 
Geiftliche vorzutragen hat, unterfcheidet der Vf. eia 
doppeltes Verhäitnifs deffelben zu feiner Gemeinde» 
nämlich das eihes Betenden, eines Opferpriefters, der 
im Naipen Aller dem Höchften vortragen und laut 
ausfprechen foU, was ftumm und fchweigend in allett 
Gemüthernlebt, und das Verhäitnifs eines Tugend* 
lehrers. „ Wie er dort aus der Gemeinde fpricht zu 
Gott hinauf, fo hier aus (?) Gott herab zu der Ge- 
meinde, hier, wie dort, einPriefter, doch hier mehr 
in fittlicher Bedeutung, gleich d6n alten Propheten 
(die aber gar nicht notb wendig zugleich Priefter 
waren ^, die Segen und Heil den Guten; Tod 
und Verderben dem Sander verheiftend auftraten** 
(S. 72.). 

In der fechsUn Vorlefung fucht der Vf. die noth- 
weAdige Form des geiftlichen Vortrags im Allgemiü- 
nen näher zu beftimmen aus dem Inhalt, dem Zweck 
und aus der fubjectiveii Natur c{es geifUichen Red- 
ners. Alle Forderungen an den Geirtlrehen in Rück* 
ficht der Form feines Vortrags, werden in dem Oefetz 
zufammengefafst, dafs er eine gewiffi Beredfamkeit habe 
und eine pefondri KunA zu reden« Diefe befondra 
Redekunft wird ihm aber nur durch Gott felbft zu 
Theil. „ Denn nur durch Gott kann er zu Gott ge» 
langen , durch ihm allein der Welt den Zutritt b»« 
nen zu Ijim und das grofse ErVöfHugsgifchcift an ihr 
vollziebn. Du follft und iami/f auch nicht anders ale* 
göttlich reden von göttlichen Dingen , denn nicht da ' 
bift es, der da redet, fondern Gottes Gcift" (S. 75.). 
Wie mag es dann aber wohl zugehn» dafs der GeüiL-«^ 
Ebb Go^ 



*79 



ALLO. LITERATUR.- ZEITÜNO 



aso 



Gottes in fo vielen feiner geiftlichen Organe fieb fo 
g^r fcblecht und geiftlos ausfpricht,, auch ^enn fie 
es nach der Forderung dea.V(s. ihr erftes^Oefchäft 
leyn laiTen, fich ganz und* innig in dieErkenntniTs und 
Anbetung Gotles zu verfebken , &cb erkennend vnd 
liebend dem göttlichen Geifte hinzAigeben, fyder dich 
in alle Wahrheit führen , der durch dich reden will, 
der dich zu Teinem Werkzeuge erkoren, und der 
dich ausrOftet mit alier Kraft, auldnEs das Wort Got- 
tes wie ein zwe^fchneidig (es) Schwert durch dich in 
alle Seelen dringe" (S. 75.). Wie inconfequent ver- 
fährt ferner der VL, wenn er im folgenden dem geift* 
Kchen Redner noch befondere homiletifche Vorfchrif- 
ten giebt, da nicht diefer l'elbft, fondern da der Geift 
Gottes durch ihn redet, wer^ii er fich nur gehörig 
tsu verfenkeo weifs. Eine andere Forderung des Vfs. 
an den geiftfichen Redner ift, dafs er alles entferne 
und befeitige, was durch feine Schuld die überlrdi- 
fche Kraft der göttlichen Wahrheit fchwächen kann, 
die durch ihn reden will. „Dafs fie einfchlägt, wie 
ein Blitz, In die GemQther, ift einzig ihr Verdienft; 
dafs fie matt und unwirkfam, wie ein ungewiffer Ton 
aus unendlich weiter Ferne am Ohre der Zuhörer 
vorCber geht, ift einzig deine Schuld.'* Und doch 
war fo eben vorher gefagt: „Nichts, gar nichts kannft 
du.thun durch dich, ihr etwa nachhelfend fie der 
^Welt eindringlicher etwa zu empfehlen, als es durch 
'fie feihft una allein gefchieht.'^ — ^lit weltaber- 
windeoder Rigorofität fagt der Vf. S. 76.: »das fühlt 

}*eder wahre, fich befinnende, und wohiorganifirie 
^lenfch' an feinem Innern lebhaft und unbeftreitbar(?), 
dafs* es aufsjer der Religion und einer reiigiöfen Be- 
'Ziehung aller Dinge nichts in der Welt giebt,. wobey 
es fich der Mühe verlohnte, fich mit Sefanfucht dar- 
nach umzufehn oder nur mäßig warm dabey zu wer- 
den/* Wehe euch Edeln, in deren Bruft noch hei- 
fses Streben für Wahrheit und Sittlichkeit glüht, ihr 
. feydl keine wahre, woblorganifirte Menfchen, und 
^euer Sireben, verlohnt fich der Mühe nicht. — Nach 
*des Vfs. eigener Erklärung ift es nun nicht mehr 
pBciuSy quod difertum facit^ (ondern deus^ qui pectus 
facti dißrtum, der den Geiftlichen aliein infuirirende 
Gottesgeift. Uebrigens giebt es in der Wirkfamkeit 
deffelben G]^ade, je nachdem das Licht <les Glaubens 
und der Erkenntnifs ftärker oder fchwächer im Men- 
fchen zum Durchbruch gekommen ift, und weil felbft 
das Göttliche fich Befchränkungen durch die Endlich. 
keit unterwerfen mufs, wenn es ein Eigenthum der 
. Menfchen werden foU (S. 780* 

Da die Form des Gegenftandes einer geiftlichen 
Bede auch durch den Zweck derfelben beftimmt 
[wird, und diefer dem Vf. zufolge aus dem Zwecke 
des jzeiftlichen Standes, die Wät zu erlöfen durch 
.Ghriitum, entfpringt: fo ift diefer Zweck, wenn in 
dem j Geiftlichen fich der Redner erhebt, kein anderer, 
als die Religion und Tugend, des Chriftenthums auf 
dem Wege lebendiger AnfcbauuTig erkannt uncl ruh* 
rend an Alle zu briogen, ^ie, ihn hörep: deiin da- 
dufcn foU er allein wefenthch' das grofse Erlöfungs- 



frefcbäft an der Weh vollziehen können. Diefe Erlö- 
ung, als den^Zveck des Redners ^ will der Vf. nach 
einer fooderbarcn Verwirrung^3er Begriff^ auch Er- 
bauung nennen, ,;als ein Gefühl kräftig in uns aufge- 
regter Religion und geßttigtßr Tugendliebe, das Oe- 
fahl des üioweggdiobenfeynS' aus der Befchränkung^ 
die das inner fte Lieben in uns in H^a&ung fetzihd$ Em- 
pfindung der -Religion. •*"Tn dfefem Sinne' \y'ird nun 
Erbaulichkeit als die wefentlichfte Eisenfchaft einer 
geiftlichen'Kedc betracÄtiei ' Was im Folgenden Ober 
das Hfifchen^n^s geiftlichen Redners nach dem i^y- 
fall Einzelner oder der Menge gefagt wjird, über ^die 
Frage: ob Beiehrung oder Rührung Zweck eines re- 
iigiöfen Vortrags feyn foile, welche Frage mit Recht 
in diefer Form ganz zurück gewiefen wird,j^erner von 
dem Ueberreden in Predigten , welches mandhe Pre- 
diger auch dadurch bezwecken, dafs fie überall nur 
Unerhörtes, Paradoxes und Oii'ginelles zu fagen fich 
bemOhen, worüber fie dann oft die zunäehft liegen- 
den und am gewiffeften und treffendften wirkenden 
Motive ganz übergehn oder feitwärts lie^gen laffen -^ 
entfpricnt den richtigen Anfichten neuerer HomiJeli- 
ker. Bey der gegenwärtig nicht feiten bemerkten 
Sucht, befonders jüngerer Prediger, in einer gefuch^ 
ten Dictioo nur Auffallendes und Paradoxes vorzu- 
•fragen, werden leicht, wie der Vf. treffend bemerkt, 
zwey Dinge dem wahren Zweclie der Erbauung nach, 
theiiig oder hinderlich. Zuerftai dafs das Volk, wenn 
ihm fo neue Anfichten einer Sache aufgehen , leicht 
auf den Gedankien koinmt, feine bisherigen, entwe- 
der klar eingeiehenen oder dunkel gefühlten GrQnde 
feyen falfch und verkehrt, alfo, daß es irre wird in 
feiner Ueberzeugung von der Sache lelbft; und zwey- 
tens, dafs eine Ueberzeugung noch nicht grQndlicb 
genug ift, wenn eseinfieht, diefer und jener Grund 
und Beweis^ diefe und jene neue Anficht verdanke es 
nicht fo wohl der Sache felbft, als blöis demScharf- 
iSone des Redners (S. 86.}« 

Aus dem angegebenen höcbften Zwecke dier Pre- 
digt, der Erlöfung oder Ci^bauung, folgert der Vf. 
ferner, dafs die Form*jener' auch .bedingt und be- 
ftimmt fey durch das wecbfelndeVerhiltniis derfelben 
zu denen, welche durch fie erbaut werden foHen, 
und die hieraus entfpringende, nothwendige Blben- 
fchdft der Predigt nennt er ihre Popularitfit , vt^eicbe 
dann in der angemeffenen, fafslichen und' verftSndii- 
eben Art zu predigen befteht. Sehr richtig bemerkt 
der Vf., dafs der Begriff der Popularität an fich ein 
durchaus fubjectiver und relativer fey, und nicht bey 
jeder PreiJigt auf gleiche Ai^vorkommetf^ auf jede 
nicht gleich anwendbar feyd, und fär iklle »idht auf 
, gleiche Art beftimmt werden könne; doch gebe es 
eine edle Sprache des Volks, die der Redner im Gan- 
zen immer reden folle , ohne den Gebildeten axiftöfsig 
und den Ungebildeten unverftäodlich zu werden ; es 
fey viel belfer, übei^derSjphäre des gemeinen Haufens 
zu ftebn und von einem fublimen Standpunkte herab 
zu ihm zu reden» felbft mit Gefahr, nicht von Allen 
verbanden zu wif:d6n, i^ fich an beiliger Stille zum 
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lih^ni^cter «eiftliche Redner die Religioo uodO^tigend Uroßbm^fi vielleicht ganz «ufMgebea hätte, wäre er 

des Ghriftentliirins a» AÄ«, die ihn hören, briogeo iMcte>durcl> eine bedeuteinle Slkome zur Fortfelzun|[ 

foll. Diele geheiniDiferoUe Anfchauung, welche dem des Werks aufgefodert uod zugleich erfucht worden, 

Vf.aUsdemiöJieifteiiLebeii öntfprittgtj und das ganze daffelbe zum Behuf, des Sohiiluaterriphts in den alteji 

Innern ieb^ii mächtig in Afifprücb nimmt, auch über- Spuacheb fo wohl aU derOefohichte noch bequeme^: 

gehend auf Ändert , oder veraolafot in Andern immei? einzurichten. Bs: fcheint nämliöhr Anfangs d\e Ab- 

IrgreiTendj das kmetfu Leben bertlhrerid und da« ficht gftwelen zu^fewi die £xcerj>ta aus den griechi- 

Mark des geiftigto Meofcfaen innigft dnröhdringend fchen und römifchen Oefchichtfcbreibern in Einem 

wirkt — welche mit einem einzigen Schlage vollzo- Werke zu vereioigea. Diefs würde aber die Unbc^ 

gen — die Bindung mid der EinbeifspunUt aller guemlichkeit gehabt haben, dafs es nur für folche 

geiftigen Kräftte,^ndJB welcher allein das Erkeönt- Soböler br^uphbar geworden wäre, die bereits, einfc 

nifs mft feio^rti- Oegfenftande vmi^ÄÄrt, das Leben bei- «rUgkeit^i4^)eiden Sprache erreicht haben» Nua 

der aber iri ()m Vereinigung Und Durchdringung durch aber , da diafltd4>ef(c;hiohte.naoh römifchen Oefchicht- 

die Phantafi^ vef mittete und daher nie Ohne Gefühl fchreibei^tt oip .W^rk für fi^ausmacht, kan^n diefes, 

ift — diefe Anfcbauuog fcheint von jenem mvftifdhen da ia doch die lateinifche Sprache auf unferil Schulea 

Wortfeh wall entkleidet, nichts anders zu feyn, als früher gelehrt und gelernt wird , als die griechifch^ 

eine deutiiebd und lebendig« Auffaffuiig des Oegeh- gleich beym erfien faiftorifchen Unterricht zum Grunde 

ftandes,'¥#el€h«a der Rfttkier vortragen will; und fo gelegt und ifofoFt uod. Anfängern benutzt werden. 

finrfebMrfrimrllViter den vifelen hochkun senden Pfarafen Auf der aAdt»rii Seite 'war es aber nijoht möglich , die 

nichts 'imleM,^h dte ISn^t bekannte Wahrheit, dafe Begebenbeitenrder alten Welt übereil mit Stellen alter 

der Redbef Mn^ Gegtoftand felbft deutlich und le- römifcher Geft4)ichtfchreiber darsSuftellen , da fich 

bendig aufgefafst haben müfle, um auch bey Andern Ober den älteften Zuftaod eioigef Völker, z. B. der 

eine deutliche und lebendige AuflafTung d^llelben zu Aegyptier nur mangelhafte oder auch gar keine 

bewirken. Nachrichtefi von Römern vorfinden, iodem ihre Werke 

' » ' > ' entweder verloren gegangen oder dicht voilftändig 

"t erhalten worden find. Daher fah fiph der Herausg. 

"' C B $*€ H I C H T B. ^ hier oft genöthigt^ feine Zuflucht ^u neuel^n lateini* 

T -,-.-, 1. K^ \\T 'j' ' -!. ^ X' ^ L'tt ;-• 1-- i-Ä- fchen Scnriftfteilern zu nehmen, (z. B^ da« wo uqs 

Leipzig, b. Weidmanns ^«^^•'f^^^f V"^ Ä Livius verläf st, zu den Freinshemifchen Fragmenten), 

veterum Jcriftorum grcucarum ^^rati^^bus can. ^^ ^ 2ufätze einzurücken, üeber dergleichen 

*' ?• I^rA^i\?'M''i Ä^intp^r h;«^!' 'Stellen%rklärt er fich in der Vorrede S. VIIL^folgen- 

Sn^^nT.;! i^^^^^^ dei^eftalt: qußmvis^truncis vHerum fcripU>rum%or^ 

t^r/ ffiS^^ Itc ^> UstMmiH fuvenmm; lZ laHne tLtum. quam graece 

GöT«NaLr Antiqua hifloria ex ipßs T^l^^-T'IrL^^^^ '*^'1r ''t 

veterumjcriptarum tatinarum^narrationikus Jin. nam fuggerent ^uae alwqum mUr^^ 

texta/ Jd'Jt ffo. Godo/r. Eichharn. iSii. To- ""Ti^'^TiZl^TJ J^^^^ 

mus prior. Xlf u. 684 S. Auch unter dem be- ifl^'T i^^/T^*"^ ^'ÜT?. !? S^^f^^ f*^ 

fondern JM^: Hifloria Mae et Jfricae etc. - f^^^'ß^^^i^'t ^!^'^^^^ fe ^dim ktfiartarum 

Tomus ^V'pr. 876 S. . Auch unter dem. befon- ' f^T^L'^T^J^^ Vi '*/W»'«*^^/^f'^^« 

dem Titel: iß/orii Eur9p(^e etc, 8. (4 RthlrOj T^ Ä!!f.^? fT 5^^^^.^^ comparändt., judu 

j «r rr^ . » v^k t, '^ftLq%9 ßum aeuenit targam coptami Servandas tarnen 

Bereits in dfer Vorrede zur Weltgefchichte erklärte cenfemus iates hcos priuatae magis et domeßcae juve- 

Rr.Eichfforn, 4afs er; um das Studium derfelben auch ' nUf^rdiUgentiae^ quam mbticis teetumibus 4raciandos^ 

auf die Quellen zurückzuführen, für nöthig gehalten ' quorum argumentum fuaaerem fcholarnm magißris viva 

hafte,* das Handbuch nfiit einigen andern Hülfsbiichern ^iai^ium voce pnkeires'P^i^ataequae^difiiputorum diligen- 

zti^glätcMi, 'Wovon zwar jedes für^ine^^gewiffe Pe*' iiae^eHitqmre ^ ninarraia ipfis Hngua patria domipär- 

' tWxA mr (jefcbichte nach demfelt|en bei^echnet, aber ''legant in t^Ubus fufiplemenHs a rmntiore aliquo fcripiore 

doch von ihm unabhingig feyn'würd^; ^ni daik" ne- taiinit ü^bis isxprsji^- iWas/ die •Einrichtung im Gan- 

roentlich ober die alte Gefchichte eine Sammlung der zen betrifft, fo ift fie in beiden Werken diefelbe. 
wichtigften Stellen aus griechifcben und römifchen 
Klaffikern, welche fich entweder durch Reiclitiiüm 



Voran fteht immer die geographifche Befchreibung 
jedes Landes , entweder aus den Gefchichtfchreibero 



an Nachrichten oder dprch mufterhafte Art der Dar- felbft excerpirt, oder aus den Geographen, Strabo^ 
fteliang auszeichnen, als eine Art von Commentar Mela. Dann folgt die Gefchichte nach der (am Rande 
über jenes Lehrbuch erfcheinw folle« (Bibtiotk$ca kh bein«rKUo) Zeitordnung, ujul zwar bej jedem Volke 

und 
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tiod hmd ohne Unterbrtcbang^taTammeDgefteUt vom 
Anfang bis herab zur Völkerwanderung. {)iefe ge- 
fchah'daruin, damit der Text nicht zu febrzeritOckelt 
^Qrde, und, was fQr Anfädger befchwerlich' gewe« 
fen wäre, <Jer Stil nicht zu oft abwechfelo möchte. 
Sonft aber wanfcbt der Herausg. , dafs die ^huUeh- 
rer die alteGefchichte in zwey Hauptperiodeo, in den 
Zeitraum Tor und nach Cyrus abtheilen, und jenen 
nicht eher Gberfchreiten möchten, bis die Begeben« 
heiten aller Jljädder'und Völker vor den Zeiten des per* 
fifchen Eroberers durchgegangen' finrd ; zu wachem 
BehMf flTuch vor der lateioifchen Abtbeiiung eine ei«* 
vgene Tabelle entworfen ift mit der Ueberfchrift : jir- 

«umentum utfiusqui tomi per duplkem äüatim tUgefium. 
^amit aber das Werk recht bequem zum iGebrauob 
l>eym Vortrag der GefohSchte würde^ fibtfdto griechi- 
fchen Theilen fehr. zweokmäfsige •M^irgibalien , und 
den iateinifcfaeo , dte wegen der leichtern Ueberficht 
*der weit korzem Darftellungen jenes Haifsmittels 
nicht bedurften, bey jedem Hauptabfcbnitt vollftan- 
dige- Tabellen beygefdgt worden« 

Es ift in der Tbat zu verwundern, da(s man nicht 
früher fchon auf den Gedanken gekommen ift , eine 
folche Sammlung zu veranftalten. Denn die Urbchtt, 
warum die alte Oefchicht^ auf Schulen faft gar nicht 
aus den Quellen felbft gefchöpft wird, liegt doch » 
.wifs theils in der Menge der Gefchichtfchi'eiber, (cue, 
wenn fie auch bey der Hand wären , doch nicht ganz 
gelefen und erklärt werden könnten), theils in dcar 
Art und Weife, wie 6e die Gefchichte bebandelt ha- 
ben. „Es fcheint überhaupt," fagt £riMr/}i in der Vor- 
rede zur deutfchen Ueberfetzung des W^rks von Gu- 
tkrie und Grau, „ dafs «die Alten fo wenig von folchen 
aligemeinen Oefohichten gehalten haben , als von Sy- 
ftemen und CompifidUs der Phildfophie. " Zwar hatt^ 
Dionyfius von Milet, wie eit fcheint, das erfte Bey- 
fpiel einer tblchen nach der Zeitfolge geordneten aU- 
gemeinen Hiftorie gegeben. Aber nacndem Herodo* 
tus es verfucht hatte, Einheit in den mannichfaltigen 
Stoff der Begebenheiten^ auf die Art zu bringen, daCs 
er die Gefchichte eines Hauptvolks zum Grunde legte, 
iind die der übrigen Länder und Völkerfchanen 
epifodiüch einwebte, wollte Geh Niemand mehr d«s 
defetZi nach welchem er die Ereigniffe-ider Vorwelt 
betrachten foUte, vom Zufalle gleichfam-dktiren laf. 
fen, und die Methode der Kyclograpben ; gcorietib- in 
Vergeffenheit* Ais .daher die. Völkerkunde der Grie- 
chen durch die Eroberungen Alexanders fo fehr er- 
weitert worden war, fchrieben mehrere allgemeine 
Gefchichte im eriechifchen Sinn nach Herodots Plan, 
jndeVn fie die NlacedonHche MnoarcWe zum Mitt^* 
punkl machten , wie auch fchon Thi^opempns in fei- 
nen Pkitippicis gethan bette» « Dief^tti Heyfpiele folgte 
unter den Römern Trogns Pompejus , von deffen um- 
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faffendem Werke wir nm noth^M^ mMgmi Auszug 
des Jultinus übrig baben. ^ < -: 

Da alf^ eine nach der Zeilfolge geordnete Gt- 
fohiehte der alten Welt^ diie bey dem Vortragt derfel- 
beA. zum Grunde gelegt werden könnte, nicht vor* 
handenift: io verdient d^s Unternehmen« eine fol- 
che aus Bruchftücken mehrerer Scbriftfteilerrzuüun- 
menzuftellen , und daduricb das Leien derTelben zv 
befördern, allen Be>falL SiheA Einwurf, den maa 
gegen eine fesche Sammlung etwa machen könnte^ 
dals nämlich die Gefchichtfcareiber dadurch zu fehr 
zerftückelt; und entfteilt werden, hat der Herausr. 
in der Vorrede zu der griechifcben Abtheilung (ehr 
gut befeitiget, indem erS. VU« unterwandere fchreibt; 
SidfactUam, tali imßUiUo, quo ex ViUrÜms hißoricii 
ia tantum exarpantur^ qua$ inpriMs uiilia fint, ip/o/ 
ita deformari , »t vix ulla ampUus ^orum imagofMpitßt, 
non tarnen talibus inciftonilms id^ agüur^ mi üs fact'u i«. 
Ugra finml earum corpora i midio taUantitr. Manent 
Uta itjuis amatoribus fervanimr integra et oXo'fXif^ cum 
amnifuo a tempore relicto mtorej eumfßa.tam'V^a^am 
ppinatavenußate, nihUque mpedit, mi^^fmm^ dis^intt^ . 
gris immorentur et innutrianimr , quAke . eoe, ^Aißgr'os in 
aliqua bibliotheca elaßca ad fißos . ufiis p0ratos tnvenire 
fingulari fortuna eontingit. Rctorem Jhiuae alicujus 
antiquae vel fadem vel truncum delineafttem^ ut ariis an- 
tiquae fludiofos- ad ßatuam ipfam contemplandam et od- 
mirandam invitet , quis reprekendat? Litterarum autm 
antiquarum magi/lrum reprekenfioni obnoxmm arbUri- 
mur^ qui partes- veterum kißoricormH praecipuas ^ n- 
feetis caeteris, in unum corpus ordine aigerat^ ut ado- 
tefcentum in addifeenda anit^uä kißoria minuat tabarm 
aut levei, iisque tanquam illecebris erectioris ingenii ju- 
venes ad eos aliquando inte gros perle gendos pelliciai? 
aut in tali corpore kiflorico ex antiquarum fcriptorum 
narrationibus contexio^ veterem $lldm Htppolyti fabulam 
renovatam credamus? — Sonft ^lAhalten beide Vor- 

' reden noch viele treffliche Winke über den zWeck- 
mäfsigen Gebrauch diefer Hüifsbücher, auf> weiche 
Schul- und Privatlehrer aufmerkfam zu machen wir 

' fQY Pflicht halten, da aufser diefem Werke fonft 
keins vorhanden ift, aus welchem fich die griechifcbe 
und römifche Gefchichte voUftändiger nach den Quel- 
len von Studirende^n erlernen liefse. Druck und Pa- 
Eier zeichnen fich^ in beiden Abtheilungen vortfaeil- 
aft aus, mehr aber noch bey der gri^ifchen , als 
bey der lateinifchen , die daher auch nicht fo koftbai 
ift, als jene, wovon ohnehin noch ein Theil, autiqua 
Italiae kißoria, rückftändig itr. Um jedoch die An- 
fchaf fung des Werks felbu Unbemitteiteq Zu erleich- 
tern ^ haben beide Verleger die Einrichtung getroffen, 
dafs jeder Abfcboitt unter einem eigeoenjLitel befoa- 
ders gekauft werden kann» 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vhd KUNSTHANDELS. 



V. 



I. Neue periodiTche Schrifcen* 



on dem 

'Magazin- 
zur Beförderung der Indußrie^ 

zur Bekaimtmacliung und V€rbi;eitiing neuer und alter, 
durch die Erfahrung bewährter, aber noch nicht ge- 
nug bekannter , wenigfiens noch nicht zweckmäfsig an- 
gewendeterlWLittel , nützlioher Vorfchläge und Ideen, -— 
zum Beften der Fabriken, Manufacturen und der Hand- 
lung, zur Veredlung der Handwerke, zur Verbeffe- 
run^ der Stadt- und Landwirthfchaft , zur Erleichte- 
rung der GeCchäfte durch Mafchinen un4 zweckmäfsi- 
ger eingerichteten Werkzeiige, zur E^fpamifj^ der Zeit 
und menfchlicher fCräfte, fo wie zur Bequemlichkeit 
und Wohlfeilheit, nach fchriftlichcn Auffätzen und 
nach den heften in - und ansländifchen Werken bear- 
beitet, und durch Kupfer erläutert, von einer Gefell- 
fchaft Sachkcnnet- i-^ nad bis jetzt 34 Lieferungen er- 
fchienen, woron 8 in. gr. Quart einen Band aus- 
machen. 

Der hier vollftändig. angegebene Titel gicht den 
Inhalt des Werks hinlänglich an. Man wird nicht leicht 
eine bedeutende ältere und neuere Erfindung darin 
▼ermiffe», die für Manufacturen, Fabriken und Handi 
lung wichtig wäre. Sie verdient ds^er in diefer Hin- 
ficht als ein unentbehrliches Hulfsmittel in der Hand 
jedes Fabrikanten und Kaufmannes zu feyn. — Jedes 
der crftexi 16 Hefte koftct mit Kupfern xa gr. Der Preis 
der folgenden, bis zum 24rten, die mehr Kupfer und 
Text exubalten, ilt 16 gr. 

Induftrie-Comptoir in Leipzig. 



zahlt nur z Rthlr. 3 gr. ; wer fich mit dem Verkauf, 
diefer Welt- Chronik befafst, und mehrere Exemplare 
nimmt , erhält folche noch billiger. 

Joachim'fche Buchhandlung in Leipzig. 

II. Ankündigungen neuer BQcher« 

Anzeige einer neuen Schuifckriß zum erßen Unterricht 

in allen Schulen^ 

Es ift mir höchften Orts der alleinige Verlag dea 
von dem durch die Herausgabe mehrerer vortreiFlichen 
Schulfi^riften rühmlichft bekannten Grofsherzogl. Hef- 
£fchen Kirchen- und Schulrath und Garnifonsprediger 
PVagner alJhier entworfenen und in fämmtlichen prov 
teftantifchen Schulen des Grofsherzogtburas Heilen ein- 
geführten, auch in verfehl edenen benachbarten Staaten 
wohl aufgekommenen, ABC-^ 'Buchflahir- und .Le/^<< 
buchf übertragen worden. Es iTt keinem Zweifel un- 
terworfen, dafs di^fem Elementarwerkchen, für def- 
fen Werth fchon der Name feines VerMfers bürgt, dcr^ 
Vorzug vor fo vielen andern zukommt, und ich bin 
überzeugt, daüis es jedem Kinder- und Schulfreunde 
äuCserft willkommen feyn wird. Um deHen fchnelle 
Verbreitung zu befördern und meiner Seiti dasjenige 
zu thun, was die Anfchaffung für 2 die Schulen erleich- 
tem kann, erbiete ich mich, den Herrn Buchhändlern, 
Schul -Infpectoren, Geiftlichen und allen andern Schuld 
vorftehern, welche mir Aufträge imGrofsen ertheilen 
wollen, das Stück, 3 Bögen auf ftarkes Schreibpapier 
gedruckt und gut gebunden , um g Kreuzer oder 1 Ggr. 
zu überladen. Briefe und. Gelder erbitte ich poftirey. 

Darmftadt, den x. October ig xi. 

L. C. Wittich, Hofbuchdrucker^ 



Von der allgemeinen fVeb* Chronik — Eine neue 
Sammlung nützlicher Auf&tze zur Beförderung der Na- 
tur- Menfchen-, Sitten- und Staaten - Kunde für alle 
gebildete Stände — ift d^s ei^e Heft gefchloJffenj xind 
nun tritt der Ladenpreis mit 1 2 gr. für dalTelbe ein. 

I3en Inhalt diefes Heftes Endet' man in dem all- 
gemeinen. Benachrichiigungs- Blatte, welches bey uns 
unentgeldlich ausgegeben wird. Beftellungen auf das 
ire Heft znüCren fo bald als möglich gemadit werden. 
Wer auf daffelbe vorausbezahlt, zahlt nur 9 gr.; wer 
auf ein Jahr von 4 Heften oder 52 Stücke voraus be- 
zahlt, und'üch direct poltfrey an uns felblt wendet, 

ji. L* Z. 181 1. DrüUr Band. / 



Anzeige ßir Rechtsgelehrte und y$ißis^eamte. 

' Zur Oftermeffe igia. wird in unferm Verlage er- 
fcheinen: 

StjftematiTche Darfleüung der franzbßfchen Proceßordnung 
und öerichtruetfaffung^ vönF.fr.v.Rajiypard^ ehe- 
maligem Prä/identen des Landes - Adminiftrations - 
G>llegiums der Graffch. Mark. ' 

E^urch diefes Werk wird das Studium der franzö- 

lifchen Procefsordnung für deutfche Rechtsgelehrte 

ungemein .erleichtert i^erden, weil alle Gefetze^ 

Ccc fo 
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fo wie fie erlaflen fiad , in dieCer nur nach chronolo- 
gifcher Ordnung auf einander folgen, hier aber nach 
einem aus der Natur der Sache abgeleiteten Syfteme 
SBufammen^ertellt find. Es wird in einer yollftändigen 
Ueberficht ü1>er das Ganze Licht und Klarheit verbrei- 
ten, und auch dasjenige umfaffen, was in der Procefc- 
ordnung fehlt und im Code civiU und Code de ammen/e 
enthalten ift. Um das Werk auch für den Rechtsge- 
lehrten und Juftizbeamten im Königreich Weftphalen 
defto nützlicher und brauchbarer zu machen, find 
überall die Vorfchriften und Abweichungen de» weft- 
phälifcben Procefsordnuns mit aufgenommen, und der 
Gang des rechtlichen Verfahrens gezeigt, welcher dar- 
nach insbefondere Statt findet. Der erße Theil wird 
von dem Verfahren bey ^en Civiltribunalen erfter In-" 
ftanz in gewöhnlichen ProcelTen; der zweffttTheW von 
dem Verfahren bey Friedens- und Handlungsgerichten, 
fodann in lummarifchen, poüefTorirchen u.dgl. Sachen; 
und endlich der dritte Theil von der Gerichtsverfaffung 
und den Pflichten der bey der Juftiz angeftellten Per- 
fonen handeln. — Der dritte Theil wird etwas Ipäter 
erfolgen. Wer aber auf die beiden erßen Theile diefes 
Werks bis Neujahr k. J. entweder direct an uns franco 
oder an die zunächft gelegene Buchhandlung ^ Rthlr. 
13 Ggr..einrendet, erhält die beiden erßen Theile fo- 
gleich nach ihrem Erfcheinen. Der Ladenpreis wird 
beträchtlich höher feyn. 

Duisburg und Elfen, den x. Oct. igii. 

Bädeker u« Kürzel. 



Bey Jof. Thomann in Landshut hat fo eben die 
PrefTe verlaffen und ift in allen Buchhandlungen 
zu haben ; 

X)trKofinkrcimi nach Meinung der heiligen katholifchen 
. Kirche zum öffentlichen und häuslichen Gebrauche. 
Ein Gebet- und Erbauungsbuch , befonders zu Nach- 
mittags -Andachten der heiligen Zeiten und Fefttage 
. des Jahres, in 3 Theilen; von Herenäus Haid^ der 
Gottesgelahrtheit Doctor. Zweute vermehrte und 
verbeflerte Auflage. — Mit Bewilligung der bifchöf* 
' liehen Ordinariate : Freyfing, Regensburg, Konftanz, 
S^eburg, PflXTaa. 8« i8i<« Preis auf ord. Pap. 9 jgr., 
auf Schreibpap. 12 gr. 

Pie Brauchbarkeit diefes Erbauungsbuches be- 
tSarf keiner weitem Empfehlung, da fchon meh- 
rere gelehrte Blätter zu deffen Vortheil entfchie- 
den*, fo wie auch der fchnelle Abfatz der erßen Auf- 
lage dafär fpricht. 

Arribvfr, P. F. A.^ das Ganze der chriftlichen Glau- 
bens * und Sittenlehre , anbequemt dem chriftl. Kir- 
chenjahre, in 3 vollftftndigen Jahrgängen vonSonn- 
, tags- und Feft - Predigten bearbeitet und vorgetra- 

. . gen. 3ter Jahrgang, gr. $• i Rthlr. 16 gr. 

Salcif über das Loos katholifcher Schriftfteller in den 
Literatur -Zeitungen der Proteftanten. Etwas an die 
Freunde der hahem wiffenfchaftlichen Bildung im 
deutfchen Vaterlande» Neb£t einer Zugabe über den 



gegenwärtigen Zuftand der kritifchen Literatur in 
Bayern^ g. Geheftet 12 gr. 
Schrank , Franz von Paula , die Fefte des Herrn. Ein 
Erbauungsbuch, in welchem^ die Gefchichte diefer 
. Fefte erzählt und erklärt, und die Bedeutung der 
an denfelben üblichen Kirchex^ceremonien ange* 
zeigt wird. gr. g. Landshut. 

C. F. Tgmhe's 
Reife in Oßindien 

in 
den Jahren igo2, 3, 4, 5 und* 6. 

Mit 
mehrem Bemerkvmgen und Erläuterungen 

von 
S n n i n i. 

Aus demFrtnsöfifchen mit Anmerkungen undZufätzen 

überletzt 

von 

Dr. B e r g h 

Mit 6 Kupfern, g. 2 Rthlr. 

Leipzig. Baumgärtner'fche Buchhandlung. 

« 

In dem unlängß: erfchxenenen 4ten'nieirderHocfc- 
nnd Niederwaldiehandlung von F. K. Hartig wird 
die angewandte Forß -s Geometrie 

vorgetragen. Mit welcher Grundliohkeit und Deut- 
lichkeit der ruhiplichft bekannte Herr Verf affer d'ie 
verfchiedenen Materien behandelt, davon zeugen nicht 
nur die bereits erfchienenen 3 Tbeile, fondem auch 
diefer neue , in welchem » man unter andern eine ge- 
naiie und deutliche Anleitung zur Zeidinung der Forft- 
karten findet. 14 Kupfer, wovon 1 illnminirt, Und 
die^m 4ten Theile beygefügt. Preis 2 Rthlr. 12 ffr, 

Baumgärtner'ftJie Bnchhandlung 
in Leipzig. 

tJ ^ u i gke it ea^ 
die fo eben bey G. A. Keyfer in Erfurt er** 

fchienen : 

'Archiv für den KanzeU und Altarvortrag^ auch ändert 
Theile der Amtsführung des Predigers, Zum Gebrauch 
für folche, die oft im Drange der Gefchäfte lieh be- 
finden, von einigen Predigern bearbeitet und her- 
ausgegeben von y* C. Große» Zioeyter Band. s. 
1 Rthlr. 4 gr. 

Der Erße Band^ welcher ig 10. erfchienen und 
mit vielem Beyfall aufgenommen worden ift, koftet 
20 gr. 

Hahn^ J. G., gemeinnütziges Fofß - Tafchenbnch^ zum 
belehrenden und angenehmen Begleiter des Fotß- 
mannes auf feinen Reifen, bey feinen Gefchäften 
im Walde, auf der Jagd, bey der Fifcherey, und 
am Arbeitstifcbe. Zweyter "BecaA. g. 20 gr. 

Ebend. cemeitmutziges Jagd- Tafchenbuch, oder com- 
pendiöfiur» aber beirrender, Kafhgeber für Jäger 

imd 
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und yagdJiehhcAer ^ warui Cch diefelbexi über die 
wichtigAen Gegenftände i Arten, Aosübungen und 
Terminologieen der Jagd Raths erheben können« 
20 gr. 
Liebner ^ M. 3^« A.y Reforinationsgefchichte Dr. Martin 
Luther's.* Dritu Ausgabe. Mit einem yortreflFlichen 
Bildniß Luthers nach Lucas Cranach geftochen Ton 
'Po/r. gr. 8. I Rthlr. 6 gr. 
Medea» Eino, Tragödie. Aus dem Griechifchen über- 
fetztund mit einigen AbLandlimgen begleitet von 
Hieronymus Müller, gr. %. Brofchirt ig gr. 

Oie beygefiigten Auffätze enthalten eine Unter* 
fuchung über den wahren YerfaHer des überfetzten 
Trauerfpiels und eine Vergleichung der Medea des 
Seneka imd CorneiHe mit der gegenwärtigen. An- 
gehängt und Epigramme über Medea's KindermordL 
Wfr/cÄV, P. F. A.y Befckreibung deis häuslichen, gottes- 
dienftlichen, littlichen, politiTchen, kriegeruchen 
* und wirrenfchaftlichen Zultandes der Griechen^ nach 
den TerCchiedenen Zeitaltem und Völkerfchaften. 
Zum Schnigebrauch und Selbftmiterricht, Zweifter 
Theil. Herai||gegeben und fortgefetzt yon M. y* G. 
ehr, Ißpßier, Zufeyte^ Ton ihm aufs neue durch- 
gefehene und verhefferu^ Auflage, g. i Rthlr. aogr. 

Diefes fchcltzbarc Werk ift nun wieder vollftän- 
dig zu haben. Es befteht aus 4 Bänden, deren Preis 
7 Rthlr. x6 gr. ift. 

Der von unterzeichneter Handlung früher, ange- 
kündigte Almanach für die Jugend i/t nun unter dem 
Titel : 

Tafchemiuch 

für die Jugend 

Ton einer Gefellfchaft Gelehrter, herausgegeben 

, von M. y. C. Dolz. 
Erfter Jahrgang. ' xgia. 

wirklich erichiehen und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt w^orden. Er ift auf gutes Papier gedruckt, i^^t 
6 fch würzen und 4 illum« Kupfern von Schule , Frofch 
und Rofsmäsler, nebfr mehrem mufikal. Beylagen, in 
iii'o, mit gefchmackvollem Umfchlage in einer Kapfei 
zu dem billigen Preis von i Rthlr. zu haben. Für den 
Werth des Inhalts bürgen die Namen Do/a;, Löhr^ GaU 
Utti , Niemeyer u. a. m. 

Induftrie-Comptoir in Leipzig. 



So eben ift folgende wichtige kleine Sohrift fertig 
geworden : 

Veber fVeßindien y deffen KohnicUwaaren^ Und eieren Sur» 
rogate^ von E. A. fV. v, Zimmermann., gr. g. Eiber» 
(eld, beyBüfchler. 10 gr. 

Mit tiefer SagfakenntniCs theilt uns der. gelehrte 
VerfaCfer hier eine genaue Ueberücht der Productions- 
kraft de; verfchiedenen Infein Weftindiens mit, und 
giebt in einer genauen Berechnung der von jeder der- 
felben nach Europäifchen Häfen ausgeführten Kolonial- 
producte zu erkennen, welche ungeheure Summen da» 



für vom Europäifchen Continent ins Ausland wandei> 
ten^ Zugleich geht er die fdmmtlichen, bis )etzt be- 
kannt gewordenen, als Surrogate für den wichtigften 
dief er Artikel , den Zucker, in Vorfchlag gebrachtea. 
ErzeugnilTe.unfers Welttheiis durch, und zeigt damit, 
welche unzuberechnende Erfparungen in der Folge 
bey gröfserer Erweiterung der bis jetzt damit im Klei» 
nen gemachten Verfuche für die Bewolmer deHelben 
daraus hervor gehen werden. 

Neuigkeiten zur Michaelis - Melle i g i x. 

von • 

Karl Schaumburg und Comp, in Wien. 

i) Sigrifl^Sy George Briefe an ÄÄiwifli über feine Anfich* 
ten und Erfahrungen der Erziehungs - Inf^itute u» 
f. w. Mit Antworten und Bemerkungen. Heraus- 
gegeben von Jof. Schmid, gr. g. 16 gr. 

2) Focky yohann Qeorg^ Anleitung zur gründlichen Er- 
kenntnifs der chriftlichen Religion, zum Gebrauche ' 
in den Schulen der proteftantifchen Confeffions - Ver^ 
wandten in den K. K. Erblanden. Nach höherem 
Auftrage verfafst. 4te verbefTerte Auflage, g. 9 gr. 

3) Collitty H. y. r., Gedichte., gr. g. Brofcirirt, im ge- 
färbten Umfchlag mit dem Porträt des VerfafTers. 
Schweizet-papier 2 Rthlr. x6 gr. , auf Druckpapier 
% Rthlr. 

Diefe von dpm Dichter felbft geordnete Sammlung 
wird jedem Freunde der Kunft willkommen feyn, da 
ße als das letzte Werk des nun Verewigten zu betrach- 
ten ift, mit 'welchem er ßch, auch noch auf feinem 
Krankenlager, unermüdet befchäftigte. Ueber den 
Werth vieler diefer Gedichte hat die allgemeine Stimme 
bereits entfchieden. Von Seite der Verlagshandlung 
hat man weder I^ten.noch F]ei(s gefpart, um eine 
dem Inhalte des Werkes angemeffene ÄuflageJ zi}, lie- 
fern» 

4) Portenßhlag' Ledemiai/er y yof, Edler »., d^ä., Ueber 
denWaJTcrkqpf. Ein Bey trag zu einer Monographie 
diefer Krankheit, nebft einem Anhange, veifcbie- 
dene Anmerkungen, einige Leichenöffnungen , und 
einen Auffatz über die Kuhpocke enthaltend, gr. g* 
2 Rthlr. 

5) Farmentier y A.A.^ Abhandlung über die Bereitungs- 
art der Syrupe und Salfen aus Weintrauben,, als Er-, 
fatz des Rohrzuckers bey den meiften Anwenduxi- 
gen (ier Haushai ymg. Nach der dritten franzöfifchen 

. Ausgabe über fetzt von Benjam. Scholz^ der Arzneyk. 

Dr. Mit einer Vorrede und mit Anmerkungen be- 

gleitet von yoß Frhm. von yacquin. gr. g. 2 Rthlr. 

Oefterreich hat zur Auffindung eHiropäifcher Erfatz- 

mittei des durch dm fortwährenden widrigen Einfiafa 

der politifchen Verhältniffe auf den Seehandel immer 

theurer und feltner werdenden indifchen Rohrzuckers 

fein Scherflein reichlich bey getragen. In Oefterreich 

faft ausfchliefseiid ift Maiszucker, in Oefterreich ift die 

bedeutendfte Menge vonAhomzucker gemacht worden. 

Auch Traubexizadrer'wurde bey uns fchon im Grofsen 

mit 
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mit Vortheil bereitet, undnicht fowoW im Mangel atl 
gutem Willen, als in der Unkunde Ton dem, was bis- 
her in diefem Fache gefchehen war, liegt die Urfache, 
dafs diefe neuen Induftriezweige fi^b nicht fchon bey 
weitem mehr verbreitet haben. Diefem Hindernilte 
zum Theil abzuhelfen, war der Zweck der öfterrei- 
chifchen Staatsverwaltung, als fie durch den tbätigcn 
Zeuger der meiftan vaterländifchen Zucker erzeugungs- 
vcrfuche, Herrn t)r.Benj. Scholz ^ die Ueberfetzung von 
Hrn. Paf-mentiers Werke über den Traubenfyrup ver- 
anlafste, deffen Titel eigentlich für den Inhalt zu enge 
ift, indem es fowohl wegen der Verwand tfchaft, in der 
alle Arten von Zuckererzeugung mit einander Itehn, 
durch die ausführliche Befchreibung der einto, als 
liuch durch ein kurzes Abhandeln aller übri|;en als ein 
Elementarbuch der Zuckererzeugung überhaupt ange« 
fehen werden kann. Zu diefem Hange wird es noch 
mehr durch die Anmerkungen ^hoben, in denen 
der verdienftvolle Profeffor der Chemie, Jof, Freyhn 
von Jacquin , das meifte von dem , was man bisher über 
die mancherley Arten von Zuckererzeugung wufjste, 
durch feine Verfuche beftätigt oder widerlegt, und mit 
mancher neuen Erfahrung bereichert, kurz dargeftellt, 
und am SßhluCfe aus eigenen Erfahrungen die M.odi- 
Kcationen angicbt, durch welche die Traubenfyrup- 
bereitung den individuellen Verhältniffcn in dem öfter- 
reichifchen Staat« angefchafft werden muffe. Zugleich 
enthalten diefe Anmerkungen eine biftorifche Darftel* 
lung der inländi£chen Zuckererzeugungsverfuche. 

Wie günftig Hrn. Parmentiers Werk In Frankreich 
aufgenommen worden ift, beweifet die fcbnelle Folge 
von dretf Auflagen. 
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Bey J. W. Schmidt in Berlin ift fo eben er- 
fchienen und in allen foliden Buchhandlungen und 

Leihbibliotheken zu haben : 

Julius von Voß Taufend und eine Nacht der Gegen- 
wart, oder Märchenfammlung im Zeitgewande. 
J^err^r Theil- 8« »S^«* » Rthlr. g gr. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preife* 

Um ein Paar äufserft intereffanten Werken mehr 
Eingang im Publicum zu verfchaffen, zeige ich hiermit 
«n, dafe ich, von heutigem Dato an, 

*i) Herrn Prof. K. H. Htydenreich's jihilofipL Tä- 
fchenhueh für denkende Gottesv/rekrer ^ nach Grund- 
fätzen der Vernunft^ 4 Jahrgänge, in farbigem 
ümfchlag brofchirt, mit Titelkupfem von be- 
rühmten Ijffeiftem , 

um einen fehr faerabgefetzten Preis ablaffen will. 

Wer fich dSrecte mit haarer Zahlung in fortofreyen 
Briefin an mich wendet^ erhält alle 4 Jalirgänge für 
I Rthlr. g gn Der ordixu Ladenpreis ift 3 Rthlr. 12 gr. 



Dft dieles Werk, feines Vrichtigeti InhaTts wegen, hin- 
länglich bekannt ift: fo brauche ich wohl^ der noch 
yorrätfaigen wenigen Exemplare wegen, keine weitere 
Empfehlung hinzuzufügen. 

2) ßrundfätzt zur Bildung für Gfiß und Herz, Jungen 
Zöglingen der KriegswilTenfchaft aus den höhe^ 
ren Ständen gewidmet. Nach dem Franzöf. der 
Marquife v. Lambert bearbeitet. Nebft einer Rede 
• an erwachfene Cadets: über das Verdienft des 
OfHciers ,. vom Prof. K, M, Heydenreich^ Sr. Majeft. 
Friedr. Wilhelm demZwojten, König von Preu- 
fsen, zugeeignet. Mit einem Titelkpfr., Rlcift's 
Tod bey Kunnersdorf , gezeichnet von Schnorr 
V. K. und ße£t. ran Böttger fen. kl, 8> Schreibpap. 
Brofchirt in farbigem Ümfchlag. Ladenpreis 16 gr,, 
^ jetzt^ 6 gr. baar. 

Den a^fte^ September z g i r. 

Gottfr. Bfartini, 
Buchhändler in Leipzig. 

IV. Vermifchte Anfeigon. 

' A n z e i g ey 

die Ausgabe von Ciceronis epißoUs temporis ordlne cUjpo« 
fitis von Hm. Hofr. Schütz zu Halle betreffend. 

Da bereits mehrere Herren Directoren und andre 
Öffentliche Lehrer an deutfchen Gymnaiien die Aus- 

Sbe fimmtlicher Briefe des Cicero, nach der Zeit- 
ige geordnet, von Hm. Höfr. Schütz in den obem 
Klaffen eingeführt haben, und dabey der Bequeoilidb- 
keit des Ankaufs halber wünfchen , dafs auch einzelne 
Theile diefer Ausgabe , to wie fie jedesmal gebraucht 
werden, zu haben feyn möchten: to machen wir hier- 
durch bekannt, dafs-man jeden einzelnen Theil zu 
jeder Zeit befonders kaufen, und durch die Buchhand- 
lungen beltellen könne. Auch können wir denjeni- 
gen, die 12 Exemplare auf einmal bef teilen, und fich 
an ux^ unmittelbar wenden, noch eine Provifiou von 
25 Procent vom Ladenpreife accordiren« 

Noch Wgeii wir an, dafs der fünfte Theil auf die 
JJeujahrs-Mefie erfcheinen, und dann dtr fechfte und 
fetzte die Ausgabe befehliefsen wird. • 

Hemmerde und Schwetfchke^ 
Buchhändler zu Halle. 



«' 



In meinem pharmaceutifch - chemifchen Inftitot , das 
teit ßebzehn Jahren ununterbrochen feinen glücklichen 
Fortgang gehabt hat , wird auf künftige Ottern ein neuer 
Curiu« «röifnet. Diejenigen, welche mit Antheil neh- 
men wollen, belieben fich baldigft an mich zu wenden. 

Erfürt, den 8ten October igii. 

Dr. Joh. Bartholom. Trommsdorjf^ 
Hofrath u. Profeffor der Chemie u. t w. 
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RSCHTSGBLAHRTHEIT. 

MarbuhGv in d. n. akad. Buchb. : Theorie der Erh^ 
folgeordnung nach Napoleons Gefetzbuche von Dr. 
Ferd. Mackeldey^ ordentlichem Prof. d. Rechts- 
'wilfenfchaft und BeyGtzer des Spruchcollegiums. 
igii. XII u. 152 S. gn8* (14 gr.) 

JY I it Vergnögen übernimmt Rec. die Anzeige einer 
■*--*■ Schrift, die ficb ehen Tcrfebr durch ein grand- 
liches Eindringen in den vorliegenden Gegenftand und 
durch glQcklicne Befiegung der vielen dabey fich zei- 
genden Schwierigkeiten , als durch eine planmäfsige 
lichtiroUB Ordnung auf das vortbeilhaftefte auszeicn- 
net. Wir wünfchea daher nichts mehr, als dem Vf. 
durch eine genaue Darlegung und Beleuchtung des 
Inhalts unfere Achtung öffentlich zu bezeugen, zu- 
gleich aber das Publicum aufmerkfam zu machen, dafs 
Hn. M. feine Arbeit trefflich gelungen ift, den Geift 
des franzöfifcben Erbrechts und befonders die Erb^ 
folgeordnung getreu darzuftellen , Alles auf die erften 
Orundfatze zurOckzufahren und fo eine fefte Theorie 
zu begranden, Die bisher fowohl von deutfchen als 
franzöfifchen Rechtsgelebrten erfcbieoenen Syfteme 
enthalten fehr viel Schwankendes udd Ungewiffes, 
und der Grund davon liegt in der Legislation felbft, 
welche manche Schwierigkeiten und dunkele Be- 
griffe durch, eine f^hr verworrene Darfteilung er- 
zeugt und der Ausbildung der Doctrin in den Weg 
gelegt hat. 

Der Vf. fchickt vor allen Dingen eine kurze £1»- 
teitung voraus (S. i — 10 J, worin die Begriffe von 
Erbe^ Erbrecht und Erbfolge nach Napoleons Gefetz- 
buche erörtert werden, jjnd hierauf zerfällt das Gapze 
in zxvej Abfchnitte, wovon der eine der Regulär- 
«ler andere der trregularfucceffion gewidmet iit. — 
Eiie in der Einleitung djie Begriffe Telbft entwickelt 
werden, hält der Vf. es zuvor fQr nöthig, eine kurze 
Parallele des römifchen und franzöfifcben Erbrechts 
in Hinficht auf die Grundlage beider, mitzutheilen. 
^sach röm. R. fey es keineswegs die Blutsfreundfcbaft 
an Jtc/t gewefen , welche die Bafis der IntertatfucceC- 
ijon ausgennacht, fondern nur infofertty als der 6e- 
fclzgeber aus ihr VermutbungsgrQnde für den prä- 
fiimtiven Willen des ohneTeftament geftorbenen Erb- 
laffers gefchöpft habe; der C. N. bineegen fetze den 
Grund nicht in den prSfumtiven Willen des Erblaf- 
fers, fondern In das Familienband, oder die Blutsver- 
wandtfchaft, u^d fanctionire fomit ganz eigentlich 
ein Erbrecht der FafttUie. Dem Rec. fcheint es ziem- 
lich auf eins hinauszukommen , ob nun f^gt : die 

J. L. Z. i8u. Dritter Band. 



Grundlage der Inteftatfucceffion ift die-Vcrwandt- 
fchaft infofern fich vermuthen läfst,- dafs der Erblaf- 
fer feine Verwandte frdmden Perfonen habe vorzie- 
hen wollen, oder ob man geradezu fagt: die Ver- 
wandtfchaft an fich macht die eigentliche Giuindiacre 
aus. Offenbar können daraus keine verfcbiedena 
Anfichten beider Legislationen refultiren, denn im- 
mer bleibt es doch die Verwandtfchaft, was als Bafis 
20 Betracht kommen mufs, und warum foUte maa 
nicht auch beym G. N. jenen präfumtiven Willen an- 
nehmen können? — Eben fo wenig können wir uns 
davon überzeugen , dafs der C. N. gar kein teflatnen^ 
tarifches Erbrecht kenne, fondern aus dem TeUament 
blofs AttfprUche auf die Erbfchaft geftatte, aber keine 
eigentliche Erbfolge; d. h. — wenn wir den Vf. rich- 
tig verftehen. — keine ufmittelbare Uebertragung des 
Vermögens auf die im Teftdment begünftigte Perfon, 
fondern nur mittelft Reftitution von Seiten der Inte- 
ftaterben, die ipfojure Erben find. Daher denn auch 
S. 5 die Behauptung, dafs die Mitglieder der Familie 
immer und in jedem Falle Erben des Vorftorbenea 
feyen^ diefer möge mit, oder ohne Teftament fter- 
ben. So ällgemem die Sache ausgedröckt, können 
wir dem Vf. keineswegs beyftimmen , denn der Uni- 
verfallegatar erhält doch fein Emolument in der Re- 

rftorbeneOp 
»r Familie, 

J^egen die tnteftaterben. JÖier würde es fich alfo von 
elbft verftehen, dafs der Erblaffer blofs teßatus, nicht 
zugleich inteßatus verftorben fey, denn man Seht 
nicht. ein, wozu hiei^die Inteftaterben noch figuriren 
feilten. Aber eben Iiieraus mufs denn auch folgen, 
dafs, da ein folcher Univerfallegatar die Verlaffen- 
fchaft ehenfo direct, als der Inteftaterbe erhält, bey 
ihm ebenfo gut vom eigentlichen Erbrecht und von 
Erbfolge die Rede feyn muffe, als bey diefem. Die 
Verfchiedenheit des Ausdrucks kann nichts entfchei- 
den, denn muffen wir gleich zugeben, dafs das Wort 
Herilier immer nur von Blutsverwandten gebraucht 
wird, fo mufs auch der Vf. auf der andern Seite ein-' 
räumen , dafs in Anfehung des Ausdrucks fucceder 
die Terminologie fcbwankend ift. Die Benennung 
Umverfallegatar ift obflfe Zweifel unpaffend und in cc- 
wiffer Hinßcht fich felbft wlderfprechend , da näm- 
lich ein folcher, wie vorhin gezeigt worden der Sa- 
che nach wirklicher Erbe ift, warum follten wir ihn 
nicht geradezu fo nennen? Im Fall PßichttheilsberecL 
tigie vorhanden find , ändert fich freylich die Sache • 
aber, genau betrachtet, kommt auch nun der foge- 
nannte Univerfallegatar eigentlich nicht mehr als fol- 
Ddd eher 
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«ber, fondera blofs als ein Legatar unUr eimm Unu 
verfaUitelJn Betracht. Ueberbaupt fcbeint der Vf., 
.'weDn er das Kriterfon der loteftatfolffe dadurch be- 
ftimmen will » dafs hier das Erbrecht uch Dicht io ei- 
nea Anfpruch auf die Erbfchaft auflöfe, nicht ganz 
durchgreifend zu reden i wir fcheinen uns dabey im- 
mer in einem Zirkel herumzudrehen, denn am Ende 
löft fich auch das Inteft^terbrecht — w.enn wir es in 
der Ausübung betrachten — in- einen Anfpruch auf 
die Erbfchaft ^uf. Ebenfo fcheint.es uns» um noch 
weiter zu gehen, zu viel gefolgert, wenn der Vf. 
durch Art. 756. worin es heifst: ^^Les infans natunts 
m fönt paint l^iritiers^^ be weifen will, auch die natOr* 
liehen Kinder hätten kein Erbrecht. Ils ne fönt point 
ktritiers heifsi hier, um die S. 5. vom Vf; felbft gege* 
bene Erklärung beyzubebalten , foviel, als die natür- 
lichen Kindermund keine Mitglieder der Fafnitie. Die 
Richtigkeit diefer Interpretation -zeigt fich fchon aus 
dem Nachfatze des Art., worin ausdrücklich gefagt 
y^ird , dafs blofs die Anerkenoong der Oründ iU, 
wefshalb fie ihre Aelt^rn beerben, dafs fie aber nie- 
mals ein Erbrecht in der Familie haben« So oft 
far keine erbfähige Verwandte Anfpruch auf die 
irbfchaft machen können, follen die natürlichen Kin*^ 
der die ganze Verlaffenfchaft bekommen , und der Vf. 
felbft will fie S. go in diefem Falle fefetzticke Untver- 
fatnachfolger genannt wiffen, Rec. bent aber wieder 
nicht ein , warum man fie nicht geradezu Erben neiu: 
neu wilL HMtiers oder Familienmitglieder find fie 
Äreylicb nicht, wohl zhtt fiucejfeurs oder Uniyerfal- 
nachfolger, oder Erben, ebenfo gut wie in der Re- 
gel, d.ii. abgefehen vom Art. 1006., die Uoiverfalle- 
Satarien als (olche'zu betrachten find. Der Umftand, 
afs die natürlichen Kincfer fich in den Befitz des Nach* 
latfes^ vom Richter ein weifen laffen muffen, kann un- 
möglich auf das Recht felbft Einflufs haben, und folg- 
lich auch keinen Unterfchied begründen und die Un- 
mittelbarkeit , die wir als Kennzeichen des Erbefeyns 
aufftellen möchten« nicht aufheben. Auch der bono-. 
X»m pojfejjor nach röm. R. hatte eine miffio in pofejßonem 
nöth]g> und doch war er in effictu wirklicher Erbe* 
Würden wir nicht mit blofsen Namen fpielen, wenn wir 
fagen wollten: die natürlichen Kinder, fofern fie das 
Gänze erhalten, find zwar gefetzliche Univerfalnacb- 
iolger, aber keine Erben, weil ihre Univerfalfuccef- 
fion erft mit der Ein Weifung in den Beßtz beginnt? — 
Das Refultat unferer ganzen Anficht würde demnach 
darin beftehen, dafs wir. behaupten : i) Erbrecht \h 



in 4Iinficht auf die allerdings (Ar fcbwankende Ter- 
minologie des C. N. dyrchgreifend beftimmt zu fep. 
Uebrigens hat Reo* durch das Bisherige blofs feine 
individuelle Anficht mittheilen wollen, um fo mehr, 
da er überzeugt ift, Hn. iff., der mit einem fo gründ« 
liehen Streben nach einer richtigen ^Terminologie 
forfcht, werde es lieber feyn, Einwürfe und neue 
Gedanken zu hören, als blindes Lob ubd leere Com- 
plimente. 

Erfler Abfchnht. Erbfolgeordnung bey der Regu- 
tarfuccefßon. — , In den $$. 8 — it* wird dfe Lehre 
zweckmäfsig vorbereitet, der Vf. redet darin : 1) von 
den Subjecten der Regularfucc. (der Genauigkeit we- 
gen hatte ausdrücklich bemerkt werden können, dafs 
die Blutsverwandten nur bis zum zwölften Grade 
incl. in der Seitenlinie fuccediren); 2) von dem Rnra- 
fentationsreekt. Diefe Lehre gehört, wie der Vf. d.ia 
in der Note bemerkt , allerdings in die Theorie der 
Erbfolgeordnung, infofern fie die Ungleichheit der 
Grade ausgleicht und es dadurch möglich macht, dafs 
ein entfernterer Verwandter in^ vielen Fällen neben 
einem nähern zugleich zur Erbfolge gelangt. Bey der 
gleichfalls ins Unendliöbe Statt findenden Repräfen- 
tation der Gefcbwifterdefcendenten des Erblatfers 
kommt Hr. M. in einer ausführlichen Note auf die 
von Bucher anfangs aufgeftellte, nachher aber von ihm 
felbft wieder zurückgenonunene Meinung, dafs da^ 
Repräfentationsrecht in der Seitenlinie fich nur bis 
auf die Gefchwißerhindeskinder erftrecke. Eine folcbe 
Expofition war um fo nöthiger, da Hr. Gans in f. 
Erbr. d. Nap.Gefetzb. Hannov. 1810. diefen von B. be* 
sangenen Irrthum blindlings nacbgefchrieben bat ! — 
Wenn der Vf. glaubt, daß ein unehliches Kind fö- 
nen vörherverftorbenen Vater bey der Erbfchaft fei- 
nes Grofsvaters aus dem Grunde nicht repräfentiren 
könne, weil ihm an fich (intkefi)kein Erbreckt auf 
den Nachlafs des Verftorbenen zuftehe, fo mdchren 
wir diefs nach dem Obigen lieber fo beftimmen: weil 
das natürliche Kind Hein khitier, d, h. kein Mitglied 
der Familie, ift. — Die Theihing nach Stämmea 
foU S. 1$. nach dem Code NapoUon eine Folge füer Re- 
präfentation feyn, diefes ift aber nicht blofs Jiach dem 
C. N. fondem auch nach römifchem Rechte der Fall, 
fo hängt z. B. bey der bekannten Controverfe die E. 
Karl.V. entfchiedeh hat, ob vorherverftorbener Ge- 
fcbwlfterkinder, wenn fie allein find, in capita oder 
inßirpes fuccediren? Alles gleichfalls von der Vor- 



vorhanden, fo oft' in die Totalität des Vermögens ei- frage ab, ob ein jus repraffentationis bey ihnen ange- 



nes Verftorbenen unmittelbar fuccedirt wird, und die- 
fßs ift der Fall nicht nur bey d^n eigentlichen Inteftat- 
erben oder Mitgliedern der Familie (Htritiers) , fon- 
dern auch bev den Univerfallegatarien und Irregulär- 
fnccefforen, (ofern fie unmittetSar in die Totalität des 
VermÖgens'eintreten ; 2) Erbrecht hingegen ift nicht 
vorhanden, föndern blofs Singularfucceflion , fo oft 
jemand nur einen entweder in Hinficht auf dfis Gan- 
ze, oder d^rch'fich felbft beftimmten Theif des Nach- 
laffes mittelbar durch Reftitution eines Andern er- 
hält. — Auf diefe Weife fcheinen uns die j^egriffe 






nommen werden könne, oder ob fie nunmehr fuo 
iure fuccediren u. f. w. Wo keine Repräfentation an- 
genommen wird, mufs (tets fucc* in capita eintreten, 
die Repräfentation ift ftets, fohon nach röm. Recht, 
Bedingung desfucc» inßirpes* Der Satz fub 3. dafs 
man noch lebende Perionen nicht repräfentiren köa- 
thy folgt fchon aus der allgemeinen Regel; viventis non 
datur kereditas. In dem Falle des Art. 787, ift blofs 
die fucc. graduum in eodem ordine feftgefetzt , wenn 
der dem örade nach frühere Erbe die ErbCchaft auSf 
fchlägt, natürlich kann er nicht repräfentirt werden, 

da 
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da er ooeh am LeVen ift. Nach dar Note f. wo von 
giwiffenBtiingungtn die Rede ift, unter wejcben die 
Kinder eines Entragenden die Erbfchaft erhalten, 
könnte man eine befondere Vorausfetzung ficb hinzu- 
denken, die doch ganz und gar nicht Statt findet, es 
Sft blofs die allgemeine. Regel darin ausgedruckt : r#- 
moüs pHoribus fnecejpa ai froximum ievoluitur ^ra- 
4um. Es fchügt hier dasjenige ein , was der Vf. S. 19 
fub 2. und S. 15 fub 4. bemerkt Reo« fieht nicht ein, 
Warum Hr. Af. S. a6 N. äp.^den Art. 787. fOr fo fcb wie- 
rig hält. — * 3) aaffificaü<m der Erben. Der Vorwurf, 
den der Vf. der neuen Legislation macht, dafs fie die 
Erbfolgeordnung der Blutsverwandten nicht genau 
beftimmt habe und namentlich bey den Gefchwiftern 
denfelben Tadel verdiene, welcher ffufliniems Nov. 1 18« 
gemacht worden , ift. fehr gegründet. Die Ciaffifica- 
tion des Hn. M. onterfeheidet fich dadurch^ dafs er 
in der TsweyUn Claffe Vater und Motter das Erblaffers 
nur unter^ 4er Bedingung aufzählt, wenn O^efchwifter 
vorhanden find, fonft'aber fie in die dritte Claffe 
bringt. Wir werden unten auf diefen Punkt zurQck- 
kommen. — 4) Aüeemeine Regeln für diefe Claffen. Der 
Vf. will bey jeder Gtaffe die beiden Fragen unterfchie- 
den wiffen : W^er fucceäirt ? und eaie wird- fUcceiirt? 
Durch die Beantwortung der erfteh Frage foU jed^- 
Riäl nicht nur. das Erbtolgerecht, fondern auch, die 
Erbfolgeordnung, durch die der letztern die Art der 
Vertheilung beftimmt werden. .Sollte es nicht beffer 
gewefen feyn, geradezu ifr^y Fragen aufzu werfen: 0) 
wer fuccedJFt,^ d. h. wer bat das Recht zu fuccediren r 




guenvzufammenraffen. — Nach diefen vorläufiseii Bc^ 
merkungen (wobey es uns Überhaupt aufgefaUen ift, 
dafs <>er Vf* darin nicht von der Verwandtfchaft tlird 
ihrer GomputaÜQn , alsGrundlageder Erbfolgeordnung 
handelt) wendet fich Hn Mitcketdey zu den einzehien 
Claffen felbft. , 

Erfle Claffe : Snceeffion der Defcendeiiien* Die er- 
fte Hauptfrage: wer fuccedirt? wird in die. beiden 
andern aufgelöüt: welche Defcendenten find erbfähig? 
($.13.) welche find erbnnfiihig? (f. 14.) Bey jenen 
bemerkt der Vf. fehr richtig,. da(s\0ni«^ibW#rdefs- 
haib nicht fuccedjren könfien , wjeil fie nach det aus- 
drOcklicben yorfch|ift des Art. 194. nicht legitim 
.d. Hr. Qems verdHent die Rfige des Vfs. in vollem 
dafse, vreon er glaubt dafs es nach dem C. N. gaV 
keine Brautkinder gebe, da er die Lehre von den 
Sponfalien nicht kenne , und ihnen dennoch als- 
Haan eVn Erbrecht einränmt, w^nif^die Ehe durch 



die Enkel, Urenkel ü.£w« erben auf di« Köpfe» 
wenn alle Erben Enkel, oder alleTJrenkel find n«L w., 
höcbftens kann diefes nur Ausnahmsweife der Fall 
feyn (vgl. Art. 7880- — S.27. hätte der Vf., bey dem 
erften &hema, den Grund , warum nicht nur 27. E* F. 
fondem auch Gr. und H. de leur phef fuccediren und 
nach den Köpfen theilen , nlher^angeben foUen. Beym 
erften Blick fcheint hier die ausdrOckliche Viitaüs* 
fetzung des Art.787.: Si le rtmfmfoint efi feul htritier 
de fou degri etc. nicht einzutreten, es ift aber at« 
lerdincs der Fall, da auf C. die Erbfchaft des A jurs 
repraefentationis fallt, diefer alfo eben dadurch einen 
Grad weiter hinaufrQckt und nun mit B. in gleichem 
Grade fteht. ^ 

Zweyie Ciafle : Succeßon der Gefikwifler und AeU 
tem. (Der Vf. bat hier, wie S. 66 bey der dritten 
Claffe, die allgemeine Rubrik anzuführen vergeffeo.) 
1) tVer fuccedirt m diefer Qafe? Auch hier ftellt Hh 
J». zweckmäfsig zuvor aligemeine Grundfätze für 
diefe und die f engende Claffe auf. B^y^em Art. 732. 
wird bemerkt: Die Regel patema patemis.,^ matema 
maUtmis fey dem Code ganz fremd. V^uch im röm. 
R. kömmt diefe Re^ei , was der Vf. beyläufig hätte 
bemerken kOnnatt , durchaus nicht zur Anwendung. 
Ifatarlicber iWeifn kann der Ünterfohied der Gütpr 
nach der römifchen Inte&atfolge überhaupt nur bey 
der dritten Claffe zur Sprache Kommen, und fonder- 
bar fienug wird hier die diverfitas bonorum nicht bey 
den Halbgefchwiftern felbfr; fondern bey den Halbge- 

gefidhenften Rechtsgelehr- 
und Otto behauptet, fie 
_ $.2. C. VII, 58. welche durch 
N. 84. o. 9» beftfitigt iey. Nach dem hiftorifchen Zu« 
fanimenhange. enthält aber diefe Stelle n^r eine Modi- 
fication des Hliern Suodeffions rechts, fie kann folglich 
-nach Juftioian. R. keine Anwendung mehr finden. — 
Im $. 18. u fiter febeidet Hr. Af. die dupticitas cognaHo" 
itif und vtneuti^ die letztere^ ift ihm gleich bedeutend 
«qit f^^bUrtigkeit. Vollbflrtigkeit ift aber nichts an- 
ders , - als doppelte Verwandtfchaft , und offenbar 
^fcheint der Begriff der. Vollbürtigkeit zu weit ausge- . 
*dehnt%u werden, wenn man ihn nicht blofs auf Ge* 
fohwilter befchränkt. Li dem Schema S. 33 ift es z. B. 
durchaus nicht die Vollbürtigkeit des B. in dem $i^- 
«e, wie' wfr das Wort nehmen, fonäern blofs 'die 
doppelte Verwandtfchaft deffelben mit dem A. welche 
in Betracht kommt. . Der Vf. hatte überhaupt die la- 
%e]nifcben ^sdrOeke hier ganz verlafren und gerade« 
zu von mehrfacher Verwandtfchaft und Vollbürtig- 
keit reden follen. Dab jemand nicht nur beiden Li* 



i)ien des Erblaffers , fondern auch einer derfelben . 
den Tod des Vaters- gehindert iftf -r^'^Die andere -tioppelt angehören kanti, ift blofs' — wenn wir fo fa- 
Hauptfrage: wie fuco^ediren die Defaendetaten? wird feen dürfen — eine Anhäufung mehrfacher Verwandt- 
durch Anfftellung efn<9S allgemeineil'OruiidtatceS und fohaft^ die aber durchaus keine befondere Grundfätze 
Abfonderung der einzelnen daraus refultirenden Fälle fupponirt. Ueberdiefs könnte des Vfs. Unterfchef- 
eründlich beantwortet. Auch der Vf. rügt, was dnng leicht das Mifsverftändnifs erzeugen, als habe 
fchon Bticher, fyft. IMrtt. S. 477- N. **), iPür völlig er bey dupticitas vincuti an eine doppelte Vollbürtig- 
unbegreiflich gehalten hat, dafs Pf ender (gefetzl. Erb- keit gedacht, was ihm doch ficher nicht eingefallen 
folge in d. fr. Rep. Gobi. 18C4. S. 31) behaupten kann» ift und einfallen konnte, pa wir die Benennung FoU- 

bür- 
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büriikkeit^ wie d«r Vf. fiejbraucbt, fQr unpaffeod hal- 
ten übrigens aber tnif, den dargeftellten Grundfätzea 
des Vis. über die mehrfache Verwandtfchaft voUkom- 
mcn übcreinftinimen , iö würde ficb leicht eine Vcr- 
einieuDg auf die Art treffen laffen, dafs man von ei- 
nem gemeinfamen Begriffe ausging, retwa von dem: 
inehrFache Verwandtfchaft ift Verbindung durch eine 
difefelbcn Perfonen ber0hrended6ppelte oder mehrfache 
Reibe von V<^r wandten) und liierauf diefe roebrfache 
Verwandtfchaft, je nachdem fie «ne Vereinigung 
mehrerer StHmme oder Linien vorausfetzt, m mehr- 
fache Stamm - und Linienverwandtfchaft eintbeilte« 
Hierdurch würde man, wie es (cheint, die Sache viel 
bcftimmtcr ausdrücken und jedem Irrthume vorbeut- 
iren. Die engtte doppehe Linienverwandtfchaft, d. h. 
die'clurch Vater und Mutter, würde alsdann riür den 
Namen Vollbilrtigkeii erhalten. — Nur die doppelte 
Linienverwandtfchaft giebt ein Recht auf doppelte 
^rbportionen , die doppelte Stamm verwandtfchaft nur 
infotern' fie entweder zugleich Linienverwandtfchaft 
ift d. h. wenn die ficb bec0hrenden Stamme beide» 
Linien angehören, oder wenn durch Statt findende 

djder 

deT Vf .'^sl'as'^ I^- *• bemerkt^ beides zvmh Eitüntn adf 
die Erbportionen haben mufs« ' — S. j8 kommt. Hr. 
M auf die beiden intereffantcn Fragen t a) ob die Li^ 
neal vertheilong audi AnwenduDg Bey der Succcffion 
der Gefcbwifter und Aeltern finde? und b) worin die 
durch Art. 752- begründete Ausnahme, von der aUge- 
meinen Verordnung des Art. yjj-beftehe i Der VS. 
hat es hier mit Gönner ZM thuir, danter nach uoferet 
Ucberzeuguog auf das .Oründliobfte widerlegt hat. 
Es ift nicht zu läugnen dafs Br. üf das Verdienft bat, 
hier zuerft eine wifrenfchaftDche, auf Grundfjtee »*- 
rückeeführte Entvnckelung gegeben zuhaben, die 
man bey franzöfifchen Rtebtsgelehirteu vergebenj^ 
fucbt Aus Furcht zu weitlänftig zu wenden ^. muf- 
fen wir uns hier das Vergnügen, in das fcharXfiholge 
Detail des Vfs* einzudringen, verfagen. — ; im .«.»». 
wird der Beweis dee bereits oben berührten Punktes 
nachgeholt: dafs die Aeltern, fobald keine Gefcbwi- 
fter oder Oefchwifterdefcendenten vorhanden find, 
in die dritte Oaffe «u den übrigen Afcendepten upd 
entfernteren Collateralen verwiefen ^werden - mOffe. 
Diele Anficht ift vermöge einer Interpretation des 
Art. 746;, verbunden mit 75?. und 754. fcbr öberzett- 

gendtf^^^^^ ^*rr r''?r7^? ^1?"^^*^' ^^^. 

5u weit ausW. Die Sache felbft ift übrigen« nicht 

neu Der Code verfteht unter dem allgemeinen Aus- 
druck Afcendants jedesmal auch die Aeltern, wenn 
er hicht^Ias vorherige Abfterben derfelben.ausdrüclc- 
lich bemerkt und vorausfetzt. Sind beide Acltera 
noch am. liCben, fo fcUiefscn fie natüriich, als die 



näobften , alle übrigen aus , lebt abef nnr noch der 
Vater, oder die Mutter allein, fo fcbliefst der über- 
lebende Parens blofs die entfernteren Afcendenten 
feiner Linie aus („t/ recueille la ntoitii affeeiie ä /a 
ligne*^)\ die Worte „i rexctußon de tous anires"^ köa- 
nen daher nur foviel beifseo, als : A Vexclußon de tovj 
autres de fa ligne. Allerdings wird diefe Anficht 
durch die Art. 7^3. und 54. beftärkt, wo dalfelbe auf 
den Fall angewendet wird, wo in der einen Linie 
nur entfernte Collateralen exiftiren. Der fingulaire 
hier eintretende Niefsbraucb des Parens an einem 
Drittel der Güter, welche er nicht erbt (der andern 
Hälfte), ändert an der Regel, wie der Vf. richtig 
bemerkt, durchaus nichts; es^war* nuthig ihm auf 
diefe Weife einige Entfchädigung zi» verfchaffen , da 
man ihm fo'totfernte Cencurrenten gegen die Stimme 
der Natur und den gewöhnlichen Gang derNeigungdes 
Verftorbenen, an die Seite fetzte. -^ 9) H^iefmecediren dii 
Erben in der zweyUn Claffe ? Der Vf. hat die hierbei 
gehörigen Fälle fehr forgfältig unterfchieden : Ä) es 
und bfofs Gefcbwifter und Uefchwifterdefcendenten 
da : a) blofs vollbürtige : «} blofs Brüder und Schwe* 
ftern; ß) zusleicb Oefchwifterdefcendenten; y) blofs 
Qefchwifteroefcendenten ; b) vollbürtige und lialbge' 
iehwiCter; c) blofse Halbgefchwifter und deren De* 
fcendenten : «) von beiden Linien ; ß) von einer Linie; 
B) aufser den Gefchwiftern und Gefcnwifterdefcenden« 
ten leben noch Vater und Mutter des Erblaffers» oder 
einer von ihnen« — Die Lehre von der. Abfonderuug 
der von den Afoendenten ihren Deicendenten ge- 
fcbenkten Sachen macht den Befchlufs. Reo. ^weiä 
inicht, ob diefe Materie, da £e fi:ch doch nicht auf die 
Aeltern iälaJblcbe» foodern nua'als Afcendenten be* 
;Eiel>t^ nicht beGTer bey der folgen den fClaffe, wobeT 
fie nur mit wenigen Worten S. 68 angeführt wird, 
liitte abgehandelt werden könrien. 

(Der Be/cklufj folgt.) 
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FAATt » gedr. b. BofTange u. MafTon : Eloges des Aea- 
dinticiens' de Müntpelner^ recueliist abriglf et pn^ 
bliis'»par M. te baran DesgeneiteSy pour fervir 
d r hiftoire drii^ f ciences dang le dix - hnitieina 
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Diefes Werk ift, als Beytrag zur Gelehrten - Ge- 
fchicbte, von groCsem Intereffe, denn die Academie 
zu Montpellier hat, wie die Namen eines Fenel^ 
Wagnot 9 Sauvßßit Lampre^, Cüicoyneau u. a. m. be- 
weifen ^ unt^r ibfeivMitgUedern Gelehrte ven ausge« 
zeiphnetemVerdienften gefaabt} und befitzt. folche auch 
theilweife aö^..<. Das ,Buch ^ferdient Empfehlung^ 
eignet fi«h.ab«r> weiter nicht zu einem Auszüge» 
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RBCHTSGBLAHRTHBIT. 

td^nnv^Oi in d. o* akad. Buchb. : Theorie der Erb- 

folgeordnitng nach Napoleons Gefetzbucke, von 
Dr^ Ferd. Macktldey u. L w. 

( Bejhhlufi der in Nunu 288* dbgehroehenen Reeenfion*^ 

ritte- C\Mt: Succejßon der jffcendifrten und Cotta- 
ieralen. i) Wer fuccedirt? Es fuccediren die 
AfcenJenten Oberhaupt^, iniondr» heit auch Vater und 
Mutter wenn fie allein ' vorhanden find und die ent- 
fernteren CoiJateralen. Hr. Maekeldey ift nicht dafür 
diefe Perfonen in verfchiedene Clanen zu bringen. 



weil äe in vielen Fällen zurammen zur Frbfolge edan- 

gen und keiner den andern anbedingt ausfcluiefet« 
ec. der bisher auch zu denjenigen gehörte , die eine 



befondere Claffe der Afcendenten j eine andere der 
Collateralen annehmen^ tritt jetzt um fo mehr der An- 
ficht des Vfs. bey, da er gleicnfalls Qberzeugt Ift, daft 
man» wie M. lehr richtig hinzufagt, nicht einzelne 
Erbfäüe mit Erbordniingen verwechfeln darf. — 
Dafs der Art. 746. nur von Afcendenten derftlbcn Lu 
nie verftanden werden mOffe, verfteht fich von felbft» 
wenn man nicht alle Linealfucceffion eeradezu aufhe- 
ben will, der Vf. hätte eine weitläufige Erörterung 
diefes Punktes fOglich fparen können. — 2) IFie 
wird fuccedirt? der Oleichmäfsigkeit wegen, die der 
Vf. hier nicht beobachtet bat, werfen wir diefe Frage 
gerade fo auf, wie bev den vorigen Claffen, eigent- 
lich führt der $. %%. cfie Ueberfchrift : von der Erb- 
folgeordoung unii Theilungsart in der dritten Claffe 
ins befondere. Hr. M. fcheint dadurch unfere oben 
bemeckte Meinung zu beftätigen, dafs man eigentlich 
bey jeder ChilTe drey Firagen unterfcheideo muffe, 
wenn auch gleich die beiden letzten bequem zufam- 
men gefafst werden können. Das Schema S. 73« ift 
fehr inftructiv. — VöUiff unbegreiflich ift es, wie 
Gans $• 205. bey den) durch Art. 754. dem überleben- 
den Paren$ eingeräumten Ufusfruct Gefchwißerdefcetu 
ienten vorausfetzen kann , da Art. 753. mit klaren 
Worten den Fall annimmt, wo keine vorhanden find; 
Ws. Tadel ift demnach abermals vollkommen gegrün- 
det. — In 'einem Anbange wird endlich noch von 
der Erbfolge in das Vermögen eines adoptirten Kin- 
des gehandelt» - *^ 

ZwByter Abfchnitt: Erbfolgeordnung^ b$y dir Ir- 
regularfucceßon. — Alle hier ZM% Succeffion kom- 
menden Perfonen foUen niemals Erben des Verftorbe- 
nen im Sinne des C. N. feyn , fcndern in fo fern fie 
den ganzen Nachlafs erhalten, will der Vf. ße gefetz- 
liehe Univerfalnaehfotger genannt wiffen. Wir nahen 

J. L. Z. 181 1. Dri^er Band. ' 



uns oben bereits über diefen Punkt erklart, und glau- 
ben hier nochmals beftimmt wiederholen zu dürfen, 
dafs, fo fern fie den ganzen Nachlafs erhalten. Kein 
Grund vorhanden zu feyn^fcheiiit, warum man fie 
nicht Erben nennen will, da fie es in effectu find. Deih, 
Art* 756. hat der Vf. felbft feine Beweiskraft genom- 
men, da er S. 5. das Wort hiritter fehr richtig durch 
"FamUiinmitglied überfetzt. *— Zunäcbft - von dem 
Recht der natürlichen Kinder^ auf den Nachlaß ihrer 
Aeltern. Diefe Lehre ift mit einer ungemeinen Sorg- 
falt bearbeitet, und wenn auch der , befcbeidene \{, 
in der Vorrede glaubt, dafs man viele fpecielle Erör- 
terungen, die zunäcbft wohl nicht auf die Erbfolge- 
ordnung, fondern vielmehr auf das Erbfolgerecht und 
deffen befondere Qualität fich beziehen, für Aus- 
wUchfe halten könnte, fo möchten wir doch diefe ge- 
diegene Fruchtbarkeit keineswegs tadeln. Es ift 
wahc die Irregularfucceffion Jft von der Legislatioa 
fdir ftiefmfltterlich behandelt und>on der Docfrin 
faft ganz vemacbläffigt ! — fiefonders intereffant ift 
y hierS. 86 u. fg. die Erörterung mehrei-er dahin gehö- 
riger Streitfragen : a) wie find die Portionen mehrerer 
unehlicber Kinder im ConcuiYenzfalle mit rechtmäfsi- 
gen Erben zu berechnen? Unterholzntr in feiner iu. 
Tiftifcfaen Abhandlung brachte diefe Frage zuerft zur 
Sprache, und ftellte eine mit dem gröfsten Scharf fina 
durchfieführte algebraifche Berechnung darüber auf 
die er Tür die allein richtige hielt und Raubte, dafs fie ' 
durch die hucbftäblicbe Anwendung des Gefetzes he* 
dingt werde. Maekeldey hat ihn , fo viel iins fcheintg 
mit fehr vieler IClarbeit und treffenden Gründen wi- 
derlegt. Schon der Gedanke , dafs der Gefetzgeber 
gewils nicht die Abficbt gehabt, einen Grundfatz auf- ' 
zuftellen, deffen Anwenoung erft durch verwickelte 
Rechnungen gefucht werden mufs, erregt, wie unfer 
Vf. mit Recht bemerkt, eimges Mifstrauen dagegen - 
und auch die buchstäbliche Anwendung des Geieues' 
macht es keineswegs nötbig zur Algebra unfere Zu- 
flucht zu nehmen. Den Scblufs des Hn. M. S. 03.: 
wenn ein uneheliches Kind einen aliquoten Theil von 
dem erhalten foU, was es erhalten haben würde, wenn 
es ehelich gewefen wäre, fo muffen mehrere natOrli« 
phe Kinder ah'quote Theile von dem erbalten, wasjfr ' 
erhalten haben würden, wenn fie ehelich gewelea 
wären, — halten wir für eben Ib einfach als fich- 
tig. Auch wird diefe Meinung durch die DifcufTions 
du C. N.par ^ouanneau et Solon T. III. S. 205 fg; be* 
flätigt, wo von dem Appelhof zu Aix ein Fall ganz 
nach den Grundfatzen , die unfer VL für die richtigea 
hält, entfchieden wird. *) Wie viel bekommen die 
natürlichen Kinder ^^ wenn fie zugleich mit Afcenden- 
E?e ^ \ ten 
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ten und entfernteren Collateralen zufaRinTentreffen? 
Hr. UnUrkolzntr glanbt» dafs die natarlichen Kinder 
Ton der xafoke der Linealvertheilung auf die Afcen« 
denten fallenden Hälfte, die Hälfte, von der auf die 
GoUateralen fallenden Hälfte hingegen | erhielten. 
Mackitdiy dringt auch hier auf die Fefthaltuns des 
Princips :-dafs das natflrlicbe Kind einen Theil von 
dem erhält, -was es^ erhalten haben würde, wenn es 
ehelich cewefen wäre i und es ift nicht zu läugnen, 
dafs dieles Princi)» allgemein ift und für alle Fälle der 
Concurrenz gelten mufs. Zufolge deflelben wQrde 
das Kind als ehelich den ganzen Nachlafs erhalten ha- 
ben, denn von einer Linealtheiliing kann ja hier keine 
Rede feyn. Ob es nun aber die Hälfte oder drey Vier- 
tel der ganzen Erbfchaft erhalte? t- Der Vf. gbubt 
das Erftere, weil es allgemein beifst: dafs natOrliche 
Kind folle, wenn es mit Afcendenten (einerley ob in 
einer, oder in beiden Linien) concurrirt, die Hälfte 
erhalten, c) Wie viel bekommt das natürliche Kind» 
wenn es mit Gefchwifterdefcendenten cgncurrirt? 
Diefe Frage ift leicht zu erörtern , fo bald man die 
letztern nur vermöge Reprafentation auf den erften 
Grad reduciri. — Aufser diefen Erörterungen kom- 
men noch (S. 99—146.) fehr viele grandliche Unter- 
fuchungen ' ober das Erbrecht und die Beerbung der 
natarlicben Kinder vor, leider dürfen wir aber dem ge- 
lehrten Vf.^ der uns allenthalben durch eine unbefan- 
gene lichtvolle Darftellung entgegen tritt» nicht wei- 
ter folgen, um nicht zu weitläufrig zu werden. — 
Den Befchlufs macht natürlich (S. 147 — 152.) die Ir- 
regularfucceffion des übßrtebmden EnegatUn und des 
Staates* 

• 

Brbslaü, b.Kom: Ripirtartum atter dU Kriigstaßim^ 
Kriigifchädin und Kriegseinquartiirungen hitnffm' 
den nmeren G$fetz$ um Ferardnungeny mbft vöußäß- 
digerLitUraiur. Ein Handbuch für Juritten» Kame- 
raljften, Einquartisrungs • , Municipal», Servis* 
und Polizeybeamte. Von Karl H/itMm FrUdriA 
GraUenauer, Dr.d. R.u.f.w. igio. £r/f^ Theil« 
'VIII u. 138 S. nebft 3728. Beylagen. ZwiyUr 
Tfaeih IV und 66 S. nebft 86 S. Beylagen. 4. 
(aRthlr. i2gr.) 

Xälst fich auch von den hier angezeigten Werke 
nichts ffir die Wiffenfchaft erwarten, fo verdient doch 
der Herausgeber dafür den Dank aller Gefcbäftsmän- 
ner, welche mit den hier behandelten -Qegenftänden 
zu tbun haben. Sie finden hier nicht nur ein fehr 
voUftändiges kritifcbes Verzeichnifs der über diefe 
Gegenftände vorzflgiich in den neuern und neueften 
Zeiten erfchienenen Schriften, verbunden mit Aus- 
zügen, welche den Hauptinhalt diefer Schriften dar- 
ftellen, und einer Nachweifnnff der kritifchen Blätter» 
worin diefe Schriften beurtheiit find ; fondern aufser* 
dem erhalten fie aurh noch ein gutes Regifter über 
die ober Kriegsfchäden , Kriegslaften und Einquar-'^ 
tierungen in den meiften deuffchen Staaten erfchiene- 
nen Gefetze» und oächft dem in den Beylagen die 
Wichtigften diefer Gefetze ihrer ganzen Anscjßhnung 



nach felbft. Der $rflt Tbefl. liefert diefe Snbfidien 
in Beziehung auf Mriigstqßen und Kriigsfchädin; der 
zwijfte aber in Anfebung dss Kriigseinqum'tierungS' 
und Verffligungswefins. -^Die Beylagen enthalten 
übrigens die neuelten Gefetze und Reglements von 
Dänemark, Preußen^ Bajfern^ Wirtemherg^ Sackfen^ 
und der franzöfifchen Adminiftrations r Commiffion zu 
Hannover 2 und auch einige frühere franxößfeki Ver- 
ordnungen. 



AHZNEYGBLAHRTHEIT. 

Rkoemsburo, b. Montäff und Weifs: Die Zeit- 
und f^oUtskrankhtiten (Kr Jahre 1806 und igoj. 
in und um Regensburg^ befchrieben von <^. 
Oirn. QüMiib Schäfer, Thurn- und Tax. L. A. 
und G. R. 1808. 116^8. 8* ( 12 gr«) 

Es war dem Rec. "eine freundliche Erfcheinung, als 
er diefe kleine Schrift zu Gefichte bekam. So ift denn 
doch der Gel ft der wahren hippokratifcheo Medicia 1 
noch nicht gänzlich von uns Ueutfchen gewichen! / 
Wohl uns und unfern jungen Aerzten dafs noch /ol- l 
che Männer, wie der Vf. und deffen würdiger Bru- 
der, nicht ermüden, an dem Gebäude Tortzuarbeiten, 
deffen Grund fchon vor Jahrhundrrten gelegt worden 
ift, das noch fortbefteht und das ewig dauern wird, 
trotz aller Ungefchicklichkeit, womi^ jugendficbe» 
unerfabrne Künftler, gleich den Ergänzern antiker 
Meifterftücke , die hie und da fich zeigenden Fehler 
und Lücken auszubeffern trachten! Schon vor ti Jah- 
ren fand und noch jetzt findet der erfahrne Vf. 5V 
denk am s Storbos floHonar, und annuos un widerlprech- 
lich wahr. Und gewifs wird diefe Annahme jeder 
Arzt begründet finden , wer nur die Natur unbefangen 
beobachten will. Sie lehrt uns am heften , dais und 
warum fcbeiobar gleiche Krankheitsformen doch za 
verfchiedenen Zeiten ganz verfchieden behandelt /eyn 
wollen ; fie giebt uns den .ScbIfl{Tel zu den mannicn« 
faltigen Abwechslungen in der Theorie und Praxis, 
die lange nicht fo vieTAuffehen machen würden, wenn 
man fich immer jener Grundlatze erinnerte; fie zeigt 
uns, dafs auch der geübtefte Arzt immer nfit Vor- 
geht verfahren müfTe, wenn er nicht manchmal gröb- 
lich irren wolle. Aber freylich gehört auch keine 
f geringe Kunft dazu, jene Conftitutionen rein aufzufat- 
en und zu beobachten. Auen geübte Aerzte können 
fich täufchen laffen und die Uebergänge im Wecfafel 
der Conftitutionen überfehen, wenn es ihnen an Auf^« 
merkfamkeit mangelt Es foUten deshalb die Beob- 
achter den Erfolg ihrer Kuren aufrichtig und unge% 
fcbminkt darfteilen, nicht blofs oder feltner die glück* 
heben, fond^rn vorzüglich die unghlcklichen , wie 
der Vr. mit Recht fagt. Aber wo findet man viele 
folcher aufrichtigen und befcheidenen Aerzte, zunial 
unter den groisen Praktikern? Wer erinnert fich 
flicht mit Unwillen an Scbrififteller, die vor einiger 
Zeit das Wechfeifieber in K Tagen mit Opium, jetzt 
mit Arfenik, den Keichhuften in der grOfsten Ge* 
fchwindigkeit mit eingeriebenem firechweinftein und 
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andecf) Dingen geheilt haben wollten? Sßfiinü fatt 
Der Vf. bat inRegensburg (einer Stadt von jetzt wofal 
kaum ao,ooo Einwohnern ) monatlich beyläufig 50 
Kranke zu beratben. Es kamen darunter manche 
MerkwOrdigkeiten .vor. Ein Midcben ftarb plötz- 
lich; das^C&iwtfliffi.^von W»fler entleert, wog- aber 
6 Pfund. Der Vf. ift geneigt , dergleichen Abnormi- 
täten voQ U^berreizung dieief Theile durch häufigen 
Beyfcblaf, Onanie u. i7w. abzuleiten. (Hec- fandfie 
wenigftens am öfterfttn bey geilen Weibsperfonen.) 
Ein Junger Menfcb ftarb an Stelnbefch werden. Drey 
abgefonderte, init einander artiknlireode(?) Steine 
wogea 7 Loth. Der Stein war weifs ^ weich und 
rauh j nur wo die Articulation mit feinem Nachbar 
ftatt fand,, glatt und polirt, wie bey der Kniefchneibe 
und dem Schenkelknochen. Merkwürdig ift es/ 
dafs unter den eieentlicben Volkskrankheiten die 
Ruhr fo. feiten in K. ift, dafs der Vf. nie eine wahre 
Epidemie davon erlebte. (Sollte das auch im J. igTii. 
der Fall gewefen feyn? Währfcheinlich liegt es zum 
Theü an der ebenen, flachen Gebend, in welcher 
Luftzdge undgäheAbwecbsluneen inder Atmofphäre 
fe/mer find, als anderwärts.) Im Auguft herrichten 
Rdtheln und Mafern zugleich. Diefe Epidemie aber- 
zeugte den Vf., täglich mehr von dem Unterfbhiede 
heider Krankheiten, der aber allein und blofs in dem 
geringem Orade alier Symptomen (nur fand fich bey 
einigen ftatt Huftens und rfiefens leichte Halsentzün- 
dung ein) und gefahrlofem^-^tägigem Verlauf beftand. 
( Per fcbitzbare Vf. irrt fich zuverläfsig hierin. Ein 
geringerer Grad der Symptomen allein kann an fich 
k^ine Verfchiedenheit der Krankheitsform ausma- 
chen. Auch hat er felbft das Hauptfvmptom , Hals- 
entzündung, wpdurcb fich die Rötnein von den Ma- 
fern immer unterfcheiden, nicht überfehen. Aber 
die Kötheln können eben fo gut gefahrlidh werden, 
als Scharlach und Mafern. Kurz Rec. hält fie für 
eine eigene,- zwifchen Scharlach und Mafern inne fte* 
hende, von beiden mehrere Symptomen annehmende, 
hauptfächllcb aber mit Halswebe verbundene Krank- 
heit. Aber darüber ift Rec. noch nicht im Reinen, 
ob es nicht noch eine-exanthematifche Fieberkrank- 
heit gebe, welche man mehr als Einmal bekonömen 
könne, die den Mafern höcfaft-äbnlich, aber hm ^^^ 
tem gelinder Kt und für die man noch keinen Namen 
hat. Sie herrfchte im Frühjahr igio. durch einen 
grofsen Theil von' Deatfchland , und lehr viele, die 
ganz beftimmt Mafern und Scharlach gehabt hatten, 
erkrankten daran.) Die BiUadonna legetimirte- fich 
ebenfalls b^ym Keichbuften. (Auch Rec. hält fie für 
[das hefte i nnere , Mittel dageeen, .wirkfamer als die 
Eispfianze. Gegen den Nachhuftan ift auch oft cUe 
Digitalis fehr wirkfam.) Das Einreiben des Brech- 
weiofteins allein entfprach der Erwartung des Vtsl nie 
(auch des Rec. nicht, felbft wenn es groise Gefchwüre 
bilifete). Auch von der Unwirkfamkeit des verän- 
derten Wohnortes führt der Vf. ein Beyfpiel auf. 
(Als Ausnahme von der Regel, welche letztere Rec. 
mehrmals beftätigt fand ) Den Qrund des Wechfel- 
fiebers ift der Vf* geneigt in einem Milsverbältoilfe 



des fenfiblen zum irritablen Syfteme zu fuchen. (Eher 
möcbte Rec. das Reproductionsfyftem in Anfpruch 
nehmen.) In allen Epidemien des St^harlachs be- 
merkte der Vf. immer da viele Malignität , wo der 
hirfenartige Ausfchlag, die faulichre Bräune, oder 
Afhthae im Hälfe, allein oder mit diefem Fieber ver- 
bunden , yorkamen. (Eine fehr componirteMifcbung' 
wird (S. 50.) gc£en die Folgekrankheit des Scharlachs 
empfohlen ; da fie aber aus eilf Ingredienzen b^teht, 
fo weifs man nicht, was Aas eigentheh wirkfame ift. 
Es ift diefs ein Fehler des Vfs., der befonders das 
Pulv. alterans Plumm. zu lieben fcbeint. Viel hat auch 
der Vf. mit der Ptripneufiumia «atjiki zu thun ; ob er 
wohl von diefer Krankheit einen feften Begriff hat 
und aeben kann?) Die faulicbte Bräune, die Lun- 
eenlänmung (auch eine problematifche Krankheit. 
Hr. S. weift den Rachen und deffen nahe liegende 
Theile zu ihrem Sitze an), der Lungenkrampf, 
(Aflkma acutum) und endlich die häutige Bräune 
find für die zarte Jugend vier ceiahrliche Feinde , und 
man follte Kinder unter \ Jahre nie in fireyer Luft, 
befdnders in den tOckJfchen Früh - und Spätjal^rstagea 
tragen laffen , wo kühle Oft winde gehen und Bruft- 
affectionen herrfchend 'find. Einen Mufikus heilte 
der Vf. an der Bruftbräune durch wi'edei'hdhe kleine 
Gaben von Opium , Tori. imOk* Mofehut it Cmuphoräm 
Eine befonders angenehme Erfcheinung War dem Ree. 
das Inferat ^. 73 rr.) von dem Bruder des Vfis. , dem 
trefflichen ^« U. G. Sckctfffr^ Möchte uns doch der 
würdige Mann aus dem reichen Schatze feiner Erfahr 
Vung einmal mit etwas Praktifchem befehenkesi «Aue 
der übrigen Refte des Vfs. bemerken wir noch die 
nicht erwünfcht ausgefallene Krankheltseefchichte ei- 
ner Pneumonia mtvoja^ wobey der Vf. dßn Grundfatz 
•ufftelltf dafs nur dann Reizmittel mit Erfolg an- 

Srewandf werden können, nachdem das ganze Gefäfs- 
yftem ( manchmal doch auch nur örtlich ) durch Blut- 
laffen berabgelj^immt fey. , Den'^cl^ufis macht eine 
Herzenserleichterung cfes Vfs. über den medicinifchexi 
Geift der Zeit. (Wer wird nicht über denfelbeq feut- 
zen?) Der Vi. hat es hier hauptfächlich mit den 
Reften des rohe& Brownfanismus zu thun ; was wird 
er vollends über dieSchriftfteller der allerneuften Zeit 
fagen, welche Alcbymie, Aftrologie, Aroulete, Ta- 
lismane,; Wünfcheirntheu. f. w« mit b5chfter Inhrrunft 
umfaffen und empfehlen? . — Wir bitten den würdi- 
gen Vf. uns bald mit der Fortfetzung diefer bi^atichba» 
|-en Schrift zu befchenken ; abet feiÄe klinifchen Be- 
merkungen nicht blofs auf die acuten. Krankheiten 
einzufcb ranken I foodern, wo möglich, auch auf die 
chronifchen. ) 

Bbmltn, b. Manrer; Fou den EnizÜndungin im 
Halfi^ befonders vpn der Angina polypofa und 
dem Aflkma acuium M. Einladungsfchrift von 
Dr. A. Fr. Becker. 1809. gijS S* g. {^t^r.) 

Wenn man von dem Titel diefer kleinen Schrift auf 
deren Inhalt fcbliefsen wollte, fo würde man einen 
Irrthum des Vfs. vermutfaen mülleo. Nach demfel- 

ben 
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ben fcheint der Vf. erftiich das Aßhma B/L zu den 
Entzündungen i und zweyten^ bau» Krankheiten zu 
den Entzünditngcn im' Hälfe zu rechoeo, welches bei- 
des falfch ift. Doch wir wollen den Vf. felbft dar- 
über hören ! Vor io Jahren beobachtete Hr. H. zw^y 
Krankheiten, welche zwifchen obigen beiden Krank- 
heiten miUen inne ftand und von ihm jlngit^a ootiffiofM 
fposmodisa genannt wurde.. Jetzt fieht der Vf. Anten* 
neths bekannte Abhandlung Ober den Croup, als ei- 
neo beftätigenden Comoientar Ober die feinige, damals 
in Hufilands Journal er fchienene, an, und fiicht fie gegen 
mehrere gegründete Zweifel, auch in unfrer A. L.Z«, 
2U vertbeidigen. Eine Katarrhfieberepidemie gab 
bald Formen von Afthma, bald von Angina memSra. 
naceay beide immer in der innigfleu (Verbindung und 
Verwandtfchaft. Der Vf. meynt, diefe Krankheit fey 
nur immer als eine allgemeine Krankneit zu behan- 
delB » all Localübel aber gar nicht ra berQcklicbtifen ; 
la er hält jede Localbebandlung des Halfes fQr fcnäd- 
liob* die Hauptiodication fey , die iCrankheit von den 
Befpirationsorganen auf das gaftrifche Syftem hinzu- 
leit«9« Hr. ff. nimmt aus diefen Sätzen befonders die 
Gombination des.entzündliofaen und-krampfichtenZu- 
ftandes in Schutz, und hierin findet Rec, wenn voib 
Vi>r9ber gehenden die Rede ift, nichts Tadelhaftes. 
Nur glaubt Reo. nicht« dals bey diefer Gombination 
beide^ftinde fortdauernd und gleichfSlrmig ficb aus- 
bild^ können , entweder wird diefer, oder jener über- 
wiegend, der od^r jener conftant bleiben, entweder 
der Krampf vorftehn und die Estfudatian Ter bindert 
^retdeo> oder bey der Exfudation der Krampf n^cb- 
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lalTen. Und noth ungewiffer wird e Diagnofis mid 
Tberapeutik (eyo. X>afs Autenriith mit feiner Me^ 
tbode keine wanre Angina membr. und kein wahres 
Afthma acut* curirt bat und curiren wird, glaubt auch 
Rec. mit deffen ibm ^anz unbekannteni Colinen 

Sifiz feft. Alles , was S* ( S. 48 ff« ) über diefe Me- 
ode ttod ihr Princijp fagt, ift gehaltlos und mufs es 
feyn, fo lange der Vf. keide reichhaltigere Erfahrung 
auf weifen kann, Wohl uns und.allen Kindern, wenn das 
''Afthma immer fo leicht käme und weggieng^ als man 
rfach S.53. denken CoUtel Wohl uns und ihnen» wenn 
der Ton des Huftens bey beiden gleich in den ßrften 
Stunden fo verichieden wäre, dals man ^Isbald in fei- 
ner Diag[nofis richtig iahe! Da lieht man recht, wie 
wenig Kranke der Art der übrigens fchätzbare Vf. 
beobachtet hat. AutenriethsMethodt verwirft jedoch 
Hr« H. felbft. Weder ersoffene Lymphe, hoch häu- 
tige Concremente in dea Luftwegen könnten we^ur- 
girt werden, fagt er. Und das itt% wie wir fcbon 
erinnert haben, auch unfre Meinung. Den Schlufs 
diefer kleinen Abhandlung macht einl^ kurze Unter« 
fuchyng aber die naturphiiofophifcoeTheorie und Spra- 
che von der EntzOndung. Dnr Vf. taddt fie, und 
namentlicn den Bamberger Ergreifer derfetben, mit 
vollkommenem Rechte. Qui non vult f»l#lligi, non 
debetlegi, denkt Rec. bey dergleichen Ausgeburten 
der Neologie !. Doch ift es gut, wenn energifche 
Männer folch'e Unfinnigkeite^ , als die neufte Schule 
zur Welt fördert, mit Kraft und Nachdruck be^ 
ftreiten! - . 
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I Todesfälle. 

Jim Februar ftarb zu.Wyla, Cantons Zörich; beynahe 
6 a Jahre alt, Caffor Eberhard^ Pfarrer däfelbft und De- 
eaa des Ellgauer- Kapitels, auch Schulinfpecter. In 
Corrodi's Beyträge zur Beförderung der vernünftigen 
Denkens in der Religion ift feiüe in der afcetifchen Gefeilt 
fcbafi zu Zürich vorgelefeneRecenßon der Pfenning 
gerfchen Abhandlung über das Dogmatifiren nuf der 
Kanzel aufgenon^men., Er war von früher Jugend an 
ein-FreunS der titeratur,^und würde bey feinem hel- 
len Verftande und gutem Gefchmacke gewifs in der 
populären Dogmatik fo wie in andern WifTenfchafien, 
aucli in den foeenannten fchönen, etwas geleiftet ha- 
ben V wenn nicht Arbeiten für das praktifche Leben ihn 
v6n literarifchenBefcbÄfligungen für das Publicuto frühe 

abHezogcu hätten. ^ 

• Ata 4. Sepiembej ftarb zu Wien Jofeph Freyherr 
.von ifsdenztf^ kaiferl. königl. Staats -. und Cönferenz- 
Rath 4 YerfaXIer inehrerer ftatiXtifchen und ftaatswirth- 



fchaftlichen Abhandlungen, die oh;ne feinen Nfunem 
erfchienenV im g7ften J. f. A« 

Am 3* Octqber furb zu Berlin am ScUagflufTe 
Heinrich Gentz^ königl. wirk]. Hofbau - Rath , ProterCor 
an der Akademie der Baiikmift uad Secret^ der kö- 
nigl, Akademie der Künfte. 



II. Vcrmifchte Nachrichten* 






Deip ProfelTor Vajfaü Eandi zu Turin giebt, Teil 
dem Anfange des vorigen Jahres , imter' dem Titel : 
' Anndtes de r Obfervatoire de Tnrin^ ein Werk in halb- 
)#hrigen Heften heraus, welches für die Folge der 
WiHenfchait fehr vortheilfaaft werden kann, indem ' 
der ''gelehrte Vf. Höh nicht blofs auf meteorologifche 
Beobachtungen befchränkt, fondem mit denfelben 
ungemein interefCante Bemerkungen über Statiftik: 
Ackerbau und Arzneykunft yerbindet, 
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Llt^ER A RISCHE NACHRICHTEN. 

U n i V e r f i t ä t e n. ' m.h, MUieiiorff, p. p. e., publice »«ffcAv 

»_../-„ yacohi^ Petri et yudae; privatim ly Jacram HOnuomm 

A afjiologiam Juri vfatmcrum; 2) Josuaüs Evangdiim, efd. 

uf der numnehr von Frankfurt an der Oder hieher fiolcu et apocaltffipn interpretiüütur; 3) Uctionet HehntL. 
Terlegten und neu orgahifirten KSnigl. Univerfitat ift ei^f fundamentales inftituet. 

das erfte LecuonsverzeichniCs erfchienen, welches wir y. G. Sekelbel^ P.p.E., publice MtHquÜatts Ckri. 

hier einrficken, mit der Bemerkung, dafs dermalen y?*«»«/ exponet bis perhebd.; wiraxlay kißoriae eccUÜM. 
noch in der jurifrilchen Facultät ein ordentlicher und ßicae fartem priorem enarrabit ouce Marheinike aiutet> 
ei^ aufserordentlicher ProfefTor, in der medicinUchen nis per hebd. diebus. ' 1 ' 

Facultät aber noch ein Profeffor der Phyfiologie, und 
eiaer fiir die <3xirurgie berufen werden Vollen. Orio Theotogorum Cathotieorvm 

. .-5'' ''•.f?'*^«'-. Dr. P.P. O., publice 0»««^ 

T j 1 .■ Auttonem tm fenfta Novi Feederis bis per hebd. • t^ lim. 

Index lecuonum «*«» W*»^« bis per hebd. ; privatL y/d^/ÄS 

tn CO' bis per hebd. explicabit. ' " "*• 

r i a d ir i n a Vratislaviehfi _,.^' ^''*«. Dr. P. P, O., publice Ö vr^letomen» 

per hiemem adhutcdefiafikmtuftivtrfale et fjpecMe n^hum ad ana- 

Anni MDCCCXI a die Octobr. XXI SxJrrl f^'*^*'^''" fuam bis »er hebd. ; i^lüfioricm 

epitomen inTtoria« ecdeüae Chnftianae fuam item bic 

Orio Theotogorum Proteßantium. f^],i^a^CJpT^J^J^ P^ohgia» partem primam de 
^ ^ wowograpua x A. wurnm femel per hebd • »"^ «-aW««««« 

J. C. Ö Augußi, pr. P. P. O. h. t Dec, i) im. fiili in ne^mis tcd^ßicii adhih^ eodem'die dSh 
trodueuonem^hißorico-crmcam tn omms V. T. lihros ex Ji- F. Ho ff mann ^ Dr. P. P. Ö., publice dactrinamdä 

bro fuo : OrundiriEB einer hiftor. krit. Einleitung im facramentis Xeu mediis falmt tradet quater per hebd ^ 
alte Tertafti©it, Lipf. i«o($. 8. quater per hebd. expo- cundum Klüpfelium idiomaie Latino quater per hebd • 
nct; 2) thtohguLm Mgfnaticam exifbrofuo: Syßem der priFatitn frohgmem in dogmaticam et polemicam fecm* 
chriW. Dogmatik nach dem LehrbegriiF der Luther, dum eundem Klüpfd. lingua Latiria explicabit bis mt 
Kirche. Ltpf. 1809. g. tradet. helid. ^ *^ 

Moeller,pr.?.?.0., ubi advenerit, fcholas fuas a Haa/e, Dr. F. P.'O., publice i) theolturiae m$. 

intalwihs'publicis.indicabit. rahs partan alteram exponet fecundum F Wankeri li 

D,5<A«/«, r>r.P.P..O.y publice i) varias theo- brum, Chriftliche Sittenlehre, quatcmis per hebd ho^ 
logiae ftiidioforum «ercitationes raodcrabitur eosque risf a) encyclopanUam et; mefhodologiam tktolovicam bis 
diTputaiido« fontes meologiae Gkriiuanae perlbrutando per }iebd. . & ^ »• 

intcrpretamdoque, cenfendo, fcribendoexercefcit; 2)in ^ A. K Scholz^ Dr.P.P.a h. t. Dec, publice i^««. 

tatim 

quaker p€r , , — ^-^ . , ,^ , ^— — — ^.^--^-..i^rr «^»frum e xonce uraecA 

NoYiTrfttttienti biennio abfolvendum aulpicaturus hac explicabit binia per hebd. hons-, privatim intervfetatio. 

hk^me EvaugeUa Mamaet^ Marci et Ltuae methodo nem libri genefeos ex verfi<me fepfuagima imervretmn cum 

fynopiica explicabit quotidJc, .pracmifla tum in exe- obCerrationibus de dialecto. Alexandrina offert bmk 

gefin NoyI Teltamenti univ^rlam , tum in trium Eyan- per hebd. heris. ^^ 

geliorumillorijmfiudiu^ A. Le genbau er, Thr.F. P.O., publice femonefß^ 

y. Q.Gaß, P. P, O., publice Apologettcen rebgtomt cros m aede Academica Ws^ per menfem habebif vn^ 

Ouriftianae binis per hebd. horls; priTatim i) intro^ vatim i) ^e externa cratimim eccleßafticarum forma '\ldB 

ductionem encyclofaedicam in ftudium theologiae praeciwe flilo oratorio; 3) de neceffaria ad dictionem publica^ prae^ 

jtracticae bmis item horis; 2) etkicen Chrißianam temi« faratiom, item de declamationt et aaionedlSüret binis 

per hebd. hori^ docebit. . . per b^bd. hgrifft 

A.L.Z. 18II* Xhütir Band. Fff Ordo 
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Orio Suris Confuttorunt. b<« «(«monftraUt; a) üißttMtieaet im artm firmtäat wu. 

dum principia fua ]uris.Roin. fyftcm.djfpofita; 2) /«- n ^ oft r t.^ 

ßituüones univerfi juris frivati fecunduin librum fuuih, Ordo Phitofopkorum. 

Infütutioncn des gefammtem Privatrechts; 3) >f G«"" J^ Q. Schneider^ -Dr. P. P. O. h. t. Dec» publice 

mauicum duce Runde docebit. 4) Praetcrca offert m^ HifodoH hi/loriam belti Petfici ex edit. Dr. Schiüzu, Hai, 

mimcum recundiun G. L. Boehmcrum aut jus feudale fc- ^^^^^ intcrpreiabitur; privatim i) Horatii^ Juvenalif 

cundum eundem Boebroerum. »^ , ,• tt Pcrfii hlectajs fatiri$s expKcabU, unde ingenium trimn 

y. F. Meißer, T>r, P. P. O. h. t. Dec, publice .po«tarum agnofci pofet ; 2") ßilum auditorum interprc- 

1) hißoriam juris criminahs, 2) encyeloTpaediam atque »e- ^^^j^ ^ Tertcndis felectis fcriptorum varii gcneris lo- 

ihoddogiamfcientiaeUptimaeAoct^^^^^^ ^., ^^ elab6randis dcclamatiuaculis utrpquc fonuoiie 

turae tradet ex hbello luo Lehrbuch d. N. R. Frankh ^^erq^bit 

J«09.; 2) fraecojntta juHs frivati univerfi, ejusdem inßi^ p Heyde, Dr. P. P. O., publice x) termindcnam 

futiones fuum ad libeHum, Vorkermtniffe imd^titu- ^^fi^ndamenta Htanices quatemis per hebd. horis aucr. 

tionen des poßtiven Privatrechtt, Züllichau, b-Darnm. ^ willdenovio docebit; 2) diägnojin planttirum «ficiaa- 

ijio.; 3> hermeneuHcen jtsrts Äo«aw duce M. Wittichio n^ fi^^lque partium earum in medicime ufym dejumvtc^ 

ita ut limul centum et quod excedit fragmentorum )uris ^^^^ ^^^ j^^y^j^ j^^^ Lichtenfteinio exponet; 3) rem 

cifUis mterpretatio cum auditoribus communicetur ; ^,-^^ it^in bis per hebd. duce Beckmanno tjradet. 

4) JUS criminale duce 111. Meiftero Gottmgenü ; 5) jf«*" £. A. Jung, Dr. P. P. O. , publice hiflonam imverii 

Horum civilium wdsnem, maxime qui m rem/ obtmet Oermanici antiquam et aevi medü ex compendio fuo do- 

Sorußcis, ubi ümul auditonbus eläboranda pr^oponetur ^^^^ ^j^ ^^^ . privatim antiquitates Romanas idio- 

fpeoies aliqua a primp hti» initio ad extremum usque. ^^^ ^a^^^^ tractobit binis ber hebd. horis. 

^ Z^fAarJfle, P.P.O., exiunere, qiiod regio con- ^^ Jnngnitz, Dr. P. P. O., pubüce o/lroiiofiiia« 

fcnfa fufcepit, rcdux lectiones proxuna demum aeftate J^^cam fecuhdura A. Bodii mftitutiones quater per 

lubebit. « „ '^ « , 1 1 hebd. exponet; privatim i) inßitutiones dunamicae atque 

Unter kolzmer, P. P. O., fimula^ue huo advc- fa,chanicae generaUs ex Kaeftncri comp. math. quatemis 

merit, fcholarum fuarum indicem m tabuhs publicis per hebd. horis ; 2) fhyfieam experimentaiem, fcclula il- 

praobebit. ]ius parte chemicai bis per hebd. ad proprias inititu- 

^ • «« j< tiones explicabit. 

Ordo Medieorum. C. ÄaAe, Dr.P.P.O., publice ^efwe/rAif» tum p/a- 

(LA.JV.Berends, Dr. P. P.O. KtDec, publice nam twm ßlidam et trigonometriom quatemis per hebd. 

1) Celfi de medic. librum femel per hebd. interpretabitur ; horis fecundum elementa J. F. Lorenzii explicabit ; pri- 

O colloquia de re medica exammatoria babebit; 3) binis Tatim aritkmeticam et algehram quater per hebd. fecun- 

i* VioKrl rli^Kivc rfl^nincrtn«. R lionov-iff- arl dum efldem elemcnta cxponet. 




^ .^.,,^™ ..-,_,«. difcipli ^ ^^. ,.- . o . - ^ . . 

liorem duce Roefchlaubio quoridie exponet; 2) rierti- metheum et Sojphoclis Antigonen quatel» per hebd. inter- 

fiamfebrium ifagoge in therapiam fpccialem praemiHa jpretabitür; ptivatim iopcam quater per hebd. expU. 

quotidie docebit. cabit; 2) Arißotelis foeticam item quater per hebd. in- 

t Link, Dr. P.P. O., fcholas hiftituet in e&fiHKfiü, terpreiabitur. 

fharmacologiam et minerahgiam accuratias adhuc indi* F* B. fVeher, Dr. P.P. O., publice fuper ta pofif. 

candas. tiae partt, quae qua^um eivium fpectat (Gewerbpoli- 

. y. F. Hagen, Dr. P. P., pnbKce tfteologiam doce- zey), ex propriis theßbus bis per hebd, dilleret; pri- 

bit ter per hebd.; prjvatim i) fplanchnologiam bis per vatim 1) enctfelopaediam et mtikodologiam fcientiae came- 

hebd. tradet; 2) exercitationes anatonrico-fracticas quotl- »"«^w ex libro fiio: Einleitung in das Stud. der-Rameral- 

die horis antemeridianis dirigct. iviffenfch., Berlin 1 803. g., bis per Hebd. pr^net; 

Af. H. Mendel, Ur. P;P., publice ibcrniianiOT a(£ 2) fcientiam jtolitiae ex propriis thefibus quatemis pcir 

rem medicam fjpectantium encuclofaedian^ et method$loglam hebd. horis; .3) rem rußieam h\de^^ ex propriis thefiibus 

exponet bis per hebd.; privatim i) medidnam eißetri- quotidie docebit, ubi ümul feminum et planüarunci ra- 

fiAJH tum theoreticam , tum practica m tradet. 2) CUni- ralium cxcmpla naturaliä, inftrumentorum autem rti- 

(Cen ühßetriciam in majocomio regio ^irigef. fticorum figtiras et picturas monftrabit. 

A. fV^ Otto, Dr. P. P. E., publice ofleologiam, pri- A, Rathsmann, Dr. P. P. O., publice fhile^j^uam 
-vatim x) anaiomiam corporis humani, 2) anatomiam com- ' moralem duce Snollio quater per hebd. ; privutiuiO y?^- 

paratam docebit. chologia^ empirieam quater per hebd. docebit ; 2) Horaiii 

Ebers, Dr., privatim exercliationes Minicas infti- fpi/^o/awactPi/iaf/ latino fermone bis per hebd. exponet 

tuet quotidie. ' ' fimulqne folünde latine dilTercndi copiam praebcbit. 

j^. fVendt, Dr., priv^im x) materiam medicam ex- \ O. G. Bredow, Dr. P. P. O., publice geograpkiam 

ponet et univerfum medicaminum apparatum tfuditori^ antiquam bis' per h^bd. explicabit; privatim x) hißoriam 
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antiquam unherfainn ad compendii foi alterain editio» 
nem enarrabit qumqafes per bebd.; i) hißariam HtterO' 
riäm Graccorum et Romanorum tradet quater per hebd. . 

L. Thiloy P. P. O. , publice introducHonem m phi- 
hfo'phiam aeflhetUam doccbu bis per hebd* ; privatim p&i- 
lofoftkia fff pa tdagogicam n u at e r . 

y. L. C. GravetihorßyV. P. O. , publice ornitko» 
Icgiam G$rw$aniae tradet duce Becbftein (omitbolog. Ta- 
♦fchenb.) ter per hebd. ; privatipi hißoriam watufahm gf- 
n&aiem t lyAemat^Tuor Ferfis y^ Mbd. liortts. 

A. Steffens^ -Dr- P. P. 0:V'0 eiepiema' pktjficts ho^ 
diirnae eitperimentis illuftrata explicabit; 2^ principia 
fküofifhiae naturalis tradet ; 3) ad has lectiones rite in- 
ititaendas deßudio fhußtes in genere differet. 

L. F. Hetniorfl Dr. P. P.O., publice Theocriti 
carmina explicabit bi« per hebd. ; -prirmtm i) Odtfffeat 
prioreni partem acburata rcnim verborannque explicä- 
iTone illuftrabit qtiinq. p^r bebd.; 3) Taciti hifiorictrum 
libros aliquot interpretabitur^quaternis per bebd. horis. 

Brandify P. P. O., jivthVide'fitmma univeffae ' aßr^- 
nomiae cafita ita explicabit, ut intelHgi etiam ab iis 
.pofünt, qui non fant mathefeos cagnitione imbuti; 
priratim i) elementa aritlimetices et geoihetriae ad com- 
pendii Ali düctum Socebit feades ^er hebd.; 2) caltulum 
Mfftrentialem et inuffraltm exponit duCe Karfren. 

F. de Räumer^ P. P. O., •puhVic^ hißoriam expe^ 
ditionum crueititarim'Vis peir 'bebd. «narrabit; privatim 
kißoriam univerfalem quotidie tradet. 

C. de Räumer^ P. P. O«, Csbolas in 9ryctognqßn 
habebit. • 

A. KayßUry 'Dr.V.V.:^ pubKce de nexu fcitntia-^ 
tum naturatfi erftwUtrtm ßne duputabit bis per hebd. ; 
privatim frimcifia fhävf&pkorum rtcentiorum inde a Kantio 
examinabit et verae eognitionis fimiamentnm demonftra- 
bit quater per hebd. 



d e. Ha g e » , P. JP. , privatim "gjtemmaticam Ungaa€ 
Germanicae binis per hebd. horis ; ly hißoriam Utterartim 
recentioris Europae quater per hebd. tradet. 

N. fF. Fifcher^ Dr., i) chemiam univerßim tradet; 
2) doctrinam Galvanismi^ 3) affinitates chemicas expli» 
cabit. 

G. H. Richtßeig^ privatim i) oecornmic^m live to- 
tius rei ruTticae ratioi^es docebit quater ptfr hebd. ; 
2) ußim et praeßantiam ntßicandi generis alterni in fimdk 
o$l0ae demonftrabit temis pe¥ hebdi hei&. . < f * 



■ 

'Unguarum recentiorum orHufnqui Magißri. 

Idnguam Gallieam docebunt Ha rdjf et Bouillon^ 
Anglicam tt JHiJfanam Jungj Fohmeam Kall mann. 
Mufiiam ^ocebit Schnabel^ e^itandi anem fVollntf^ 
armohm traetandomm Caefarinijnn.^ nandi Kraut* 



Bibliptheea'Academiea, qaa« hncasqne in domo 
Univerfitatis fuit, itemqne eae, quas eximias urbs in 
ai^de Elilab; Mar. Magd, et S. Btmard. habet, fuö tem- 
pore ftudiolis patebunt; mbx> ailata Prancofurto et, 
qTiä^,regis fufln conf titoetnr , centralis bibliotheca ape- 
nexitur. Porro collectiones rerum et inftrumentorum 
ad phyflcen, aftronomiam, anatomen, phyliologiaöa 
hiftoriamque naturalem pertinentium , infpiciendi 
ida fuo loco et tempore impetrata , ^uonftndiuntur. 



Singularuih lectionüm horae et auditoria itemque 
tempora , quibus finguli magiftri praefto erunt domi fo 
conventuris Academiae civibus, in tabulia- publicis in^ 
dicabuntur propediem« 



INTELLIGENZ DES BUCH- vhd KUNSTHANDELS. 



L AnkÜndigungea neuer Bücher. 

Folgendes , feinem innem als äuGsem Gehalte nach 
▼orzuglich.zu empfehlende, Tafchenbuch ift in allen 
guten Buchhandlungen zu findei^: 

TafekiMhuck für Freunde und Freundinnen dti Schönen 
avfk Jahr ig 11. Mit Betfträgen der vorzüglichfien 
• AnffßkenSchrifißeüer^ n^bftAUf^&nf, niedlich ge- 
bunden I Rthlr« 12 gr. od. 2 Fl« 45 Kr., in Mar 
roqvun 1 Rtblr. 1 2 gr. od. 4 Fl. 30 Kr. 

Tobias Löff 1er in Mannheim. 



FwlSifnfige Anteige über die Ausgabe Yon Deutfihh^nds 
Flora; ein iotanißhes Taßhenhuch für 18x2, von 
O. F. Hoffmann, 

Diefe neue Atisgabe enthält : i) aufser dem gewöhn- 
lichen, noch ein belbnderas, iu Kupfer geftocheaes, 



Titel • ^ndDedicatibnsblatt ; 2) eine kleine illuminirte 
Karte von Doutfchland ^ nach den neueften politifchen 
und fhytografhifchen Grftnzen ; 3) das Verzeichnifs von* 
Deutfcblands Floren und Florißen; 4) infiruetionet dißi- 
jdinae; 5) die m Deutfehland vorkommenden 'und in 
die erften dreytehn Klauen .des linneifchen Syftems ge- 
hörigen Pflanzen, fo wie bey der Ausgabe von 1900; 
doch mit det^ Unter fchiede : daüs alle von der Zeit an 
dem Verf. bekannt gewordenen neuen Gattungen oder 
Arten, Zii&tTse und Verbefferungen revidirt und be- 
nutzt, manche fchärfer bezeichnet und mit den ana- 
logen Arten der Moskauer und Kaukaßßhen Flor vergli- 
chen worden find. Die angehängte Kopfertafel 6) ftellt 
grötstentheils deutfche 5c&irr»}E(^ffeeii CUmbellaten) nach 
ihren Blüthen und Früchten analytifch vor. -^ Druck 
und Correctur werden unter Auflicht des. VerfalTers 
beforgt. Format und Schrift find gleichförmig mit der 
Ausgabe von 1904- (Deutfchl. Flora, oder bot. Tafcben- 
budi für 1104.* flintcr Jahrgang. X4te bia a^fte Klaffe. 

Er- 
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Jgrlangf^Os 1»! F* F- Pa^m-)^ "m den-Gebräuch 
Ar lieh , oder in Verbindung mit jener als ein Ganzes» 
zu erleichtert» 

Anzeige für Friedensrichter. 

In der 6 e b a ue r f chen Bucbhandl ung zu H a 1 1 e 
Jft erfchienen : 

tiher das fr^ßvetfahre^ *«» <^» Frifda^g^icjuen J^ 
Kdnigreichs fVefifhaUn. Vpn G. JV. Sckeunemann. 
i«li. g«". «. P«"«^* brofchirt ig gr. pr. Cour. 

So einfach auch das Verfahren her den Friedens- 
berichten feynmafi: fo liegen doch theUs die gefetz- 
liehen Vor£ßbriften, welche dem Ffiedensricbtef als 
JJorm dienen foUen , in den einatelxien Tbeilen unfarer 
Ge(c«z««bung z?rftreut, thcils Enthalten iblch« öiten 
nur allgemeine Grundfätze, deren Anwendung auf fpe- 
cielle Fälle dem Friedensrichter überlaffen bleibt; oft 
nAffenlbm die für die DiTuTctsgericbte vorpfchriebe- 
nen Regeln al« Anleitung dienen, wobey derfelbe jo- 
dooh nm- auf die zwröckijehen darf, welche mit den in: 
ftituten der Frie4en«erH?hte wreijibar Und. Der Ver- 
f äff er hat nun die gf^fetzliphenVorfchnften, welche. deÄ 
Friedensrichtern bey dem ProceÜTerfahren als Norm 
dienen Tollen, gftböng geordnet, und ftets diejenigen 
«reretzlichen Vorfchriften mit eingemifcht, welche zwar 
in dem 4$fieM Buche unf^rer IVocefsordnung enthalten, 
aber zur Bildung eines Ganzen ebenfalls für die Friedens- 
«richte anwendbar fiml. - Obiges Werk ift um bey- 
leCetztM Fi;ait i» ^Uen Bn^Ahandlungen ;cu haben. 

IL Bücher^ fo zu verkaufea 

Nachrtelie^de Xchatabare Werke und um die J^»gfir • 
fügten, merklich herabgefetzten, Preif e , «e« ««d 
fauber gebunden, bcy uns, zu haben. Die Zahlung 
gefchieht in €o*i<tetttionsgeldc , mul Briefe des- 
halb erbitten wir ans franto. 

AielnnfCs Wörterbucli der hochdejuifchen Mundart 'u. 
L w. 4 Bde in 4. Udenpr. H^thlr,., jetzt 16 Rthlr, 
SuJexrs J^G.^ AÜgem. Theorie der fchiinen Künf te. 

4 Theile. gr. g. Ladenpr. S Büilr. 14 gr., jetzt 

5 Rthlr. 16 gr, 

Blankcnburg's, F. v.^ literar. Zuf ätze dazu. 3 Tlile. gr.«. 

Ladenpr. 5 Rlhln 4 gr-i jetzt 3 Rthlr. 11 gr. 
Bßhenburg^ J. J.^ Bcyfjpielfammlung zur Theorie und 

Literatur der fchönen WiffenfchaHen. Ä Bde. fr. g. 

Ladenpr. \% Rdilr., jetzt 8 Rthlr. 8 gr. 
Bomeeweck , F. , Gefcbiöhte der Poefie und Beredfam- 

keit feit dem J3tenJahA. 4 Bde. gr. g. Ladenpr, 

7 Rtlilr. 12 gr-, jetzt 5 Rthlr. 
lyAnville Handbuch der alten Erdbefchreibung u. T. w. 

5 Bda. gr: g. Ladenjpr, ^. Rthlr. 4 g«"-» jetzt 4 Rthlr. . 
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Eichhorn' s^ J.G^^ Gefchlchte .der i letzten Jahrhun- 
derte. 6 Bde. gr. Jt. Ladenpr. ij^Rdilr., jetzt 
g Rthlr^ x6 gr. 

SulUvans^ K., Ueberlicht der Natur in Briefen an ei- 
nen Reif enden» 4 Bde. ^r. g. Ladenpr. 5 Rthlr. g gr.» 
jetzt 3 Rthlr. 12 gr. 

Converfations « Lexicon. 7 Bde. g. Lradenpr. xo Rthlr.« 
jetzt 7 Rthlr* 

Gallerie der Welt vu^^.yr^ Herausg. f on Barfheldtf und 
Rumjsf. ,4wBde. , ^i] ^l^ iUum. Kupferp. Ladeapr. 
30 Rtblr. j6.gr., .|et9^ »c Rtblr. 

Neue Bildergallerie für junge Söhne und Töchter zur 
angenehmen und nützl. SelbftbeCchäftigung aus dem 
Reiche der Natur, Kunft und Sitten und des gemei- 
nen Leb.eps. 14 Bde. Mit 3300 lUum. Abbild.' gr. g« 
Ladenpr* 5 4^2lthlr^ — iur34Rthl|-. - 

J>er Weltumfegler. Oder:,I^ife durch alle 5 Theüe 
der Erde^ i^t vorzügjij Hii^ichtauf ihre Bewohner, 
auf die Schönheiten und Merkwürdigkeiten der N«> 
. iur und Kunft u. X.»w« Zum Selbftttnterrieht der Ju« 
gend zweckmtfsig abgefafst von D. K Schäfir. 5 Bde. 
^it vielen illum« Kpfrn. 4. Ladenpr. 19 Rthlr. 14 gr« 
jetz^ 13 XUhlr* 

Uemnifh^ J^ A>^ A}]gem. Polyglotten -Lexiopn der Nk- 
turgeichichte, mit erklärenden Anmerkungen. 4 Bde. 
gr. 4« I«adenpr. 3Q Rthlr., • jetzt ro Rthlr. 

Archiv für di^ x^pe()jen u];&d n^erkwurdigften Reifebe- 
fchreibungen, aus iremden Sprachen überf. 3 Bde. 
gr. g« Mit Kpfrn. igo; -* M^9^ Jtadenpr. s Rthlr. 
12 gr., jetzt 3 Rthlr. 16 gr.* 

Cawfe, Jr. //., Sä?Amt}ich^ Kinder -midJugendfchnf' 
teo. Ausgabe der letzten Hand. 30 Bdchen in i6. 
Sauber geh. Mit illhm. Kpfrn. Ladenpr. %6 Rthlr. 
16 gr., ietzt Ig Rthlr;^ 

Zeidienbuch , neues theoret. ^ praktifchas « , zum Selbffr 
Unterricht für alle Stände. Nebft einer Anleitung 

•>^*«um-.CQloriren.der Landfchaften und zur Blumen - 
und Paftellmalerey. 3te ferb. Auflage, g He/te und 
2 Stq^plemente mit 78 zum Theil illum. Kupfern, 
gr. 4. Ladenpr. f 3 Rthlts 10 gf. j jetzt 9 Rthlr. 4 gr. 

ho^us, K. F., Moralifche Bilderbibel. , Mit JCupfeni. 
4 Bde. in t'ränumerationspreis. 

Kaynaly G. T.^ Hiftoire |)hilof. et politique des etablif- 
fements et du Commerce ^^^ Europ^ens dans les 
deuxlnde», avec Atlas, sx Vol. aGeneve. Ladenpr! 
15 Rthlr.4 jetzt lö Rthlr. * 

LaSublinieSonoIa itiiiana ouvero 1e pia eccelenti opere 
diPetraea, Ariofto, Dßmte, T, Tajjb, PmJci, Taßoni^ 
MacchiapelU, BocolccIü^ fidtzione ix O.'iVcdenti, 
9 Tom^^ Ladenpr. p Rthlr., jetzt 6 Rthlr. 

Trahajos de Jferßlts y Sifpismunda hiftoria Sccemrional 
por Miguel de Cervantes Saavedra, s^Don Pedro, Fer* 
nandet de Caftro , Conde de Lemos. " 7 Vol. Madrid. 
Ladenpr. 22 Rthlr. , jetzt 14 Rthlr. x6 gr. (NB. Eine 
feltene Ausgabe.) 

Rudolftadt, im Septbr. xgiz. 

Färftl. priY. Hof buch* u^Kumlt* 

handlung. 
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ÄftZNÖYGBLAItRTHEIT. , «s »nafft im Harn das 2>M und fo die JTrafiUftt wahr« 

, . r«. rr L j rz-i- .1« ^i- *^^f* ^^^ •^^ Fleuch wirdm {w9irum denn nur immer 

Laüdwt, b.Thomann: Uebtr den Urm, als dia- ^^j ^^^^ jj^f^ unanftändige Allegorie von den al- 

moftifchiM und prognoftifcbw ^ lergemeinftcn und ekelbafteften Vorgängen?) DieTa 

logifober und pathojogifeher Hioficht. Eine von Betrachtung ift die wahre Anatomie des Urins, auf 

der königl. medic. Section zu Landshut »»t dem ^^^ „^^ Theofhraßus Paraeetfns vor allem zu feheo 

jied. Chirurg. Doctorgrad gekrönte Pr« sfchnft. j^^ (g^^^^ ß^h der Vf, nicht, diefen Charktan alg 

Von5r(>/.I;dir-ausBsJarainderPbe^^^^ 1809« Autorität anzufahren? Ift es nicht unveraotworllich 

a$6o. p. 8. (imnlr,) ^nj zu beklagen, wenn ein junger feuriser Mann 

Wund guter Kopf fo mifsgeleitet wird?) Phjfiologiiche 

ir wollen bey diefem Buche hinten anfangen; Abhandlung. ( Ganz natürlich feinem Lehret /i^/^Jkyr 

es ift ja bey vielen neuern ScbriftfteUern nachgebildet und darin befonders die Idee gegängelt» 

gleichgflitig, wo man anfängt. Der Vf. fchliefst alfo dafs im Harn die voltindetfte aoimalifche Natur heftebe. 

und wir beginneii mit folgendem Satze: „Das ift des^ Beyläu&2 erfahren wir auch, dafs derUrin bey einem 

Arztes hohe Tugend, dab er, vom Geilte einer bö-' herannahenden Gewitter gewöhnlich fchon trabe ge« 

bern, göttlichen Natur durchdrungen , aus allen Zei- laffen werde, was Reo. noch nicht bemerkt hat) 

eben diefen erkenne, und wie e\a GoUbegeißerter Se^ Die Harnerzeügung fey keine einzelne, uotetgeord« 

iur die Offenbarun^n des Lebens und der Krapk- nete, fondern ein allgemeiner Lebensact. Der Vf. 

heit, mit gleichem ^rnfto alle Erfcbeioungen umfaf- will mit diefem erfchTichenea Satze beweifen, data» 

fend , verkünde. ** Wie aus der Klaue den Löwen, der Harn der Spiegel des Lebens im Ganzen und Be«, 

fo wird man aus diefem einzigen Satze unfern Hn. L. fondern fey,^ was durchaus falfch ift, aber frey^^ 

und die $ekte erkennen, zu welcher er gehört. Um lieh ganz gerade zur Ujrinfcbau und Prophezeyunc 

jedoch diefen gottbegeifterten Ürinpropheten noch hinführt. Alles, fagter, was das Leben bildet una 

deutlicher zu. charakterifiren«. wollen wir noch einige bewegt^ prägt und -bildet ficb auch im Harne nach* 

feiner Ausfprüche beyfOeen. „Wohl ift ernft und! Solcner Sätze könnten wir noch mehrere ausziehen« 

tief die Natur jeder Krankheit, und nicht minder ernft Wir wollen damit nicht läugnen, dafs wir ip diefer 

und verborgen ihre £rfcb'einung. Der Arzt fteht vor pnyfiolögifchen Abthellüng nicht nsanches .Qute ga« 

einem geheimnifs vollen KreiCe, in dem ein unbekann- runden hätten; aber das ift gröfsteniheils aifs IFalmet 

ter Geift vielgeft^ltig ficb bewegt,, der, wie dnrch entlehnt, und hier wie dort nicht nur aufserit lahm 

eine neue Geburt , aus den Tiefen des organtfchen Leibes und hinkend vorgetragen , . fondern hier auch poch 

(ch erhebt. ^ Aber wie alles Lebendige nur ein Ür* tnit allerley hyperp^nfcben Grundfätzen vermifcht 

und Vorbild hat, fo find auch alle Krankheiten wahrt und verunUaltet, die fich zuletzt in dem Einen con« 

Offenbarungen eines Einzigen, aber letzten Vorgan- centrir^en: der Arzt iß der wahre Atchymiß (f 3^.). 

ges für alles Lebendige, nämlich des Todes und der Fathologifche Abhandlung. Auch hier reitet der VU 

Verwsfung. - Wer das Qeheimni/i des Todes im Leben feine eigenen Steckenpferde, welche wir geabteren 

'überau erfchaüt, hat auch das Geheimniß jeder Krank- Praktiker kindifch und fchädlich finden^ z. £. „Die 

heit erkannt'» Mit den Zeichen der Ferwefung hat die erfte Periode der Krankheit gleicht vollkommen der 

Semiotik der Krankheiten ihr wahres Centrum gefun« erfien Period» des Todes (S. 71.). Crifis ift eine höcbft 

den.** ( VV^eon ro^n nicht mit desVfs. Jugend und Un- gelungene Zeugung der Krankheit (S. 74.), aber auch 

tchuld Mitleiden hätte, wie ftrengemüfste und könnte zugleich wahre ^ partielle Ferwtfung. Jede Krankheit 

mag nicht nait ihm über diefe und mehrere, ganz un- hat ihre 'eigene x7r|{/2r«6i/dfMif, wodurch fie Vorzug« 

finnige Sätze rechten ! Rec. ift, aber überzeugt, dafs lieh die Veränderungen am reaUn Subßrate offenba- 

der Vf., wenn ^ nuc einige Jahre prakticirt haben re^ (S. 76.)." Abgefehn von diefen Verirrungen 

y^ird, über ficb felbft rlch^g und ftrenge genue rieb- und Sonderbai^ceiten-mufs man der Arbeit des Vfa. 

ten werde.) [Das Flüffige ift übrigens oem Vf. die' das Zeugnifs geben, dafs fie mit vielem Fleilae voll« 

erfte Quelle aller Krankheiten., „Im Flüffigen geht führt ift. Er hat aus beffem Schriftfteliern , als oben 

die wahre Genefis und Fleifchwerdung ( Ecce iterum fein Paracetfus ift, gefammelt, was fie vom Urinean« 

Crifplnus!) deftfCrankheit am auffallendften vor fich.** gegeben haben. Aber diefem Guten, was er nur mit 

Um zu feiner Abhandlung näher zu kommen, giebt unter beffer hätte ftellen und ordnen können, hat er^ 

der Vf. erft eine anatomifch - phyfiobgifcbe Befchrei- einen Anhang, fieytrag zur Gkfchicbte der Urofco* 

bung der Harnw9gQ.und VVerkzeuge. Penn^ fa|;t ^r, pie, zugefü^, wäch£ von gar keinem Nutzen ift. 

J.L.'Z. mu VrUter Ba9ÜL Ogg Es 



4lf 



ALLO- LITERATUR - Z5ITÜN0 



420 



/ 



Es find Sfitze aus dem HippocrateSyiOalenus, mitsein 
paar Worten über ipehrece Jahrhunderte hinweg» bis 
zu- dem vortrefflichen Theopbraftus Paracelhs und 
dem be j,weitem beffern van Helmont. Wozu föll das 
dienen r Wir w^nfchen dem fähigen Vf. viele Praxis, 
offene Sinne und freyen Geift,. damit er die Natur, 
sieht durch die angelaufene Brille einer modernen 
Philofophie, fondern rein und unbefangen anfehe, 
yvi^ fie fich zei^t. Dann kann er mit der, Zeit ein 
Ibrauchbarer Scnrififteller veerden. 

r 

Ebend afi tbfiy h. Ebendemf elben : Ueber dii fpm* 
patkeiifcks U^irkung der Dinge. Eine loaugnral- 
aufgabe bey Erlangung .der medic. DoctorwQrde 
an der L. M. Univerfität zu Landshut. Von 
ffof. Low. ^1809* 80 S. 4. (13 gr.) 

Der Yf. ift ein jugendlicher Schwärmer, wie ihrer 
die jetzige Zeit mehrere geboren hat, und durch wel* 
che fich unfer jetziges Zeitalter an die Cardane^ Tum- 
W/W», Ftuddi und ähnUche Köpfe, anreihet. Ohne 
2&weifel macht e^ dem' Vf. Freude, vrenn wir in eini- 
gen Auszogen den Lefern zeigun, bis zu welchem 
Grad von Schwärmerey eir es gebracht habe; man 
löre alfo : In kindlicher Demutn will er reden nach 
feiner geringen Weisheit von dem, was ewig ifl in der 
Uedicin^ von jener heiligen Sympathie im Weltall, die 
der Geift Gottes ift, von der Allgewalt des fchaf Sen- 
den Wortes, Von der Kraft der Befeelung und Begei- 
ftuns durch das Wort, von der Macht des Glaubens 
in äffen Naturen, von der Heilkraft, die Gott felber 
ifl u. f. tr- Bier ift alles Liebe, nichts v^irkt für fich 
allein, alles in ftetem Liebesbunde ^ eid' lauteres jung- 
frSulickes Empfangen und* mänmtiehes Erzeugen zwi- 
fcben'den Dingen. Ueberall findet der Vf^Sympa* 
thie. Sympathie zwifchen der Nahrung und dem fich 
Ernährenden, es zieht die Speife den Effer zu fich felbß 
kertA, fympathetlfche Gewalt treibt die Vögd zu in-' 
Mn Wanderunj^en (und den M^nfcÜten Hinter den 
Ofen), iympatnetifcher Trieb aac% eitler heili|;en, 
hohem Heiniatb Auszehrende kurz vor dem Tode 
(yon welchem fie gewöhnlich nichts wiffen wollexi). 
Wie die Sonne in der Inbrunfl ihrer Zeugung nur ihr 
eigenes Antlitz fchaut, fo begeiftert das Gehirn den 
gmtea Leib fympathetifch, und dadurch wird der 
%eib,' der ganze Or^nismus mit nUen Organen dem 
Gehirn gleich, ö.LfeM zum Gekirn. (Wahrfchein- 
Heb ift aber in falcheh Organifmen entweder gar kein, 
oder ein fehr fchlechtes Gehirn.) Es ift die Eßlufl, 
die erfle und tießt^ Sympathie , die fich zwifchen den 
Ditogen regt. Alles Leben ift. nur JlfogiV. Wie jenem 
Alohymiften aus dem noch rauchenden Blute eines 
Äben getödteten Thieres das Bffd deffelbcn empör 
fliege, fo erhebt fich des Leibet Bild, das flüd aliet 
Org^be aus den organifqhenFlnfiigkeiteh, fo das Bild 
des Mannes Un empfangenden Weibe, und diefs im 
Bilde des Fötus, fo erfcneint fich beftändig der Geift 
ini Stelbftbewufstfeyn und verfnHhlt fich mit dem Fletfche 
magifth , Tympatbetifch. fl^er an keihe 'QHfter gläÜbt, 
möge di^ß' beherzigen!! Alles Erketoneif ift nur 4yh^-' 



p^tbetifch durch Liebe, durch diefe empfangen die 
Dinge vom erke^menden Gei^, «^if die ^ngfrau.vom 
Manne. So fpricht die ahe.unfchuldig finnige Zeit^ 
dafs vor allen liebtick frauenisimmer die Jlugen ficirke 
und weide. ( Tiffot dasegen fagt , dafs lieblich Frauen- 
.zimmer die Augen fehr fchyi^äcbe.) Viele Krank- 
heiten entftehen blofs durch das Sehen folcher 
Kranken, oder durch das Sprechen und Befchrei- 
ben ähnlicher Krankheiten, . es ift diefs eine 
wahre Einbildung und Fie fchwerdung * dts Gedan- 
kens, des WorUs^ und da$ Befikreyen hat feine 
Bedeutung. Wie bey trachtigen Thieren Verfeken 
f^tt findet, fo i& diefs nocb jtieferiin. die Natur 
fchwangerer Weimer gegründet; es rukt im Weibe das 
ganze Gekeimniß der Erde. Die Gatenation, in der 
Ecb Mutter und Fötus befindeb, ift die gleiche des 
tbierlfchen Magnetifmus, dahfa magnetiftrenjchbtiie 
einander (nur leider oft fehr unangenehm!) Liebende 
Freunde^ jQnglinge und Jungfrauen, Gatten und Gat- 
tinnen, unverdorben, rein undunCchuldig im Ge- 
ihüthe, werden fie aüoh leibtich^ im^t^fiWitö, in der 
Geßalt immer mehr ähnlich. Ein reiner Geift wird fich 
auch Oberall eine reine I^ohnung bereiten,.wie der Brau* 
tigam^ fo die Birc^üt. üeberhaupt mufs angenommen 
werden, dals b^y der kräftigfteh und i»«ig^eH Wir- 
kung der Dinge auf einander, es doch nur bey der 
geißigen i fympathetifchen Berührung bleibe, dafs es 
durchaus keine eigentliche Fermifckung gebe, fie mag 
fo kdrperlick oder geiftig gefchehea, wie immer. Der 
ift der befle Arzt, der du Liibekinnt. 'Der Vf. gebt 
Weiter , um an 'den einzeldeb, Beftandtheilen und Ele- 
menten des Univerfüms diefe Sympathie darzuthun, 
z. B. die Metalle. Oleich* dem Metalle, fährt er fort, 
hat die Wurzel der Pflanzen einen tiefen , ftillen Sinn 
für die Gdieimniffe der Erde; wie die Alten fagten, 
dafs die Alraunfffurzel wunderbare Dinge in der Erde 
vorgekend verkünde. Er kömmt nun auf das Wofler, 
au? die Vögel, auf taufend andere Diilge^ und fährt 
fort: Hieraus mag man einfehen, dafs oaan Ehr« 
furcht (?) haben mOfCe vor dem alten, doch immer 
neu wiedergebornen kindlichen Glauben an die magi- 
fche Kraft der Talismans und. Amutete, an die Bedeu- 
tung der Signaturen, an die Wirkfamkeit von ern- 
fcheinend unbedeutenden, unmHekfigin Dingen in 
Krankheiten, aller Krankheit ableitenden, vet^tragen^ 
den\ oder nach dem finnigen Ausdrucke des VoTlvS, 
d^r ansfaugenden , iCrankbeit aufnehmenden Mittel. 
Bekannt find die arzneyticken ßeilkrafte des Magnets» 
der Amulete und MQnzen, des Jafpis, Achat, Sma- 
ragd, Nephrit bev Hämorrhoiden, wider Steiabe- 
fcb werden, von Cketidonium mipus\ Potygonum^ der 
kerba hae^orrköidalis , bey ßch getragen y w denfelben 
Krankheiten. Merkwürdig Ut das Auflegen der 
Spbleihe d^f die Herzgrube bc^m Icterus, des fchar- 
lachrothcn Flecks in der icarlatina] das ArlMhden 
lebendiger Fröfche a/i die fufslplilen in Blatflüffen,. 
Oberhaupt der ganze Act cier^ Tratisp lantatio morborum. 
(Guter Kurförft Maximilian vbn.Bay^rn, ^ätteft. du 
jetzt die Pockfinljekomnienji. fo y^i^rde man nicht fa- 

gea,^t$deini Aetzle .dich gefcklati^tet mteei y, wie 
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bey Foget Hmdb. ß. Tb. S. 56. fteht!)' In dem Wir** 
kungskreifo aller mefer und äbnliche^r Mittel,' fährt 
unfer Mann fort, fpricht fich Dur Ein Geheimnifs des 
Lebens aus, bildend. einen inagifcfaen Kreis der Sym- 
pathie, deffen höchfte peripbprifcbe Erweiterung und 
deffte' Concentration ' nicht aJIein im thierifchen Ma-, 
gnetifmus, fondern in noch etwas böherm liegt, und 
. in dem nur ein befeelender Geift vielgeftaltig ^ch be- 
wegt. Es ift diefer Geift., welcher auch in der Me- 
dicin die große^ zaubirvolUj romantifche Epoche 
fchuf, ine^nerZeit, wo Eine glauben volle Liebe Him- 
mel und Erde verföhnte, Natur und Geifterthum zu 
Einer heil. Kirche Gottes vereinte, in der alle IFiiten 
und Etetnente, Wetalle^ Blumen, Thiere, Sterne und 
Menfchen In der Inbrunfl jungfräulicher Liebe liebend 
vom Geiße Gottes empfiengen, wo mit himmlifcher 
Poefie Aflrologie y ^icktfmie und Magie (ein treffli- 
ches Kleeblatt fdr einen Arzt!) und der Wunder vie- 
ierley blühten. Verfchwund^n ift diefer Geift aus der 
Medicin, und nur ein reines, von göttlicher Liebe 
trunkenes Gemfltb kann den Gewalligen wieder zu- 
rück rufen und die Medicin neu mit dem Leben des 
GeUtes erfflUen u. f. w. Möchte man nicht ausru*. 
fen: Paulte^ du rafeft; deine grofse Weisheit macht 
dich rafen!? Aber ernftlich, wie kann ev^e Ünl- 
verfität den ungeregelten Ausbracfaeo einer Oppi-^ 
gen Phantafie 10 nachfeben, und folchen Unfinn, 
unter ihren Augen drucken laffen? Sinken wir 
denn nicht voIikommQ0 i^ die Nacht der Barbarey 
zurOck, aus welcher uns die Anftrengungen gro- 
f^er Geifter herausgeriffen hatten? O ihr Manen Sy- 
denhamsy BaglM's^ Boerhaave'sy Hauers, Jioffmann's 
umfchvvebet uns, däfs nicht die SchwarzkUnftler un-. 
ferer Zeit die deutsche Medicin bey unfern Nachbarn 
und Nachkommen ganz zur Tborheit und zum Ge- 
lpötte machen ! \3na ihr Franke^ Hufetande, Sprengel^ 
Vogel.i SckHffer und wie die grofsen deutfcben Aerzte 
alle heifsen, auf denen der Geift der wahren Arzney- 
kunft ruhet, hört nicht auf zu wirken, well es Tag 
ift; fonft kommt die Naobt, wo. niemand mehr wir- 
ken kann! 



IITEHATÜRGESCHICHTB. 

BxitLiN o; Leipzig, h^Ssiifeld: Erßes Sendfchrei- 
ben Über den Titurety enthaltend: Die Fragmente 
einer f^or-EJihenbachifchen Bearbeitung des TitureL 
Aus einer liandfchrift der Köhigl. Bibliothek zu 
Manchen herausgegeben und mit einem Com- 
^mentar l)egleitet von B* ^. Docen. iSlo, 74 Sv 
gr. 8. Cia.gr.) ^ 

Ungeaefatet ihres kleinen Umfanges ift diefe Schrift 
dennoch ela.febr fobätzbarer Beytrag zu der altdeut- 
fchen Literatur und Sprachkunde; fie verdient daher 
eine umftändlichere Anzeige. Schon im zweyten 
Bande hmtr MifeeUanHn (S. ii6.) hatte der Vf. einige, 
obgleich fehr fehlerhafte, Anfangsftrophen diefes Ge- 
dichts aus defti Fragment einer Handfchrift mitgetheilt, 
und das Gedicht lelbft dort unter die.höchUen £r- 



fcheinungen der Poefie aller Zeitalter gerechnet. 
Auch zu Anfange diefes Sendfc)ireibens nennt er es 
ein unerreichtes und einziges Werk in feiner Art^ 
und ertheilt ihm ' die gröfsten Lobfprflcbe. Weda 
man auch finden follte, dafs diefe Bewunderung zu 
enthufiaftifch fey: fo ift doch gerade diefer wärmere 
Eifer dem fo forgfaltigen Forfcner unterer alteren Li- 
teratur ein Antrieb mehr, derfelben nfitzlicb zu wer- 
dep« Das gegenwärtige Fragment wurde von dem 
Vf. anfänglich für eine frühere Arbeit des IFotfrank 
V. Efchenbach gebalten : es fand fich aber in der Folge» 
dafs es vielmehr die Vorarbeit eines andern Dichters 

frewefen ift, welche bey der gröfsern Arbeit jenes er« 
tern zum Grunde liegt. Diefes Stack , das in jeder 
Abficht merkwürdig ift, und einen freyern Versbau 
hat, verräth Qbrigens mehr JogendlicbKeit und Fri- 
fche, als die ftrengen gefchloffenen , regelmäfsigen 
Strophenf des gröfsern Gedichts. Man findet hier eine 
nähere Befobreibung diefes BrucbftQcks, und daffelbe 
völlig abgedruckt. Auch damjt begnügte fich der 
Herausg. deffelben noch nicht; fondern er gab auch 
noch zur Vorbereitung auf daffelbe einen kürzen 
Auszug von dem Inhahe des Titurety bis zum Schlufs 
des mitgetbeilten Fragments. Sehr ichätzbaj find 
auch die demfelben bejrgefügten Sjpracherklärüngen; 
fie verrathen eine vertraute Bekanntfchaft mit der da- 
maligen Sprache, und machen defto begieriger au^^ 
die Theorie der altern deutfch^ Sprache, deren Er- 
fcheinung nächftens verfprocben wird. In dem An« 
bange ^werden noch einige gleichfalls erläuterte Stro- 

{»ben diefes Gedichts aus dem alten Drucke hii^zuge- 
etzt, und mit den aus Regensburg in die Bibliothek 
zu München gekommenen Reftep einer trefflichea 
Handfchrift des Titurel verglichen. ' In denfelbtn ^ 
zeigt fich das Beftreben , die Strophe in ihrer metri- ^ 
fchen Form fo rein , als möglich, zu erhalten. Man 
weifs übrigens, ddfs der felteiie im L 14^7. heraus- 
gegebene Druck diefes alten Gedichts, welcher ver- 
mutblich zu Strafsburg durch JUentetin beforgt wurde9 
fehr fehlerhaft fey. . 

Der Vf. dierer Anzeige hätte vor einigen Jahren 
Gelegenheit , die in" der Bibliothek äu Hannover be- 
findliche Handfchrift des Tituret eine Zeitlang in Hän- 
den zu haben; und er benutzt diefen Anhfs, fie et- 
was näher zu befchreiben. Sie ift in grofs Folio auf 
Pergament gefchrieben', 'und Voran Ttent Einiges aus 
dem erften Thcile des Gedichts : Ifilltelm von Oranfe^ 
wovon fich 65 Blätter, die abernicht ohne viele LöK- 
keu find, erhalten haben. Auch der Titürel ift leider 
unvollftändig, indem die erften 24 Kapitel ganz, und 
vom 25ften die erften 108 Strophen fehlen. Es find 
überhaupt 86 Blätter, fn zwey Columnen in Eins fort 
gcfchrieben; und meiftens ertthält jede Columne 
8 Strophen. Nach der Giften Strophe vom Ende in 
der gedruckten Ausgabe folgt diie nachftebende, die 
im Drucke fich niöht findet: 

JNii 'prvfet alle tverden \ Die wirde difis huches \ van 
dutfef^er eungen t{s erden | Nie geticJuet loardfo werde* Zu» 
ches I Da* liebunfiilefo koch gein loifet \ Alle die ez fcri- 
bcnjurm hören h/m die werden eu^iclitih gfparedi/et* Amen. 

Von 
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Von einer andern Hand ift tlebcy • vermuthlich fpa. 
terbin t mit rothen Buchftaben gefchriehen : DU hue 
hir uUp. Vik iyiunl des wene wi. Indefs folgen nun 
noch alle die angeführten Strophen, bi6 zu der vor- 
letzten in der gedruckten Ausgabe; die letzte hinge- 
gen fehlt in diefer Handfchrift, in welcher die Kapi- 
tel nicht.bemerkt noch abgetbeiit find. Uebrigens 
fchliefst mit der angefahrten Strophe die Eine Hand- 
fchrift» welche der yXngtre Adelung in der vatikani- 
fchen Bibliothek vorfand und in feinem zweyten 
Werke S. 2U befchreibt 

SCHÖNE kONSTE. 

Xsivnci» b. Rein: GediehU von ff. S. Bofenhit/n. 

1804. XXIV u.^sa S. 8- (1 Rtblr. la gr.) 
FosBN u. Leipzig > b.Kohn: Poetifcke Blätter» Von 

ff.S.Bofenhe^n. 1809. XVI ü. 176 S. 8« (( Rtbln) 

Ein zarter Sinn , ein für das Schdne leicht empftng- 
licbesOemOth fpri<ifatficfa unverkennbar indiefen BUt- 
lern aus; den fohöpferifcben Oeift jedoch« der durch 
die Bildung neuer Formen , neuer Gedanken entzQcfctt 
kann wenigstens Rec. darin nicht finden. Der Vf. 
zeigt ein glfickliches Studium der Alten» Kenntnifs der 
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Sprache; ein geObtes Ohr far den Wohllaut; aber Ge- 
inaiität erfcheint nicht in feinen Ideen; fie gleichen 
künftlichen Blumen, die vieles mit den natOrlichen 
gemein haben, nur das Natürliche — den frifcben 
Bauch des Lebens nicht. 

Zuveirläffig gehört ein Geift» wie ihn der Vf. in 
diefen Verfuchen beurkundet, zu denen» welche viele 
Achtung verilienen ; und Rec. o>ag nicht in den Ton 
derjenigen einftimmen, die jeden poetiCchen Keim zu 
Boden treten, fobald er nicht die Höhe und den Glanz 
der edlern Gewfichfe verfpricht, die wir den^eiftem 
derKuaft zu verdanken haben; aber eben — nachMei- 
ftem aufzutreten ift fchwer« und es geh&rt mehr als 
je dazu, durch poetifcheFlQge, die durch den Seh warm 
der Unberufenen immer verrufener werden, die Auf- 
nterkfamkeit des Zeitalters auch nur auf einen Augen- 
blick zu wecken. Diefs zu einiger Antwort ai^ die 
Frage des Vfs. in der Vorrede: „ob er fich auf dem 
Weee zur Vollendung befinde? wieweit er darauf vor- 

Sifcnritten fey , und ob ejr fich entfchliefsen dürfe, 
n weiter zu verfolgen?** Möge er lieber unter die 
zurficktreten , die, wie er felbft Tagt, ihre Harfe nur 
im einfamen Gemache, oder in einem kleinen Kreile 
fileich geftimrater SedeUi^ vielleicht auch nur in den 
Tiefen ihres GemOths ertönen laffen. ' ^ 



LITERARISCHE N ACH RICHTEN« 



Todesfälle. 

JL\.m 4. October ftarb zu Magdeburg an einem Schlag- 
fluls der vv^mAlige königl. preufg. Hofrath Friedrich 
von Köpken^ nah am Ablauf feines 74rten Jahres. Uen 
Freunden der fchönen Literatur ift er durch mehrere 
fchr gelungne poetifche Verfuche , Odeny Lieder ^ Epi- 
fleln und bcfonders eine Reihe von Skolien^ die wohl 
zu den vorzüglichften diefcr Gattung gehören^ nicht 
unbekannt geblieben. Eine Auswahl aus diefen zer- 
fu^utqn Poeüen ^ hat er felbft zur Herausgabe nach fei- . 
nemTode zubereuet und fie feinem vieljährigen poeti- 
Tchen Freunde Hn. Tiedge übertragen. Aber nicht min- 
der verdient fein Andenken als eines der wäruiften 
Freunde utod Bcterder(yr alles Schönen und Guten ge- 
• ehrt Äu werden. Denn feine frühe Bekanntfchaft mit 
den herrlichftenGeiftem der alten und neuen Zeit| be- 
fonders den Dichtern, fein Entliufiasmus ffir ihre Werke, 
feine bis ins höchfte Alter fortdauernde Vertraulichkeit, * 
mit allem , was fich auf dem Gebiet der fchönen Litera- 
tur zutrug, flöfste ihm zugleich ein warmes Intereffe An ♦ 
alien aufblühenden Freunden und Schülern der Mufen 
ein«, und machte '(riele Jahre hindurch fein Haus zum 
Sammelplatz der Cdiönfcen wifTenfchaftiichcn Vereine. 
Die frühe Bildung feines Gefchmacks hatte auchfchon 
- in den Jahren * yro juriflifche Arbeiten noch nichts von 



diefcm Gepräge an fich trugen, auf die feini^en ent« 
fchiedenen Einflufs. Er war fetbft ein vortrefflicher 

Sraktifcher Jurift, und fchrieb als Sachwalter in einem 
til, 4len felbft die Veteranen nach und nach als den 
beirem anerkannten. Doch zog er fich feit dem Jahr 
17s 5. faCt gani( in eine literarifche Mufe und Einfam- 
keit zm-ück. Von da an las, fchrieb, dichtete unJ un- 
terhielt er mit altem und jungem Freunden» Gltim^ 
fViehnd^ Matthiffon^ Tiedge^ fciiiem. SchwiegcrCobii 
demCanzlerNieiw^J^^r und vielen andern einen Uterari* 
leben BriefwephfeJ. Welche Humanität feinen Charak- 
ter , welche Urbanität feine gefellfchaftliche Sitte aus- 
zeichnet, und wie ihn die Mufen feinen Wunfeh, bis 
ins Aker in ihremUmgang j»geir<i//cAzu bleiben, fo ganz 
gewährt haben« wifTen alle die in feiner Nähe gelebt 
faaljen, oder ihn von Zeit zu Zeit auf kleinen Reifen 
gefehen baben. Die Magdeburgifche literarifche Oe- 
fellfchaft, welche er fchon im J. 1760. ftiftete, feitdcm 
faft ununterbrodien jede M^tt^voch befuchte, und die 
in diefeöi Jahr ihr funfzig}ähriges> Jubiläum gefey^rt 
bar, begleitete ihn zu feiner Gruft, unter dem Gefang eji- 
niger religiäfcn Lieder, welehe ihA felbft zum Veifa.^ 
fer hatten. , Je feltner es ift, dafs Oefchäftsmännei 
befonders feines Fachs, eben fo warm das Schöne slI 
das Gjite und Nützliche lieben, defto mehr verdiene: 
Beyfpiele diefer Art bemerkt zu werden. 
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Donn$rstagSj den 31. October i^ii* 
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LITE RARISCHENACHRIGH TEN, 



UniverficäteiL 

Berlin. 
V e r z a i c hji i f s 

d er 

TOn der hiefigeaUniverfität im nächften Wloterbalben- 
jabre vom aiften October aa zu haltenden 

Vorlefungen. 

- * Gottes getahriheii. 

JLkeologifckt EncyklapSLcUe lehrt Herr Prof. Sehleiermacher 
nach feinem Leitfi^den,' direymal wöchentlich yon 4 
bis 5 Uhr. v . 

Einleitung ins alte Teßament trägt nach Augufti vor 
Herr Prof. De Wette viermal wöchentlich von 10 bis 

11 Uhr. 

Auserlefene Stellen der Bücher Mofis erläutert Derfelbe 
fünfmal wörfi entlich von 2 bis 3 Uhr. 

Die Sckrifien des Apoßel Johannes und die AfößeU 
gefchichte erklärt Derfelbe fünfmal, wöchentlich von 9 
bis 10 Uhr. 

Die Briefe des Apoßel Paulus an die Koloffer, Ephe- 
fer, Philipper, Timotheus, Titus und Philemon, und 
wenn die Zeit es zuläfst, den Brief an die Hebräer, er- 
klärt Herr Prof. Schleiermctcher in 4 wöchentlichen Stun- 
den von 9 bis 10 Uhr. 

Biblifche Geograylüe lehrt Hr. Dr. Bellermann nach 
feinem Handhuche in wöchentlich 3 Stunden. 

Den zweyten Tkeil der Kirchengefchichte erzählt Hr. 
Prof. Markeimcke lechsmal wöchentlich von 11 bis 

12 Uhr. 

Die Dogifiengefchichte y Derfelbe fünfmal* wöchentlich 
ron 12 bis i Uhr. 

Die chrißliehe Sittenlehre trägt Hr. Prof. Schleiermacher 
vor, in wöchentlich 4 Stunden von g bis 9. Uhr. . 

Die Hait^iletik mit Uebungei^ lehrt Hr. Prof. Afdrheinecke 
dreymal wöchentlich, Montags und Donnerstags von 3 
bis 4 Uhr^ und Sonnabends von 12 bis i Uhr. 

RichiswiffenfehafU , 

yurißlfihe Encyklof^die lehrt Hr. Dr. Mehrin g nach 
Dictaten. 

Das "Naturrecht nach feinem Handbuche Hr. Prof. 
Schmalz von 9 bis 10 Uhr. ^ 

Die Inßitutionen , 'Gefchichte und Anti^itdten des rö- 
mifcken Rechts trägt Hr. Prof. «• Savigni/ von 11 bis 
I Uhr vor. 

A. U Z. i^ii. Dritirr Bernd. 



Herr Dr. Reinicke lehrt die Inßituti^nen nach der 
Waldeck'fchtfit Ausgabe des Heincccius ; Hr. Dr. Göfihen^ 
diefeiben nach der Biene rTchen Ausgabe. 

Die Pandekten Hr. Prof. Biener in ^ftematifcher Ord* 
nungvon 12 bis i und, Von 5 bis 6 Uhr. 

Diefeiben Hr. Dr. Mehring nach Tbibant. 

Die Fragmente des Ulfian erklärt tj[r. Prof. v, Savignjß 
öffentlich. 

Den Titel der Inßitutionen ^ welcher deActionibus han- 
delt, wird Hr. Prof. Biener öffentlich erläutern. 

Das Lehnrecht lehrt Hr. Prof. Eichhorn nach Päz von ^ 
bis I o Uhr , und Hr. Dr. Reinicke nach Böhmer. ^ 

Das Criminalrecht lehrt Hr. Prof. Biener nach Feuer- 
bach von 1 1 bis 1 2 Uhr. * 

Das deutfche Recht trägt Hr. Prof.* Sehmalz nach fei« 
nem Hand buche von 8 bis 9 Uhr vor. 

Das Staats- und Völkerrecht ^ Ebenderfelhe von. 4 b& 
5 Uhr. / 

Das Kirchenrecht lehrenWv.Vrot.Schmeddingy Hr. Dr. 
Reinicke und Hr. Dr. Mehring nach Wiefe. 

lyext gemeinen Proceß lehrt Hr. Prof. Eichhorn naok 
Martin von 10 bis 11 Uhr. 

Praktifche Uebungeu hält Hr. Prof. Sekmalz. 

Heilkunde. 

Medicinifche Encyklofädie und Methodologie^ ix^ npdr 
anzuzeigenden Stunden, Hr. Prof. RudolftU. * 

Die gefanmte Anatomie fechsmal die Woche, Nach- 
mittags von 2 bis 3 Uhr , Detfelbt, 

Oßeologie^ Montags, Dienstags, Donnerstags undf 
Freytags von 12 bis i Uhr, Hr. Prof. Knape. 

Splanchnologie an denfelben Tagen, Nachmittags von/ 
4 bis 5 Uhr, Ebenderfelhe. ^ - 

In der praktifcheu Zergliederungskunß werden täglick 
von 9 bis 12 Uhr die Herren Proff. Rudolphi und Knapf 
gemeinfchaftlioh Anleitung ertheilen. 

Ueber die letzten Beftandtheile der organifchen Kör- 
per und die Grundftoffe , auf welche üe die derzeitige 
Chemie reducirt, mit Rücklicht auf die davon abgelei- 
teten ErfcUeinungen an de|i Organismen, lieft Hr.Dr« 
Sigwart. ;^ 

Ueber den Gegenftand der Chemie und d^s Verhält« 
nils der chenUfchen Wirkungen unter lieh und zu 9pf 
dem Naturwirkungen , Hell Ebenderfelhe. 

Zootomifche Uebungen hält öffentlich Hr. Dr. Refeuir 
thaU 

Phgfiologie lehrt Hr. Prof. Knape in noch 'zn 
menden Stunden. 
Hhh Ueber 
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Ueber die Verhähniffe der Außendinge zu den organi- 
,fihen Korfern lieft Hr. ProF. Horkel Öffentlich. 

AUgemeine und vergleickendi Fhi/fiologie ^ Ebenderfelbe 

privatim. 

MetUcinifche Antkrof^lope yiermal wöchentlich, Hr. 

Dr. Rofenthal, 

Die allgemeine Krankheit sichre , Hr. Prof. ReiL 
Aftgtmeine Fatkologie^ Montags, Dienstags, Don- 
nerstags Hnd Frey tags, Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, 
Hr. Prof. Rudolphi. 

Die Pathologie nach Brandis, ▼iernial* wöchentlich, 

Ht. ?ro[. Rn§k. 

, Das Kranken - Examen hält zweymal in der Woche 
in noch zu bertimmcnden Stunden Hr. Dr. Flernnnng, 
r. Die 5<«>i0/i)L lieft viermal wöchentlich, nach eigenen 
Dictaten, von 4 bis 5 Uhr, Hr. Dr. fVolßirt. 

Die ArzneymittelUhre ^ Derßlbe. Ebcndiefelbe lehrt 
tir. Dr. Tourte in Verbindung mit Hrn. Prof, Reich, 

D^s FormuLxre nach feinem Coinpendium, Mittwochs 
von: X bis 2 Uhr , Hr. Dr. fVolfart. 

Die frakfifche Medkin ^ und zwar die praktifchen In» 
liilutionen und die Therapie der fieberhaften Krank- 
heiten, feehsmal wöchentlich, Hr. Prof. Hufeland, 

sSp^cieUe Therapie der ckronifchen Krankluiten^ fünfmal 
wöchentlich, Hr. Dr. W?(/?ir^ 

Der fpttieüen' Therapie erften Theil , der die fieber- 
haften Krankheiten enthält, trägt Hr. Dr. Richter täg- 
^Kvpn z bk a Uhr vor.. 

Die fVeiberkrankheiten ^ zweymal Wöchentlich um 
11 Ukr, Hr. Dr. fVolfart. 

Veher Aie .Kinderkrankheiten lieft öffentlich Hr. Dr. 



Ueber die Kur der Verrenkungen undBeihhrueke^ zwey- 
mal wöchentlich, Hr. Dr. Bernfiein. 

Die Lehre von den Augenkrankheiten ^ dreymal in der 
Woche, Hr. Dr. Flemming. 

Einige Stucke aus der Pßfchologiß trägt Hr. Prof. Reil 
öffentlich vor. 

Gerichtliehe Arznetfwijfenfchafi^ Montags^ Dienstags und 
Mittwochs, Abends von 7 bis 8 Uhr, Hr. Prof. Kiape. 

Gefchichte der Medicin^ vieifmal wöchentlich, Hr. 
V^roL Reich: 

Die klinifihen medicinifch-chirurgifchen Uehungen m den^ 
poliklinifchen Inftitu^ leitet Hr. Prof. Hufeland in Ver- 
bindung mit Hrn. Dr. Bernßcin, * 

Klinifche Uebungen wird Hr. Prof. Reil von 11 bis 
12 Uhr anftellen. 

Die chirurgifche' Klinik im Univerlitäts - Hofpital Hr. 
Prof, Gräfe. 

Das medicinifch - chirurgifche Klinikum wird Hr. Dr. 
Kohlraufch in dem hiefigenKönigl.CharittS- Hofpital täg- 
lich fortfetzen. 

Klinik der Augenkrankfieiten ^ Hr. Dr. Flemming. 
- Die Anatomie und Fhyfiologie der Hausthiere lehrt wö- 
chentltoh 4 Stunden Hr. Dr. Reckleben, 

Ebenderfelbe lehrt die theoretißhe und praksifche Thier^ 
heilkunde fowohl fürThicrürzte und zukünftige Phyüker, 
als für Oekonomen. , 

Oeffentliche Difputir - Uebungen hält Hr. Prof. Hüft- 
land von 4 bis 5 Uhr. 

Pkitofopkifehi fFiffenfc haften. 
Ueber das fVefen der Fhilofopkie und wie man diefelbe 



Kiehteri Dienstags ,^ Mittwochs und Freytags von 2 bis ßudJren Jolle ^ Hr. Prof. Fichte öffentlich in den Ferien 



3 Uhr. 

Die fog^namittn Ausfihlagsfieber zweymal wöchent- 
lich , Hr. Prof. Reich. 

Ueber die venerifchen JCrankheiten lieft Hr. "Dr. Richter 
Tjiontags und Donnerstags von 2 bis 3 Uhr. 
* 'Dih ' AkiUrgik y verbunden mit Uebungen an Leich- 
namen, viermal wöchentlich von 1 bis 2 Uhr, Hr. Prof. 
-Grife. 

Die Chirurgie lehrt Hr. Dr. Kohlraufch fechsmal wö- 
'chentlich , und weift die Operationen • in der Natur 
oder am Cadaver nach. 

Die fpecielle Lehre der primär - dynamifchen ^ bis jetzt 
5n die Chirurgie aufgenommenen, Krankheiten trägt 
von 3 bis 3 yhr tiermal wöchentlich Hr. Prof. Gr^ii 



vor. 



Ueber Normen fSr die Ablofung größerer Gliedmaßen^ 
in Verbindung mit erläuternden Demonftrationen an 
l.eichnamen, zweymal wöchentlich von x bis a Uhr, 
Derfelbe öffentlich. 

- Die Entbindungskunfl voll 3 bis 4 Uhr wöchentli<di 
Derfelbe. 

t Uehurffhülfe lehrt Hr. Dr. Kohlraufch zweymal wö- 
ishentlicbf mit Benutzung 'der Königl. Gebär - Anftalt 
in dpr Charit^, zur praktifchen' Wiederholung diefes 
Vnret-richrts. 

Pie Lehre von den chirurgifchen Heilmitteln^ Binden, 
"Ihmtfägen, Mafchinen und Inf trümenten , viermal wö- 
chentlich , Hr. Dr. Bemßein, 



Log/t und Dialectik lehrt Hr. Prof. Solger. 

Darlegung der Thatfachen des Betemßtfeyns^ Hr. Prof. 
Fichte. 

Die fVißenfchafislehre trägt Derfelbe vor. 

Dio Lehre von der Seele , der H<elt und Gott wird Herr 
Burja^ Mitglied der König]. Akademie der WilfenTdbaf- 
ten, ö/fentlich vortragen. 

Aeßhetik lehrt Hr. Prof. Solger. 

Die Gefchichte der Fkilofophie unter den Griechen lehrt 
Herr Schleiermacher ^ Mitglied der Königl. Akademie d er 
Wiffenfchaften, Montags, Dienstags, Mittwochs un.d 
Donnerstags von 5 •; — 6 Uhr. 

Fädagogifche Enctfklopädie trägt Hr. Dr. Bemhardi w&- 
chenilich zv^eymal öffentlich vor. 

Ueber die mögliche Anordnung eines allgemeinen Lehr* 
plansy mit näherer Beziehung auf die dermalige Lage 
der Leiir- und Frziebungskunft und 4bre& StudiumSi 
lehrt Hr. Pr. Himly öffentlich. 

Mathimatifchi Wiffenfchaften. 

DieGrundfätze der oBgemeinen Arithmetik entwickelt 
öffentlich Hr. Pnif. Tralles zweymal wöchentlich. 

Arithmetik und Geometrie ^ Stereometrie ^ wie auch atra- 
lytifche Trigonometrie lehrt Herr Grüfon^ Mitglied der 
Akademie der Wiflenfchaßen. 

BUchßabenrechnung und Ahebra^ n^bft den Anfangs- 
grOnden der Differential^ tntd Integralrechnung trägt Der- 
felbe vor. 

Höhere 
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Höhere' Attalfjfe bSf^r Differimial- Und Int^gralnehnung 
lehrt Hr. Prof. Eyteltviiny Dienstags und FVeytags toxi 
1—- 3 Uhr, nach feinem Han'dbbche,- 

Ueber die Kegelfihnitte und andere Curven lieft Herr 
Grüfon, 

Ueber geometrifche und ökonomifcke Felder -Eintheiluigf 
Derfelhe zwejmsi wöchentlich. 

Eine Ueberildit der angewandten Mathematik giebt 
Herr ßurja. , \ 

Mechanik und Hydraulik lehrt Herr Grüfon zweymal 
wöchentlich. 

Hydroßatil , nach feinem Handbuche , • Hir. Prof. EyteU 
wein^ Dienstags und Freytags von '3 — 4 Uhr. 

Stati/t , Hydroßatik und Aenmetrie trägt Herr Grufdu 
zweymal wöchentlich vor, - 

Die Aßronomie lehrt Hr. Prof. Tralles, 

Herr Prof. Oltmanns w:ird.faine aftronojnifoben Vor- 
lefungcn am fchwarzen Bret anzeigen« 

Na iurwiffenfc haften. 

« Ex'perimevtal'phyfi^k lehrt. Mittwochs und Sonnediends 
yon 3 — j Uhr , Hr. Prof. Bjfcher. 

. Diefelbe Hr. Dr. Tourte an denfelben Tagen ^on 4— 
6 ühr^ nach eigenen Heften. 

Ueber Magnetismus ^ Elehrieität und Galvauismus lieft 
öffentlich Hr. Profc Emtan. 

lyiQ Expp^imentalchemie wird Hr. Prof. JÜaprorA , ]lIon- 
tags und Frey^agsron 3 — 5 Uhr, vortragen, 

Diefelbe nach feinem Handbuche Montags, Diens- 
tags und Mittwochs von ia*-xi Uhr Hr. Prof. Hermb' 
fiidt. ^ 

Diefelbe Hr.' Dr. Tourte nach eigenen Heften, Mitt- 
wochs und Sonnabends von 11 — x UJbr, oder in an- 
deren Stunden. 

Von den Beßandtheilen der organifchen'KZrper handelt 
öiTenUich Hr. Prof. Hermtftädt. 

Die Zoologie^ mit AasfcfaluÜs der Säugethier^, Hr. 
Prof. Ldcktenßein^ Montags, Dienstags^ Donnerstags 
und Frey tags von i a — i Uhr. 

Die hJaturgefchickte der Hausthiere ^ird Derfelbe öf- 
fentlich abhandeln, Mittwochs und Sonnabends von 
X2 — I Uhr. 

Die natürliche undmedicinifche Gefchichte der Eingeweide- 
Vfümter trägt Hr. Prof. Rudolfhi^ Mittwochs und Soxin- 
iibends von i x — 1 2 Uhr , vor. 

Ueber di« cryftogamif^hen Gewächfe lieft Hr. Prof. 
Wiüdencw^ Montags und Donnerstags ron x x — x a Uhr. 

Die Mineraloge lehrt Hr. ProR^/Tci^ fcchsmal wo- 
chentVich von xa — x Uhr. 

Dfrfelbe wird Dienstags, DoTinerstags nnd Sonn- 
abends von 3 — 4 Uhr ein UehungscolUgjmm in der Erken* 
^mng und Umerfcheidung der Mineralien halten. 

Diä Theorie cUr Kryßalle und der kryßallinifihen Struetur 
trägt Derfelhe Montags, Mittwochs und Freytags von 
xo — X X Uhr vor. 

F^aknfche Metallurgie und Prohierkunde ^ Herr Dr. 
ToVir/r, zweymal wöchentfich. 

Exftrimental - Pharm icie^ Uerfelhc in.^ Stunden w6- 
{ehentlich, womit zu gleicher Zeit die Kenntnils und 



Pi^üfung der Arzneymittel praktifcäi im Laboratorium 

gelehrt werden foll. 

Ein Difjjutatorium über pharmaceutifch - chemifche. 

Gegenftände hält Derfelbe. 

Kameratiflifche fTiffenfc haften. 

Encyklopidie der Kameral . Wiffenfchaften lehrt Hr. Dr. 
Schmalz, 

Die Staat fivirthfchaß lehrt Hr. Prof. Hoffmann in 
4 Stunden wöchentlich von 9 — 10 Uhr. 

Derfelbe trügt, Mittwochs und Sonnabends von 9 — 
xo Uhr, foUtifche Arithmetik vor. 

Agronomifche Chemie^ mit Anwendung auf die land- 
wirthfchaftlichen Gewerbe, nach feinem Handbuche 
(Grundfäize der experimentellen Kameral- Qiemie), 
Donnerstags, Freytags und Sonnabends von xo — 
la Uhr, Hr. Prof. Hermbßädt. 

Tecknifche , okonomifche und meücinifche fVaarenkunde^ 
' nach eigenen Heften, erbietet üch Derfelbe vorzutrageil 
Montags und Mittwochs von 5 — 7 Uhr. 

Ueber die für Arzneykunde^ Oekonomieund Technotß» 



gie wichtigen Gewächfe lieft Hr. Prof. fViüdenow Montags, 
Dienstags und Doxinerstags von xo— xi Uhr. 

Hr. Prof. Tliaer wird feine Vorlefungen am fchwai^ 
zen £ret anzeigen. 

Schöne Künße und Archäologie. 

Die Baukunß nach den GiundXätzen der Alten lehrt 
Hr. Prof. Hirt öffentlich. 

Die Gefchichte der Denkmäler der bildenden Känße , Der*^ 
felbe privatim. 

Gefchichte. 

Die romifche Gefchichte trägt Hr. Dr. NieteÄr, Mitgliedl 
der Königl. Akademie der WifCenfchaften , vor. 

Die Gefchichte des Mittelalters trägt Hr. Prof.'ÄöAx 
von 10 — IX Uhr fünfinal vor. 

Die Gefchichte der jetzigen Enr&piifchen Staaten^ mit 
Ausfchlnfs Deutfchlands, und in befonderer Beziehung 
auf Eniftehung und AuslDÜdung des Staats- und Privat - 
Rechts, lehrt Derfelbe in einem jährigen Curfus fünf- 
mal wöchenilich von 3 — 4 Uhr. 

Eine Ueberßcht der Isländifchen Mythologie , nach vor- 
ausgefchickter Einleitung über Isl ändifche Sprache ijind 
Poelie , giebt Derfelbe öffentlich , Mittwochs und Sonn^ 
abends von 4—5 Uhr. 

Die fhyfifche Geographie träjgt Hr. Prof. Zeune vor. 

Die Statißik der Eurofäifchen Staaten nach feinem 
Handbuche der Geographie und Statiftik, ate Auflage, 
Leipzig i$ix, in noch zu beftimmenden Stunden, giebt 
Hr. Dr» Stein. 

Phliologifche Wiffenfchaften, 

Deutfche Sprachlehre lehrt Hr. Prof. ». oJ. Hagen , i Stun- 
deii wöchentlich. 

Derfelbe giebt einen ^ Commentar über Gottfriedf 
von Strasburg IUttergedi<^hk : .Trißan^ wöehentlich in 

4Sfcuxiden^ 
Philofophifche Diffutir - Vebungen hält Hr. Prof. Zenne. 
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'Hehräifche Sprctchlehr^ lehrt Hr. Dr. BelUrmanu zwey- 
mal \^^öchent:ich von ii — 12 Uhr. 

PkUologifche EncyUofS^die und Methoiologit Hr. fVolf^ 
Mitglied der König!. Akademie (lerWÜreziTchaFten., von 
4_5Uhr. 

Ueber die grUchiJche Grammatik Yiett Hr, Dr. Buttmcutn^ 
Mitgl. der König). Akad.. der VVifTenfch. , Mittwochs und 
Sonnabends yon 12 — i Ulir öffentlich. ^ 

Gricchifche Literaturgefchukte lieft Hr. fVolf von i a — 
X Uhr.» 

Gefchichte der romifchen Literatur^ dreymal wöchent- 
lich von 3—4 Uhr, Hr. Prof. vpckh. 

Die erften drey bis vier Bücher der UioLs wird Herr 
Wolf naicYi Beendigung der Einleitung ziun Homer von 
II — II Uhr erklären. 

Ueber den Konig OedSfus desSophoklef^ zweymal wö- 
chentlich, lieft Hr. ProF. Solger, 

Findars Pythifeke Oden erklärt öffentlich nach fei- 
ner Ausgabe (Leipzig i g 1 1) zweymal wöchentlich , Mitt- 
wochs von 2 — 3 und Sonnabends , in einer andern noch 
zu beftimmenden Stunde , Hr. Prof. Bockh, 

Derfelbe erklärt Piaeon' s Gorgias ftatarifch, und di^ 
Republik curforifch, Viermal von 2 — 3 Uhr, nebft ei- 
ner Einleitung in .die Schriften und die 'Phil9fophie des 
Piaton in einer befondem Stunde von 2 — 3 Uhr. 

Ueber Arißophanes Plutus lieft Herr Dr. Bothe in 
2 Stunden. 

Ueber Arijloteles Poetik y nach Hermann's Ausgabe, 
Derfelbe, 

Zu Vorlefungen über. Cicero* s Verrinifeke Reden erbie- 
tet ßch Hr. Prof. Bockh. 

TibuWs Elegien erklärt Derfelbe von 3—4 Uhr. 

Derfelbe erbietet lieh zu Privatißimis in der griechifchem 
und lateinifchen Sprache. 
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Des Plautus Rttdeäs und Trimmut erldftrt Montags 
und Dienstags von 4 — 5 Uhr Hr. Dr. Bothe. 

Derfelbe privatim Senecci's Agdmemnw^ und die beiden 
H^cules. * 

Ueber alte und neue^ befonders deutfehe Metrik lieft 
Derfelbe viermal wöchentlich. 

Ueber Kritik alter Sckrijtfieller ^ mit Anleitung zur 
Kehntniß von Handfihr^eUy nach Pfeiffer's Lehrbuches 
Derfelbe in 3 Stunden. 

Neuen Spre^cheu» 

Zum Privatunterricht in der Italienifchen'MxadiEng^ 
fihen Sfracke erbietet fich Hr. Dr. Grashoff. 

Unterricht xm'Feebten und Voltigiren giebt Hr. Fecbt- 
m elfter Felmy. 

Unterricht im Reiten wird auf der Königlichen Kelt« 
bahn ertheilt. 

- « • 

Oiffeniiiche gelihrU Anflatttm. 

Die'Kinigliehe Bibliothek wird alle Tage von 9-— la 
und vom 2 — 4 Uhr geöffnet. 

Die Sternwarte^ der botanifche Garten^ das a«aroiniJcfc- 
tootomifche und zoologifche Mufeum^ das Mineralien- Ka- 
binett die Sammlung von Gypsabgüffen-von verfchiedtnen 
kunfireicken Merkwürdigkeiten wercfcn zum Theil bey 
Vorlefungen benutzt, oder können von Studirenden, 
die lieh gehörigen Orts melden^ befucfat werden. 



Die Vorlefungen einiger Lehrer, welche erwartet 
werden, follen gdbörigen Orts angezeigt werden. 



Z DES BUC9* USD KUNSTHANDELS. 



L Ankündigungen neuct Buchen 

Entwurf zu Vorlefungen 
über *T& ierarzneykunde^ 

befonders för Aerzte und Wundärzte beftimmt, von , 
L. C. Sydow , Doctor der Arzney und Wundarzncy, 
Profector an der Thierarzneyfchuie in Berlin, g. 
Berlin, i%\iy zu haben bey dem Verfaffer und in 
CommifGon bey den Gebrüdern Gä dicke. Preis 
X Rthlr. 6 gr, 

Diefe Schrift enthält in gedrängter Kürze eine 
Ueber ücht der vergleichenden Anatomie zwifchen dem 
Alenf ch en und den Hausthier en , der Semiotik und Actio- 
logi^e, der Sectionen und des Fleilches in medicinifch- 
polizeylicher Hinficht u. f. w., daher Ce den gerichtli- 
chen Aerzten bey Unterfuchung einer Thierkrankheit 
xa^nohe 'Winke und Fingerzeige geben kann. 



I 



II. A ^u c t i o n e n. 

Auction von Büchern^ Inßrumenten und naturhißi Samm^ 

lungen in Leipzig. 

Mittwochs , den 4ten Dec. d. J. , fängt die Vbr^ 
fteigerung der vom verftorb. Prof. ord. M. C&far hintcr- 
laffenen Bibliothek an. Der Cat^log enthält, autser 
vorzügl. Werken aus al len Theilen der Philofophie , eino 
£ehr gute Sammlung von Kirchenvätern, griedh. und 
latein. Autoren, Wörterbüchern, Antiquitäten, Haxid» 
fchrlften u. f. w. Mathemat. und phyf. Inftrumente , und 
eine ftarke Sammlung ausgeftopfter Vögel machen den 
Schluls diefes Catalogs, welcher durch alle Buchhaxi«L 
lungen zu erhalten ift, den ich auf Verlangen über- 
lenden und CommiCfionen annehmen werde« 

Leipzig» imOcL x|ii« 

Univerf. ProoL Weigel« 
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INTELLIGENZ DES BUCH- tnri> KUNSTHANDELS. 



V, 



L Neue periodifche Schriften« 



on der Zeitüchrift: ÄrpiSy der Mann mit hundert Att^ 
pn y oder der Leipziger Ziychauer, Eine Wochen fchrift 
für alle Stände. Als fortwährende Chronik und Charakter 
rißik ifott Leifzig u. £ w. — ift das 3te Heft gerchlofTen« 
und nun tritt der Ladenpreis 16 gr. für daüelbe ein« 
BefteUungen auf das 4te Heft diefer interelTanten Zeit- 
fchrift muffen fo bald als möglich gemacht werden. 
Wer aiif dalTelbe vorauf bezalilt, zahlt nur la gr. Wer 
auf I Jahr oder 4 Hefte von 51 Stücken voraus be- 
zahlt, und fich directe poftfrey an uns felbft wendet, 
zahlt nur i Rthlr. la gr. Wer fich mit dem Verkauf 
diefer Zeitfchrift befafst; und mehrere Exemplare 
nimmt , deV bekommt fplche noch billiger. Den Inhalt 
der bis Jetzt erfchienenen 3 Hefte ündet man in dem all- 
gemeinen Beftachrichtigungs- Blatte, welches bey ima 
iinentgeldli^ ausgegeben wird. 

Joachim'tche Buchhandlung in Leipzig. 



Vom neuen Magazin 
edler neuen Erfindungen^ Entdeckungen undVerbeJferungen 

ift des er/^e» Bandes ^tes, rnidsfepff^«« Bandes tftes oder 
55fte3 und 56ftes Heft mit Kup^m erCchienen. Sie 
enthalten, auüser mehrern andern fehr wichtigen Auf- 
fätzen: 

Heft ^$. a) Befchreibung der Congreye'fchen Brand- 
raketen, wie fölche X807. vor Kopenhagen gebraucht 
wurden , nebft einer Abbildung. %) J. C. frickmann*f 
Befchreibung einer neu erfundenen Mafchine, im Klei- 
nen die Komproben richtig zu wägen, und darnach 
den Gehalt des Ganzen im Grofsen zu beftimmen. JVlit 
einer Abbil düng, c) Ausführliche Befchreibung aller 
Verfahrungsarten , Werkzeuge, HandgrüFe und Vor- 
theile bey der Fabrication des Englilchen Steinguts. 
^) Des Pfarr-er Sichler Anweifung , einen feinen Zucker- 
fyrup aus IVföhren zu verfertigen u. f. w. v 

He/t 56. a) Ueber den Waid, und daa Verfahren, 
aws den Blättern deHelben den Indigo zu ziehen. 
h) VevzeichniCs .der gelbfärbenden Vegetabilien und 
Befchreibung der dabey nöthigen Operationen, c) La^ 
vokafs Gartendiebsfalle, nebft Abbildung. d) Be- 
fchreibung einer fehr vortheilhaften Mafchme zuni ge- 
fchwinden Vermeffen des Getreides und Salzes, nebft 
Abbildung, e) Peter Rieffelfens Befchreibung der von ihm 
erfundenen grofsen Kraft - oder Heb^niäfcbine , befon- 
A. L. Z. i%i\. Dritter Band. - 



ders zu Umwerfung und Ausrodung grofser Bäume, 
nebft Abbildung u. I. w. 

Baum gär tner'fche Buc^andltmg 
in Leipzig. 

n. Ankündigangen neaer Büclier« 

In der vergangenen ;Oftermeffe find erCchlenem 
und an alle Buchhändlungen verfandt: 

P arab ßln für die Jugend^ 

von 
Karl Hahn. 

Leipzig'igxz. Bey H.Büfchler in ElberfeTd. 

18 gr. Sächfifch. 

So wie die Wahrheit nur in ihrer reinen Darftel- 
lung gefällt und verehrt wird:.fo wahr ift es, dafs äe 
oft nur in reichem Gewand gekleidet anzieht. Selbft 
unfer erhabener Religionsftifter kleidete die fchönften 
Wahrheiten in Bilder, durch die er feinen wohlthäti^ 
gen Leh;ren Eitigang verfchafFte, 

Herr Karl Hahn ^ der in der pädagogifche^ Welt 
fchon mit fo vielem Eifer als gutem Erfolge gewirkt 
hat, liefert dem Publicum hier ein Werkchen, das 
recht wohl neben Krunmacher*s Parabeln beftehen kann, 
und in Schulen vorzüglich um fo bi-auchbarer ift, als es 
die Gefetze der Sittenwelt zufammenhängend in fchöne 
Bilder gekleidet darftellt. 

Die Sprache ift rein , den Gagenftande angemef- 
-fen, und entfernt von allenf Gefuchten; die Gleich- 
niffe find trciFend und anfchaulich, wodurch die rei- 
nen Sittengefet/c nichts verlieren, fondem vielmehr 
in ein helleres Licht geftdlt , mehr anziehen. 

Mit Recht ift es jedem, vorzöglich aber Schulmän- 
nern, zu empfehlen, die die rechten Lehren der Tu- 
gend und Religion vorzutragen berufen find. 

'ßilder des Lebens 

von 

Fr. Ehrtnberg^ 

Köirigl. Preufs. Hof- und Domprediger In Berlin. 

11 Bände. Leipzig igii. Bey Heinr. Büfchler * 

in El b er fei d. Preis 3 Rthlr. Säphf. 

Di efes Werkchen, welches aus a JBänden beftehen 
wird, und wovon der «i^eBand fo eben erfchienen ift, 
11 be%. 
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befriedigt eines der wicttigfteh BcdarfhifTe' unferer 
Zeit, das Leben mit ficb felbft, und führt den Lefcr 
an die Quellen wahrer und »einer Glackfeligkeit, 

Es zeichnet fich . wie die meiftenWe^rke des rufein- 
lichft bekannten Verf äff ers, durch reine lur^ftvolle Spra- 
che, Wahrheit der Gefühle^ fo wie durch lebendiges 
Auffallen des fnnem Menfchcn' und feiner Situation, 
feine reine äfthetifch - moralifche und religiöfe Ten- 
denz ausv der Lcfer wird fich durch die Fülle feiner 
Gefühle, die es in ihm anregt^, und die wahije Schätzung 
der Innern und Außenwelt , auf die es ihn unwillkür- 
lich führt , reichlich belohnt finden für die Zeit, die er 
der Leetüre deffelben widmet. Es ift zu wünfchen, 
dafs es in recht viele Hände kommen möge , damit die 
edle Abficht des VetfafTers allgemein befördert und rca- 
lifirt werde. 

' Anzeige für Schulmänner. 

In allen foliden Buchhandlungen ift für a Rthlr. 
zu haben: 

Theoretifch ' fraktifches Handbuch fürlunnüttelbare 

Denkübungen j nebft einem Anhange über Sprech - 

und Schreibübungen, zunächft für Lehrer .an 

.' • Volksfchulen. Eine gekrönte Preis fchrift. 

Von L. Niffen^ N. Hermannßn^ und A. Steffenjen. 

' 3 Bde. (i' Bd. Die Theorie. 2» Bd. Das Rcper- 

' torium für das Materiale.) 

Diefes curforifche Handbuch, der unmittelbaren 
Denkübungen füllt eine längft gefühlte Lücke in der 
pädagogiCchen Literatur. Unter den Arbeiten mehre- 
rer anderer Verfaffer ift diefer Schrift von conipeten- 
tcn'Uichtcm der Preis zuei-kannt werden. Der dritte 
Band, welcher die methodifehen ßejf/jo/V/c enthält, wird 
gegen Neujahr nachfolgen. Die 3 Bände wetden nicht 
getrennt. 

Mit innerer Ueberzeugung können wir dief^ Schrift 
' allen Schulmännern empfehleEu 

Uuisbwrgi Auguft igii. 

Bädeker u. KürzeL 



fe» auf, und liefert fo ein Ganzes, das gewils kein 
Lefer unbefriedigt aus den Händen legen wird. 



Vorläufige Ankündigung 
. eines Wlerks über He altt Erdkunde der Griechen und Römer ^ 
Ton Herrn Hofrath Voß und Herrn Prof. Ukert. 

Herr Hofrath Voß zu Heidelberg und Herr Profeffoi 
und Bibliothekar Ukert zu Gotha haben ßch mit einan- 
der zur Bearbeitung eines wichtigen Werks über die 
alte Erdkunde der Griechen und' Römer verbunden, wel- 
ches in unferera Verlage erfcheinen wird. 'Das Werl; 
felbft, welches ein Atlas der alten Welt begleitet, wird 
aus drey Bänden beftehen, und enthalten: 

i) Eine Ueberficht der verfchiedenen alten Syfteme 
der Geographie; 

2) die Anfichten der Alten über mathematifche und 
phyüCche Geographie; und 

3) eine möglichft vollftändige Topographie. j 
Alles mit den Beweisftellen "der Alten belegt, j 

Zum Gebrauche für die Schulen al^ Lehrbuch, wird ein I 
kürzerer Auszug in einem dünnen Bande erfcheiiien, 
dem jenes gröEsere Werk als Commentar oder Hand- 
buchfür den Lehrer dient, 

Herr Prof. Ukert arbeitet ansetzt an einer ausfuhr- 
lichen Abhandlung über die Stadien der Alten ^ welche 
wir in den Aüg. Geogr. Efhemeriden , als «ine Vorarbeit 
y diefes Werk«, mittheilen, und dabey zugleich den aus- 
führlichen Plan deffelben liefern werden* 

Wer beide Namen kennt, und das hohe Bedürf- 
nifs einer, aus Urquellen bearbeiieten, alten Geogia- 
phie für unfere Literatur fühlt, wird wiffen', was er 
Jich von diefer wichtigen und verdienTt liehen ünier- 
nehraung zu verfprechön hat, und die Ausführung der- 
felben — welche wir unferer Seitf, gewifs auch nicht 
Temachläfilgen werden, mit Verlangen erwarten. 

Weimar, den 30. September 18 ii. 

Das Geographifche Inllitut, 



$0 eben ift folgende höchft intereCfante Schrift 
erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen für 
X Rthlr. 8 gr. zu haben: 

Btriin und Potsdam y oder die Könige von Preufsen, 
deren Minifter und übrige Umgebungen im igten 
und ipten Jahrhundert, von C. von Perrin - Parna» 
Jon , K. K. FranzöL Capitain en reforme. 

Wir laumiln nicht, di^fe intereffante und wich- 
tige ^rfcheinung hiermit anzuzeigen. Der fchat'f- 
finnige und <^urch mehrere Schriften bereits .hinläng^ 
lieh bekannte Hr. Verf. löft uns hier ^ mit Einficht 
.und Pefcheidenhcit die dpnkelften ProWeme, ftellt 
uns TThatfachfen -und bisher noch unbekannte Anekdo- 
ten *ron den erften StÄatsdibnerti des ^reufsifchen Hau- 



--r D e r P affa g i e r 

auf der , 
Reife inDeutfchlandy in der Schweiz^ zu Paris und Petersburg. 

^ Ein 
Reifehandbuch für Jedermann, ^ 

vom Kriegsrath Reichard. 

Ztr«^ Bändchen, nebft «te^ejf^Reifekarten, inTafchen- 

format eingebunden.' 

Vierte y ganz umgearbeitete, neu verbelTerte und neu 
> vermehrte Auf tage» Preis 3 Rthlr. Preufs. Courant, 

oder 5 Fl. 14 Kr. Reichsmiuize. 
Berlin igii, zu haben bey den Gebrüdern Gä dicke. 
Heiligegeiftftrafse Nr. 27, und auch in allen aus- 
wärtigen Buchhandlungen. 

Der fchhelle' Abfatz der drey fr/?r» Auflagen diefes 
Werks gieb;^' den' linft reit igen Beweis^ dafs daffelbe 
täxr bräuchbar fey, und in diefer vwr^ii Auflage hat es 
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unzahlige Vcrbeflerungcn und Vermehrungen erhal- derboltenAuflagenV welche das Original in IcurzerZeic 
Man kann es faft für lein ganz neues Werk an- erlebt hat, haben dem Werke, auf feinem urfprungll- 



ten. 



fchen, und daffelbe übertrifft gewifs Jedes andere, die- chen Boden, eine defto gröüsere Brauchbarkeit gegeben, 
fem nachgeahmten, Reifehandljuch. * Reifenden ,^jvcs "da es immerfort ^.'jnit den zahllofen Bereicherungen, 



Standes und Würben fie auch feyn, und welclie Tour 
in Dcutfchland und den angrenzenden Ländern, der 
Schweiz, nach Paris und Petersburg , fie auch dachen 
mögen,- kann man daher dieCs Buch mit vollem Rechte 
empfehlem Es enthält einen Schatz größteniheils ei- 



welche diefe Wiflenfchaft vor fo vielen andern erfuhr, 
vermehrt erfchien. Diefen Vorzug der deutfchenUeber- 
fetzung ebenfalls zu ]^eben, var die Sorge des Heraus- 
gebers, der felbft als einer ihiferer gründlichftetiXhiö- 
raiker bekannt ift; er hat .daher in diefen Zufätzen al- 



gener £rfahrungen des durch ähnliche Arbeiten Ichon les gelammelt, was* die neuefte Ausgabe des Originals 
rühmlich bekannten Verfalfers, und diejenigen, weU 'bereichert , fo dafs 7X(W»i/oh*/ 



che auf ihrenpReifen die Merkwürdigkeiten vieler Orte 
und Ge-genden kennen , Reifeklugheit überhaupt, und 
Belehrungen über die mancherley An- und Unannehm- 
lichkeiten bey den verf^hiedenen^Arten zu reifen, als 
zu Fufse, zu Pferde, mit eigenen oder mit Miethpfe ir- 
den, mit dem Foftwagen, mit Extrapoft oder zu Waf- 
fer, erlangen, dcsgleicTien lieh noch über viele andere 
Gegenftändc, als ül^er Sicherheitsmafsregeln, über 
Reifegefährten, Gewehrgebrauch, Päffe, Geld- und 
Creditbriefe, Reifeanfchläge, Gefundheit, Wahl der 
Wirthshäufer, Klughcitsregeln an freihden Orten, 
Baciereifen und itoehiere Badeörter, viele Reiferouten, 
Münzen,' Mafse*, Regenten u. f. w. unterrichten wol- 
len, ^werden hinlängliche Äefriedigahg finden. Die 
grofse, jetzt auch verbefferte, Poftkarte von Dcutfch- 
land, das zugefügte Repertorium über diefelhe, und 
die neu hinzugekommene Reifekarte nach Paris, ver- 
xnehren.die. Brauchbarkeit des Buchs ungemein,- zumal 
da es jetzt in dem bequemen Tafchenfonnat gedruckt 
ift, und es verdient gewifs, dafs die Reifenden daffelbe 
, unter ihre Reife -Requifitcn aufnehmen. 



Vom Verfaffer des Unterröckchens wie es feyn 
follte 11. a. m. , ift fo eben bey uns erfchienen: • 

Kleine Gemllde dts n^nfehÜchen Herzenr, (Preis i Rthlr. 
4 g*') 

welche folgenden Inhalt haben: Der goldene Pfeil. -«• 
Der Freund in der Noth. Aus dem Tagebuch eines jun- 
gen Weltmanns. — Der wichtigfte Moment in Minna's 
Leben. — Der erfte Taucher. — Der Damenbund. — 
Der- Abfcliied vom L'ehnftuhl. Skizze aus einemlCha- 
raktergÄmälde. ,— Der Windhalm. — Der engl if che 
Wagen. — Liebesprobe.— Das Blatt von Bedeutung. ^ 
Der Schubkarren. — Die Beutel pcrücke. — Die Trsiuben. 

Jo a'chim'fche Buchhandlung in Leipzig. 



TL Th9m/on'f Süßem der Chemie. Aus-d. Engl, üher- 
teizt voi» Fr. fVolff* Vter Theil , Zufätze, und die Er- 
weiterungen der WifCenfchaft feit 1805, nach der 4ten 
engl. Original -Ausgabe, enthaltend, in 2 Bänden. 
gr. 8. ' Be riin , bey Duncker u. Humbio t. 

ff 

Ueber den Werth von Thomfon*s Chemie herrfcht 
überall, wo Sie bekannt geworden ift, nur Eine Stimme, 
und die Franzofen, welche afi Lebrbrichbm der Chemie' 
einen grofseil Uel>crfluf8 hal>en, haben Fie ficb ,' gleich 
uns, c\urchUeberfetzungen zu eigen gemacht, -D4f wie- 



Werk auch für uns , jetzt, 
das vollftändigfte Lehrbuch der Chemie ift, das wir bei« 
fitzen. Es befteht nun aus 5 'fheilcn (in 7 Bänden), 
deren Preis zufamraen ig Rthlr. ift. Demjenigen, wel- 
che das Ganze auf einmal nehmen, wird ^s um 16 Rthlr.- 
erlaffen, womit die Verleger das ifairvge tfaun, um die 
Anfchaifung zu erleichtem. ^ 



.. *> 



Bey C Salfeld in Berlin find erfchienen und in 
' ^ allen Buchhandlungen zu haben: 

Abhandlungen, medieinifch-- chirurgifche ^ der niedi- 
öinifoh - chirurgifchen Gefellfchaf t zu London y. aus 
dem-EngK fiberfetzt nnd mit Anmei-kungen beglei- 
tet von'Dr. E, Ofann: Mit 6, Kupfern, gr. g. z Rthlr. 

/^O'xXijTTiciov. Allgemeines inedicinifch - chirurgifches 
Wochenblatt für alle Theile der Heilkunde und ihre 
HOlfswifTenfchaften. «. Der Jahrgang g Rthlr. 

Bernhardi^ Director, über das .Alphabet, gr. g. Bro- 
fchirt 4 gr. ... 

Derfelbe^ über den Philoktet des Sophokles, gr. g, Bro-^ 
fchirt 4 gr. 

B^ck'f^f y. H. D., Lehrer des kaufmännifchen Rech- 
nens und Brivatbuchhalter, ausfuhrliches Rechen- 

^ buch für Kaufleute, Gefchäftsmänner, Oekonomen 
nnd. Kameraliften) für Lehrende imd Lernend^.! 4. 

' ) üthlr. 1 2 gr. 

JEntthronung^ die, Alfonfo's, Königs von Portugal. 
Ein dramat. Gedicht, g. i Rthlr. g gr. 

Formetfs^Dv. L.,. allgemeine. Betraoh tun gen über die 
ISatur und Behandlung der Kinderkrankheiten. %• 
Brofchirt 5 gr. ' 

Bligeri.^ Dr. et Prof. C, Prodromus fyftematis mam- 
mal i um et avium , additis terroinis zoographicisnitrius^ 
que claffis eorumque verfione germanica, g maj. 

1 Rthlr. 9 gr. ' . . 
Kamj>tz^ V., Vprfuch einer Revifion rder Lehre vom 

Uebergang des Brautfehatz - Privilegiums auf die De- 

fcendenten der Ehefrau, g. g gr. 
Kannen gieß er ^ CAr. , Vcrfuch einer allgemeJjienTlieorie 

der Verhältniffe, mit einer Vorrede, von Fifcher. 

Mili einer Kupfertafel.^ gr. 4. a Rthlr. 16 gr. 
Kettenburg y von der , "Diego ^ eine Tragödie, g, i8g«*-^ 
Kluge ^ Dr. C.i4. F., Verfuch einer Darfiellyng des ani- 

malifchcn Magnetismus, als Heilmittel. -Mit eiiiÄr 

Vignette, g-' 3 Rthlr. g gr. 
Kühnan^ M. Joh. Ch.TV.^ die blinden TonWnftler. g. 

2 lUhlr« ix gr. . 



LAFimtatnel thni^ Sckwänlce ind Mälirchen. Ver- 
deutfcht durch einen alten Wälfchen. Mit dem*Por- 
trät des Verfaffers, x und ater Band* 8. Bofton. 

Brofch. 9 RiHlr. . .,*.., 

Uditinfieins, Prof. Dr. K, Reifen im fudlichen Afrika, 

in den Jahren 1803 , 4i 5 "• <^- ^' Theil. Mit ei^fer 
grofsen Karte und 6 Kupfern, gr. g. 7 ^^thln 

Nf«^jfaA»V, Friedr.y Anorc&iux^g der Feldwirthfchaften» 
oder die Feldeintheilung in vollzogenen Beyfpiclen. 
g. 1 Rthlr. 12 gr. 

Tetifcus^ A.H.^ Cröfus» König von Lydien. Drama« 
tt Tji er. 

Schmidt^ M. IL A.^ der fromme Heldenmuth führt zur 
wahren Ehre. Eine Predigt in Gegenwai;t feiner 
Majef tat des Koni gg , bey der Aufftcllung der Ehren- 
tafeln für die Corps der Hufaren und Ulanen, der 
Artillerie und Pioniers von der Brandenburgifchen 
Brigade« Gehalten am 2 4tften Februar igt x. g. 4 gr. 

JVolfart^ Dr., Profefför, über die Bedeutung der Zei- 
chealehre in der Heilkunde, g. 4 gr. 

D«/^e« Herrmann. Ein Schau fpiel. g. ig gr. 

Hickers , Dr. }4. F. , Annalen der gefammten Medicin 
als Wiffenldiäft und Kunft, zur Beurtheilung ihrer 
neueftcn Erfindungen, Theorieen, Syftepie und 
' I^eilinetboden. jterBd. 1—6« Heft. 3 Rthlr. 12^. 
' Journal für Kunft und Kunf tfachen ^ Künfteleyen und 
Mode. Herausgegehen vonDr. H. Rockflroh. ater Jahr- 
gang, mit Kupfern, in la Heften, gr. g. g Rthlr. 

Mettde, Dr. L. J. C, die Krankheiten der Weiber, 
nofologifch und therapeutifch bearbeitet, ater tmd 
letzter Theil. iRthlni6gr. . , ^ ,. 

Novelle morali di Francefco Soave C R. S. Ad mo de 
gio?ani ftudiofi della lingua italiana arrichite di fotto 
pofte note tedefche Xpieganti i paCfi, le parole dif- 
hcili e le regolc grämmatioali , c d'accenti indicanti 
la prottuncia di tutte le parole dubbie. DaC* A^Frif* 
telfieri. Parte It^K g. i Rthlr. g gr. 

Eeife -Archiv, allgemeines, in Auszügen ans unge- 
druckten und den gröfsem bisher erlbhienenen 
Reifewerken. Zur unterhaltenden Belehrung in der 
Länder - , Völker - und Naturkunde. Mit Kupfern 
und Karten, ater Band , mit 4 Kpfrn. a Rthlr. 

Z>eiren 3ter Band , mit i Kpfr. und x Karte, a Rthlr. 

Peflen .4ter Band , mit 4 Kpfrn. a Rthlr. ' 1 1 gr. 

Auch uitter dem Titel: 

Reife - Encyklopädie, allgemeine , in Auszügen atfs un- 
gedrucktemmd gröfsem Werken. Mit Kupfern und 
Karten, gr. g. ig 11. Zwfyffr Jahrgang. Der Jahr- 
gang von la Heften 7 Rthlr. la gr. 

Cadix, die Stadt und Feftung, mit ibren Umgebungen, 
gtz. u. geftochen von C. Mare. Id. Royalfolio. 4 g gr. 

Fünfzehn Schlelifche Landfchaften, gemalt von Rein- 
bardf und geftochen von Berger, 9|Zoil hoch, iFufs 
3 Zoll breit. Der Preis eines jeden Blattes ift 
a Rthlr. x2.gr; 

Die einzelnen Landfchaften find im Verlags - Ca- 
talog namentlidi aufgef&hrt, und befonders 
2U Zinunervorzierungen zu empfehlen» 
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SchntioUr^ CapTt.F., topographifcte Karte« 106 Quadrat« 

meilen um Berlin. Royalfol. i Rthlr. la gr. 
Diefelbe auf Leinwand im Futeral a Rthlr. ra gr. 
Lieblingslied yean PafiTs^ mit Accompagnement der 

Guitarre und des PianoJForte ; componirt von Kretfck- 

mar^ variirt von Eunike, pol. 3 gr. 
Lieder, zwey, am Fortepiano zu fingen, ron Sckneidcr 

und fVollank^ gr. 4. 4 gr, 

' Auch ift bey demfelben zu haben: 

Der kleine Savoyarde, oder aufgedeckte Recepte aller 
englifchen Stiefelwichfen , Klappen - Polituren und 
Klappen - Reinigungsmittel für die Ltebhaber blan- 
ker Stiefeln und Klappen. Brofch. g gr. 

III. Auctionetu 

Birckenß6ck*s Bücher - , Kwpferflich - , Gemcilde - , Hand- 
zeickHungen-^ Alfenhtimer- und Kunfifatheu-f^erkauf 

in JfVien. 

Die" in unfern Blättern fchon für einen frühem 
Termin— den i5ten Jänner xgii. — angekündigte, 
bisher a'ber veirfchobene , öffentliche Auction der von 
dem k. k. Hofrath J* Melch. von Birchfjßock hinterlaf- 
fenen Bu6her- und Kunftfammlungen wird nun im zu- 
künftigen Jahre nach folgender Art abgehalten werden. 

i) wird am i4ten Ifornung ig 12. mit Verfteigerung 
der Bibliothek und zugleich des die italienlfchc 
und deutfche Scliule enthaltenden etfien Tbeiles 
der Kupferftichfammlung nach Ordnung der g«- 
druckten Catalogen angefangen werden*' Dar- 
* auf folgt 

5t) im März c. a. der Verkauf der Gemälde, Hand- 
zeichnungen und übrigen Kunftgegenftände, wie 
folche in den Catulogue des tahleaux ei defftins etc. 
verzeichnet find. Endlich foll 

3) der ntveyte Th^il der Kupferftichfammlung, der 
die niederländifche, franzöfifche und englifche 
Schule begreift, im Spät^ahr xgu. verkauft 
werden. 

Commiffionen übernehmen die C. Fr. Bockifchf^ 
Bintifche mxdKiblerifcheBuchkcLndluugni^ und die Herten 
Kunfüiändl er Artaria und Maißh in W i e n. 

Herr üniverfitäts - Proclamator Zeiget tmd Herr 
M. •Sjtimi»^/ in Leipzig. ' 

Herr Kunfthändlfer Frauenkoh in Nürnbcrg. 

Herr Buchhändler Simon ^ und die Preßlißhe Kunß- 
kandlung in Frankfurt am Mayn, wo auch die Ca- 
talogen zu h^ben find. 

Den £ten Januaf k. J. und folgende Tage wird za 
Jena des ehemaligen Profefforisi Medicinae primarii, 
Ernß Anton Nicolai^ hinterlalfene Bücherikmmlungi 
worunter ?iele fchätzbare, fowohl fekene -dltere als 
neuere , Werke enthalten find > , öiFentlich verfteigerr. 
Der 26 Bogen ftarke CataloG[ wird von der Expedition 
diefer ^i^eitung ganz unentgeldlich ausgegeben. 
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PHILOSOPHIE. 



» 

/ßWA , in Commiir. d. Cröker; Buchh* : lieber PhU 
lofophie und ihre Gefchichte. Drej akademifche 
voriefMOgen von. Dr. Karl Friedrieh Bachmann, 
Privatdooent dier Pbilofophie in Jena und Ehren- 
mitglied der latein. GeleliCchaft dafelbft. ign^ 
78 S. 8. (8gr.) 

Der Titel giebt die beiden Hauptgegenrtände dic- 
fer drey Vorlefungen an. Da aber der Vf., ein 
junger Oftletarter, der fich fcbon durch mehrere lite- 
rarifche Arbeiten rQhmllch ausgezeichnet hat, mit 
denfelben Teine Vorträge Ober die Gefchichte der Phi- 
Jofophie eröffnet hat, fo fcheint uög die letzte, wel- 
che die Idee der Gefchichte der Philofopbie entwik- 
keln foU, die meifte Aufmerkfamkeit zu verdienen« 
Denn die erfte, worin von dem gegenwirtigeh Zu- 
ftandö der Pbilofopfaie und ihrem Werthe, und die 
^weyte, wcrin von dem Wefen der Phllofophie, dafiS 
fie Jvtjfenfcht^t des Abfoluten^ oder der Ideen ^ oder des 
abfoluten Getfles fey,- die Rede ift , dienen offenbar 
nur zur Vorbereitung der letzten. Nun ift zwar Phi- 
lofophie als Object auch ein Beftandtheil jenes zufam- 
mengefetzten Begriffs ; allein die Aufklärungen, wel< 
che darüber gegeben werden , können fchon als be- 
kannt vorausgeletzt werden. Hr. A ift nämlich der 
Ueberzeugung, dafe mit S^hetling^ der die Platoni* 
fche Philofophie wieder erweckte und geltend mach« 
te, erft das wahre Licht des pbilofophiTchen Wiffens 
aufgegangen fey^ daf^ Philofophie nichts anders feyn 
könne als IFiffenfihaft des Abfoluten y das Abfolute 
aber das Grundvoefen^ die abfolute Idenütaty das Anfich 
fey, 'welches , um der Wiffenfchaft erreichbar zu 
feyn (?)., fich cffenbaren^ entzweyen^ ans fleh heraus^ 
treten miijfe. Doch fey diefes^nur eine bildliche Rede. 
Ungeachtet aber Schetling fich der einzig wahren Idee 
der Philofophie bemächtigt hat, fo war doch die 
Ausführung derfclben für einen Sterblichen ein zu 
grofses Werk, und aufserdem konnte er nicht der 
Sprache Meifter werden. „Meine innigfte Uebcrzeu- 
gung ift; die SchelÜngifche Philofophie ift, als nur 
tioch in ihrer erften Entwickelung begriffen , der 
Form nach mangelhaft, und man rühlt beym Stu- 
dium der Schriften ihres Verfaffers nicht ojioe Weh- 
muth , wie fehr er- oft mit der Sprache zu kä,mpfen 
hatte , tind wie alle Re^^e , wenn das Unendliche dar-* 
geftellt werden foll, artpi'oliüf und dürftig erfcheint." 
Hierin geht es jedoch dem Vf. auch nicht beffer, und 
er gefteht oft^genug, dafs fich das Abfolute durch 
roenfcbliches Wiffeh nicht erreichen, und nur in un. 
ji. L. Z. I8I1- DritUr Band. 



eigentlichen Bildern darftellen laffe. Abgerechnet 
diefe befcheidnere Sprache» welche ans der Anfatfg 
einer Befinnung der verirrten Speculation zu feyn, 
fcheint, zumal wenn man damft die Unzufriedenheit ' 
über den Formalismus diefer Schule und ihre Ver- 
fchmelzung der Philofophie mit Poefie hinzurechnet, 
und die dem Vf» QigenthQmlicbe Eintbeilung der Phi- 
lofophie At^ ^Abfohlten in die rein fpeculative Philo- 
fophie oder Dialektik > in Naturpbilofopfaie und in 
^ie Philofophie des Geiftes, 9uch tdealifm und Ethik 
im weitern Sinne, können wir das,, was der Vf. aber 
Philofopbie gefagt hat, als blofse Erläuterung der 
Schellingifchen Idee anfehen, und als bekannt voraus- 
fetzeii. Dagegen ift die Anwendung der Philofophie 
des Abfoluten auf die Gefchichte der Phiioropbie 
womit fich der Vf. befonders za befchaftigen fcheint* 
neu und ihm eigenlhamlich. 2war bat fchon Hr. aK 
daffelbe in dem Grundrifs einer Gefchichte der Philo* 
fop.hie verfucht, allein der Vf. ift mit nemfelben fo 
wenig zufrieden, dafs er S. 65 davon urtfa^ilet: „es 
fchwimme darin Alles in einer fo trüben Aligemein- 
heit, dafs keine beftimmte Geftalt hervortreten kön- 
ne; das Spielen mit hohlen Formeln fucbe vergebens 
den Mangel des Quellenftudiums zu verbergen: der 
-Geift wahrer Wiffenfchaft und einer hohen umfallen- 
den Anficht beftebe nicht darin , die einzelnen Dinjte ' 
mit dem Abfoluten, wie mit einem großen Hutß zu be- 
decken , fondern jede Geftalt in ihrer eigeoften Befon- 
dernheit als eins Ausflraktung des Ewigen zu erken- ^ 
nen.** So wie man nun das reife und treffende ür- 
thcil in djefem Tadel anerkennen mufs, und auch die 
Beurtheilung anderer Werke diefer Art, z. B. des 
Tennemann'ichetk S. 64 , an welchem , cinfti vmii mit 
Degerando, Trockenheit, Mangel an lotereffe und 
Nachlaffigkeit der Schreibart getadelt wird, ohne 
die Vorzüge deffelben zu verkennen, gründlich ift 
fo wird dadurch, die Erwartung von des Vfe. eigener 
Anficht von dem Wefen der Gefchichte derPMIofo- 
nhie und von den .Vorzügen feiner darauf ^erachteten 
Beftrebungen in hohem Grade gefpannt. Aus diefera 
Grunde halten wir es für zweckmafsig, bey der drit- 
ten Vorlefung etwas zu verweilen, und zu fefaen in 
wiefern es dem Vf. gelungen ift, der Gefchichte 'des 
Philofophie eine vollkommnere, die getadelten Feh- 
ler der Vorgänger verbeffernde Form zu geben. Wir 
wollen darüber den Vf. felbft reden lafff o 

Vor der Darft^Ilung der Oefchiöhte der Phüofo- 
phier mufs d;e Idee derfelbeh erforfcbt, ihr Umfang 
und ihre Grenzen beftimmt werden. Wir erblicken 
zwey Elehiente, aus deren Zufammen wirken uns die 
geforderte Idee crwachfcn wird, Gefckickte und Philo^ 
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/bphie. Zfierft von der Gefchichte, als dem AUge- 
meiaeren, welphes erft dann in Bezieh\ing auf die 
Wiffepfcfaaft gefetzt wird. Gefchichte ifl Darflellufig des 
Gefchßkenen. Alles was gelchieht, fetzt (fflr die Ver^ 
nuoft, aber nicht för den Vcrftarul, Die Ngth wen- 
digkeit eines folcben Princips fQr die Gefchichte ift 
«erichlicben«) ein Princip, ein Bewegendes voraus, 
wodurch es gefchieht, dafs ^in Anderes Bewegende 
Bittfs, wenn es nicht wieder von einem andern be- 
wegt werded forllf den Grund feiner Bewegung in 
fich felbft haben, und ein folches ift ein Lebendiges. 
Pas Leben als Beftimmungsgrund des Thuns kann 
fich auf eine dreyfacbe Art kund thnu , entweder be- 
wufstlos, 'wie im Scblafe,^ oder mit Empfindung, 
aber noch als blinder Trieb und Infünct, oder end- 
lich mit Freyheit und Befonnenheit. Das erfte ift 
das Leben der Pflanze, das zwevte das Leben der 
Thiere, das dritte das. Leben der Menfchen. Es 

triebt alfo eine Pflanzen-, Tbier - und Menfchenge- 
cbichte. Die Menfchengefchichte betrachtet das 
Menfchengefchlecht nur wie es fich in Thaten und 
Handlungen offenbaret, und wie alle Völker und 
Zeiten darnach geftrebt hafben, die ewige Idee des 
Geiftes zu verwirklichen. Das Abfolute ift die ewige 
ungetrübte Einheit des Denkens und des Seyns; Na- 
tur und Geift find feine ewigen Offenbarungen, und 
die Natur erkennt in dem Geifte nur ihr eignes We- 
fen. Der Geift aber, als abfoluter Geift, ift nicht 
in dem Einzehien wirklich, fondern nur in dem gan- 
zen Syfteme der Geifter, d.h. dem Staate, und wie- 
derum nicht in dem einzelnen Staate, fondern in der 
Einheit . aller Staaten , in dem grofsen SUate der 
Menfchheit, d. h. in der Gefchichte. Die Gefcki^hti 
alfo in ihfer höchßen Bedeutung iß die Realifatian des 
abfoluten Geifles. Wenn die Philofophie erft am Ende 
ihrer ganzen Unterfuchungen , nachdem fie eleicbfam 
die verfchiedenen Perioden ihrer Bildung durcblau» 
fen, das Abfolute, welches ihr Ziel war, in feiner 
Lauterkeit erblicken kann, fo. finden wir, dafs die 
Philofophie nur erlt durch die Gefchichte ihre Voll- 
endung erlangt, und fo wie im Einzelnen, z« B. die 
Idee einer Pflanze erft in ihrem Leben , in der gan- 
zen Zeit, durch welche ße ihre irdifche Dauer aus- 
dehnt, vollftändig begriffen werden kann, fo auch 
(denn' das Bildungsgefetz des Weltganzen wiederholt 
fich auch in dem K&inften, und dadurch eben jwird 
es Spiegel und Gleichnifs des Höchften) kann fich die 
Gefchidite felbft nur erft iiv ihren verfchiedenen Pe- 
rioden vollenden ; diefe find gleichfam fo viele ein- 
zelne lebendige Glieder, des grofsen, unendliche Zei- 
ten und Räume umfaffenden und durchlaufenden or- 
canifchen Ganzen. Die Gefchichte der Natur und 
die Gefchichte des menfchlichen Geiftes find diefe 
beiden unendlichen Parallelen, gleichfam die beiden 
ewigen Kunftwerke, wodurch fich uns das göttliche 
Wefen geoffenbaret und verherrlichet hat. (Bey diefer 
Declaration der Gefchichte zeigt es fich, dafs es völlig 
überflüffig war, von der Erörterung-der zwey Elemente 
den deutlichen Begriff der Gefchichte der Philofophie 
abzuleiten, da die Gefchichte ohne Philofophie fchon 



die Vollendung der Philofophie,' alfo auch alle Momen- 
te ihrer' Gefchichte in fich fafst. Indeffen nimmt doch 
hernach der Vf. auch das zw^te Element Philofo- 
phie, welcher V^e wir fchon bemerkt haben, ihm 
vYiffenfchaft des Abfoluten,^ des letzten Grundes dc^ 
Seyns und Denkens ift, vor, und leitet daraus fol- 
gende, Erklärung der Gefch« d. Phil, ab, wo wir ihn 
wieder (elbft reideo laffep wollen.) -• Die Gefchichte 
der Philofophie ift atfo die Gefchichte der Ififfinfchaft 
des Abfoluten y d. h, Gefchichte der Beßrebungen, dit 
Wiffenfchaft von dem letzten Grunde aller Dinge zu rea- 
Ußren. Das Abfolute aber ift nur in der Gefchichte 
wirklich, inwiefern es fich offenbaret, fqn ewiges 
Wefen entfaltet hat; alfo ift auch die Philofophie our 
in ihrer Gefchichte wirklich , denn alle pbilofopbi* 
fcbe Syfteme find nur verfcbiedene Aeufserungen 
Eines Geiftes, gleichfam verfcbiedene Aefte die aus 
gemein famen Stamme eutfprungen, erft in ihrer Ver- 
einigung dtn vollen Baum der Erkenntnifs bilden. 
Daher kann die Idee der Philofophie nie völlig reali- 
firt werden , denn ihr Ziel liegt in unendlicher Ferne. 
Sollte fie diefes erreichen, fo mOf&te das VViffen voll- 
kommen dem Seyn entfprechen , d. h. das Wiffea 
müfste nicht blofs unfer Wiffen feyn, das Witten ei- 
nes beftimraten Individuums, und nicht durch Ab- 
ftraction gebildet, nicht das leere, fondern das jer- 
füUende, die Dinge aus fich felbft erzeugende Wif- 
fen. Diefes Wiffen ift aber nur bey Gott v deffen 
Wiffen ein Handeln, ein Erfcbaffen und Bilden ift. ; 
Unfer Wiffen ift nur eitel und Stückwerk, ^ ift nur 
eine Liebe , ein ewiges^ Forfchen und' Streben nach 
Weisheit, und auch uns fey der Weifefte, der bej 
der reinften und heifseften Liebe für Weisheit, mi 
bey dem i^nabläfsigen und unermOdlichen Ringen um 
ihren Befitz nicht vergifst , dafs er ein Menfch ift, 
und dafs es eine Grenze unferes Wiffens giebt, wel- 
che man nicht überfchreiten darf, ohne f^att bleiben- 
der, in fich gegründeter Xreftalten leicht verfli^ende 
Gebilde ?u erzeugen^nd ftatt der^himmUfcheo Göttin. 
der Wahrheit Wolken des Wahns und Irrthnms zu 
umarmen. ( Es ift einleuchtend , dafs in diefer letzten 
Steile eine ganz andere Idee herrfcht als in der erften. 
Denn in jener ift die Philofophie die Wiffenfchaft des 
Abfoluten, welche der abfolute Geift durch feine ins 
Unendliche-.fortfcbreitende Offenbarung feiner Selbft 
macht, in diefer ift fie ein Syftem des Wefens, we/- 
ches durch das Streben der endlichen Vernunft i^ch 
einer Idee realifirt wird. Dort ift das fich fdbft ent- 
faltende VViffen des abfoluten Geiftes unendlich und 
kennt keine Grenzen; hier giebt es GreQzen, inner- 
halb welcher nur allein ein wahres, aufserbalb der- 
felben nur ein cbimSrifches VViffen möglich ift. Beide 
Ideen durchkreuzen einander auf eine fonderbare 
Weife, aber zuletzt behält doch die eine von dem ab- 
foluten Produciren desr abfoluten .Geiftes die Ober- 
hand. E$ würde aber der Vf. wohl gethan' haben, 
wenn er doch den trefflichen GeHanken von den noth- 
wendigen Grenzen unfere«; Wiffens Vveiter verfolgt, 
und darnach den Begriff der Philofophie und der Ge- 
fchichte derfelben entwickelt hätte. Er würde auf 
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fnicbtbdfere Rdultate gekommen £eyn, und hätte c^e 
Anfijcht von der Gefcbkbte, dafs fie die RealiJaHon dis 
abfolutin Geißesfetf^ aufeegebeo. Denn diefeldee ih ftjr 
die Gefchichte ganz überfloffig, weil wir das Abfo- 
lute Dicht erkennen , wie es an fich ift, und in ficb 
widerfprechend , weil durch das Selbl^offeobaren das 
•Abfolute in die Sphäre des Endlichen beruntergezo- 
gen» uod einer blinden Nothwendigkeit unterworfen 
wird« Wsis nötbiget das Abfolute aus fich heraus za 
.£eben , fich durch Differenz und Entzweyung zu of- 
leobaren? Warum blieb es nichtin fich felbft, in fei« 
ner uneetfobten Einheit» da fein Wefen alles Seyn in 
fich fafst, und zu demfelben kein anderes ^eyn bin- 
^ugetinan werden kann? Warum producirt es fich in 
Bildern und fchalft fich gleicbfam einen Körper (S.69, 
wobey man unwillkOriicn an Epikurs quafi corpus er- 
innert wird)? Giebt,^ darauf eine andere Antwort, 
als es offenbaret fich', weil es .fich offenbaren mufs« 
Und dann, warum offenbaret ficb eine foiche Diffe« 
renz in (1er Natur und der abfpluten Wiffenfchaft, 
welches die beiden ewigen Kunftwerke des Ab(oluten 
find ? Während die Natur nach eioem feften Gange 
verfahret, nach ewigeu Gefetzen zweckmäfsig pro- 
duciret, und ihre Tbätigkeit in dem Verlaufe von 
taufenden Jahren nicht vollkommner worden ift, 
tappt der menfchlicbe Geift noch in der Blindheit 
herum, kann den Anfangs* und Endpunkt nicht tref- 
fen , lernt kaum nach hundert und abermal hundert 
chimärifchen Verfuchen den Weg kennen, der zu Et« 
was führen kann, veriäfst ihn wieder, um von neuem* 
auf gut GiOck zu fpeculiren^ Das ift die Selbftoffen- 
barung des abfoluten Geiftes ? Mufs er , wie es 
fcheint, erft feibft die Schule machen, und. nach man- 
nichf altigen Verirrungen den richtigen Weg yon dem 
falfchdto nnterfcheiden lernen ? Oder enthQllte er Er- 
kenntniffe anfangs ohife fich feibft zu erkennen (S.73), 
kam aber hernach, durch Reflexion zur Seibfter- 
keontnifs, weil ihm die Nothwendigkeit gebot? Diefe 
Offenbarung gefcheh nach S. 73 in Pythagaras^ Ptato^ 
ScheUing. Wie? Der abfolute Geift war fo unmäch- 
tig oder fo widerfinnig, dafs er jederzeit feine Seibft- 
erkenntnifs feibft wie^fer zerilichtete , und in man- 
nichfaltigen entgege^gefetzten Richtungen mit *fich 
feibft zerfiel? Warum fchuf ler nicht .mit einem Scbla» 

fe die abfolute Wiffenfchaft, um fich alier Qual und 
ein mit einmal zu lentfchlagen ? — „ Die Philofophie 
kann nur (S. 57) durch die Gefchichte vollendet wer- 
den." „Durch die Gefchichte wird fie aber nie voll- 
endet" (S. 59). Und wie könnte fie es auch, da ihr 
Wefen in der fyftematiXchen Vollendung beftebt« die 
mannichfa Itigen Syfteme, die üch in der Zeitfolge 
gebildet babea , aber kein Syftem fondern ein 
Chaos conftitüiren , wenn fie fynthetifch verbunden 
werden follten. Mit einem Worte, es ift diefes eine 

f;rund' und inhaltsleere Idee, die nur aufab^teuer- 
iche Dichtungen und Widerfpröche führet , man 
mag annehmen dafs d^r abfolute Geift an fich als ab- 
foluter Geift, oder, 'wie es S. 71 heifst, nicht der ab* 
folute , fondern der fich feirur Göttltckkeit entctußerndt 
und in die Erfcheinung tretende abfolute Geift ^ das Ziel 



und die pfoducirende Kraft bey den Beftrebungen 
nach der absoluten Wiffenfchaft ley. 

Wenn der Vf. S.^o behauptet, dafs kein philo- 
fophifches Syftem ein Anfchöfsling von aufsen, fon- 
dern von innen heraus gebildet und ein nothwendi' 
ges Glied der grofsen Klette fey, und es- muffe £ch 
darthun laffen, wie eins das andere angeregt und er- 
zeugt habe , fo ift diefes unftreitig der einzig richtige 
Geiicbtspunkt fOr die Gefchichte der Philofophie. 
Ef* Wird aber durch die obige Idee, welche atifserdem 
nicht mit diefer Maxime für die Gefchichte in befter 
Harmonie fteht , verleitet , diefen Zufammenhang 
nicht eefchichtlich zu verfolgen , fondern ihn a priori 
feftzuletzen und dann die Beftätigung deffelben in der 
Gefchichte zu fuchen , wobey er in denfelbeo Fehler 
verfällt, den er an Afl. getadelt hatte. Er nimmt 
nämlich drey Momente der Philofophie, das heifst 
des abfoluten , fich feiner Göttlichkeit entaufsernden 
und nach Selbfterkenntnifs (trebenden Geiftes -an. 
Erfter Moment. Thefis : die Natur und die^ Dinge 
aufser uns find, und fie find 'an fich . A =i\A^ A ift, 
weil es ift. Thaies und Spinoza* Zweytes Moment. 
Antithefis: Die Dinge fina nur infofern fie nicht find» 
infofern fie als aufgehoben gefetzt find, fie find nur 
durch ein anderes. Alle Realität ift im leb. Anaxa^ 
goras^ Pichte. Drittes Moment. Synthefis: Die {fa- 
tur und das Ich find beide nicht an fich, fie find nur 
verfchiedene Aeufserungen des gleichen Wefens, der 
Identität beider. Die Natur iit unbegreiflich ohne 
den Geift, aber der Geift erkennt in der Natur nur 
fich feibft. Pythagoras , Plc^ , Schelting. Diefe drey 
Sätze, welche den ganzen Gliederbau der Gefchichte 
der Philofophie bemerklich machen follen , find doch 
ebenfalls blofse Formen, oder, wieder Vf. fich oben- 
ausdrückte, Hfite von ziemlich weiter Capacität» 
dafs fie ganz verfchiedene Köpfe zu gleicher Zeit be« 
decken. 

Am Ende berührt der Vf. noch die Streitfrage, 
ob man die Gefchichte der Philofophie gleich bey den 
Griechen anfangen, oder auch die orientalifchen Völ* 
ker darin aufnehmen foU? und erklärt fich aus dem 
Grunde für das Letzte, weil cfie Bewohner Afiens 
wie die Europäer nur als Glieder einer Familie zu be- 
trachten find, deren Gefchichte nicht getrennt wer- 
den darf, wenn man das Ganze verftehen will; weil 
-Afien die Wiege des Menfchengefchlechts und die 

frriecbifche Kultur nur eine Tochter der orientall- 
chen ift, und diefelben Refultate der Philofophie fich 
b^y beiden findc^n, wenn fie auch bey den Orientalen 
mehr aus dem Gefühl entfprungen zu feyn fcheinen« 
Nur muffe man noch mehr, als bisher gefcheh^n /ift, 
die mythologifchen Dichtungen der Indier von den 
Lehren Jhrer Weifen fondern. Die Sache verdient 
eine noch fcbärfere Unterfuchung. 

Wir wünfchen, dafs der Vf., deffen Talent und 
Kenntniffe wir ^hten, feinem Begriffe in)mer mehr 
läutern, und wie er S. 77 andeutet, immer mehr aus 
der überfcbweoglichen Region zu der echt humanen 
Philofophie zurückkehren möge, damit er fich blei« 
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bende Verdienfte am Pbilofophie und ihre Oercbicbte 
eorwerbe. 

KöNfCJSöKRG , b. Nicolovius : Zwef Farhfungin, 
gehalten in der Akademie der Wiffenfchatten zu 
Berlin den 6. Aug, 1807. u. d. 4. Aug. 1808.» ia 
den zur Feyer des Königl.*Geburtstages beftimm^i 
ten öffentlichen Sitzungen, von ErM Ferd. Klein, 
als ortend, Mitgl. der befagten Akad. 1808« 3 
Bogen, g. (5 gr.) 

Der Inhalt der erflen Vorlefung ftcht in naber Be- 
ziehung mit der damaligen Lage des preuf^lfchen 
St£(at5 und den öffentlichen Meinungen und Urtbeilen 
über die Urlacbeo feines Falles» und enthält kräftig 
und herzlich ausgedrückte Worte der Belehrung» 
Aufmunterung und desTroftes, die^ bel^erzigt zu wer- 
dea verdienen. Der geiftvolle Vf. handelt darin von 
dem ff^irthe oder Unwerthe der National - Vorurihsile. 
Nachdem der Begriff von Vorurtheilea überhaupt 
und in wiefern fie fchädlich find, beftimmt woraen, 
geht der Vf. zu Xolchen Vorurtheilen über, von wel- 
chen die Beftimmung des Nationalcharakters abhängt; 
bey diefen ift von Vermuthungen die Rede, über de- 
Xen Richtigkeit und Unrichtigkeit fich fchwer ent- 
fcheiden läfst, und in einem folchen Falle kann es 
nicht nur erlaubt, fondern fogar rühmlich feyn, das 
ISatiooal-Vorurtheil fchonend zu behandeln, und es 
nur foweit anzugreifen, als es auf einen fchädlichen 
Irrthum führt. Es giebt Vorurtheile, ^die eben da- 
durch, dafs man fie allgemein angenommen hat, auf- 
cebört haben es zu fevn.' Ehemals glaubte man an' 
die unerfchütterliche Gerechtigkeitsliebe der preufsi« 
£chen Gerichtshöfe, und diefer Glaube war vielleicht 
«iii Vorurtheil ; aber jcjmehr er fich verbreitete, defto 
wahrer wurde das, was man glaubte. Der junge 
Richter trat mit diefem Glauben in die Gerichtshöfe 
und wurde dis, was er von den übrigen glaubte, 
u. f. w. Nichts ift gefährlicher, als wenn die Staats- 
verwalter felbft einem gewiffen Volke oder Stande 
öffentliche Vorwürfe machen, wodurch das. Ehrge- 
fühl deffelben verletzt und das Zutrauen zu ihm ganz- 
lieh zerftört wird. Finden fich Mif^bräuche, fo kann 
man ihnen entgegen arbeiten , ohne den ganzen Stand 
herabzuwürdigen. So lange man es nur mit Einzel- 
nen aus einem Volke oder Stande zu tbun bat, find 
die demfelben vortheilhafiten Meinungen feiten ichäd- 
Uch, d« jedermann gegen Einzelne, welche Ausnah- 
men von der Regel feyn können , die nöthige Vorficht 
brauchen kann. Nur da, wo, man mit der ganzen 
Nation oder einem Theile derfelben in Maff« wirken 
foU , kann das der Nation vortheilhafte Vörurtheil 
ihr fchädlich werden. , Aber auch bey den Fehlern, 
die fich auf eine unrichtige Schätzung der Kräfte der 
Nation zu beziehen fcheinen, liegt meiftentheils der 
Fehler mehr in dem Irrthum über den Wertb gewif- 
fer Angriffs - und Vertbeidigungsq^ittel , als in der 
Meynung von der Nation o'der dem Stande felbft«. Am 
tneiften fchadetdie Trägheit, welche die unterlaffene 



Benutzung bafferer Einfichten darcb die Rückficht 
auf die, ohne diefe Neuerungen ausgeführten Thaten 
der Nation,, befchöniget. Das gute Zutrauen, zu der 
Nation fcbad^t alto nur infofern , als es uns zur Träg- 
heit und Sorglofigkeit verleitet Esift nicht blofs der 
Kriegsftand, welchen der Vf. hier im Auge ^at, fon- 
dern feine Bemerkungen find auch auf andere Zweige 
des öffentlichen Lebens gerichtet. Zuletzt wird noch 
von den Mitteln, das Zutrauen zu der Nationalkraft 
wieder zu weckfsn und zu erbalten , mit GeÜit und 
Energie geredet. 

Das Wefentliche der zuregten .Vorlefung : HTU 
muffen nnfere Forßeiungen und Ueberz'eugungen be- 
fckaffen feyn^ wenn fie nuf den U^iHen wirken und in 
Tkat übergehen Jollen ? die von gleicher praktifcher 
Tendenz ift, läist fich auf, folgende Sätze zurfickfüfa- 
ren. Um den Willen Anderer in Bewegung zu fetten, 
muffen wir ihnen nicht blofs Vorfteliungen für ihr 
Gedächtnifs liefern, fondern fie auch fo vortragen, 
dafs fie, indem fie die Einbildungskraft befcfaäftigen, 
auch zugleich Intereffe erregen ; j^ gegenwärtiger 
diefes ift, defto gröfsere Wirkung wird es hervor- 
bringen. Das finnliche Intereffe muffen wir an das 
höhere geiftige knüpfen, und jenes durcli diefes ver« 
e^eln. Da bev dunkein und undeutlichen Vorfteliungen, 
in welchen die Menge von Vorfteliungen , die in einer 
einzigen enthalten find, esdemBewulstfeyn unmöglich 
macht , fie alle einzeln aufzuzählen und zu unterfcheiden, 
die Menfchen am wirkfamften handeln ; fo mufs man 
auch den deutlichen Vorfteliungen die Kraft der un- 
deutlichen mitzutheileh fachen. Diefes kann gefcbe- 
heii, wenn wir, nach mit kaltem Blute gefuchter und 
gefundener Wahrheit, die redenden und bildenden 
&ünfte zu Hülfe nehmen, durch fie die Wahrheit an- 
fchaulich machen, und das Intereffe für fie erwecken. 
Indeffen haben wir nicht immer nötbig, die deutli- 
chen Vorfteliungen in undeutliche zu verwandeln ; es 
ift auch fchon hinlänglich, wenn wir nur die deutlich 

S;edachte Vorftellung mit einer Menge^ancterer Vor- 
telluiigen fo verbinden, dafs jene in diefen nach Art 
einer dunkeln oder undeutlichen Vorftellung wirl^ea 
könne. So hat man, fährt der Vf. dann gegen das 
Ende fort , überall die Pflicbtliebe gegen die bürger- 
liche Gefellfcbaft, deren Mitglieder wir.find, als Lie- 
be zu dem Grund und Boden , auf welchem wir zu- 
erft Schmerz und Luft gefühlt , oder als zu dem 
Regenten , der die Gefammtfaeit beherrfcht , darge- 
ftetlt. Daher nannte man die guten Bürger entweder 
Patrioten oder getreue Unterthanen ; ]a man ging 
noch weiter, man betrachtete nicht nur den Reprae- 
fentanten des Staats wie den Staut felbft, fondern 
man hielt auch die Vorftellung des nach dem Tode 
des Renra^fentanten immerfort befteheaden Staats da- 
durch reft, dafs man feine Anhänglichkeit -der ganzen 
Familiendes Regenten widmete. Und fo knüpft denn 
der Vf. zuletzt den Ausdruck feiner patriotifchen Ge- 
finnungen ; der Feyer des Tages gemäfs ^ an welchem 
er diele Vorlefung hielt, an feine abgehandelte Mate- 
rie^ durch eine gefchickte und feine Wendting, Iuit 
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Lktpztg , b, Mit'zky u* Comp. : Frankreichs ge'gen^ 
wenige Lage, yerfaßung und Verwaltung mit 
einem Rückblick auf die vergangenen Zeiten alsEin- 
leitung, vom Hofratif Dabelota zu Leipzig, igio* 
334 S. gr. 8. ( i Rlhlr.-ao gr.) 

Die AbGcbt des Vfs. diefer Schrift war, io #iner 
leichten 9 nfltilrlichen Ordnung, frey von allem 
fyftematifcben Zwange, jedem gebildeten Lefer den 
äufseiffl und fonern Z^ftand des gegenwärtigen Frank- 
reichs in bOndiger Kürze und doch voülländis vor die 
Augen zu bripgen. Hr. D. glaubte claher keine zu 
fehr ins Detail gehende Schilderung,, oder Ent Wicke- 
lung der einzelnen Partien liefern, auch nicht den 
ganzen Gegenftand erfchdpfen zu dfirfen* Diefs ift 
Uine eigene, Erklärung in der Einleitung (S* 71.), und 
in der Vorrede (S. 5.). — Die Abliebt iljt gut, und 
ein folches Buch keinesweges QberÖaffig^ Ob aber 
der Vf. fein Ziel erreicht habe? -- ift eine andere 
Frage; -^ deren unparteyifche Beantwortung, ober 
den Werth der vorliegenden Schrift', hauptfächlicb 
emtfcheidet. Die Einleitung enthält eine gedrängte 
Ueherficht der ehemaligen Lage, Verfaffung und Ver- 
waltung Frankreichs' unter der königlichen. Regie- 
rung, und während d^ Revolution. Wenn es. Ober- 
haupt einer Einleitung bedurfte, um Frankreichs vor- 
maligen Zuftand darzuftellen , und wenn Hr. D. dar- 
auf rechnete, ^dafs für den gröfsern Theii feiner Le- 
fer eine folche Darfteilung nöthig fey: — » fo mufste 
fie nach desRec. Urtheil, allerdings vollftändiger und 
belehrender ausfallen. Gleich in der vierten Zeile 
ftöfst ipan aber auf eine gewaltige Unrichtigkeit, -^ 
oder auf eipear, gleichwöbl in dem Druckfehler- 
Verzeichnifs nicht bemerkteo -7- häfslichen Druck: 
fehler. Ks heifst pämlicb: Frankreich enthielt, oBpe 
feine Befitzuujgen aüfserhalb dts Continents von Eu- 
ropa, einen Flachenraum von 3,700 Quadratmeilen. — 
Da mit vergleiche man die Angabe cies Fläcbenraums 
des ietzigen Frankreichs (nach S. 74.) — von 12,277^%% 
Quadratmeilen. Auf die Weife wäre ja das jetzige 
Frankrekhfaft fünfmal fo grofs, — als das Frankr. un- 
ter der königL Regierung !! ! — Hr. Z?. giebt ferner 
die alten Einkünfte Frankreichs, auf 6ooIVlill. Livr. ; — 

t laubwürdige Statiftikicr, unter diefen auch der be^ 
annte Meilhan^ in feinem Werke: Du gouvernement^ 
des Moeurs et d^ condit. en France avant ta RevoL — 
geben fie nur auf 463 Mill.; die Domänen und Forften 
aber lange nicht fo hoch an, dafs die Totaifumme 
von 600 Mill. iicrauskäme. — * In wie weit Hr. D» 
A. L. Z. J81L Dritter Band. 



• -^w*«« Angaben hStte folgen oderfolcbe fflr aothen- 
tifch halten foUen, — raufst« ihm wofil bekannt 
feyn! — Rec. kann fich jedoch auf die Berichtigung 
einzelner Unrichtigkeiten nicht einlaffen , er will nul 
d^i VVerth des Ganzen charakterifiren. Um demLis- 
ler wirklich begreiflich ^ machen» was Frankreich 
vormals wajr, und was es jetzt iß, dürfte in der Ein- 
lt'l°°8, nötnig gewefen feyn , den Oefft der altea 
(könjgl.| Verwaltung , mit einigen . dem , Gemälde 
Leben und Kraft gellenden Pinfelftrichen darzuftellen. 
Was S. ao. und 3a. Ober diefen Gegenftand eefaet ift. 
machte aber doch viel zu flach und unbeftiedluend 
feyn • Noch upbefriedigender ift die, in 16 U. leg«, 
bene üeberficht der Lage' und Verfaffung Frank- 
reichs während der Revolution. Von dem jetzigen 
Frankreich handelt der Vf. in 14 Kapiteln. Oefe» 
die 'Eintheilong felbff wiH Rfe<j; nlch^ erinnern ü, 
wohl aber gegen dite mannichfaltigen Wiederho'lun- 
gen, welche fichUr vermiedfen worden wären, hätte' 
der Vf., ehe er zur Arbeit felbft fcbritt, feinen Geaen- 
ftand M«raf und in allen feinen Theilen Oberfehen. 
oder das Schema davon vollfitändig vor deij Augen des 
<>eiftes gehabt. So z. B. is^iederholt das I2<« Kapitel 
{gegenwärtige franzSfifche Staatsveucattung im aügi. 
memeu) manches:, was fragmentarifch bereits im 
zweyten Kapitel da gewefen ift. — Warum ferner 
•der Inhalt des feehsten ^afiX^s (Frankreichs Staats. 

^verfaffung nach derCofitutioH vom ^. FIIL) nicht 
fchon im zweyten ABfchnitte der Einleitung, wohia 
er eigentlich gehörte, — abgehandelt wurde? — be« 
greift man nicht, da. ja das Bach felbft, nur, wa» 
lYahkreich y*te* ift, nicht wie es fonft v?ar, und wie 
der, jetzige Zuft^dd geworden, — entwickeln foll. 
Aus diefen Bemerkungen , von deren StattbaTtigkeit 
fich jWer Lefer durch Mächtiges Durchlefen des 
Buchs fchon ^entfgfim dberzeugen kann, dürfte lieh 
die gerechte Beantwortung der Frage ergehen : ob dje 
Anordnang der Materien (wie Hr. D. behauptet) 
eine natQrOche feicfata Ordniiog' und Reihenfolge der' 
felben zu nennen fey? 

Es bedarf zwar nicht gerade einer fyftematlfch- 
ängftllchen Difpofition, die vIelleicKt rtianthen Lefer ^ 
zurück gefchlfeckt haben würde; doch aber einer lo- 
eif«h richtigen, ferfchiedenarüge Öegeriftände we- 
fentkeh abtheilenden, und jeden einzeln Gegenftand 
auf feiner rechten Stdle, — (fo weit es die Oekono- 
mie des Ganzen erheifcht) — möglichft vollftändig ab- 
handelnden Abtheilung, uni folch ein Buch wahrhaft 
nützlich, belehrend, — und dem gebildeten Lefer 
angenehm zu machen. Dann liefet felbft derjenige, 
welcher fcboifauf.dea «rfteo Blättern fiqh ab^zeagit 
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hat, dab er dario nichts NeaM» oder aus tieferen 
Qaellen Oefchöpftes finden werde, ein folches Werk 
mit VergnOeeD« Denn er hat daran einen beftimmten 
Leit^den ßiner Erinnerong. -« Der Belehrung 
buchende, unkundigere Lefer, wird durch die iafsli« 
ehe Ueberficbt angezogen, und legt ein folches 
Buch nicht ohne. Nutzen aus der Hand. Ge» 
wifs -wOrde der Vf. fein Buch viel anziehender und 
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hätte, gefegt, werden können , nnd mtjfin. Alle Lflk« 
ken auszufallen , kann nicht der Zweck einer Recen- 
fion feyn. Vielmehr Gad hier nur Winke far die 
kOnftige^ genügt hnendere Bearbeitung erfpriefslicb. 
AJfo z. B. (S. 86.) wo der Vf. von der Cantons und 
Municipal-Einriehtpng redet, ift der Cantons -Mai- 
ren, der^in Anftellung doch ge wifs wefentlicbe Ver- 
änderungen der Adminiftration bezweckte, gar nicht 
^eougthuender ausarbeiten , gienge er jetzt, pach erwäbnt.^ Im t/ifr/^ii Kapitel, wo von der franz. 
dem er die Oegenffände durcharbeitet und den Plan ^Kriegsmacht und Militär- Organifation die Rede ift, 
ia feinen einzelnen Theilen heller gefafst hat, noch , fehlt manches, was der Vf. im J. igCQ« f<sbon hätte 



einmal an die Arbeit. Diefs fey befonders in Be* 
Ziehung auf eine zweite Ausgabe, welche das 
Buch vielleicht erhält, gefaßt. Die Arbeit, wie fie 
da jetzt vorliegt, trägt zu fehr den Stempel der Eil- 
fertigkeit. 

Was die einzelnen Partien dti Buchs anbetrifftf 
fo mufs Rec. Geh dabey auf eine Hauptbemerkung, 
nnd w^niM einzelne Berichtigungen einfchränken. 



Der Vf. bat, feinem Verfprechen zu folge, Frank 

iftand vottßätäig vor di« 
Augen des Lefers bringen; — - auch Frankreiebs ei 



wifl'eo können. Z. B. die neue Organifation der Ad- 
miniftrations-Conreils bey jedem Regiment, die Er- 
richtung von Artillerie- Compagnien. bey den Linien- 
Regimentern', die Anlegung einer Special- CavaII«-ie- 
Schule im Schlöffe zu St. Germain u. f. f, — Im drtt- 
ten Kapitel, welches von den Quellen der Staats- 
Einkünfte bandelt, ift auf den Bericht des Staatsraths 
Defermont am 4. Januar 1809., wodurch allein begreif- 
lich wird, wie Frankreich, ohne bedeutende Erbö« 



fen! -^ 



reicbs fufierii'und äußern 'Zuftand voMäfäii vor die »/""S 1^k-^4*^*°; 1*^ Ungeheuern Kr^egskoften vom 

Augen des Lefers bringen; ^ auch Frankreicbs ei- L ^f*ui^ ''^^^' ^^^^ b^ltreiten können, ^gar nicht 

gentüche Lage unter Napoleons Scepterfchildernwol- »ück Geht genommen, üeber die Ausmeffung aller 

Kein Verfprechen hat er aber weniger er- ^''"°'*i}S^^? (atfentages parceüatres) -- über das 

— -n . - ßh- vortrefflicbfte Mittel zur gerechten Vertheilung der 

^ " " ' - und doch war 

emeinden fchon 
Fortfetzung 
des Oefcbäfts jährlich fchon angewiefen. Am genug- 
tbueifdften ift unftreiti^ das /^Arn^ Kapitel: der Kaifir 
nnd feine FamitUf Retchswappen^ Jüichs- und Harns- 
Hojßaat^ Orden ^ -r der Erhattnngsffnaiy deir ge- 
fetzgebende KJh-per^ der Staatsrath und das JMin^e- 
rium^ ausgearbeitet. Nicht fo befriedig^d ift das 
achte Ksfpilel , weichet den Religionszuftand und die 
Klrchenverfaffuiüg in Frankreich fchildern wjU: denn 
es ift vom Religionszuftande gar nicht, fonde^-n nur 
von der kirchlichen Verfaffung in diefem Kapitel ge- 
redet. S. 327. giebt der Vf. nach dem neoeften Atma^ 
nae imperial (welches aber ift fein nenefter?) is £rz- 
bisthümer und %2 BistbOmer (die doch in einer Note 
wohl hätten namentlich aufgeführt werden können] 
an! — Aber im J. igog. waren wirklich nur 12 Erz- 
und 67 Bisthümer vorbanden. Eben dafelbft bei/^r 
es: Klöfter oder ähnliche Einrichtungen, dürfen in 
Frankreich, ohpeErlaubnifs der Regierung, durchius 
nicht errichtet werden. — Es waren aber 1809. fchon 
einige wieder errichtet. Diefe genapnt, und den 
Grund, warum deren Errichtung erlaubt wurde, be- 
merklich gemacht zu fehen, konnte man in einem 
Werke erwarten, welches Frankreichs Verwaltung 
vottflän4ig zu fchildern verfpricbt. Insbefondere hätte 
man von dem Vf. gehofft , da$ zehnte Kapitel , wo von 
der neuen Gefetzgebun'g Fraqkreicbs genandelt wird, 
umfaffi^nder und genugthuehder, ale wirklieb gefche- 
ben ift, ausgearbeitet zu finden: denn hier war er ja 
recht eigentlich in feiner juriftifchen Sphäre! Hof- 
fentlich wird er diefe wonlgemeynten Bemerkungen 
Ober feine erfle ftätiftifche Arbeit benutzen, um dem- 
näcfaft auch in 'diefem Fache etw4S minder Eilferti- 
ges 



aufgezogen und mit fefter Hand geleitet ward, — 
Itarum in Frankreich fV^^ri die Anomalien der alten. 
Verwaltung gar nicht Uatt finden können, — wie das 
geltend gemachte £inheits* Princip in alle Fugen der 
Mafchine greift» und wodurch eigentlich dieCon- 
trolle jedes Zweies der' Verwaltung fo unmittelbar 
unter des grofseo Kaifers Ausen gebracht wird^ dafs 
jedes Individuum das hellfebende Auge des Staats- 
Chefs auch auf Geh und feinen Wirkungskreis ge- 
richtet zu fehen, hoffen kann, — oder fürchten mufs: — 
davon wird niemand, der nur Hn. D* vorliegendes 
Werk gelefen, auch nur eine dunkle Idee erhalten«—- 
&r Gebt nur den Buchftaben, nie den Geift! Aber be- 
kanntlich ift es diefer allein, der Leben rfcbafft! — 
Daffelbe gilt in noch gröfeerm Maise, vop Frank- 
" reichs gegenwärtigem äufsern Zuftand , vpn feiner 
Lage und Haltung gegen die anderen Continental- 
^Mächte. Davon erfahrt man durch diefes Werk fo 
gut als gar nichts. Berührt hätten «loch die Fragen 
woh) wer Jen follen: wodurch Frankreichs impooi- 
rende Gröfse gefiebert werde? Wie das Föderations- 
$yftem mit dem fiauptprincip der fetzigen monarcbi- 
fchen Verfaffung Frankreichs genau zufammenhänae 
V. f. f.? Wollte der Vf. darüber nichts lagen, folße 
das, neuere, 'durch Napoleons Weisheit und Enetgie 
geltend gemachte Staatsrecht ^ar nicht berC^hrt wer- 
den* — fo durfte er auch nicht verfprechen: Frank- 
reichs äufsern Zuffand und detfen politifche Lage im 

Europäifcben Staatenbunde darftellen zu wollen. 

• f - 

In den einzelnen Partien fehlt manphes, was in 
gedrängter Kttr;^ zur . Vollftändigkeit des Ganzen 
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tea Gelehrsamkeit würdig ift« 
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HsiDKLBtRa, b. Sügelmann: LibiksbifdriUung 
Kart Friidriehs/ Oroßkirzogs vom BadifL. 
YoQ Atoffs Schreibir. (Profeffbr der Aefthetik zo 
Heidelberg.) igil* 94 S. 8. - - 

Es war An guter Gedanke, nach cfein Tode Kart 
Friedrichs f Grofsherzags von Baden, den einft die 
Gefchicbte' mit dem Namen des IFetfen und Guten be- 
zeichnen wird, fo bald als möglich eine kurze Le- 
bensberchreibung deffeiben zu liefern. Der Vf. kam 
damit den Wflnichen alier^ derer zuvor, welche« der 
Verlust jenes Förfteo fchtnerziicb und das Andenken 
an ihn treuer ift, und diefer find Taufende, befon^ 
ders unter feinen ehemaligen Unterthanen; die» 
im Bewuistfejn des ihuen zja Theii gewordenea 
Olackes vait unveränderter kindlicher Liebe unter ai* 
Jen Umftänden und in allen Lagea, in die fie die fo 
verhängnifsvoÜen und folgereichen Begebenheiten der 
Aenern Zeit verfejtzten^ an ihrem Farfteii und defTen 
Haufe hieneen» Eine yollftändige Gefchichte des Le- 
bens und der. Regierung Kmrl Friedrichs zu liefern, 
erlaubte dem Vf. die Kürze der Zeit njoht; auph war 
diefs nicht feine Anficht BiofseAodeutungen wollte 
er von dem geben, waß Karl Friedrich in einem laa« 

!;en, thatenvoUen Leben wollte und wirkte« Er nennt 
eine Schrift befcheiden , einen rohen , kunftlofea 
Stein , den er auf das Grab Karl Friedrichs lege« zum 
Zeichen für die» welche fflhlen kQnnen, dafs der Bo- 
den heilig und zu bewahren fey vor Entweihung. Er 
hielt dieiß'um fo mehr fOr Pflicht, da felbft manche 
Schrihen, welche zur F^yer des Todes Kar IFriedrichf 
erfchienen waren, kaum mehr von ihm zu ervvähnea 
wufsten, als dafs er Ackerbau und Viehzucht fQr 
das höchfte irdifdbe GlOck (womit man vermutb«» 
lieh fagen wollte, fQr die Bafis des Nationalreich- 
Ihums ) gehalten habe. 

Die' Schrift felbft heftebt aus yie«/Abfchn!tten. 
Der erfle giebt eine kurze Nachricht von Karl Fried- 
richs Geburt ^ Erziehung, Befchaftigungen und Reifen 
bis zu deffen Volljährigkeit und Regierungsantritte 
(S. I — 13«); der zweyie ichildevlKarlFriedrichs häus- 
liches Leben (S. 14 — 33- }» ^^^ dritte bandelt von fei^ 
ner Regierung, und den vielen wohltbäitgen und fe- 

f;ensvoUen Verordnungen, Einrichtungen und An« 
taltea, welche eine Frucht derfelben waren (S. 24 — 
51.); der vierte hat'die Vergröfserung des Landes un- 
ter K. F. und deffen Tod zum Inhalte ( S. 52 -- 66. ) ;. 
der fünfte eudWch ftellt elh wohlgetroffenes, mit wah- 
ren und lebendigen Farben aufgetragenes Bild des ver- 
ftQrbenenFQrften*nach allen Hauptzügen feines Gei- 
ftes und Herzens auf, in welchem niemand das Ori- 
ginal des Bildes verkennen wird. ' Angehängt ift noch 
die Genealogie Karl Friedrichs^ ein Gedicht voll wah- 
rer und edler Empfindungen auf deffen Tod von dem 
Vf. der Biographie, und fiie bekannte, mit Recht ge- 
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priefene Antwort Karl Frudtkhs auf die Öankfagtiog 
des Landes nach Auf behnng der Leibeigenfcbaffc (1783^ 
ia welcher der edle Fflrft zugleich die Orundfttze fei^ 
ner Regierung darlecte, und ^urch die er fich nioht 
weniger als cfurch die Aufheboog der Leibeigenfcbaffc 
felbft ein unvergängliches Denkmal Xetzte. Der dirüh 
Abfchnht mufste natQrlich der ausführlichfte feyD| 
wenn auch gleich alles nur mit wenigen Worten em- 
gedeutet werden foUte. Mit innigem Vergnagen lieft 
roani hier dve Nachrichten ^ voo Vergebung mt Aem« 
ter (die nie verkauft wurden), von der Verwaltung 
.der Sirafgerechtigkeit, von den Sicherheitstnftalten 

Segen die Schreckniffe der Natur { Ton Anlegung von 
ilit'zableitern , der gegebenen Feoerordnung, von Er* 
richtung von Rheindämmen } , von Anleeung dflentli- 
cher Kornmagazine und deren Verwenoune, von den 
Armenanftalten , von der Sorge für taaelione Hebam- 



men 9 Aerzte und Wundärzte und andern Einrichtun* 

fen f flr die Erhaltung, der Gefnndheit , von der Ver- 
efferuog des Scbulwefens durch beifere Eiarichtung 
der Schulen und Aufteilung von Schullehrern an Oer* 
tern , wo vorher noch keine waren , von der trefHl- 
eben jEinrichtung , die das Karlsrnheir Lyceom er- 
hielt, von. den rrQfungen der Studierenden, welche 
fich dem ^taatsdienfte widmen, von dem Taubftum- 
men-lnftitute, der Schule fflr Ingenieure und Oeon^e* 
ter, und f Qr Architecten zu Karlsruhe, von der Karls- 
ruher Hof bibliothek , von der Anlegung eines neuen 
Aatikenfaales und einer neuen Gemälcfe-Gallerie zu 
Mannheim, vom Strafsenbau, von der Milde dei: 
Cenfur, von den Verordnungen ffir Auswiand^rnde, 
und von andern in Rttck ficht auf Mafs und Gewicht 
und in Betreff der Inventuren, und Pflegfchaften , wie 
der Vermögensverwaltung durch Gemeinden ond 
Zaiifte>Ton verfchiedenen Wittwenkaffen fQr die hö* 
here und niedere DIenerfchaft, und für die Wittwen 
katkolifcbef und proteftantifcber Schullehrer, von 
der Brandaffecuration, von der Or^anifation der Staats- 
verwaltung, von der Zunahme oer Bevölkerung und 
des Wohluandes und den Beförderungsmitteln derfel- 
ben, von der Vermehrung und Veredlung der Vieh^ 
Zucht,, von Verbefferung des Feldbaues, der Obftcul- 
tur, des Weinbaues und der Forftcultur, von ange- 
legten Bergwerken und d^r Sorge fQr das Aufblähen 
von Fabriken und Manufacturen , von den Abgaben^ 
wpbey auch des Verfuches erwähnt wird, das pnyfio-. 
kratifche Svftem ^einzubohren, von Aufhebung der 
Leibeigenfcnaft, ^on den Verordnungen Ober Spor- 
tein , Executionen gegen Schuldner und Frohndienfte. 
In dem vierten Abfchnitte verdient bemerkt zu wer- 
den das weife und' tolerante Benehmen Karl Friedrichs 
Segen die von Jefulten angeftifteten Katholiken im 
aden-Badifchen; nach dem Heimfalle djefes Landes 
an Baden- Durlach, wie deffen eben fo weifes Betra« 
gen im franzöfifchen Revolutionskriege, nebft d^tn^ 
was Karl Friedrich für die beiden ihm zugefallenen 
liaodesuniverfitäten, Heidelbej-g und Freyburg, tbat. 
Den fünften Abfchnitt fohliefst Hr. Prof. Schreiber iciit 
den fcbönen Worten: 5, die Kunde feines. Todes (des 
Qxoüsherzogs ) war das Zeichen allgemeiner Trauer. 

Tau- 
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Taufende ftrftmten berbey, die geliebteo erblafeten 
ZOge des hingefcbiedenen Landesvaters noch einmal 
zu feben; in jedem Gemütbe und auf jedem Antlitze 
war eine ftille heilige Trauer — keine Klage wurde 
laut : denn man fQrcbtete den Schlummer des Müden 
zu hören, und er. war ja der Ruhe £o werlh. * Sein 
Enkel, unfer jetziger Grof-herzog, ordnete alks felbft 
an zum fey erheben LeiehenbegangnifCe — mit einer 
kindlichen Pietit, welche ihm alle Herzen hatte gewin-* 
Den mOtfen, wären fie nicht fobon fein gewefen. In der 
hehren Stunde, wo«r feinen zehnjährigen Neffen an 
der Hand (den Prinzen Guftav von Schweden), dem 
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Univerfitäteiu 
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Fnyb-urg. 



ie hießge UniverCtSt begieng am ss. Jalius das An- 
denken des Grofsherzogs^ Karl Friedrich durch eine 
Rede, welche Hr. Dr. vo« Rorreft , ProFefTor der Ge- 
•fchichte, in der Univerfitätskirche hielt, und welche 
fpäterhin auch ^durch den Druck bekannt gemacht 
wurde. 2u derfelben lud 6er zeitige Prorector, Hr. 
HofrathÄ«{^ durch ein befondercs, in 1 ate in ifcher Spra- 
che geicbiiebehes Programm (31 S. fol.) ein. 

Hiiitlbirg. 

hm 13. Julius ehielt Hr. Gußav Adolfh fVoB aus 
Eichtersheim in der Rheinpfalz , nach Vertheidigung 
von Säuen aus der gefammten Medicin, die Würde 
"eincs-Doctors der Arzneykunde. Das Programm dazu 
Ton Hii. Geh. Hofr. Ackermann handelt: de corporis thy- 
reoidei vera funetione (16 S. 4.). 

Am 9. iSeptember erhielt eben diefe Würde Hr. 
Heinrick Karl Theodor ©ajoping aus Herborii. 

Am 3. September wurde Hn. Prof. Fricf von. der 
medic. Fäcultät zu Marburg Honoris caufa die Doctor- 
^ würde crtheilt. 

Die Frequenz der Univerfität zu Heidelberg betrug 
im verfloCTenen Sommerhalbenjahre 332, Davon wa- 
ren Theologen 43 , Juriften 172, Mediciner 47 , Came- 
raliften 50, Philofophen (und Philologen) 20. Die 
Zahl der Inländer betrug 105, die der Ausländer 227. 
Zu Freyhtirg ftudierten im verfloffcnen Sommcrhalben- 
jabre im Ganzen 271, nämlich 89 Theologen, 6G Juri- 
ften, 68 Mediciner und 48 Philofophen, wovon 225 
Inländer und 46 Ausländer waren. Vergleicht maii 
cliefe Frexiaenz beider Univevlltäten mit der Frequenz 
derfelben im nächft verfloffeiien Wintemalbenjahre.: 
fo Hndct man,*' daCs fich diefelbe in Heidelberg ver- 
mehrte, in Freyburg hingegen verminderte (S.Nr, 126. 
3er Alle. Lit, Zeit. 18 n.). Feiner 'waren auch diefs- 



mal wieder die Theologen in Freyburg zahlreicher^ ads 
in Heidelberg, da alle Icatholifchen Landeskinder, 
welche Theologie ftudieren, Freyburg befuchen, die 
Zahl der Pro'teftanten hingegen im Badifchen geringer 
itt als die Zahl der Katholiken, ftfl glich auch über- 
haupt nicht fo viele ProteAanten aU KathoViken Ttu- 
dieren. Femer hatte Heidelberg auch diefsmal wieder 
den Vorzug, dafs üb^r diö Hirtf'te der dort Studieren- 
den Ausländer waren. Endlich ift es bemerkens* 
werth , dafs zu Freyburg von >den dort' Studierenden 
die Theologen, zu Heidelberg die Juriften die zaiii- 
reichften waren. . * • ^ 



II. Beförderungen. 

Der bisherige Privatdocent zu Heidelbei^, Wr. 
Dr. 5cÄie'««>, bekannt durch mehrere maihemarifche 
Schrillen, ift durch «in Grolsherzoglicb -Bac^i/ches 
Rcfcript vom 5. September zum aufs orord entlichen Pro- 
feffor der Mathematilc auf diefer* Univerfität ernannt 
worden. 

Dem vormaligen Oberhebarzt und chiruvgifcheTi 
AffiDcnten in* Freybitrg, Hn. Veit Carl ^ ift von dem 
Grofsherzogc von Baden der Charakter als aiilseror- 
dentl icher Profeffor auf der dortigen Univerfität cr- 
theiU worden. 

Hr. Jofcph Meinen ^ Profeffor der Aefthetik, der 
Gefcliichte, der Künfte und Wiffenfchaften, fo wie 
der Gefchichte der Philofophie und Pädagogik an der 
Univerfität zu Prag, ift*, feiner fchwächlichenGefund- 
Iieit wegen, mit der Hälfte feines Gehaltes penfionirt 
\Vorden. Dns dadurch erledigte Lehramt der Pädago- 
gik hat Hr. 'Sicmentfchek ^ Profeffor der theoret. und 
prakt. Philofophie erhalten. * 

An dem Graf F^^/Fenc/z/fAf» Stipendiarat iu Oeden* 
bürg, ift an die Stelle des Hn. Dr. Thowoj Koßtin^ der 
nacii Pcfth abgieng,'" Hr. Moifer zum Regenten oder 
Öbctauffehcr der Anftalt ernannt worden. 



TruujBrwagtii fdJgte« empfieiig tt 'eint HoIdiguDg, 
wie 6e nie von einem Throne empfangen wird." 

Wenn Hr. Prof, Schreiber in der Vorrede fagt : 
„wohl wird nach mir der Soho des Vaterlandes kom- 
men, dem der Cshöne Beruf ward, den edeln Far« 
ften lebendiger zu malen; ihn, der fich mir mit fich 
felbft vergleichen läfst, den keine Thrane anklagt, 
deff^i} Lebep keiti unreiner itaucb befleckt»'* fo wOd- 
fchen wir, dafs er felbft dieferSohn des Vaterlandes 
feyn , und uns mit einer voIldSndlgen Biographie je- 
Des edeln Forften befchenkep möge; da er feioen Be- 
ruf dazu durch obige Schrift fo rafamlicb bewahrt hat. 
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PREDIGERWISSENSCHAFTBN. 

1) Lkipzio> b. Vogel: Briifi^ veranlafst durch 
Reinhardts Gefländnißt, feine Predigteo und feine 
Bildung z. Pred* betr. Von Dr; Heturkb QotÜiib 
Tzfchimer , ord. Prof« der Kirchen - u. Dogmen- 
gefchiehte a^f d. Univ. Leipzig, igir. asa S. 8* 

i) Ohne Druckort: Utier diejuconfsquenz des dog- 
fnatifcKkn Syflims^ zu welchem 6ch der Hr. Ober- 
hof pred. Or. Reinhard bekennt > und über die Con^ 
fequenz des ojfinbarungsglämbigen Rationalismus^ 
i8ti.'29S. 8. 

3). OhneDruc1(ort: fTer iß eonfequent? Rsikhari? — 

oder Tzfchimer? — oder keiner von beulen? Beant- 

wortet in Briefen an einen Freund vom Prediger 

Sachfe in . . . Mit fteter Röckricbt auf die Bro- 

-chare, eines Ungenannten: Ueber die Inconfe- 

SVL^nz des dogm. SjAems, txx welchem fich der 
[r. Dr. jRfjfiAari bekennt u. f. w. I8IT. 40 S. 8« 

Es war leicht zu vermnthen, dafs die Reinhard!« 
fchen Geftändniffe, theils wegen des mannich- 
faltigen Intereffe ihres Inhalts, theils wecen des be^ 
rühmten Namens und des ausgedehnten Wirkungs- 
krelfes ihres Vfs., nicht nur viele Zungen, föndern 
auch manche Federn in Bewegung fetzen wQrden; 
Auch das letztere ift bereits erfolgt, und obwohl die 
hier zufammeneefafsten Schriften an Wei0kh und Aus- 
dehnung einander ungleich find: fö verdanken fie doch 
einer und derfelben Duelle ihr Dafeyn ; auch treffen 
fie in Rückfipht der Form darin Oberein, dats fie 
fämmtlich in Briefen einen oft zweifelnden, aber lern- 
begierigen Freund zurecbtweifen , und daher alle 
ohne weitere Vorrede beginnen. 

Der Vf. von Nr. i. liefert eitie befondere Art von 
ausfahrlichem fortlaufenden Cort^mentar Ober Rs Ge* 
ftändniffe« in welchem er, ohne doch den hiftorifchen 
Theil jener Geftänduiffe durcti noch unbekannte Tbat- 
facben ^u erweitern oder zu beftatigen , nur dem Fa- 
den derfelben folgt, unj mancherley mehr oder min- 
der intereffantQ R«fiejtionen , zu welchen jene Schrift 
ihn veranlafste, dem Lefer mitzutheilen. Nur feiten 
hat fich der Vf. kleine Abweichungen von den dort 
vorgetragenen Anficbteo erlaubt; dagegen verfallt 6> 
an mancnen Stellen in einen fo panegyrifchen Ton, 
dafs i\er ehrwürdige und befcheidene Vr. der Geftänd- 
niffe felbft diefen mifsbilTigen wird. Der erfte Brief 
berahrt die Frage,- wie Ä. bey dei^ Verwaltung ge- 
fcbäftvoiler Aemter^ bey den öftern Störungen durch 
einen fchwäcfalichen Körper, bey eiber ausgebreite- 

A. L. Z. 181 1* DriUer Band. 



teiv -mjt echter Humanität geführten, Coitefpondenz* 
[0 viel als Schrifttteller zu leiften vermocht habe; er- 
klärt aber jene Frage ihrer Natur haeh für unbeant- 
wortlich: „denn wer vermag das Wirken und Wal- 
ten eminenter Geifter zu erklären?" Doch erinnert 
der Vf. an einige Tugendep R's, welche feine aufeer- 
ordentliche Thätigkeit ungemein unterftätzen, an 
^ ferne Mäfsigkeit im Genuffe wie in. der Arbeit, an 
feine Ordnung und Regelmafsigkeit in feinen Oe- 
fchaften und in der Einthcilung Teiner Zeit, und an 
die Hcrrfrffcft , welche er Ub^r feinen Körper äuszu- 
Toben wejfs. „Selbft die angenehmfteGefeUfchaftlcann 
ibn nicht langer als bis zur feftgefetzten Stunde fef- 
fein, er entlagt dem Genuffe zur beffimmten Zeit, 
um den andern Morgen nüchtern und ungefchwioht 
zur Arbeit zurückkehren zu können ; feine Thätig- 
keit ift nicht die tumultuarifche, fich felbft zerftörenda 
Ueberfoannung, welche das Gefetz der Natur verach- 
tet und mit gänzlicher Erfchöpfung, gleichfam mit 
Selbftverachtung endiget, er weifs vielmehr zu rech- 
ter Zeit aufzuhören , fchont feine Kraft, und fetzt fich* 
dadurch in den Stand, ununterbrochen thätic zu 

'""^S* Jh^J^ ?^^"'?"^ ''"^'** ^«*^ Vf. zu zeigen ,*^wia 
es R. befonders durch die philofopliifche Tendenz fei- 

S.K^.rft'!^''^'"'*'^'^^'*^^" Thätigkeit, durch feine Be- 
fchlftigung mit Poefie und feine ftet§ Verbindung mit 
der wirklichen Welt gelungen fey, den Nachthellen 

.zu wehren, welche unläugbar aus einem tiefen und 
lange fortgrf^^^ der Sprachen und der po- 

fitiven Wiffipnfchaften für die glückliche Ausbildung 
zum Kanzelredner entforingen können. In den B^ 

, trachtungen über JPjJugendgefchichte, welche der 
zweyte Brief enthält, wird nach Ä'j Beyfpiel frühem 
Erlernen der alten Sprachen , aber neben cfiefem auch 
Manterbrochene zweck^äfsige Lcctüre vaterländu 
fcber Scbriftfteller, welche bey dem Jugendunter^ 
richte häufiff nicht gehörig berückfichtigt wird, und 
frühe Gewöhnung des Knaben, richtig und mit Aus- 
druck zu lefen , und frey und zufammenhänffend zu 
fprechbn, aus den bekannten Gründen empfohlen. 

Der dritte Brief verbreitet fich ober ks Fortbil- 
dung auf dem Gymnafium, und enthält manche treffende 
Bemerkungen über den Einflufs, welchen dasStudium 
der alten Claffiker und die Befchäftigung mit der Poe- 

^fiÄr'*'^^!!'*""^ ^u'^H^^'J^ ]i*^» befonders zum 
rellgiöfen Redner, obgleich der Charakter des Red- 

ners und des Dichters als wefentlich verfcbieden dar- 

geftellt wird Auch diefer Briefi^mpfiehlt abermals 

frühzeitige Uebungen im freyen Vortrage, und fetzt 

in den Mangel derfelben den Grund, weshafb es den 

meiflen Predigern fo fchlecht gelingt, wenn fie gcnö- 
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thigt find , über bbfee Entwürfe zu predigen , warum 
fo wenige akademifche Docenten im Stande find, einen 
freyeh Vortrae zu haken (diefs bringt aber nicht fei- 
ten f^hon die Natur der vorzutragenden Wiffenfchaft 
felbft mit fich, deren einzelne, oft fehr fchwierige, 
auch heterogene Theile nicht ohne.forgfältige fcbrift- 
liche Vorbereitung mit der erforderlichen Gründlich-- 
keit und Beftimmtbeit dareeftelft werden können), 
jind weshalb die meiften Ge^bäftsmänner felbft dann 
ip Verlegenheit gerathen , wenn fie Ober die bekann-, 
teften^Dinge zufammenhängend fprecben Tollen. 

Im vierten Briefe redet der Vf. zunächft von Ks 
Studium der Pbuofophie, und fodann von diefem Stu- 
dium überhaupt, wobej er fehr richtig eiJler grOnd- 
' liehen Eenntnifs der Logi^ auch für den Redner ho- 
ben Werth beylegt. Die Vernachläffigung diefes dem 
Redner wie dem Scbriftfteller gleich wichtigen Stu- 
diums- wird oft zu fpät bereut, und auffallende Spu- 
ren davon entftellen eine Menge neue, wenn gleich 
fehr hochgepriefene , phiiofophifche und l^ologifcbe 
Werke, in denen man fp häufig Klarheit in den Be-; 

friffen, richtige Anordnung der Materien und Richtie- 
eit und Schirfe der Beweife vermifst. Der Vf. tbeUt 
hierauf feine Anficht von der Naturpbilofophie mit, 
. in welcher ficher mancher unbefangene Kenner der« 
felben mit ihm übereinftimmen wird; er zeigt, wie 
ihn anfangs das allgemeine Leben, welches fie der 
todten Natur einhaucht, die Vereinigung, welche fie 
zwifchen dem Unendlichen und dem Endlichen ver- 
mittelt, der Friede, den fie zwifchen den divergiren«' 
den Vermögen des Menfchen ftiftet, indem fie Leib 
dnd Seele identificirt und allen Widerftreit zwifghen 
dem MoraUfchen und dem Sinnlichen aufbebt, tue 
Verwandfcbaft, in welche fie alle Dinge durch die 
Idee des Einen und Allen bringt, die Bedeutung, 
welche fi« dem Pofitiven in der Religion zu geben 
weifs, wie alles diefs ihn anfangs wunderbar ange- 
zogen und für diefe Philofophie gewonnen habe. AI* 
lein nur zu bald fe^ bey nüchterner Ruhe, Prüfung 
und Ueberlegung diefe zauberifcbe Verblendung ge- 
wichen, und er habe fich überzeugt, dafs jene Phi- 
lofophie ohne Klarheit, Deutlichkeit und fiebere Be- 
gründung zu den traurigften Refultaten führe. Selbft 
tlie Grundidee derfelben, die Idee des Abfoluten ift 
den Gefetzen des Denkend zuwider, welches Unend- 
liches und Endliches, Ideales und Reales beftimmt 
unterscheidet , und die vorgebliche Anfcfaauung jenes 
Abfoluten ift, fo wie die Lehre von dem Leben, der 



feinem Streben nach dem Ueberfinnlichen die nolh« 
wendige Wirkung ein'es lebenfchwangern Univerfums 
(Gottes) fey, das fich In der ewigen zweck«» und be- 
deuiungslofen Wiederholung wecfafelnder Erfcheinun- 

«en geßUt. Gottheit, Frevheit und Unfterblichkeit 
fld ihr fremd , wenn auch nicht den Worten nach, 
und das And^ciitsgefühl , welches fie erregen will 
durch eine vorgebliche Anfcfaauung des Unendlichen 
im Endlichen, ift ein jpoetifches Spiel mit wefenlofen 
Bildern. Zuletzt wirft der Vf. noch einen «Blick auf 
eine neuerlich erfchienene naturphilofophifcbe Predigt* 
faromlung, deren letzte Predigt: über Katholicismus 
und Proteftantismus, ihn mit gerechtem Unwillen er- 
füllt, welche aber; fo wie die ganze Sammlung, als 
eine bomiletifche Mifsgeburt, bald der Vergeflenbeit 
übergebet! fejn wird. 

Da der Hauptgegenftand des /9»/l^if Briefs , Ks 
dpgmatifcbe Anfichten , bey der Anzeige von Nr. a. 
nnd 3. noch einmal berückfichtigt werden mufs: fo 
erfparen wir unfer Urtheil Oisrer diefen Brief bis da- 
hin, und erinnern nur, dafs die hier noch vorgetra- 
gene Forderung an angehende Prediger, die Werke 
der wichtigften Kanzelredner in allen Sprachen zu le- 
fen , leicht zu einem ungeordneten , überbSuften und 
nutzlofen Lefen führen könne, welches der Vf. aber 
nicht empfehlen kann. Im fechflen Briefe findet fich 
folgende, wie uns dünkt» im Ganzen treffende, vi^eno 
gleich etwas eefucbt ausgedrückte Charakteriftik 
der ReinhardYcnen Eloquenz: Unerfcböpfte Mannig- 
faltigkeit der Materie bey einem feltenen Wechfel der 
Form {woraus der hin und wieder geaufserte Xadd 
einer gewiffen Einförmigkeit an R's Predigten zu er- 
klären ift), eine ebenmäfsige Vollendung des Ganzen 
bey einem feltenen Hervortreten einzelner Tbeile (das 
Licht leuchtet dann am wenigften, wenn es nicht mit 
dem Schatten wecbfelt), die Befonnenheit, welche 
über die Thätigkeit der Kraft, aus deren FüiJe das 
oratorifche Leben kommt, mit ünabiäffiger Strenge 
wachet und waltet (diefe Herrfchaft der Befonnen- 
heit über der producirenden- Kraft befördert zwar, 
wie der Vf. (S. 103.) bemerkt, das Ebenmafs der 
Tbeile» die Hervorbringung einer auf deutlich ge- 
dachten Gründen beruhenden Ueberzeugung und Ver- 
meidung üppiger Auswüchfe und überladenen Schmuk- 
kes, auf der andern Seite aber fcheint fie oft das Feuer 
der Begeifterung zu früh aiisgelöfcht v^d deu kühnen 
Auffing des Geiftes gehemmt zu haben), Knoft und 
Wahl , d<ieh ohne gefuchten Schmuck und ängftJicbe 
Lebenskraft und dem Bewu&tfejn der Himmelskör- Strenge» Reiz und. Schmuck, welcher aber nicht 
per, denen doch nicht» wie dem geringften Thiere, Pracht und Glanz genannt werden kann (in fo fern 
Willkür der Bewegung beygelegt werden kann, eine dem Ausdruck zwar eine reiche, aber keine blühende 
poetiibhe Fiction; die ganze Naturphilofophie ift da- Fülle, wdche der Darftellunc ein glänzendes Colorit 
her auch dem Vf. nichts anders, als ein I'roduct der giebt, eigen ift),. das Vorwalten der. Würde ^or hei- 
Phantafie, eine finnreiche, nach den entfernten Ana- trer Anmuth und zarter Weichheit (ftueh darin ficfat- 
logieen einiger pbyficalifchen Erfahrungen (nach ein- bar, dafs J?. öfter traurige, als erfreuende Anfiöhten 
zehnen Fragmenten alter Theofophje und Mythologie) ausdrückt, öfter tadelt und ftraft, als lobt und bil- 

Sebildete Dichtung über die Weit und den Menfchen, liet, öfter die wackern und männlichen Gefühle der 
eren troftlofe Refultate in moraiifch-religiöfer Hin- Plichtachtung, des Muthes und' der Erhebung, als 
ficht darauf hinauslaufen, dafs der Menfch mit allen die weichen und fchmelzenden der Webmutb, der 
feinen Gedanken, EntfchlüIIen 9 Haxidlungen» und mit iUngebungt der Zirtüchkeit anregt, und nie dorcb 
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die My ftik , . welühtr das G6ltlic^e in einen Gegenftand 
der Anfcbaunng, uodgleicbfam der Berahruog» ver- 
wandelt, der finnlicbeo Andacht Nabrung eiebt), end» 
lieh eine gleichmäfsigaMifcbung von Klarheit, Fa\le, 
Pracifion und Stärke. Diefes concentrirte Bild der 
ReinbardTcbaii Beredfamkeit fährt der Vf. im fieben- 
Un Briefe fort ndch ausfahrlicher darzulegen, in wel- 
chem er, in Beziehung auf den Inhalt der K. Predig- 
ten, zuerft die zwey allgemeinen Bemerkungen auf- 
hellt, dafs X. das ganze Gebiet der Gegenftände, mit 
denen die beilige Beredfamkeit fich befcbäftigen kann 
vndfoli, gekannt und betreten, nie aber, auch bey 
Benutzung der Menfchen künde, Naturbetrachtung 
und der Gefchichte, Oberfchrltten habe, tbeils dals 



er unabläffig bemüht gewefen fey, das Theoretifche 
, and Praktifche in wechfeJfeitige Beziehung zu fetzen« * dem'' Redner fchon gegebenen Gegenftandes ^bezog* 



durchdrungen von c|em Geift der Religion, ohne An-i 
llrich von Myftik und Frömmeley; ferner die Viel- 
feitigkeit. Tiefe und Feinheit in der Behandlung^ der 
Moral, und endlich die Eigenfchaft, dafs R. bey deax 
Vortrage der Pflichten nicht bey dem, Allgemeinen 
ftebn geblieben , fondern ftels in das Befondre einge- 

(rangen ift,' und mit den fittlichen Geboten Rath« 
chläge der Klugheit Ober die Art und Weife, wie 
die Pflichten zu erfüllen feyn , verbunden hat. Det' 
achi$ Brie! y welcher, fo wie die folgenden, manche 
dem angebenden Kanzelredner wichtige E(elehrung 
enthält, red^ ober Wahl und Erfindung, womit die 
Homiletiker bekaoollich einen andern Begriff ver- 
binden, als die alten Rhetoren, bey denen die. Erfin- 
dung fich blofs auf die Beweife und Erläuterungen des 



Wenn man gleich hierin dem Vf. beyftimmen kann: 
fo wird doch kein unbefangener Kenner der R. Pre- 
digten und der auf richtige grammatifch - hiftorifche 
Exegefe ge^randeten bibiifcben Syfteme mit dem Vf. 
behaupten können, dafs R. nur das biblifche Syfteof 
in feinen Predigten vorgetragen habe. Der Vf. kann 
auch (S. 134.) felbft nicht umbin zu geftehen, dafs K 
wenigftens in einigen Stocken von der wahren und 
einfachen biblifchen Lehre abgewichen fey und kirch- 
liche Dogmen mit biUifchen Lehren vermifcht habe. 
Wenn der Vf. b^auptet: das in jenen Predigten aus* 
gedrOckte Syftem fey jier Kanzelberedfamkeit weit 
günftiger, als das rationaliftifche: fo kann diefes 
zyvar in fo fern eingeräumt virerden , als jenes die 
Phantafie mehr befchaftigt und zu bildlichen finnli- 
chen Darftellungen mehr Stoff darbietet, als das ra- 
tionaliftifche. Allein- da der letzte und einzige Zweck 
aller Kanzelberedfamkeit kein andrer feyn kann , als 
Erbauung: fo fragt fichs nicht fowobl, welches Sv- 
ftem den meiften^Stoff zu Einwirkungen auf Phantane 
\ind Gefühl darbiete, fondern welcnes zur Beförde- 
rung wahrer Erbauung am meiften geeignet fey, und 
fo kann es dem denkenden und erfahrnen Reii^ions- 
lehrer im gegenwärtigen Zeitalter wohl nicht zweifel- 
haft feyn , ob die oratorifche Ausmalung der ftellver- 
tretenden Genugthuung, der Auferftehung des Flei- 
fcbes, de-s jOngften Gerichts und ähnliche Dogmen 
mehr wahre Erbauung zu befordern im Stande fey, 
als eine Tationalibifche Darftellung derfelben, bey 
welcher man fie nur als der alten 2^eit geroäfse fymr 
bolifcbeBezeichnungeii höherer Ideen benutzt, fowie 
Jefus und die Apoftel felbft fie weife fo benutzt haben. 
Im Folgenden erklärt der Vf. mit Recht die Moral 
für den wichtigften Gegenftand der Kanzelberedfam- 
keit , er tadelt aber zugleich diejenigen , welche von 
der kritifcben Schule ausgehend Moral ohne Religion 
vortrugen, fo wie auf der andern Seite auch die neue- 
ren Jünger der naturpfailofophifchen.Stecte^ welche 
Religion ohne Moral predigen. Ausführlich rühmt er 
fodann R^s mufterhafte Behandlung der moraiifchen 
Gegenftände, zuerft die Befchaffeoheit feiner Sitten» 
lehre, welche'erftreng^ nennt, ohne in Rigorismus 
überzugebn, berechnet für die Verhältniffe des Le- 
bens , ohne in eine blofse Klugbeitalehre auszuarten» 



In Beziehung auf R*s Themata, durch welche allein 
die Wahl und Erfindung eines Kanzelredners fich of- 
fenbart, behauptet der Vf., dafs fie unverkennbar 
aus der, als fein völliges Ejgentbum ihm angehören- 
den, IdeenmalTe hervorgegangen find, dafs viele durch 
aberrafcfaende Neuheit fich auszeichnen, und dafs alle 
den Umftänden der Zeit und des Orts, fo wie den 
Texten völlig angemeffen find. Im nettnUn Briefe 
wird die Behandlungsart jener Themen näher erör- 
tert. Der Vf. focht zu zeigen , dafs R, das Didacti- 
fcjie und das Pathetifche, welches fich auf Erregung . 
der Gefühle und des Bejgebrungs Vermögens bezieht, ^ 
als gleich wichtig angeiehn und keines auf Koften 
des andern vernachläffigt habe. Allein hiergegen muf- 
fen wir bemerken, dals man gerade das rathejtifche, 
oft nicht mit Unrecht, an iZV Predigten vermifst hat,~ 
welches .auch leicht aus dem ganzen Charakter feiner 
Eloquenz zu erklären ift. In Peziehung auf das Di- 
dactifche in Rs Predigten fagt der Vf., dafs feine Er- 
klärungen und Beweisführungen mehr Fafslicbkeit 
und Anfcbaulicbkeit haben würden, wenn er fich 
öfter, als «gefc beben ift, der rf^^v^ii Methode be- 
dient hätte,« nach welcher man von dem Bedingten 
zu 'den Bedingungen, von den Refultaten zu denGrün«- 
den, von dem Joefondern zu dem Allgemeinen, von 
der Erfahrung zu Grundfätzen auffteigt, da er niei- 
ftens die entaegengefetzte progreßive Methode vorge- 
zogen hat. Gewöhnlich ftellt er da, wo er erklärt, 
zuerft eine Definition auf, dann werden die Begriffe, 
in welche der definirtcHauptbegriff fich thsit^n läfst, 
aufgeführt, und nun erft bey der weitern Erklärung 
dieter Tbeile fenkt fich die Rede zu dem Einzelnen: 
und Befondern herab. JVllein bey R*s gebildeten Zu- 
börem bedurfte es jener fafslichern Methode nicht« 
Als Vorzüge, welche Ks Difpofiäonen auszeichnen, 
werden, im- zehnten Briefe, eine genaue Befolgung 
der^ogifchen R^eln, eine fymmetrifche Stellung der 
Sätze, und, in den meiften Fällen, Angemeffenheit 
zu dem Gefetze der Gradation eerühmt. Inrlefs er- 
laubt fich der Vf. auch folgende Unvpllkommeoheit 
dabey bemerklich zu machen, z. B. dafs R. in eini- 
gen Fällen dem Streben nacb Symmetrie, wenn auch 
nicht die Sache, doch die Richtigkeit der Difpofitioa 
a uf ge opf er t liabe, welches durch Beyfpiele dargethan 

wird; 
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wird; dafs die Häuptßtze feiner meirten Predigten 
in t\x viele Theile aufgelöft find, ein Verfahren, wel- 
ches fowohl mit der Popularität ftreitet, als quch in 
vielen Fällen die Kraft der Rede fch wacht und die 
Freyheit ihrer Bewegung hindert; und dafs die Rein* 
hardfchen Predigten, bis aui wenige Ausnahmen, 
lämmtlich eines Sctfluffes, als eines belpndern Theiles 
(ifriXoYo^a peroratio) entbehren, in welchem dieHauot* 
Ideen der Rede wiederholt und in der Sprache der 
höhern Beredfamkeit fo dargertellt werden können* 
dafs fie diePhantafie und das Gefühl beweeen, und 
den Total -Eindruck der Rede befördern. Ob gleich 
nicht zu läugnen ift, dafs diefe Perorationep der Pre- 
digt, die man auch wohl mit dem Namen einer be- 
fondern Nutzanwendung bezeichnet hat, fehr ort nicht 
das leiften, was man von ihnea erwarten möchte: fo 
gewähren fie doch , zweckmäfsig^ angebracht , man- 
che Vortbeile. Sie geben Gelegenheit, irgend einen 
befonders wichtigen Hauptgedanken der Rede wirk- 
fam hervorzuheben, eine vielfeitige Anwendung von 
dem' behandelten Gegenftande zu machen, und ein- 
dringende Worte der Ermahnung und der Warnung 
an einzelne Klaffen der Zuhörer zu richten, vorzüg- 
lich bey folchen, und diefe machen ja wohl den gröis- 
ten Theil jeder veligiöfer» Verfammlung aus, welcibe 
nicht im Stande oder nicht geneigt- find, die Haupt- 
inomente des Ganzep zu einer deutlichen Ueberfieht 
bey fich zu fixiren. Es haben dab^r fchon die alten 
Rhetören und die^edoer alter und neuer Zeit diefen 
Theil der Rede als befonders wichtig angefehn. Al- 
les, was der Vf* von Ks Darftellungs weife, die fich 



faft durchgehends in der mitdern Schreibart halt, mit 
Recht rahmt, die Richtigkeit der Sprache (gegen 
^welche nur zuweilen eine unrichtige Verdoppelung 
^einzelner Confonanten verftöfst), oie Reinheit der- 
felben, Deutlichkeit, Präcifion und genaue Ange« 
meffenheit der Ausdrücke zu dem Inhalte, dem Um- 
fange und der Wichtigkeit der Gedanken, iFT^ Schii- 
derungen , (einen Gebrauch der Tropen Und der Fi- 
guren; feine rhythmifche Compofiiion^ welche vor- 
zQglich bewundernswerth ift, leine Popularitati die 
Frey lieb nicht die niedere ift und feyn Konnte, aber 
zugleich den Gharaktei^ des Edeln und Feyerlichen 
behauptet — ' wird jeder, disVn die Werke diefes aus- 
gezeicnneten Redners bekannt find, unbedenklich 
anerkennen. Von iZV Declamatioh und Action re- 
*det der Vf. im zwölften Briefe nur nach einer dunkeln 
Erinnerung, wir glauben daher um fo eher diefe, wie 
andere uns darüber zugekommene, Urtheile Qbergehn 
zu können. Den Brief befchliefsen Bemerkungen 
Ober Rs Achtung bey feiner Gemeinde, fiber feine 
ftrenge Gewiffenhaftigkeit in ErfQlIung feines Pre- 
dig€i%erufs, Ober die Not h wendigkeit, Predigten zu 
memoriren, und dann diefe jedem Kanzelredner wich«- 
tigen Worte: „Laffen Sie uns fortfahren, unter Puhli- 
cum zu achten, laffen Sie uns der WOrde unteres Be- 
rufs eingedenk bleiben , in dem eigenen Herzen Glau- 
ben, Hoffnung und Liebe bewahren, und es wird 
uns gelingen, Menfchen, die uns bdren wollen, um 
uns zu fammeln, und durch das Wort, das aus dem 
Herzen kommt, den Weg zu dem Herzen zu finden." 

CDer Befokluft /clgi.^ 
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I. Lehranftalten. 

—^ Hamburg. 

JLlie Herren Cuvier und l^oel^ Ritter des franzöCfchen 
Reichs , Ii^pecloren und Räthe der Reicbsuniverlität 
zu Paris , trafen auf ihrer Reife zur Unterfuchung der 
Schulen in Holland und in den neuen Departements 
'TJiederdeutfchlands« im Ter wichenen Julius, auch zu 
Hamburg ein, wo fie ihre Aufnierld'amkeit befonders 
auf das feit neun Jahren , unter Direction des Herrn 
Dr. und Prof, Gurlitt^ neu organißrte Johanneum rich- 
teten. Nachdem fie lieh aus den fchriftlichen, die 
ganze Organifation betrelTenden, Auffätzen des Di* 
x-ectors fowohi, als aus den gedruckten Lectlons - Pia* 
rv^n von der innern und ffüfsem VcrfaCfung der Ge- 
Jebrten - und Bürgerfchule unterrichtet hatten, fetzten 
fie Prüfungen in derfclben an, welche fie meiftens 
lelbft hielten, weil aus den Wirkungen des Unterrichts 
der Lehrer fich meiftens auf Gefchicklichkeit und Me- 
dioäe derfelben mit Sickerheit fchliefsen laffe. Diefe ' 
Prüfungen dauerten einen und einen halben Tag. Nach 



Abhaltung derfelben wurden den Herren V]üttLtoYeT%. 
auf ihr Erfordern einige fchriftliche, lateinifche utid. 
franzöfifche, Auffätze, befonders dei" Primaner, fo 
wi» auch die in den letzten Jahren gedruckten Probe- 
fchriften der zu Akademieen abgegangenen Jünglinge 
übergeben. Ueber alles diefs fowohl, als über die Or- 
ganifation des Ganzen gaben beide würdige Gelehrte 
ihre Zufriedenheit zu erkennen, und bewiefen öfrer- 
haupt während der ganzen Unterfuchung die edle Hu- 
tnanitat, wodu^h fich bekanntlich meiftens die fraxi- 
zöfifchen Gelehrten auszeichnen. 



♦ IL Todesfälle. 

Am i^ten Julius ftarb zu Lüben in ScliTeGen der 
Kaif. König!, llittmejfter v. Cogniazo^ in Meu/eVs rrel, 
Deutfehl . V. Kuniaczo genannt. Vf. einiger Schriften 
über den öfterreichifchen Militärdienft und die Ver- 
hältnilTe zwifchcn Oefterreich und Preufsen« Er war 
d^u 25lten Jul. 1732. geboren. 
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P&EDIGBRWISSENSCHAFTEN. 

* 

i) LKTFzra^ b. Vogel: Brief i^ vcraolafst durch 
Reinhards Geßändniffi — — Von Dr. Heinrich 
GotHiib Tzfchimer u. f.^ w. 

2) Ohne Druckort : Ueber die Inconfequenz des dog- 
maüfchen Syßems^ zu welchem fich der Hr. 'Ober- 
hofprediger Or* Reinhard bekennt u. f. w. ' 

3) Ohne Driickort : fFer iß -eonfetfuent ? Reinhard ? -^ 
oder Tzfctärner? — oaer keiner von beiden? be- 
antwortet in Briefen an einen Freund vom Predi* 
ger Sachfe 12. f. w* 

( Befihlufi der in Nunu 2^. abgehrookenen Reoenfis/u ) 

Der Titel von Nr. 2. ift in fo fern unrichtig, als 
der ungenannte Vf. diefer Schrift, es &ch ?um 
Gefchäft macht, die Confequenz des dogmatifchen 
Syftertis, zu welchem fich der Hr. Oberhofprediger 
Dr. Reinhard bekennt, gegen einige in der Kecenffon 
vonÄV.Geftändniffen (Nr.ao. und ai. diefer A. L.Z.) 
dawider vorgetragene Bemerkungen zu vertheidigen, 
und zugleich die Inconfequenz d^ von Hn. Dr. Tzfchir- 
ner im fünften Briefe der oben angezeigten Schrift 
vertheidigten offenbarungsgläubigen Rationalismus' 
darzuthun. Die Schrift zerfällt daher in zwey ganz 
verfchiedene Abtheilui^gen. Allein weder in der ei. 
ren nogh in der andern bat uns der Vf. ganz befrie 
d, \t y und auch Hr. Dr. Reinhard fcheint fich eines 
fol hen unberufenen Anwa-jdes wenig erfreuen zu 
köt..^en. Zuerft mOffen wir die fonderbare Aeufse- 
rung des Vfs. rQgen, daüs durch den Theil der Re- 
cenfion, in welcham^gegen die Confequenz der be- 
kannten dogmatifchen Anfichten geredet wird, dem 
Hn. Dr. R. fchreyendes Unrecht gefchehen fey. Wenn 
wir uns gleich nicht für verpflichtet achten , hier den 
Vertheidi^er jener Recen&on zu machen, fo können 
wir doch nicht umhin zu bemerken, dafs ein Gelehr- 
ter einem andern auf keine Weife irgend ein Unrecht 
zufügen Icann, wenn er demfelben mit Gründen und 
in einer anftändigen Sprache das Cnftatthafte einer 
Behauptung nach weifet, ohne übrigens die* jeder re- 
ligio feo-Frivata n ficht gebührende Achtung dabey zu 
verletzen.. Durch folches offne rückfichtlofe Verfah- 
ren wird die Wahrheit weit eher gefördei't, als durch 
unberufene Schreyer ober Ünrecnt, welche nur die 
Worte berühmter Man r.er nachlallen. 

Was die fr/Jtf Abtheilung der Schrift des Unge- 
nannten betrifft, fo muffen wir über den Inhalt der- 
falben der ausführlichen Erklärung des Vfs. von Nr. 3. 
beyftimonen, dafs der Ungenannte, welcher lediglich 
die bereits von R vorgetragenen Bi^h^uptungen ohne 

A. L. Z, 18 II« Dritter Band. 



Inde wiederholt, die Bemerkungen des Rea 
?ges widerJegf habe. In . den Oeftändniffen' 



n^ue Grüi 

Keineswp^wv. -r.»^.«^^ ..«ww.. au.ucu v/euananuien 
war nämlich behauptet worden, da(s aufser denvRa* 
tionalismus nur noch der Supernatoralismus, zu wel- 
chem auch der Vf. fich bekennt, wirklich confequent 
fey. Diefe Denkart wurde hierauf als eine fbicba 
charakterifirt, bey weicht r „man fich der Vernunft 
zwar bedient, uro die Anfprüche zu prüfen, welche 
die Schrift macht, und die Gründe für ihren böbern 
Urfprung zu bcurtheilen ; allein fo bald diefs gefchehtt 
ift, fobald man fich Oberzeugt h:it, die Schrift enthält 
einen von Gott herrührenden Unterricht: fo entfchei« 
det fie von nun an in Sachen der Religion alles- di« 
Vernunft hat'blofs das Gefchäft, die Schrift zi er- 
klären und den Sinn derfelben zu erforfcheo* führt 
diefer auf Lehren, die ihr fremd find, auf die fie nie 
gefallen feyn würde, und für die fie keinen Beweis 
kennt : fo ift fie keinesweges berechtigt, diefe Leh- 
ren, wenn fie nur nichts an fich Widerfprechendes 
enthaheri, zu mifsbilligen, fie mufs vielmehr einen 
Unterricht Gottes in denfelben erkennen und fich dem 
Anfehn Gottes untprwerfen.*' Diefe dogmatifcbe 
Denkart fucht der Ungenannte als confequent gegen 
die oben angeführte Recenfion zu vertheidigen. Con- 
fequent kann nur der genannt werden, welcher in 
gleichartigen Gecenftanden einem und demfelben Ka- 
non folgt, der alfo in feinem religio fen Nachdenken 
fich (um Ä j. tpßffima verba beizubehalten) entweder 
ganz an die Vernunft oder ganz an die Schrift hält. 
Wie kann man diefs abev von demjenigen behaupten 
wollen, der in Rflckficht derUnterfuchung über den 
höhern Urfprung der Schrift , fich offenbar ganz an 
feine Vernunft hält, in ROckficht der Beurtheilung 
ihrer Ausfprüche aber, fich ganz allein an die Schrift 
halten will? Allein auch diefem letztern Grundfatze 
bleibt er nicht einmal getreu, well er, ganz im Wi- 
derfpruch ftiit demfelben feiner Vernunft noch das 
Recht zugefteht, das, 'was ihm in der Schrift wider- 
fprechend fcheint, zu verwerfen, and den Sinn der- 
felben zu erforfchen , folglich auch mit Hülfe einer 
richtigen grammatifch-hiftorifchen Interpretation aus- 
zumittejn , was von den Ausfprüehen der Schrift als 
^ blofse Zeitidee oder als allgemeine Religions Wahrheit 
zu betrachten fey, wie diels R. felhft in feiner treff- 
lichfcn Gelegenheitsfchrift: De locis quibuidam, qui m 
fennonibus Vomini temere putantur communesJ durcK 
die Tbat bewiefen hat. Vergl. Nr. 3. S. 19. Wider, 
fpricht der Ungenannte fich nicht felbft, wenn er 
S. 8. fagti dafs nachdem jener Supernaturalismos durch 
die Vernunft auf den Thr9n gefetzt fey, diefem aBis 
unterthan feyn muffe, was im Gebiete des Glaubens 
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J' renaont werden mag^ nicht alldn in diefer Welt, nem Unwillen , dafs er gär keine Inconfeqaenz darin 

andern auch in der 'Zukünftig$n;{?) und wenn er findet, wenn ein Supernaturaürt , der, beftimmt der 

bald däranf binzufetzt: „Kann der Offenbarnngs- Vernunft die Entfcbeidung in Glaubensfachen ab§e- 

{rlaube ( nicht diefer, fondern der roif/f^tf^iit feyn fol- fprochen hat, mit aus Vernunftgründen eine Wört- 
ende Supernaturalismus des Ung. kann es ) mir es je^ lieh in der Schrift enthaltene Lehre verwirft« Fällt 
wehren, kirchliche Lehrbeftimmungen darum zu ver- hier nicht aller Tadel eines unredlichen Verfahrens 
werfen, weil kk fie der Offenbarung nicht angeimßen gerade auf den ungefchickten Verheidiger felbft zu- 
finde? Diefes Ich, welches fich Ober Angemeffenaeit rück? 

der Glaubenslehren die Entfcbeidung anmafst, ift Der ^rirf^i« Brief enthält eine Unterfucbung Aber 

doch wohl nichts anders als die Vernunft des Unge? die Gonfequenz Ae% vom Hn. Dr. Tzfckirner angedeu- 

, nannten, welche fich aber hier geradezu gegen den teten offenbarungsgläubigen Rationalismus, welchen 

von ihm auf den Thron gefetzten Supernaturalismus derfelbe, auch unter dem Namen eines ethifch*kriti- 

auflehnt. Aehnliche, in diefer Schrift vorkommende, fchen Sjftems, gleichfam als ein vermittelndes Softem 

WiderfprQche und Trugfcblnffe hier aufzudecken, Mffteilt zwifq^en dem Supernaturalismus und dem ' 

verbietet der Raum; werfen wir daher nur noch ei- Rationalismus oder vielmehr Naturaltsmus, »dar die 

Den Blick auf das, was er gegen die Bemerkung des Idee der Offenbarung als Wahn nud Trug verwirft« 

See, dafs auch das in K*s» Vorlefungen Ober die die Wahrheit der evangelifcb'en Gefchiobte läugncf, 
ogmatik enthaltene Sjftem nicht confequent fey, die Bibel fOr ein blofs menfcbliches Buch erklärt und 
beybringt. Der oben erwähnte Rec hatte in iZ*x. die Kirche als eine durch den Zufall entftandene Ver- 
Annahme einer Infpiration der Worte der heil Schrift bindung betrachtet." Tzfckirntrs Briefe S. gi ff« 
.und in feiner Aeufser ung, dafs die Erzählung von dem Der Offenbarungsgläubige Hatiooalisrous behauptet 
aber die erften Menfchen gehaltenen Gerichte ihm zwar eine unmittelbar göttliche Offenbarung, vindi- 
eine poeüfche EinkUidung zu feyn fcheine, die ge» drt aber der Vernunft den Primat zur Entfcbeidung 
rühmte Gonfequenz vermifst, und wie auch uns dankt, über den Inhalt derfelben- „ Auch das Svttem , wei- 
nicht mit^Unrecht, Denn wer annimmt, dafs die ches eine Vernunftidee als die oberrteOtaubeosregel 
Worte, in welchem ein Factum als wirkiich gefchehfi aufftelit, und nach der Norm derfelben den gegebe- ; 
^arceftellt itt, vom beil. Geifteinfpirirt find, der wi- nen Inhalt der Schrift beurtheilt, kann das Cbriften- j 
deru>richt Geh ja offenbar felbft, wenn er, ohne aUe thum als eine höhere Offenbarung und die Bibel als • 
M ihn Worten liegende ^Htorifation , jenes Factum ei- eine Sammlung von Schriften gottgefandter Männer | 

fenmäcfatig fftr eine poetifche Einkleidung erklärt, betrachten, dafern man nur dep Zweck der Offen- \ 

Febrigens verfährt der ungenannte Vf. in ^iner Wi- barung nicht in die Bekanntmachung des der fich ' 

derlegung des Rec. fo ungefchickt, dafs er S. lii. dem felbft überlaffenen Vernunft Unerkennbaren, fondern 

ftrengen Supernaturaliften überhaupt das Recht zu- vielmehr in die Gründung der Kirche und in die Be- 

ifpiricht, in mehrern Erzählungen der Schrift nur eine frätigung der Vernunftreligion durch das Anfehn ei- 

foetifche RUlIe, zu erkennen, in welche gewiffe Wahr- nes göttlichen Gefandten fetzet" TzV. Bn S. 79. 
eiten gekleidet find, und ihn, oder doch wohl feine Diefer dogmatifchen Denkart fpricht der Ung. belon- 
Vernrhft, fomit autorifirt, überall wo es ihn gut ders aus rolgenden Gründen die Confpquenz ab, weil 
.dünkt, folclie poetifcheHüUen zu finden. Wie wenig, fie auf der einen Seite eine unmittelbar göttliche Of- 
ehtfpricht diefs aber der Behauptung, dafs der ftrenge fenbarutig annimmt, auf der andern aber die VernunFt 
Supernatpralift fich ganz allein an. die Bibel halte? für die uneingefchränkte Herrfcberin über diefelbe 
Der AeuTserung des Reci dafs es nicht confequent erklärt, und indem jene die Schrift als den Inbegriff 
fey, wenn R. die Rtai. 6, 13 ff. den Worten nach göttlicher, durch Gott gefandte Männer bekannt ge- 
wirklich behauptete Zurechnung der Sünde Adams machter Wahrheiten betrachtet, doch der Vernunft 
läugne, da er doch in den Geftändniffen erklärt, dafs erlaubt,, diejenigen von diefen bey Seite zu legen, 
er i^aUes ohne Ausnahme gelten laffe, was aus der welche der Vernunft nicht anftändigund begreif/ich 
Schrift erweislich fey," weiß; der Vf.tiicht wohl anders find, weil fie auf der einen Seite die heil. Schri/rftei- 
zu begegnen, als dadurch, dafs er annehmen will, „der 1er für gotterleucbtete Männer, und auf dj&r andern 
grofse Mann habe geirrt und eineScbriftftelle unrecht für irrthumsfähige Menfchen erklärt. „Johannes und 
verftanden..^ Wenn er hinzufetzt, der Rec. habe, Paulus haben vor Tiü Enlenfpiegel nichts voraus, ßc! 
„welches ihn mit Unwillen erfüllre," die Sache in Jene wie diefer finden nur Glauben, wenn fie etwas 
ein falfches Licht gefetzt, fo läfst fich diefs wohl ei- fagen, das der Vernunft bebagt" (S. 26.). Zugleich 
gentlich nur von dem Vf. fagen, der dem Rec. eine lerklärt der Vf. es für unftatthaft, den Zweck der 

{ranz falfche Behauptung in den Mund legt. Diefer Offenbarung in Beftätigung der Vernunftreligion und 

äugnit nämlich ear nicbt,^ dafs i2» feine dem Wort- in die Erhaltung ihrer lleinheit unter den Menfchen 

.fin^e der angeführten Stelle entgegen gefetzte Be- zu fetzen, weiHheilis^ie Schrift felbft nichts darüber 

bauptnng aus der Schrift felbft zu rechtfertigen fuehe, ausfagt, theils ein Wider fpruch darin liest, wenn der 

fondern er behauptet, dafs/?. feine Meinung' ni/^ aus Rationalift behauptet, die Sc^hrift folle die Vernunft- 

dem weitiäuftig. erörterten Grunde verthei^ligä, dafs religion in ihrer Reinheit auf Erden verbreiten, und 

die Vernunft die Zurechnung der Sünde Adams nicht er doch felbft, indem er z. B. die Lehre von den En- 

\ ^ulaffe. So verblendet aber ift der Ungenanijte in fei- geln und Teufeln als vernunftwidrig verwirft , da- 

" durch 
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durch zu erk^inen giebt^ dafs dieSchrift durch man- 
che ihrer Lebren die Vemünftreiigion verunreinige. 
„Nach TsV. Theorie ibatalfo Oott etwas in ein von 
oben bis unten unreines Gefäfs, um es ja recht rein 
ztt erhalten" {S.33»). »«Die Sätzer Oott liebrdie 
Wahrheit, und, Uott bat wunder thätige Anita Iten ge- 
troffen, durch weiche IrrthQmer als Wahrheiten ver- 
ewigt werden — Oott verabfcheut alles Böfe, und, 
Oott bat Böfes gethan (Millionen Menfchen, welche 
der Bibel glaubten, zu Wahn und Irrtbum hinge- 
fflhrt) damit Outes' herauskäme * — Diefe Sätze, 
welche ganz unverkennbar in dem etbifch-kritifchen 
Syftenr^e ii^en , ftehen doch wohl in geradem Wider- 
fpruch mit einander" (S< 34.)* ^ Nichts fcheint mir 
widerfprechender, als das Verfahren (Gottes feyn 
wQrde, wenn er in den Angelegenheiten der Reli- 
gion der MeDfcbbeitan rfer Offenbarung eine Fahre- 
rin gegeben hätte, die aur den richtig zu leiten ver- 
möchte, der die Föhferin felbft zu reclificiren im 
Stande wäre: eine FObrerin , der fich fonft kein an- 
derer , fremder Leitung bedürftige, Menfcb öberlaf- 
fen könnte, ohne ganz unvermeidlich auf Irrwege zu 

gerathen"(S. 3«.)- 

Aus dem bisher beygebrachten , in welchem zu- 
gleich eine Probe von der Darftetlungs^eife des Vfs. 
regeben ift, an der wir den unwflrdigen, rQckucbt- 
ofen und lieblofen Ton aufs ftärkfte rügen muffen, 
können wir mit dem Vf. von Nr. 3. kein andres R&> 
fultat ziebn , als dafs der Ungenannte keinesweges 
die Confequenz des yon Reinhard ^ aber wohl dieln- 
confequenz des Yoa Tz/ckirner angedeuteten Syftems 
bewiefen habe. 

Dem Vf. von Nr.' 3., welcher mit vorurtheils- 
freyem Scharffion und in einer angemeffenen Sprache, 
mit fteter Rückficht auf Nr. 2., feinen Oegenftand 
prüft, konnte es nicht verborgen bleiben, dafs der 
in Nr. 2. als confequent ^eprielene Supernaturalismus 
im Orupde nichts anders fey , als ein offenbarungS* 
gläubiger Rationalismus, folglich eine wie diefer in- 
confequente*Denkart. „Denn, fetzt* der Vf. (S. 20.) 
hinzu, es ift gar nicht abzufehn, warum der Super- 
«" naturalift , der feiner Vernunft das Recht zugefteht, 
die Offenbarungsurkunden zu erklären und über das 
Widerfprcchende und Gottes Unwürdige ihres In- 
halts zu entfcheiden, diefer Anmafsung zufolge nicht 
eben fo gut als der offenbarungsdäubige Rationalift 
(mit den Worten des üng.) fegen Könnte: Die Ange- 
lologie und Dämonologie der Schrift ift ein, der Ver- 
nunft und meinen vernünftigen Begriffen von Oottes 
Vorfehuiig zuwider laufendes Gewebe (wahrfchein- 
llch) chaldäircb- jüdifcher Zeitideen; die Lehre der 
Apohel von einer nahen Wiederkunft Chrifti, ein Pro- 
duct ihrer, durch damalige Drangfale erzengten, Pri- 
vatwünfche; der Xtyp^ und das Uvtv^K Kjtoy find per- 
fonificirte Verftandesbegriffe der orientalifchen rhi- 
lofophie; das Dogma von den Folgen der SQnde Adams 
datirt feinen Urfprung aus der fpätern Theologie der 
Juden, u. f. w.? Ja! es läfst fich gar nicht abfehen,^ 
warum in Folge jener Vorausfetzung, der Supecnatu- 
ralift nicht noch weiter geho und zuletzt mit dem rij- 



n^n Rationalismus fagen.kdnntci, die Lehre von der 
Göttlichkeit der Sendung Jefu beruht auf einem zwey* 
deutigen menfchlichen Ausdruck, auf edel-fchwär<| 
meriichea Ausfprücben des Heilandes; die Lebire vod 
feinem ftell vertretenden Verföhnungstode ift nichts 
weiter als das Refultat einer apoftolifchen Accommo«» 
dation an judifche Zeitbedürfniffe; das Dogma vofi 
der Auferitehung des Leibes ift das finnliche Hild 
der Unlterblichkeit aus einem Zeitalter, das den rei- 
nen Begriff derfelben noch nicht zu faffen vermochte'; 
u. f. w. Denn kann der Supernaturalift bey der ficb 
^ einmal vindicirten Befugnifs, die Schrift zu erklären 
, und über dieAngepieffenheit ihres Inhalts zu den ewir 
gen Grundgefetzen feines Denkens zu entfcheiden, 
nicht für dergleichen Anflehten die mannichfaltigften, 
triftigften Gründe beybringen, und fein Verfahre« 
gegen die Schrift dadurch rechtfertigen?" — Und 
wenn der Supernaturalift , trotz feiner feften Ueber- 
Zeugung von Real- und Verbal. Infpiration, nicht ge» 
nöthigt zu feyn meynt, jede biblifcbe Erzählung wört- 
lieh anzunehmen, iondern fich erlaubt durch den Pro« 
cefs einer vernünftigen Erklärung die eigentliche reißii 
Wahrheit faerauszufcheiden : fo ift kein Grund vor- 
handen, warum er nicht diefe Sichtung mit allen bibfl- 
fcben Dogmen vornehmen follte und z. B. fagen 
könnte: ' wenn Jefus ein Opfer für die Sünde, ein 
Lamm Gottes, das die Sünden der Welt tragt, und 
fein Tod eiuLöfegeld, ein Büfsungsmittel für die Sün- 
den der Menfchen genannt wird, fo fcheinen mir alle 
diefe Ausdrücke figürlich genommen werden zu ken- 
nen, und die ganze Paulinifche Theorie über das Ver- 
dienftliche des Todes Jefu eine allegorifche Darftei- 
lung und Einkleidung für Judenchriften zu feyn" 

(S. 23.)- 

Im dritten Briefe ftellt der Vf. zuerft das aus dem 
Vorhergehenden abzuleitende Refultat auf, dafs nur 
der reine (nicht der von Reinhard behauptete) Super- 
naturalismus fö wie der reine (nicht der von Tzfchirneir 
angedeutete) Rationalismus wirklich confequent fey. 
Den erftern charakterifirt der Vf. auf folgende Weife. 
Der echte, reine, folgerechte Supernaturalift abftra- 
hirt ganz von allem vernünftigen Unterfuchungsgeifte 
in Glaubensfacben; er würde die Offenbarungsur- 
künde, die ihm gegeben ift, zu beleidicen, zu enteh- 
ren glauben, wenn er fich nur einfalfen liefse, die 
Gründe zu wägen, auf die fich ihre Göttlichkeit 
ftützt; ihre höhere Autorität ift ihm ettvas factifch 
gegebenes, woran er mit blindem Glauben hängt — ^ 
jedes ihrer Worte ift ihm gleich wichtig, jeder ihrer 
. Anfprüche allgemein gültige, ewige, allen Menfchen 
und Zeiten gegebene Wabrneit; er nimmt fie, wie der 
fchlichte Bnchftabe lautet, ohne ihn deuteln, meiftern 
öder erklären zu wollen; er fragt ^ar nicht, ob eine 
ihrer Lehren widerfjprechend oder Gottes unwürdig 
fey; -^ er nimmt alle Sprech -und Redeformen, in 
denen fie gegeben feyn könnten, eigentlich, und bil- 
det fich auf difefeW^eife ein Aggregat von Dogmen» 
dem .fich feine Vernunft ganz leidend, oder, wenn 
man fich diefes unedeln Ausdrucks bedienen darf» 
mit dem blindeften Köhlerglauben hingiebt. Die Frage, 

ob 
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ob ein folchcr allein confequcnter Supernatiiralism^t 
inöelich fey, ob Geh der Menfch, demOffenbarungs- 

{lauben zu Liebe, zu einer fo gedanken-und prü- 
uDßslofen Mafchine herabwürdigen uud fo dem ahm 
iinaepflanzten Vermögen zu denken, entfagen könne, 
beantivortetder Vf. dahin, dafs die altern Dogmati- 
kerinder proteftanlifchen Kirche fidh jener Idee al- 
lerdings genähert haben, dafs aber felbft ein Erneßi, 
^orus Storrj Reinhard und andre neuere Theologen, 
welche an dem alten Syftenie zu ftützen und zu er- 
balten fuchten, was noch zu ftötzen und zu erhalten 
war, ihnen vielleicht felbft unbcwufst, ihrer Vernunft 
einen viel zu grofsen geheimen Einflufs dabey verftat- 
teten, als dafs fich einer von ihnen einer ftrengenCon- 
feaueoz rühmen dürfte, und dafs Mhh Reinhards üog- 
tnatik von einem Hmius, Quenfledt, Butter mit deni 
Ketzeranathema belegt feyn würde. Aber eben weil 
auch felbft diefe fchon nicht jede Regung ihrer Ver- 
nunft und des eigenen Denkvermögens gewaltthatig 
unterdrücken konnten, fo kommt auch ihnen nicht 
die ftrengfte Coofequenz zu. Nur wird fie in ihren 
iSvftemen weniger vermifst, als in den Syftemen der 
Neuem, welche bey ihren ftillfchweigenden Verband- 
langen zwifcheo der Offenbarung und ihrem gefunden 
Menfchenvcrftandc, trotz ihrem fcheinbaren Super- 
naturalismus , bald mehr bald weniger inconlequent 
werden. Aus derfelliren Urfach behauptet nun def 
Vf habe fich die volle, ftrenge und echte Gonfequenz, 
nur noch in das Syftem des reinen Rationalismus ge. 
flüchtet, dem auch Riinkßrd und der Ungenannte diefe 
Confequenz zugeftehn. ,r j u. 

Der vierp kjrief begegnet zuerft dem Verdachte, 
dafs der Vf^ fich nothwendig zu dem reinen Ratioaa- 
lismus bekennen muffe, 'da er diefem allein Confe- 
auenz zugeftanden habe. Der Vf. erklärt dagegen, 
dafs to fehr er übrigens bey feinen Studien nach Con- 
feauenz ftrcbe, er doch in Beziehung auf dogmatifche 
Läirfyfieme, fo wie die Angelegenheiten der chnft- 
lich • religiöfen Welt jetzt ftehen , von voller ftrenger 
Confequenz gern abftrabire, ja Gewiffenshalber zu 
Bbftrahiren gezwungen fey; dem von ihm gefchjlder- 
ten allein confequenten reinen Supernaluralismus 
könne er nicht folgen, weil er fonft den erhabenen 
Urheber feiner Vernunft (deffen Offenbarung durch 
die Vernunft keine andre Offenbarung wideriprechen 
kann^ läftern würde, wenn er dicfes lein h%iUges Ge- 
fchenkin Glaubensfach^n mit Föfsen von fich ftiefsc, 
um fich der Confequenz rühmen zu können; dieCon- 
fequenz^ des reinen Rationalismus, der die Schrift 
und ihre Ausfprüche nur als ein menfchlichfes Werk 
und als menfchliche Meinungen betrachtet, könne 
ihn eben fo wenig befriedigen , weil er dabey zum 
Verräther an den heiligften und dringendften Bedürf- 
Biffea des grofsen Chriftenhaufens werden roüfste, 
der fich> wie man fagt, in Sachen der Religion nur 



von dem göttlichen Anfebn der Schrift lind Offen- 
barung leiten läfst. Er bekennt fich daher , ^uch au£ 
die Gefahr von- cooreqüenzlufUgen Rigoriften mitlei- 
dig oder hämifch belächelt zu werden, zu einem m- 
confequenten dogmatifihen Syncretismus ^ welche Denk- 
art er mit taufenden ^ ja mit allen heutieeo Gottesge« 
lehrten gemein zu haben glaubt. Diefe allgemeine 
Uebereinftimmung muffen wir aber in fo fern bezwei- 
feln, als ficher manche Theologen der neuem Zeit» 
wenigftens efoterifch/v/enn fie gleich aus weifer Ac- 
commodation ihn nicht exoteriich zur Schau tragen, 
dem reinen Rationalismus folgen, zu welchem der 
Vf. felbft fchon jetzt eine Tendenz, die im Grund* 
urincip des Proteftantismus liegen foU, beinerkbar 
ündet. Deffen ungeachtet ift der (Vf. der Meinung, 
dafs in der chriftlichen Welt auf ewige Zeiten liin das 
Chriftenthum als eine höchft wirkfame göttliche Be- 
ftätiguug aller der Religionswahrheiten , die fich auf 
Vernunftgründe ftützen, und aus einem vernünftigea 
Nachdenken hervorgehn (auch in fo fern es eine- 
Menge treffliche rnenfchliche-SymboIifirungen reli- 

Siöfer Ideen enthalt), gelten könne und foUe, und 
afs ftets die heilige Verehrung, welche wir dem Stif- 
ter des Chriftenthums und feinen gotterleucfateten Ge* 
fandten zollen, bleiben werde. Verfchiedeoheit des 
religiöfen Glaubens wird auch felbft bey dem redlicbt- 
ften Forfcher in der Schrift und bey einer weitern efo- 
terifchen Ausbildung der chriftlichen Religionsbe- 
griffe, zu allen Zeiten unter den Chriften ftatt fin- 
den; allein diefe durch Gott felbft in der Natur des 
IVlenfchen begründete Verfchiedenheitf kann der 
Menfchbeit nie verderblich werden, wenn nur In den 
rooralifchen Anfichten und Beftrebungen der Men- 
fchen immer mehr Einigkeit bezweckt wird, und 
v^onu der Religionsglaube immer fefter auf tüchtige 
ethifche Princip ien, nicht auf blofse Confequenz, ge- 
ftatzt neu belebt wird. — Wir faefchliefsen dit[e An- 
zeige mit folgender fehr beherzigungswerthen Schiu/s- 
bemerkung des Vfs.: „O wahrlich es wird Zeit, dafs 
fich, namentlich in Sachfen^ diefe yerjj(uinderifche 
Sprache (welche auch dem Vf. von Nr. 2. nicht ohne 
Grund vorgeworfen wird), gegen die Theologen, die 
inGIaubensfachen forfchen xind denken, fo wohl von 
den Kanzeln (follte man diefe felbft aufs neue zum 
Schauplatz unchrifrlicher Intoleranz machen?) als aus 
Schriften und Journalen verliere, — dafs mit Einem 
Worte, die ajlzeitfertigen Schreyer, die mit ihrem Sy- 
fteme foglezch aufs Reine zu feyn glauben, wenn fie 
die Lehrfätze rechtgläubiger Manner nachbeten ge- 
lernt liaben, ftatt Andersdenkende zu laftem, lieber 
ihre Gründe prüfen und etwas mehr, als das fchulge- 
rechte Syftem der Dogmatik, ftudiren lernen. Lieb- 
lofes Verunglimpfen baut die Kirche Gottes hienicvien 
Dicht; vorurthcilsfreye Prüfung der Wahrheit fuhrt 
allein zum Ziel und fcliafft wahres Heil. *' 
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I. Nene periodifche Schriften. 

as ffy?tf Heft des uveyßen Bandes der 



AnnoUen der Forß- und Jagd - HlJJenfchtrfi ^ hei^ausgc- 
geben von C. F. Lauroj)^ Grolsherzoglt Bad. Ober- 
forftrath. Darxnftadt, bey Hey er u. Leske« 
• Preis i6 gr. oder i Fl. 12 'Kr. 

ift fd eben erfchienen, und enthält: i) Ueber die 
zweckmäfsige Anlegung , innere Einriobtung und Er- 
haltung eines Thkrgartens voa.Sr. Durchlaucht dem 
Türßtn von Leiningen, (Forifetzung.) 2) Beytrag tu ei- 
ner Saininlung der. all gemein brauchbaren Wald^axa- 
•tions - Principien, mit 5 Tabellen,, 'von G. König, 
3) ForrifiatiCt, ^Nachrichten über die forfiliche Behand- 
lung und Benutzung eines grofsen Theils der Pyrenäi- 
fchen VYälder. Aus d. Etaxtz. von J. F. Egerer, (Fort- 
fetzung.) ^) Skizzirte Darfrellung de« Forftwe/ins im 
Fürftenthum AnsTiach, vom Frhm. v. d. Bofick, 5) Re- 
ceniionen neu erfchienener Forf t • und Jagdfcbriften* 



welche den Titel: Bt^trüge der fVeiterauifchen GefeMhafi 
zur Naturlehre u. f. w. führen — fich zu intereffirjen; 
Der Subfcriptionspreis der Annalen bleibt , wie bisher, 
5 Fl. 30 Kr. oder 3 Rthlr. für den Band , und im Laufe 
des Jahres erfcheint nicht mehr, als ein Band. Der 
Preis der B^yträge läfst figh nicht rorher beftibmien^ 
doch wird er ftets iiA billigten Verhaltniffe zu dem 
der Annalen ftehen. Man bittet um Befchleunigung 
der zu machenden Beftellungen, und erwartet Briefe 
und Gelder poftfrey. 

Hanau, im Septeml>er xgii. 

Die fVetterauifcTie Gefelirchaft für die 
gefammte^Naeurkuhde. 

Beftellungen nehmen an : 

in Ff a na u: die Directiok der H^etterauifchen GefeUfchafi^ 
in Frankfurt a. M.: AV J. C. Hermann^fche Bück- 
Handlung ^ und 

ittXeipzig: Herr Buchhändler 3^. ^. far^A. 



An das naturhißorifche Fuhlicnm» 

Die unterzeichnete Gefellfchaft giebt ron nun an 
ihre Annalen im Selbft- Verlage heraus. Sie rechnet 
bey diefem Unterncihmen mit fefter Zuverücht auf die 
thätige UnterCtützung aller Freunde des naturhlffeori- 
Ichen Studiums, und zumal auf die Bey hülfe derjeni« 
gen unter ihnen, weldbe Ce enger mit fich zu verbin- 
den fo glücklich war. In der bisherigen- Einrichtung , 
ihrer Schriften hat fie folgende Abänderung für nöthig 
erachtet« £s werden die Annalen nämlick von nun an 
nicht nur csben^fo fortgefetzt, wie fie bis daher erfchi«* 
neu lind, d. h. dafs jedes Heft. Abhandlungen aus den 
▼erfchiedenartigen Theilen der Wiftenfchaft enthält, 
londern die in gedachten Schriften abgedruckt^ Auf- 
iätze foQen auch,' nach folgenden Sectionen abgetheilt 
und für Cell eigene Hefte bildend , befonders angege- 
ben werden • 

£r^e Section. Naturlekre im Allgemeinen und ,niTt 
Inbegriff alles delTen, wa^ \n keiner det folgen- 
den Sectionen eine Stelle finden kann« 

Zfenryfe Section. htineraldgie* 

Dritte Seciion. Botanik, 

Vierte Section. Zoologie: ^ * . 

Auf'diefe Weife fteht es jedem Naturforfoher frey, 
entwec^er für die Anpalen im Ganzen^ oder für ^ins 
oder mehrere der daraus abgedr-jckt werdendenHefte-^- 
jf. U Z. igii. Dritter BanfJ 



i\. Ankündigungen neuer Bücher. 



j. 



; So cbtti ift folgende intereCTante Reifebefchreibung 
erfcbienen: 

Reife naph cler Infel Teneriffa^ Trinidad^ St. Thomas^ 

St. Crux und Porto -'Rico j auf Befehl der franzö- 

Xifchen Regierung, vom 30. Sept. 179^. bis zmn 

.* 7. Junius 1798» uatfcr der Leitung des Capitän 

/ Bai^i/i^ unternommen^ von Peter Le Drü ^ emem 

'} der Näturforfcher der Expe^tion, befchrieben, 
vnd von Soflnini nlit Anmerkungen verfehen. Ans 
dem Franzöfifchen. J\}it Bemerkungen begleitet| 
nebft einer allgeme^nc^n Ueberficht des |anzen 
weftindifohen Archip^Si vofzQglich in Rückficht 
der Kolonial waaren; von E. A» Hi von Zimmer- . 
mann. 2 Bände, gr. 8. Leipzig und Eiber- - 
feld, bey H. Büfchler. 3 Rthlr. s gr. oder 
5 Fi. 30 Kr. ' ' 

, Sehr willkommen war es , 'da|^ eiii neuerer fach- 
kundiger .Naturalift , wie Herr L^ Dru^ feine Reife - 
Nachrichten über .einige der Infein Weftindiens bekannt 
machte. * Befonders fchätzbar .find di^ Mittheilungefi 
iil)cr das uns weit weniger, als die übrigen lufeln, be- ^ 
Jiannte Porto -Rico* Hier wird dem Naturforicher und 
dem Statiftiker ein neues Feld eröfFaet. 

^Aber auch die Nachrichten über die kanarifchen 

Infein verdienen felbft, nachdem man die von Boru 

Ooo ' ^ de 
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i€ St. Vincent gelefen , geharige Achtang. EndHch hat 
die Geographie durch die vielen Ortsbeftimmungen 
iDcfat wenig gewonnen. Herr Sonniui hat die Reife 
xdit bedeufendenZufätzen bereichert, fo wie diefs auch 
bey der deutfchen-Ueberfetzung von Herrn £• A, fV. 
V* Zimmermann y mittelft Anmerkungen, befonders aber 
durch die als Einleitung hinzugefügte UeberCcht von 
Wefrtndi«n der Fall ift. Hierin ift nach vorhergegan- 
gener Darftellung des ganzen weftindifchen Archipds 
gezeigt, wie dio^ dortigen Infein itach unglaublidLen 
Fehden und Unglücksfällen endlich der gefammten So- 
zietät die wichtigften Vortheile gewähren, indem üe 
ihr die kräftigften Nahrungs - und Heilmittel darbieten. 
Sodann Endet fich aber eine treue Auseinanderfetzung, 
in wie fem die wichtigften Stapelwaaren dtefer Infein 
durch einheimifche (europäifche) Producte zu erfetzen 
lind, und unfer Continent dadurch wenigftens zum 

J heil den fcEweren Verluft für ihren Ankauf zu min- 
em im Stande ift« 

Diefe kurze Inhalts - Anzeige mag genügen, um 
das Publicum auf diefs lehrreiche intereflante Buch auf- 
merkfam zu machen« 



. Sckwan's großes fVorterhuch^ 

franzöCfch - deutfche Abtheilüng ina Bänden, hat nun. 
die PrelTe verlaffen, und ift in allen Buchhandlungen 
zu haben. 

Von der <)eutfch - franzöf. Abtheilüng j£t der €fße 
Band ausgedruckt, und der letzte Band in der PreCfe. 
^Wir haften es für zweckmäfsiger, die beiden Bände 
der deutfch- franz. Abtheilung mit den Supplementen 
des ganzen Werkes unvertheilt auszugeben, und ver- 
fprechen , dafs diefes bis zur Oftersnefb k. J. iicher 
gefchehen foll. 

Der Preis des ganzen Werkes, 4 Bände mit den 
SiJ]f>plementen, in gr.4.^ ift 16. Fl. joKr. oder ^Rthlr., 

in gr. g. la Fl. 4g Kr. oder 7 Rthlr. 

• « 

.. Frankfurt a. M., im Oct. igii. 

Brede und Wilmant« 



iteu$ yetlagt.Büclker 

^w 0% W 

Gottfried Baffe, 
Biiohhindler in Quedlinburg. 

• Michaelis - Melle Ig IX. 

FabelTefe , kleine , zur Schul - und SelbftuntJet-baltung 
für die Jugend. Oder: Auswahl der vorzüglich ften 
Fabelit von OrJ/erir,* GWfif, Krumttiäeher ^ ^i^(^g^^ Z<u 

'■ Charta, Pfeffkl, mcolai u.a.m. Neue', mit illum. 

t • Kupforti vermehrte Ausgabe. $. Geb. i aa gr. 

Vra^nkken, Dr. C. £. von. An weifung, alle venerifchexi 

• Krankheiten gründlich ifnd fchncll zu heilen. Ein 
Hülfsbuch für Chirurgen auf dem Lande und fürCan- 
didaten der Heilkunde , fo wie für Jeden , der fich 
retbft heilen will, nebft den dazu tiOthigenHeceptea« 
*• A « gr. 



Heldengemälde.^ Ein unterhaltendes und lehrreiohes 
Lefebuch für die männliche Jugiend. Mi^^ x illum. 
Kpfr. g. Geb. i ao gr. 

Horatier, die* Trauerfpiel in 5 Acten. Kach C^meÜh. 
gr. g. 4 la gr. 

Judenkirfchen, frifdie und eingemachte« Eine Samm- 
lung von Anekdoten, Schnutren und lächerlichen 
'Charakterzügen noch Jebehder und rerftorbener Ju« 
den. Allen in Deutfchla'nd 'wohnenden Ifraeliten 
gewidmet von Pcitfcaifus Krinelmaün. a tes Bändchen, 
ra. Geh. 4 la gr. 

^^g^^f 7* ^M äer wohlerfahme Tabacksfancenfabri* 
cant, oder Anweifung, nicht nur alle möglichen 
deutfchen Tabacke durch Saucen zu Terbelfem , daCs 
£e den heften ausländifchen Tabacken Töllig gleich 
komme^, fondern auch fehr iriele Arten anderer 
Blätter, als faure Kirfchblätter, Welhbläfttet, Kar< 
toifelblätter, Runkelrnbenblätter, Huflattigblätter 
nnd viele andere fo zu fauciren, dals fie dem heften 
inländifchen Taback an Gefchmack und Geruch 
nichts nachgeben. Für Kaufleute und Fäbricanten 
diefes. Products, g. ft 6 gr. ' 

Lebensbefchreibungen grofser und merkwürdiger Muri- 
ner. Ein unterhaltendes nnd* lefhrreiches Lefebucli 
für die Jugend, nach Campest Lchrart bearbeitet. 
Mit I illum. Kupfer, g. Geb. A ao gr. 

Meineke, y. H, F., allgemeines Repertorium für alle 
Kanzel bedürfniffe der Prediger, an Sonn- und^Fefr- 

\^ tagen, über die Perikopen , Matthäus, Jacobus, Sa- 
lomon: Onpmen, Faften- und andere Texte. Ef/kn 
• Bandes ate Abth. gr. g. i la gr. 

Rudolph, der Barde von Sel^ucia, oder die Geheim- 
nille der alten Felfenbura. Eine romantifche Ex- 
Zählung ^us dem Mittelster. Mit^i Kupfer, g. 
ä aa gr. 

Sittenbüchlein, kleines, für Khider. Enthaltend eine 
Auswahl moralifüher Erzählungen zur Beförderung 
guter und fittlicher Aufführung» Mit i illum. KupF< 
g. Geb. k IG gr. 

Steger, Dr. y*A. F. , Mythologie für die Jugend beid< 
ley Gefdhlechts. Oder: Vater 'l'reuwald's Abend- 
nftterhaltungen mit feinen Kindern über^die Mytho- 
> logie. Mit la Kpfrn. g. Geh. A i Rthlr. g gr. 

Ven^rfenen, die, oder die Männer des Schreckens; 
Sobauderhafte , abar wahre Erzählungen. g. 
m I Rthir. 4 gf. < 

An Varßehervcn Thierartnetffbhulen^ au Tkierärztt 

und Landtvirtke. 

Die Seuchen der landwirtkfchc^tlichen Hausthiere, nebft 
Geßhickte derfelben, von Beruh. Laubender^ der 

. Weltweisheit und Arzneywin'eiifchaFt Doctor, öf- 
fentlichem und ordentlicnem ProfelTor an der Kö- 
nigl. Central -Thierarzneyfchule in München u. £ w. 
£rj?fr Band, ina Abtheilungen, gr. g. München 
igix. Bey Fleifchmann. a Rthlr. aagr. 

Der als denkender Tliierarzt rühmlich bekannte 
Verf. hat feinem Vaterlande durch diefes herrliche 
Werk ein ungemein nützliches Geldbenk gemacht , und 

be- 
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htTonder§ Sixtch 'MM^ytctftyb^ D^lteDung d^Y 6e- 
fchichte der Seucheü Yon den älleften Zeiten bis berab 
ftuf das Ja3lr igsi, eunem tief gefühlten Bedürftüfs ab» 
geholfen« Diefe Seuchengefohichte ift eben fo lehr- 



imd zu b^fefdgen , 6e rorzüglkjh auch mit reinen An- 
fichten der Religien bekannt zu machen : — ift dio>. 
HaupttendeAz diefcs Öuchs , welche durch einen Reichw 
thum fchöner, erhabener Gedanken, die den aufm^k* 



reich fftr den jpraktifchen Lahdwirth y •!• fie ganzTor* famenLefer ergreifen, imdr lein Herz freundlich, £anft 
züglich üch zum Unterrichtsbu(:he für Thierarzney» und gut ftimmen , erreicht wird. 



fchulen eignet. Be j der zu Mihlchen itk diefer Buch 
bereits mit fiöhtbareiii Erfolge eingeführt worden, und 
möchte docji diefes Beyfpiel von allen ^Thi er arzney- 
lebulen nachgeahmt werden. Wahrlich tiel , fehr viel 
würden wir uns von unfern Itünftigen deutfchenThier- 
är?ten verfpi'echen dürfen, wenn £e alle nach diefem 
gehaltvollen Budie Unterricht erhielten. Aber auch 
Landwirthe foUten ihre Büchärfiimmlung mit einem 
Werke bereidierni, das des" Tref/Fiichen, des Brauch* 
baren und des Neuen fo'viei* enthält. Der vtotfH und 
Ut%te Band erfcheint zur Oftermefle igia. 



M. Tullii Ciüeroffif tk Natmra Deotm über qut^^ 
tus. £ perretufto Codice M. S. membranacco nunc 

\ primum %Adit F.'Sirdfhinus^ Ord« fr. minor, gr. f. 
Brofchlrt. Bononiae. .x8ii. 

Diefe merkwürdige , Tor einigen Monaten in Bo- 
logna crfchienene, Schrift enthält einen wichtigen li<i 
terarifchen Fund, das 4te Buch des Cicero von der Nar 
tur der Götter, von welchem bis jetzt nur elr^ bekannt 
waren. Wie der ^ax^r SifAfkinus aus dem Mmoriten- 
Klofter in Bologna zu dem alten Codex gelangt ift, auf 
i^eleh^Ai.der gegenwärtige Abdruck veranftultet wor- 
den, wie er darai^ auß^aerkfam macht, daCs fchon in 
diefem Werke des Cicera antiquitatem fioUi catHolicat 
demonflrantia enthalten wären, vnrd man in der Vor- 
rede mit Vergnügen lelezu .. 

Ich habe eine Anzahl Exemplare diefer Schrift 
ft 12 gr. aus Italietf ei4)iTtto, und dafür find fie durch 
alle gute BucfahandTühgen von mit zu beziehen. 

J. £• Hitzige Buchhändler in Berlin« 
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Iwald^ y. I. , eheliche VerbtitnifTe und ehelichet Le- 
ben, in Briefen, portfetzuaig von den beiden Schrif- 
ten: Füi* Madchen, Gattinnen und M&tter fowohl, 
als: Für Jünglinge, Gatten und Väter. 3ter Theil« 
Mit I Kpfr. . 2 Ilthlr. . 

Herr Ober - ICirchenratfa £tt^a/df l)efchenkt hier das 
Publicum mit einem Werke, das in der Bibliothek je- 
der gebildeten Frau und jedes gebDdeten Mannes za 
Xtehen verdient» Esreih t üch ganz an die beiden Schri^ 
ten; „Für Alädchen, Gattinnen und Mütter," und: 
9, Für Jünglinge, Gatten und Väter,'* und wird, dac^ 
um allen denen, welche diefe beiden Bücher befitzen^ 
oder fie kennen, doppelt angenehm und nützlich 
feyti. — Die VerhähnifTe ZMnfchen Galten und Gaft- 
tin in Bezug' auf fich felbft, auf die verfchiedenen La- 
gen in dem ehelichen Leben , auf ihre nächften Pflich» 
ten » und befonders «nf die der Erziehung ihrer Rin- 
der _zu beftimmen; wahres Glück der Ehe. zu. beför- 
dern ; — ' liebe mid Vertrauen der Gatten zu erhöheu 



. Die Verlagshandlunff hat das Ihrige gethani. um 
diefe Schrift, welche fich ein fo fchönes Ziel gefetzt, 
hat ,; durch ein fchönes Aeufsere zu empfehlen. * 

Mit diefem 3 ten Bande ift nun das. oben genannte 
Werk vollendet, und find davon complete Exemplar» 
zu 5 Rthlr. Sächf. oder p Fl. Rhein* durch alle Buch- 
handlungen zu bekommen. 



Neu0 VerlagS'Sachi.r 

von 

Karl Friedrich Amelang in Bertin 

zur Michaelis- ^effe igii. 

Duf^rtal^ A, 5., Anleitung zur Kennmils des gegen- 
wärtigen Zuftandes der Branniweinhrtnneriy m Frankst 
Ireich, fo wie der Mittel , die BränAtweinbrennerey 
in allen Ländern zu vervollkommnen; aus dem 
Franzöfifchen überfetzt, fo wie mit erläuternden 
Anmerkungen und ZuT^tzen, die VerbeCTerung der 
deutfchon Branntweinbrennereyen, der Fabrlcation 
der deftilHrten Branntweine, der Liqueure, der 
Crem'jS und der RataHa- Arten betrcflFend, begleitet 

. vom Geh.Rath Hermhß&ob. Mit $ Kupfertafeln, gr. g. 
Geheftet 1 Rtlilr. 

EhrenBerg^ tr.^ Scelengcmälde. i^Theil. g. i Rthlr* 

. « gr. 

(Der «teey/^ Theil wird in einigen Wochen fertig.) 

Als Fortfetziing: 

herttihjmit, Srg. Fr.^ Bulletin des Neueftcn und Wit 
fenswürdiglten aus der Naturwiflenfchaft, fo wi« 
den -Künf (^en , Manufacturen , technifchen Gewer- 
ben, derLäildwirthlhhaft und derbürgei'lichenHaus- 
. haltung; für gebildete Lefer imd Leferinnen 9us aU 
"len Ständen. Neunter Band, oder September, Octo- 
ber, November, December ig 11.. 

Der aus 12. Monatsheften beftehyende Jahrgang 
compl. S Rthlr. 



^ In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

F. Schweins^ Prof. zu Heidelberg, Zins^ins- Rechnung, 
für Gefchäftsmänner bearbeitet, g. Darmftadt 
igxi., bey Heyer und Le^ke. Preis^ ig gr. oder 
iFl. 30 Kr. . "^ 

• » ■ 

Der durch feine früheren Schri&en fo vortheilBafr 
bekannte Verfaffer giebt hier in einer Sammlung in- 
tereffanter Beyfbiele aus der ZiMstUns- Rechnung^ "wß^ 
theetin.AMWackfy Rahcitt^ Termui, Zeit ^J^rpcent ein- 
getheilthat, dem Gefchäftsmann, befonaers Juriften, 
ForftmSimern» Qekonomen und Kaufleuten, ein fehr 
nützliches, unentbehrliches Handbach, und beweift es 

zur 
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aar OenSge^ Safe diefe Rechnung keine jnüWge ge- 
lehrte Speculütion ift, wofftr Viele fie halteijL, .fqni^em 
' dafs folche in vielen Fällen des" gemeinen Lebexü wüt 
grölstem. Nutzen angewpindt werden kannu 



A. t. V?. ^ffot 99B^ NOVEMBER igii; 



4»o 
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■«Mva^ 



In der Andrcä'fehen Buchhandlung zu Frank- 
furt a. M. find folgende neue Bucher erTchienen: 

Bruchftücke zur Menfchen - und Erzichungskunde , re- 
ligiöfen InbaltSt ites Heft. ' S- Geheftet i Fl. 4$ Kr. 
oder I Rthlr. > ^ 

Gtneliny Fr. Luduf,^ Uebcr die Appellation inGoncurs- 
fachen nach gemeinem deiitfchen und wUrtembergi- 
fcben Rechte, gr. g. »4 Kr. oder ^ gr. • . 

Vihlein^ Joß^ deutfch ^lateinifches und lat. deutfches 
Wörterbuch, npcb den neueften und bef^n Werken 
bearbeitet, a Thle. gr. g. 3 Fl. 3<^ Kr. od. > Rthlr. 



BeyFriedricTi Wilmans in Frankfurt a-M. 
ift erfchienen und in allen foliden Buchhandlungen 
f&r 20 gr* oder i Fl. 9^0 Kr. zu haben; 

' Koofe'f^ Dr. T. C. Öm Tafihenhuck fär gerichtliche 
' Aertte und H^undSLrzte bey'g<efetzmäfsigen Leichen- 
öffnungen. • W^^^ Vcrbeflerte luid mit ZufStzW 
vermehrte Auflage, von Karl Himhf^ Profelfor 
zu Göttingen. J. • ^ ' ' 

Wie* nützlich, ja wie nothwendig diefes Werk dee 
Yerewigten Roofe für jeden Arzt una Wundarzt ift — . 
haben alVe bis jetzt darüber erfchienene Recenliohen 
und iretf fchnell hinter einander vergriffene Auflagen 
hinlänglich beurkundet. Durch die Zufät^e aber, wo- 
mit der einiichtsvolle Herr Profeffbr Himly diefe viertt 
Auflage bereicherte, hat es fo fehr gewonnen, dafs es 
allen Anforderungen des medicjnifchen Publicums voll- 
kommen entfprechen wird. Der Verleger hat für eii^ 
jefchmackvoUes Aeufscre geforgt. 

III. Bücher, fo 20 verkaofeiu 

Nachftehende ältere Journale tollen um das höchfte 
Gebot, welches bis zu Weihnachten diefes Jahres 
in die Heinfius^fche Buchhandlung zu Gera ab- 
gegeben wird , verkauft werden; 

/rcÄenAp/« Minerva. 1795. 96, 97. 98* compl. und 1794. 

Stes bis latesHeft. L^den- Preis 35 Rthfr. 8 gr. 
Hennings Genius der Zeit. 1795 bis 9^ compl. und 1794. 

7tes bis lates Heft. 22 Rthlr. 
l^m Annalen der Bbtanik. 2% Theile. g. Zürich 1797. 

16 Rthlr. la gr. 
Der preufsifche Volksfreund. 1798.99. 1 800. 36 Hefte. 

8. Berlm. 9 Rthlr. 
Frankreich in den Jahren 1797. 98; *4 Hefte, gr. 8* 

Altena. 8 Rthlr. 
Jahrbücher der preufsifchen Monarchie. 1798* 99* i8oo« 

compl, f8ox. i^-StesHeft. gr. 8« Berlin.. x6 Rthlr. 



Jj^mAi>n*s fr^zöfifcke Konfb-AnUMlM« f B^e* compL 

gr. 8« Muhihaufen. i'gp^x*-?^. j4^: Rthlr. 
Allgemeine Literatur -Zeitung. i79ir.9^99..it^o. gr.4, 
3 a Rthlr. ^ \ 

Deutliche Monatsfchrift. « 179 5«- 96. ^^^ gr. (. {.eipzig. 

1% Rthlr. 
Berlinifohe MonatsCd^rift« 1795« f. Berlin. 3 R^ilr. 
fQjfelt's europäifche.Annal^n. 179^. $7i 98* g^- <• To- 

. langen. 13 Rthlr. 
NeueCte Staats - Anzeigen. 3ter bis 6ter Bd. x6 Hefte. 

gr^ 8. Germanien. ^ Rthlr. 16 gr.. 
Meisucrs Apollo. ' xa Hefte. 8* ^''^S* 4 B^^la^* 
Friedens -Präliminarien. 9tes bis 38ltesHeft« s. Berlixu 

^79^ — 98* xo Rthlr. ^ 

CnrrojKiitfr'/ Annalen. loH^fte. X794« %. Ber). 3 Rtii/r. 
Journal der neueften Weltb^gebex^eitexi* xa Stücke. ^ 

Altena. 1795. a Rthjr. , , ' * 

Journal des Luxus und der Moden. X795. 97, 98. 8- 

Weimar, \i Rthlr. 
Jowmal für Fabrifc, Mafmiketur^* Handlnxig o. f. iv. 

1797. 98. 8* Leipzig, xoilthlr. 
Journal , p^iilofophilbhes vonr Scbmiif^ gtbr u. 4ter Bd. 

compl. 8. Jena. 3 Rthlr. 
Trqfnmsiorff*s chemirche Bibliothek. i'Bd. x'bis ^^ BdL 

X*. ^r. 8. Erfurt. 1801 — 5. 6 Rthlr. 20 gr. 
Berliniiches Archiv der Zeit und ilires Gelchmackj, 

1795. 96. ^^. 98. gr- 8. Berlin. 16 RtUn 
tVithnis deutfcher Merkur. »1797. 98. j, Weimar. 

6 Rthlr. . . ; ' 

Es werden dabey ifbwohl' Gebote auf imztlne Jod«- 
nale, als auf fämmtlicbe angenommen. * 



IV. MijneralieiL 

Mineralien.- Sammlungen vp^vc^fchiedenet* Gröfsd 
nnd zu'verfchiedenfsn Preifen, zmmUnterricht der Ju- 
gend und zum Selbfift^idium fehr brauchbar, ßrid, r<y 
wie einzelne Mineralien äUer Art, bey uns zu haben. 
Ausfolirlxche Anzeigen und Catalogen werden unent- 
geldlich ausgegebexx, , die Briefe aber pobfrey er« 
wartet, 
t Mineralien-Comptoir zu Hanau« 

V^ Vermifchte Anzeigen. 

In dem dritttn Theile des ntutn Magazins von Feß^^ 
GAigeiJuitS' und andern Freügtin^ von Ribbeck vtrid fktu- 
fiein^ ift durch ein Verfehen, welches wegen der Ent- 
fernung des Druckorts von dem Wohnorte der Heraus» 
geber unbemerkt geblieben, eine fehon im ^ten Theile 
befindliche Predigt nodbmals abgedruckt. ' Der daraus 
für die Käufer ^des Magazins entitandene Niehtheil foll 
in dem nächftfolgenden Bande erfetzt werden. 

W. Heinricl^shofen's Buchhandlung 
in Magdeburg. * 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Donntrstags^ den 7. Novimber igii. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

WiEi!r, b. Came&Da: Sonnenfets Uhr die Süm- 
fnenmihrheit beu Criminalurtheilen, — Zweyte 
forgfältig aberlehene, durch zahlreiche Erörte- 
rungen wie auch durch Aufnahme und Beant- 
wortung der erfehienenen Beurtheilungen und 
Einwürfe vermehrte Auflage. igoS* XxKII und 
30a S. 8- (1 Athlr. 16 gr.) 

» 

Die erße Auflage diefer trefflichen Schrift wurde 
von einem andern Recenfenten in Nr. 147. der 
A. L. Z. vom Jahr iSoj- beurtbeilt. Er war mit dem 
wichtigen und neuen Refultat nicht einverftanden , ob 
er gleich dem Geift des edeln Vfs. und feiner AbGcht 
vollkommen Gerechtigkeit widerfahren liefs. Die 
Schrift felbft erregte grofses Auffehen und fand be- 
deutende Gegner. Hr, v. S. iammelte alle Einwürfe. 
Weit entfernt fich widerlegt zu filhien, fand er neue 
Grüncfe für die Wahrheit feiner Entdeckung. Er er- 
weiterte fogar den Bruch zwifchen feiner Theorie 
und der herrfchenden Lehre. Die gegenwärtige neue 
Auflage kann daher als ein ganz neues Buch betrach; 
tet werden. Es verdient feiner Form und feines In^ 
Haitis wegen, als Mutter einer klaren, ftreng dla- 
lectifchen Entwicklung, einer gewiffenhaften , ob- 

Sleicb polemifcben Zergliederung widerftreitender Be- 
auptungen, als beforinene Verthcidigung der heilig- 
ften Recnte des Staats und derMenfchheit, die ehren- 
vollfte Auszeichnung. Der um dieCultur der Staats- 
wiffenfchaften und um dieGefetz^ebung einer gro* 
feen Monarchie hoch verdiente Vf., krönt feine 
fcliöne und einflufsreicha Laufbahn durch eine 
Schrift, welche wir mit gröfstem Hecht unter die 
bleibenden und klaCGfchen Erzeugniffe der Literatur 
glauben rechnen zu mQffen. Dieles Lob bedarf 
Keiner andern Rechtfertigung, als einer treuen und 
einfachen Inbahsdarlegung. nee. wird fich auf letz- 
tere befchränken, nachdem er vorher die gegenwär- 
tige Lage des Streitpunktes, ktflori/ch hervorgehoben 
hat. Er wird dann feine eigne Meinung, mit einer 
der Wichtigkeit der Sache angemeffenen Umßcht, 
und mit einer ihrer Heiligkeit würdigen Freymülhig- 
keit , zu entwickeln fuchen. 

/ Die BefchlüfTe atter. Gerichtshöfe wurden bis 
jetzt nach der Mehrheit der Stimmen abgefafst. Keine 
Gefetzgebons in Europa hat Auch nur geahndet, dafs 
diejenige Wahrheit welche der Staat vom Ausfpruch 
einer richtenden moralifchen Perfon erwartet und 
A, L. Z. ign. DriXier Band. , 



verlangt, nur in dem Richterfpruch zu fuchen fey, 
der aus dem einßimmigen Antrag aller Gerichtsbey- 
fitzer hervorgegangen ift. Zwiu:hen Criminal-und 
Civil^erichten hat man keinen Unterfcbied gemacht. 
Das byftem der coUegialifchen Stimmenmehrheit fin- 
det fich böy beiden im Befitz einer unbeftrittenen 
Herrfchaft. Zwar zeigt die Verfaffung eines engli- 
fchen Gefchwornengerichts, wo das Qefetz Einftim- 
migkeit des Ausfpruchs gebietend fordert, und allen- 
falls durch HuDcer erzvyingt, eine Ausnahme. Aber 
diefe Ausnahme hat weniger Reahtät als Schein. Sie 
wurde nicht imSchoofse derphilofophifchenSpecula- 
tion erzeugt, als Refultat der Reflexion über das 
Wechfelvernältnirs zwifchen dem Staat und dem An- 
geklagten; fie war die Geburt finfterer Jahrbjunderte ; 
fie war der Ausdruck der Energie, mit welcher eine 
auf ihre Freyheit eiferfochtige Nation, ihre Bflrger 
gegen das Uebergewicht und gegen den EinSufs der 
nrone zu vertheidigen fucbte. Indem der Jury nicht 
allein die Stimmentheilung fondern auch der Aus- 
fpruch unterfagt ift, dafs he den Angeklagten weder 
für fchuldig noch fOr fchuldios erklären könne, 
nimmt fie mehr dieGeftalt eines politifchen^ in die Co»- 
flituiion verwebten Inftituts an, als einer auf die gewif- 
fenhafte Pfiege des Strafrechts berechneten Einrich- 
tung. Frankreich nahm die englifche Jury in ihrem 
Geift und in ihrer Reinheit nte auf. Nach Artikel 
403. des Code des delits et des feines vom 3. Brumaire 
Jahr 4. wurde der AngeUIagte durch drey weifse Ku- 

feln (mithin durch drey nicht fchuldig erklärende 
timmen gegen neun verurtheilende) gänzlich frey ge- 
fprochen. Das Gefetz vom i9.Fructidor Jahr 5. ver- 
langte Art. 33. dafs die Gefchwornen binnen den erflen 
24 Stunden ihres Beyfammenfeyns nur einfiimmig ent- 
{chiidtn ^ nachher dhcr zur Stimmentheilung zugelaffen 
werden, und dafs alsdann das Schickfaldes Ange- 
klagten VOR der Stimmenmehrheit abhängen follte. Dei^ 
erfre Artikel desGefetzes vom 8.FrimaireJahr 6. liefs 
jede nach dem Ablauf von 24 Stunden entftandene 
Stimmentheilung den Angeklagten, der nun gänzlich 
fr eygeff rochen wurde, zu gut kommen. Der Code 
d'inflruction criminelle vom J. i8o8> verzichtet auf 
die bii^nen den erften 24 Stunden zu bewirkende Ver- 
einigung der Stimmen. Er hebt in diefer Hinßcht das 
Gefetz vom 19. Fructidor Jahr 5. und vom g. Frimaire 
Jahr 6. wieder auf. Dagegen lifst Art. 347. Stimmen- 
mehrheit für und wider den Angeklagten gelten« 
Nur unterwirft Art. 351. eine nicht einftimmig aus* 
gefprochene Verurtheilung der Jury, einer nochmalig 
gen Berathung der Tribunalrichter. Vereinigen fich 
die Stimmen der Majorität der Tribunalrichter mit 
Ppp \ den 
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den Stimmen der Minorität der Gefcbwornenricbter 
fo, dafs beide zufarhmen gerechnet, die durch die 
Majorität der Jury und durch die Minorität der Tri- 
.bunalricbter gebildete Stimmenzahl aberrteigen, fo be- 
hält die den Angeklagten vortheilhafte Meinung den 
Sieg. (Vavisfavorable h V accuß jprSvaudra) Die 
deutfche Freyfprecbung von der Inftanz, das non ii- 

Jmet des römifchen republiksnifchen Criminalprocef- 
es» kennt weder der Code des delits et des peines^ noch 
der Code d ' inflruction criminelle. — So hat fich denn 
diejenige Gefetzgebung, in deren Inftituten der Coa- 
tinent das Vorbild feiner künftigen gefellfchaftlichen 
Organifalion zu feben glaubt , gegen das Syftera. er- 
klärt, welches der Vf. der gegenwärtigen Schrift 
wiederholt vertheidigt. So fteht Ur. v. 5., wenn er 
dennoch dem Grundfatz das Wort redet, dafs eine 
die Stimme der Pflicht achtende Gefetzgebung nur den 
einßimmigen Ausfpruch aller Tribunalrichter Ober 
Schuld und SchuldloGgkeit, Ober Gattung und Mafs 
der Strafe, zu förmlichem Recht erheben dürfe, einfam 
auf dem Kampfplatz, nur ftark durch die Macht feiner 
GrOnde , ungedeckt vom Anfehn grofser Namen und 
grofser Beyipiele. Um fo viel dringender ermahnt 
uns die EritiK zu einer gewiffenhaften Darlegung fei- 
ner Theorie in ihrem vollen Zufammenbang und in 
ihrer ganzen Stärke. 

Ein aus mehreren berathenden Individuen zufam- 
mengefetzter Richterftuhl — diefes ift der Ideengang 
des Vfs. — ift ein^ moralifche Perfon, die als folciie 
nur eine AnGcht auffaffen, m^» Ausfpruch thun, ei- 
nen Willen haben kann. Die Beyfitzer ftehn zum 
Richterftuhl in einem doppelten Verhältnifs. Ihre 
Pe^onen find Beßandtheile der moralifchen Perfon des 
Richters; ihre Abflimmungen find Beweggründe feines 
Befchluffes. Nicht in den einzelnen^ fonJern in den 
zur Ausübung ihrer Function vereinigten Individuen 
findet fich das CoUegium; nicht in den einzelnen Ab- 
flimmungen y fondern in dem Sius ßimmtlichen Anträgen 
hervorgehenden Refuttat findet fich der Collegialue- 
fchhiß. So wie nun der einzeloe Menfch, wenn er 
feine Meinung über Wahrheit und Unwahrheit ^ über 
Recht und Unrecht ausfpricht, fich in einem Zuftand 
von Gewißheit oder von Zweifel finden kann, fo auch 
die moralifche Perfon des Richters. Was nämlich 
aUe Beyfitzer, nach ihrer fubjectiven Ueherzeugung 
einßimmig ti\r wahr und recht halten, ift für die mo- 
ralifclte Perfon des Richters mit Gewißheit wahr und 
recht. Was nur die Mehrheit der Beyfitzer dafür hält, 
ift es für die moralifche Perfon nur mit einer Wahr- 
fcheinlichkeit , die noch immer unbefiegten oder nicht 
gehobnen Zweifeln Raum giebt. Die Gründe für und 
wider können nicht gewogen ^ fondern nur gezählt 
werden. Eine verneinende verhält fich zu einer be- 
jahenden Stimme wie ein nicht befeitigter Vernei- 
nungsgrund, zu einem nicht befeitigten Bejahungs- 
grunde. — Der Staat hat jedem Beyfitzer des Rieh- 
terftuhls, fo wie er ihm die Stelle verliehen hat, ein 
gleiches Zutrauen gefchenkt. So wenig das Gefetz 
von einem Beyfitzer annimmt, daCs er es beffer ver- 



ftefae als der aod^re: fo wenig. darf und kann es von 
dem, ein verneinendes Votum; erzeugen4en Grunde 
des einen annehmen, dafs 'ei^ weniger zu berückfich« 
tigen fey, als derjenige Grund, welcher ein bejahen« 
des Votum hervorgebracht het. Für die moralifche 
Perfon des Richters findet fich Gewißheit in dem durch 
Einßifttfnigkeit , blofse irahrfcheinlichkeit in dem durch 
Mehrheit der Stimmen gebildeten CoUegiaibefcblufs. 
Nun entfteht die Frage: ob eine Gefetzgebung, wel- 
cher die Pflichten der Gerechtigkeit heilig find, den 
Rickterflmhl ermächtigen dürfe, zu verurtheilen und 
loszufnrechen, ab- und zuzuerkennen, nach blofser 
Wahrjcheinlichkeit ^ ohne fubjective Gewißheit, mit an- 
dern Worten: ob die Gefetzgebung den Richter an- 
weifen dürfe, über Leben, £hre, Freyheit, Fami- 
roilienrechte und Eigenthum der Bürger auch dann 
zuerkennen, wenn er, ohne von der Gerechügkeit 
und Gefetzmäfsigkeit feines Ausfpruchs überzeugt zu 
feyn, nur Wahrfcheinlichkeits gründe dafür angeben 
kann? — die Frage wird bejahend zu beantworten 
feyn, wenn ein höherer Staatszweck, wenn die Erhal- 
tung des gefellfchaftlichen Friedens und der bürger- 
lichen Ordnung, ein Ab- und Zuerkennen, ein Zu- 
und Losfprechen unausweichlich fordert. Sie ift ver^ 
meinend zu entfcheiden , wenn dem Richterftuhl o\\ne 
Störung der bürgerlichen Ordnung ein dritter Aus- 
weg übrig bleibt, nämlich die Verlegung desUrtheils, 
bis neuentdeckte Umftände den Zweifel wegräumen, 
und d^s^bloß IFahrfcheinliche zum Wahren, 6\^ Ver- 
muthung zur Gewißheit erheben. Jenes ift bey der 
Pflege des Civilrechts, diefes bey der Pflege des Slraf- 
rechts der Fall. Auf die Fefiigknt und Gewißheit «Aes 
Ei^enthums ift die Civilgefetzgebung und die Qtll 
jufliz bierechnet. Die öffentliche Ordnung fordert 
gebietend^ dafs man wiffe, was jedem gehöre und was 
ihm nicht gehöre. Entftehn Streitigkeiten über die 
Grenzen des Meins und Deins, fo mülTen fie notku/sn- 
dig und möglicliß fchnell , erledigt, die Grenzen mO/Ten 
durch Vergleich oder Urtheil bezeichnet werden. > Ein. 
hundertjähriger unentfchiedener CivJproceß ift für Zu- 
trauen und Credit weit verderblicher, und überhaupt 
ein weit gröfseres Uebel, als ein unrichtiger aber ei- 
nen hartnäckigen und koflfpieligen Streit beendender 
Richterfpruch. Jener nagt von Gefchlecht zu Ge- 
fchlecht am Wohlftand der Familien, indefs die Wunde 
welche diefer fchlägt , bald vernarbt. Bey der PBege 
der Civiljuftiz findet fich daher die Gefetzgebung rer- 
pflichtety damit nur das Gefcbäft gänzlich erledigt 
werde, nach blofser Wahrfcheinlichkeit entfcheiden zu 
laffen. Und eben dadurch wird die be^ Civilgerich- 
ten eingeführte Herrfchaft der Stimmenmehrheit voll- 
kommen gerechtfertigt — Der Zweck der Strafge- 
fetzgebung und der Criminalrechtspflege ift nicht Feftig- 
keit und Gewifsheit der Grenzen des fiigenthums, 
fondern Sicherheit des Staats und der Bürger, Ferhin- 
derung der Verbrechen durch Strafe* Wie auf der ei- 
nen Seite die ganze Gefellfchaft unerläßlich die Ver- 
urtheilung des wirklichen Verbrechers fordert, fo 
fordert auf der andern Seite eben fo umrtaßlich jeder 
Sorger Sicherung feinem Lebens, feiner Frey bat , fei- 
ner 
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jier Ehre und feines Eigentfanms gegen ein unverfchuU 
detes Straf erkenntnifs. Die anylerordentlicke Strafe 
bey unvoBkontmnem Beweis gehört zu den fchretfinden 
Ungerechtigkeiten der alten deutfchen Criminalpraxis^ 
und der Gruodratz der altern franzöfifchen Jurispru- 
denz, dafs bey Crimiqalurtbeilen der Mangel des Be- 
weifes durch Milderung der ordentlichen Strafe zu er^ 
ganzen fey, war eine ß^ieidigung des gefunden Men- 
icfaenverftandes. Nun |ft aber eine Ferurtheilung oder 
Losfprechnng nach der blofsen Mehrheit der Stimmen 
nichts anders als Ferurtheilung oder Los/prechung nach 
bJofser fFahrfcheinlichkeit Uenn wie vorhin gezeigt 
wurde, find ciie dijfentirende Vota, nicht geJtobenen 
Zweifelsgründen gleich. Sie können gegen die ajfenti^ 
renden Vota nicht gewogen werden, ohne ein Ver- 
fiandesfcruünium anzufteilen, welches kein Gefetz ver- 
ordnet hat und verordnen kann. Sie begründen eben 
fo viele Zweifel in der Reflexion der moralifchen Per- 
. fon des Richters. Sie nöthigen ihn zum Anerkennt- 
nifs, dafs Geh die Wahrfcheinlichkeit^ das pach der 
Stimmenmehrheit abgefaXste Urtheil fev auf Wahrheit 
und Gerechtigkeit gegründet , zur Ivahrfcheinlichkeit 
des Gegentheils verbalte, wie die Zahl der affentiren- 
den zur Zahl der dijfentirenden Votanten. Mit wel- 
cher Gerechtigkeit kann nun das Gefetz einem fol- 
chen Richter zumut|)en, dafs er dieStimme des Zwei- 
fels unterdrücken, dafs er den blofs wahrfcheintich 
Schuldigen oder Schuldtofen als wirklich fchuldig oder 
fchuldlos behandeln ioli? Wird nicht im erften Fall der 
ünterfuchtey im zwtyten die Gefeüfchaft verletzt? 
Warum läfst das Gefetz dem Richter nicht den dritten 
Ausweg des non liquet ühtSgl Wird diefes ffofi liquet 
nicht durch die Natur der bürgerlichen Strafgerech- 
tjgkeit als Pflicht geboten? Gehört nicht der urund- 
fatz, dafs auf blofsen Verdacht^ auf eine blofse, die 
Möglichkeit des Gegentheils zulaffende fFahrfcheinlich^ 
keit, kein Straferkenntnifs gegründet und vollzogen 
werden kann, zu den fcnönften Eroberungen der 
Fhilofopbiedes^CrimJnalrechts? haben nicht die neue« 
ften Strafgefetzgebuneen ^enemGruridfatz oßisdrücklich 
gehuldigtV Wird er aber durch d\e Zulajfung der Ver. 
urthiilung nzch Stimmenmehrheit mcht^itdtx ausdrücke 
lieh verworfen? 

(JDie Fort fetzung folgt,') 



TECHNOLOGIE. 

i) Leipzig» b«Hinricbs: Nezeßes Toiletten gefchenk 
der vorzüglichflen Strick -^ Stick -^ Näh- und an- 
dern weiblichen Arbeiten jauf d^s Jahr iSn-» ange- 
fangen von ^oh. Friedr. Netto und fortgefetzt von 
jP* L. Lehmann, nebft einigen Auffätzen u. f. w. 
von G. C. Claudius. VI u. 60 S. Text nebft 29 
fchwarzen u. ill. Kupft. (eigentlich find deren nur 
.18; denn die übrigen find doppelt abgedruckt.) 
quer %. (2 Rtblr. 12 gr.) 

2) Dalfelbe Werk: Neue in Kupfern und Text ver«, 
mehrte Auflage. XII u. 76 S. Te;^t und 35 tbeile 



fchwarze theils illuminirte Abdrücke von 21 Ku- 
pfertafeln. (2 Rthlr. 12 gr.) 

An des verftorbenen Hn/JV!pi<o Stelle tritt nun Hr. 
F. L. Lehmann, in der Abficht künftig das weibliche 
Publicum mit neuen Strick-, Stick- und Nähmuftero 
zu verforgen, mit gegenwärtigem Werk hervor, d^m 
Hr. Claudius einen auf Belehrung fowohl als auf an« 
genehme Unterhaltung abzweckenden Text beyge- 
fügt hat. Dafs beide zur Befriedigung der Damen ge- 
arbeitet , läfst fich daraus fchliefsen, dafs fo bald eind 
neue Auflage nöthig geworden : auch enthalten die 
Kupfertafeln Nr. 4. 5. 9. 11. 13. 15. 16. u. ig. in der 
That eine gute Zahl niedlicher Strick-, Stick- und 
Näh - Mufter. Mit Verftand und löblichem Kunft- 
finn wird S. 4. 5. u. 6. des Texts aus einander gefetzt, 
dafs Stickerinnen Ja keine Figuren oder Landfchaf- 
ten darzuftellen unternehmen foUten, weil derglei- 
chen für Stickereyen gar nicht geeignet fejrn ; aber 
eben darum hätten Kupfertafel i. und 2. desgleichen 
A. und B. inder neuen Auflage keine Landfchaftea 
als Strick- und Ganava-Nätherey- Mufter eothalten 
follen, indem dergleichen hier allereal noch viel 
fchlechter als in der eij^entlichen Stickerey auszufal« 
len pflegen. Den Beftaiid desTexts im allgemeioea 
wollen wir nach der neuen Auflage, wo er einige Zu- 
fätze erhalten hat, anheben. S. I — XII. findet man 
aufser der Erklärung der Kupfertafeln noch' manches 
in praktifcherllinficht Nützliche von Strick -Sund Näh- 
arbeiten. S. i\ — 8* Einige Bermerkunflen über die 
Kun/tftickerey überhaupt. S. 9 — 17. Mifcellen für 
die Triette. S. 18 — 24. Kleine Belehrungen über 
einige BedOrfniffe bey den weiblichen Arbeiten. 
S. 25 — 33» Mifcellen aus dem Reiche der Delicatef- 
fen; S. 34 — 44. Die Kochkunft in diätetifcher Hin* 
ficht. (Fortfetzuog eines Auf fatzes des vorjährigen 
Tafchenbuchs.) S. 45 — 48- ürfprOnglicbes Vater- 
land, oder Wanderungen verfchiedener Gewächfe und 
Pflanzen, (ebenfalls Fortfetzuug eines Auffatzc.«; aus 
dem vorjährigen Tafchenbuch). S. 49-^51. Mifcel- 
len aus der Gefchichte der Erfindungen für die Be« 
dürfniffe des Lebens, der Pracht, der Bequemlich- 
keit u. f. w. Hier aber hat der Vf. feinen fchö- 
nen Leferinnen nicht Wahrheit berichtet, indem er 
fagt — „ Die Landfchaftsmalerey lernten die Deut- 
fchen zuerft von dem niederländifchen Maler Bem- 
mel im I7ten Jahrhundert." S. 52 — 60. Einige 
Nachrichten, merkwürdiger Charakterzüge und' 
Anekdoten aus der vveiblichen Welt. S. 61 — 70. 
Etwas über das Soupiren, und über die Erleuch- 
tung der Zimmer. S. 71 — 74. Mifcellen für die 
Haushaltungskunde* S. 75 — 76« Nachtrag zu den 
Mifcellen für die Wirthfcnaftskunde. 

I 

Illuminirt find , wenigftens in den dem Reo. vor 
Augen liegenden Exemplaren , die Blatter der Zffffjf'' 
ien Aufjage beffer als die der Erflen^ 
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GESCHICHTE. 

Hallk» b. Gebauer: Hißorifches Etui, oder ckro- 
notogifche Utbtrficiü der tffkktigflen Perfonen und 
, der denkwürdigflen Begibenheiten nach der allge- 



mdnen Gefchküe von den dlteften Zeiten bis auf 
das Jabr. igii. Zweyie Auflage« ( i6 gn) 

artiges Vehikel zur Krinherung an die Epocben 

der wicbtigften Begebenheiten , um beb ftets in der 
Chronologie zu orientiren; womit folchen Schfllern 
die bereits Unterricht in der allgemeinen Gefchichte 



488 

erhalten haben, oder noch erhalten, ein angenehmes 
und wohlfeiles Gefchenk gemacht werden kann, und 
das bereits diefer Bequemlichkeiten halber vielBeyfall 
gefunden hat, und, da es jährlich fortgefetzt werden föll, 
ihn auch ferner finden wird. Es kann mit den grö- 
fsern von uns empfohlenen Kühnemannifchin Zeittafeln 
(A. L. Z. 181 1. Nr. ao6.) in eine fchickliche Verbindung 

Sefetzt werden, und hat den Vortheii, dafs man bey 
er gewählten Form eines Etui es noch leichter, als 
ein Tafchenbuch beftändig bey fich tragen kann. 
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L Lehranftalten. 

Frankfurt am Mayn. 



fu den Herbftprüfuiigen und Feyerlichkciten unfe- 
res Gymnafium, welche am 2%, 99. u* 30. Auguft und 
am 2. September ftatt fanden, lud der gelehrte Pro- 
feffor undRector des Gymnafium, Hr. Dr. Fried. Ckri- 
ßian Matthiat durch eine Einladungsfchrift ein, wel- 
che enthält eine Revifion der Unterfuchungtn über die 
§t'akrelMnge des altrömifclien Fußes (JFrsLnU. a.M. 17 S. 4.). 
Die nämliche Genauigkeit, Sorgfalt und umfaffende 
Gelehrfamkeit, woTon des Vfs. vor zwey Jahren erfchie- 
nene Ueherfickt des Römißhen undGriechifihen Maaß-Ge- 
ivicht' und Müfizweßns zeugt, wird auch wieder durch 
diefe Einladungsfchrift bewährt. Erfreulich ift das 
Verfprechen des Vfs., welches er gleich am Anfange 
derfclben gicht, jene Ueberficht umzuarbeiten, fo dafs 
fie, da fie anfangs nur zunächft für feine Schüler be- 
ftimmtwar, nun auch für das gröfscre Publicum als 
Handbuch er fch einen, und eine iblche Einrichtung er- 
halten werde, dafs fie demfelben ftatt des jetzt weni- 
ger brauchbaren Eifenfcfamid als WegwelTer dienen 
höxme. 

Hiidetbirg. 

• 

Am 13—25. September hielt das "grofsherzogl. 
Tcreinigte Gymnafium »feine jährlichen öfFentlichen 
Prüfungen und den damit verbundenen Actus. Hiezu 
lud der altemircndeDirector des Gymnafium , Hr. Dr. 
und Prof. Lä«^^, durch ein Verzeichniß der Gegenßättde^ 
worüber in dem Gymnafiutn während des verflojfenen Jahres 
Vnterricitt ertheilt wurde ^ ein. Die Feyerlichkeiten des 
Actus eröffnete eben derfelbe durch eine Rede: über 
das Verhältniß von Lehranßaken zu Erziehungsanflaken^ 
und von Forderungen , wekke an beide mk Redit gemachs 
werden k9nnen^ 

Mauukiim* 

Zu den auf den 13 — 26. September feftgefetzten 
Prüfungen und Feyerlichkeiten des Grolsherzoglichen 



veremigtcn Lyceum lud der Director detfelbeii im , 
verfloffenen Jahre, Hr. Prof. B. Seiler, ein durch- , 
Bemerkungen über das Großherzogliche vereinigte Lyceum j 
wozu mich die dießjäkrige Directions - Führung veranlaßt " 
hat. Mit dem Lectionsverzpichniffe, und der Ord- 
nung der Prüfung in den Lectionen (Mannheim in 
der Bürgerhofp. Druckerey 16 S. 4.). Auch diefsmal 
zeichnet fich das dem Programme angehängte LcctVoTis- 
verzeiclinifs durch eine grofse Menge von Lehrgegen- 
ftanden und Künften aus , worin in dem verfloffeneii 
Jahre Unterricht ertheilt wurde, von der Philofophie 
a» bis zum Fechten und Tanzen. 



II. Todesfälle. 

Am X. September Xtarb zu Paris der berühmte See- 
fahrer. Lud. Ant. Graf von Bougaitwille ^ Mitglied des 
Senats und des franz. Inftituts der Wiffeufchaften im 
87ften Jahre feines Alters. ' 

Am %. September ftarb der durch feine um/af/^n- 
den Kenntniffe und durch feine Reifen \n dem gi-ofsex\ 
ruffifchett Reiche berühmte Naturforfcher Peter Simon 
Pallas, kaif. rult Etats- Rath und Ritter, vieler Aka- 
demieen und gel ehr tenGefellfchaften Mitglied, zu Ber- 
lin, \ro er im J. 1740. geboren worden und wiederum 
feit 14 Monaten lebte. 



III. Beförderungen. 

Der ordentliche öffentliche Prof. der Gefchichte 
und orientalifchen Literatur am Cafirairianum zu Co 
bürg, Hr. Dr. Heinrich Pertßh, ift vom dafigen Magifirate 
zum vierten Diaconus bey der Hauptkirche zu Sr. Mo- 
riz und Pfarrer im heiligen Kreuz gewählt und vom 
regierenden Herzog beftätigt worden. 

Hr. Dr. Anton Grüner ^ Privatdocem inHeidelber^r 
bekannt als pädagogifcher Schriftfteller, bat den RdF 
zu der erledigten Profelfur erhalten. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

» . 

VtiKs^ h. Camerii?.5i,: Sonnenfels über die Stim- 
menmehrheit bey Criminaturtheiten u. £. w. 

^Fort/etzung dw in Num* 299. mbgtbrpckenßn Reoetifiofu^ 

Diefs ift das fchm in der erfteo Auflage der gegen- 
wärtigen Schrift durehgefabrte Haupttbema. 
Wir habea den philofophifchen Vf. nicht mit feinen 
eignen Worten reden iaUen. Aber In feinem Geift ha- 
ben wir mit gewiffcnhafter Treue referirt. Gegen 
jenes Hauptthema haben nur einige fehr achtunga- 
wQrdige und einige fehr obfcure Scbriftfteller Ein- . 
würfe vorgebracht, welche Hr. tf. S. in der vor »uns 
liegenden zweyten Auflage des Buchs zergh'edert und 
widerlegt. Er fcheut dfe Gegeopartey nirgends. Er 
ftellt ihre Argumentation in ihrer ganzen Stärke » ge- 
wöhnlich mit ihren eignen Worten, dar. Es ift aber 
der Kritik unmöglich den polemifirepden V^, Schritt 
vor Schritt zu foigeo.. Eine fo voUftai>dige Anzeige 
würde auch zu keinem Zweck führen» da mancher 
Einwurf, wie fich Hr. v. S. S. 333 richtig ausdruckt) 
in H^ortfeineiey ausartet, mancher andere dagegen fo 
feicht und hinfällig ift, dafs man den Aufwand von 
Zeit und Kraft be£iuert, den ehi fokher Scbriftfteller 
folchen Gegnern glaubt widmen zu muffen. Die wicb- 
tigften Gegenargumeiite möchten folgende feyn. '«7 
I, i) Wenn^der einzelne Menich mit Ueberlegung han- 
delt, fo überdenkt er Lage und Umftande, ab- und 
zuratbende Motive. Er handelt nach Verwiegenden 
Gründen. So auch der Richter. Was Beweggründe 
für den einzelnen Richter find , find die Vota der Bey* 
fitzer für das Ricktercolleginm. Es findet in der Stim- 
fnenmehrheit den überwiegenden oder Beflimmungsgrund 
feiner Handluns." — Mit Recht wendet Hr. v. 5. 
dagegen ein : beym einzelnen Menfcben höre der 
überwogene d. h. widerlegte ^weifelsgrund ai^, Zwei- 
felsgrund zu feyn. Er fey weggeräunUt mithin gar 
nicht mehr da. Die Stimmen der Gerichtsbeyfitzer 
dagegen würden zufammengesecikH , nicht gegen einan- 
der gewogen. Es könne daher nicht eine Stimme die 
andere ''a«/fn>^M oder überwiegen. Die einzelnen 
Stimmen wiren die completiven Beflandiheile ^ nicht die 
comparativen Größen dee Coli^ialbefchlufTes. Sie ftün*- 
den neben einander i^i6 im Kopf des einzelnen Men- 
fcben die Gründe für die IFahrfeheinlkhkeit und die 
Gründe für die Möglichkeit des Gegentheih^ welche 
fich einander nicht aufheben. — „a) Für den Men- 
fcben giebt es überhaupt keine obieetive^ fondern nur 
fubjeetwe Wahrheit. Es können zehn übereinCtimmend 
votirende Oerichtsbeyiitzer eben fo gut über That- 
A. L. Z. 1811. ' BrüUr Band. 



und Rechtsfragen irren, als fünfzig. Und wSren 
auch fünfzig in ihren Abftimmuogen einig, fo kann 
man nicht wiffen, ob ficb>^ bey einer weit zahlrei« 
ehern Befet^ung des Richterftuhls , keine Stimmen- 
tbeilung wflr^e gezeigt haben , ob nicht vielleicht der 
ganze jetzige CölLegialbefchlufs durch die Mehrheit 
würde umgeftofsen worden feyn. Es bleibt daher 
der Gefeta%ebung nichts weiter übrig ais^ihr Zu- 
trauen d#f» Kichterfpruch zu fcbenken , der die mei- 
fte ITakr/ckeinlicbkeit für fich bat. DieZe findet fich 

aber in der Stimmenmehrheit." — Allerdings! 

erwiederjt Hr. v. S. -^ giebt es für den fterblicheo 
Menfcben nur fubjective Wahrheit. Was ficb J&m als 

fewiß darftellt, muß er für wahr halten. Aqch dem 
taat kann es uin v^eiter nichts zu thun feyn , als um 
das menfchtick Gewijfe. Aber ebecNleswegen weil ihm» 
bey der Rechtspflege die volle Ueberzeugung des Ein^ 
zetnen keine Beruhigung gewährt, organifirt er den 
mit Mekreren befetzten ^ickterflukl. Diefer ftdit den 
Staat als oberfte richtende Behörde gerade £6 vor, wi^ 
fie in . der Kindheit der Verfaffungen das einzelne 
Oberhaupt des Sta;its feibft repraefentirte. Aber ge* 
rade fo wie das Pflicktgefetz vom Verdammonga- Qder 
Losfprechungsuribeil eines felbftrichtenden Königes 
voüe Jubiecüve Ueberzeugung über Schuld und Nicbt^ 
fchuld fordern mufste, und keineswegs ein Strafur- 
theil auf blofse Fermuthung und fFahrßkeintichkeit bil* 
ligen konnte, eben fo fordert auch das I^icktgefetz 
die nämliche volle fubjective UeberzeugUng vom Aus« 
fprucb des Geriditshofes. Sie kann, fich natürlich 
nur dann darin^nden , . wenn er aus der übereinflim» 
wenden Ueberzeugung aller Votanten gebildet worden 
ift. Ift dennoch das fub^ectiv fTakre^ ohjectiv falfch * 
hat fich der Staat , als ftrafende bürgerliche Oerech' 
tißkeit, durch das ihn repraefentirende RkkUrcoHe^ 
gtum , geirrt , fo trägt das Schickfal die Schuld. Mehr 
als die Anordnung eines woUbefetzten Tribunals^ mehr 
als die Vorforge, dafs nur das für Recht erklärt wer- 
de, was das Tribunal mit Gewißkeit tor Recht hält* 
konnte man vom Staat nicht fordern. -^ Uebrigens 
ift jene ganze Argumentation nicht einmal im Syftem 
der Erfinder derfelben haltbar. Denn fie feibft geben 
zu, dafs es Forderung der Gerechtigkeit fey, bey ' 
der Bildunasart des JVusfpruches über Schuldig und 
Nichtfchuldig; nach der köckflen Wahrfcheinlichkeit 
zu ftreben, die durch menfchliche Einrichtung er- 
reicht werden kann. Aber foU man denn diefe köchfte 
Wahrfcheinlichkeit eher in dem Ausfpruch der Stinh 
tnenmekrkeit , . als der Stimmefieinkeit fuchen ? Wie? 
Weil objective Wahrbeit feibft dem ewßimmigen ür- 
tbeil des. RichtercoIIcjgiums; f jremd feyn iuinn ^ fo yer- 
Q^a dient 
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dient das Urtheil der Mehrheit ohne Eibftiminigkeit 
ein größeres Zutrauen? Welch ein Schiufs! -^ „3) 
POr den Staat und fQr den Unterfuchten find yeruf- 
tbeilende oder losfprechende Erkenntniffe tioendlicb 
wichtijßer und wohltbätiger , als ein den Zweck der 
Unteriuchung verfehlendes , und die Unterfuchung 
felbft, wegen mangelnden Beweifes aufhebendes non 
tiquet. Es wird durch letzteres entweder dtm Staat 
ein wirklich Schuldiger, ein gefährlicher Bürger zu- 
rflckgefeben , oder der Schuldlofe bleibt mit der 
fcbmacEvollen Laft eines ungerechten Verdachts be- 
laden. Das eine odor das andre Uebel ifr aber faft 
iiomer unvermeidiicb, wenn nicht Stimmenmehrheit 
dber Schuldig und Niishtfcfauldi^ den Ausfohlag giebt« 
Ein durch Mimmeneinheit gebildetes ÜrtheD wird 
faft niemals zu Stande kommen." -^ Den letzten 
Theil des Einv^urfs beantwortet Hr. v. S. aas det Er- 
fahrung. Die englifcben Gefchwornengericbte wer* 
dbn Dient eb«r cntlaffen, bis fie fich einflimmig Ober 
Schuldig oder Nichtfchuldig erklärt haben. Dennoch 
werden nirgends mehr Griminalurtheile gefällt , als 
in England; Der «rfte Theil des Gegen areuments 
hedarf^i^ntllch gar keiner Antwort. Das blofs ^n- 
itHgUche Vatti keine' Ungerechtigkeit heiligen , und 
«in Uebel, welches um einer Pfliekt willen zugejaffeo 
werden mufs, ift ein nothwendiges Uebel. Das n^n 
Umut giebt freylich vielleickt dem Staat einen entfef- 
feiten Verbrecher zurück ; es raubt frejlich dem vieU' 
kickt fcbuldlos Angeklagten das Zutrauen feiner Mit- 
>arger; aber beiden liegt die Pfliöht ob, fOviel als es 
Bdtnig ift zu leiden, damit der Zweck der^^ra^e^ 
fetzsebongerreicht werd^, und damit weder cfer Oe- 
felK^baft noch dem Einzelnen Unrecht gefchehe. -* 
;,4) Nabh d^m Sjftem der Stimmeneinheit icann eine 
einzige gewonnene oder-durch verborgne GrOnde ge« 
leitete Stimme den Schuldigen der verdienten Strafe 
entreifsen." — Auf diefe Möglichkeit darf die Oe- 
fetzgebnng nicht rechnen , fo lange fie darauf fechnetj, 
cta£5 der Staat das Ri^htercöll^ium gewiiYenhaft or- 

Sanifiren und befetzefki werde. Kechnet die Gefet2ge- 
ung auf einficbtslofe oder beftechlithe Richter, fo 
rechnet fie zugleich auf Pflichtverletzungen von Seiten 
des Regenten. Doch davon abgefehen — ' hängt nicht 
im Syftem der Stimmenmehrheit der Au^fpruch Aber 
Schuldig oder Nachtfchnldig (ehr oft von einem einzig 
'gen leidenfchaftlichen oder fch wachen Votariten ab? 
Wird nicht gerade der Zweck untergraben, wefshalb 
dem eiozelnen Richter eine moralifche PerfoB als 
richtende Behörde fubftituirt worden ift, wenn man 
iias Scbickfal des Unterfuchten in* die Hände eines 
phfffifchen Menfchen niederlegt? Und endlich auch 
«ugegebto, dafs im Syftem der Stimmeneinheit, eine 
einzige gewonnene Stimme den Verbre&her der Sti*afe 
nntziehen könnte, fo kann dagegen auch ein einziger 
gewiffeohafter und leidenfchaftiofer Beyfitzer den 
Sohuldlofen gegen die Verfchwörung eines ganzen 
Richterftühls retten. Und fo finden fich auch hier 
Vertheidigung und Angriff, nach den Forderungen 
.^er beffern Rechtspflege völlig im Gleichgewicht — 
,iS) Kann eine fina^g^ Stüamet Verortheiloog odeir 



Losfprechung gegen alle flbrigen hindern , fo vnrd 
ihr ein Gewicht beygelegt , welches im Pbyfifchen wie 
im Moralifcben den Gefefzen des VerhäHniffes Wider- 
ftreitet. Nur gleiche Gröfsen können mk einander 
ausgeglichen werden.** — Im Phyfifchen werden Kräfte^ 
\m Moralifchen werden Varflellungen und Triebe^ im 
Gleichgewicht gehalten. Der Ueberfchtag erzeugt im 
Phyfifchen die Rkhtnng der Urafii fm Meralifchen 
die Richtung der Willensbeßimmung. Ein Urth^ ift 
aber ftff»^ VVillensbeftimmung, fondern eiKie motivirte 
Ferßandesausfage. Das Urtheil eines Tribunals ift 
die motivirte Verftandesausfage einer moralifchen 
Perfon. Hier wiederholt Hr, v. S. die Bemerkung, 
dafs die Stimmen der Beyfitzer icefne compeeraüvif 
einander balancirende y fondern die Verftandesausiage 
conßiiuirende und comptetirende fieftaodtheHe find. Li- 
ne von der Uoanimitat abweicheirde ift eine am Gan- 
zen des GoUegialfchluffes mangelnde Stimme. Durch 
diefen Mangel erfcheint^as Urtheil als unvottkomweH; 
es ift nicht mehr Urtheil des Ganzen. Die Civilgefetz* 
gebung. hat gute GrOnde das Urtheil der aus einzel« 
nen beftehenden Mehrheit in GvilfäUen , durch eine 
juriftlfche Fiction , zum voüßHndigen Urtheil des Xich^ 
teffluhls zu erheben. Sie Cind vorhin dargelegt wor«^ 
den. Die Criminalgefetzgebung hat diete Grande 
nicht. Und eben darum wird es für fie Pflicht, das 
unvollflandige Urtheil dem noch nicht inßruirten Urlheij 
gldch zu letzen , und beide durch eine Freyfprechung 
von der Inflanz inundxhun zu laffen. -^ Uebrigeoi 
foll, nach dem Antrag des Vis., die Gefetzgebuiif 
keineswegs zugeben, dafs der von der Mehrheit ab- 
weichende Votant feine OrCinde vtrfchwtige. Für den 
Einzelnen wie für den Richterftuhl ift die Juftizpfl^e 
eine f^erßandisfunctim ; fie mofs ihre iZatfoiia/i^7 auch 
in den Formen beurkunden. Der Abweichende muß 
daher vernünftige GrQnde angeben. Wird an der Ver- 
nOnftigkdt derteiben' gezwe^elt ^ fo mufs das vorfitzen« 
de Mitglied berechtigt feyn, fie dem Oberricbter zur 
Prof uog der ^^ttig'ibf^ des Votanten. torzulegen, wei- 
ther dann , wenn die Prüfung gegen ihn ausfällt, aus 
dem Tribunal zu entfernen ift. — „6) Aus demje- 
nigen Syftem , welches , wenn die Stimmen über 
S^iuUiig und Nichtfchuldig eetheilt find, ein non liquet 
fordert, wird fich iiicht feiten das ungereimte Refui- 
tat entwickeln, dafs 'kein einziger Votant nait dem 
Coilegialbefchlufs einverAanden feyn kann, dafs kein 
einziger darin den Ausdruck feiner Meinung findet. 
Denn wenn ein Theil für fchuldig^ ein anderer dage- 
gen für fchuldtos geftimmt, Afjfi#r dagegen auf ein non 
tiquet angetragen hat, fo wird dennoch der Coilegiai- 
fcblufs — des non liquet ausfprechen, gegsn welches 
jeder geftimmt' hatte.'* — Der ganze Einwurf — er- 
vHedert Hr. v. S. •— beruht auf einer groben- Ver- 
wechf^lung der moralifchen Perfon des Tribunals , mit 
der phypfchen Perfon feiner Beyfitzer. Für jene ift ja 
die Abftimmung diefer nur ein Grund des Collegial- 
befcbluffes. Wenn von den einzelnen Votanten einige 
das Verbrechen fQr vollkommen erwisfen ^ wenn es an- 
dere dagegen fflr vollkommen umrwiefsn erklären, 
^iün Einzilner dagegen fOr ein won tiauet ftimmt , fo 

bleibt 
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bleibt doch dem von f#rfM Sfnteloen durchaus ver- 
fchiedenea Rkhtirfluhie nichts anders als die Erklä- 
rung abriff, dafs er über Schmtdig und NkhtfehmkHg 
nichts Beuimmtes auszufagen vermöge , und wegen 
Mangel eines xmteUkinien Erkenntnifsgrundes die 
Unterfochung aufzahehen genöthigt fey. ->— - DiejCs 
find die wicfaligften gegen die Theorie des edlen Vf. 
cor Sprache gefcommenen Einwürfe» nebft ihr^ Wi- 
derieffatig. Aoch alle übrigen. hat Hr. v* S* durch 
eben 7o negreiche Oegensireumente hefeltigt. Die Ge« 
fchichte der Literatur wira wenigftens in unfern Zei- 
ten keine philofophifch • juriftifcne Controverfe auf- 
weifen , welche von beiden Seiten , mit einer folchen 
Schärfe der Dialektik ia gefiHiloIEanen Reih' und Glie- 
dern durchgefochten worden ift. 

Aber dennoch haben jene Einwürfe gewirkt -— 
vorzüglich diejenigen , welche fich in der vorigen Re- 
cenßon diefer A. L. Z. finden — aber frejlich in ganz 
umgekehrter Richtung. Sie haben ihn genöthigt den 
Bruch zwifchen der alten und feiner Lehre noch 
mehr zu erweitem. Er giebt nämlich feiner Theorie, 
in der gegenwärtigen zweyten Auflage der Schrift 
eine Ausdehnung y welche er ihr in der erften Auflage 
ausdrücklich abgefpröchen hatte. Oder mit andern 
Worten : er hebt eine Einfchräukung^ welche er zu- 
erft für unausweichtich nothwendig hielt » ausdrück- 
lich wieder auf. 

Rec. berührt hier eine nsui höchft wichtige Seite 
der Schrift. Er hat fie bisher abfichtlich verfchleyert, 
damit fie nachher defto mehr in die Augen falle. 

Der Vf. hatte in der vorigen Ausgabe die Thai- 
fragen von den Rechtsfragen unterfcbiraen. Zu den 
Thatfragen rechnete er nicht biofs die Frage Ober den 

f;efahrien oder mangelnden Beweis des zur Unter- 
uchung gekommenen Hauptverbrechens felbft, fon- 
dern auch die Frage über den Beweis der das Ver- 
brechen aualifidrenden , erfchwerenden oder mildern- 
den Umitände. Unter den Rechtsfragen dagegen 
verftand er die Fräsen über die Gattung des Vtror^- 
ehens% über die derielben entfprechende Gattung der 
Strafe y und über den Grad der letztern. Der Vf. 
verlangte Einflimmigkeit nur über die Thatfragen. Die 
Rfichtsfragen foilte Stimmenmehrheit entfcheiden. Der 
Unterfchied wurde durch die Verfchiedenheit der 
Lage des Richterftuhls , bey der Entfcheidun^ der 
That und der Rechtsfragen gerechtfertigt. Bey jenem 
ftebn dem Tribunal drey VVese, VeruriheUung ^ Los- 
fprechung , Aufhebung der unterfuchung (non liquei) 
offen. Die Betretnng des letztern fordert die Gerech- 
tigkeit, fo lange Schuld und Nlchtfchuld zweifelhaft 
fimij fo gewtfs> als die Logik es unter fagt, an esse 
ffrobtematifcke Prämiffi^ eine affertorifche ScUußfolae- 
zu knüpfen. Ift dagegen die Schuld entfchieden, fo 
muß geftraft, die Strafe muß der Gattung und dem 
Grade nsich ansgemittelt werden. Dem Richterftuhl 
ift der Weg zum nan HqMt verfchloilen ; er findet fich 



in «ner Zwanglage. Er jnufs entfcheiden. Kann er 
über die Frage Wie? nicht zur Gewißheit durch Stirn^ 
meneinheit geTangen, fo mufs er fich bey der fTahr^ 
fcheinUckkeit beruhigen , welche ihm die Stimmenmehr- 
heit darbietet. So fordert es gebietend der Zweck der 
Straf^efetzgebung. Der mögliche Mifsgriff bey der 
Wahl^ die mdgUche ungerechte Härte, oder gefetz- 
widrlge Milde bey der Beftimmung des Maßes der 
Strafe, find ohne allen Vergleich geringere Uebel ale 
die Verlegung der Strafe bis zur erlangten^E«ff/Iilffllf|^. 
keit der Tribunalbeyfitzer. — Nach Rec. Einficht ift 
diefes Räfonnement fo bündig, dafs der Vf. nicht 
Urfache gehabt hätte, davon wieder abzugehn. Frey- 
lich waren die Einwendungen vorauszuTehcn» dafs 
eine härtere Strafe, als fie das Gefetz fordre, eben So 
ungerecht fey, als die Beftrafung des Schuldlofen» 
dafs Gattung und Grad der Strafe eben fo wenig nach 
dem was biofs wahrfcheinlich Recht fey , beitimint 
werden könnten, al$ die Frage, ob der Unterfuchte 
überhaupt Strafe verwirkt habe, dafs daher, wenn 
die Moral des Gefetzgebers in Anfehung der Thatfrc^ 

«en , nur in dem einfiunmigen Ausfprucb der Gerichts- 
ey fitzer Beruhigung finden könne, die nämliche 
Moral , auch in Anfehung der Rechtsfragen die näm« 
liehe Einflimmigkeit fordern muffe. Allein keine ein- 
zige diefer Einwendungen berührte den Entfcheidungs- 
grund, welchen Hr. v. S. für die Nothwendigkeit ^ die 
Itechtsfragen ^ch der Stimmenmehrheit definitiv zu er- 
ledigen, geltend gemacht hatte. Demnach läfst Hr. v* 
S. jenen Sinwenoungen Gerechtigkeit widerfahren. Er 
tritt S. 226 mit einem Nachtrag auf, von welchem er 
bekennt, dafs er fchon feit der erften Aufla|;e ge- 
wüofcht hätte ihn von der Seele zu haben. £r will 
jetzt, und zwar aus den nämlichen Gründen, auch 
die Rechtsfragen bey Criminalurtheilen nach einer 
Art von BinJUmmigkeit entfchieden wiffen» Zwar~ 
nimmt er bey getheilten Stimmen nicht zu dem hier 
ungereimten non tiquet feine Zuflucht, an welches ibn 
feine Gegner verweifen wollten. Dagegen trägt er 
auf diejenige Gattung von Strafe an, welche der Gat- 
tung von Verbrechen gegenüber fteht, über welche 
aüe Votanten einig find, und auf denjenigen Straf- 
grad^ welcher im Votum jedes Einzelnen, mithin 
auch im Votum desjenigen enthalten ift, der auf den 
getingften Grad angetragen hat. Diflentiren nämlich 
die Votanten über die bf fonder e Qualität des Verbre- 
chens , fo find fie doch — wenn anders die Gefetzge- 
buttff das Ihrige gethan hat — über feine generelle 
Qualität einig, z.B. wird über Raub und Diebfiahl 
geftritten, fo erkennen doch alle das Verbrechen für 
einm Dieiflaht an: es wäre alfo der Verbrecher zur 
Strafe des Diebftanls zu verurtheilen. Diffentiren die 
Votanten beyeinftimmig anerkannter Q»a/f7^Mes Ver- 
brechens, Ober den Grad der Strafe, fo ift doch of- 
fenbar der Grad, auf welchen das gelinde fle Votum, 
anträgt, aurh in dem Grad enthalten, welchen das 
fbrengße Votum in Vorfcblag bringt. Das Urtheii ' 
inüfste alfo nach dem erßeirn abgefaTst werden. 
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la rentr^ folexmelle de, la facult^ de droit de Co- 
bletiz aura liea le i. Noyenibre, in heures du matin, 
dans la falle des actes publics. 

Les cours comznenceront le lendemain et Deront 
donn^s daiisl 'ordre fuiyant: 

Cours publics. 

Droit romain Mr. Schmitt. 

Droit civil frah^ois elementaire Mr. Lehens. 

£n Vertu de l'autorifation de S. £. le S^nateur 
C^and • Maitre de 1 'univerCt^ imperiale , en date 
du 2 2. Äoüt 181T.9 il fera donne, par le m^me 
profeffeur , un Cours Elementaire für le Code Na- 
poleon, en langue aUemande\ ce Cours, Etabli en 
faveurs des Candida ts Etrangers oü natifs de d^par- 
temens dans lesquels l'ufage de la langue alle- 
mande e£t autoriM par les decrets de S. M. fera 
particulierement conCacre i l'explication de la ter- 
minologie )uridique. 
'Droit civil fran^ais approfondi lerc Partie (Liv. L et 
IL et titre i. et 2. du liv. III. du C. Napoleon Mr. de 
Laffaulx. 
Droit civil fran9ais approfondi 2ine Partie (Liv. III. 

titre 3. jusqu'a la fin du C Nap. Mr. de Breuning. 
Legislation et procEdure criminelle Mr. Tkrumb* 
Procedure civil e Mr. Tkrumb. 
Droit public francais Mr. de Laffaulx. 
Droit civil dans fes rapports avec radminiftration pub- 
lique Mr. de Breuning. 

'Cours yarticuliers. 

Cours de droit Commercial Mr. de Laffaulx. 
Cours approfondi für des parfies fpeciale^ du droit 
francais, favoir: für la quotitE difponible et le ri- 

?;ime bypoth^aire Mr. de Breuning. 
^ire du droit romain et introduction a Tetude du 
droit Mr. Schmitt. 
Cours für le Digefte Mr. Schmitt. 
Cours pratique für la procidure civile Mr. ThrunA. 
Cours d'iloquence du barreau Mr. Dufrayer. 

II fera donn^^ en outre, par Mrs. les Profeffeurs- 
XupplEans Schwarz et Dufrat/er des Cours de r^p^tition 
für le droit romain et les autres matieres de Texif eigne* 
ment* 

Les infcriptions devront 6tre prifes dans les. 15 
Premiers jours de cbaque trimeftre. Le premier tri- 
meftre conunence au i.Novembre, le debxiime au !§• 



lanvier, le troifi^me au premier Avril, le quatrieme 
au 15. Juin. Ce delai eft de.rigueur. Cbaque candi- 
dat qui £e prefentera pour prendre fa premi^e infcrip. 
tion, devra £tre muni de fon acte de naiffance, pour 
juftifier, qu'il eft agE de feize ans accomplis, et d'un 
certüicat conftatant qu'il a fuivi un cours de rbetorique 
dans un lyc^e, dans un colUge, on dans toute aurre 
ecole publique. Ce certificat devra dtre vife par la 
Recteur de l-acad^mie. Cette dispoütion ne f 'appHque 
pas aux candidats , qui auroient de)a pris des infcrip- 
tions dans une taouiti (rangaife , ou fuivi les cours 
d'iine univerfit«^ ^trangere, avant la r^onion de leur 
pays i. l'Empire. 

Quant aux jeunes gens, qui n'auroient point fuivi 
les cours d'une ecole publique en France, ils ne feront 
admis a prendre leur premiere infcription; qu'autant 
que Mr. le Doyen de la Faculte les jugera fuFHCTazn- 
ment Lnftruits; a quel efFet ils auront a fe priifenter 
devant lui* 

Ceux qui n*afpireront qu'A un certificat de capa- 
cite, ou ne fe propoferont pas de prendre les gradeSy 
ne fönt point obliges de fournir la preuve de lexirs 
Etudes prEliminaires. * 

DeliberE par la FacultE de droit de Coblenz , le 
S'ö« Aoüt 18 II. 

Le Doyen de la FacultE, F. de Laffaulx, i 

* Le SEcr^taire g^neral, G. Lin%. 1 

\ 

IL Todesfälle, 

Am 3« Sept. ftarb zu Danzig Hans Karl D/ppoid, 
Prof. am Gymnafium dafelbft, noch nicht 30 Jahr alt, 
ein bedauernswürdiger Verluft für die Hiftoriographie, 
für welche er fchon treffliche Talente entwickelt 
hatte. Noch im verwichnen Sommer hielt er Sonn- 
abends Vorlefungen über die allgemeine Gt£ch\chte 
vor einer anfehnlichen Verfammlung aus allen gebil- 
deten Ständen, mit allgemeinem Beyfall feiner 7^* 
börer. 

III. Beförderangen und Ehrenbezeugungen. 

Der vortrefFliche Herausgeber der Schriften des 
fei. Prof. Kraus , Hr. Geh. Staatsrath und Oberpräfident 
von Auersitald zu Königsberg ift von S. M. dem Könige 
zum Landbofmeifter des Königreichs P^eufsen mit dem 
Prftdicat Excel lenz ernannt worden« 

Die philofophifche Facultftt zu Halle hat den be< 
rühmten Schriftfteller Hrn. Canonicus Lafontaine^ um 
ihm ihre Hochachtung zu bezeugen <, ,aus eigner Bewe* 
gung die philofophifche Doctorwürde ertheilt. 

IV. Amtsveränderungen« 

Der Hr. Hbf- und Landgerichts - Affeffor Sibefh In 
Guftrow. hat Gefundheits halber feine Stelle reügnirt. 






^ «v 



w 



N u m. 301. 



49« 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



> ■ I ■ 



mmmmm 



Sonnabends; den 9« November ig'ii. 



ST AAT8 WISSENSCHAFTEN. 

Wien, b, Camcfina: Sonnenfels Über die SHm^ 
nt^mehrkeit beif CrimwaturtkeÜen u. f. w. 

ißortjetttmg der in Nwif. 300» akgebraekemen Reeenfimu) 

Rec. hat fioh bis jetzt auf ein« gedrSngte Inhalts- 
anzeige der Schrift, ohne EinmifchuDg Teines 
eignen ürtbeil«, befchränkt. Ihr Eindruck auf die 
Seele des unbefangnen Lefers, ift nicht zwBifelhaft. 
^eden dcrfeiben wird die Gewandtheit binreifsen, mit 
welcher der Vf. die Einwürfe feiner Gegner erft^in 
ihrer vollen Stärke auffafst, fie dann zergliedert und 
zuletzt durch die treffendfte« OegengrQnde nieder* 
fchJai4t Wenn aber auch im GemQtb des Hefem und 
feMfländigen Porfchcrs Zweifel übrig bleiben oder 
neue lieh erheben, fo wird er doch dem Getfl des Vfs^ 
feiner edUn Tendern, Amt Ton der Umarme und Ueber^ 
Zeugung huldipeo, welcher in jeder Zeile der Schrift 
atbmet. Die Kritik wird ihm das grofse Verdienft 
zuerkennen, eine neue, höchft folgenrekhe, der Di«- 
cuffion des Zeitalters, der Aufmerkfamkeit jeder li- 
beralen Gefetzgebong, höchl't würdige Idee, zuerfl in 
Anregung gebracht, und vielleicht zu ganz neuen 
Combi nalionen der PWlotbphie der Criminalgifetzge^ 
bung die Bahn gebrochen zu haben. 

• ^Vor allen Dingen bemerkt Reo. , dafs die ganze 
tbccband^Ite Frage allerdings aus dem Oeachtspunkt 
der Pßichlenlekre betrachtet werden muls. Auch die 
Gefetzzebuog hat ihre Marat^ und webe dem Volk 
deffen Gefetzgeber, Muh der Lehre einer neuen 
Schale, im Staat weiter nkhU zu fehen weifs, als eine 
•uf die rechtliche Confiftenz der Bürger berechnete 
Zwangsanftalt! „Wo foU" ^ frSgt d«r Vf. S- 14. «it 
Wahrheit, •bgleich zn einem andern Zweck — „Ge^ 
fohl für Sittlichkeit deutlicher. hervorleuchten, als 
aus den Öeletzen?" — Es ift unverantwortlich da, 
wo unwiderbringliche Güter des Bürgers, wo feine 
Ehre und fein Leben in der Mitte liegen, nur, «hi\^ 
mp^ Ausweg ZU filmen ^ nur, um von der Sache tos zu 
VZm^eiu (o'trUgUckes Entfcheidongsmittel als die 
Stimmeimebrheit iTt, zu lanctioniren. Man fchlage 
die Annaleo der Crinünalrechtspflege auf; man wird 
keine ami*e als folche^jKa»nerA finden, welche voo 

ner Stimmenmehrheit -r^ wie von einer Stimmenein* 
V^tiiffkeii — verübt werden find. Auch der üofchul» 
diff f eraderte Calas fand im Schoofs des Parlaments 
^on Touloufe fekie Vertheidiger, »od für Lud- 
wiff XVL fprach eipe ehrwürdige Minorität in Frank* 
rpicbs richtendem Nationalconvent. Zwar tbeileo 
fich die tbeoretifchae nad praktifchca Anhänger das 
ji. i, 2r. 1811. DriUer Band. 



•Syftems der Stimmenmehrheii — unter den erftemVer^ 
ftebt Rec. dieSchriftfteiler, unter den letztem dieGe- 
fetzgeber- — in ztceif Klaffen. Die eine möchte man 
die Anhänger der unbedingten , die and^e die Anfaän. 
ger der bedingten Wahrheit nennen. So wie nämlieli 
mehrere Gerichtshöfe fo conftituirt find, dafs niebt 
eine 9 foodern eine beftimmte Ueberzahl verurtbeilender 
»Stimmen den Ausfchlag giebt, fo giebt es aech 
Schriftfteller, welche nicht mit jeder Mehrheit zu*^ 
frieden, die Majorität nur nach dem Verbältnifs ei« 
nes voÜkommuen Uebergewichts zur Verurtheilnng 
*de9 Unterfuchten berechtigen wollen. Allein, wenn •«-> 
wie Hr. v. S. richtig bemerkt — die Mehrheit einir 
verurtheilended oder Josfprechenden Stimmen die Ge- 
rechtigkeit des Urtheils, die Nicbtigk«t der Zweifel 
der Mfnorität, nicht verbürgen kann, fo kann es 
auch iUs Uebergewicht mfArfr^r nicht. Es kömmt 
auf das den Ausipruch der Mehrheit heiligende Pri^ 
eip an. Ift diefes Princii^faircb, fo wird es dadurch 
nicht gerettet, dafs man die Gültigkeit des Ansfpvuobs 
an das Uebergewicht von zwey nder drey Stimmern, 
gegen eine diffentirende khOpfr. Ueberhdnpt kömmt 
man nüt blofs logifehen Gründen gegen die Theorie 
d^ Vfs. nicht auf.^ Sie ift von allen Seiten doreb- 
dacht, und gegen jade aus dem Gebiet der Dialekt 
bergenommene Einwendung vollkommen verwahrt* 
Man mufs fie aus dem hohem Standpunkt der AntJkre^ 
fologie prüfen. Man mufs die Function des Richter- 
ftuhis und dasjenige was man von Ihm und von dem 
Urtheil überhaupt nach den Gefetzen des Qeifles und 
der menfehfichen Natur erwarten darf, zergliedern. 
Man mufs das ganz verfchiedene Verbältnifs ans mf- 
aoda^ fetzen, welcties ein von der UnUrJuehung und 
von der Inßanz losfprechendes Urtheil in Hin- 
ficht derGeiellfchaft und in Hinficht des Staate begrüa. 
det. Und hier verdient auch die Politik der Crimieal- 
gefetzgebung eine Rfickficbt. Diefe ganze Unterfu- 
chung wird die Theorie des Vfs. keineswegs umft<^>. 
fseo. Aber fie wird die Sehwierigkeiten und' Gefah- 
ren ihrer unbedingten Anwendung aufdecken. Sife 
.wird der Gefetzgahuog neue Pflichten, und derStaat$^ 
witfenfchaft neue Anfichten enthüllen. 

Eh Rec. hier weiter g((ht, mtifs er di^ That von 
den Rechtsfragen nach des Vfs. älterer Theorie forg* 
fältig unterfcneiden. Bey beiden werden nicht die 
nämlichen geiftigen Kräfte in Tbätigkeit gefetzt. Bey 
der Tkatfrage wird das Dafeyn äutserer Erfcheinun- 
gen, und ihr Verhähnits zur Jbfickt und fTtUkUr ih- 
res Urhebers unterfucht. Bey der Rechtsfrage wird 
die Vorausfetzung des f o/!fiv#a Gefetzes mit dem FsT" 
brechen verglichen; es werden die Merkmale der 
. Rrr Gleich 
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GtekhbiU zwifchen dem im Gefetz vorausgißhenfH und 
dem it» Factum entkaltemn Fall aufgefucht. Hey der 
Tkatfrage vetfäbrr der Verftand des Richters fyntki- 
1ifth\ 6r verbindet das Einzelne zum Ganzen, die ^o- 
thün äufsern Erlcheinungenzu einer Totalerfcheinung^ 
er.erfpäht nach einem dem menfchlichen Geift aner- 
{chaFinen Pragmatismus , ip dem lyahr genomminen die 
Tka^^ in der That die Handlung. Bcv der Beurtbei* 
lung der Rechtsfrage verfährt der Verltand analytifck; 
er zerlegt das Gefetz in feiiie' einzelnen FerfUgungen 
und in feirte Gründe; er zerlegt das Factum in feine 
^tnelnexk Beßandtkeüe ; er ent&beidet hiernach in wie 
fern das Geietz im Factum und das Factum im Gefetz 
enthalten fey. Hey der Beurtheilung der Thatfrage 
wird die ganze Verftandesoperation vpm CaufaiitätS" 
iF#/#tö^ beherrfcht ; bey der Beurtheilung der Rechts^ 



kämpfenden Betruges» oder der yerlSumdeten und 
mifskanutenymit dem unnacbabrnJichen Ton derWahr- 
beit fich vertheidigenden Unfchuld, entwickelt fich 
vor. ihrem geiftigen- Blick« Ihr GemiUh wird in fei* 
nem innigften Heiligthum in Anfprucb genommen. 
Diefes Gemütk beherrfcht und leitet die Ausfagen des 
Verflandes Ober dasjenige was nach dem Cav^alüäts- 
Refetz für erwlefen und nicht für erwiefen zu halten 
iW. Es ift beym Oefci|wornen kein kaltes, voa 
imietifchen EindrOcken unerfchüttertes ^^Artiofff- 
^ermd^en^ welches fich aber das Dafeyn eines ifblir- 
ten nuckenden und iodten Factums ausfpricbt« Der 
Hflhetifcke Menfch richtet Ober den äflketifiken Men- 
fcheo. Das durch die Gegenwart des Angeklagtea 
und feiner Umgebungen befeelte Factum fteht vor ihm. 
Solche EindrQcKs wirken auf Menfchen von gefundem 



fnnden Menfchenverfiandc^ , ,, - x - w ^ ^ 

ticheii, Nachdenkens ; jene ift Ober alle pofitive Getetzge- fühl ausgefprochen und erfolgt fchnell und ieickt. Aber 
boDg erhaben, keine Gerichtsordnung in der Welt eben darum wäre es graufam und teUktfinnig das ver- 
kann den Verftand des Richters zwingen, in feiner dammungsurtheil der Jury an eine blofee Stimmen* 

mekrheit zu knOpfeo. Denn wahrlich — wo das im* 
pofaote Scbaufpiel eines vorgefükrten^ von allen In- 
ikien nwflrickten, für die Rettung (eines Lehens oder 
feiner Freykeii^ feiner phyfifchen oder feiner menfch 
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Innern Ueberzeugung — eines etwa vorhapdeoeo ffo- 
ptiven Merkmals wegen — das)enige für factifck wahr 
zu halten, wa^ er nicht für factifch wahr halt; diefe 
siimmt ihre Prämiffen aus demvon emßen ker gegebenen 
pofitiven Factum und aus dem ebenfalls wm außen her 
gegebnen eben fo po/Hiuen Gefetz; das wahrgeoom- 
oiene Verhältuiß zwilchen beiden begrOndet die Ver- 
fuindesausfage Ober dasjenige was Rechtens ift. Bey 
Criminalurtheilen ift die WOrdiguog der Tkatfragem 
die- wkktigere aber auch die leichtere, die WOrdigung. 
der Richttfragen dagegen vielleicht die minimrtakhtige^ 
aber dagegen auch zuverläfsig die fcttwkrigere Opera^ 
tioB. Diefs zur Beruhigung fOr die MenTchheit und 
fOr das Gewiffeo des Gefetzgebers. In den gewöhn- 
liehen Falten wird die BeurtheiluOg der Tfaatfragen 
keine Theiluog in den Stimmen unbefangener Ce- 
richtsbeyfitzer hervor bringen, indefs die Stimmen- 
tbeilunff bey Beurtheilung der Rechtsfragen in den 
aamlichen Fällen faft unvermeidlich feyn wird. 

In Anfebung der' Tbatfraeen mufs hiemichft 
'Reo. auf die ganz verfchiedene Natur des Ausfpruchs 
einer Jury und des Ausfpruchs eines deutfcben Rtch- 
fercoUegiums anfmerkfam machoi. Es ifi fo zu fagea 
^io anderer Geift der fich In jenem, und ein andrer der 
fich in diefem offenbi^rt. ^ 

Die Mitglieder des gefchworoen Gerichts find 



liehen Exiftenz, ringenden Aogeklagten getkeilte E-m- 
drOcke zurück läfst, wo das-Drama auch nur eim^ an- 
ders und in einem umgekehrten Sinn als den anders 
afficirt, — da i(i die Wahrheit verfckUyere , iia giebt 
es fOr die IFahrfckeinlkkkeit keinen anderen Ma^ainli 
das unbereckenbare und unbeßimmkar eGeffXhl felbft, de 
kann dss gereizte Gefähl eines oder einiger Zufchaoer 
unmdeiich übertäubt vrerden vom S^umpffiun oder von 
der Molenz aller andern. Hiermit verbindet fich 
noch eine andere höchft wichtige Betrachtung. Von 
dem Ausfprüch der Jury werden fo wenig nach eogli- 
fchen als nach franzöfifchen ' Gefetzen Gründe ver- 
langt. Sie können nicht verlangt werden, weil ßch 
fo wenig das öefühl als der Glaube in Syllogismen dar- 
ftelien läfst, weil der Gefchworne feinen Ausfprüch 
aus feinem Innern ^ nicht aus dem Aeußem^ aus dem 
was er weiß, nicht blofs aus dem wss ihm ffiR^g^ wer* 
den ift, gefch&pft, und weil man ihn nicht zwingen 
darf, Thatfachen , die fOr fein Gewiffen eotfcheidend, 
aber jetzt nicht zur Sprache gekommen find, kund 
zu thun. Was könnte aber unter Umftänden fQrcb^ 
terlicher feyn als ein fo conftituirter Ober alle Rech- 






geborne Priefter des gefunden zur feinen Zergliede- nuqgspflichtickeit erhabner Richterftuhl ?- Was noth« 



rung des Factums nicht beruftien Menfckengefükls. 
Grade diefe Eigenfchaft weiht fie zu ihrem erhabnen 
Beruf ein. An das ihnen obli^ende Gefchäft find 
fie nicht gewöhnt* Sie find zufällig und nur fOr die^ 
fes mal zufammen vereinigt. Sie haben fich wecbfel- 



wendiger, ^is die Gefahren deffelben, durch die ce- 
forderte EinfiinemigkeU zu befeitigen? — Fraokreicns 
n^ufter Code dUnflru^tion crimineUe hat es zwar anders 
genommen. Wenn Aur die Mehrzahl der Gefchwoi- 
nen den Angeklagten für Cchuldig erklSrt, fo werden 



feitig Dicht abgerieben , fie haben durch einen, oft er- die Tribunalrichter zu einer neuen. Berathfchlagung 

aeuerten Geifteskampf ihre gcüft ige Sehkraft nicht ge- Ober die Thatfragen ansewiefen. ' Ihre Stimmen wer- 

ftärkt« '— Es wird ihnen der Verbrecher, der Ver- den den Stimmen der Gefchwornen bevgezablt und 

letzte» die Zeugen , der Anklager vorgeführt. Das die fich nun bildende Majorität entfcneidet. Rec 

kräftige Natur Ccnaufpiel des böten oder des frechen zollt der Weisheit der franzöfifchen Gefetzgebung die 

Oewi&nsi des entlarvten und gegen die fintboliung höclifte Achtung« Allein er kann diefe Coalition 
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luteroggner Corpontfönin «Icht natorgemtb findem. 
Gegen die aus der Zufammenfetzung der momentanen 
und der permanenten. Richter gebildete Ma^rität lafst 
fich alles datf und noob mehr einwenden» als was Hr. 
r. S. fo treffend der Majorität des permanenten Rieb- 
terftuhls eotgegienfetzt. 

Wie gaaz verfchieden von der Jury ftelltficb dem 
Auge des Beobachters ein deutfehes XkktercotUgium 
dar. Seine Mitglieder find wirrenrchaftlich gebadete 
Gefcbftftsmänner. Nicht zufällig und nur für diefes 
mal zufammen verbunden « find ne mit ihrer wecbfel* 
feitjgen Geiftesindifidualität bekannt , zum wechfelfei- 
tigen Abfchieifen ihrer Anfichten berufen, und eigne 
Einficbt durch coll^lahfcbe Einficht zu bereicbefn ge^ 
wohnt. Sie befitzen eine^i^M^ie^, eine Ftrüghnt im 
Gefehlt ^ welche die Jury ihrer ganzen Entftehbog 
und Heftimmung nach nicht befitzen kann. Schon 
hierin liegt der Grund warum bey AusObung dei^ 
Function deutfcher Criminalrichter nicht das Tom 
Scbaufpiel der Anklage und der Vertbeidignng er- 
(chQtterte<?#/iBA/, fondern der ka^e berechnende Trr- 
fland wirkt. At)«r auch die g^me Bikandlungsmrt des 
Oefchäfts fetzt blofs den Terßand in Thatigkeih 
Nicht der AngtUagU tritt in leinen libendigifi und 
' srgriifindin Umgebungin^ fondern das nackende 
Factum in einer todten Rilatum vor den Richterftuhl. 
Bey der Beurtheilung der Tbatfragen wirkt im Kopfe 
des Richters das rrikr, von aftbetifchen EindrClckett 
unbeftochene, Cau/alitHUgsfetz. An Unterfuohungen 
die/er Art gewöhnt cornmM der Richter mit der 
ruhigßen Üekertegung alle mz$lne Erfcheinungen und 
die Mögtickkeit ihrer Urfachen. Er mittelt hiernach 
nach allen Richtungen aus 9 ob fich da? zur Unter fu- 
chang gekommene V erbrechen als möglich oder als 
un^ögßch, als wahrfcheinltch oder als unwabrfchein- 
lich, Sis gewifs oder als ungewifs darfteile« Da durch 
diefe Ansmittlung keinef andre als eine Ferflandes- 
überxiugung begrOndet werden kann r bey welcher 
der biofse Glaube und das GemOth picht ins Spiel 
kommen ; da ferner diefe Ueberzeugung blofs aus den 
Acten , blofs aus demjenigen was dem Richter von au- 
fsenher und als folchen gezeigt worden ift, gefchöpft 
werden foll,foift es eine höchft gerechte, aber auch eine 
faöchft notbwendige Forderung an diif/inr Richter, dafs 
er von feiner VerficMdesüberzeugung genaue und voll« 
ftändige Gründe angebe. . Wenn aber auch ßmmtlichi 
Mitglieder des Richterftuhrs den* Caufalzufa^men- 
hang in den durch die Unterfucbung zu Tage geför- 
derten Erfcheinungen auf eine und diefetbe Art wahr- 
nehmen , wenn' keiner die Möglichkeit eines andern 
CaufalzufannmeDhangs zu begreifen ^ vtelweniger fie 
darzufleüen^ und noch weoieer fie wahrfeluinlick an» 
machen im Stande ift, dntin erbäh der Staat die hdel^ 
Borgfebaft für die Wahrheit des Ausfi^ruclis deffel* 
ben ; aus ^ der vereinten , motivirten , fubjecthen lieber- 
Zeugung geüker, zn ünterfnchmgen diejer Art berufe^ 
ner und gebUdeter GefcMftsmänner , eotiteht fOr den 
Staat objectioe GewißheU^ 

Der Unterfchied zwifcben dem Ausfprnch der 
Jury nnd dem Ansfpmch des deatCdben RichterftnUa 



Aber die Tkatfefchen fallt nun van Mhtt in die Augen» 
Mit der einfachen AnffaXfung deflelben ift auch die 
Frage entfchieden,, ob die Jury oder der deutfchb Rieh» 
terftuhl mehr Zutrauen- verdiene? Offenbar jene als 
erimfnmtiflifchee Inftitut nicht, Abfiehtlich fagt Rec* 
als criminati/Hfchet InßOmt : denn nur grobe Unbekannt* 
fchaft mit der Gefcbicbte und Verfaffun^ des engli- 
fchen Volks , konnte deutfche Schriftftäler au den» 
Irrthum verleiten , dafs die Jury aus Anfichten dek 
Criminatrecktspkelofophie hervorgegangen , ein Meiftc^r« 
ftflck der peinlichen Gefetzgebung fey. . Sie ift ein we* 
fentlicher Beftandtheil der engliiche^ Grundverfaffung* 
In diefer Beziehung ftellt fie einen coup de genie dar» 
wie ihn vielleicht die Gefetzgebung keines einzigen 
freyen. Volks aufzuWeifen hat. &■• der englifcbea 
Gonftitution i(k n&mlich eine beftindige Reibung zwi- 
fohen cter ausflbenden und der gefetzgebenden Gewakt 
2wifchen der Krone und dem Volk gegründet, durcb 
die Jury wird der Krone aller nur denkbare Eiuflufs 
auf Criminalurtheile geraubt. Es' tritt nämlich bey 

Sder Anklage ein aus dem edelften Theil der freyen 
ation, ans der grofsen Maffe.der auf ihreUnabhfin- 
figkeit ftolzen Borger gebildetes Tribunal zufammen. 
eine Mitglieder fprechen felbftfländig aber ihres. 
Gleichen, iöfen fich gleich nach dem Ausfpruch wie** 
der auf, und treten, unerreichbar derRacne und der 
Scbmeicheley der vollziehenden Gewalt, *in die Maffe 
der Bnrger zurttck. So fteht jeder Bqttie, unter dem 
Palladium der Jury, gefiebert gegen jeden minifOsriel« 
len Eioflufs., Will man wiflen was die Jury vermag» 
fb vergleiche man die Beitrafung Damiens mit der Be- 
ftrafung der häufigen Attentate gegen das Leben 
Georg IIL — Aber grade das, was die Jpry ijer ' 
enelilchen Nation als ein uofchätzbares Kleinod dar- 
fteUt, macht fie fflr einen wohlorganiGrten deutfchen 
Staat, wo es keine Reibung zwifcben der .vollziehen- 
den und gefetzgebenden Gewalt giebt, voUkommen 
eotbehrlicn. 

tpie Forifetzunf fol^t^^ 



MATHEMATIK. 

GixsssN» b. Xafch^ u. Mallei-: Bandbuch der rei- 
nen Mathematik , von F. W. D> SneU , ord. Prof» 
der Philof. in Giefsen. Erfler Band. Arithmetik 
und Algebrav 1 804. 56a S. Zweytet fiand. Geo- 
metri und Trigonometrie* i&xo. 525 S. 8* &>• Kpfn. 
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Ebendafelbß: von demfelben Vf., Mathematik 
/che üibnngsaufgaben* — Erßes Bändcben^ igio» 
. .(*8gr.) 

Der erfle Theil diefes ziemlich ausfohrliehen Hand* 
'buchs^der reinen Mathematik zerfüllt in zwey Abthei- 
tungen. Die erße enthält die fechs erften Kapitel, 
worin die gemeine Arithmetik abgehandelt wird, 
Dfimlich: i) Allgemeine Vorbegriffe. 2) Rechnungs- 
arten mit ganzen Zahlen, j) RechhuBg mit BrOchei» 
fo wohl gemeinen als DecimalbrQchen. 4) Von Po- 
tenzen nod Wurzeto» 5) Von Verhältniffen und Pro- 
per- 
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einionM. d) Voir Progreffionen «ii<Hx>gantbm€iu 
ie zwnfte Abtbeilung enthält die ßeben letzten üam- 
tel, worin die Algebra abgehandelt wird, nämlich: 
v) Auflefung einfacher Gletohunjgen. 8) Auflöfung 
reiner Gleichungen. 9) Geinifchte quadratifche 01«- 
cbuncen. 10) VoUftändige *cuMfche Oleichongen. 
11) ünbeftiromte Aufgaben. 12) Allgemeine Eigen- 
fchaften der Gleichungen. 13) Auflöfung höherer 
Gleichungen. 14) Summirung der Reiben. 

^ Der zte/iifU Tbeil hat driy Abthdlun|en. Die 
0rfk enthält die ebne Geometrie in vier AbTchnitten: 
iV Vorbegriffe von Linien', , Winkeln und Figuren, 
t) Sätie und Aufgaben über Gleichheit und Con- 
jrruenz ^cr Figuren. 3) Satze und Aufgaben wn Pro* 

fortion und Aehnlichkeit der geraden Linien und 
iguren. 4) Von Ausmeffung der Winkel, gera- 
de Linien und .Flächen. — Die zwegU AbtheOnng 
enthalt die Stereometrie in wrr.Abfchnitten: 1) Von. 
der Lage der Ebenen, a) Von eckichten Körpern 
überhaupt und 'Prismen und Pyramiden insbefondre» 
1) Vom Cylinder und K^. 4) Von der Kugel. 
Die driHi Abtheilung enthält die ebne Trigonometrie 
auch In vier Abfcbnitten: 1) Zweck der Trigonome- 
trie Oberhaupt, and Vorbegriffe von den trigooome- 
trifchen Linien. 2) Von Berechnung der trigonome- 
trifchen Linien und den dadorch entftehenden trjgo- 



Dometrifclien Tafeln, j) Trigonemetrlfclie Auflö«» 
fung der Orejecke. 4) Weitere An wendung derTri* 
gonometrie auf verfahiedeoe Gegenftände. 

Die Uibungsaufgabin enthalten f^hs mid fechsäg 
Aofgabeo aus der Lehre wom Grdfaleb und Kleinftesi 
tnr Uebung in der Differentialrodmungy deren Aaf« 
Zahlung hier nicht ftatt findeL 

Plefs der Inhalt. Die Auef&hrung ift, wiainan 
es von einem felbftdenkeoden Scbriftfteller , wie dtt 
Vf. ift, erwarten kann. Deutlichkeit, Ordnung nod 
gute Auswahl zeichnen diefes Handbuch vor vielen 
ähnlichen vortheilhaft aus. Fftr den mOndlicfaen Vor- 
trag könnte es vielleicht etwas zu weitläaftig fciiei« 
aen ; der Schaler wird es aber mit Nutze» zur Uuid 
nehmen, um fich durch eignen FleiCs, in der vor^ 
^efflichen Wiflenfcikaft zu vervollkommnen. Die 
Lehre von den Gleichungen ift irorz&glicfa gut ausein* 
ander gefetzt. In dem $rßen Eboide hätte Rec. ge- 
wünfcbt die Combinationslehre, und im zw^Un die 
fnliärifche Trigonometrie mit abgehandelt zu feben. 
vielleiebt bat der Vf. diele fo wie die Lehre von den 
KegeUchnitten for einen folgenden Theil verfpart. 
Die üebungsauf gaben hat Rec. mit befondsrm Ver« 
^nAgen darct^efehen. Sie find fehr ^ut gewählt um 
dem Anfänger fOr den faöiiern Ca£^ui OeCchnaaok 
be^zubcifigeo» 
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, ondcr FortTetzung und Beendigung der Reife des 
Hn. Dr. Gmsar durch Dalinatien , d^rcn Anfang wir 
( AJL. Z: 181 1. Nr. 272.) berichteten, find wir jetzt im 
Sunde , unfern Lefern Nacliricbt zu geben. 

In Zara, der bluficndften Stadt von Dalmatien, 
hielt fich Hr. G. acht Tage auf, machte die Bckannt- 
fchaft der dortigen Naturforfcher, und erhielt unter 
mehrcm tncrkwördigen Natur -Gegenftänden auch die , 
vorgeblichen verrteinertenMenfchcnknochenjdie aber 
ein neues'Erzeugnifs feyn raüITcn , weil Hr. G. in ei- 
nem derfelben fogar noch ein Stückchen Glas fand. 
(Vergl. Ann. du mi^. nat. ^öl. 13, S. 196.) Am 13. Julius 
gieng er mit einer Convoy von f 8 Scbiffen unter Segel, 
und landete, nachdem man zwifchen Bua und Soha 
durch gefahren war, den I5tcn Abends iii Spalatro. 
Von da befuchte er Salona und den berühmten Anun- 
duct des Diocletian, auch den Abbang des Moforgebir- 
ges , und gieng am a 5, Julius nach der Infel Br«2za und' 
Ton da auf die Halbinfel SaUioncello. Hier blieb er 
bis zum ajften, wo er fich nach Ragufa einfchifFte. lu 
der letztem Stadt und der umliegenden Gegend hielt 
er fich bis zum 4* Augult auf: befucbte in dieCer Zeit. 






die reizende Infel di Mezzo, zwifchen Ragafa tmä 
der Infel Melida« den Hafen Ton Gravola, nördlich 
von Ragufa und die Valle di Umbla^ von wo er den 
Blick in das -türkifche^ Gebiet hatte^ Diefs betrat er 
jedoch nicht^ um nicht durch die Quarantäne auigehal* 
ten zu werden. Am 5. Auguft fuhr er aus dem Hafen 
von Gravofa wieder ab, an der füdlicfaea Kufte von 
Sabioncello hinauf, nach der Infel Curzola, wo er bi$ 
zum 8. Auguft blieb. Von da gieng er auf die Infel 
Lefina, nach manchen, doch glücklich überftandenen 
Abenteuern mit Corfat-ezu Am. 13. Auguft fchiiFte er 
fich inLefina ein, um nach Spalatro zurück zu gelm;. 
doch machte ein Corfar w.ieder Jagd auf das Fahrzeug, 
und man roufste in Bua anhegen. Von da gien^ er 
nach Spalatro, wo er 6 Tage blieb. Da dermalen die 
Engländer die Geraeinfchaft zur See zwifclien Spa\a* 
tro und Zara fehr unficher machten, fo wählte imfer 
Reifender zum Theil den Landweg übefr Sehen ico, den 
er aber, trotz der Panduren*Wa<£en, die überall aus^ 
geftellt fmd, als (ehr unficher fchildert» Nach eini« 
gern Aufenthalt in Zara, fchifFte er fi<^ zn Anfang Sep 
,tembers wieder ein, und war den 11 ten in Fiume, ron 
wo er über Trieft, Idria, Salzburg , München und 
Nüimberg wieder zurück gieng,. uad4eil s« Noven^ 
ber hier jglücklich wieder eintraf*. , 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Wien, b. Camefina: Sonnenfels über die Süfn- 
mnmehrkeii bey Criminaturtheiteh \x. f. w^ 

(ßortfeGzmtg der in Kant« 30U abgehrochentn Reoenßon^ 

i 

etzt erft ghubt Reo. voüfiändig das Unheil der 

Kritik Aber dasjenige vorbereiUt za haben, was 

[r. V. S. gegen des Syfteoi der Stimmenmehrheit bey 



Wie oft athntet nicht in einem von 4i//m fibrigen Ah* 
ftimmungen abweichenden Smgnlarvotum ein tollerer 
Geifi» als in der ganzen übrigen Verhanditing? Reo; 
will damit (keineswegs den paradoxen Satz auffjfcelJeo, 
dafs die Gefetzgebung einer fcbarffinoigeo JUUnorität^ 
mehr Zutrauen icbeokenioile» 'als ein«r minder fcfaarf- 
finnigen Stimmeomehrheft: denn ein ^i^^r^ JÜcfatet 
über Scharffinn undStumpffinn ift hier niefat d^k* 
bar. Er will daher auch dem Syftem der Stimnien« 



CriminaiurtheÜen in hnühvtng der Tkatf ragen ^VLsifi\itX. ^ mehrheil» üs Nothbehelf^ und da, wo es keinen weu 

"'*'■ " " " ^«m Ans weg giebt , den wohlerworbenen Befitz nicht 

ftreitig machen. Er v^ill damit nur feinen Glauben 

rechtfertigen, dars der durch die Mehrheit gegebn^d 

Aaisfchla^. nicht feiten Ausfchlag desJ^ir/aiZr'ley, und^ 

nur Leichtfinn, Sorglofigheit oder GemäcldieM 



Wenn das emflitnmige Ürtheil der BeyGtzer des fwä 
Sorgfalt befetzUn Rlchterftuhls , über Schuldig oder 
Nichtfcbuldig, darum, weil es Ausfage des leiden, 

fchafüofm, in üiÄerfxtchungep diefer Art geübHn Fer^ Ans 

Itandes ift , weil es nach dem CoüfaHtätsg^etz gebildet daCs „ „ 

ward, weil das Caufaiitätsgefetz in jedem sgelundorr. keit bey Criminaluitheilen an diefen jZsp/^', bey;^fi 

ganißrten Kopf auf g/4i^&/ Art wirkt, weil die Grltüd« tkeilten Siimmm^ die Entlcheidung der Thaifrage'4' 

des Urtheils von jedem Votanten ^g^m» angegebeor knöpfen kann. t 

-werden fHÜffen -^ das höcl^ Zutrauen verdient: fo Und bis faieher ftimmt Reo. dem würdigen Vf. 

folgt von wbft, upd ans den nämlichen Gründen« vollkommen und aus ihm eigenthümiichen Gründea- 

daß eine moUvirts Stinfimentheilüng über die Thalf bey. Wenn nun aber Hn v. Sl b^ jeder^ ^timmen-^ 

fragen, wohin aii^h tiie Mehrheit ausfallen möge^ aU tteiluns über die Thatfragen foglekk auf ein nön li» 

les das- als factifchi ungewiß dnrdeüe^ was bey Einket-» quet oder .aixt Aufhebung der Onterfuchung weeeiT' 

Hgkeit det Stimnneli für geunfl itiuCste gehalten wer« mangelnden Beweifes (oder vielmehr wegen fehbn- 

den. Denn wenn einige Votanten da einen noth- den EntCcheidungsgrundes ) antvag^: fo kann ihm Reo.- 

wendigen Caufalzufammenhang wahrzunehmen dau* fo lange nicht beypflichten, als er noch die Möglich-* 

ben, wo andere nur einen wakrfekeinlicken^ noch an- keit anderer Ausvfege vor fith Seht. Man verirefle 



dere nur einen mibglieken finden, wenn einige Votan» 
ten Ur fache und fnriung ganz anders, und wohl gar 
in einer umgetehrien Rkktung zufammenfetzen, als ah* 
dere «— xla ift gewifs das eigentliche und factifch 
Wahre dem menfchllchen BlicK nicht enthüllt. Die 
Verfchiedenbeit der Anfichten liegt in dem Trügerf^ 
fchen der rationcdlen Erfcheinung ielbft, nicht in den 
Köpfen : denn, in jedeni verftändigen Kopf wirkt ja 
das Gaufalitatsgefetz auf nleicke Art. Der Zufall der 
Stimmenmehrheit kann und darf hier nicht eotlbheiden. 



nicht, dals fich<Iie ganze Unterfuchungauf^den Stand« 

Iiunkt erhoben bat, auf welchem der Gefetzgeber felbft 
teht, und dafs^fie leitende Principien uHmiÜetbar aus 
der menfchlichen Natur und der gefellfiphaf tlicfaeii Ord- 
nung.fchöpft. 

Hiecift vor allen Dingen za unterfoheiden, ob 
fichfdie Stimmenmehrheit für oder gegen den Unt^- 
fuchten erklärt hat. Spricht fie im erften Fall ein 
non liqnet aus : fo ift freylich kein Grund da weiter 
tu verfahren^ die Unterfuchung ift aufgehoben, bis 



Wie? weil der gewöhnliche Kopf nur bey. der &r2ta/tf fich fieir^ Thatumftände et^eben. Wie aber, wenn 

hängen bleibt, Veil nur der höhere Scharffinn das die Mehrheit /oi^m^A^? Wenn die Minorität verur* 

mögliche feinere Gewebe des Betruges oder des Zu- **--='-■ — '— «-- -^ ••- - rv •_ l. .. .o *, . 

falls- zu crljpähen vermag, weil nach dem Gang der 
Natur und nach allen Erfahrungen der Richterftuhl 
mit mehrgewöhnlicken als eminenten Köpfen befetzt ift:. 



theilt, oder bey einem non Hauet liehen bleibt? Nach 
demjenigen , was der Vf. fcktnß gereckt aus der Natur 
des Richterftuhls folgert, tritt hier der Unterfuchte 
nickt gerechtfertigt, durch keinen richterlichen Frey^ 



fo foll die ßwmßnrekhere Ausfage der öemitnheit mehr brief gegen neue Unterfuchung gedeckt^ aus den Scliran 
gelten ) als dießimmenarmere des bejfern Geifles? rOder ken. Sehr wahr. Sollte aber hier nicht ein hökerer 
hat man nicht die Erfahrung, dafs faft in jedem Rieh- Grundfatz durchgreifen ,_ aus welchem das Richter- 
tercolleffhim ein Dcimaqog von tnittetmäßigem Talent, 
zudringlicher. Redekrah und bekarrlickem CigenGnne 
die geißestrage Mikrkeit kinreißty indefs der eigentiiüm- 
liehe befcheiaenere Scharffinn feiten gegen ihn auf 



ooUegium felbft ausgeflofTen ift? Rollte diefer hskere 
Grundfatz nicht dasjenige verdrHngen, was fchlufs- 
gerecht bloß aus der Natur de^ Richtercollegiums 
folgt ? Diefes letzte foll den Untei^uchten und die ge- 



köniint« der Gemttrieb dagegen xuverßemieh feheiUrtf £ährdete GefeUfdbaft gegea die gefetzwidrigb Willkar 
ji. L. Z. igii. DrÜUr Band, Sss - des 
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des Individuums fehützen. Aber mben der WiUkar Tom J^4r4a€hi befreyt, Endet der nur io feinem innern 

des Menfchen, und oft; Il6^ fie, erhebt fich etwas,^ ^Bewufsire^n Schuldige in der FrejfprechuDg von der 

was man dlfe Wflilöf des^Ungefährs ijebilen n^bcYliel Ünterfcch^ng Grttpde ' zu ein^m gefettlicbeo Be- 

Auch gtgtH diefe Willkür darf und mufs der BoVger tragen: - * - 

Schutz bey der Gefetzgebung fachen. So oft auch Rec. wendet fich Jetzt zu dem umgekehrten Fall, 
auf der einen Seite die Liß des wirklichen Verbrechers^ w^nn der Unterfuchte von der Stimmenmehrheit ver- 
das Spiel des UngefährSy oder die Fehler der Inquifi- urtbellt, nur von der Minorität/ von der Unterfu- 
iion, die Entiiüttung' der SchutdMnmüglich machen; chung .oder voh derlnftanz, freygcfprochen wird, 
eben fo oft vernichten auf der andern Seite die näin- Dafs hier xuUtxt nichts andres Qbrig bleibe, als das 
lieben La uDiea des Zufalls, odef die 'Mifsgrlffe des den Zweck des ganzen Verf^hreni als uneilreicht dar- 
loqulrenten^ die vbViße Rechtfertigung des jNichtfchut-- ftelleode non liquet, räumt Rec. dem edlen Vf. voii- 
digin. Sollen 6«jdr Falle nach gleichem Grundfatz be* ftändig ein- aber er glaubt, dafs es vorher noch an- 
bandelt, foU in beiden der Unterfuchte mit einem non dere rechtliche und naturgemäße Auswege gieb.h Er 
tiquBt belaftet werden? Haftet nicht das non tiquet- hat vorhin den zu wenig beachteten Unterfcliied zwi« 
glaicb einer moralifehen Excommunication auf demjeni- fchen der Natur des Ausfpruchs einer Jury und eines 
gen, deffen Strafe in .der öffentlichen Meinung nur deutfcheo Criminalgericht^ entwickelt; er hat ge- 
fi^^^.vfordenift'i Ift nicht fein guter Name — je- zeigt, dafs jener aus dem Gemüth,. diefer aus dem- 
nes ttilie Lebenselement, deffen Unentbehflichkeit berechneudenVerftand; dafs jener aus der durch Vor* 
erfl derjenige erfährt» dem es entzogen worden ift — * 'führung des Angeklagten und feiner Umgebungen per: 
vergiftet? Soll tler Leumund des wahrfcheinlich nur fonificirten und lebendig organifirtin Sinttenerfcheinung^ 
zufSlÜg der Canviction und Stesafe entgangenen Bargers diele aus den todten Acten und dem leblofen, wiffen- 
tbm fo, Preis gegeben werden, als der Leumund des fchafttich conftruitten Factum hervorgeht.. Er bat die 
UtahrfcheMich unv zufallig nicht voUßHndig Gerechtfer- OrOnde entwickelt, auis veelchen'die Qefetzgebung 
tigien? Diefs widertpnpbt der Gerechtigkeit uncLder dem Ausfpruch der Jury Jcein unbediagles Zutrauea 
lUugheit zugleich. Jene verhängt kein jf^ic^fll^i Uebel fchenken foUte. Aber noch hat. manhirgends die 
Ober den te/ahrfcheinUch Sckuldlcfen, das non tiquet ift Fereinigung der Jury mit dem Ricbt«rcoUegiom ver- 
aber ein febr eewiffes Uebel. Diefe läfstden mögtu' focht. Und doch mfifste dieie Vereinigung reich an 
dtsu Mörder, Giftmifcher , Falfchmünzer u. f. w. nicht glocklichen Refultaten feyn. Das Gemath aüein kann 
in den Sehoofs der GefelKchaft zurückkehren., ohne' durch SitineneindrOcke getdufcbt w-erden. AlJeia j 
ihn mit fpeeietlen wtkdßchtbarenPoUzej^niialteDtuutO"' wenb der trockne . Veritond erß ailalyiSrt, wom er 1 
ftricken; folche fpecieUe und fichtbare Polizeyanftalten allen Zweifeln Hanm igegeben , weä» er ficb- in feiae ■ 
enthaljt aber ein jeinfachesi non tiquet nicht , .und waren eigne Schldffe verwickelt hat , dann töufcht der Sinnen- ; 
fie ihm beygefdgt, fo wArde der wahrfcheinlich Schuld^i eindruck gewifs nicht mehr fo Idcht. Mit andeia 
loCe noch tiefer uzmI ungerechter gekränkt werden. Worten :^ dem io den Acten eingeweihten Richter- 
Aber Gerechtigkeit und Klugheit werden zugleich be- ftuhl kann man ohne Gefahr den Unterfuchten, und die 
fi:iedigt, wenn fich die Gefetzgebung zu einer huma- die unterfuchte Tbat umgebenden Erfeheinungen vor- 
uern Anficht erbebt. Sie heiß die Wunden, welche fahren. Er wird jetzt leichter die Sprache der Natur 
nin mSglicker Zuhü gefcblägen hat. Sie fchatzt die und desOewiffens von der Sprache der Kunft und der 
Ehre des wahrfcheinlich SchuldlottD gegen das wahr- Verftellung unterfcheiden. Was nach den Actea als 
fckeinliche Ungefähr, welches fo oft nichts anders ift, mögh'ch, als zweifelhaft erfeheint, wird der Verbre- 
als Fehler einer inftruirenden Staatsbehörde. Sie ober felbft durch feine gan^e Haltung dem innern 
Cpricht demjenigen , von deffen Schuldlofi^eit die Auge aufklären. Der Verbrecher wird vielleicht um* 
Minorität der Richter nicht voUftändig überzeugt ift, gekehrt die gegen ihn ftimmende Mehrheit von feiner 
auch: von der .Unterfuchung frey. Sie giebt den Un- Unfchuld oc^r vom Zweifelhaften feiner Schuld über- 
terfuchten intpgri ßatus^ feiner vollen bürgerlichen zeugen« Der in eine Jury verwandelte Richterftuhl 
Wirksamkeit wieder« Der Verluft der Gefellfchaft wird als Jury alle die Eigenfchaften befitzen , weiche 
bey diefer Bebapdlung ift unbedeutend und ungewifs, man an der eigentlichen Jury vermifst. — Jeder Bey- 
ibr Gewinn gewifs und grofs« Sie verliert die Aus- fitzer mOfste vor der Berathfchlagung zu eigeathOia- 
ficht, einen noch nicht ganz Gerechtfertigten kOnf- liehen an den Unterfuchten und an die Zeugen zu rich- 
tig zur Strafe zu ziehen, eioe Ausficht, welche nach tenden Fragen zugelaiTen werden. Er roüfste nochmals 
üUpn Umftänden nicht wird realifirt werden. Sie ge« votiren, und fein Votum nicht blofs aus den Acten, 
winnt eineti vom öffentlichen Zutrauen umgebenen fondern auch aus demjenigen, was er jetzt gefehen 
i^flrger« Sißo^erbatet ein grofses mögliches Uebel, und gehört hat, fchdpfeii; er müfste, wenn elr von 
.wenn er unfchuldig, und bewirkt eine eben fo grofse feiner vorigen Anficht abweicht, die Gründe feiner 
wahrfcheinliche fTohlthat^ wenn er (chuldigih. Seines veränderten Ueberzeugung entweder fchriftlich sixh 

futen Namens beraubt, konnte der Schüldlofe, vom geben, oder fie müfsten im Gerichtsprotocoil Torgfäi- 
luch des öffentllohen Mifstrauens verfolgt, zum tig und umftändlich verzeichnet werden. Wäre Ein- 
Verbrechen gedrängt werden. • Durch einen Zufam- ftimmigkeit das Refuhat, fo hätte der Staat über dit 
^enflufs höchft feitner w^d nicht leicht wiederkeh- -Gerechtigkeit des Urtheils in Anfehung der Xliat- 
rencferZufilile nicht blo£s von der jS^i|/'^,/Qndern felbft frage die höchfte Beruhigung erlangt» welche ibm 
* • - • die 
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die verekiigieAusü^i des Verftandes und desGemfitbs 
geben konnte. Hätte das neue Verhör keine Einftim- 
migkeit hervorgebracht, Ja möchte Rec. drey Fälle 
unterfcheiden« Entweder bleibt die Minorität bey ih- 
rer vorigeo Meinung ftehen , oder die verurtheilende 
Majorität verwandelt fich durch den Uebertritt eini- 
ger ihrer Anhänger zur losfprechenden Partey in eine 
>lidorHity oder es verwandeln fich hier verurthei- 
lende in iosfprechende, und dort losfprechende in 
verurtheilende Stluimeo. Durch den Eintritt des 
zweyten Falls würde eine gänzlieki Losfprechung, 
durch den Eintritt des dritten eine Losfpreehung von 
der Inflanz nun doppelt dringend begründet werden. 
Denn wenn fchon der fich felbft widerfprechende 
Zeuge das Zutrauen des Gefetzes in die Richtigkeit 
feiner finntUftin Wahrnehmung verliert, wie viel we* 
niger kann das Gefetz der Richtigkeit der VerflandeS' 
ausfage eines Richterftnbls trauen > deffen einzelne 
Mitglieder jetzt da Licht finden, wo es vorher finfter 
war, indefs andre da Finfternifs erblicken, wo fie 
vorher Licht wahrzunehmen glaubten. — Für den er- 
ften Fall dagegen möchtn Rec. eine eigne gefetzliche 
Einrichtung vorfchlagen. Die Gründe des Schuldlos 
oder des ^ün Hquit der Minorität müfsten felbit der 
Gegenftand der Prüfung einer coUegialifcb - organi-. 
firten hohem Criminalbenörde werden. Wurden fie- 
ßinßitHmig — verfteht fich immer mit Gründen tr- ver- 
worfen , fo wären fie als nicht vorbanden ztT betrach- 
ten. Denn ,diefe höhere Criminalbehorde befäfse das 
höchfie Zutrauen des Staats« Sie wäre imt Beurtbei- 
lung des Urtheils der Einzelnen , fie wäre, fo.zu Ta- 
gen, zur Bildung der objectiven Reflexion über die 
Jubjectivi berufen. Zeigte fich abermals Stimmentbei- 
lung, fo wäre dieUnterfucbung aufzubeben. Es wäre 
anzunehmen, dafs der Staat in feiner oberften Potenz 
und durch fein erft es. Organ in dem IVahrfcheinlichen 
die Wahrheit zu entdecken nicht im Stande fey, — 
Hr. V. & wählt hier (S. 153«) einen andfrit Ausweg. 
Er räumt dem Vorßtzendeq ^ wenn er die von der ab- 
weicHeoden Stimme angeführten Gründe offenbar für 
widerßnnig hält, das Vorrecht ein, fie dem Ober- 
gericht zur Prüfung dei; Fähigkeit des'Votanten vor- 
zulegen. Fällt fie gegen den Votanten aus, fo foll er 
aus dem Tribunal entfernt werden. iJey diefem Ver- 
ftandesfcrutinium foll die Stimmenmehrheit entfchei- 
den, weil fich dasObergericbt dabey in einer J^wätrg' 
tage findet, und unausweichlich zwifcheo ^ä und 
iV«». wählen -mufs. Allein Rec. begreift die Noth- 
wendigkeit nicht, die bisher auf ein, Factum und aqf 
den Ufiter/uchten gerichtete richterliche Reflexion auf 
eine Meinung und lauf den Votanten zu richten. Er 
möchte den redlichen Votanten nicht mit der Furcht 
urnftrickeii, wegen einer abweichenden Meinung von 
einem vieUei^ht leidenfchafttichen Director als Dumm- 
kopf oder als Träumer denunciirt und von einer 
vielleicht eben fo einfeitigen Mehrheit da/ür erktärt 
zu werden. / 

Diefs über die Stimmentheilung bey den TA^it- 
fragen. Bey der Stimmentheilung über die Hechts- 
fragen treten ganz andere Rückfichtea ein. Nach 
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Rec. Urtheil war hier Hr. v. S. it der erßen Auflage 
der Schrift der Wahrheit näher gekommen. Er hat 
in dir zweyten fich dsLVon entfernt. Er verlangt' jetzt 
ebenfalls eine Entfcbeidung der Rechtsfragen nach 
Stimmeneinheit. Nur wird diefe Forderung ver- 
fehl ey er t. \ 

Sind fchon alle Thatfachen für jeden verftändigen 
Pachter vollkommen , und ohne dafs einmal eine Stim- 
mentheilung denkbar bleibt, aufgeklärt^ (b kann 
dennoch die Beftimmung der Gattung des Verbre- 
chens^ der Ga^^aw^der correfpondirendenSirj/fp, und 
des Grades der letztern, der Gegenftand einer T^Ar 
vielfeitigen Beurtheilung v^erden. Es kömmt hier 
nicht auf die hiftorifche, zur juriftifchen gefteigerte, 
Gewißheit einei Ereignijfes an. Es fft Von der Sub- 
fumtion der entfchiedenen Handlung unter ein klares de- 
fetz die Rede. Es wird diejenige Kraft des Verftan- 
des in ThätigKeit gefetzt , welche zwifchen zwey 
deutlich erkannten Gegenf^änden die IVechfelbeziehun^ 
gen\ die Aehntichkeiten und Unähnlichkeiten , das Ueber. 
einflimmende und das Abweichende )Eiuffafst. Der Riah- 
ter ftellt die in alle ihrei einzelne Momente zerglie- 
derte. That dem in alle feine einzelne Beftandtheilo 
aufjselQften Gefetz gegenüber ; er entscheidet umfichts« 
voll, ob und Iq wie fern die That im Gefetz enthalten 
und von demfelben vorausgefehen fey oder nicht? 

Hier fcheint allerdings einzutreten , was der Vf. 
eine Zwanglßge nennt, die nothwendige Wahl zwi- 
fchen (^ und Nein. 'Bey der Beurthjeüung der That- 
fragen- liegen die Prämiffen der Entfcbeidung enthüllt 
oder verfchleyert im -Gebiet der Außenwelt ^ außer der 
Herrfchaft des edtfcheidenden Verftandes. Das non 
liquet ift nichts anders, als die richterliche Erklä- 
rung, dafs die Prämiffen unbekannt oder verhüllt 
find, und dafs man auf ungewiffe Vorausfetzungen 
keine gewiffenSchlüffe bauen könne. Bey den Rechts- 
fragen liegen die Pramjffen innerhalb der Herrfchaft 
des entfcheidenden yerftandes. Das( richterliche non 
liquet wäre hier entweder ein Vorwurf gegen die Faf- 
fong des Gefetzes, d. h. eine Erklärung, dafs die im 
GeletiE enthaltene Prämiffe nicht klar fey, oder ein 
Bekenntnifs eigner Geiftesfch wache, ^ener Vorwurf 
ift undenkbar^ weil man bey einer aus der Theorie 
der Gefetzgebung zu beantwortenden Frage keine 
ftümperhafte 'Gefetzgebung vorausfetzt. Diefes Ke- 
keiintnifs ift unzüläßig. Die Rechtsfrage begründet 
auch in fo fetn teine Zwangslage, als das anerkannte 
Verbrechen nothwendig einem Strafgefetz widerfpre- 
chen foll, und dsts Strafgefetz nothwendig eine Strafe 
ausfprechen niufs; das richterliche non liquet in An- 
fehung der Rechtsfrage würde daher' die ungereimte 
Erklärung enthalten, dafs man nicht wiffe, ob das 
unterfucbte und durch die ßntfcheidung der That- 
frage anerkannte Verbrechen wirklich ein Verbrechen' 
fey.; fie würde mit der Entfcbeidung derTbatfraga 
im Widerfpruch ftehn und fie aufheben. 

Dennoch ift eine Verfchiedenheit der Anficht 

,bey Beurtheilung der Rechtsfrage und eine damit ver- 

'bundeoeStimmentheiluhg im Richterftuhl nicht blofs 

möglich j fie ift nach aUer Erfahrung weit gewöhn« 

lieber, 
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lieber, als eine Stlmmentbeilung Ober die Tbat- 
frage. Ueber die Gattung des Firbnchens richtet ge- 
wöhnlich die Indivldnalitiit des Blicks, über den Mifi^ 
flab der Strafe die Individualität des GefUhts. Die Ent- 
wickelung diefes Oedaolcens wird die ganze üntcr- 
fucbung ans Ziel führen« 

(.Der Befckluf* folgt.") 

NATURGESCHICHTE. 

ERLANdEJ^, b. Palm: Flora Erlangenfis ^ continens' 

(»laptas phaectogaoias ( phanerogamicas ) circa Er- 
angam crefceqtes» 9i\xcior\bik%jlug.Frid. Schweig» 
ger^ Prof. Hegiom., ei Franc. Körte ^ Inftit oeco- 
nöm. in arce Theref. Direct. ISIX« VUI, l6o 
u. 143 S. 8. (i ftlhln 8gr.) 

' Vor fieben Jahren gab der nunmebrige Hr. Prof. 
Schweigger in Königsberg, als Inaagural - DilTcrta- 
tion, den erflen Tbeil derlErlanger Flor, oder die er- 
ften dreiffsehn Klaffen , heraus, lir. Kört$ fetzte , vom 
verft. Sehr eher unterftatzt, diefe Arbeit fort, und lie- 
fert hier, nebft dem neuen Abdruck jener frühern 
Schrift, die folgenden phanerogamifchen Klaffen , wo« 
mit er den Anfängern in. jener Gegend gewifs ein to- 
genehmes Oefcheok macht. Auch belohnl es wohl 
die MQbe, da die Erlanser Flor immer intereffant ge* 
nug ift, wenn fie gleich nicht zu den reichften ge- 
bort. Wir wollen die Bemerkungen, die uns bey 
der Durchficht aufgefallen find , herfetzen. Callitrichi 
ftcht hier noch in der erften Klaffe , und hat vier Ar- 
ten*, die gewifs nur Abänderungen einer und derfel- 
ben Art find, wleSmiOt, ITmdenow und Springet 
längtt angegeben haben. Schicklicher hat die Gat- 
tung ihren JPlatz in der ein und zwanzigften Klaffe. 
Veronica la^otia, die- Hr. KSrte bey Muggendorf fand, 
wird blofs in der Note von K Teeuriam unterfobie- 
dien. Fedia dentata ift von F. olihria nicht genau unter- 
fcbieden. Sie ift fcharf anzufahlen , und blQht aherall 
faft zwey Monate fpäter. Scirpus varins Sehr eh* 
möchte neb von Sc^ patuflris wohl fchwerlich unter- 
fcheiden laffen; eben fo wenig Sc. compacins Kroch. 
von Sc. maritimns. Auch Sc. tenuis Schreb. oder Sc. 
intermedius ThüilL, acicutaris fl. dan. 167. ift nichts 
ds Abart von Sc. paluflris. Panicum Ifckaemum 
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Schreb. ift von Schröder uVtS^liir^ma gtabrum auf- 
geführt. Agroflis gigantea Roth.^ hier eine eigene 
Art, ift nichts anders, als Abinderuog der A.alba. 
Galium ochroleucum Wolf, camle foHisque fubtus tomen- 
t^s ift eine neue Art. P4antago arenaria Kit. fand 
Sckreber bey BrQck. Sonderbar, dafs BupUurumfaU 
catum fehlt. Selinum fylveßre wird von S. palullre un- 
terfchieden. Bey Ornitkogalum ififfiJfiiaMM und verfchie- 
deiien andern ficht man , dafs die Vf f. die neuern Be- 
richtigungen überfebn haben, ^umeusnmlüflorus Ehrh. 
ift von /. canMoefiris fchwerlich unterfchiiKled. Al^ma 
tanceolatnm ilt nichts anders, ^\s A. Plautago. Siltne 
wird von Cneubalus nicht blofs durch die Corona ad 
fauces^ fondern auch durch die capfula femitrilocnlaris 
unterfchieden , die bey diefem unUoeularis ift : daher 
heifst hier Cucubalus Behen^ Sikn$ if^ßata^ und Ciicii- 
balus Otitis wird zur Silene gezogen. Lychnis Jylve^ 
ßris heifst hier Lm diurna; preUenfts^ vefpirüna. Bey 
dem Unterfchied wird auf die Farbe der iUatben ge- 
fehn, was nicht nöthig war, da die Kapfein hinrei- 
chende Unterfchiede gewähren. Sperguta pentanära 
ift nur in der Note richtig unterCcbiedeo. Die BiOhc- 
zeit ift im Jun. und Jul. angegeben, aber fie bioht im- 
mer nur im April und May. In den Zufatzen und Be- 
richtigungen zum irflin Theil kommen noch einige 
intereUante Bemerkungen vor. Im zweiten Tb^ be- 
merken wir zuerft bey Mentha mehrere neue Arten, 
deren Beftätiguns aber erwartet werden mufs. So ift 
MiuAa rivaria Schnb. von M. aanattea^ JH. vertuil» 
lata von M. arvenfts nicht zu untericheiden« M. dubia 
Suter. und Nurtmtaria Schreb. find uns ebeofails 
febr zweifelhaft. - Sicheter ift M. anguft^oUa Schreb. 
(M. verticiUata fol. angnfHore Sitrin^) , . die oar mit 
Af. gracilis Smith, verweobfelt, wetden kann, fich 
aber doch noch doreh die Blätter unterfcheidet. Auch 
von Thjfmus Serpyllum werden mehrere VarietSten 
als Arten auf geführt. Die beiden Arten, wdebe Me- 
titotus ofiicmaHs unter fich begreift, werden nach Dm- 
vat, ricbtie unterfchieden, als M. citrina nnd a/i^a. 
Die Trifoüa find, wie fich erwarten liefs, äachSchre^ 
ber^ eut aufgefalirt. Von Arctimjm Bardana wird mit 
Schreier nocn eine Art, A. montanum^ unterlchiecfen, 
die Rec. nicht fQr verfchieden hilt. Oticus rigens 
AiWiit eine neue, intöreffante Art. 
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vm I4ten Julius d.J. erhielt Hr. SfAmicfe an» Grunftaclt 
im Donnersberger- Departement die juriftifehe Licen- 
tiatcn - Würde, nachdem derfelbe feine Diffen^tion: 
du droit \croil^ dottt Us itrangers jouiffcnt en France ^ ver- 
4h6idigt hatte. 

' Arn 6 und Sten 'Auguft erhielten diefelbe Würde 
die Hm. Huberty aus Malraedy im Gurthe - Departement 
vnd Idnn aus Coblenz im Rhein-, .und MoCd - Departe- 



ment , nachdem diefelben Streitfiltze aus verichledenen 
Zw'eigen der Jurisprudenz ver:heidigt hatten. 

Am i4tenAugult erhiek diefelbe Würde Hr.Scklink 

aus Coblenz, nachdem derfelb^ feine DlfTert.: de cafu 

fortuito^ vertheidigt hattß, und am folgenden Tage Hr. 

ydndevaÜ aus dem Grofsherzogthum Berg, nachVertliei- 

digung feiner Differt. : defucceßtone ab im^ftaso. 

Am )iften Auguft erhielten diefelbe Würde Hr. Ki- 
Uan aus Mainz und Hr. Longardyms Coblenz, nachdem 
der erfte feine Di Her tation: de jure accrefcendi^ und der 
zweyte die feinige : de Ih revocation^ des t^amens , ver- 
theidigt hauen. 
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STAATS WISSENSCHAFTEN* 

WxfN- > b. Camefina: Sonnenfels über die Siim^ 
menmehrheit bey CriminalHrtheilen — n. L V7» 

(^BefchJuft der in Ntum ^OZ* ahgebrochenen Recenfion,y 

rCöte jedes v^rbrecherifche Ereignife die Uebertre- 
•-^ tung eines einzigen Strafgefetzes dar» fo würde 
das richterhche ürtneii über di6 Gattung des Ver- 
brechens und der Strafe fogleich im Reinen feyn; 
Allein die Natur ift reicher an Ereigniffen, als der 
die Ereigniffe claffificirende Verftand des Meöfchen. 
Die Erfahrung überflCkgelt jede aus ihr gerchöpfte 
Theorie. Die meißen Verbrechen berühren, wirklick 
oder fcheinbar mehrere Strafgefetze zugleich. Die Glaf- 
£fication der Handlung hängt von ihren vorherrfchen* 
den Merkmalen ab« und die Hervorhebung der letz- 
tern gewöhnlich von der erflen Richtung , welchen der 
Blick des Beuflheilers genommen hat. Es ift der 
Blick der f^orliebe ^ von welchem der Auffaffer fich 
nicht leicht wieder trennt. Die Urfache deffelben 
verbirgt fich in der geheimnifsvolien Werkftätte der 
Ideen, in der unerforfchlichen Quelle des erßen Ein- 
drucks. Bietet der Gegenftand der Aehnlichkeiten 
und Unähnlichkeiten auffuchenden Reflexion , meh- 
rere Seiten dar, fo kommt es nicht fowohl auf das 
an, was man (ieht,^als auf die Stellung aus welcher 
tnao ficht. Hier behauptet der menfchliche Geift eine 
Freyheit' und Willkiihr, die er felbft nicht gewahr 
wird. Er nimmt feinen Standpunkt"^ ohne zu wiflen, 
warum er ihn gerade /o genommen bat. - Mehrere fe- 
faen die n^lichen Gegenftände, aber jedem zeigen fie 
fich in ganz andern perfpektivifchen Ferheittniffen. Was 
fich fär den einen im /^orgrunde darfteilt , tritt für 
den andern in den Hiif^^rgrund. Daher Verfchieden- 
heiten der AnlSchten über welche man fich nicht ver- 
einigen kann , weil man über den Grund der Stel- 
lung, die man genommen bat, Bch felbß zu verftän- 
digen nicht im Stande ift, w^l man von Prämlffen 
ausgeht, die man für unbeftritten und unbezweifelt 
hält, und die .man fich felbft nicht einmal ausfpricht. 
Wer foU nu n entfcheidißn , wenn nach diefem , in fei- 
nen erßen Urfacheo unerklärbaren Auffaßungsgefetz 
des menfchlichen Oeiftes über die Gattung des Ver- 
brechens uiiter den Beyfitzern des Tribunals verfchie- 
dene Anficbten entftenen? Es muß einmal darülier 
abffgfprochen und die Gattung der Strafe muß darnach 
beltiinmt werden. Hr. v. S. unterfcbeidet eine ganze 
Claßß von Verbrechen , von den in der Claffe enthal- 
tenen Gattungen. Das Urtheil foll auf dasjenige Ver- 
brecheli goTiobtet werden, welches d^s gemeinfchaft- 
A* L. Z. i8it. Drittsr ^ ' 



* * ' 

tiche Merkmal der ganzen Claffe enthält » worin alfo 
auch alle Meinungen , fobald fie auf ein Verbrechen 
diefer Claffe ftimmen, übereinkommen% „So findet fich, 
— föhrt er fort — das gemeinfchaftliche Merkmal von 
Mord und Todfehtag ^ nämlich die Beraubung des Li- 
hens^ im Todfchlag; fo findet fich das gemeit^chaftüche 
Merkm'al, von Raub und Diebflahly nämlich die Ent^ 
Wendung fremder Habe fm Diebßahl; es kommen alfo 
die, welche auf Mord ftimmen, auch auf Todfchlag^ 
und die auf Raub Stimmende auch auf Dubflahl überr 
ein ; Ober Todfchlag und Diebßahl wäre alfo Stimmen- 
tinheit vorbanden; denn das Mehrere enthält auch das 
Mindere y und es ift unbedingtes Pflichtgebot ^ nach Stim^' 
meneinheit, wo fie erhahen werden kann, weil nur 
Stimmeneinheit Gewißheit darbietet, abzufprecben.** 
Allein einmal ift nicht immer das minder*Sträfliche in 
der Claffe, das Sträflichere dagegen in der von der 
Claffe umfafsten Gattung des Verbrechens enthalten. 
So ift z. B. befonnene Lebensberaubung verübt an einem 
mit dem Verbrecher durch Bande des Bluts innig ver^ 
bundenen Individuum , das gemeinfchaftliche Merkmal 
ven Verwandtenmord (parricidium) und Kindermord 
(infanticidium)y dennoch wird der Verwc^nätenmord 
weit harter als der Kinclermord beftraft. Wenn daher 
die Beyfitzer des Richterftuhls einflimmig ,über Ver- 
wandtenmord, über die Frage dagegen getheilt wä- 
ren, ob das Verbrechen fich nicht zum Kindermord 
quaUficire, fo würde nach der von Hr. tf. S. angege- 
beiien Regel, aber doch gewifs g^^g^^i feine Abficht, 
auf;iie härtere Strafe des Verwandtenmords erkannt 
werden mii^fen. Zweitens ift felbft der Grund det 
Regel falfcfiy und die Einhelligkeit welche Hr. v. S. 
durch Befolgung derfelben zur Herrfchaft erheben 
will, nickt vorbanden. Man verftändige fich nur erft 
über die Ausdrücke gewiß, ungewiß Urtheil, fo wird 
der blendende Schein von felbft zerfliefsen. Bey ge- 
theilten Stimmen über die Tkatfragen erfcheint die 
Frage als ungewiße ob das Verbrechen überhaupt, 
oder ob ein das Verbrechen qualificirender Umßand 
als Factum erwtefen fey oder nicht? Der von den ein- 
zelnen Beyfitzern wohl zu unterfcheidende Richter- 
ftuhl erklärt durch das non Hauet blofs jenes unge- 
wiße für gewiß y fein Ausfpruch enthält das Ürtbeil, 
dafs man noch kein Urtheil fällen könne, und dafs 
eben defshalb das Urtheil jedes einzelnen Votanten 
noch 'in fufvenfo bleiben mOffe. Das non liquet des 
Richterftuhls kann vielleicht dem Antrag keines einzi- 
gen Votanten entfprecben- es fetzt aber auch noch 
nichts gegen irgend einen Antrag feft ; fowohl der 
losfprechende als der für fchuldig erklärende Anfrag 
kann in der Folge purificirt und realißrt werden. Die 
Ttt Rechts^ 
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Rechtsfragen dagegen fetzen voraus , dafs die Thatfra- 
en fcboD gegen den Verbrecher entfchieden worden 
nd. Es kömmt auf das Verh'dhnifl der Tkat tum 
Straf gefetz an. Die Stiramentheilufig'über die Ga^ 
tung des Verbrechens zeigt, dafs jeder ßcyfitzcr die- 
fes Verbältnifs auf eine eigne Weife^ aus einem eig- 
nen Standpunkt angefehcn habe. Weiter nichts als die 
Frage, welcher Standpunkt der richtige fey ? ift unge^ 
wiß: Das Urtheil des Richter fluhls fchwebt hier Zwi- 
lchen den UrtheSlen der einzelnen Beyfitzer. Es kann 
mxT Einen und es muß Einen Standpunkt für richtig er- 
klären. Aber indem es Einem den Vorzug giebt^ vef^ 
wirft es alle andere. Jedes ^a fchliefst ein iVm, je- 
des Nein fchliefst ein ^a in lieh. Indem das Urtheil 
des Richterftuhls bejaht, dafs das Verbrechen aus. 
dem Gefichtspunkt des Strafgefetzcs gegen dtti Dieb- 
flahl zn beurtheilen fey, verneint es die Zuläfligkeit 
des UrtbeiU aus dem Gefichtspunkt des Strafgefetzes 
gegen den Raub. Indem der Ricbterftubl afßrmativ 
das Verbrechen fOr leinen Kindermord erklärt , er- 
klärt er auch verneinend y dafs esT nicht einen Mord^ 
oder einen Verwändtenmord darfteile. Eine Vermittlung 
awifchen ^a und Nein ift daher bey erfolgter Stim- 
mentheiluAg aber die Gattung des Verbrechens nicht 
möglich. Der Schlufs, dafs fich die Votanten bey 
divergirenden Standpunkten Ober das Verbältnifs des 
Verbrechens zum Gefetz, doch wenigftens über das 
mindere Verbrechen vereinigt hätten, ift um fo viel 
fieberer ein Trugfchlufs , de fich rbey Standpunkten 
nichts theiten\äi$t,nind die ganze Stellung der Ideen 
des Votanten entweder für richtig oder für unrichtig 
erklärt werden roufs. Auf dem von Hrn. v. S. vor- 
gefchlagenen Wege erhält alfo , bey ge^beilten Stim- 
men über die Gattung des Verbrechens, die mildere 
Meinung, bloß weil fie die mildere ift, und keines- 
wegs einer gar nicht herauszubringenden Stimmtneiu- 
helligkeit wegen den Vorzug. Der Antrag eines ein- 
zigen weichherzigen Votanten überwiegt der Ernfl ei- 
nes^ von falfcbem Mitleid unbeftochenen Richter- 
ftuhls. Aber — hat denn der Verbrecher auf eine 
folche Behandlung irgend ein Recht? fordert fie vom 
Gefetzgeber Gerechtigkeit und Pflichtgefetz? Man un- 
terfcheide doch ja den zu überführenden Verdächtigen, 
von dem wirklich Ueberfükrten. Jeper hat ein heiliges 
ÄrA/ nicht auf Verdacht, auf mglickkeU, auf IVahr- 
fcheinlichheit geftraft zu werden. Bis zur Conviction 
fteht fein Leben, feine Freyheit, feine Ehre und fein 
Eigenthum unter der Garantie des ihn, felbft g^gen 
feine eigc^ Strafgewalt, fchützenden Staats. Jene Ga- 
rantie würde ihm aufgekündigt werden durch Ver- 
urtheilung auf blofse Wahrfcheinlicbkeit. Der über- 
führte Verbrecher dagegen hatte fich fchon, als er 
die That befchlofs , der Straf gevf alt hingegeben. Die 
Strafgewalt trägt mehr oder weniger den unvertilgba- 
ren Stempel menfchlicher IViUkür. Zwanzig- oder 
fünf und zwanzigjährige Galeerenftrafe , zwey,- oder 
dreyjähriges Getangnifs — wtf kann und will hier 
mit fefter Hand die genaue uränze zwifchen dem 
Nothwendigen und dem Zufälligen zeichnen ? Das 
rflirhtgefetz kann hier nur Granzen der Willkür» ein 



Maximum^und ein Säinimum fordern. ITpd melir for- 
dert auch die Gerechtigkeit für den überführten Ver- 
brecher nicht. Nun giebt es aber eine Willkür des 
Gefetzgebers und des Richters. Beide fojlen begränzt 
werden,, fo weit es die menfchliche Natur zuläfst. 
Beiden kann aber auch ein Spielraom nicht entzogen 
werden, der fich in der Endlichkeit und in den Be- 
dingungen der menfchlicben Natur felbft findet. Die 
Willkür des Rkrhlers zeigt fich bey vielfeitigen , meh- 
rere Strafigefet^ zufielen berührenden Verbrechen, 
in der tVoBdes Standpunkts aus welchem er es auffafst 
und eonftruirt. Kein Gefetz kann fie verhüAen, fo ver- 
fchieden auch das Urtheil nach der Verfchiedenbeit je- 
ne& Standpunkts ausfallen muCs. Kein Gefetz kans fie 
unterfagen, weil ein Verbot ungereimt wäre, delTen 
Befolgung oder. Uebertretung der Richter fich nicht 
bewufst werden kann, und weil er den willkürlicken 
Standpunkt unwillkürlich einnimmt. Ueber Wahrheit 
und Irrthum kann auch kein menfchlicher Blick etwas 
mit Gewifsheit beftioimen. Was kann alfo die Gefetz- 
gebung? Sie kann der divergirenden Willkür nur 
einen ^fi^A/a^ geben , der hier nothwendig gegeben 
werden muß. Er liegt in der Stimmenmehrheit 9 die 
zwar auf der einen Seite der Willkür Scbrank.en 
fetzt, aber freylich auch auf der andern wieder in 
Willkür und Zufall übergeht. Aber Willkür gegen 
Willkür gerechnet, wird doch immer diejenige, wel- 
che die Mehrheit der Stimmen ausübt, der Förderung 
des Gefetzes näher kommen als diejenige, welche 
eine einzige Stimme ausüben würde, wenn fie bloß 
darum das Uebergewicht über alle andern erha/fea 
foUte , weil fie das erwiefene Verbrechen in den dem 
Verbrechen möglichfl vortheilhafteu Ständpunkt fetzt 

Sind die Meinungen der Gerichtsbeyfitzer nicAX 
aber die Gattung des Verbrecheiis und der StrafeY 
fondern Ober das Maß oder den Grad der letztem 
verfchieden, fo ift das Abweichende der Meinun&en 
nicht blofs in der Verfchiedenbeit des StandpunkUs 
gegründet, von welchem jeder Votant ausgegangen 
ift, fondern auch in d^r Verfchiedenbeit eines p;e* 
wiffen nineru moralifchen Sinnes^ welchen jeder Vo- 
tant in die Ausübung feiner Function hinüberge- 
bracht hat. W^o nämJich das Gefelz den Gra4 der 
Strafe nicht felbft gemeffen hat, hat es den Richter 
an fein Ermejfen verwiefen. Nach allen Erfahrungen 
giebt aber bey diefeni Ermeffen' das härtere oder wei- 
chere Gemüth den Ausfchlag. Es befticht den Ver- 
band, welcher, als treuer Diener feines Herrfchers, 
nur die Gründe für dasjenige auffucht , was diefer 
fphon befchloffen hat. Es bat alfo das Gefühl fchon 
den Standpunkt gewählt, ehe ihn noch der Verftaod 
fehen und auffaffen konnte. Soll nach dem Antrag 
des Hrn. v. S. diejenige Srimnae den Ausfchlag g^beo^ 
welche auf den gerineften Grad der Strafe aö|rägt, 
fo wird das Richterfchwert dem individuel raifanzl 
renden Mitleiden in die Hand gegeben. Das ift aber 

{rerade das, was das Gefetz nicht will. Kalt und mit- 
eidslos foll aus dem Strafurtheil der Rkhtery und nicht 
der Menfch und fein Gefühl reden. So gewifs daher 
diejenige t welcher den höchflen Grad der Strafe io 

Vor- 
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Vorfchlag bringt; nUit dea Ausfchlä^ gri>en darf — 
deaa auch ihn kann eine dem Mitleid entg^enge- 
fetzte moralifcbe Indignath» hingeriffeD haben — 
eben fo gewifs ift es auch nicht die Stimme des wei- 
chen Hertens» welche ailein Gehör verdient. Man 
müfste daher, um den Zweck des Gefetzes zu errei- 
chen, den Indifferensßpunkt zu treffen fachen, wo fich 
Mitleiden und Hartherzigkeit» die vom Verifrechen 
gmpörti und die aa den Leiiiu.ABS Verbrechers iheiU 
mhntende Menfehheit brechen und gegenTeitig einander 
aufbeben. Diefe Mitte kann unmöglich in der SHm- 
menmehrkeii gefucht werden , eher aber in der jlus» 
gleickung zwitchen d^m barteften und dem mildeften 
Antrag. Der Vorfchlag des um die Pfyekologie d%s 
Criminalrechts fo verdienten Klein ^ dafs die Antrage 
der auf verfchiedene Grade von Strafe votireaden 
Mitglieder zufammenzurechnen , das Product durch 
dia Zahl der Stimmenden zu theilen, und hiernach 
der Grad der Strafe vom Richterftubl a^j^stf^Ki^/n 
fey, fcheint daher fo zweckwidrig nicht, als Hr, v.S. 
es glaubt. ' 

Diefs find die Betrachtungen, zu welchen die 
Schrift den Rec, der fie mehrmals mit der grörsten 
Aufmerkfamkeit durcbgelefen hat/veraslafsten. Dafs 
fie den wichtigen Gegeoftand erfrhöpfen , glaubt er 
keineswegs ; wohl aber hofft er ihm einige fteue Seif 
ten und Anflehten abgewonnen za haben, zti deren 
Prüfung Reo. den ehrwürdigen Vf. auffordern zu 
dürfen glaubt. Er könnte hier die Kritik fcbJiefsen. 
£s liegt ihm aber no6h ein wichtiger Punkt am Her- 
zen, über 'Welchen er die Anfichten dies Hrn. v» S* 
ebenfalls nicht theilen kann. 

Der deutfche peinliche Procefs hat einen eigen^ 
ihümlicken Geift, der fich in keiner Criminalgerichts- 
ordnung dfi^/^Am C/r^rffn^i^ verleugnet. Diefer Geift 
fpricht fioh in dem Princip aus, dafs eine und die 
nämliche Staatsbehörde , für und gegen den Unter- 
fuchten inquirirt und entfcheideU Im neueften pfter- 
reichifchen Strafcodex findet fich fogar diefes Princip 
in gebietsnder Form* „Uas Landgericht" -— heifst es 
darin — • ^^muß durcfr die Unterfucbung jeden Um- 
ftand , der aal das dem Befchuldigten zur Laft gelegte 
Verbrechen Beziehung hat — und ebenfo alles, was 
zu feiner Rechtfertigung behfilfhch feyn kann -* mit 
gleicher Unparteylichkeit und thatigkeit erfarfcken.'* — 
AJfo — Klager, Vertheidigeir, Richter^ — das iftdas 
deutfche Criminalgericbt in £iner moralifchen Perfon. 
Nach diefem Princip ift. freilich ein befonderer Ver- 
tUeidiger und eine befondere Veriheidigung des Unter- 
fuchten nicht nötbig, fie widerfpricht fogar dem Geift 
des Laftituts. Sie uereuizett die Functionen, welche 
der deuifdie peinliche Procefs vereinigt wiffen will. — 
Allem ih diele Vereinigung in der menfchlicben Na- 
tur? ift fie in der Pbilofopbie des gerichtlichen Ver- 
fahrens überhaupt gegründet? — Man lefe die zahl- 
reich zur Pubucität gekomnoenen Criminalurtheile 
und Criminalverhandlungen deutlcher RicbterftQhle. 
Faft fiberall Klacen über eine nachläffig geführte In- 
ftruction, über Mängel des Verfahrens, welche nicht 
wieder gut gemacht werden können. Solche "Mängel 



find es , welche oft' den Tbatbeftand in Ungewifsheit 
hüllen, welche gethdlte Vota über bewief^ne und 
nieht bewiefene Schuld erzeugen, und nicht feiten 
den bedauernsiwürdigen Nothbehelf der Stimmen- 
mehrheit zu einer fcheinbaren Nothwendigkeit er-- 
heben. 

Es ift nicht die Rede von der Pßicht des Crimi- 
nalriöbters als Verftandwefen. Die Gefetzgebung foll 
nicht blofs im Verbrecher die Befchranktheit und 
und Schwäobe der menfehlichen Natur ehren; fie foll - 
fie auch im Slaatsdiener nicht überfehen. Sie foll ihn 
nicht in Widerfprflche mit fich felbft verwickeln; fie 
foll der Thätigkeit des Richters — der auch bey der 
Ausübung feiner Function Menfch bleibt -*- keine 
fich durchkreuzende Richtungen geben. Hr. v. iSL 
fagt felbft S.23 mit fo viel praktifcher Menfchenkennt« 
nifs und Wahrheit: „Man gebe jemanden einen eig' 
nen vereinzelten Zweck, uhd er wird ihn bald nur 
e\s feinen Zweck betrachten, wird ihn mit Hartnäckig- 
keit verfolgen, in Behauptung deffelben einen Ehren« 
punkt, einen Ruhm fuchen." Gut. Gerade diefer Ein» 
Jeitigkeit der menfehlichen Natur wegen, mufs man 
den Kichter, wenn er ein unparteyifcher unbefange* 
ner Richter feyn foll, bloß zum Richter beftelien. 
Nut dann wird er die Richterfunction als feinen eignen 
Zweck betrachten , wird ihn mit Hartnäckigkeit ver-^ 
folgen , wird in Behauptung deffelben einen Ehren» 
punkt , einen Ruhm fuchen. Macht man ihn zugleich 
zum Inquirenten, zum Ankläger, und zum Vertreter 
des Unterfuchten, fo wird entweder der vprtreffiiche^ 
Inquirent ein leidtofchaftlicher Richter , oder der 
kalte unbefangene Richter ein träger Inquirent wer- 
den;* der Ankläger wird den Vertreter, oder diefer 
wird jenen auf feine Seite bringen. Wer unbefangen 
Ober das von aufsen her Gegebene urtheilen foll, mufs 
ja nicht genöthigt werden , die Prämiffen zu feinem 
Urtfaeil telbft herbeyzufchaffen. Sonft wird das Ur- 
theil unwillkürlich anticipirt und die Prämiffen, mfif. - 
fen fich nach dem Urtheil bequemen. Wir wollen 
uns deutlicher erklären. Der Inquirent foll auf ei* 
nige ohne fein Zuthun ihm kund gewordene Indicien^ 
felbfltkätigy das goi»^^ Verbrechen ans Licht bringen. 
Diefs ift ohne Entdeckung der Perfon des Verbrechers 
nicht möglich. Diefe Entdeckung nun ift der eigne 
Zweck des Inquirenten, in deffen Erreichung er lei- 
nen Ruhm fucht. Ob er ihn erreicht oder verfehlt 
habe? — Darüb^ foll das Urtheil entfcheiden. War- 
lieh — die Natur der Verhältniffe hat den Inquiren- 
ten nicht zum Richter berufen. Denn — ' er urtbeilt 
ja fit eigmr Sache. Die Inquifition hat ihn zum Geg- 
ner des Icquifiten gemacht. Zwifchen dem thä^igen; 
umfichtsvollen Inquirenten und dem befonnenen In- 
quifiten wird ein Verßandeskrieg gefflhrt. Und nun 
foll der !lnquirent felbft entfcheiden, ob er den Sieg 
davon getragen habe. Noch mehr. Er foÜ zugleich . 
den* Vertreter des loquifiten feyn« Er foll die fcbwa- 
che Seite feines Angriffs aufdecken und Waffen ge- 
gen fich felbft führen. Das foll er ^ fagt ^lan ; das find 
feine Pflichten als Staatsdiener. Aber — der Staats- , 
diener ift keine Überfinnliche Intelligenz. ^ Er ift von ^ 
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Trüben und LeUinfchäfttn beherrfcbt. Und wohl dem 
Staat, dafs er es ifl! Die ErfQllung der ^taatsauf- > 
träge wird^ kann und fnii^ leine Liidenfchqft werden. 
Aber damit die Leidenfcbaften der Staatsdieoer wohl- 
tbätig und nicht zerrtörend wirken, müden fie fich 
die It^age halten. Sie muffen (ich bekämpfen, nicht ini 
Individuum^ fondern im Organismus; &e roQffen im 
Individuum znm vereinzelten, im Organismus zum ge- 
mein/ckafüicken Zareck in Tbätigkeit gefetzt werden; 
im Individuum fubfectiv und nach ünfeitigen Richtungen, 
damit aus dem Organismus das Objective und Vielfeitige 
hervortrete. Im Criminalverfahren wi6 in der Staats- 
wirthfchaft beruht auf dem Theiluftgs- nicht auf dem 
yereiniguHgs ' Prineip die Productiirbraft der Mafchie- 
neund die Vollkommenheit der Arbeit. Unter allen 
d6m Rec. bekannten Criminalprocedüren hat keine 
jenem Theilungsprincip voUftändiger gehuldigt, als 
die franzöSfche. Ein Mal ift darin die Fotke judiciairs 
von der ^ußice gänzlich getrennt. Sie fucht die von 
der police adminißrative nicht ^erhtttete Verbrechen 
auf. , Sie ift die eigentliche Inquifition. Bey der Ver- 
waltung derfelben zeigt fich ein neues Tbeilungspnn« 
cip. Dem officier de la police judiciaire fteht das -— > 
nicht immer vom procureur-imaerial verwaltete — mi- 
niflWe public gegen über. So bildet fich im Scboofs der 
Inquifition (elbft eine Controtle derfelben* Letztere 
nimmt die Natur eines Schutzverfakrens an, wenn 
der Inquirent auf /ai/cAe» Spuren haftet; fie geht in ein 
Tnquifitionsyerfahren aber, wenn der Blick des Inqui- 
renten Ober die wahren Spuren hin abergleitet. Die 
Refaltate der Inquifition werden einer eignea^IUchter' 
behörde — dem Surrogat der vormaligen ^ry d^accu- 
fation — vorgelegt. Erklärt diefe Beharde -— das 
Civilgericht erfter Inftanz — die ausgemittelte Hand- 
lung far geeignet zur Criminalprocedur, dann erfl; 
beginnt die Wirkfamkeit der eigentlichen ffußiz. Das 
Amt der Anklage, der Fertheidigung das Kichterami 
erfcheinen im jußizmäßigen Verfahren als verfchiedene 
und getrennte Behörden , die Richter Ober die Thctfra- 
gen find von den Richtern aber die Rechtsfragen der 
Perfi>n nach verfihiedeu. Alle handeln für die J7and. 
habung des Gefetzes, aber jeder nach entgegengefei^- 
ier Richtung, jeder nach einem, vereinzelten Zweck« 
Aber gerade diefe Vereinzelung erzeugt Totalität; ge- 
gerade diefe individuelle teidenfchaftliche Anflrengung 
verbargt Leidenfchaftlofigieit und ümfichu — Rec. 
kann daher Hrn. v. S. unmöglich bey pflichten , wenn 
er S. fli darauf drmgt, die Vertretung des Ünter- 
fucbten lediglich dem Richteramt zu aberlaffen, und 
wenn er vom abgefonderten Vertreter behauptet: „er 
erfcheine als ein feiodfeliger Danton ^ der beftändig 
den Arm der Gerechtigkeit zu lähmen ftrebe , der das 
Lafter in Schutz nehme,, und, indem er die Furcht 
vof der Strafe mindere, die Verwegenheit des Ver- 
brechers vermehre^ den öffentlichen fowohl als den 
Privatw^hlftand verunficbere.'' 



Von einem fo geiftvoUen SehriftfteUer wie Hr. 
v, 2u durfte man auch eine «nzieheode Darfteltung 
erwarten. Dennoch, findet man in der Schrift meh- 
rere Provinzialismen. So fchreibt der Vf. häufig ftatt 
dagegen, entgegen, 8,33, 86, 127; ftatt Wegräu- 
mung aller ZvreiSe\, Behebung alier Zweifel, §.65, 
71, III, 166, 167; ftatt beftritten , ange/lritten y-S.429 
104, 108^ Die Ausdrucke aufgeflützt S. XXIX., ig. 
müßiget S. 169 fallen dem an eine correcte Sprache 
gewöhnten Lefer unangenehm auf.'. Man erwartet fie 
um fo viel weniger, da dem Vf. eine ftreng wiffen« 
fchaffiiche Sprache vollkommen zu Gebot Itebt ; er 
fafst oft den Oehalt des Worts in feinen feinften Na« 
ancen auf, z. B. S. ^32 (u. f. Mehrmais findet' ficb, 
z, B. S. 116 u. 127 > das Wort Stmmeneinkeit ^ wo man 
offenbar Stimmenmehrheit lefen muüs. 

NATURGESCHICHTE.^ 

Paris» b. Caüle u. Ravier: Cours de botanique et de 
phyfiologie vigltale, auquel on a Joint une de- 
fcription des priocipaux genres dont les efpeces 
fönt cultivees ep France, ou qui y foat indjgcoes ; 
par M. L. Hanin, Docteur cn medec. de la fa^ 

» cult6 de Paris. i8ii. XXVllIu. 759S. B- 

Wenn das taufendmal Gefagte, ohne neue Aa* 
ficht, wieder gefagt wird, wenn nichts an einem Bu- 
che eigenthömlich iCt, als der Name des Vfs.; dann 
kann und mufs fich die Kritik kurz faffen: fie zeigt 
das Dafeyn des unnfltzen Buchs an , und (pricht des 
Verdammungsurtheil darflber aus, ohne viel Belege' 
beizubringen. Denn wozu wären diefe nöthig, da 
der Mitarbeiter eines der berOhmteftep kritifcheo in* 
ftitute doch fo viel Vertrauen bey den Lefern iindea 
wird, dafs fie ihm glauben, wenn er fagt: de^s Buch 
ift gut, oder fchlecht, mittelmäfsig^, oder flberfloffig? 
Sol^Offen wir denn von diefem Buche fagen: es ift 
ganz flberfiQfßg: denn wir haben vielleicht dreyfsii? 
äbnlic^be, felblt in franzöfifcher Sprache: e$ifthöchu 
mittelmäfsig , denn es enthält auch nicht eine einzige 
neue Anficht. Die fogenannte ^yphyftologie vigHaU^ 
befcbränkt fich auf [Wirbels Gruadfätze: die Erklä- 
rung der Pflanzen - Gattungen ift aus ^uffieu , aus 
ffaume S. Hilaire^ alles pbri^e aus dem erften heften 
(Jomp^ndlum entlehnt. Es fehlt uns in Deutfchland 
auch nicht an ähnlichen unnützen BQchern, aber 
nicht leicht werden fie mit der Anmafsung angekün- 
digt, womit die weftlichen Nachbaren fie in die Welt 
zu fchicken pflegen: „Voiivrage, quej^offre au puWic" 
fagt Hr. Ä, „efl le fruit d*un grand nombre de recker. 
chesi de mSditations, et de lecture; j*^ ai traitt\ avec 
beaucoup d'itendue,' de la fcience des vigitäux^ et j'a't 
fait tous mes efforts, pour pouvoir offrir le tableau Is 
plus complet de cette branche de l liißoire naturelle.^^ . . . 
Mit weniger Gefchrey werden ähnliche Bücher bey 
uns zu Tage gefördeit, das hebt uns über fie. 
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ARZNE*GELAHRTHErt. 

Hannover, b. d. Gebr. Habn: Guter Rath an 
Frauen über das Gebären; nebft Befchreibung 
und Abbildang des Oeburtsbettes nnd der Wiege 
{iVr Säuglinge. Verfafst und erfunden von Bern* 
hard Chrißoph f/fffßi Dn FürftL Lippe - Schauai- 
burgifchen Hofritbe und Leibarzte. — Mit ei- 
nem Schreiben des Un. Hofr^ BöUiger über das 

' Gebären bey den Alten, und dem Fragmente ei- 
Des chinefi(chen Hebammen- Katechismus« I8il« 
XX u. 279 S. mit Kpfrn. g. 

Diefe Schrift des rühmlich bekahnten Vfs. liefert 
dem Rec* eitten neuen Beweis von den edlen, 
menfcbenf reundlichen GeGnnungen, die derfelbe fchön 
durch fo manche Aufßttze und Schriften, wie durch 
eben fo fc^ätzbare Erfindungen , dem Publicum hin- 
reichend bewiefen bat. Hier beginnt er zuförderft 
mit einer Vorrede und Weihe, worin er den Lefer 
mit der Gefcfaichte feinW Erfindung und dem Zwecke 
des Buches bekannt zu machen fucht. Seit 1798* 
dachte und arbeitete er daran , ein Lag^r oder Bett 
für Gebärende zu erfinden, des der Vollkommenheit 
näher käme, als alle bisherigen Erfindungen diefer 
Art , und das alten Forderungen der Natur pnd Kunft 
entfpräche; und. nach vieljähriger Arbeit und Mühe 
erfand er ein folches. Im Jahr 1804. wurden zwey 
Geburtsbetten , zu denen der gebildete Theil der Ein* 
wobner von BQckeburg dieKoften hergab, verfertigt, 
und den zwey Stadthebammen zum allgemeinen «Ge- 
brauche übergeben. Drey Jahre fpäter wurden diefe 
Betten verändert jmd verbeffert, und bey der Gele- 
genheit liefs" er eine kleine Schrift : Guteri Rath an 
Frauen über das Gebären und übet den beflen Gebrauch 
der Geburtsbetten , BOckeburg 1808., drucken. Diefe 
Schrift ward an die Frauen in der Stadt und an alle 
Hebammen im Lande vertheilt, kam aber nicht in 
den Buchhandel; der Vf. hat fie indeffen der gegen- 
wärtigen zum Gründe gelegt, verbeffert und ver- 
mehrt, nicht aber wefendich verändert und ihr die 
Kupfer beygegeben. Der Zweck diefes Buches ift 
übrigens eben der der frühern Schrift: nicht allein 
durcn Lehren den Verftand der Frauen über das Ge- 
bären und wie fie ficb der| Natur zu vertrauen haben^ 
aufzuklären, fondern auch vorzüglich durch Werk 
und That das Gebären der Frauen der Natur und 
Vollkommenheit näher zu bringen, nämlich durch 
Bekanntmachung und Mittheilung des, wenigftens bis 
jetzt (wie er es lelbft beftim/nt), unvergleichbar he- 
ften , auch einfachften Geburtsbettes und Gebnrtsla« 
jf. L. Z. ]Uiii> Dritter Band. 



gers, mit tvelchem er noch die gewifs fehr rühmliche 
Abficbt verbindet, das Gebären im Verhältnifs zur 
Würde der Menfchheit und zur Zartheit, Sittfamkeit 
und Schamhaftigkeit des Weibes um vieles anftändi- 
ger, ftiller und geheimer, als es bis jetzt der Fall war, 
zu machen. Darauf bezieht fich auch das der Vor- 
rede gewiffermafsen als Schützbrief beygegebene 
Schreiben des Hn. Hofr. Böttiger, worin diefer acht- 
bare Aiterthamskenner zu zeigen fucht, dafs die Al- 
ten nur iu in der höchften Noth den Geburtsftuhl be- 
nutzt, die Geburts betten aber, dem Mofchion isu 
Folge, auch fchon gekannt haben, dafs ferner die 
Alten wahrfcheinlicb keine männliche Hebammen 
gehabt, doch aber wohl bey aufserordentlich fch weh- 
ren Geburten die Hülfe des Arztes und feines Famu- 
lus erfordert worden fey. 

Der gute Rath an Frauen über das Gebären» 
welcher den erßen Abfchnitt der ganzen Schrift aus- 
macht, enthält manches fehr heiiiame Wort fQr Ge- 
bärende und folche, die in diefe Lage zu kommen 
denken, welches hier gewifs vom Herzen zum Her- 
zen geht. In der kurzen Einleitung bemerkt der Vf.» 
dafs in der Stadt BQckeburg, welche etwas t^ber 2000 
Menfchen zählt, jährlich gegen go Geburten vorkom- 
men. Hieraufredet er in der erften Numer von dem 
Nutzen der Geburtsbetten., deren Vorzöge er fehr 
treffend aus einander fetzt, und von welchen er unter 
andern mit allem Rechte rohpit, was leider von man. 
chem Geburtshelfer felbft nur zu fehr vernacbläffigt 
wird, dafslfie den Anftand, die Würde, die Scham- 
haftigkeit, Sittfamkeit und Heimlichkeit der Frauen 
beym Gehären fchützen, mit der Natur des Weibes 
übereinftimmen und auch bey der Lebensverricfatung 
des Gebarens die zarte Keufebheit der Frau, der 
Gattin und Mutter unverletzt erbalten. Auch ohne 
Hebammen, meynt e/, könnten, mit der nötbigen 
Einfchränkung, die Frauen, wenn fie wollten, au£ 
diefen Betten gebären- des Mannes, des Arztes und 
Geburtshelfers Beyftand und Hälfe bedürfe die Gebä- 
rende aber, und die Natur noch fehr viel weniger.— 
Die fehr zweckmäfsigen in der zweyten Numer cnt- 
^haltenen Oefetze über die in der Stadt Bückeburg ver- 
theilten Geburtsbetten übergebt Rec, da fie fich blofs 
auf locale VerhältnifTe beziehen. — In der dritten 
Numer zeigt der Vf. unter der Auffcfarift: Blicke 
auf die Geburtshfllfe als Kunft und Broderwerb, dafs 
fie leider gar fehr zum Broderwerb herab gefunken 
ift, wovon fich auch Rec. nicht feiten zu feinem gröfs- 
ten Bedauern überzeugt hat. — Auch gut noch im- 
mer nach des' Rec vieljähriger Erfahruog, was der 
Vf. in der folgenden Numer von den Hebammen fagt, 
Uutt- . dafs 
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dafs fie, febr wenige ausgenomoteD, unwirfende, leicht-/ die Gebärerio und ihr Verhalten bey der natflriichea 
finnige, fchwatzbafte, unverfchämte» verwegene Wei- Geburt. Jede gerunde Gebärevin, fagt er, verlafTe 



ber, r6ll;^on Unfinn, Aberglauben und Vorurtheilea 
find, und dafs ihre Kunft gewöhnlich und grö(sten- 
theils in Sprechen, Prahlen und Verläumden be- 
fteht. — In der fünften Numer komn)| er abermals 
auf die Geburts Betten und Stöhle. Die meiftenHaos- 



fich auf Seh feTbft, folge der Natur und ihrer Em. 
pfindungy die ungefunde fehe Geh zeitig nach der 
Holfe eines Geburtshelfers um. Sehr wahr und gut! 
nur mufs der Geburtshelfer, zu welchem fie ihre Zu- 
flucht nimmt, auch ein eben fo er ofser Freund der 



thiere« fagt er, verrichten das Geburtsgelchaft im Natur als Kunftkenner feyo, und «ch, was doch nicht 
, . .^.. ti>t_-f.i_A. «--j u— U.IJ j-r» j.- allemal der Fall ift , in diefer doppelten Hinficht vor 

den jgewöhnlicbeo Heban^men aaszeichnen* Insbefon- 
dere zeigt er aber hier : a) wie die'Gebärende fich vor 
Schaden fchützen, und in 'diefer Hinficht den Heb- 
ammen und ihren Worten nicht vertrauen foU, dafs 



Liegen. Die Menfehe« fanden %ber bald, dafs das 
Gebären in den gewdhnlichen Schlafbetteo nicht gut 
und nicht bequem fey. Indeffen waren die eigentli- 
chen Oeburtsbetten, welche man bis jetzt hatte, fehr 
unvollkommen und fchiecbt. Auch das Parifer Ge- 



burtsbette , fo Wie es fich im Hotel Diiu findet und die Hebammen das Kind nicht wie aus einem Scbiaii- 
von Ü^ieiemann befchrieben ift» hat eben nicht den che hervorziehen können, und dafs fire fo vieles aicht 
fieyfall des Vfs. und mit demjenigen » welches Boir vermögen ^ wofQr fie fich doch niofat feiten ausgeben-, 
angiebt, feheint er beynahe noch weniger zufrieden b) redet er mit Wahrheit und 'Nachdruck gegen den 
zu feyn. Allen Geburtsftohlen aber liegt, wie er fich (gewifs oft fehr grofsen) Schaden dts (zu ort wieder- 
au.sdrQckt, feit den graueften Zeiten- der Gedanke holten und Überflüffigen) innerlichen Unterfuebens. 
zum Grunde, dafs das Gebären ein' Zuftuhlgehen, Diefs führt ihn dann c) auf die Verhütung einer An- 
«in VonGchfcbütten des Kindes fey,, alfo ein Gedanke, fteckung mit der Lultfeuche zwifchen öebärenden 
der nicht allein unwahr und falfcb, fondern auch in und Hebammen nach mehrern beygebrachten galtigen 
einem hohen Grade niedrig, bäfslich, barbarifchy Zeugniffen , bey welcher Gelegenneit er auch der vod 
Weib und Kind entwürdigend fey. Aufserdem hat ihm und ^»«o/a im Reichs - Anzeiger erzablteik /cfaaa- 
er noch manches anderje, und wohl nicht ganz mit derhaften Geicbichte erwähnt;' wo eine alte Hebamme 
Unrecht, gegen die Geburtsftühle zu erinnern; doch von einer mit der Luftfeucbe behafteten Gebareodea 
möchte fich wohl nicht auf alle ohne Unterfchied an- an einem Finger angefteckt ward, und diefe Krank- 
wenden lafTen, was er im Allgemeinen von ihnen fagt: beit 15 Gebärenden nebft deren Männern, Kindern 
dafs ihr einziges Gutes, was fie haben, nur dai'in ba- und Familien mittheilte. Unter d) fpricht er aufs 
ftehe, die Betten zu fchonen, damit diefe nicht ver- neue von dem allgemeinen Verhalten beym Gebäreo, 
unreinigt werden. — In der fechsten Numer theilt unter e) aber fucbt er die Frauen über das befoodere 
der Vf. anter. der Auf fchrift: //f^Ayia und Titus Ge- Verhalten während der erften Hälfte, und unter 
hart, feinen Leferinnen manches für fie insbefoodere /) während der letzten Hälfte der Geburt zu belehren, 
Intereffante aus der Schrift feines Freundes, des Hn. wo er fich befonders Ober die zweckmäEsigfte Lag« 
Hofr. Bötiigir: Ilitkifia oder die Hixt u.Lw* Wei^ auf dem Geburtsbette verbreitet und diefe febr be- 
mar 1799*9 mit und erzählt ihnen daiin, wie in Rona ftimifit aogiebt. Hierauf folgt g) das Verhalten we 
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und Griechenlapd die Frauen fich bey ihrem Gebä- 
ren verhielten.' Hiernach ift liegend auf Betten ge- 
bären ihm das Ideal des Gebarens. — Die fol- 
Sende Numer: über Mann und Weib, Zeugung, 
chwapgerfdhaft und Geburt, erklärt die hierauf ficn 



gen der Nachgeburt, wo man aus der folgenden Stelle 
leine Gr^ndfätze Qber diefen Punkt erfieht, wenn er 
fagt: Faft alle Frauen, welche bey der Nachgeburt 
ftarben\ ftarbeo nicht defswegen^ weil die iVachge- 
burt nicht weggieng, fondern defswegen, weil fie zu 
beziehenden Gegenftande fehr deutlich, beftimmt gefchwind und plötzlich mit Blutfturz und ürämpfen 



und richtig', fo dafs Rec. diefen Auffatz jeder gebil- 
deten Frau zu ihrer Belehrung mit dem gröfsten 
Rechte empfehlen kann. — Daffelbe gilt von der in 
der achten Numer gegebenen Darlegung des Verlaufs 
der Geburt und den uQter Nr. 9. aufgeftellten Sätzen 
Aber das Gebären, und. deffen Verfchiedenheit. — 
Aber den gröfsten. Dank verdient der wardige Vf. 
far die unt^r Nr. JO. fich findende gründliche und den 
Geburtshelfern eben fo fehr als jfen Gebarenden 
wichtige BeweisfQhrung, dafs das Gebären das Werk 
der Natnr ift, wobey er 6eh mit Recht auf die Er- 
fahrungen* des verdienftvollen Boer, eines Smellie^ 
Maygrier und Bauäetocque beruft und mit den Worten 



abgjeng und weil man eilte.** h) Auch des Ausru- 
hens nach der Geburt gedankt ef hier, und empfiehlt 
dazu wieder insbefoodere fein Geburtslager. Zuletzt 
fQgt er f).noch einiges Ober das Verhalten im Kind- 
bette und das Säugen hinzu, und ' febliefst k) mit ei- 
ner kurzen Wiederholung des ganzen Verhaltens. — 
Den Befchlufs diefes Abfcbnittes macht die Beantwor- 
tung der Frage: ob die Geburtshülfe den Männern 
Obergeben werden foll? Sie fällt, wie man leicht den- 
ken kann, ganz negativ aus« „Beym Gebären," fagt 
er, „ wenigftens 98 unter 100 mal, ift nichts zu thun 
und nichts zu helfen. Nichts thun und nichts helfen 
ift -nicht der Charakter des Mannes. Er läfst alfo in 
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fehliefst: „Gedenkie, Weib, dafs die Natur, die deine - Gottes Namen das Weib daliegen oder greift zu fei- 
VoUkommenheit wollte, dir den erftao, den hoch* nem Recht derStärke, fchreitet ^ur Gewalt , zuWen- 
ften Wunfeh deines Herzens erfüllte» dich fchwan dpng und Zange. Und Frauen! welche Zeiten er- 
. ger werden liefs , dafs diefe auchw^ifs, wie dp ge- warten euch dal Natur! wie wQrdeft du gefchändet 
baren tolltL^ *- In der eilften Numer fchildert er und zemkbtet werden!** — Aber doch können die 
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Frauen der OeborttbeUer fflr die fchwierigern Fälle 
nicht eDtbebren, denen die nnwiffenden Hebaolmen 
unmöeliob gewaobfen feyn werden.^ Und wie^ folien 
die Männer^, als Geburtshelfer die Macht der Natur 
kennen lernen , wenn lie keine Gelegenheit haben, fie 
in ihrem ungeftörten Gance mit Aufmerkfamkeit zu 
beobachten. Eben dadurcn würden ja fo manche Ge* 
burtshelfer in unfern* Zeiten zur Natur zurück ge- 
führt und konnten nun erft eine echt wiffenfcbafui« 
che GeburtshOlfe gründen« . 

Gern verzeiht man dem menfcbenfreundlichen 
Vf., der» wie man aus allen feinen UnternehmuDgen 
fieht, das Menfcbengefcblecht durch feine Zurück- 
fabrung zur Natur beglückt wiffen will, und diefe 
edle Abficbt auch durch die vorliegende Schrift deut* 
lieh genug documentirt, manche Wiederholungen, 
welche in diefem giften Ratb an Mütter vorkommen^ 
um fo mehr , da fie mehrentheils Gegenftände von der 
gröfsten Wichtigkeit für das andere Gefchlecht be- 
treffen, welchem er diefen Abfchnitt doch befonders 
gewidmet hat, ohne eine eigentlich wiffenfchaftliche 
Bearbeitung diefes Gegenftandes zu beabfichtigen. 
Möge er feine fo gut gemeinte Abficbt erreichen und 
durch fejne herzlichen Erinnerungen und Warnungen 
recht viel Glück verbreiten! 

In dem zwiyUn Abfchnitt liefert Hr. F. das Frag- 
ment eines chinefifchen Hebammen - i(atechismus, 
den unfere Lefer aber fcbon aus der medicinifch • chi- 
rurgifohen Zeitung von ISH«» yo er voUftändig mit- 
getheiff ift, zur Genüge kennen werdto. 

Hierauf folgt im aritten Abfcbnitte eine ausführ« 
liehe Befchreibung feines Geburtsbettes, .zu deren Er- 
läuterung drey der beygefügten 'Kupfertafeln insbe- 
fonilere dienen. Wir wollen hier nur die wefentlich- 
ften Punkte ausheben, wodurch fich ^diefes Lager aus- 
zeichnet. Das ganze Geftell ruht auf fechs f^üfsen, 
welche ftark genug find, um auch der fchwerften 
Frau- hinlängliche Sicherheit zu gewähren. 'DerBer 
Queinlichkeit wegen haben fie nur eine mäfsigeHöhe: 
um aber diefes Lager auch für künOlicbe Geburten zu 
benutzen, hat ihnen der Vf. noch die von ihm foge- 
nannten Erhöhungsfüfse beygegeben. Die Kreiff^nde 
ruht in dem aufgefchlagenen Bette auf einem grofs^ 
Sitz und Schenkelkiffen , 2 Fufs lang und 1 Fiifs ii 
Zollbreit, mit einem anpaffenden Ausfobnitt, unter 
welchem fich ein lackirter Kaften von Blech befin<let, 
welcher von der Seite eingefchoben wird und befon- 
ders zur' Verhütung aller Verunreinigung des Lagers 
dient. Damit aber das Kind, wenn es geboren wor* 
dexis fich an demfeiben nicht auf irgend eine Art be- 
fcbäiigftn könne, ift er mit einem eigends zur Auf- 
nahme des Kindes eingerichteten Netze bedeckt. Für 
die, wie billjg, bewegliche Rückenlehne pafst ein ei- 

fenes Kiffen und zwifchen den Seitenbacken eine 
lüUe, welche, um das Herabgleiteo zu verhüten, 
an denfelben befeftigt wird und zur UnterftOtzung des 
Kopfes dient. Zur ünterftützung des Kreuzes hat er 
einen befondern Gürtel beftimmt, der während der 
W^ehen zu beiden Seiten von den Gehülfen angezogen 
wird. Die Armlehnen entfprechen fefar gut derKicb- 



tung der Aritie, und dleneki eben fo 2weckmafsig zu 
ihrer Ünterftützung, virie zur fiebern Ergreifung ib« 
rer unbeweglichen Handgriffe. Die Fufstritte buden 
eine anpaffende fchiefe Fläche, deren Richtung aber 
nach Umftänden verändert werden kann. Sie und an 
dem Hauptgeftelle, welches dem Ganzen zur Gsuod- ' 
lagcf dient y befeftigt« Bey den natürlichen Geburten 
fteht oder fitzt die Hebamme, was Rec* fehr «hapaC» 
fend findet und immer empfohlen bat , zur Seite de9 
Bettes , und verrichtet fo , was fie zu thun bat. Füx 
die kühftlicben Geburten ift dagegen die Einrichtung 

fetroffen, dafs der ^Geburtsheliei^ fich zwifchen die 
chenkel der Kreiffenden fetzen und mit Bequemläch« 
keit operiren kann. Für diefen Nothfall ift ein fol- 
cher Uebelftand nun einmal nicht gut zu vermeiden^ 
es wäre denn, dafs der Oebnrtshel^r fich an das Ent- . 
binden in der englifchen Seitenlage gewöhnt hattet 
dafs aber aufserdem die Ereiffende in ihrer ruhigen 
Lage nicht geftdrt, keiner Erkältung ausgefetzt, und - 
dabey i^hre Delicateffe gefchont wird, finden wir fe:hr 
lobenswerth, fo wie überhaupt, dafs diefes Geburts« 
lager mehr einladendes als abfc.hreckendeshat. Durch 
den von dem Geftelle herabhängenden Umhang wird 
alles, was nur irgend das Auge beleidigen könnte, 
verfteckt, und zugleich jede mögliche Erkältung der 
, Gefcfaiecbtstheile verhüllet. Uebrigens läfst fich di€^ 
fes Bett in fehr kurzer Zeit auf- u^d zufammenfchla« 
gen, wozu der Vf. (S. 242.) die^odthige An weifung 
giebt, und in dem einen wie in dem andern Falle 
kann man daffelbe in jedes gut roeublirte Zimmer ftel- 
len. Auch hat es noch den Vorzug einer leichten 
Tragbarkeit, indem das Gewicht eines ganz voll- 
ftändigen Geburtsbettes von Eichenholz nur 75 "-85 
Pfund betragen darf. 

Gern räumt Rec. diefer fchätzbaren Erfindung^ 
den Vorzug vor allen bisher bekannten Geburts betten * 
und, was die Bequemlichkeit und Decenz betrifft, 
felbft vor den neueften Geburtsftühlen ein. Aber 
leider wird der Ankauf deffelben für 16 — 20 Fried- 
richsd'or, zumal in unfern geldarmen Zeiten, man- 
chem Hausvat^er fehr erfchwert oder wohl gar unmög- 
lich gemacht werden. Nicht ohne Grund wüqfch^ 
daher der Vf., dafs mehrere Famihen an einem Ort 
fich zur Anfchaffung eines fo nützlichen HausgerStbes 
vereinigen mögen. Und eben fo fehr eignet es fich 
für EmbindungS'.Anftalfen, wo doch bnlig die an« 
gehenden Geburtshelfer in Zeiten daran gewohnt wer« 
den follten, der Natur zu huldigen und diefe nicht 
bey jeder k|einen VeranlafTung in ihrem ruhigen 
Gange zu ftören. Um indeffen auch der armem 
Volksklaffe das Gebären fo viel möglich zu eirleich«'' 
tern , bat der Vf. noch die Befchreibung eines dazu- 
dienenden Lagers in einem Anhange mitgetheiit, wel-^* 
ches etwa 10 - 12 Rthlr. koftet. Diefes befteht aus 
einem Strohfack von ftark er, ungebleichter Leinwand,' 
6 Fufs 2 Zoll lang, 2 Fufs 4 Zoll breit und 5 Zoll 
hoch. Zur Aufnahme deffelben dient ein Geftell mit 
Garten, welches aus einem Mittelftücke, dem Kopf- 
und Fufsftücke befteht, welche unter einander derge- 
ftalt verbunden find^ dafs fie febr leicht und bequem 
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zufammen gefchlafiea werden kdnnea. An dem Füg- 
ende wird ebenfalls ^n Bret befeftigt, welches eine 
fchiefe Fläche bildet und an demfelben find, zwey Rie- 
men angebracht y weldie die Kreiffende bey den We- 
hen mit ihren Händen fehr leicht ergreifen kann , um 
defto wirkfamer ihre Kräfte anzuftrengfn. 

In dem vier^^fiAbfchnitte endlich hat der Vf. eine 
Wiege für Säuglinge befchrieben, die ficb auch auf 
der vierten Kupfertafel von verfcbiedetien Seiten und 
in ihren einzelnen Theilen abgebildet findet. Die ei-^ 
gentliche Wiege hängt an einer völlig fiebern Stahl- 
feder und wird mUtelft eines Fufstritts auf und nie- 
der, nicht von^einer Seite zur andern, wie gewöhn- 
lich, bewegt. Durch die beygecebenen Umhänge er- 
hält fie ein recht elegantes Anfehen. Der Preis der« 
felben ift 4» 6> auch 8 Friedricbsd 'or« 

PHILOSOPHIE. 

Leipzig f b. Kummer: UeberfnoralifchenEhebruel^ 
IVeiber - Unbeflanä , IT^iber - Launen , tViiber • Ei- 
/iffucht; und: die Frau, wie es wenige gibt 
AchtGefpräche. igii. Vlil u. 34aS. 8* (i Rtbir. 

8gr-) 

Der Vf. diefer Oefprache ift nach der Vorrede der 
vormalige Profefibr der Ocrchichte, AlterthOmer 
und griechifchen Sprache, nachherige Regierungs- 
Rath und Schöffen zu Utrecht, Ryklof Michael van 
Goens oder Cuninghame, der durch die Verfolgungen 
der Antioranifcben Partey genOthigt, fein Vaterland 
I783- verlaffen hatte, und im vorigen Jahre zu Wer- 
nigerode ftarb. Sie waren mehrere Jahre vorher 
gelcbrieben und dem Hernusgeber, einem Freunde 



Jag 

d^ Vfs., mit der Erlaubnifs öbergeben, fie nach fei- 
neni Tode bekamit zu machen. Diefer verdient Dank, 
dab er die gegebene Erlaubnifs nicht unbenutzt liefs. 
Denn durch Inhalt und Form zeichnen fich diefe Ge- 
fprache gleich vortheilhaft aus. VerfiHndigkeit ift ihr 
Hauptcbarakter; der Vf. ift ein Feind alles Sentimen- 
talifirens und Idealificens im ehelichen Leben, dem 
er viel Herzeleid Schuld giebt. Damit verbin- 
det fich genaue Kenntnifs des Menfchen» insbefon- 
dere des Weibes, geprüft und Gewährt. durch man- 
nichfaltige Erfahrungen. Das Ganze durchdringt 
eine ernlte moralifche Denkungsert. Der Vortrag 
ift lebendig. Bie klare und beftimmte Darfteilung, 
der rafche Fortgang, die unvermutheten und doch 
leichten Wendungen , die p^fend eingeflochtenen £r- 
Zählungen und gefchichtüchen Beziehungen feffeln 
und beleben immer von neuem die Aufmerkfamkeit 
des Lefers. Vorzaglich gilt dieCs von den fechs er- 
ften Gefprächen. Ihre Gegenftände find zugleich von 
fo grofser Wichtigkeit für das Glück Jer Eben, dafs 
wir fie fehr ernftlich in den Händen vieler verbeira- 
theten Ferfpnen , inisbefondere vieler Männer, wön. 
fchen. Die drey erften : über moralifcfaen Ehebruch, 
können viele warnen, die fich .fo gern, gewohnlich 
mehr aus Eitelkeit als wahrem Geiftes - oder H.er* 
zensbedürfnifs, in fendmentalifcben Getchwätzen 
unterhalten; können manche andere, deren Herz 
im Umgange mit der Freundin fchon mehr^alsves 
foUte, befangen ift, vielleicht noch zu rechter 
Zeit autmerkiam auf ficb und ihr Verhältnis zur 
Freundin und zur Gattin machen. Die drey folgen- 
den führen zur Billigkeit in der Beurtbeilung der 
weiblichen Launen und Eiferfüchteleyen , und gebea 
gute Lehren, fie zu verhüten oder zu ertragen. 
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Neue Erfindungen. 



'er Grofsherzogliche Hof geigenma eher zu \Vörzburg, 

Hr. Zacharias Fifcker^ dem dieKunft bereits fchon man- 
che bedeutende Verbefrerung der SaiteninTtrumente 
verdankt, und welcher feines hohen Alters von go Jah- 
ren ungeachtet, noch immer unermüdet nach höherer 
Vollendung in feinem Fache ftrebt, hat in diefem Som- 
mer einen Mechanismus erfunden, wodurch Ceine Vio- 
linen in Hinlicht der Stärke und der Fülle des Tons ei* 
neu fo hohen Grad von Vollkommen!) ei t erhalten, daf« 
keine andere, fie fey noch fo fehr durch den Namen 
ihres Meifters berühmt und noch fo alt, den Vergleich 
mit einer der feinigen aushalten kann. Für jetzt bie- 
tet de^ MeiXter eiue Yiolin von der neuen Erfindung 



um 100 Louisd'or. Gebührt gleich Deulfchland die Ehre 
der Erfindung diefes vortrefflichen Inümments nicht, 
fo gebührt ihm doch der Ruhm , die trotten Meifter 
in der Verfertigung deflelben, wie emen Steinerund 
Fifcher^ hervorgebracht zu haben, von welchen in den' 
Annalen der Gefchichte der mechanifchen Kunfte der 
*Name des letztem fich um fo länger erhalten wird, als 
er wegen der erwähnten wichtigen Erfindung den Na* 
men des erften nun weit überglänzt. Vielleicht lälst 
fich der Mechanismus , wodurch die Geigen des Hn. 
Flßher euien fo hohen Grad von jVollkommenheit er- 
balten, bey all^n andern Saiteninfirumenten mit glei- 
chem glöcklichenlErfolge anbringen. Sollte fich diefe 
Vermudiung beftätigen: fö wäre, die Erfindung toä 
noch ungleich gröfserem Werthe^ 
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. EIDBCSCHHEIBUNG. 

TflBrKGfeir, b. Cotta : tfeuejti Reiff durch Eng fand, 
Sckotüand und Inland , Muptfäcblicb in Bezug 
auf Prodacte, Fabriken und Handlung, von Phi- 
Up Andrios NemnUh, B. R. Licentiat. lg«?* VIU 
und 753 S- 8. (5 Rtblr. aa gt.) " 

Schon im Jahre igoo. hat der Vf. dem Publicum 
durch Mittbeilung feiner Bemerkungen über die 
Fabrikeo und Manufacturen Englands, die er wäh- 
rend einer Reife im dortigen Lande gefammelt, ein 
angenehmes Gefohenk gemacht, hierauf aber, nach 
vorheriger forgfältiger Vorbereitung, in den Jahren 
1305 und 1806 eine zweite Reife nach England» 
Schottland und Jreland , mit befondrer Hinficht auf 
Producte, Manufacturen, Kuoftfleifs und Gewerbe- 
Verkehr unternommen , und liefert nun in dem vor* 
liegenden Werk das Refuhat feiner Beobachtungen» 

Die Ausbeute ift reichhaltig. Die hier mitge- 
theil<^n Nacbriobten Jntereffiren den Statiftiker, den 
Technologen , xleti Kaufmtan,- Co wie jeden denken- 
den Menfchen. Niol^t allein lernt man durch diefa 
Reifebefchreibung im aUgemeinen die^ Wichtigkeit des 
brittifcben Reichs in Aufehung Geiner Lage, feiner 
Producte, feines. Ge werbe * Verkehrs, feines Kunft« 
fleifses und des die Nation befeelenden Gei&es ken* 
nen, fondern man erhält auch über viele einzelne 
hierauf Bezug habende Gegenftände die forgfältigften 
Belehrungen* BeConders anziehend find die bej den 
Fabriken vorkommenden. Bemerkungen, indem fich 
der Vf. nicht begnügt, die Fabricate nach ihren ver* 
fchiedenenGaitun.gm.zo nennen, fondern Auch in vie- 
len Fällen fie nach ihrer verfcbiedeoen Beftinunung 
oder Feinheit claffificirt, die Oerter.und Adreffen 
nennt« wo fie vorzOelich geliefert werdta,. vieles aber 
ihre Bereitung mit Anfahrimg der englifchen Teroii* 
nologieen beybringt, die Oerter anzeigt, woher die Ma- 
terialien kommen, und wohfn die Fabricate gehen, 
auch oft die Gefchichte d^r .Fabrik von ihrer Ent- 
itehüng a0, bis zu ihrem Flor, oder Verfall er- 

zählt. 

Um die)enlg^n, welebe diefes Buch noch nicht 
kennen, n)it dem Inhalt näher bekannt zu machen, 
will Reo. einifles^ was er fich als bemerkenswecth 
ausgezeichnet luit, hier mittheilen« 

Die Totalbevölkerufi^ d.es^ brittifcben Gebiets in 
und aufserbalb Europa wird auf 50 Millionen ange^ 
Dommen» 1 wovon Grofsbritannien und Irelaod zwir 
fchen 45 nnd ib6 MillijonoMi enttbält. . Die Einwohner^ 
An^al^l in London, di^febrabwecbrelnd ift, läfstfich 
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nicht mit Genauigkeit beftimmen. Nach einigen An-* 
gaben beläuft fie .fich auf 600,000 J nach andern auf 
800,000. Sogar wird fie von noch andern auf i Mil« 
lion berechnet Mit Recht werden die Steinkohlen 
als die erfte Quelle des National • Reicht bums gefchil« 
dert. Diefer Schatz lag bis vor einigen 100 JafareUf; 
in dem Boden des Landes unentdeckt. Jetzt gewinnt 
man fie in mehreren Diftricten im Ueberfiuis, und 
blofs in der Gegend von Neucaftle und Sunderland is 
70 verfcbiedenen Sorten. Sie find jetzt im' Innern Ge- 
werbe - Verkehr ein grofser Gegenftand, aber auch 
ein äufserft bedeutender Ausfuhr- Artikel. Sie ha- 
ben die englifchen Bergwerke in Aufnahme gebracht« 
Damufmalchinen^ die widerum auf den Flor unzähli- 
ger Fabriken' wirken, Kanäle haben ihr EntHehes 
den Steinkohlen - Bergwerken zu danken. Steinkoh- 
lenbergwerke haben den Werth des Landes erhöht» 
und find efne der erften Pflanzfchulen der Matrofen. 
Ueber die Ein- und Ausfuhr in Grofsbritannien, fo 
wie Ober die rafcbe Zunahme des Gewerbe- Verkehrs 
in einzelnen Artikeln kommen S. 39. 55 u. folg. intern 
effante Notizen vor. . An roher Baumwolte wur« 
den im J» 1771. 2,667042 PJxmd eingebracht; von 17^1 
bis 1775 betrug die Einfuhr im Durchfchnitt berech- 
net, jährlich 4,764,589; von 1776 bis 1780 jährlich 
6,706,013; von i;r8i bis 1785. jährlich 101901,934; 
von 1786 bis 1790 jährlich 3^,443,670; von 1791 bis 
1798 jährlich abwechfelnd zwifchen ao und 30 Millio« 
nen; 1799 nahe '.an 46 Millionen, und I802 gac 
6S>8so^395 Pfund. An Thee wurden in den Jahren 
1701 — - 1707 jährlich nur 60,000 Pfund in England 
eingeführt, im J. 1805 über 24 Millionen Pfund, wo- 
von 20 Millionen aUein in England und Schottland 
verzehrt werden. Der Werth der jährlichen Einfuhr 
ren in Grofsbritannien überhaupt, wird vom" Vf. auf 
32 Millionen Pf. Sterl. angenommen. '^ Der Werth 
der Ausfuhren auf 48 Millionen. Gecen Ende 1804 
hatte Grofsbritannien allein 17,794 Schiffe von 2,017,240 
Tonnen, mit 134,032 Mann , und zufammenroit Ire* 
land und den Colonien 21,445 Schiffe, mit 155,445 
Mann; im Jahr 1802 war die letzte Anzahl von Schi^ 
fen um 1385 weniger. Im demfelben Jahr 1804 wjk 
r^n auswärts gegangen brittifche Schiffe 1 1072 , fremde 
3^62; einwärts: brittifchfc 11396, fremde 4252. Die 
brittifche Seemacht heftand im J. 1806 aus 126 Liniem«- * 
fchiffen; mit Einfchlufs der im Bau begriffenen wlrd^ 
die Anzahl. auf 218 berechnet. Die Summe aller Li«-' 
nienfchiffe, Fregatten, kleineren Kriegesfchiffe wird 
auf 972 angegeben. Alle dieCe Notizen ft eilen 'frey lieh' 
nur ein Bild .vergangener Zeilen dar; Unrerfubhun* 
gßfi .gegenwärtig aogofteilt , wOrden ih Betreff mehre-^ 
Xxx rer 
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rer Gegenftädde entgegengefetzte Refultate liefern, 
und man würde fich erft alsdann voUftändlg belehrt 
fOfalen, W9nn maii'mit'ZuverläCfigkeit in Zahlen an- 
gegeben, erfahren konnte, wie viel geringer in den 
ktztern Jahren bis jetzt, fich die Einfuhren und Aus- 
' fuhren fowohl in Betreff der Quantität 9ls auch des 
W«rtbs gezeigt haben, und bis zu welchem Grade 
der Gewerbe- Verkehr Oberhaupt, te wie io- einzel- 
nen Zvreigen wiederum gefunken ift. S. 6i u. folg. 
brhigt der' Vf. Ober die Kanäle in England , und Ober 
die Verdienfte des Mechanikers Brindley um Anle« 
.etingderfelben viel Belehrendes bey. Die in neuem 
Zeiten erfundenen und zur Ausführung gebrachten 
eifernen Wege (fron Roads) haben eigentlich den 
Zweck, ^ro^e Laften Steinkohlen, Erze u. f. w.von 
den Bergwerken nach den Kanäleo u« f. w.nrit Leich- 
tigkeit, Gefchwindigkext, und geringen Koften zd 
tradRportiren , und find jetzt in GrofsbHtannien fehr 
gemein. Der Vf. fahrt von der Anwendung eines fol- 
cben Kunftweges aus der Gegend von Newcaftle fol- 
gendes ße^fpiel a|i: „Die Länge des 1798 dafelbft ge- 
bauten eifernen Weges, vom Kohlenbergwerk bis 
ziim Flufs ift H64 Kuthen; der Wagen rolu in dritte* 
kaibMinüten vom Bergwerk bis von den Flufs hinon- 
ter, wo. er fich Deiner tCohlen entledigt, vnd in eben 
to gefchwinder Zeit wieder binaufuihrt. Die trei-* 
bende ifnd'auf haltende Kraft hängt an einem 167 Cent- 
ner fchweren Lotb ab, welches der Wagen beym 
Auf- und Niederlaufen, zwifchen 144 Rptben bebf, 
und fallen läfst. Das Tau, womit der Wagen ge- 
teiebeD.iund aufgehalten wird , windet fich um die 
Achfe eineff gco&en Rades, in deren Nähe ein fehle* 
fes Zahnwerk von gegofTeoem Eifen auf ein kleinerer 
Itad treibt, am welches das Lothtau gewunden ift. 
Auf dem Pfade des eifernen Weges find kleine Wai- 
sen mit ihren Zapfen angebracht, worauf das Zieh- 
tau. fortrollt ,- damit es- nicht durch Schlepjpen auf 
dem Boden, befqhädigt wird;'' Den Damptmafehi« 
sen ift '^h eigner Abfcfanitt gi^widtnet. • Die' rohe 
Idee einer Dampfmafcbine findet man fchpo in einem 
Werke des Marquis tro« JVorc$fiirz C$niwry^of In^ 
vnUions i663' Seit dem Jahr 1773 find die £)ampf- 
mafehinen lehr verbeffert nnd in Aufnahme gekom- 
men. Sie werden nicht- bJofs in Bergwerken, fon« 
dern faft bev allen grofsen Fabriken , wo eine grofse 
lind beftSndij^ Kraft erforderlich ift, angewandt« 
Die Dampfmafchinen erfparert der brittifchen Nation 
tfiglich 75000 Pf. SterL (S. 69 u. ff.). Von der Na. 
llooal- Schuld. Im J. 1702 betrug die ganze brittifche 
Mationalfchuld etwas fiber'i6 Millionen; I7i4nahe 
an 54 Millionen; 176^ nahe an 140 Millionen; 1793 
belief fie ficb auf 240 Millionen. Den Nominal -Be« 
trag der brittifchen Staatsfcbuld im J. igo6, die An- 
Jeihe deffelben Jahres mit einbegrfflPen, pimmt der 
Vf. aof beynahe 700 Millionen an, und anfsert die 
Meinung, dafs derfelbe in 10 Jahren wohl taufend 
Millionen Pf. SterL aosmachen dOrfte. Die jährlicb 
in bezahlenden Intereflen beiiefen ficb im J« igo6 auf 
ttpgefahr 24 Millionen Pf. Sterl. Manche Politiker 
yropbeasejtea fcboo fa den 70ger Jahren 1 ab die jSfar- 



liehen Zinfen der Staatsfchulden etwas Über 40 Mil- 
lionen betrugen, den Untergans des Reichs. Was 
worden fie Ug^n, .^e^n 'ihnen. Vdtft'etfieede' Angaben 
ze Oeficbte Väm6n i ' Dabej ' trifft äber^ zwar der 
Staat ernftlicb& Aoftalten zur allmählichen Abtragung 
derfelben , wie auch des Vfs. Angaben Ober den ge. 
genwartigen Tilgungsfond zeigen, der voh dem be* 
rahmten' poiitifchen Arithmetiker J9r. Prict tm J. 1786 
dem Minift^r Pitt vorgelegt, und von diefem zur Aus* 
führung gebracht ift;' näaniStthifs abcSr doch beforgen, 
dafs, wenn auch der gegenwärtige SinjjciQg{>*ond noch 
fo bändig verwahrt ift, und die Operationen deffel- 
ben auf das zweckmäfsigfle geleitet werden, die Na- 
tlon bey den entftandenen Stückungen in mehreren 
Zweigen des Gewerbe- VerJkehrs, die drückende 
Laft der Taxen und erhöbeten Abgaben ,^ deren Auf- 
bringung zur Beftreitung der Zinfen erforderlich ift« 
in die Länge nicht ^ushaltlen werde. Der Vf. läfst. fich 
in dem Verfolg feiner Bemerkungen auch Ober die 
Banken und Ober die klingende Manze in England 
aus. Man erftaunt, wenn man hier liefet, dafs wäh- 
rend der Regierung des jetzigen Königs bis I804 al- 
lem 64 Millionen Pf. Sterl. Werth MOoze gepragel 
worden, und dennoch e}d fo grofser Mangel an klin- 
gendem Metall, befonders was die Silbermünze be- 
trifft, fchon im }. 1^06 herrfcfate, dafs faft bey leder 
kleinen Bezahlung gar nicht aus einander zu komnneii 
war, oder wenigitens bi^ zur Beriehtigung ein ziem- 
licher Aufenthalt verurfacht wurde. — 8.^6 — 19a 
Ueber Lonä&n* Der Betrag der jährliehen^Zoll Ae- 
venflen wird aof 6-^7 Millionen Pfund Sterling be^ 
rechnet. Unter den neuem gfofsen Anftalteo zdc 
Beförderung der Handlung, verdienen die fogenano- 
ten Docken oder die LöfchuHgs - und Ladnngs^ Plätze 
eine befondre 'firwabnong. Bis' noch vor wenigen 
Jahnen mofsten die Schiffe Monate lang auf der 
Themfe Zeit verlieren, und waren vielfältigen Piiln'* 
derungen und andern Ungemlchiichkeiten ansgefetzt» 
indem fienjcbt anldie von andern Fahrzeugen einge» 
nomm^ien Kajen gelangen konnten. Die Ankunft 
von tveftindifchen und andern grofsen Flotten verur- 
fachte um £0 mehr fchümmes Gedrioge, viele Unord- 
nung, und nioht geringen Schaden. Diefem UnheiJ 
abzuhelfen bat man feit * 1799. zum Laden und Lö- 
fchen der Schiffe di^ey Docken angelegt , zaf örderik 
den Weftindifchen im J. 1799« auf Subfeription von 
weftindifchen Kauflenten und mit Genebmignng des 
Pariements auf der fogenannten Isle of-Dogs, einer 

f^rofsen, halbinfelförmigen-und von der Themfe tim* 
cbJängelten Strecke Landes. Der wef^indifche Dock 
•bat zwey Abtheilungen, wovon die eine znm Lö« 
foheo, und die andre znm Laden beftlnyiht ift. Der 
Lörchonesdock ift 2600 Fufs^lang, nnd 5töFnfs breit; 
die Tiöte völlig angemefflm; zwey £infabrtbecken 
find eingerichtet t wcnfon das weftlicbe um zwey Drit- 
theile gröfser als das fodltche ift. Die Kajen find 
zum Löfchen auf daf beqoemfte eingerichtet, -mit 
Krabnen, eifernen Sohfeiien • Wegen , Dohnen, gro- 
fsen Magazinen verfeben.^ Diefer Löfungsdock kann 
isdt Se^uemlichkeit 300 Schiffe cionehmelif und ift 

znr 
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zur Sicliertieit mit eiatr hcheo Mauer itinfcbloffeo* liehen Fabriken und ManuFaefuren fcbelneif uns Fol* 
Der Ladungsdock bat mJt dem Lörcbungsdock giek gende Notizen merkwürdig zu feyn. Die Zuckerfie- 
che Länge, und ift 400 ¥q(s breit. Eine zweyte An« derejen wurden urfprOnelich von Deutfchen angelegt» 
ftalt diefer Art ift der London - ,üock , deifen Anle- und noch gegenwärtig iinti die bej diefen Fabriken 
gung im y. isoa. angefangen worden,, und deffen Ein- angefteiJten Meifter und Arbeiter grö&tentbeils Oeut« 
ricbtung vom Wtftindifcheli nicht febr verfchieden ift. fcbe, wenn gleich die Fabriken felbft dort Eingebor« 
Allein zum Ankauf des Oruodes wurden hier aufser- nen angehören. Eine der ausgedehnteften Zucker- 
ordentliche Koften erfordert. Denn es mofsten gante Rafinerien ift die, in deren Befitz fieh John Craven 
Stra&en, and nahe an 400 Häufer niedergeriffen, und uop Bowman befinden. Es wird in achtzehn Pfan« 
der Werth derfelben den Eigeothümero wfetzt wer- nen jeden Wochentag unausgefetzt gekocht. Das 
de». Der Löfchungsdoek m 1263 Fufs lang und 690 ganze zu diefer Fabrik gehörige Perfooal beläuft fich. 
Fufs breit. Der Vf. glaubt, dafs das hier angelegte auf 120 Perfonen. Man darf annehmen , dafs dafelbft 
königliche Tobacco fyarehouji das gröfste Magazin in jährlich 10000 Fäffer rohe Zucker, a 15 Centner das. 
der VVelt genannt werden kann. Die London • Dopks Fafs verarbeitet werden. Zu den MerkwQrdig- 
dienen zur bequemen Aufnahme von Schiffen aus al- keiten diefer Rafiaerie gehört eine Dampfmafchine, 
Jen Gegenden, die Oft - und Weftind>Ceheo avsge* deren Kraft der Kraft von 26 Pferden gleich ift. 
fchloften. Endlich ift noch der oftindifche Dock zu Sie treibt fieben Mahlen, wovon jede, mitteift 
merken, zu welchem der Grundftein im J. 1805. ge- zwey eifernen Walzen , die auf einem fcbwarzen Mar- 
legt worden. Der Löfchungsdoek wird 1410 Fufs morbette liegenden Baftard^ucker zu Pulver oder Fa* 
lang» und 560 Fufs breit, übrigens aber tiefer, ais rin reibt; Zufolge der Londner Zollrollen wur- 
die beiden andern werden. Alle Unternehmungen den im Jahr 18Q4. exportirt; 301821 Centner rohe,' 
diefer Art, wie auch die Anlefirnng von Kanilen ge- und 354845 Gentner rafinirte, im J. 1805: 323453 
fchehen von Privatleuten mit vorwiffen des Gouver- Centner rohe, und 36045 ( Centner rafinirte 2uk- 
aements auf Subfcriptionen. Die Dividjenden der ker. Sachkundige f^rfohen verßcberten indeffea 
TVctien fliefsen aus gewiffen von den Benutzenden zu fchon damals dem Vf., dafs diefe Wa^re, ungeachtet 
leiftenden Abgaben. S. loo. wird ein voUftändiges des Foftdauerndeii Krieges, im Preife finke^' indem 
Verzeichnifs der in London exiftirenden Affecuranz- der Verbratich derselben mit der jährlich vermehrtea 
gefellfchaften gegen Feuersgefabr, auf Menfchenleben Production keinesweges Schritt halte. Man foUto. 
und Annoitäten mitgetbeilt; 15 foIcheSocietäteo wer- hieraus fchliefsen, dais jetzt, nach dem der Abfatz 
den hier namhaft gemacht, und bey jeder das Jahr des Zuckers auf dem Cohtinent gänzlich gehemmt ift, 
ihrer Entftehun^ bemerkt. S. loi. von der oftindi^ der Verfall der dortigen Rafinerieen unvermeidlich ^ 
fchen Compagnie. Ueber ^dreyfsfg Millionen Men- feyn mOfste. An eogJifchem Bier wurden vom 5. Ju« 
fchen werden auf Englands Gebiet in Indien ge^ech-' lius 1804. bis den 5. Julius 1805. in Lotidon gebraut:, 
net. Der Zuftand der Compagnie wird deshalb febr 939,900 Barrels Porler, und .162,663 Barrels Tafelbien 
bedenklich, weil ihre Scbuldeolaft fo fehr angewach- zu 36 Gallons per Barrel. Bey VVhitbread werden 
fen ift, (|afs fie im J. i8o6. fchon Über 30 JVftUionen allein jährhch an 200,000 Barrels gebraut« Aufser>i« 
Ff. Sterl. betrug-, wozu noch kommt, dafs fie in In- ner fteinernen Cifterne, die 3600 Barrels hält, find 
dien von den angeliehenen Capitaiien, 10, 12 und 15 dal'elbft Ober 50 grofse eichene FäfTer, ' wovon einie» 
f rocent Zinfen be^ablep mufs. Unter einer grofsen 3500 Barrels ein fchliefsen; davon jft! eines 27 Fufs 
Anzahl Beamten, welche die Compagnie hat, befol- hoch und 23 Fufs im Durcbmeffer ; ferner drey Bran« 
det fie auch ibren eignen Hifkoriograpben, gegenwär- pfannen, wovon jede ungefähr 5000 Barrels zu faffea 
tig §fohn Brucit und einen Hydrographen AUxandir vermag. Eine Dampfmafchine pumpt Waffer, Vor- 
Dalrympte. Ic dem oftindifchen Haufe find der grofse lauf und Bier, malzt, rQbrt die Mölcbkufen, win« 
Auciionsfaal, • und die vor einigen Jahren gelüftete d^t die Fiffer aus den Kellern hinauf u. f. w. Mals 
Bibliothek fehenswerth. Letztere ift ganz anein fflr wird durch Mafchiiierie bis zum Gipfel des Gebäudes' 
indianifcbe Handfchriften und fiOcber, die aber In- hinaufgefchroben. Zum Betrieb werden aufserdem 
dien und die Sachen der Cotnpagnte bahdeln, be» erfordert über 20>ooo gewöhnliche Fäffer, Qber 200 
ftimmt. Ein Mufeum ift damit verbunden, worin Arbeiter 9 und 80 Pferde mit dazu gehörigem Fuhr« 
Natur- und andere Seltenheiten aus Indien aufbewahrt werk zum Transportiren des Biers. Zu- den Leder- 
m^erden, infondei^heit Infecten und Conchylten,' Mr« gerbereyen mufs England den gröfsten Theil.der Ei« 
i\eralien, Götzen-, Inf^hriftfteine , MOnzen, Tippos chenrinde oder Borke v^m Auslande verfcnreiben« 

foldener Tbronfchemei , deffen Harnifcfa von Kork^ Die Sesainfcbe Methode Leder zu gerben , welch« 
leim u. f. w. Diefe vortreffliche Sammlung wird viel AuTTehen gemacht bat» findet in England nicht 
bald zu Londons erften MerkwUrdigkeiten gehören. Beyfali. Das Seguinfche Leder Jft nicht dauerbaftn 
Dje Hauptmärkte in. London werden S. 107 u. folg; fproder .und den Borften mehr unterworfen, als daß 
befchrieben. Unter diefen fflhrt der Vf. auch den gewöhnlich laMfam gegerbte Leden Zu den Fabrl- 
Rag - Fair oder Lumpenmarkt an, wo der Handel caten neuerer Erfindtmg gehören auch die Kunftfteine 
mit alten Kleidern und Lumpen betrieben' wird. ^ Den (mrüficial flone). Aus. einer Art T.bon^ Stpqken 
jäbriichen Umfatz in diefem Artikel rechnet man von ausgebrannten Töpferöfen , Hornftein und Sand* 

soooo Pf. SterL lo Anfehuog der 10 Lradoi»- befind» weffde» diefe KiuiftflaiAecompoakt nnd gebrannt. Sie 
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find TOif folctier Dinerhaftigkeit , dzh fie fowobl im 
Feuer, «l8 im Waffer ausbauen und im Winter ftar- 
ken Froft vertragen« Man liefert diefe Compo6tion 
von grober Art , di« zu Ziegeln und allen Arten von 
Baumaterialien anwendbar ilt; — aber ^uch von fei- 
nerer Sorte. Die Kunftheine letzterer Gattung wer- 
den zu Stataen in Oärten, zu Sinnbildern der Gaft- 
höfet Wapen , OeGmfen , CaminftQcken , Flurfteinen, 
Pfeiler und Säulen für ThQren und Pforten u. f. w. 
mit vielem Vortheil gebraueht, Bey Befcbreibung 
der Scbrot- Fabriken bemerkt der Vf., dafs, um 
recht rundes Scbrot zu verfertigen , das Bley von ei- 
set betracbtlicbea Höbe herunter gegoffen werden 
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raufs. Das kleinfte Schrot mufs vom Sieb bis zam 
Waffer wenigfteos 10, und' das gröfirte 150 Fufs und 
därOber Entfernung babpo« Man hat daher Schrot 
Tbürme .erbaut Im Schrotthurm befindet fich eine 
Dampfmafcbine, durch.deren Kraft das rohe Bley bis 
zum Gipfel hinauf gewunden wird. Drahtfaiten, we« 
der eifeme noch meflingene, haben, uneeachtet aller 
angeftellteo Verfuche, bis jetzt noch nicnt in England 
zur erforderlichen Härte und Elafticitfit gezogen wer- 
den können: fie muffen daher aus Nornbergverfchrie- 
ben werden. Auch kommen die Darm -Saiten wel* 
che in England verfertigt Werden, noch nicht den rö« 
mifohen gleich. 



(Der Befokluf* folgte) 



\ 



mimmm^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



B 



I. U ri i V c r f i t'ä t e n. 



Marbu 



/ 



ey dem letzten kurzen. Aufentbahe zu. Marburg 
hatte Seine Königl. Majeftät geruhet, die Erweiterung 
des Bibliothek gebftuiles^. die Errichtung einer Stern- 
warte, die Anlegung eines Hofpitals anzuordnen, und 
für das letztere ein zur Krondomäne gehöriges geräu- 
migesHaus, wie auch ein ausgedehnteres Locale zum 
bptanifchen Garten der Univeriität eercfaenkt. Spater- 
bin wurde derlei ben die CorreylTclie Bibliothek zur 
Auswahl des Brauchbaren, und eine von einem italiä- 
nifchen Künftler aus Carrarlfchem Marmor verfertigte 
Bütte des Königs gefcbenkt. 

Für fo viele eniufangene Wohlthaten feyerte die. 
Univerfitit einDanlueft am 3. September, a« welchem 
Tage auch die Büfte aufgeftellt wurde. Nachdem ßch 
der Hr* Präfect voii Trott nebft den ProfefToren in den 
grofsen Hörfaal begeben hatten, und eine Hymne auf 
den König von der hiefigen Concertgefelirchaft aufge- 
fTthrt worden war, hielt Hr.'Prorector Bautr^Kpi einer 
zahlreichen V^rfammlung eine Rede von den Vorzüi 
gen der Weftphltlifcben StaatsverfalTuhg und Staiatsver^ 

IvaTtung. 

Zur Auszeichnung des Feyerlichen Tag€s war in 
allen Facultäten einigen auswSrtigeha und inll^difohen 
Gelehrten der Doctortitel als Ehrenbezeugung ertheilt 
worden, in det* Ihieologifchen Fftcultät: dem Hn* Su^; 
perintendenten zu • Detmotdl ,^ Firdinand JVeertk; dem 
l^n.' Metropolitan zu Sjpangenburg^ Karl Friedrich Schiu 
l&; m d^ juriftifcheii FacuU»: dem^Hp. HeinriehiVie^ 
ierkold^ Präßdenten dö^ Tribmialgevichts zu Maubürgi 
dem Hh. Conrad Bode^ königl. Generalprocurator des 
Critninalhofes zu C^flTel ; in der medicinifchezi FacuK 
tat : deui Proffeffir der Philolbpfaie zu Heidelberg , Hn. 
Jaköh FricSi tmd denik berühmten Naturforfcher zuBer- 
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lin, Hn. Johanu Friedrich JVefirumh ; in der philorophi- 
fcheuFacultät; dem Hn. Chriflian fVUhelm Sk^U^ Rector 
des GymnaCums zu Idftelii, Hn. Johann Ignatiur fVeitael^ 
ProfeÖbr an dem Lyceum zu IVlainz, Hn. Georg Ffi cd- 
tick Grotefendy, Conrector des GYmnafiuois zu Frank- 
furt a. M. , Hn. yofiann Ludwig Cnriß^ Oberpfarrer zu 
Cronberg. . . 

Am 7. September difputirte zu Erlangimg der me« 
dicinifchen poctorwürde über Thefes, Hr. johann Pc» 
ter Eduard Schmidt aus Wetter. 

Am ao. September erhielt Hr. Friedrich Karl Lappe 
die Würde eines Doctors der Thierheilkunde. Seme 
Dilfertation handelt: de üenitide eyizootica. 

Am 11. Sepleml>er erhielt die Doctorwürde der 
Medicin Hr. Cajpar Lübbert aus Medebach. Sein« Streit- 
fchrif t iCt betitelt : di aloes u/u in ictero, . 

IL Beförderungen und Ehrenbezengubgen« 

Der durch eine in Nürnberg bey Schräg kürzlich 
erfchienene Schrift: BeytrAg zur Fhußolope der Sifine^ 
bekannt gewordene Dr. y^ G. Steinißch^ ift von Hei- 
^enheimi -vyo^ er bisher prakticirte, als 131 ni an Wir- 
temberg kam , daliin gezogen^ und dafelbft dem alten 
Siadt - und .Oberamtsphyucus Dr. FiBforth adjongirt 
worden. 

■" Se. K. Maj. von Sachfen hat den Hn. GmimiDlonS' 
rätb Buffi zu Frc^ybferg nach a'llergtiädjgft^r Bemerkung 
feiner gründlichen ,Wiffetifchaft in Schriften und Ar- 
beiten liewieCenen GeJehrXainkeit, und der von ihm 
feit feiner Anftellung geleifreten treueift:igenund nütz- 
lichen Dienfte, in denXdelftand erhoben. Die nächfte 
Veranlaffung. dadu gab^ dafs eine königl. Commifiioii 7.ur 
Unterfucbun^ der Finanzen einige Arbeiten von ihm 
yerlangt ^atte, welche, zur völliglien Zufriedenheit 
auagefallen waren. 
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ERDBBSCH&BIBUNa: 

TaBiNGBW, b. CotW:' Neuefle Reife durch Engtand, 
SckoUland und Inland — Yön Philtpf AndreoM 
NemnUh u. f. w. 

{Befohlufi der in Nunu 3PS- sAgebroehaun Rsea^/um.) 

In dem Abfchnitt von dem Kanfthandel in London 
(S. 149 «• *•) kommt der Vf. auch auf die Berei- 
tung von Wafferfarben (IFaier ar M'miature Colours 
in Cdkes). Der Erfinder derfelben war Reeves , wel- 
cher dafür von der Society of Aris eine Belohnung er- 
hielt. Eine Sorte derfelben ift Sepia, oder brauner 
Tufch. Der Kuttel-oder Dinten - Fifch fpritzt be- 
kanntlich» um fich bey einem feindlichen Angriff un- 
fichtbar zu machen, einen Saft aus, der feinen Um- 
kreis verdunkelt. Die Italiener wiffen den Fifch zu 
fangen, bevor er fich feines Saftes entledigt. Alsdann 
cewinnen fie den Saft, dörren ihn und verbandeln ihn 
als Kaufmanns - Waarc. Der Sepia - Tufch ift das befte 
Braun, was man kennt, und die Italiener machen die 
heften braunen Handzeichnnngen damit. Eine andre 
Art-Wjifler färben ift Indianifch Oelb C^ndia Teltow). 
Diefe Farbe wird in Indien aus dem urin der Kühe 
gezogen, in der Jahreszeit, wenn fle von einer ge- 
wiffen Pflanze, Ftaury von den Eingebornen genannt, 
freÄen können. / Man kocht nämlich den Urin, bis 
das FÄffige verflogen ift, und die Farbe fich in einen 
Teig verdickt. Alsdann wird fie getrocknet, und 
in ruDden Ballen tusaeföhrt. In Chipa bedient man 
fich derfelben zum fohönften Hoohgelb. Ackermann, 
ein Kunfthindler in Londop , weifs das Urinfalz her- 
auszubringen , und producirt dann die ^irächtigfte 
Goldfarbe. S- 155. folgen Bemerkungen Ober Oegen- 
ftande und Anftalten, die auf den fiteraifchen Ver- 
kehr ziuiäcbft Eiaflttfs haben, nämlich Ober Papier, 
Bucbdruckereyen , litei;arifcheProducte, Buchhandel 
u. f. w. Zum grotsen Tapier - Bedarf nifs in England 
felbift, und zur ftarken Ausfuhr diefes Fabricats, ift 
der inlSndifche Lumpen - Vorrath lange nicht hinrei- 
chend- der gröfsere Theil mufs aus der Fremde g«- 
höh werden. Jährlich gehen allein fQr 60,000 Pf. Sterl. 
Lumpen nach Newcafde. Die Italienifchen Lumpen 
find Seurer, und weil .fie fchlecht, oder gar nicht 
fortlrt find^ bey weitem nicht fo begehrt, als dieHam- 
burgifcden und Bremifchen. Man hat verfucht, Pa- 
pier aus Stroh, Heu, Di&eln, Schaben u. dgl. zu fa- 
brioiren, auch in diefer Abficht eine grofse Anlage 
ek-richtet; diefe Unternehmung ift aber ganz mifslan- 
gen. Dagegen wird die Methode, mittelft der oxy- 
dirten Salziaare nicht blofs Linnen, fondern auch 
A. L. Z* i8ii* DriiXir Band. 



Lumpen, Papierteig zu bleiclyen, und allen KupFer- 
fticben und gedruckten Büchern Viie vorige ^^^fs« 
wieder zu geben, von verfchiedenen KOnflJem in Eng- 
land mit gutem Erfolge in Ausübung gebracht. Zur 
Verfertigung der üruckerfchwärze giebt es eigene 
Leute, deren jeder feine Compofition geheim hält. 
Die Anzahl von Bnchdruckerherren in London giebC^ 
der Vf. auf 176 an. -Man rechnet zwifchen*^ und goo' 
neue Böcher und BrofchOren, die jährlich in Eng- 
land gedruckt werden, und deren Koften auf etwa 
200>ooo Pf.' Ungefähr 300,000 Pf. St. gehen auf den 
Druck neuer Ausgaben von alten BOchern. Die Zahl 
von neuen Quairt • und Octav - Ausgaben länft voa 
500 bis 1500; von kleinern Bachern ftir SchJtilen, ge» 
meinnützigen Inhalts u. f. w., von tooo bis 5000. von 
periodifchen Werken verUffen in London am letzten 
Tage eines jeden Monats ungefähr 60 die Preffe, und 
bringen blois denfelben Abend baare 4000 Pf. St. ein * 
nach dem Innern des Landes, und durchs ganze brit« 
tifche Reich, fendet London von diefen regulären Er- 
Ibbeinungen ungefähr fOr 40,000 Pf. St. werth zwi* 
fchen dem zweyten und dritten Tage eines jeden Mo* 
nats. .Der Vf. berechnet auch das Verhältnifs des 
Credits, worin die periodifchen Werke im Lande 
fteben , nach dem Umfange des Abfatzes derfelben« 
Diefe Notiz ift in to fern unvoUftändig, weil in der- 
felben die in Schottland herauskommenden periodi- 
fchen Zeitfchriften , z. B. Edinburgh Revieur , the Scott 
Magazine, the Farmers Magantne, nicht mit aufge- 
führt find. Nach einer dem Rec zugekommenea 
neuern Nachricht, foU die unter dem Titel des Edtn- 
burffh Review bemerkte Zeitfcbrift, welche in vier- 
theijährigen Heften herauskommt, fich blofs mit aus- 
führlicher Anzeige»und Beurtheiliinff in- und auslän- 
difcher Werke befchäftigt, und Im Lauf eines Jahres ' 
etwa 100 Recenfionen h'efert, eins der heften Kriti- 
fchen Journale feyn. Der Herausg. erhält fdr das 
Manufcript ein jährlichesHonorarium von 35ooPf.Stt 
und man kann hieraus fowohl, als aus dem Um- 
ftande , dafs von manchem Jahrgänge innerhalb eines 
Zeitraums vob 8 bis 9 Jahren- berem die gte Editioa 
erfchienen ift, auf den ftarken Abfatz diefes periodi- 
fchen Werks fchliefsen. Von den Zeitungen bemerkt 
Hr. N.y dafs in London ungefähr 46 erfcheinen- an« 
fserdem in Grofsbritannien gerade 100, wovovSciiott- 
länd 15 für fich abzieht. Von den Beften Londoner 
Zeitungen gehen ungefähr 4000 ab; die übrigen gebea 
nicht über 1000 oder 1350. In keinem Theilder Welt 
verwendet man mehr Gefchmack und Pracht s(nt des 
Einband von Büchern, als in England, und merk* . 
würdig ift es, dafs die Kunft des prächtigen Einbkr« 
Y77 deas 
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deds in London fich faft aasfcbliefslich im BeGUjroa 
deatfcben Buchbindern .befindet. Die vorzüelichften 
Binde find entweder Saffian oder Juften ; cue &unft 
bcrftebt im Marmoriren und Verzieren. Das präch 



T 

und Wallis« xUa JV^en kleiner Scbnlden , die Summe 
von IG Pf. Sterjing nicht überfteig^nd gefangen fitzeD, 
Virerden von einer menfchen freundlichen Gereilfchafr» 
die fQr fi« die Schulden bezahlt, frey gemacht. S. 190. 



tige Macklin'fche Bibelwerk in 5 Folio -Bänden bin- geht .der Vf., luichdem er London nehft den Merk^ 



det man in rothem oder blauem Saffian zu 5 bis 15 Qui- 
neen den Band , mithin nach dem letztern Preife zu 
75 Guineen das ganze Werk. BogdtWs Ausgabe von 
Skakisftairt 9 Bände, nebft den grofsen Kupfern , ko- 
Mt 132 Pf. St. prachtvoll zu binden.- (S. 176.} SQciHjf 
for t£t EttcouragimnU of Arts , Manufactures and Com- 
miret. Diefe ßhr nfltzlicbe patriotifche Gefelifchaft 
"giefit Preisaufgaben auf, und die Prämien find nicht 
.unbedeutend. Jährlich erfcheint ein Band von ihren 
Verhandlungen. Ihr jetziger Secretär ift Charles Tmf- 
iar. Eine von den oft wi^erholten Aufgaben ift ffir 
iOroisbrittannien von der gröfsten Wichtigkeit, näm- 
Ijich in Brittifchen Häfen, in Brittifchen Fahrzeugen 
und durch Britten Heeringe auf eben die Art zu be- 
bandeln und zu pöckeln, dais fie den heften Hollän- 
ahfohen gleich kommen. Der Vf. meynt, um dief^ 
cu- erreichen, mtt&te man felbft ein HoUändircher 
Heeringsfifcher, und von Jugend auf dabey herge- 
kommen leyn. Sollten die Holländer durcb fort«- 
dauernden Krieg ein ganzes Menfcbenalter hindurch 
vom Heerinesfange abgebalten feyn, fo ftOnde zu 
färcbten, dtefs die praktifchen £rforderniffe eines 
HolländifchenHeeringsfifchers, und mithin gute Hol- 
ländifche Heeringe, ganz verloren geben wQrden, 
Unter den Kunft- und Naturalien -Sammlungen wird 
(S. 179O« ^^ fehenswfirdig fflr Kenner, nächft dem 
Agricuitural-Mufeum, Arch. SUvinfon^s grofses La- 
ger von Ackerbau - Geräthfchaften empfohlen, wo 
»an zugleich die neueften Erfindungen in diefem Fache 
Seht. Die fcfaätzbarfte Mineralien - Sammlung, viel- 
leicht in der^ ganzen Welt, befitzt Charles Gmnlle; 
•r hat mit dem Ankauf der von BornTchen Samm- 
hing in Wien den Grund dazu gelegt ; man berechnet 
Ihren jetzigen Werth auf 35 \As 30,000 Pf*Sterl. Eng- 
land hat mehrcire wohlthätige, durch Privat - Sub- 
&ription entftandene, Anftalten, die ihrer edlen 
•Swecke wegen eine Auszeichnung verdienen, und 
von dem Vf. (S. 188 n. f.) befchrieben werden, fie- 
merkenswertb find unter diefen Inftituten : The Phu 
tanthrofii Sociitif f welche den menfchenfreundlichen 
Zweck hat, Kinder von hingerichteten Verbrechern 
und arme Kinder, die aus Noth Verbrechen began- 
gen haben, vom unausbleiblichen Verderben zu ret- 
ten, fie zu fittlicb guten Menfchen, zu Handwerkern, 
oder fonft natzlichen Mitgliedern der menfchlichen 
Gefellfohaft zu bilden — The Refugefor ihe Deflitute. 
Diefe Sooierät richtet fortwährend ihre BemShungen 
dirfiin, Perfonen, Sie wegen fchlechter Handlungen 
und Lebensart mit der Strafe des Gefängniffes belegt, 
und wieder daraus entlaffen worden , einen Zufluchts- 
ort anzubieten, fie zu beflern^ fie zu einer Arbeit an- 
zuhalten, und dann fflr ihr Unterkommen Sorge zu 
tragen — Magdalen Hofvital ^ ein ähnlicher Zufluchts- 
ort für Freuden -Mädchen, die den Vorfatz faffen, 
der Sand« zu entfagen -* Perfonen in ganz England 



Würdigkeiten diefer Hauptftadt befchrieben , und bey 
diefer Gelegenheit manche intererfanteBeobachtungea 
Ober aligemein« Grofsbrittanien überhaupt betreffende 
Gegenftändemitgetbeilt bat, zur Schiiderung einzel- 
ner Provinzen und der darin befindlichen Oerter io 
Anfehung ihrer Producte, Manufactureo und Fabri- 
ken und ihres Gewerbe- Verkehrs Über. S. 196- Ib 
Batterfea in der Graffchaft Surry ift die Möhle the Ho^ 
rizontal Air-Mitl merkwürdig. Sie ift 140 Fufs hoch: 
der äufisere Theil befteht aus ^ Klappen 80 Fufs 
hoch, und 9 Zoll brbit , die, wenn man ein Seil an- 
zieht, eben fo wie die venezianifchen Feofterblinde«, 
auf* und zugehen. Inwendig madit den Hauptftamm 
der Mühle, der Mittelpunkt eines grofsen Kreifes, 
der durch die Ruthen formirt wird» welche aus 96 
fenkrecht geftellten doppelten Planken von derfelbea 
Höhe, als die Planken der Klappen befteheo. Gebt 
der 'Wind durch die Oeffnungen dieier Klappe», fo 
wirkt er mit grofser Macht auf die Ruthen, und dreht 
die Mahle mit bewundernswürdiger Schaelligkeit, 
die aber durch Anziehung des Seils nach Bdieben ge- 
mäfsigty und ganz gehemmt werden kann. Diefe 
Mühle iivird zumMaizmalen angewandt, und hat fechs 
paar Steine« S. 202. werden bey der Befehreibuoj 
der Merkwürdigkeiten io Colcbefter ausführliche aa 
Art und Stelle gefammelte Nachrichten über die iVs- 
turgefcfaichte dar Auftern , die verfbhiedenen Gattun- 
gen derfelben und Ober die Benutzung der Aufier- 
bänke mitgetheilt. ^.355. verfichert der Vf. dafs mao, 
nach mehreren mifsluneenen koftfpieligen Verfucben 
in England den Plan nicht aufgegeben hat, Flacbs und 
Hanf, eben fo wie Baumwolle und Wolfe durch Ma- 
fchinerie zu fpionen. Man ift auch biemit zu Stajude 
gekommen, und vervollkommnet diefe Spiooerejren 
immer mehr. Mafebinerie|^arn ift nngJeicii ftärker» 
als, was mit der Hand geiponnen wird, denn ^enes 
wird nach der Lfinge desFlacbfes behandelt, dagegen 
die gewöhnliche Methode den StapeT bricht« S. 3 1 4 ff. 
Ueber Bim^gham. Die von John Taylor ernmde- 
nen vergoldeten Metall • Knöpfe (GÜt ButUms) erhal- 
ten fich fortdauernd im allgemeinen Gebrauch. Die 
ganze Operation der Fabrication und der Vergoldong 
wird vom Vf. befchrieben« Da in Anfehung der Ver- 
goldung der Knöpfe fehr viele Betrügereyen vorge- 
hen , wogegen die Verbindungen ehrlicher Fabrikan- 
ten und die fchärfften Gefetza nichts helfen : fo ver- 
kauft der Knopffabrikant Alfton in Birmingham einen 
Liquid Tefl, wofon ein Trojpfen auf den Knopf oder 
einen ähnlichen Artikel gelaifen, augenblicttlicli zeigt, 
ob die Knöpfe ihre Farbe behalten« Allein in und um 
Birmingham finden zwifchen 20 und 30000 Menfchen 
beym Fabriciren der Knöpfe ihren beftindiaen Uoter- 
balt. Der obeedachte John Taylor liefs allein , eins 
ins andre wochentiich für SoaPf. Sterl. Knöpfe fabri- 
ciren. Wir übergehen die intereffanten fieobachtun- 

gen, 
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ge», dift Hier !b BelrefF der filbrigen Induftrie - Art|* zwifcben 5 und 600 Pfand Stän|r«I gogiSttet , und 
kel Binnifigbams r als Schnallen, MefGng- Waareo, 3 bis 400 Pfund Scbnupftaback fein wie Mehl ge« 
plattirteArbeiteRt lackirte Blech - Waaren, Bijouterie- malen. Der Fabrikant in Labeck ftt geneigt ditt 
VVaaren, Gewehre u. f. w. vorkommen, und wollen Einrichtung an einen Liebhaber abzuftehen (S.46i.). 
nur etwa$ vonSoho (S. 327.]'einem ähnlichen Fabrik- In Newcaitie exiftiren zwey Reßneries zum Extrahi- 
o^, der -2 Meilen von Birmingham entfernt liegt, an^ fen des Goldes und Silbers aus der Krätze diefer Me* 
filbren. fli«r itt die von Boulton errichtete MQhle talle. Die Materialien dazu, alsAfcbe, alte Schmelz* 
cum Manzeo merkwOrdig. Sie fetzt acht Mafchinen tiegel und Scherben werden in England« Holland, 
zu gleicher Zeit in Bewegung, die im Stände find, zu- Deutfchland u. f. w« aufgekauft, und es find daraus 
fammen in Einer Stunde zwifchen 30 und 4COOO Geld- manche tachtige Gold- und Silber • Bdrren gewonnen 
ftflcke fertig zu liefern. Sie werden von einer Dampf» worden« S. 472 u. folg. fehr lefenswerthellemerkuni- 
tnafchine getrieben, und ihre Operationen beftehen ^en aber das Auswandern aus Schottland, Ireland« 
haupttächlich darin: das Garku^fer heifs^ auszuwa^ Deutfchland, Dänemark, Schweden, Holland u. f.w. 
zeo; die Platten, wenn &e kalt hnd, fein auszuwal- nach Amerika, und Ober die traurigetf Schickfale-der 
oeo , aus den Platten die Manzformeo auszufchbgen ; Redemptioners. Doch fcheinen dem Rec. die Scbil* 
die Formeo unter den Stemnel zu bringen , woraus derungen zu einfeitig entworfen zu feyn , dd es an* 
denn die Mflnzen StOck vor StOck und ganz untadeN drerfeits bekannt ift, dafs Emigranten, dieFieifs und 
iiaft zum Vorfchein kommen. Unter mehreren Ne- Gefcbicklichkeit nach Amerika mitgebracht haben» 
benverriehtungen , giebt die Mafchine die Zahl aller zur Wohlhabenheit gelangt, und in jedem vorkom- 
Stacke an, die den Stempel verlaffen haben, wodurch, menden Fall durch die Geletze vor Bedrückungen ge^ 
denn die Defecte ficher Terrathen werden (S. 3370* fchfltzt worden find (S. 483*)- Ueber dief Fabricatioa 
Der vornefamfte und ältefte Sitz der Fabriken von ir- des unter dem Namen Whisky bekannten Kornbrannt«- 
dener Waare in Englands befindet fich im nördlichen Weins. Der Anfang diefer Brennereyen in der Ge- 
TheJie von Staffordfhire. Die Töpfereyen in Staf- »gend von Edinburg ift fogrofs, dafs eine Brenneret 
fordfbire bilden eine Gruppe von kleinen Städten und §oc6o, eine andre 60000, eine dritte 40000 Pf. SterL 
Dorfern, die fo nahe beylammen liegen, dafs man das jährliche Abgaben bezahlt. Die hier befindlichen Be- 
Ganze eine grofse Stadt nennen möchte. Sie bilden merkungen betreffend die Gefcbicklichkeit der Branntw- 
eine Linie von 9 Engl. Meilen, und find 3 bis 4 Mei- wein Fabrikanten, in möglichft kurzer Zeit Brannt- 
len von Newcaftle under Line entfernt. Wedgwood wein zu brennen, um eine Erfparupg an Abgaben za 
hat vorzüglich durch Studium feines Handwerks, der bewirken., verdienen, naehdem jetzt auch in mehrern' 
Chemie und antiker Modelle es in feinen Fabricaten deutfcheft Staaten, der Blafenzins eingeführt ift, von 
zu der bewundernswürdigen Vollkommenheit ge- denjenigen Beamten beherziget. zu werden, welche 
bracht. Dem Einflufs des Wedgwood ift die Erbau- diefe Partie zu bearbeiten haben (S. 53 lO« Bereitung 
ung des fogenanntea Great Trunk Canal zuzufchrei- aes Cudbear, eines Farbematerials aus Flechtenarten, 
ben, der nahe an 100 Engl. Meilen lang ift, und die Die fcho'ttifchen Hochländer haben diefes Farbeniate^ 
Flüffe Trent und Merfey verbindet. Wedgwood« rial fchon feit mehr als hundert Jahren in Anwendung 
Name ift auch durch den von ihm erfundenen und gebracht. Es wurden nämlich verfchiedene Flechten- 
Dach ihm allgemein genannten Pyrometer unllterblioh Arten {Liehen tatanns^ caleareus^ und ompkatodes) 
geworden, wovon fich eine Befchrcibung in den Phi- von den Felfen abgekratzt, gereinigt und grob gerie- 
tofopkieat Transäctians 9 und zwar im 72ften Bande fin- ben; dann gofs man Urin darüber, und liefs das 
det. Von dem Umfang und der Wichtigkeit des Han* Moos 3 oder 4 Monate fich darin als Färbeftoff entwik- 
dels in Liverpool (S. 384O giebt folgende Vergleichung kein ; endlich wurde es in Kuchen formirt, und in Säk- 
einen Beweis, dafs Liverpool den laten Thell der ken zum Trocknen aufgebängt. Mit etwas Alaun fixirt, 
Schifffahrt von Orofsbrtttanien , den vierten Theil dti gab es den wollenen keuchen eine weinrothe Farbe» 
auswärtigen Handels, den fecbsten Theil des allge* Cnthbert Gorion ^ der fich in den Jahren 1770. bis 
meinen Handels der in diefem ganzen Lande getrje- 1780. grofse Verdienfte in England um die Cultur von 
beo wird, die Hälfte fo viel Handel als London, verfchiedenen Farbepflanzen, fo~ wie überhaupt um 
f des Afrikanifchen Handels von Grofsbrittannien, die Färbej;ey erworben hat» verfuchte die Anlegung 
^ des Afrikanifchen Handels von Europa hat. Von einer folcheo Fabrik in-Leith, feine Unternehmung 
den Rauch- und Schn^ipftabacks- Fabriken in Liver- mifslang aber. Nun etablirte Giorge Macintofh im h 
pool bemerkt der Vf., dafs das Schneiden, Platten 1777* eine folche Fabrik in Glasgow, und gab dem 
u. f. w. durch Mafcbinerie verrichtet wird.- Ein Fa- Artikel den Namen Cudbear, nach . dem .Vornamea 
brikdnt in Lübeck bat fich den ganzen Apparat der des erwähnten Dr. Cuihbirt Gordon. Diefe Cudbear 
Tabacks • Mafcbinerie Stück far^tück heimlich aus Fabrik, bey welcher die Operationen im Wefentli- 
England kommen laflen, wofür er 2000 Lonisd'or chea die oben befchriebenen find, nur dafs fie mit 
verwandt.zu haben verfichert. Den zur Aufftelluns mehr Aufmerkfamkeit und regetmafsiger geleiftet. 
diefer Mafcbinerie erforderlichen Platz fchlägt er auT werden , ift durch chemifche Verbefferungen , t>efon- 
ungefähr 40 Fufs Länge, Breite und Höhe an. Es dersaber durch die in der Folge entdeckte vielfältige 
werden damit täglich von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Anwendung" des Cudbears in der Färberey, fo in 

Abends looo Pumd Engl. Raucbtaback gefcbniiten, . Aufnahme gekommen, dafs jetzt grofse Quantitäten 
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geliefen ^rdea/ Znm Smimlea des Urins find 
Arofse Tofl^n ausgefetzt , worin arme Perfonen , ge- 
«ii eine gcÄffe ErkenntiichkeSt , ficb diefer Flüffig- 
keit entledigen. So wolfeil auch der meDrchliche 
Urin feyn mag, fo foll er doch der Fabrik, da täg- 
lich Ober 20CO Gallon« darin verbraucht werden , auf 
mehr als goo Pf. Sterl. jährlich zu ftehen kommen. 
Da man das Moos von den inländifchen Felfen fchon 
senutzt hat, fo läfst man nun Schwedifches Moos in 
ffrofsen Schiffsladungen, welches Rockmoß genannt 
wird, nach Glasgow kommen. Macintofb etC. fol- 
len fich durch die bisherige Bereitung des Cudbear 
einen reinen Gewinn von 60000 Pf.' Sterl. erworben 
Imben. In Liverpool ift jetzt auch eine ähnliche 
m-ofse Fabrik etabürt. Die Vorthcile der Anwen- 
dung des Cudbear beftehen vornehmlich in Erfparung 
eines gfofsen Tbeils der fonft erforderlichen Färbe- 
materialien , in Erfpan^ng an Feurung und Arbeit, 
in BeWirkung fchönerer und dauerhafterer Farben, 
und in Schonung der keuche. S. 551- Tht Carran 
U^orks^ da« grölste Werk in der Welt, wo Eifen 
Waaren von jeder Art, von den kleinften Artikeln 
bis anf Kanonen gegoffen werden. Es befindet fich 
«n den Ufern de« kleinen Flüffes Carron, drey Mei- 
len von deffen Ergiefsung in WeiFrith of Forth* i$oo 
Arbeiter find* hier beCchäftiget. Die Werke verzeh- 



ren im Dorchfchaitt wöc^entlioih gpo Tonnen Stein- 
kohlen, 400 Tonnen Eifenftein uoit Erz, und 100 
Tonnen Kalkftein. Vomehmli^ wird in diefen Fa- 
bciken eine eigene Art Kanonen gegoffen; die nach 
dem Eifen werk den Namen Carronades fahren, uifl 
jetzt auf Kriegsfchiffen allgemein im Gebrauch find« 
Sie find leicht und kurz, und halten da« Mittel zwi- 
fchen grofsen Kanonen und Haubitzen , dabey tragea 
fie Kugeln von ftarkem Kaliber, gemeiniglich 41 
Ffupd (cbwer, und brauchen nicht viel Pulver. Ei- 
nen befonderen Nutzen zeigen fie alsdann*, wenn das 
Kriegsfchiff dem F«nde ganz nahe kommt Voa 
S. 60i bis 686. theilt der Vf. feine Beobachtungen 
nber Ireland mit, und denBefchlufs de« Werks macht 
eine Schilderung der kleinen brittifchen Infeln. So 

Seme wir auch au« diefen Ablchnitten da« Merkwar- 
igfte mittheileoi möchten, fo fOrchten iwir doch, 
da unire Anzeige, an« Veranlaffung des reichhaltigen 
Stoffs fchon febr ausführlich geworden ift, die Gren- 
zen des uns verftatteten. Raum^ ^ zu Qberlchreiten, 
und begnagen uns nur im Allgemeinen zu verfichern, 
dafs auch, wa« die Producte, Fabriken und den 
Handlungszuftand in diefen Theilen de« brittifcben 
Reichs betrifft , ein' jeder Lefer ficb durch die tdi&tz^ 
barften Belehrungen belohnt finden 
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.in It. Septendber ftarb zu Mitau clv^-4im die Mathe- 

Ktiatik tind Aftronomie verdiente ruff. kaif. Hofr. und 
Prof. fV* G. F. BiultTy im 67rten j; f^ A. 

Am 3. Octobcr Itarb zu Berlin H. Cf«re, k5nig1. 
wirkl. Hofbaurath, ProfefCor an der Akad. der Bau- 
kunft und Secrctär der königl. Akademie der Künfte. 
Er wurde am 4« Februar 1766. zu Breslau geboren. 

Am 10. October ftarb ?a Hannover, im 75rtcn 
Jahre feines Alters , der vormalige Feklmarfcball Ja- 
hann L»c{trig, Graf voa fVaümodtn-Himbom^ durch die 
Ton ihm Tcrfefste „Darftellung der Lage worin fich 
das HannöTcrftflhe Militär im Jahr 1803. befand" auch 
der gelehrten Welt bekannt, um die er fich auch in 
mancher andern Hinficht, durch Unterftüi^ung man- 
ches aufkeimenden Talents, durch Beförderung und 
PAege der Kunft höclift Verdient gemacht hat. 

Am II. October ftarb zu Berlin der als Sphrififtel- 
1er und praktifcher Arzt ausgezeichnete königl. Uofratb 
und Profeffor A. F. Hecktr^ geb. 1763. 

l}. Beförderungen nnd ^hrenbezeogungeiL , 

Der als geiftreicher Schriftfteller bekannte Gene- 
^mvfix Klingtr^ Director des erften Cadettencorps 



SU St. Petersburg I ift zum Generallieutenant befördert 
worden. 

Hr. CollegienratK Aieltmg^ Ihftructor der Grofs- 
fCirften Nikolai undMichailow zu St. Petersburg ift zum 
Etatsratfa*, und .der durch Seine Schriften über Finanz- 
gegenftände bekannte Etaurath vom fVürfl zu St, Peters» 
bürg, ift zum Chef des Zollwefens im St. Petersburgi- 
leben Bezirke ernannt worden. 

Dem Hn. Akademie Director Aehard bat die fran- 
zöL Ackerbau- Gerellfchafit des Seine Departements 
(zu Paris) als dem Urheber der Zuckerfabncation aus 
Runkelrüben die goldene Verdienfc • Medaille zuer- 
kannt. 

Hr. G.S. Bandfke d. ä., bekannt durch fein polni- 
fches Lencon und mehrere hiftorifche Arbeiten, ift 
Ton Breslau, wo er bisher Rector der Neuftädter Schule 
war, als Prof. der Bibliographie und als Bibliothekar 
auf der^Univerfität zu Krakau angcftellt worden. 

Hr. Georg Volmar^ berühmter Kunftmaler zu Bern, 
gebürtig voii Mengen, K^nigieichs Würtemberg, ift 
von dem groCsen Rathe des Cantons f'reybarg in der 
Schweiz, als Bürger von Ueberftorf naturaliürt und 
zum Cantons- Bürger angenommen worden, wodurch 
,er zugleich das Schweizer -Bürgerrecht erhalten hat. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vhd KUNSTHANDELS. 



A 



f. Neue periodifche Schriften. 

n alle Bu'btliandlungen ift f erfendet worden : 



Neuefief yournal der Erfindungen ^ Theörieen wad f^f^r* 
fp'üche in 'der gefammen Medkin, Zw eyten Ban- 
des erftes Slück. Brofcliirt p gr. Sächf. oder 
40 Kr. Rhein. ' — 

* 

Gotha, a[in I. Octolyer igii. J.Perthes. 



Terhraut. Die beygefilgtea-Muftigenden KimCtriücke 
bezwecken nicht blofs -Unterhaltung, fondem wirkli- 
chen Nutzen. Ueberhaupt füllt dieß Werk bey^ni fky- 
fikalifehen Jugendunterricht c(^»JPlatz aus, welchen Bla- 
'fche*s t^chnologifcher Jugendfreund bey'm technologifchcn 
Ichon längft einnahm. Der Jugend Icann man kein 
nützlicheres Weihnachts. oder Neujahrsgelchenk ma- 
chen, als mit diefem Buche. 



So eben ift erfchienen: 

. Kheinifches Tafchenhueh 
für das Jakr igia. ' 

mit 10 Kupfern und Bevträgcn 
▼on K.U Ji^i, Fr. Kind, Fr. Schüler, fVeijfer * 

und Andern. f 

* Auch unter dem Titel: 

GroßherzogL Heffifeher Hofkalendet 

für das Jahr igii. , 
Darmftadt, bey Heyer^und Leske. 
In Maroquin als Portefeuille 2 Kthlr. la gr. oder 4 FI. 

30 Kr. 
In fchönem Einband 1 Rtfalr. 12 gr. oder 2 Fl. 42 ^. 



FUrke, k, C, Refer^driuf^ desNeueßen und l^iffenf-. 
wurdigßen aus der gefammten Naturkunde. EineZeit- 
fchrift für gebildete Lefer in allen Ständen. Mit 
fchwarzeh und ausjgemalten Kupfern. Jahrgang 
igii. 

Von diefem höchft interelTaziten Journal find nun- 
mehr das Januar^ bis ^tember^Hefi erfchienen, und 
enthalten eine Fülle der trefFÜchften unterhaltenden 
Auf f ätze aus allen Theilen der Naturkunde. Die Reich- 
haltigkeit des Inhalts läfst lieh am heften aus der aus- 
führlichen Inhalfs- Anzeige und dem VerzeichnilTe der 
9 bisher gelieferten Kupfer (worunter 2 vortrefflich 
ausgemalle)'*^ntnehmen, welche gratis in jeder guten 
Buchhandlung zu bekommexi find. 

Der äufserft wohlfeile Abonnements - Preis ift 
7 Rthlr. für den ganzes^ Jahrgang. Das Ootober-, No- 
Trember- und December* Heft werden fo regelmä£sig| 
als die andern, erfcheinen. 

Berlin, in der Mioliaelis-Meire xgii* • 

' . J. E. Hitzig. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Friedrich Wilmans in FraxLk/urt a.M. In ^»euiem Verlage ift er&hiencn: 

ift erfphienen und in allen foliden Buchhandlungen für Biblifche Gefchickten aus dem alten und neuen Teßamime^ 

X Rtblr. 12 gr. oder % Fl. 45 Kr. zu ha^en: ^^ lehrreichen Bemerkungen und Sittenlehren für die 

Poppe, Ihr. J.H.M., der Tpht)fikalijche Jugendfreund, Jugend, befonders in Bürger, pnd Landfeknlen. 

oder fafsliche und* unterhaltende Darftellung der Dritte Terbefferte Auflage. Mit einem Titalkupfer, 

Natiylehre, mit der genaueften Befchrcibung al- Jefum im Tem^l vorfrellend, 6 gr* 

1er anzuftellenden Experimente, der dazu nöthi- Daffelbe auf Schreibpapier 10 gr. 

gen Inftrumente, und felbft mit B^yfügung vi©- jy^ allgemein grofse Beyfall, den diefes Buch ge- 

. 1er beluftigenden Kunfttücke. Effier TheU. Mit fanden, und die günMge Beurdieilmig, die es in allen. 

6 Kupfertafehi. 12. Gebunden. gelehrten Zcitfdhriften , erhalten hat, machten diefe 

IMefs Werk, mit fechs erläuternden Kupfertafeln SnV^e Auflage nach einer Zeit rön vier Jahren, ift wel- 

ausgeftattet , ma<iht die Jugend auf eine leichte und an- eher 13000 Exemplare abgefetzt wurden, laothwendifi, 

genehme Art mit dem ganzen Unterricht in der Phyfik Der Hr. Verf aller hat die VerbefTerungtay ^dü« ihmJam 

A. Z. 2^ i8ii* Drüter Band. Zzz , n^ 



So eben hat die Preffe verlaffen: v 

Leger, TL AI fr., Theerie der bürgert. Bamku^fi. Mit 
Tielen HolzCchnitten. 4. i Rthlr, x6 gr. oder 3 Fl. 

Herde r'fche Buchhandlung in Freyburg 

und Conf tanz. . 
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notUgrten fdiieneht fo gcmaclit, da£s die «3^ bei- 
den Auflagen noch imm^r neben diefer in Schulen ge- 
brauclit werden Icönnen, incjem keine gänzliclien Um- 
arbeuungen vorgenoiniri^n worden Sxtid. Jeder Vor- 
fteher -r.on ScMen oder Schullehrer, der diefes ^VLch 
kennen lernt, wird es gewifs in feiner Schule einzu-. 
führen wünfchen, wozu auch der wohlfeile Preis be- 
förderlich ift. Wer ficjbi mit portofrcyer Einfendung 
des Geldes an- mich felbft wendet , erhält bey 4 Excna^ 
plaren das 5te frey; 

Leipzig. Dürr. 

« * 

« 

Im Bureau fi"ir Literatur und Kunft 

zuHalberfradt^ 
'find feit Kurzem folgende wichtige Werke erfchieneü» 
und in allen f oliden Buchhandlungen zu haben : 

Eß^ Karlv,^ kurze Oefchichte der ehemaligen Bene- 

- dictiner - Abtey Huysburg, nebft einem Gemälde der- 

leiben und ihrer Umgebungen. Mit 3 illum, Kupfern. 

S- X810. Geh. Schreibpapier I Rthlr. Druckpapier 

18 gr. , 

dfim'f^ Joh. fViih, huiw.j Leben. Aus feinen Schrif- 

ten und Briefen, von fVilkelm Körte, gr. g. 18 "• 

Schreibpap. a Rthlr. 20 gr. Dnickp. 2 Rthlr. la gr. 
GrunoWy^G. E. Jl.,^kurze Anweifung, das Deutfeh© 

auf eine leichtere Art richtig fprechen und fchrei- 

ben zu lernen. 8« x8it- z Rthlr. 
CatuUufy Caj. Vodtriui^ in einem Auszage Lateinifch 

und Deutfeh, von KaH fViih. Rafnler. Neue unver- 

anäerte Ausgabe. 8* 18 10. Geh. Velinpap. i Rthlr. 

la gr. Schreibpap. ao gr. 
JDopßock unJ feine Freunde. Briefwechfel der Familie 

Kopftock unter lieh imd zwifchen diefer Familie, 

Oleim, Schmidt, Fanny, Meta und andern Freun- 
den. Aus Gleim's brieflichem Nachlaffe herausgeg. 

-won KJamer Schmidt. 3 TUe. 8* 18 10. Schreibpapier 

3 Rthlr. 8 gr. ' Druckpap. a Rthlr. i a gr. 
Mättnery K. A.^ Ktuona. Dichtungen und Gemälde 
.' aus derJ nordischen Vorzeit, a Bde. Neue unverjin- 
. dertc Ausgabe.* 8. 18 10.- Geh. Holländifch Papier — — — .^ 

» iRthk. 8 gr. Schreibpap. i Rthlr. Das beliebte: Tafchenhuch fSr das Jahr 1812, der 

Niimanii^ J, F., Haustafd. zur Beförderung der Kennt- 'huht und Freundfchafi gewidmet, mit vidtn intereffotntem 

nifs der ^chutzpurrel und ihrer Lnpfung, nebft Ab- Kujfern -^ ift in verjchiedenen EinbAnden zu 4 Rthlr.» 



Ms^ Tkeoduißuf^ DarfteUiaiig' m^ner AAWendimg der 

PeftaIozzifc]a;Qn Bildungsmethode,. Mit. einem Holz- 

- fchnitte. 8« Schreibpapier' z 2 gr, Druckpap. 10 gr. 

Franz ^ Klamer JVilhehny Choralbuch; enthaltend die 
bekannteften und vorzüglichften Choräle der prote- 
ftantiCchen Kirche Deutfchlands, mit reinen Melo. 
dieen und reinen, überall ausgefchriebenen, Har- 
monieen. Quer 4. z Rthln 6 gr. ^ 

GUMs^ Joh*}VilkilmLudiUiig^ fämintliche Werke. Her. 
ausgegeben von Dr. JVil%. Kbrtc. Erße Lieferung 
in '4 Bänden. 8- Schreibpap. 7 Rthlr. Druckpap. 
5 Rthlr. 4 gr. 

Körte y fVilh.^ vom Armenwefen. 8« 4 gr. 

Märtensy'K. A.^ Jefus'auf dem Gipfel feines irdifchea 
Lebens, eine, den Urkunden feiner GeCckichte 
durchaus treue und den BedürfniCten gebildeter Lef er 
angemeffene, Erzählung, nebCt einigen Atihängen 
über Wunder und andere wichtige Gegenftände. 8. 
X8 gr.' 

— — Erleichterungen einer gründlichen Studium« 
der Ma.thematik, vorzüglich als BUdungswifTen- 
fphaft. Neue Ausgabe. 8« 12 gr.' 

Münchmeyer^ Dr. 5^. W. fV.\ über di^ befte Einrichtung 
des Medicinalwefens für Flecken und Dörfer ^ oder 
für das platte Land» Eine Abhandlung, welcher 
von der Königl. Societät der Wiffenfcbaften zu Göt- 
tingen, den 10. November 18 10, der Preis zuer- 
kannt wurde, gr. 8* 18 gr* 

Nordmann ^ L. H. , Nachricht, berreffend eine towohl 
Mchlfrucht-, alsTurnip^- und Runkelrüben- Branai- 
weinbrennerey, die auch zum Bierbrauen henutzt 
werden kann. 8* 4 gr* 

Scenen, häusliche;, vom Verf. der Augufte du Port, 
des Eduard Nordenpflicht u. f. w. % Thle. Auch mit 
dem Titel : Benjamin Reinhold. 2 Thle. Neue Aus« 
gäbe. 8« ^ RtWr. 

fVüdheim^ Gufiav; vom Verf. des Eduard Nordenpflichf, 
der Augu&e du Port ü. f. w. Neue Ausgabe* %* 
X RtUr. 



Bildung. Fol. 3 gr. 

— — Gedächtnifstafej für Badende. FoJ. 3 gr. 

Tändeleyen, erotifche, von K. M. (Ka»'l MücUer). 
Neue unveränderte Ausgabe- 8* 18 jo. Geh. Hollän- 
difch Papier 14 gr. ' Schreibpap. 8 gr. 

Tafchenbudh, ökonomifches, für Frauenzimmer, oder 
Anweifung zur Selbüber^itung aller Arten von Con- 



2 Rthlr.' 12 gr. u. I Rthlr. 12 gr. Sächf. in aBen Buch- 
handlungen zu haben. 

Frankfurt a«M., im October 18x1« 

Friedr. Wilmatv^. 



Bey Au guft Bauer, Buchhändler in Leipzig, 



fect undBackwerk taid zum Einmachen der Früchte, ift in Commiflion zu halben: Anti- Argus ^ oder unpar- 
16. 12 gr. teyifche Beleuchtung der Zeitfchrift Argus\ oder dar 

Vater Gleim's Fabeln und Erzählungen, goldne Spruche- Mann mit hundert Angen. 18 1 1. 8- ^ — Der Anti- Argus 
und Lie4e«" f"«" Kinder. Herausgegel>en von fVilh.- macht über das, was Argus vom Leipziger Theater und 
Körte. 12. Geb. 9 gr. . Concerte, vom Soldatenwefen, von Frendenhäurern« 

"Winterabende, die, zur Unterhaltung für J^ndcr« Mit von Cervantes Tode, von^ Predigten, von cLen deut- 
üIuhl Kupf ßnä« ^6* itiiu la gr« kbeo, Reichsgerichten, von deutfcher Literatur und 

2»cb- 



549 



Nunu 307. NOVEMBER igii. 



melirerhaiiilernOegenftandenfagt, Bemerkungen,- die. 
zum Theil Tehr lamiig find, iindl.die' man faft alle in 
keiner andern Sclxrif t wider den Argus findet. Der I^eis 
ift 4 Grofchen. 

In der H-ennings'fcIien BncUiandlung zu Erfurt 
find zur Michaelis -Meffe d« J. erfcliienen: 

BtUermann^ J. J.^ Theologe»' oder encyWopädifche 
Zufammenftellung des Wiflens^TOrdigften und Neue- 
ftcn im Gebiete der theolosifchen Wiffenfchaften 
für Proteftanten und Katholil&n. gtcrBd. a i Rthlr. 

TrommrdQrff'f fyrtematifches Handbuch der gefammten 
Chemie zur Erleichterung des Selbftftudiiuns diefer 
WilTenfchaften. 4ter Bd« atfi lehr vermehrte Auf- 
lage, a 3 Rthlr. 

Dejfen allgemeines pharmaceutifch-chemiTches Wörter- 
buch, oder Entwicklung aller in der Pharmacie 
und Chemie yorkommenden Lehren, JBegrÜFe u.r. w. 
3 ten Bdes 3te Abtheil. gr. g. t Rthlr. 20 gr. (Auch 
unter dem Titel : Die ApotheHerkunft in ihrem gan- 
zen Umfange. Nach aiphabet. Ordnung. 3ten Bdes 
3te Abtheil.) ' 

Sichler^ y. V,\ die deutfche Landwirthfchaft in ihrem 
ganzen Umfange. Nach den neuelten Erfahrungen 
bearbeitet. 16 u. I7ter Bd. Mit Kpfrn. 3 Rthh*. 



In der Nicolai'fchen Buchhandhmg in Berlin 
find vom Herrn Geheimen Legations - Rath von Ditz 
zwey neue Schriften erfchienen, unter dem Titel : 

1) Buch des Kabüs, oder Lehren des perfifchen Kö- 
rngsKjtkjatoies für feinen SobxiGhilan Schach, Ein 
Werk für alle Zeitalter. Aus dem Türkifch - Per- 
iifch - Arabifchen überfetzt und durch Abhand- 
lungen erläutert. 3 Rthlr. 8 gi^* 

») Denkwürdigkeiten Ton Afien, in Künften und 

WilTenlchaften, 'Sitten, Gebräuchen und Alter- 

' thümem, Religion und Staat sverfaCTung. Aus 

Handtchriften und eigeheti Erfahrungen g^Iam- 

melt. Erßer Theil. 1 Rthlr. 1 6 gr. , 

Beide Werke find durch ihren Inhalt äuCserft merk- 
würdig. Im erßen\iat der genannte Konig feinen Sohn 
nicht ausfchliefslich für den Thron unterrichtet, fon- 
dern üat ihn gelehrt, wie er für alle Stände, worin er 
■vom Schickfale verfelzt werden könnte, gemacht feyn 
müCfe, für Kunft und Kaufmann fchaft, wie für gelehr- 
ten Beruf und Kriegsftand , für Handwerk wie för Kö- 
nigthmn, kurz für alle Lebensarten, die in bürgerli- 
cher Gefellfchaft vorzukommen pflegen, und in 44 Ka- 
piteln abgehandelt worden find. Die. Veranlaffung zu 
die fein aufserordentlichen FntfchlufCe hatten dem kö- 
niglicheil Verfaffer die Soldfchuken gegeben, welche 
-als ein Volk ausTürkoftan iii Perfien und Vorder -Afien 
eingebrochen waren, und alle alten Dynaftieeii zer- 
ftörien, um neue Königreiche aus ihrer Mitte zu er- 
richten , womit fie auch in fünf Linien zu Stande ~ge- 
konimen waren. Auch hat Ghilau Schach wirklich das 
Täterliche Reich terlorexL 
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Die zweyte Schrift enthält Yicrzehn rerfchiedene 
Artikel , welche folgende Ueberfchriften führen; 
i) Selbfterkejmtnils der Muhamedamer., 2) Vierhun» 
dert Sprüche der erften vier Chalifen. 3) Die Herr* 
fchaft der Liebe von Dfchami. 4) Befchreibung eines 
tütkifchen See - Atlailes. 5) Rühmliche Denkmäler 
der Jonier (oder Fragmente altgriecMfcher Schriften), . 
6) Lanäfesgebräuche. 7) Bibel erklärung. Prediger Sa- 
lomo II, I. s) Kriegskunit (foll die verlorne lactka 
des Ariftoteles fe3m, die ins Arabifche überfetzt wor- 
den ift-^ und hier verde^tfcht erfcheint). 9) Buch de« 
Oghüz (eines grofsen Pürften, der vor einigeln taufend 
Jahren lebte). 10) Dynaftie derKaiaiten v<Mr derSünd- 
fiuth (aus alten Gefehichts - Fragmenten der Araber)., 
xi) Gefetzfragen, oder kurzer Inbegriff der MiJiha- 
medanifchen Religion. 12) Selim I. als Dichter und 
Mann von Geift, als Regent und Menfch (wo unter an^ 
dem Merkwürdigkeiten eine aofserordentliche Geifter- 
erfcheinung erzählt wird). 13) Stufen des menfchli- 
chen Alters (von einem Ungenannten), 14) Wa;$ ift' 
der Menfch! -von Kjtmal Pafcka ZacU, 



In der Schön e'fchen Buchhandlung inEifenberg 
find erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

GraumülUr^ Dr. Chr. Fr.^ Diagnofe der bekannteften, 
befonders europäifghen Pflanzen gattmigen, nacb. 
dem verbefferten Linn^'fchen Syfteme, zum analv- 
tifchen, Gebrauch für feine yorlefungen, fo wie 
auch zum Selbftunterricht. Nebft einer Vorrede vom 
Hrn. Geheimen Hofrath Grüner, gr. g. 2 Rthlr* 6 gr. 

hindenctUy vo», Tabulae Martis noyae et correctae ex 
Theoria gravitatis dar. la Place et ex obfervationi- 
bufi recentifiuni deductae. 4 maj. 1 Rthlr. 12 gr. 



Zur Herbft.Meflc igii. ift erfchienen und an alle 
Buchhandlungen verfandt : 

Schriften^ <üe^ des Alten Teflaments. Neu überfetzt 
von Augußi und de fVette. $ter Band, die AfO* 
PTIfken. Mit i Titelkupfer. Heidelberg, bey 
Slohr und Zimmer, gr. g. Velinpap. 3 Rthlr. 
g gr. Sächfifch <>der 6 Fl. Rheinifch. Poftpap. 
z Rthlr. g gr. Sächf. oder 4 Fl. 1 2 JKr. Rheinifch. , 
Weifs Druckpap. i Rthlr. 14 gr. Sächf. oder 2 Fl. 
54 Kr. Rhein. Grau Druckpap. 1 Rthlr. 4 gr. SächC 
oder 2 Fl. 6 Kr. Rhein. 

• - Mh den in diefem Bande enthaltenen Apogryphcn 
fchliefst der Cyclus der Altteftamentlichen Schriften. " 
Es find hier als folche zufammen geftellt : Lfie fVeis- * 
heit Salomons y die Spruche Jefus Sirachs ^ das BuchBaruch^- 
dasBnchTebi, das Buch Judith^ die Hiftwie vm Sufann^ 
und. Daniel^ das Buch £/ra\md die Bücher der Maccabäer* . 
Die Ue^fetzung ift nach der Ausgabe von Augußi ge- 
fertigt , und überall war's auch hier das Beftreben des 
Verf affers, die alten Urkunden treu und in ihrer fchö- 
nen Eigenthümlichkeit, ohne alle Rückficht auf Dog- 
matismus,, wieder zu geben« Die Variaiuen find in 

Noten 
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Noten beygcfügtn «nJ alle Auf ordeningcn berückiich- 
tig\, welche dpr Gelehrte fowohl, als der in der Ur- 
fpraehe imbew^derte Bibellefer an einen Uelierfetzer 
c& heil. Bücher machen können. Zur Oftermeffe igu« 
ericheint die IJeherfetzung des. Neuen Teftaments. 

III. Kupferftiche, fo zu verkaufen: 

An dif LiAhisitr und Sammler Chocbwitckifckir Kujffir- 
\ " . ßiche. 

Von CUnmtlichen radirten Blättern dl eres berühm- 
ten ICünfilcrs fin4 die zu verlangenden Numern und 
Fplgen in beCien Alpdrücken zu herabgeCetzten Preifen 
ftets in imtcrzeichneterKunfthandlung zii haben. Eb^nr 
dafelbft auch Aas gedruckte VerzeichniEs diefer Sachen 
mit 3 Regifter, ii Bogen 8- in £auljern UmfchUg ge-' 
heftet k i Rthli^., auf ftärkerem Papier i Rthlr. 8 gr. 
Fr. Cour. .Buch- und Kunfthandlimgen mit gewöhn- 
lichem Rabatt. Briefe und Gelder werden fartofirey 
erbeten. Auch werden Doublet ten — belbnders fclt- 
ner Blätter — ftets in Taufch angenommen. 

J a c o b y's Kunfthandlung in B e r 1 i n 
witer den Linden, Nr. 35. 
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B. ,BildÄiffe einer befondem KlaJle,,z.^B. luriften, 
Theologen, Mediciner oder andre Stände. Dabey 
zu bemerken, Welche Iie bereits beützen, um 
Doubletten zu vermeiden ; auch 

C. Pei-fonen aus beftiramten Ländern, z. B. Englän. 
der, Franzofen, Oeftreicher, Preufsen, Ruffen 
u. f. w. nach A und B , pder überhaupt alle Stände 

durch. 

* 

D« Ob jedes ^ildniüs nur einmal , und in welchem 
Format, verlangt %vird, oder Iq oft und verfcbie- 
den, als es da ift. 

£. Im FaUe aufs Ganze reflectirt würde« 

In der i/irchauf fortofireyen Mittheilung wird er- 
sucht, das zu Verlangende genau, deutlich und lefer- 
lieh anzugeben, worauf beftimmt promte und befrie« 
digende Antwort erfolgen wird durch 

J ac o b y's Kunfthandlung in Ber 1 in 
unter den Linden, Nr. jf. 



IV. Auctione 
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"^Bildnijfe heruhmter Aerzte in KwfferJHchenS % 

Eine Sammlung von 7 — 8oo Bildniffen berühmter 
Aerzte aller Zeitalter u^d Nationen, worunter viele 
leltne und fohön geftochene Blätter von vorzüglichen 
Künftlem, Collen im Ganzen verkauft werden. Sie find 
genau alphabetifch geordnet, in zwey fehr grofse ftarke 
Folio - i&nde auf blauem Papier leicht an den Ecken 
angeheftet, mid Raum zur Fortfet^ung gelallen. 

liebhaber hiervon belieben fiel» in TportofreyenBti^ 
ffsa wa wenden an 

^ Jacoby's KunfthandhmginB'lerliil 
unter den Linden* 



Am 9. December d. J. und an den folgendei^cTagen 
wird in Heidelberg 

Eine auserlefene Sammlung von Büchern auJ allen 
Wiffenfchaften und in verfchiedenen Sprachen, 
nebft einem Vorrath von Kupferftichen und Land- 
karten, 

öffentlich verfteigert werden. Einen ausführlichen Ca- 
talog davon erhält man in Halle Ijey Hrn. Hern- 
merde und Schwetfchke, in Göttingen bey 
Hrn. Buchhäiuller Schneider und l>ey Hm. Procu- 
rator Scheppler, welche auch Beftellungen darauf 
übernehmen« 



Uackrifh für laebhabtr und Sammler vn Bildniffen 

berühmter Perßmen» 

Eine Tehr grofse Sammlung vonBUdnUTen berühm- 
ter Männer und Frauen aller Stände, Nationen und 
Zeitalter, in Kupfer geftochen, worunter viele leltne 
und -fohön geftochene Blätter, f ollen im Ganzen oder 
einzeln verkauft werden. 

Da diefe Sammlung durch einander ohne beCondre 
Claf&ficatlon genau alphabetifch geordnet ift : fo könn* 
N t0n die refp. Liebhaber und Sam^er entweder 

4* die Namen der zu verlangenden Bilc&iiDTe mit 
Vornamen, Stand | Format und Künftler . genau 
angeben, oder 



Den 20. Januar x8i3. wird in Frankfurt am 
Hayn eine Sammlung gebundener Bücher, . anatomi- 
fchen, nhilologrfchen, gröfstöntheils aber medicitiifch- 
praktifcnen mid zur Staatsarzneykunde gehörigen In- 
haltes, ÖiFentlich verfteigert werden. Unter den phi- 
lologifcheu Schriften belmdet fich die ganze Sammlung 
der Zweybrücker Ausgaben der römifchen Claffiker, 
welche man, weil man fie feiten fo voDftändig antriiFt^ 
wenn darauf ein Gebot über 75 Fl. gefchieht, zufam- 
men erlaffen, aufserdem aljer einzeln verkaufen v^rd. 
In' FranldFurt werden Commiflionen annehinen: die 
Herren Buc£liändler Varrentriapp und Sohn, Job. 
Chrift. Hermann und^imon; die Hei*ren Auctio- 
natoren Klebinger, Mannberger und Kühn; 
und die Herren Antiquare J. C Hetzel, »Lit. D. 
Nr. 114, Mimpfen und Goldfchmid und Ge- 
hrüder Bär, bey i welchen ßUpmtlich auch Cat^loge 
zu haben find. 



^ 
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'GESCHICHTE. 

VJ.iKVy b. Schaumburg u. Comp.: Uebir die neuere 
Gefchichte. VorlefuDgen gebalten zu Wien im, 
Jahr läio. voQ Friedrich Schlegel. i8il' 5648. g» 
(aRthl. i6gr.) 

r4 s kann nicht fehlen : das vorliegende Buch wird» 
'^ nach Zeit und Verhältniffen , viele Lefef finden« 
Der Gegenffand wie die Form, der Ort, wo die Vor- 
lefungen gehalten find, die Zeit, in welcher wir le- 
ben, und felbft die Perfönlichi&eit des Verfaffers, fei- 
ne Arbeiten und fein Leben, machen diefes wahr- 
[bheinlicb* Daher fcheint es der Zweck diefer Blät- 
ter nicbrnur zu erlauben, dafs wir uns etwas aus- 
^tlhrlicher Ober diefeJben verbreiten, fondem diefer 
Zweck fcheint es zu fordern. Freytich verfteht fich 
ron felbft, dafs wir den Vf. keineswegs zu allen Oe- 
[enftänden begleiten können , die *er behandelt oder 
»erahrt, wenn wir nicht die- Grenzen diefer Blätter 
veit Clberfcbrditen und aus der Recenfion ein Buch 
Dachen wollen. Aber die ganze Tendenz des Werks, 
lie Grundfiltze ^es Vfs. im Allgemeinen, der Gang 
einer Betrachtungen und manches Einzelne mufs be- 
ahrt werden, wenn unfere Lefer in den Stand ge- 
etzt; werden foUen, aber den Werth des Buchs zu 
irtheilen. 

Schon aug dem Titel geht hervor, dafs es keine 
Sefchichte ift« was Hr. Sehleget h'efern wollte, fon- 
l^n Anflehten von der Gefcbichte, Betrachtungen 
Iber die Gefchicbte. Die Kenntnifs der GeCeliichte 
«Ibft wurde alfo bey Zuhörern und Lefern voraus- 
;efetzt. Unftreitig kann nichts belehrender, erfreu- 
icher, erhebender feyn, als folche Betrachtungen 
Iber die G^chicbte, apgefteilt auf die rechte Weife, 
ifld ruhend auf tiefer Kenntnifs in grofser Umficht. 
Denn wer nnag es läugnen? nur die Gefchichte ent- 
lalt uotrdglich^ W|ibrheit für den Menfchen. Was 
ler Einzelne durph Nachdenken , Forfchen , Grübeln, 
ind Anfchauungen Ober Gott und Welt und fich 
[elbft zu erkennen glauben mag: das kann von ihm 
elbrt zu andern Zeiten , es kann fogleich von andern 
gezweifelt Werden, .and ein Syftem nat oft ein ande- 
'es verdrängt. Das aber, was die Gefcbichte in ih- 
ein ftillen Gange lehrt ^ ift Wahrheit und darum 
|wig daffelbe. Denn in der Entwickeluog der Schick- 
ale von Völkern, Staates, Menfchen, offenbart fich 
tas heilige Gefetz des Lebens, dem der Menfch mitBe- 
vnfstfeyn fich fügen, das er fich als Richtfchnur feines 
iaodelos wählen foU, wenn er nicht unnütz leben will 
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für fich, und verderblich für fein Vaterland. Darum 
giebt^s kein noth wendigeres und heiligeres Stre- 
ben, als in den Schiclcfalen der Völker und Menfchen - 
diefes Gefetz zu erkennen ; darum ift diefe Erkennt- 
nifs die fruchtbarfte und fchönfte VVeisheit für den 
Menfchen, die freylich oft, aber nie ungeftraft, ver- 
nacbläffigt ift, nicht blofs von Fürften und Staatsmän- 
nern, fondern' in gehörigem Abftande auch von An- 
dern ; und darum muffen alle Betrachtungen ober die 
Gefcbichte zumeift auf »Erforfcbung. di^er Weisheit 

f erlebtet feyn. Betrachtungen , die einen andern 
inn, einen andern Zweck haben, können geiftreich 
feyn ^ fie können Scharffinn und Witz enthalten und 
von manniph faltigen Kenntniffen zeugen; fie können 
unr im Einzelnen ergreifen , uns in frftaunen fetzen, 
unfere Beyirunderung erregen, uns zur Liebe entflam- 
men und zum Hafs: aber einen reinen, feften, dauern- 
den Eindruck werden fie nicht auf uns machen * fie 
werden uns weder zur Klarheit bringen über 'uns 
felbft und unfere Beftimmung, noch den Entfchlufs, 
nus auf diefem Wege zu wandeln und auf keinem an- 
dern , in uns zu erwecken vermögen ; fie werden un- 
ferm Leben keine Beftimmtheit geben und keinen 
Halt. Und doch ift es diefes- allein , welches der Ge- 
fcbichte ihren Werth fiebert und ihre hohe Würde! 
Um aber folche Betrachtungen über die Gefchichte 
aufteilen zu können , ift aufser umfallender Kenntnifs 
zweyerle^ noth wendig : eine tiefe Ueberzeugung von* 
der Einheit der Welt und von der Vernunftmäfsigkeit" 
des Lebens; oder, um angeroeffener zu reden ein 
unerfchütterlicher Glaube an die ailerbefonc/erfte 
Vorfehung, und dann die ftrengfte Gerechtigkeit. 
Ohne^ene Ueberzeugung oder jenen Glauben ; würde 
nicht alles einzeln daftehen und zerriffen , als Object 
für den Verftand oder als Spiel für die Pbantafie? 
Oboe diefe Gerechtigkeit: wie kann das Heilige und 
Ewige erkannt werden, wenn die Leidenlchafit her 
der Beurtheilung vergangener Erfcheinungen eine 
Stimme hat! Aber diefe Gerechtigkeit wirtl keiner 
Oben können, dem nicht zu einem reinen Oemfithe ' 
folgende Eigenfchaften gegeben find : ein echter hi* 
ftorlfcher Sinn , d Jb. Andacht und Frömmigkeit bey 
Beachtung der Veranftaltungeo der Vorfehung, 
gleiche Liebe für alle Offenbarungen der Menfchlirh! 
keit und eine Freybeit des Geiftes, die fich leicht 
Ober die gegenwärtige Umgebung hinauszuheben und 
jede Begebenheit in dem Charakter der Zeit zu neb- 
men vermag, in welcher fie Statt fand; dann ein tie- 
fes Gefühl für Vaterland und Gemeinwohl, um Al- 
lem die nothwendige Beziehung zu geben , und end- 
lich reine und klare Ideen von Volk , Staat nod Poli- 
(4) A ^ tils, 
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tik, weil ohn« dieTa Ideen jene VeterUodsliebe fiob 
fdbr Idcht verirren mag. 

Wir können oicht läugnea: indem wir nach dem 
vorliegenden Buche urtheuen, kommt uns vor» als 
wenn dem Vf. deffelben Einiges fehle} um folche Be- 
trachtungen Ober die Oefcbichte fcbreiben zu kön- 
nen. Die Ueberzeugung von der Einheit und Ver- 
nnnftmäfsigkeit des Lebens, oder den Glauben an 
die Vorfehung kann man und tnufs man ihm natOr- 
lich zutrauen als Philofophen und Chriften ; aber die 
Eigenfchaften , welche eine ftrenge Gerechtigkeit 
ffdöglicb machen, fcheinen ihm nicht alle gegeben zu 
feyn. Vom hiftorifchen Sitin finden wir, wenn wir 
es Hagen dürfen, gleicbfam nur die Anlage, aber 
nicht die Ausgebildetheit ; die Einficht Üt da, aber 
-fie ift noch nicht in That abergegangen, Hr. Seh. 
nämlich ftreitet löblich gegen die Verkehrtheit, wel- 
che das Gefchehene nicht als Weltbegebenheit be- 
trachtet, fondem es gleichfam al$ einen Oegenftand 
anfieht,,der uns zum Streite und zur Beurtbeilung 
irorjgelegt werde; ja er giebt es als fein vornehmftes 
Beftreben an (8.9^, folche fch wache und geiftlofe 
Anfichten und Urtneile aus dem Wege zu räumen» 
' die dadurch entftanden find , dats fich der be- 
fchränkte Sinn der M^enfchen nicht dem Kreife feiner 
Gewohnheit zu entreifsen vermochte. Das ift echt- 
hiftorifcb« Aber nichts defto weniger erlaubt fich 
Hn &Il gern 9 die Frage aufzuwerfen: was etwa n- 
,£phehen wjn würde, wenn diefes oder jenes Gefcne- 
hene nicht geCcheben wäre ? und fich auf folche 
Weife auf das unermefsliche Feld der Möglichkeiten 
zu wagen. Das ift ünhiftorlfch ; und noch unhifto- 
sÜcber ift es ( weil jene Fragen allerdings aufgewor* 
fefr werden mögen, um die Wichtigkeit einer Bege- 
benheit duroh den Gegenfatz recht lebendig fahlbar 
-an macken), gegen grofse Beeebenheiten anzuftre- 
beo , fie mit einem gewiffen Harfe au verfolgen • und 
den Wunfeh zu verrathen , fie , wenn es möglich wä- 
3re, ungelbhehen zi| machen. Hrn. Schlegels Streben 
ift aber, wie fich zeigen wird, gegen die Reforma- 
tion gerichtet ! — Ferner lebt aUerdings ein fcliönes 
Gefall fQr das Vaterland in Hrn. Schs. Bruft; und 
i^enn fich Deutfchland auch zuweilen in der Vorliebe 
fQr Oefterreich und das alte Kaiferhaus verliert, fo 
wollen wir ihm das keinesweges zum Verbrechto 
aDachep, weil er nicht nur wegen des Orts, wo er 
jjprachy und wegeo der Zuhörer, vor welchen er 
iprach, gewiffe Ilflckfichten zu beobachten hatte, 
die'ein jeder Nachdenkende iuMner in die Rechnung 
briogen wird , fondern weil auch oft Oefterreich und 
das alte Kaiferhaus nieht die Gerechtigkeit gefunden 
haben, die ihnen gebohrt; und wenn auch jefst die 
Wage ein wenig «hinübergezogen wird , fo ift diefes 
' nur ein ZurOokziehen , durch welchem fie zum Gleich- 
gewicht hinfchwanken magi, Aber was Hr. Seh* zu 
vlel.^ethan hat, das hat er gewifs nicht allein wegen 
perfönlicher Verhältniffe getfaan, fondern es ift — 
wie uns fcbeint — cefchehen, weil er fich nicht zu 
klaren Ideen Aber Volk, Staat und Politik erhoben 

liat i muk &At iktn an ^ dafs er asuza Staetsmano and 



EUftorikef erft feit Kurzem gewordeo ift. Dadurch 
ift gefcheheii» dafs man aus feinen Prineipien viele 
Ufurpationen in Eroberungen leicht zu vertheidigen 
und zu rechtfertigea im Stande feyn wfirde. Wäre 
ihm der Sinn und die^Bedeutung der Völker und ih- 
rer EigeptbOmlichkeiten klar : wie wäre es möglich, 
dafs er die Vormacht eines Volks vor andern , den 
Einflufs diefes Volks auf andere, und die Unterwer- 
fung anderer Völker di^rch diefes preifen oder doch 
vertneidigen könnte ! Hätte Hr. Seht, ferner einen 
klaren Begriff ^om Staate : wie könnte er wollen, 
dafs (die Kirche und der Welthandel unabhängig von 
demfelben beftehen follten?' wie könnte er Staaten 
künfllich nennen, die doch das Leben erzeugt hat? 
und wie könnte er eine Freyheit fetzen aufser dem 
Staate? Fehlt ihm aber diefe Idee, fo mufs ihm zu- 
gleich der Pegriff der Politik abgehen, wenn man 
auch die Spielerey gar nicht in Anfchlag bringea 
wollte, die er mit Imlioher und un^ttlicher Politik 
treibt. Darum ift keine ftrenge Gerechtigkeit von 
Hrn. Seht, zu erwarten. Wir find freylich weit ent- 
fernt^ zufagen, dafs in. feinem Buche der Geift der 
Loge, von welchem Er alles Unheil der Zeit ableitet, 
umgehe; aber läuguen können wir es auch keines- 
wegs t dafs uns hin und wieder etwas unheimtich zu 
Muthe geworden ift, fo etwa, als wenn fich in uns 
ein dunkles Gefühl erhebt, dafs uns jemand durch 
Hervorhebung eini;r Seite, durch kfinftliche Wen- 
duns, durch abfichtliche Verfchweigung, durch Zu- 
vernchtlichkeit, Kflhnheit und Keckheit zu berQckea 
fuobt. Hr. Schi, hat nicht Unrecht, wenn er meiot: 
„in der Gefchichte wie im Leben dOrfte es oft eio 

Sröfsere^ Lob teyo , die rechte Partey ergriffen za 
aben, als, ohne alle Partey, immer neutral und 
gleichgOltig-zo feyn.** Aber tlnrecht hat er, wenn 
er glaubt, dafs der unparteyifche Gefchichtfchreibet 
neutral und gleichgQltig feyn mOffe. Auch ift es noch 
nicht genug für den Uefchicbtfchreiber, die That- 
fachen unverfälfcht und mit ftrenger GewiiTeoiiafti^- 
keit zu zeigen (welches vom Hrn. S^U erweislich 
nicht geichenen ift, ja in einem folcben Werke nicht 
einmal gefchehea konnte), und die Grundfatze, aus 
welchen feine Urtheile und Anfichten herBoffen, 
offen darzulegen. Der Gefchichtfcfareiber erfcbeint 
alsdann als r^licher Mann, aber noch Reinesweges 
als unparteyifcher Mann. So gewifs diefe Grundfatze 
nicht die richtigen find, fo gewifs feine Seele nach 
irgend ^ner Partey hinhängt, fo gewii^ift er eben fo 
gut parteyifch, als es die Minner werte, di^ in die* 
fer Partey lebten, und deren Lebeil "er nun eleichfam 
wiederholt. Die Parteylichkeit^ die der Gefchicht* 
fcbreiber nicht nur haben darf, fondem fchlecbtbin 
haben mufs, ift die Wahrhaftigkeit felbft. Es ift das 
Ewige und Heilige, Freyheit, Selbftftändigkeit, Cal- 
tur, Tugend, Religion, Gott, wovon er durcbdruo- 

Sen feyn .mufs. Er mufs auf der Seite deffen fejo, 
er hierfür ftreitet , und entgegnen den Gegnent 
Das ift gerecht; da«; ift der Hals und die Liebe, die 
Tlirf^iij, den der Vf. anfahrt, bewies, ungeachtet er 

ohne Hals uod Xaebe fcbreiben woUte; das verdient 
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Lob. Tadd hiogegeo. verdient der Gefchichtfchrei- 
ber^ wepa ßt fich nur fOr dipfes Heilige erkl^rtj fo- 
bald er es auf einer ßewiSvn, Seite findet , aber die 
Sache deflelben nickA mhrt, es verfchweict und über- 

febt, wenn es fich ai^f der entgegengeletzten zeigt. 
)ann fpricbt aas ihm nicht <lje reine Meafchlicbkeit» 
fondern irgend eiqe Leidenfchaft ; lind wie uiiv^* 
fälfdit er nun auch darlegen mag, was eigentlich 
Thatfacbe ift, was^ in dicf Augen fällt, und gemeOen 
oder berechnet werden ktiinn : der Gelchichtlcbreiber 
ift parteyifch und tädelnswerth.-^ Und wir bekennen : 
Hr. Seht, fcheint uns;, von dieför Partej'licbkeit nicht 
frey zu feyn. Wir wiffen wohl , dafs die grofsen Ge- 
fchichtfcbreiber der Alten, gewifs für uns in vieler 
Hackficht Mufter, nicht immer frey find von folcher 
Parteylichkeit; abeir wir halten dafür, dafs fie in ih- 
ren Fehlern uns nicht Mufter feyn foUen. Auch hatte 
felbft diefe Parteylichkeit einen Grund, der fie bey 
ihnen fatt zur Tugend macht, d^ aber für uns nicht 
da ift. — Zu diefem Allen kommt nun hinzu, dafs 
der Vf. den Maogel des Quelienftudiums gar zu oft 
fühlbar macht. Er fpricht zwar -felblt „von eigenen 
und neuen ForfchuDpen," wiewohl er niemals feine 
Quellen anführt; Er befchuldigt zWar wiederholt 
feine Vorginger i dafs fie die Quellen ^rnachläffigt 
haben; wir wollen auch nicht lau^nen, dafs «er Eini- 
es felbft unterfucht habe: aber der grofste Theil ger 
lört . fchwerlich unter diefe Kategorie. Und felbft 
die Zuverficbtiicbkejt, mit welcher Hr. SohL fich zu 
reden erlaubt, gleicbfam als habe Er die Sachen fo er-» 

«rOndet, daCs' &ntiü endlich über jeden Zweifel er- 
oben feyen, aeugt Wider ihn. Denn wer weifs es 
nicht, dafs man Ober die Erfeheinungen entfernter 
Zeiten oft nur um fo ungewiffeir wird» je mehr man 
ficb mit ihnen bekannt macht. 

Wenn nun aus' diefen Gründen begreiflich ilV, 
dafs Hr. Schi, folche Betrachtungen fitser die Ge- 
fchichte , . als' wir oben bezeichneten , nicht wohl 
fchreiben konnte^ fo dürfen wir auch nicht yer- 
fchweigen, dafs fdii Z'i^eck ein ganz, anderer gewe- 
fen fey- Er fribß ^ttbt dtofelben (in der u. Vorlef. 
S. 290J alfoan: „Er habe unfer an grofsen äufsern 
Umwälzungen und an noch wichtigern ianern Ver- 
änderungen fo reiches Zeitalter zu erklären und zu be- 
freien verfueht ; und dazu habe er keinen beffern 
i?^eg^finden kennen, als den der Gefchichte. Fragen 
wir aber einmal, wad heifst.denn das; ein Zeitalter 
gefcbichtlich erklären? Heifst es etwa zeigen, dafs 
A^les fo hat kommen muffen^ wie es gekommen ift*? 
JOas aber kann nie durch die Gefchichte bewiefen 
werden: der Satz mag wahr feyn: aber das Gefche- 
bende irt^iemals. allein das, Refultat der Gefchehenen, ' 
fondern der Menfcb greift mit feiner Freyheit immer 
ein , und bringt zu dem Rerultate der Vergangenheit 
eine ganz neu wirkende Urfache^ O^ier heifst es zei- 
gen, dafs alles fo hat kommen köfnen? Aber dafür 
ift die Wirklichkeit d^r hefte Beweis, und es bedarf 
keiner grofsen Oarftellung. Oder, zeigen^ wie Alles 
gekommen ift? Aber alsdann wird da$ Ganze* blojTs 
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reine Erzählung, Oefcfaidite in* der erften und ein 
fachften Bedeutung , Darftellung des Gefchehenen« 
Oder ift etwas mit den Worten des Vis. gewonnen: 
(S. fiQi) ,,da fchon ehedem im Laufe der neuern Ge- 
fchichte ähnliche Epochen allgemeiner Erfchfittenmg^ 
vorgekommen find, fo wird, wer das Zeitalter der 
Völkerwanderung, das Zeitalter der EreuzzQge,^ und 
das der Reformation lebhaft gegenwärtig, wer diefe 
Zeiten, ihren Gang, ihre Folgen und ihr unterfcbei« 
dendes Wefen durchdacht hat , am heften vorbereitet 
feyn , fich durch die Erfcheinungen unferer 2^it nicht 
irre machen zu lafTen, und ein feftsegründetes, kla- 
res Urtheil fiber fie zu gewinnen '? Wir glauben, 
nicht viel! 

Und durch diefes Alles fcheint es uns erklärlich 
zu feyn, wie es kommt, dafs ein Buch, dem es we«' 
der an Geift gebricht , noch an Verftand , welches 
jdeutlich gefchrieben und an manchen Stellen wirklich 
vortrefflich ift, fo dafs man fich ergriffen und erho<% 
ben fahlt, dem mit Einem Worte fo viele gute Eigen- 
fcbaften zukommen, dbfs manches andere fich da** 
durch auszeichnen würde, oft kaum im Stande ift» 
den Lefer zu felfeln , und am Ende keinen reinen Eio* ' 
druck zurück, fondem den Lefer faft verwundert 
über fich und feinen Autor dattehen läfst — Dafa 
diefes aber Alles fo fey, das wird, wie Wir hoffen^ 
klar genug werden, wenn wir dem Vf. jetzt etwas 
ins' Einzelne folgen. 

Das Ganze beftebt aus si Vorlefungen , fo ]'e« 
doch, dafs oft zwey aiicb wohl drey zufammengezo- 

(;en find, wenn fich der Inhalt nicht in einer Vorle- 
ung abhandeln liefs. * 

\ 

PÄDAGOGIK. 

Altoka, b. Hammerich: J^fii# zu einer angemej^ 
fenen Amtsführung für Landfchultehr er von C. K 
Cattifen, Propften der Propftey Hütten. I807. 
47 S. 8. (4gf0 

' • •. t . 4 

Der Vf. hatte für die Schullehrer feiner Propftey 
eine kurze Inftruction entworfen und fie denfelbea 
zum Abfchreiben fibergeben. Da er aber mehrere 
dierer Abfchriften fehr fehlerhaft fand : fo unterwarf 
er die wenigen Blätter einer abermaligen Durchficht» 
und übergab fie dann dem Drucke. Es foUten nur ^ 
Winke gegeben werden , und ' fo konnte alles nur , 
flüchtig berührt, nur die Hauptpunkte angegeben 
werden. Es bedarf defsbalb freylich noch eines be* 
fondern Commentars von Seiten des Predigers , wena 
der Schullehrer einen zweckmäfsigen Gebrauch von 
diefer Inftruction machen , und die angegebenen Lehr- 
methoden vernünftig anwenden folL Indefs - aocb 
fchon die gewilYenhane Benutzung d<fr beygebrächten, 
gut ausgewählten Literatur wird einem gefcheid« 
jungen Manne zur weiteren Fortbildung lehr nüß- , 
lieh feyn. 

JilTE- 
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älirend des Aufenthalts des franzölirchen Kaifers 
e^fchien ein Decret vom aiÜten Oct. ^ dtn öffentli- 
chen Unterricht betreffend. Der Hauptinlialt ift foU 
gender : ,, Es foUen in den hoUähdifchen Departements 
%wey Akademiien der Raiferl. Univerlität ieyn ; der 
Hauptort der erften ift zu Let/den und der Hauptort der 
andern zu Groningen, Der Akademie zu Leyden find 
loo^oo Franken Revenuen bewilligt^, lim die Erhal- 
tung aller dafelbft befindlichen Inftitute zu fi- 
chern. Die Mitglieder der Univerütäten zu Leyden 
imd Groningen follen vorzugsweife ?u den Stellen der 
beiden neuen Akademieen zugelaffen werden. Die 
Univer&tät zu Utrecht, das Athenäum zu Amfterdam 
und zu Deventer fallen den Titel von Secundar - Schu- 
len erhalten. Vor dem iften Januar 1813. follen zu 
Leyden, Utrecht und Groningen Lyceen und in den 
Tornehinften Städten Hollands Secundar- Schulen er-, 
richtet und die lateinifchen Schulen denfelben incor- 
jKirirt werden. Die jetzt beftehenden Anftalten 
des- Primär - Unterrichts werden beyb^halten. Die 
Vorfteher der jetzt beftehenden Privat - Schulen muf- 
fen Cch binnen 3 Monaten die Mittel verfchaffen, da- 
felbft das Franzölifchß zu lehren. Nach einem Jahre 
kann keiner der Lehrer als Unterlehrer bey einer 
Schule angeftellt werden% wenn er nicht im Stande 
ift, die Anfängsgrüxlde der franzolifchen Sprache zu 
lehren, und nach s Jahren kann keiner angeftellt wer- 
den , wenn er nicht diefe Sprache geläufig verfteht 
'und fchreibt. Die Gehalte, die den Schulldhrem von 
den Gemeinden ausgefetzt find , und die Schulgelder, 
welche die Zöglinge bezahlen, dauern nach wie vor 
fort." 

Marburg. - 

. Am % 5. Oct. erhielt Hr. Conrad Lajforte die medi- 
ciniCDhe Doctorwürde. Seine GradualdiCTertation ftellt 
dar: verfionis foctus in utero fartusque fjedibuf j^raeviif 
recentijßimam conditionem acßatum et quam late fatet^ am* 
hitum. * - 

Am 30. Oct. habilitirte fich Hr. Daniel Georg Con- 
rad von Colin durch eine lateinifche Vorlefung über den 
Gegenftaud der Prophezeyhung Joels^ und durch eine 
Bi^ertatio exegeüco^- criticade Joelis frophetae anate zu 
der höchften Wurde in der philofophiüchen Facultät, 
und erwarh fich das Recht Vorlefungen halten zu dür- 
fen«. 

Ttlbingen. 

, Auf bcfondcrc Vcranlalfung wurde vor Kurzem 
voi^derKönighWirtembergifchen Regierung eineCom- 
iniflion niedergefetzt, um für dafige Univeirfitat eine 
neue zeitgemälse VerfaHuHg zu entwerfen. Diefe ift 



nunmehr zu Stande gekommen.' Uebe'r die Einnahme 
wird nun von einem k9nig1. I^ämeralbeamten die Rech- 
nung gefuhirt; doch foll del- Ueberfchüfs blofs fOr die 
Univerfität zu wiffenfch^lichen Zwecken verwandt 
werden. Für die deutfche 'Sprache und Literatur wird 
ein eigner Leh^ftuhl errichtet. Audi Juriften und Me- 
diciner werden bey ihrer Aufnahlne ftrenge in der Phi- 
lologie geprüft, und alle vier Fakultäten befchliefsen 
den halbjährigeA Curfus mit Prüfung, der Zuhörek Zu 
Belebung des Fleifses föUen Prämien von 15 Ducaten, 
bey denen auch Fremde conöurriren durfeti, dienen, 
und für Bibliothek, Naturalien-, Münz- und Medail- 
len -Kabinet, anatomifches Theater, botanifchen Gar- 
ten u. f, w.. Jährlich die nöthigeu Summen angewie- 
fen werden. 

IL Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Am IX. Oct. hielt die Akademie der fViffenfchafiem 
zu München^ zur Feyer des Namenstages des Königs, 
eine öffentliche .Verfammlung. Hr. Dir. Schlicluegroä 
eröffnete ^i& mit einer Rede über die Gefchichu des Stu- 
diums der alten Münzjkundey die x^ächftens gedruckt er- 
fcheint. Hierauf machte der Präfident der Akademie, 
Hr. Geh. R. Jacohi^ bekannt, dals auf die hiftorifphe 
Preisaufgabe , eine Biograf>hie Kaifer Ludwigs ies Bayern^ 
7 Preisfchriften eingefendet , und unter diefen zwey 
ausgezeichnet worden. Oen Preis erhielt die AhhanJ- 
lung des Hm. Prof. Mann4rt zu Landshut; der Vf. der 
andern der Auszeichnung und Belohnung würdig be- 
fundenen Arbeit ift der g^iftl* Rath und Archivar, Hr. 
Zirnffbl zu Regensburg. 



Am 17^ Oct. feyerte die jt^ihmatfufclu GefeB/cht^ zu 
Berlin ihren zwölften StiftjLungstag. « Nachdem der zeit- 
herige Director, Hr. Obermedicinkltjath IQafrotk^ die 
Sitzung eröffnet, und der zeitherige Secretär, Hr. Ben^ 
david^ das ProtocoU der Sitzwe^n des verfloffenen 
Quartals vorgelefen hatte, trat der neugewähUe Di- 
rector, Hr. StSLSLtsraxhRofenßiel^ fein Amt mit einer An- 
rede an die Gefellfchaft an. Hierauf las Hr. Dir. Bei- 
lermann eine Abhandlung über das Kr^egswefen der al- 
ten Hebräer, worin er mehrere Punkte der biblifchen 
Archäologie erläuterte. Dann fprach Hr. Hofrath von 
Klaproth über die am Flüff^Kuma in der Kaukafifchen 
Steppe gelegene und feit dem vierzehnten Jahrhundert 
erlofohene Stadt Madfchar, deren Ruinen von Gnber^ 
^Gmelin^ GüldenftecU^ PaUas und ilmifelbft befucht wor- 
den find. Er widerlegte, die von dem erfter^ in Um- 
lauf gebrachte Meinung^ daCs die Magyaren (fo nen- 
nen lieh die Ungarn in ihrer Sprache) von diefer Stadt 
aiisgeffangen find, und zeigte, der Bauart und den 
vorgerundenen Infchriften und Münzen zufolge, daG» 
fie von Tatam erbaut und bewohnt worden .l^y. Als 
neues Mitglied ift ^er Gefellfchaft Hr. Qeheimerath 
Schmäh beygetreten. , ' ' 
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GESCHICHTE. liegen.. Wir wollen hier gegen die Meinung von der 

ir,»« K C/.K».,n,h.,riT ., Pnmn • TUh,^ ^i. m,u^t Verbreitung der Gerrrtanen nicht ftreiten , weil es z» 

^'^*J'l- 1. ^ %9j"}'r„YftP "'"t führen wQrde; aber gegen feine Auflöfun« des 

Gefchxhie von Friedruh Schlegel u. f. w. ^^^^^^^ ^3^1,,^^ ^'i^ bemlrSen, dafs es noch f *hwe. 

{VortfiuuTtß der in Num.^o%. abgebrochenen Rtaenficf^) Ter ZU beaötworlen feyn möchte: warum die Deu.t- 

Dfcheo, wenn fie allein durch die Sage von dem aben- 

ie erfle Vorlefuog beginnt mit Bemerkungen Ober teuerlichen Zuge fich hätten verleiten laffen, wohl 

den'Werth der Geichichte« Drey Gegen flände nicht zurackgesangen feyn mögen, nachdem fie nicht 

ziehen vorzüglich den Geift gebildeter Menfchen ao gefunden» was ue gefucht hatten ? — Gut, zum Theil 

fich: die Philofopbie des Lebens, der Genufs der Ichön Ober Oeutfchlands Natur und Einwirkung auf 

fchönen Künfte und das Studium der Gefchichte; den Charakter feiner Bewohner. Mehr über den Zu. 




ganzen IVienicnen, llC inm unemueurucu, gieot iciuu cue « lur icur verureiiei; niiit, Q\e Wir aDer längft für 

den beiden andern Befchäftigungen erft Verbindung aufgegeben gehalten haben, gegen die Anficht päm- 

ttnd Halt, und hat durch die Begebenheiten der Zeit lieh, dafs die alten Deutfcben völlige Wilde gewefen, 

noch einen ganz befondern Vorzug. Alles diefes, den amerikanifchen Wilden nicht ungleich. Er meynt' 

glauben wir, würde fich auch von der Gefchichte diefe faifche Anficht fey daraus entftanden, dafs es an 

rühmen laffen, wenn gleich noch ein Viertes in den beftimmten Begriffen über Wildheit und Bildung ge- 

Kreis aufgenommen wäre, welches wir mit Verwun- fehlt. Um es nun von feiner Seite nicht an diel^ fie- 

derung vermifst haben, nämlich die Betrachtung und ftimmtheit fehlen zu laffen, fetzt er drey Werkzeuge 

Erforfchmig der Natur, die ja wohl den Geift gebil- oder Erfindungen, welche ein Volk bildungsfähig^) 

deter Menfchen in Stunden der Mufse auf fich zu ziehen, machen, und welche den Anfang und denheinf zu 

zuergetzen, zu erheben vermögen. Darauf Ober den äl- allen weitern Fortfehritten enthalten : Das Eifen das 

teften Zuftand von Europa und Deutfchland. DieVöl- (Metall-) Geld als ein unftchtbaresi?) Band zwifchen 

ker Wanderung (eine Begebenheit „eben fo erftau- allen Nationen, und ßuchftabenfchrift. Er mevnt 

nenswertb an fich, als unermefslich in ihren Fol- und darin hat er gewifs vollkommen recht, dafs ein 

gen'*), mit vvelcber Hr. Seht, feine Betrachtungen be- Volk^ welches diefe drey b^fitzt, keines weges v^ild 

pinnt, forderte zuerft einen Rückblick auf die alten zu nennen fey. Aber wenn nun ein Volk, welchem 

Zeiten Griechenlands und Roms ,^ um zu zeigen, wie eins von dielen dreyen fehlt, mit diefem^amen zu 

die Weltherrfcbaft an Rom gekommen. Denn diefe belegen wäre:' fo bezweifeln wir, dafs die Deutfcben 

Völkerwanderung ift Hn. Schi „nichts ändert, als demfelben entgehen können. Eifen kannten und ge- 

die Gefchichte der Kriege zwJfchen den freyen germa^ brauchten fie zwar, wiewohl der Vf. felbft g^ftebt, 

nifchen Völkern uo^ den römifchen Weltherrfchern ;** dafs es noch feiten gewefen.^ Aber peld ? Aber Buch' 

aber fie war unftreitig noch etwas mehr, wenn fie fich ftabeäfchrift? Freylich kannten die Proximi Geld 

gleich in diefemlCampf auflöfete; es waren ja nicht und hielten auf alte Münzen; aber welchen Beweis 

blofs germanifche Nationen, welche in Bewegung wa- giebt diefes für das Innere des Landes? Und felbft 

rQUy und die germanifchen kamen ja nicht alle in Be- jene kannten ja den Werth des Geldes nicht einmal - 

wefiung, um mit ^en Römern zu kämpfen. — Dar- denn fie zogen das Silber dem Golde vor. Eben* fo 

aut von den älteften Wohnfitzen der GerHiainen. Hr. mag wahr feyn , dafs die Deutfcben Buchftaben iann. 

Sehlegel nimmt an^ dafs von den drey grofsen Natio- teu; aber welchen Beweis haben wir, dafs fie fich der- 

nen, welche 4en Norden bewohnten, die Germanen felben zu bedunen wußten, zur Mittbeilung ihrer Ge« 

ihren SiU am nördllchften gehabt haben, und dafs fie danken? Nach Hn. Seht, fr^ylich ift unwiderJeglich 

von Afieu eingewandert feyn, wie alle europäifche ausgemacht, dafs die fkandinavifcben Völker in der 

T^ationen. Er fragt daher: „was konnte wohl die Runnenfchrift ein eigentfaümliches Alphabet befafsen - 

deutfcbe Nation bewegen, die glücklichften Wohn- und eben fo gewiß, dafs auch mehrere andere deut- 

f]tze zuverlafCen, und den äuf^erften, rauhen Nor- fche Nationen fich urfprünglicb. — (welches doch 

den aufzufucben?*^ Eine Auflöfung diefer Frage weifs wohl beifst, lo diefen uralten Zeiten, von welchen 

Hr. SchL freylich nicht zu g^ben ,* glaubt aber, in der die Rede ift!) — deffelben Alphabets bedient^ haben. 

Mythologie der Indier, welche das Paradies in den Solche Behauptungen gründen fich wabrfcheinlich auf 

äufserften Norden verfetzeo , könne wohl der Grupd die eigenen und neuen Forfchungen des V^., und 

A. L. Z. igii« Dritter Band. (4) B - , dax:iiiii 
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dartttn ftreit^n wir dagegen nicht, fonderh bemerken 
nur, dafs von dietemmwidirUgUch Ausgemachttn bis- 
her die Kunde nicht allgemein gewefen ift. Aber die 
ganze Einrichtung des deutfcbert Lebens beweifet — 
wie'wir glauben r— genügt dafs fie keine Wilde wa- 
ren, und wenn fie auch ganz mit Schrift und Geld un- 
bekannt gewefen feyn CoTlten. *Würde nicht Homers 
Dichtung das Erzeugnifs einer hohen' Bildung feyn, 
wenn gleich der Sänger, wie behauptet worden ift, 
weder Metallgeld noch Buchftabenfchrift gekannt 
hätte? Wörde die Verfaffung, welche Lykurg den 
Spartanern gab, eine Verfaffung für Wilde gewefeo 
feyn, wenn er fie gleich nicht aufzufch|*eiben verftan- 
4cn haben mag? Eben fo geht aus den Verhäitniffen 
des Lebens bey den Deutfchen hervor, dafs fie keine 
Wilde waren, wenn fie auch weder gefchrieben noch 
gewuchert haben. Selbft den Gebrauch des Eifens 
(alierdiogs von grofser unermefslicher Wichtigkeit) 
halten wir keines weges. für abfolut nothwendig für 
Bildung, wohl aber für abfolut nothwendig für eine 
gewiffe Art und eine gewiffe Stufe von Bildung; und 
daher mOffeti wir zweifeln , dafs Hr. Schi, einen kla- 
rern Begriff von Bildung und Wildheit hat, als die- 
jenigen, die er tadelt, er, dem die ganze Cultur 
j^eine £iyifiltt«ff" ift. An folchen Sprüchen erkennt 
man noch die alte Paradoxienfucht, von welcher fich 
Hr. Seht, in diefem Buche fonft ziemlich frey erhalten 
hat. ßeffer faat er an einer andern Stelle: „ Was ift 
überhaupt Bildung, als Geift, Regfamkeit, Thätig- 
keit und Entfaltung des Oeiftes, und aller (?) geiß^ 

S\n Kräfte'' (welchen letztern Zufatz wir jedoch als 
cils'tautologifch, tbeils falfch ausftreichen). Sollte 
aber dazu Eifen, Metallgeld und Buchftabenfchrift 
nothwendig feyn? — An dem Schluffe der Vorle- 
fang: über Wohnung, KleWung-, Handel, Sitten.der 
Deutfchen, würde noch vieles zu beftreiten feyn, 
wenn es hier gcfchehen könnte. 

In der zweyten und dritten Vorlefung geht die 
Kede über die Germanen fort. Wir wollen pur Eini- 
ges ausheben. — Gottesdienft und ^Glaube waren 
auch bey den alten Germanen eine Verehrung der 
^atur, aber einfacher,^ dem unmittelbaren, ernabe- 
um Naturgefühl (charakteriftifch bey den Deutfchen) 
»aber, als bey den alten füdlichen Völkern. Gleich 
den ahen Perfern verehrten die Deutfchen vor allem 
die Sonne und das Feuer; al^ oberfte Gottheit aber 
den If^odan, den fie Allvater nannten, und den die 
Kömer, unpaffend nlit ihrem Merkur verglichen. 
In manchen Einzelnheitcn des Oottesdicnftes gleich- 
falls Aehnlichkeit zwifchen Deutfchen und Perfera. 
Aber auch die deutfche Sprache ift ]a mit der perfi- 
fchen verwandt; es zeigte fich ja Uebereinftimmung 
ip der Verfaffung (!): der Heerbann (!), eine Art 
liehnverfaffun g , und befonders ein* ausgezeichneter 
Bittergeift. Aus dem feften Glauben an ein Leben 
nach dem Tode erklärt Hr. SchU die Entfchloffenhelt, 
mit welcher deutfche Frauen ' bey unglücklichen 
fichlachtep fich felbft das Leben nahmen,* oder deut- 
fche Männer, der römifchenTreulofigkeit gegen über. 

(Als ob es nicht ^er^ erhabener y natQilicber wSre^ 



diefes aus'^der hohen Liebe für die Freyheit tmd aus 
grofsem muthvollen Vaterlandsgeift zu erkläre^!) 
Dafs die Deutfchen'würdigere Begriffe von der Gott- 
heit gehabt, als viele andere Völker, ift zuverläfGgj 
aber in dem Umftande, dafs die Priefter die Todes- . 
ftrafe, die nur in,£inem Falle (unrichtig!) ftatt ge- 
funden haben foU, ausfprachen, lch(^nt uns dafür kei. 
nesweges ein Beweis zu liegen. Eher zeugen dafür 
die Ordalien, von^eren Sinn und hoher Bedeutung, 
ja von deren Vorwirkung für das fpätere Chriffen- 
thum wir ungern nichts erwähnt finden. — Ueber 
die Poefie der Deutfchen gute Bemerkungen. Dar- 
auf über die politifche Verfaffung. Das Wefen dit- 
fer Verfaffung, fagtHr. SchL^ beftand in der böc|i- 
ften Freyheit der Einzelnen , bey der fefteften Verei- 
nigung aller." Nun aber dauben wir, dafs mit einer 
folchen Verfaffung, -die den Einzelnen Freyheit und 
dem Ganzen Einheit cew£hrt, die Vollendung gege« 
beq fevn würde; undfchon darum würden wir be- 
zweifeln, dafs fie bey den Deutfchen ftatt gefunden 
habe, wenn wir auch nicht hiftorifche Erfcbeinungen 
genug kennten, um es läugnen zu können. Wohl 
war die Freyheit der Einzelnen grofs; aber in demfel- 
beii Verhältniffe war die Einheit aller gering. Oder 
wer find diefe alle? War nicht felbft in dem Uau iliud 
ex tibertate Vitium, quod non ßmut^ non ut jußi conui* 
niebant . . . ? wie vielmehr in dem Germanien ! Lei- 
der ! ' haben die Deutfchen von je her diefe beiden 
Dinge für unvereinbar gehalten. Ueberhaupt fcheiot 
aber Hr. SchL fich keine lebendige Vorftellung von 
der alten deutfchen Verfaffung gemacht zu babeu. 
Bey ihm liegt alles friedlich nqben einander, weiches 
feiner Natur nach feindlich zu feyn fcheint; und aa 
manche alte Worte dürfte er einen neuen Begriff ge- 
knüpft haben. So findet er einen Adetftand neben ei- 
nem Stand freyer Männer; der Adel hatte — nach 
ihm — vor den Freyen nicht nur den Ruhm des Ge- 
fchlechts voraus oder Keichthum, fondern beftim/nte 
Vorrechte; und Adel und Freyheit waren die Grund" 
feften der deutfchen Verfaffung. Und nun, worauf 
gründen fich denn diefe Grundteften? „Der^de/ auf 
milden Vorrang und — allgemeine — Freyheit; die 
Freyheit auf — Ehre, Tugend und Bundestr^ue. Bey 
keinem andern Volk, fetzt Hr. Schi, hinzu, findet 
man den Adel, diefen erften aller Stände, diefe Grund- 
lage jeder ftändifchen Verfaffung, diefes erfte and 
wefentlichfte Naturelement jedes wahren Staats^ mit 
fagrofsenund ftarken Zügen gezeichnet, pt^d in fo 
reinen VerhäitnilTen , wie bey den Germanen.** Wirk- 
lich? Solche Worte würden fich vielleicht erklären 
laffen, wenn wir das Auditorium des Vfs. genauer 
kennten. Schade, dafs er die grofsen und itarken 
Züge micht nachgezeichnet hat. Jetzt fticht gegen ei- 
nen folchen Ausfpruch die Ungewifsbeit, mit wel- 
cher er (S. 57.) äufsert: „"der Vorzug des Adels habe 
wohl nur in folchen Vorrechten beftanden/' feltfam 
ab. Seltfam fticht dagegen ab, was Hr. SchL ab ei- 
nem andern Orte (S. I3i*)> wo er über die Franken 
fpricht, bemerkt, nämlich, dafs es in der alten ger- 
manUQhCA Y^rMang eigintlkh nur Eineu Stand gege- 
ben 
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ben habe; es fcheint er habe gemerkt, dafs mit dem zufehen: denn ohne ihn, ohne feiaeThaten kmd feine 
Adel und den Freyen , aus welchen er hier fcbon Standhaftigkeit wäre das alles nicht geworden ; und 
zwey Kammern rmcben will, nicht auszukommen fey.' fo darf man fagen, dafs Herrmann's kurzes mahfelir 
Sollte er iich aber wonl klar gefügt haben , als er die-, ges , mit Kampf und Leiden erfülltes Heldenleben, 
fesfcbrieb und fprach: was überhaupt der Adel fei- gröfser'e Folgen gehabt, tiefer gewifs und dauernder 
jiem V^efen nach fey? und wie er möglicher Weife in die Welt^efchichte^ eingewirkt bat, als Alexanders 
entfteben könne und muffe? Sollte er fich ferner ge- glanzende Eroberungen, und Cäfars blutige Siege.**-— 
fagt haben: worauf die Freyheit der alUn Deutfchen Ebenfalls trefflich über das unaüfhaltfame Sinken des 
beruhete? und worin fiebeftand? Wir bezweifeln römifchen Reichs; Ober die Einführung des Cl^^i^^^* 
ölefes eben foTehr, als dafs Hr. Seht, mit den übrigen tbums, und deffen geringen Einfiufs auf die Wieder* 
Verhältniflen der politifchen Einrichtungen bey den belebung der alten Kraft. — Darauf wird von den 
Deutfchen im Reinen fey. Denn bey ihm kommt einzelneu deutfchen Völkern oder Völkerverbindun- 
z. B. nicht nur ein erbliches Königthum vor, fondern gen, die das römiiche Reich eroberten, gesprochen» 
er glaubt auch, dafs die erblichen Vorrechte des Kö- Zuerft von den Gothen^ welchen der Vr. ' wegen 
nigs durch den sewähken Herzog oft befcbräskt wor- Oeftreicb, eine befondere Aufmerkfamkeit fchenkt, 
den feyen : als od der Herzog und der König jemals für welche er felbft einige Vorliebe zü haben fcheint. 
in Coliifion hätte koipmen können! und zwar in ei- Die Bemerkungen über iie werden in 
Der folchan Verfaffung, wie nach Hn. Schi, die deut- cler vierten Vorlefung, mit welcher die ySif/l^ ver- 
fche gewefea feyn foIR — Auch vom Comitat dürfte bundenift, fortg^fetzt. Die Anfichten find zum Their 
die Meinung des Vfs«, dafs er eine blofse fcbwärme- gujt, und wahr und neu, wiewohl auch hier wieder man** 
rifcbe H^affenfreundfchaft geweten y von allen die un- cbes vorkommt, welches nichts weniger als gewifs 
richtigftefeyn. Das Lehnweren gieng allerdings aus ift. Man liefet Hn. Sch(. gern. Befonders ift uns er« 
diefer Verbindung hervor, aber Keines weges aus ibr^ freulich gewefen, ffirfs er die jröfsere Milde derDeut« 
aliein; und wenn wahr wäre, was Hr. Seht, fagt;* fchen im Kriege gesen die Römer in Vergleicbung 
„d^fs der deutfche Eroberer (der Anführer des Co- des graufamen Verfahrens der letztern felbtt in^dea 
mitats) ganze Lancier an feine Getreuen vertheilt fcbönften Zeiten ihres Staats fo beftimmt und oft her- 
habe:" fo möchten wir diefen Urfprung der Lehns- vorhebt. Aber zu läuenen ift nicht, dafs er wle- 
verfaffung keinesweges mit ihm ^del nennen. Aber deriim zu weit gebt, dais er fich die Zeiten niusrhaupt 
zum Glück find alle diefe Meinungen unbeftimmt, beffer denkt als fie waren, und dafs er die Cultur der 
fchief oder falfcb. , . Gothen , der Deutfchen , zu hoch anfchlägt. Ohna^ 
Naeh diefem Rückbliek auf die Völker des AI- Einbildungskraft iit keine Gefchichtfchreibung mög- 
terth ums .und nach diefer Schilderung der Germanen lieh; ift fie aber nicht mit tiefer Gelehrfamkeit und 
in ihren urfprünglichen Wohofitzen, kommt der Vf. ftrengfter Genauigkeit verbunden, fo führt, fie leicht 
auf die Völkerwanderung zurück.' Wir ftimmen fei* zu Gemälden ,* die an fich intereffant feyn mögen, die 
ner, übrigens gar nicht neuen, Bemerkung, da!s die aber das Eine gegen fich haben, dafs fie kein getreues 
Urfache der Völkerbewegung von der einen Seite in Abbild der Zeiten liefern. Die Zerftörung und Ver- 
einer (im Verhäitnifs zu den Lebensmitteln) zu gro- wirru()g war viel gröfser, die Herrfchaff der Gothen 
üen Bevölkerung mancher Gegenden Deutfcblands, drückender, alsHr.SrA/. glaubt'; und es würde nicht 
von der andern aber in der Erfcblaffung und Auflö; fchwer werden, diefes zu beweifen, wenn es nötbig 
fung des römi fchen Reichs gelegen habe, infofern bey, wäre. In \ler flauptfache jedoch bat^er Recht, wie 
als gewifs manche Kriege der Deutfchen gegen Rom fchon andre vor ihm, dafs die Gothen', dafs die Deut- 
dadurcfa veranJafst' feyn mögen. Aber diele beiden fchen weder der geiftigen Cultuc den Untergang ge- 
Umftände reichen lange nicht hin, alle Wanderungen bracht, noch der jBnnlichen fo fehr gefchadet haben» 
und Bewegungen zu erklären, fondern auch fie ge- als früher wohl geglaubt worden ift. — Von den 
borten zu den vielen Verantaffungen. So langfam und Hunnen mag die Beichreibunc des Jordanes übertrie- 
natüriicfa übrigens auch die ganze Begebenheit vor /ben feyn. Hr. Seht, ftellt fich die Lage der Gothea 
fich gieng, und fo falfcb es ift, wenn man fich vor- unter ihnen gewifs viel zu günftig, er ftellt fich dea 
ftellen wollte: ein allgemeiner Wandergeift habe die jltiila zu vortheilhaft vor. — - Aber wir würden gar 
Nationen plötzlich ergriffen, und von China's Mauer zu weit geführt werden, wenn wir auch nur nennen 
bis an Lufitaniens Küfte getrieben: fo wenig ift die, wollten, was uns theils mirichtig, theils zu gewagt 
freylich fahr einfache, Anficht des Vfs. mit der Ge- fcheint. ' , 

fcbichte vereinbar, dafs alle Barbaren, welche ins rö- Was über die Franken gefagt wird, ift durch und 

mifche «Reich einbrachen, btofs Coloniften gewefen durch höchft unbefriedigend. Dafs nicht davon ge;- 

feyn> die frienlich Wobnfitze gefncht haben. Vor- fprochen wird» wer fie gewefen, und wie-fie entftan« 

trefflich von Herrmann ^ und deffen grofsen Wollen den, begreifen und billigen wir in einem folcben 

und Leben! Gewifs: „als der Erhalter, der wahre Werke; aber wir können nicht billigen, dafs auch 

Stifter und zweyte Stammvater der deutfchen Nation kein Wort über die Art vorkommt, wie fie Gallien 

und ihrer Unabhängigkeit, ift er auch als der An- unterworfen haben. Ohne darüber im Klaren zu 

fang und Begründer der gefaramten neuern Gefchichte, feyn , ift ganz -und gar nicht möglich, die Verfaffung, 

der freyen europäi(]phea Verfaffung un)d Bildung an- die fich biy den JFraAKoa ratwkKeltej wA (Ue auch 
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für Dcutfchland fo höchft wichtig geworden ift, nur 
•Difernt zu begreifen. Daher ift denn auch in der 
That das Wenige, welches der Vf. darüber anmerkt, 
foonbedeutendundoberflächhch, dafs es nicht ein- 
mal daraus zu erkennen ift', wie er die Sache ge- 
dzXSo mag. ^ Karl der Grofse wird «jitMäfsi- 
fiunß und Würde gefcbildert ; gegen den Vorwurf 
fber • den Hr. Schi. Karin über die Ausbreitung des 
Chriftenthums macht, fcheint er uns leicht zu ver- 
theidifien ; auch können wir ihm dann nicht 'beyftim- 
Sen , dad Alfred ungleich mehr Ober fein Zeitalter 
hervorgeragt haben foU, als Karl über das feinige. 
^Iche Vergleichungcn taugen faft niemals; wer mag 
faxten, ob Karl nicht in Alfreds Lage fich auch durch 
die ftille Gröfse des Menfchen" mehr ausgezeichnet 
haben würde? bey aller Gröfse und bey allem Glänze 
fehlte es ihm ja wahrlich nicht an diefer Gröfse; das. 
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was Hr. Seht, felbft über fein Streben f&r die wlffen- 
fchaftliche und geiftige Bildung feines Zeitalters an- 
führt, fcheint genug dafür zu zeugen. Mit grofsem 
Vergnügen haben wir die finnreicben Vermuthungert 
über die deutfchen Lieder gelefen, dieKarl der Grofse 
fammeln liefs, wiealies, was über die deutfchePoeGe 
und Mythologie vorkommt. Hier Geht man iLa.Schl^ 
auf längft verfuchten Wegen, und erkennt in ihm 
den kenntnifsreichen und finnvolten Forfcber. Ec 
macht es wahrfcheinlich , dafs diefe deutfchen Lieder 
keineswegs aus der alten heidnifchen Zeit, fondern 
dafs fie au^ der chriftlichen gewefen feyn; und die 
Meinung, dafs es gothifche -Heldenlieder gewefen, 
von welchen uns noch ein Nachhall in dem Liede der 
Nibelungen und dem Heldenbuctr erfreuet, ift wenig- 
ftens höchft intereffant. 
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I. Gelehrte Gefellfchaften. 

Am 3. Julius feyerte die naturforfch^nde Geßllfchafi 
zu Haue ihren 33Cten Stiftungstag. Hr Prof. Sprengel 

eröffnete die Feyer mit ^''J'^].^^^^ ^ J^^V^^^^ 
Wertb des crnften Naturftudiuins j Hr,lri£p. BuUmann 
verlas das General protocoll vom verfloUenen Jahre, 
und Hr. Buchh. Heniel zeigte die eingegangenen Ge- 
(chenke an. DerUnterprälect desD^fincts von Halle, 
Hr. 7. M, Piautaz^ und der Maue der Stadt Halle, 
Hr* Karl Streiber^ wurden zu Ehrenmitgliedern, Hr. 
Prof l^faff aber zum vortragenden MitgUede ernannt. 
Mit einer Vörlefung über die Gefchichte der Phyfio- 
3ogie der PHanzen machte Hr. Prof. Sj^rengel den Be- 
Jchlufs der feyerlicheu Sitzung im Gefellfchaft^- 
«immer« 

Während der Monate Julius , Auguft und Septem- 
ber hielten folgende Mitglieder Vortrag : i) Hr. Dr. 
SchwedJer: über Bildung und Alter der Erde. 2) Hr. 
Bnchh. Hendel: über den Granat» 3) Hr. Infp. -B«Ä/e : 
über einen neu entdeckten Bienenfeind, ännJich ei- 
ner Hiihnerlaus. 4) Hr. Dr. Schmieder : über den Blev- 
zucker. . 5) Hr.Prof.Dii.^^r.- über die See<juallen (Me. 
dufa) 6) Hr. Ixi^^ BuUmann : neuefte Literatur, be- 
trefFekd die Naturgefchichte der ballifchen Gegend von 
% 77 L an. 7) Hr. Prof. Seng: über die Gefetze der Kno- 
chenbildung und die Veränderungen der KnocAen von 
Hitem erften bis zum fpäteften Lebensalter der Men- 
fchen. 8) Hr. ProL Sprengel tfieilte Nachrichten aus 
Trieft, Zar* und Ton der Intel Ofero mit. — Hr. Proh 



Thunherg in Stockholm, Hr. Diac. Dürr z^ KoViren, 
und Hr. M. Strack zu Wertheim hatten Abhandlungen 
eingefendet. 

Der Königl. Weftphälifche Sraatsrath und Gene- 
ral -Dlrector der Studien, Hr. Baron von Leiß^ er- 
freute bey feiner Anwefenheit in Halle, am 10. Sep- 
tember, auch die naturforfchendd Gefellfchaf^ mit fei- 
nem aufmunternden Befuche, und nahm einige Tage 
darnach das ihm überreichte Ehrendiplom mit Aeul^e- 
rungen des Wohlwollens auf. 

Aufserdem wurden in Jiefera Viertel|ahre in die 
Gefellfchaft aufgenommen: Hr. Heinrich Karl Abr. Eich- 
ßiidt^ Prof. der BeredCamkeic zu Jena, als Ehrenmit- 
glied; Hr. y oh. Paul Hart , Prof. der Philofophie und 
Kameralwiffenfchaften an der UniverfitAt zu ILrlan- 
gen, Hr. Chriftian Friedr. Emmanuel Fifiher^ Prorector 
zu Jauer, und Hr. I>r. Zincke^ genannt Soi»»«r, zu 
BraunCchweig, wurden zu auswärtigen vortragenden 
Mitgliedern ernannt. 



IL Beförderungen*^ 

Der bisherige Oberanpellations-Rath von Atmen- 
dingen zuHadamar ift von nem Herzoge undFürften. von 
Naffau zum geheimen Rathe » Vicedirector des Hofge- 
richts zu Wisbaden und Referenten in Juftiz- und Ge- 
üetzgebungslkchen bey d^m herzoglichen Staats «Mini- 
fterium mit einer anfehnlichen Gehalts vecbefferung er- 
nannt wordei^. 
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GESCHICHTE. 

WiBN, b. Scbaumburg u. Comp.: Ueber die neuere 
Qffchichte von Friedrick Schlegel u. f. w. 

{^Farifitztmg der in Nujm 309. abgebrochenen Recenßon.') 

^^echße undfiebente Vorlefung. Dem GefetzgeberTiaxl 
^^ bringt Hr. Schi, die meifte Bewunderung, und 
mit Recht. Aber p,dats er als der Stifter der ftändi- 
fchen Verfaffung und Staatseinrichtung der gefamm- 
ten mittlem bis aqf die neuern Zeiten herab zu betrach- 
ten; dafs von ihm der Begriff des KaiTertbums im 
Sinne des Mittelalters wie der der Chriftenheit, oder 
eines kirchlichen Verefns aller abendländifchen Na- 
tionen ausgegangen fey" — - das ift nur in fofern 
-wahr 9 als wir, die wir die Entwickelung diefer Be- 
griffe im Ablaufe der Zeiten Oberfehen, in Karls Zeit- 
alter und in feinen Einrichtungen deutlichere Spuren 
davon zu finden glauben ;^ aber nicht in fofern man 
Karin die Begriffe beylegt und ihn durch diefelben zu 
feinen Handlungen beftimmt werden iäfst. — Ueber 
das Verhältnifs. der weltlichen und geiftlichen Macht 
2u einander» fehr viel Richtiges und Gutes: fehr viel 
Richtiges und Gutes Aber Kaiterthum und rapfttbum» 
-wiev^ohl die Idee des letztern doch noch klarer hätte 
hervorgehoben werden können. ^ Es war voraus zu 
fehen , dafs Kirche und Papft in Hn. Seht, keine Geg- 
ner zu befürchten haben würde; aber man mufs ihm 
bezeugen y dafs er fehr gemäfsigt fpi^icht, fo dafs es 
felbft' die Andersdenkenden nicht beleidigen kann. 
£^ verfteht ISch indefs von felbft, dafs über foiche 
grofse Verhältnirfe nicht leicht die Meinungen einig 
^yn können, weil es fo Wenigen gegeben ift, in den 
Segebenheiten der Zeiten -die kteen aufzufaffen, und 
die Handlungen der Einzöfnen, welche in diefen Be- 
gebenheiten mitwirkten, von dem Ganzen zu fondern 
-und über daffelbe zu vergeffen» Hr. Schi, hütet fich, die 
Verfvhrungsart einzelner Kaifer undPäpfte entfchuldi- 
gen oder rechtfertigen zu wollen, aber erzeigt, wie ff. 
Müller und Andere vor ihm, dafs die Zuflucht zum Altar 
vor der Gewalt des Throns woblthätig und fchön ge we- 
feo fey. Wir ftlmmen ihm im Allgemeinen von Herzen 
bey; wenn aber Hr. Seht, meintf ^dalsder Einflufs 
des Papftes auf die enropäifchen Angelegenheiten von 
dem \vefentlichen der geiftlichen Obergewalt ganz 
gefchieden rey.**' fo cl|Mben wir, dafs er Unrecht ha- 
be, und dafs diefe Meinung in der f^lfohen Anficht 
vom Staate ruhe, nach welcher die Kirche vom Staate 
unabhängig feyn foU. Wenn Kirche und Staat nicht 
Eins find, fo werden 6e wider einander feyn,. und 
fich dadurcbcegenfeitig zerftörep. Wir halten dafür, 
A. L. Z. \%iu dritter Band. 



dafe die ^eiftliche Obergewalt gar nrcht ohne Eioflu» 
auf die Staaten beftehen könne: und weon^man fie 
jetzt davon zu trennen fucht: fd wir* erft die Zu«* 
kunft darüber entfcheiden , welchen Vortbeil oder 
Schaden diefe Trennung nach fich ziehen mufs. — 
So wie mit wenigem die Merovinger und Karolinger 
früher charakterifirt worden waren: fo giebt Ht 
Seilt. Aach jetzt die Charakter) ftik d^r drey Kaiferdyl 
naftien, der fächfifchen , fränkifchen, fchwäbifcheo 
Die Ümriffe find vortrefflich ; was die Dynaftien woUl 

^ten und erftrebten, ift richtig aufgefafst, der Sinn 
ihres Strebens klar ausgefprochen ; die Richtung ih* 
rer Entwüjf e im Allgemeinen gewürdigt , jedoch oh- 
ne Rpckficht auf Natur und Nationalität— das Fort- 
fchreiten von Kraft zur Schwäche in jeder Dynaftie^ 
von Einheit zur Auflöfung ift angedeutet. Aber es 
ift nicht gezeigt, wie die ümfiände, Zeit und Ver- 
hältniffe auf die Richtung ihres Lebens und ^uf di« 

- Verfchiedenbeit ihres WoUens eingewirkt, und warum 
fie gerade diefes Ziel zu erreichen fuchten. Man er^ 
fährt von ihrem Leben Manches, aber man begreift 
es nicht. — Darauf eine Schilderung des Zuftandes 
von Deutfchland, zunächft vor den KreuzzOgeo. Iii 
derfelben, die begreiflicher Weife fehr Vieles berüh- 
ren mufs,. liegt Gewiffes und Ungewiffes,^ Wahres 
und minder Wahres durch einander. Aber foiche 
allgemeine Schilderungen bringen diefes faft mit fich* 
daher ift^nicht viel von ihnen zu halten, weil fie im- 
mer fo Vieles unbeftimmt laffen und wenig belehrend 
find: indefs empfehlen fie, fich den Schriftftellem, 
weil fie am leichteften zu machen und auch am leich- 
teften zu vertheidisen find: denn wenn das Räfonde* 
ment niemals du rcn eine Jabrszahl oder Namen gleich- 
kam fixirt, und alfo auf keinen hefUmmten Zeitpunkt 
angewendet wird: fo bleibt den Vff. die Erlaubnife, 
ihre Worte bald hieher zu ziehen, bald.dorthin; aber 
eben damit wird nur verwirrt und nicht aufgeklärt. 
Hr. iSirW. widerfetzt fich mit Recht dem Tadel, den 
fo Viere gegen die Verfaffung Dautfchlands' ausge- 
fprochen haben. Und in der That: wenn man das 
Unglück folgender Zeiten von Formen herzuleilctrii 
fucht : fo ift diefs weiter nichts als ein Beftreben , dift 
eigene Schwäche und Trägheit und Gleichgtütigkei^ 
mit welcher man verßumt hat die Formen zu v^rb^ 
fern, vor Welt und Nachwelt zu entfcl^uldigen, nni 
fichfdbft darüber zu beruhigen, ^lle Einrichtungen 
^nd gut , die für Zeiten und Menfchen paffen. f& 
Schi, hat daher wohl Recht, dafs die Königswaht an 
fich kein Unglück gewefen fey. Wie könnte auch 
die IFaht als lolche , alfo genannt werden ! Dafs der 
Erfte und Beft^ eines ganzen Volks erkohren werden 
(4) G an 
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an der Spitze diefes Volks zu ftehen, das fcheint 
xnenfchlicher Einficht ja wohl vorzQglicher , als da{s 
aus eJQem Gefcblecht immer der Erftgeborne zum 
Voraus fflr diefe Stelle beftimmt werde. Es kommt 
nur darauf an, dafs das Volk durch die Wahl ruhig 
' und einig den Erften und Beften an feine Spitze brin- 
ge. Vermag diefes das Volk nicht; oder erlauben es 
nicht die Formen der Wahl, fo wird die Sache an- 
ders. Gewifs: »ein Volk, wo folche Gefinnungen 
hei^rfchten , wie der f ränkifche Conrad bewies , in- 
dem er mit Vor beysehung feines eigenen Haufes grofs- 
mfitbig den (achfiichen Heinrich zu wählen empfahl, 
dürfte ein Wabireich fe^n." Aber blieben diefe Ge- 
finnungen fort und fort? Hr. Schi, hätte daher nicht 
(o leiont Qber die Sache hinweggehen folien. Nicht 
die Wahl verdient Tadel, fondern es fragt fich: 
kannte die Wahl bey diefem Volke und iii folcher 
Weife beiifam, d. h.fflr Erhaltung der Frejheit und 
Unabhängigkeit, der VV^Qrde des 'ibrons und der Eh- 
rendes deuturhen Vaterlandes gut feyn? -^ DenStreit- 
8 unkt zwifchen der oberften geiftlichen und der ober- 
en weltlichen Gewalt hat Hr. Schi. gewi(a gut aufge- 
fafst. ' Wenn er aber glaubt, dafs der Streit zwifchen 
dem Papft und dem Kaifer unauflöslich gewefen fey» 
«weil beid^ Theüe Recht gehabt hätten : fo können 
Vrir ihm nicht beyftiramen. Das begreifen wir , dafs 
beide Tbeiie Unrecht gehabt haben köonep ; aber 
nicht jenes. Indefs bleibt die Bemerkung fehr rich- 
tig» dafs Papft und Kaifer durch den langen Streit ei- 
nen grofsen Theil des Einfluffes verloren, den fie bis« 
her auf dieenropäifche Republik gehabt hatten, und 
damit wird von ihm felbft unfere obige Behauptung 
VOD der Einheit der Kirche und des Staats beftätigt. 
Dagegen fällt auf, dafs Hr. Seht, nicht auszufprechen 
wagt : ob das Kaiferthum oder Rom der eigentliche 
Jtdiitelpunkt von Europa hätte/ werden folien? Beide 
können fie es doch nicnt feyn. — Ueber das Ritter- 
ihum und die KreuzzOge, denen nebft ihrem Ein- 
fiuffe 

die achte ForUfung gewidmetitt^ wenigundunbe- 
dentend; das Oberflächliche und Alltägliche fft hin und 
wieder etwas vortbeilhaft aufgeftutzt. Dafs der Gang 
der KreuzzQge nicht gegeben werden konnte, ver- 
fteht fich von felbft ; aber wie fie möglich und noth- 
wendig wurden durch die V^rhältnifie der Zeit, was 
^ ne eigenllicb In ihrem Wefen waren , das hätten wir 
von innen, wie von dem Ritterthume gern'entwickelt 
gefehen. Mit dem^ was hier gefagt ift, ift nichts ge- 
wonnen. Nur die Bemerkungen ober iMahomed und 
i^ber die Einwirkung des Mahomedanismus auf die 
^hriftlichen Völker find intereffant. 

- Udgleioh beffer find die neunte und zehnte Forte- 
fpitg^Uuigen^ welche die Zeiten nach den Kreuzza- 
nn bis aut Maximilian fchildern , und die verfehle- 
^eneEntwiokelung der europäifchen Völker darftel- 
Jc|i folien. Vieles ift höchft vortrefflich. Das Habs- 
burgifche Haus tritt auf mit Rudolph y „grofs durch 
Tapferkeit und Glück, durcli jede kriegerifche und 
adlige Tugend , durch einen ftarken und nmfafffn- 
den • Verftand , gröfser noch durch Gerechtigkeit*'' 



Es ift, wie wenn das neue Intereffe des alten Eaifer- 
baufes, Oeftreichs Fejer und Verherrlichung, Hrn. 
Seht, mit neuer Kraft und mit neuem Leben erfollte. 
Wir wollen nicht gerade jeden Satz billigen; aber ge- 
wifs ift: Alias bekommt mefarBeftiromtheit und Halt; 
die einzelnen Kaifer werden genannt und mit ihren 
Zeiten charakterifirt; die Verfchiedenheit der Habs- 
burger von den Luxenburgern ulid Bayern, ihr fchö- 
neres Streben , ihr mehr auf. das Grofse gerichteter 
Sinn , ift herrlich dargelegt. Das deutfche Vaterland 
wird Oberall fchön mit dem Vorzuge voraufgelt eilt» 
der ihm nicht nur als Vaterland, fondern auch wegen 
feiner Macht und feiner Cultur, durch welche es da- 
mals das erfte Reich der Welt war und blieb, gebohrt; 
und eben fo fchön wird in Deutfchland Oeftreich zum 
Mittelpunkt »letzt. Auch was Ober die andercv 
chriftlichen Völker bemerkt wird, finden wir, wenn 
gleich weniger vorzOglich, doch raeiftgiit. Aber der 
Flug durch diefelben ift zu rafch; was gefehen wird, 
, das wird mit fcharfem Auge anfgefafst; zu bedauern 
ift nur, dafs fo wenig gefehen wird. Hr. SchL leitet 
alle Eigenthomlichkeit der Völker nur von der ver- 
fchiedenen Wirkung ab, welche wegeti-ihres frObe 
Zufcandes, die KreuzzOge und das Rittenhimi, fpät 
der indifche Handel auf diefelben gemacht haben und 
machen muf&ten. Alles Andere, was theils allge* 
mein auf die Entwickelung von Europa wiilite, theils 
auf einzelne Völker, indem es entweder aus ihnen 
hervorging oder an fie gebracht ward , wird fibergan- 
gen. Darum ift begreiflich , dafs Alles unvollkom- 
men bleiben mufs. — N^ech eine Kleinigkeit: Hr. 
Seht, nennt den Kaifer, den man fo lange Friedrich III. 
zu nennen gewohnt ift, immer Friedrich IV. Wozu 
das? Das hohe Haus der Habsburger kann dadurch 
- nicht gewinnen; und Friedych der Schöne wird ge* 
wifs nicht vergeffen werden, fo lange es Menfchen 
giebt, die nicht gleichgültig find gegen Ehre, Tugend 
und jeden Adel des metifchlichen GemOths, wenn 
gleich in der Reihe der deutfchen Kaifer die llh nich\ 
zu feinem Namen gefetzt wird. Bekanntlich werden 
die Kaifer nach ^inem ganz andern Princip gezählt, 
als von welchem Hr. ScM.y nur Habsburgs- Stamm 
bedenkend, ausgeht. Uebngens ift von dem guten 
Friedrich nicht viel die Rede; „bey aller anfoheinen- 
den Ruhe und GlcichgOltigkeit feines fonderbaren 
Charakters, wird man ihm Kenntniffe, Oeift und 
Klugheit nicht abfprechen ,•* fagt Hr. Schi. 

Die eilfte Forlefung behandelt das Zeitalter Mtfxi* 
mitians I. Diefer glänzende FOfft, fchön, von edlem 
Herzen, von hohem Sinn, kühnem Streben, ausge- 
zeichnet in allen bitterlichen Tugenden, an Kennt- 
niffen und Ideen reich vor den meiften feiner 2^f» 
erfcheint überall u.' felbft in feinen Feblern fo liebens- 
würdig, dafs man geneigt wird, Hn. Schi. denEnthn* 
fiasmus zu verzeihen, mit welchem er ihn feyert, und 
mh ^velchem er ihn auch als Regenten und Kaifer voll- 
kommen zu zeichnen gefucbt hat. „Es war Maximi- 
lian gegeben, das zu vereinen, was fo feiten vereinigt 
ift, beroifche Kraft und fanfte Milde. Er, der oft 
^.mit der Mehrzahl kämpfend, in der Schlacht Viele 

felbrt 
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felbft erlegt hat, «um ritterlichen Spiel und Vergnü- 
gen, gleich den Helden des fabelhaften Altehhums, 
Löwen mit eigener Hand bezwang, der dem kühn- 
ften Alpenjäger . auf fchreckenvollen Klippen voran 
eilte, der eine Luft fand, tollkühn mit der Gefahr zu 
• fcherzen, war gleichwohl der fanften Empfindung fo 
cthpfangÜcb, dafs er der erften geliebten, ihm fo nrüh 
entriffenen Gemalin nach Jahren nie ohne Rahpiine 
und Thräncn gedachte V dafs er feinem Vater, wel- 
chem er doch an Kraft und Geift fo überlegen war, 
immer mit frommer Ehrfurcht und Liehe ergeben 
blieb, und nie fich feiner Vorzüge überhob; dals er, 
obwohl zum Krieger und Feldnerrn geboren, den- 
noch in feinen Grundfatzen und Gefinnungen friedlie- 
bend war, fo lange nur die Ehre und feine grofsen 
Zwecke es erlaubten, die friedlichen Bemühungen 
ftets der Entfcheidung durch die Waffen vorzog, un- 
ermüdlich anlSeduld und Nachgiebigkeit in Unter- 
handlungen und Stäatsgefchäften. Diefe Stelle mag 
be weifen, wie Hr. Seht Alles zum Beften zu kehren 
weifs. Man kann ihm zugeben : „dafs Kaifer Maxi- 
milian fn Rücklicht der «mfaffenden Geiftesfahig keim- 
ten der vollkommenfie, der vbltftändigfte deutfche 
Mann feiner Zeit gewefci\ fey," ohne dafs man des- 
^wegen gerade Alles grofs und politifch fände, wel- 
ches Maximilian als Menfch, Regent und Kaifer voll- 
bracht hat. Es mag richtig feyn , dafs die Scbriftftel- 
1er, „welche den grofsen und tugendhaften Kaifer 
durch die herabfetzendß$n Urtheile verunglimpft haben, 
diefes einzig und allein deswegen getban, iTveil er viele 
feiner grofsen Entwürfe nicht nat ausführen können '^ 
wenn diefes aber auch auf folche bezogen werden foJl» 
die über Maximilian als Regenten und Kaifer anders 
urtheilen, als Hr. SVA/. : fo iftdieferAusfpruch durch- 
aus unwahr. Auöh ift der Gedanke, „dafs oft gerade 
das am fchwerften wirklich zu machen fey, was das 
einzig Rechte und das wahrhaft Grofse ift, was die 
Menge wid die Zeit nicht fchon von felbft will und 
xneint, fondem ikras ihr nöthig wäre, um fie über fich 
zu erheben'," in Beziehung auf Regenten und Völker 
aufs Gelindefte gefagt, nur halbwanr. Wie viel liefse 
fich gegen Maximilians politlfches Verfahren hier und 
dort einwenden ! dafs feine Fehler als Kaifer nicht aus 
arger Quelle entfprungen feyn mögen , in fofern man 
ihn als Menfehen betrachtet, das läfst fie noch nicht 
aufhören Fehler zoi feyn. Sein Aufenthalt in den 
Niederlanden wird nur leife berührt; (der zweyten 
Heyrath wird gar nicht «dacht, und Ludwig Morus 
und Mailand werden nicht erwähnt. Den Krieg ge- 
gen Venedig entfchuldigt Hr. Seht, mit dem heulgen 
fiafs des Kaifers gegen diefe Stadt, die ihn fo fchwer 
beleidigt hatte; aber damit ift der Bey tritt zu der Li- 
gue von Cambrai noch keinesweges gerechtfertigt, 
und noch keinesweges die Führung des tCriegs. Was 
ferner die guten Einrichtungen für Deutfcbland be- 
trifft, wie das Kammergericht u. f. w., fo ift bekannt 
genug, dafs diefe nicht gerade allein dem Kaifer an- 
zurechnen find u. f. w". Wir verkennen gewifs nicht 
das Grofse und Gute, was in Maximilian war und 
durch ihn erftrebt wurde; wir verweilen vielniehr 
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mit grofser Luft bey ihm und feinem Zeitaher» un- 

) geachtet aller Zerrüttungen und Verwirrungen in-tin- 
erm Vaterlande und in Europa^ denen er nic^t ^bzu* 
helfen vermochte: aber eben deswegen ift nicht nö- 
thig, Maximilians Bild zu verfchönern; fo wie er 
war, verdient er Achtung und Liebe. — < Von den 
Italiänern fagt Hr. SehL in diefer Vorlefung : „nach- 
dem ihr Vaterland lange der Schauplatz des Kriegt 

fjewefen, und durch ihn zerrüttet worden war, au* 
serte fich nur Ein Wunfcb als herrfchender Gedah« 
ke bey der ganzen Nation: Befreyung Italiens vom 
ausländifchen Joch. Diefs war aber ein blofs nega* 
tives , nicht ausführbares Streben. Ein einiger Staat 
konnte Italien damals nicht werden* — Wahrhaft 

Sofse pdlitifche Ideen find bey den Italiänern dama^ 
jer Zeit nicht mehr 'zu finden.'* Und bald nach^ 
J^er:.„jene altern italiänifehen Patrioten aus der Zeit 
des Dante, welche nichts mehr als nur einen ftaiw 

- ken^ Ruhm- und Oerecbtigkeitliebendenv deutfcheit 
Kaifer wünfchten , der Italien und das Reich vvjeder 
herftellte, waren auf einem richtigem Wege, als der 
falfche Patriotismus der fpäter^ Florentiner, welche 
immer nur die Befreyung Ittfhens im Munde führ- 
ten." Diefe Stella, über Weldtie wir hart zu reden 
uns kaum enthalten können , mag den klarften Auf* 
fchlufs über des Vfs. politifcbe Anflehten geben. Er 
hat wohl Recht, dafs, wie er an einem andern Orte 
bemerkt, die fch wankenden Theorieen Cber Staat 
und Verfaffung' bey weitem nicht fo viel werth find, 
als das Nachforfchen in den Gefchichten, wie Alles' 
geworden und gekommen ; aber er zeigt hinlänglich» 
dafs eine Anficht, die aus einem felchen Studium der 
Gefcbichte, wie das feinige, hervorgeht, auch eben 
nicht feftftehet. Alfo das Streben nach der Befreyung 
Italiens war blo& negativ? Die Unabhängigkeit, di« 
Freyheit! So wäre ja wohl beffer, ein fremdes Joch, 
welches freylich fehr pöfitiv ift, und um fo mehr, je 
fchwerer es iaftet, ruhig zu tragen? Wohl war das 
Streben der Italiäncr Uhansfübrbar ; wohl konnte Ita* 
lien nicht ein einiger Staat werden. Das wiflen atrir 
recht mit ; aber konnten das die damaligen Italiäner 
wiffen? und find fie zu tadeln, dafs fie dary , im Ei- 
fer für das Vaterland, nicht dachten ? Wenn früher 
die Italiäner keinen Glauben an die Freyheit gehabt, 
und deswegen nur einen guten und grofsen und ge* 
rechten Kaifer, der Itaheii^ herftellte, gewünfcbt hat- 
ten : fo foll e9 falfcher Patriotismus feyn, dafs man Alle 

> Fremde zu entfernen trachtete, nachclem jener Wunfeh 
Jahrhundertelang unerfüllt geblieben, niTchdem das 
Vaterland der Schauplatz des Kriegs zwifchen Frem- 
den über Italien gewefen, und durch diefe Kriege na- 
menlos zerrüttet war? Ein falfcber Patriotismus! 
Wenn ein Ximtnez auf dem heiligen Stuhl gefeffeli. 
hätte zu der Zeit als die Medicäer die dreyfache lüro^ 
ne trugen: würde er etwas anders erftrebt haben? 
und doch giebtHr. SehL ihm vor allen Medicäern den 
Vorzug. Und das Zeitalter Macchlavelli's hätte kei<» 
ne wahrhaft grofsen politifchen Ideen gehabt ! — 
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KATÜ»GE;'SCftICHTE,^ 

TtmxN: Horti academici Taurinenfis ßirpium minus 
cogfdtarum a«t forU novarum Uones et d(feriptlo- 
WS, Farc. I. Auctore ^c. Bapti Balbis. i8io» 
28 S. 4« 

la derti Vorbericht findet man eine lefenswertha 
Ueberficbt der Gefcbichte des botanifchen Garteogf 
der, im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts geftif- 
tet, durch die berilbmten Namen Fital. Donati und 
Karl Alliani^ welche Vorfteher deffelben waren, aus- 
gezeichnet ift. Gerühmt wird auch der jetzige Gärt- 
ner Ignat. Molineri, deffen Name den Botaniken^ 
^erth ift. Dann folgen Befchreibungea und fehr^- 
te Abbildungen neuer Pflanzen von Amaü und Tita» 
Es find folgende Arten : i. Solanum decumus^ 
cauU frutkofo acuUato , folüs pinnatifidis petiolatiSy pe- 
iiotö decurrenti , floriliUs\fubumbellatis. Das Vaterlancf 
wird nicht genannt. 2. Artemifia pidimontana^ 
saefpitofa, foliis inferioribus patmato- multifidis. petiolatis^ 
Jufirioribus pinnatifidU feffilibus^ fhribus axillaribus 
globofis fubfeJfiUbus nutanUbus, fquamis catycinis limaru 
bus acutis tomentoßs , qprpUutis lanatis. Von Molineri 
auf den Piemontefifch^n Alpen gefunden. Weder die 
Befchreibung noch die Abbildung zeigen aber den 
mlndelten wefentlichen Unterfchied von Art. Muteüina. 
3, Cucubalus fimbriatus, panieula dichotomay fi- 
tatisfimbriaüs , foliis ovatis acuminatis rugoßs. Scheint 
aus Cayennezu ftammen, und zeichnet fich auch als 
Zierpflanze aus. 4. Sefinum ilißans^ 'caule fub- 
Ureti flriato , pedunculo aphffUo longißtmo , feminibus la- 
tis ovatis» Befter : cauU fulcato , involucro univerfali 
potyphyüo^ foliis tripinnaüs ^ foliotis pinnatifidis lineari- 
bus cufpidatiSy vaginis foliorum laxiusculis. In Turin 
vird ue imGewäcbshaufedurcbfi;ewintert, inDeutfch- 
land unter dem 50"" bältSe im Freyen aus. Das Vd'* 
terland ift unbekannt. Davon wird unterfchiedea 
S.Biüardiy doch fleht Reo. keinen andern Unterfchied 
als in den piiinutis apice fca^ipfis: cU.e letztere Pflanze 
wird auch unt^ dem Namen 5. Seguierü in Montpel- 
lier gezogen. An andern Orten hat man unter dem 
letztern §[amen das wahre Liguflicum pynnaeum. Es 
wird fich bey fernerer Cultur zeigen, ob S. elegms 
und Bellardi und 5. peucedanoides Öesfont, nicht Abar- 
ten einer, und derfelben Pflanze find. Das letztere 
hat dem Rec.' gefchienen fich durch umbeUas prolifi- , 
ras und involucra foliacea zu unterfcheiden. 5. Pfo. 
ralid tathyrifoHa, *caUU decumbents diffufo, foliis 
fituplicibus ovatis margine ciliaüs , flipulis vaginantibus 
apice bifidis. Hat grofse Aehnlichkeit mit Hedyfarum 
bupleurifolium. Hr. B. erhielt dieSaamen unter diefem 
Namen vom fei. Schreber. 6. Eupatorium Armani^ 
fruücofum , folüs oppoßüs avato • lancielatis inaequaliier 
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ferraüs feabris , calycibus, fixfloris , fhscuUs ciUatis. 
Kommt dem £. montanum Swartz. fehr nahe. Der 
Trivialnäme ift Armani in Mailand zu Ehren gega« 
' ben. ' ' 



TflBiNdSir, b. Coha: PlanUs, recueiUies pendant U 
juoyage des Rußis ^uutour du monde. Expeditioa 
dirigee paf iw. rf^ Krufenflern. Publiees par Gr. 
Langsdorff et F. Fifcher» i8io. a6 S. und 10 Ku- 
pfert^eb in Folio, (a Rthlr. ) 

Die Vorrede enthält Klagen des Hn. Lamgsdofff 
aber Mängel an botanifcher Ausbeute auf diefer Rei* 
fe : blofs det Aufentbalt auf St Catharina an der Bra- 
filifcben Eafte und auf Nukahiwa, fcheint erforiefs- 
lieh gewefen zu feyn. Anderthalb Jahre, verfichert 
-Hr. i. rein verloren zu haben, die er mit Hn. ä^/o- 
uoffva, der Nordweftkafte von Amerika und auf deo 
benachbarten Eylanden zubrachte. Wenn diefs nicht 
von befondern Veranlaffungen herrührte, fo ift es uns 
unbegreiflich, da Menzies und Dixou doch manche 
Entdeckungen an jenen Küften jgemacbt haben. Die 
mitgebrachten Pflänzep unterfuchte und beftimmt.e 
Hr. D. Fifcker zu Gorinka bey Moskau. In diefem 
erften Hefte find nun 3a Arten Farrenkrauter vor- 
trefflich ^fchrieben und abgebildet. Die meiften hat 
IViUdenow fchon in feiner Ausgabe der Spec. plant, auf- 
geführt. Mehrere find auch fchon längft bekannt, 
wie Acroflichufh Catomelanos, erfcheinen aber hier in 
eigenthQmlichen Abbildungen. Wir wollen blofs voa 
den ganz neuen, nirgends fonft: bcfchriebeneo Arten 
reden. Solche find: i. Polypodiumfubmarginalt^ 
frondibus pinnatis ,» ad rachin et nervös hirfutis , pinnis 
profunde pinnatifidis, lato - lanceotatis petiotatis, baß inae^ 
qualibus acuminalis^ tactniis oblongis jalcatis fuperne re- 
pandulis , Joris per lacinias fotitariis fubmarginalibus. 
Dem Afpidium Oreopteris nur gar zu ibnlich; aber 
weil kein Schleyerchen zu fehn war, fo brachte mati 
es zu diefer Gattung. Wir zweifeln, dals fich diefe 
Art beftätigen wird. 2. Afpidium pil^ofum, fron- 
dibus pinnatis hirfutis, pinnis lanceotatis inaequaliter 
.crenatis baß furfum auricutatis Joris folitarUs fubmargi. 
nalibus. Ift zuverläffig nichts anders als A. kirfutu^ 
tum Forß. Denn des letztern Blatter find auch viel 
mehr gekerbt als gefägt, und die Spitzen find un- 
gleich verdünnt. 3. Afpidium discolor\ frondibus 
tripinnatis eoriaceis ovatis, pinnis pinnulisque petiolatis 
glabrir, taciniis obtongis acutis große ferraüs , ferra-^ 
tußs imis obtufis, Joris in pinnulis fotUarüs. Scheint 
mjt A. coriaceum Sw. oder der Cataguata einerley zu 
feyi>i Die andern Arte» find, wie gefaxt» Von WilU 
denow angenommen und befchrieSen. 
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WiSN , b. Scbaumburg et Comp. : lieber die neuer» 
Gefckichte von Friedrich Schlegel u. f. w. 

{Forifiuung der in Num* Sia abgebrochenen Recenßon,') 

Die zwölfte Forkfung , welche die GkaebinsWen- 
Hung oder die Reformation behandelt , gehöift 
nach unferer Meinung zu den am mindeften gelunge- 
nen Abfcbnitten des ganzen Buchs. Es icheint , ais 
habe fich Hr.^ScM. zwifchen den alten Verhältniffea, 
in welchen er vormals zu den Proteftanteo ftand, 
vnd den neuern , durch welche er jetzt den Katholir 
fchen atigehört, -eingeklemmt gefohlt; es fcheint, als 
fey ihm fchwer geworden, über diefe erofse Begeh 
benbeit zu fprechen» und als hätte er fieh gero.diele8 
Gefchäfts überhoben, wenn es nur möglich gewefen 
yf^äte. Daher (lellt er fich fo g^en beide Pak-t6fyen, 
dafs er den Anftand fo wenig als möglich ^a verletze« 
fucbt ; aber eben darfiher ift er weder kalt noch 
-warm geworden, fondem lau. Maih weifs lange 'nicht 
recht, was man au^'feiner Rede, mächen foU; nur 
einzelne Andeutungen verratheä feinen eigentlicheo 
Sinn , der fich in der Folge denn freylich ziemlieh 
deutlich enthOllt. Br. Schi, nämlich beginnt mit' ei- 
ner weitläuftigen Einleitung ^ber den eigentiicben 
Zweck feiner Voriefungen , über den wir im Anfange 
der Reeenfiön gefprociien haben, gleicbfam als hab«^ 
er die Stunde auszufallen gefucbt ;. danh nimmt er 
«loch einen neuen, AnlauF mit einer al%emeineh:^ 
inerkung aber die erfte Orundkraft des bargerliehan 
Vereins, über den Adel, und auf einmal ilt er.aA 
Ort und ätellis ilurch die einTachis Bemerkung: „daf* 
unter allen Zeitaltern allgemeiner Welterfchütterung 
Iceides dem gegenwartigen yb nahe liege ^ ak das Zeitt 
alter der Retormation«"* Durch die neue Bemerkung : 
,)dar8 fich in diefem Zeitalter, wie in dem unfern« 
nicht diePhantafie, fondern der Verftand, der Ge- 
danke als weltherrfchende , welterhaltende oder, zer- 
ftörende Kraft bewährt habe", bahnt er fich den Weg 
zur vorläufigeti Andeuturfg feiner Anficht. Denn alfo 
fährt er fort: „dafs der Gedanke, diefer Ooftinuns^ 
vreon er auf das. Göttliche gerichtet ift, über die 
AWelt und die Zeitfo mächtig zu herrfcfaen vermag, 
ift an fich erhebend für die Würde, des MenfcheQi 
Wie furchtbar diefe Gewalt und Wirkung werden 
könne, reenn Leidenfchaft und Eigennutz fich der hör 
beD Kraft bemächtigen , davon bietet jenes Zeitalter, 
-wie das unfere,, grof&e Beyfpiele and Belehrung dar.*! 
Darauf fucht Hr. SchL die ganze- grofse Begebenheit 
an das Leben und den Ch4cekter von «»vier gCQfseA 
J. L. Z. i«n. Drüler Sand, 








und außerordentlichen d^riftrdb^n MSähern" ^. 
pfen, von ReuckUn^iWamn, Luthäe^^nd S/StiamO^. 
Bequem mag diefes feyn; aber aiif eine folt^be Weife 
Ueberficht und ZufammenhaUg in die Gefchich^ zu 
bringen , halten wir für grundverkebrt. Pfeyllfch /ift 
nicht ZU läognen, dafs diefe vier Männer ti^uMl ge- 
v^altig aiif ihr Zeitalter gewirkt und kd der'R^oVrtl^- 
iion den gröfsten Amheil gehlibt 'tiifben. Ab^r ii^er 
weils es denn nicht, dafs es dufser ihnen noc^h 'an)}br6 
Männer gab./ die auf den GAig der 'Reforniation 
nicht 
von 

einzelner Männer «gen die-EiM-g ^ .. 

meine Bewegung dei- Gdiftet^, die bfy«^^ R'^e* 
Zeitalters durrtn ^'taufend UMachen^^ üii Oäbge 
Weltgefc^hleeirregt und nqterh^lfth %u<rdeif? Ei^l 
zehie Rädelf waretofie, einterreofettd, ttift^HJrkend: 
joiehts YxiebV ! und nie „wird fich an ihneUdärTtettm 
lafCen , wdchff^Urfachen die luthei7fche&'^1!A&rub^ 
herbsygefMrt, wodurch^t^ftf -fchnl^ AWbi^ä'tui^ 
und, ur ieftr Dauers gewodMAy vrai%iA 'ieddJKft Statt 
«ioer filigeriiejneri RbfiaTtrtitftlon^r giif^mfMeh ^KirdOi 
aui* eiae TrennMlg' derfeUien die Fölgfe gewefen;* 
Wohljmag es v^hr fejrti, data Reuihtin e!ö eÖ6tf-ft 
tiefer philofophifeher Denket* ,f als grfldtfficÜer OS- 



^«buftörlnifcher Sinn das FMer ati^ eU^ir^geheb Mz^ 
Uafea befuebc; dafs tiutkers AStfsiiunb 'üpd^fdfefal 
fefte^Obtiraktirftäi^ku für HaltmSg md^ Dauer feinet 
Partey mächtig ^ewirkt.*abe^ rfttd dafs MtlaH^JHh(wi 
Sanftheit und Milde gern Wifxter verbundett-^bätti^. 
was fchbn getreoM war. 'weti^ abef^^m^g B^ütlt 
dafs darwkt die^V4efdbiedißilheitfrii^l0r vfer Ol^r^iäi 
nou! deriDeng der'Saebe« etitJR|lli§deii! vÄJr^^n^^e. . 
Eben.fd^gi^t, alaiHr.'iSrA/. fagenkafail, dafr^uch ohn| 
die AblsSskräinerfly ^früher '6d^-fp|^^^ firf Ganzen 
Stattigpfunden haben würder wdb Statt gefunden hat^ 
ebenila.gat Iäfst>'ficb.fiigeny»:dafs iw-Ganzen Aitel 
gleich&tä gekodamen feyn würde, wi6 es gekon^mbii 

ift, wenn man Jlul^h^elnen^<kieir- dta 'irnrdern tfie^^ 
Manner ^aos demiTZufiinrmenhitfg^-hiiit^^ziiclj^^ 

verüiehte. ILü^ftini^ um Vbd detf 1l^rlgen^u^!6bVd^ 
gen^ geftcbt EbütftM^ alferdiftgs grofs^ ElgenM^ 
erlegt ihnsfuher aucte, n^ie^«^ von/fcfeft'ver^ 



zu 



ftehtvvFfehleid^yu^ Und alle >diere Fehler lätkt er ja 
den einzigen 'Vorhmrf teufamniäi/Mlefn , daß erp&n' d- 
nem.^mtz wMegfamen Stmrfim und Hbefmuik Bffefii 
«r4r, &elbft ^feiiie ti«oeften Anhän^«!^ und f reumlei 
ührt.Hju Seil^idkr^ Mhnhkiceft «tiere Klftie da^ 
(4) O Qbel: 
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btrtu^ Magnus 30» frOberer* und RmMi* «us gegen* 
wärtiger Zeit aufgefohrt werden. Von-dierer beflera 



Ober (!?). Ans dierer einzigeö Eigenrcbaft de? ftarr: 

fiDDigan Hocbmutbs läfst ßch Alles ableiten, was in 

Mnfib'Scbrr^wt« chtfck leidenf^bafiltchf H)tz& oder 'Phi^ro^ie fagT Hr. Sj^M.! fie babebicht in die' all|e- 
^/^?i^bs taÜelh^tl-eciMieint;'^ aucb allefc , t^i» io meiAe>0eDkarC übergehen kdnnen, ' virbiodert di/rch 
der ibm eigeothUinlichen Giaubentanßckt dem milden jene. Formenfpielerey, wiewohl er kurz zuvor be- 
ilud liebevoirea Geiß des Ckrißenthumr «kht entfprickt. tiauptet hatte, daFs die öffentliche Meynubg in jedem 
Wer das Chriftenttianv auf feine nrfprQnglicb reine Zeitalter in dem Geilte felbfldeokender Menfcben ih- 
GeftalLzuf Qcl^'i^^ -™^'W '^^ BHib iB ebflB dem rei— -ven Urfprnng und ihre Ricbtuae erbalte. Drittens 
Den und liebevollen Geifte wirken. Grenzenlos aber endlich eine fatfckt, von Gott entfernte und demChri- 
ytap L#^t»C4l JtkiO* U4'f. W'." r^-' Wir' halten es' fOr ftentbum entgegAigefetzta Plülcrfophie, als deren Re- 
flfitrflhffiaj Z,ut(i«M Cbiralrtöir zu vertheidjgen ; er lEt präfentant der Doc:tor Fatfß ericheint.. 'Wie es- nun 
;fa. 9(1 icj^Binw Gr^^fce,: wie in feinen Schwachen, das-, aber gekommen , dafs der menfchliche Geift fo ver- 
j^fullt, ^Is ,da.fe ^n' foJcbes kurz bingefprocbenes fchiedene Richtungen'genommen 'habe; wieviel die 



npd t^T^hewiefeius I3rdi<)l von einem folchen Schrifc- 
7teUf^ Jbi;? d4^ l{lö*nt«. 7 Auch woileB wir nichts dar- 
Ö^ef ^e^, dn^s der ijiochmuth nach Hra.Sekts. 
Äeuf«MtHiKen«ii.lindertt.SteUan' sin Fehler ift, der 
äf^f^iäÜcYten SiqB.^Bz widfcrftrthet; tondem wir 
nuir darab 



alten Kirchenfonnea , ^as entartete Papftthum, die 
-Mifsbräuche aller Art da*zu niilgewirkt, in welcher 
VQx diefea f(»enannten PhiloTophieeo |ig«ntlich die 
llrlachfl der neformation gelegen, oder vneviel eine 
jede dazu bejeetragen habe — d^von kein Wort. 
Nachdem Hr. Schi, dieres bemerkt, fetzt er nur bin- 
n das OUern- -zu : „ Auch der. Verfuch Arnolds van Brtscia (ey von 
Milde flicht ^iner fchwirmerifchenPbilofophje ausgegangen, und 
i dalfft' Btch CalbFt Lutkern habe weniger der Gedanke an die Ab- 
Poj^m ^nd i^lldng einiger Mifsbräuche, als die ihm ei^nlbarn- 
BQ und Tha- ^che Giaubertsanficht befeuert"; und damit find »vir 
hdj '.d^fs fie am E«de, B«y einer folchen faifchen Aufiobt von 
AUsiüun den ^dem Urfprboge der Deformation wird es denn abnr 
-fd facht Hr. auch begreiflich, wie Hr. Schi, die Wiedervereini- 
gung der Getrennten durch MttanekAon fflr möglich 
halten konnte, oder durch Kaifer Karl- V. „War 
die Trennung wwklichnotbwendig? fragt Hr. &i/. 
-Mtin entfcheidet in folchen Fällen,' fetzt er hiazu, 

_._ weiftens nach dem Erfolg, obwohl mit Unrecht; » 

äcbt in dem ^d für ficb iwthwRidie war die Trennung nicht." 
halten, «der -Aber wir glauben, dals man i» fclchtn Fällen', mW 
'K«cht nacbdem Erfolg entfcheidet.' Ks ift grundver- 
J(ehrt , die EntivOrfe und Befirebungen einzelner 
Mfiniter, z. B. des Kaifers Karl V., paahdem Erfolg 
jfu bcuctheilen, und fie d^m gemäfs zu loben oder zu 
tadeln ; aber ganz anders ift es mit den Begebenheiten 
Mbft; fie nicht nacb dem Erfolge zu beartheilen, 
biefse gegen die Vorfehung enttcheideo , und wir 
tcAnnen es Weder philofophifch noch blftorifch neo- 
pen , wenn in disfer HOclüioht mit einer böhern und 
äa^ niedern Anficht gcfpieJt JWird. —7 

Nicht die Gefckichte Karls V. Jiefertdie irttpieknU 
and vürzthnlt Vorfefung , fondern einen bebadem 
Pakegyricut auf Karl V. Diefer Monarch g«fa0rt an> 
fireitig zu den merkwQrdigften Forften ,- und feine 
Qefchicbte fft unendlich leliiYeich , wenn fie nur 
wahrvhd einfach erzählt wird; aber feinen Charak- 
ter wird . fähwerlich icmand, dw feine. Getchichte 
kennti^ um es' aufs Geliadefte luiAgeu, von. aller 
Zweideutigkeit fray fprechen können. Orofse Ki- 
genfobaften wird ihm eäa jcHbr zogeftcbn. In ein- 
zelnen''Lagen 'dea Lebens hat er £ch in berrlicber 
Würde gezeigt, hoher Verehrung werth; aber io an- 
dern ganz anders, vi^A zum grqfsen Manne dürfte 
ihm viele» leblen,! vor Allem Sis Bewufstfeyn reiner 
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f iPbäolop^iis Abfictiten , welches allein dem Menfchcn möglich 
itEbuMed'.rf/' akdM« &ob imnur gleich zu Te^a. Hr. Schi, nun 
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bebt di«feii/Kailii^ in f^deir Aüökßcht grofs und er. 

ttbeo 2tt 't^gen ; ToHkomtnen Als M«nfcb, Staats- 

nan» üAd Feldherr. Die Sobmeichelcy ift mit jciner 

Suverficbl getrielreto, die oft 4h Verwunderung Tetzt, 

nd bey welcher dem Vf. die Scham dn wenig aus- 

agaogen zu feyn fcheint. Er botet ^b freylieh 

^obl , alle einzebieD Handlungen Karlsj die von je- 

er das Urtfaeil gutdr ^eofchen gegen irch gehabt 

abaA) zu berühren; aber im Allgerfieinen fagt er, 

lafs maa Kttrhi ituwflrdig getadelt habe, weiLman 

fan nicht ZD begreifen vermocht: was er aber nicht 

übergehen kann und nicht zu loben wagt, das fucbt 

r wenigftens zu entfcfauldtgen. So, um Einiges, an- 

ifahren, fucht er Karin nicht nur wesen feines 

ohnöden Undanks gegeh den wahrhaft grofsen Xime- 

nez, fondern auch Wesen der Gefangennehmung des 

Landgrafen zu rechtrertigeh. Jenes mit Gründen, 

die auch'fchon von andern angeführt find; mit Karls 

Jugend,, ^nd mit dem Ein&ufle ferner niederländi- 

fchen Minifter, dem er nocb nicht zu. widerflehen 

vermochte. Aber wie diefes? „Ueber die Oefangen- 

nehmung des Landgrafen hat. man Karin, unwürdige 

Vorwürfe gemacht, dereiit Ungrumd jetzi völlig erwie- 

^ Jen iß. Karl ift hierin von allen Vorwürfen ganzfrey^ 

die Unterhändler waren es, -die dem Landgrafen 

mehr verfpröchen haben, als Karl WuCste und wollte.** 

So? Das beruht gewifs wieder auf eigenen Forfcbun- 

gen. Wenn aber diefes wahr wäre: fo dächten wir, 
fitte Karl nicht unedel gehandelt , wenn er den be- 
trogenen Fflrfeen in integrum reftituirt hätte ! Nur 
Einen Vorwurf weifs Hr. SchL Karin zu machen, 
hier, "wie Ion ft, den nämlich > dafs er nicht durch- 
griff, nicht entfcheidende Mafsregeln nahm , fondern 
heb ^2t dem Mittelweg begnügte; aber diefes that 
Karl, nach ihm, nicht etwa bald im Gefühl feines 
Unrechts, bald gedrängt durch die Verhältniffe, fo 
dafs feine Glück in einer Rückficbt durch Verwirmn- 
genN, in anderer ziemlich fchwankehd tu feyn fchieii, 
bald weil er am ficberften zu gehen glaubte, wenn er 
nicht Alles wagte, fondern er that es lediglich in an- 
gebornerMäfsigung, aus Achtung alter Rechte — (wir 
erinnern an den König von Navarra). — in zarter 
Schonung beftehender VerhältnriTfe. Daher bringt 
Hr. SchL Karin vorzüglich dafür feine Bewunderuug, 
dafs Er, Herr fo vieler Länder, fo vieler Völker und 
der Schätze der neuen Weh, gar k^ine' bedeutende 
Eroberung gemacht, fondern die ererbten Länder 
Dur zu erhalten gefacht habe — als ob man davon 
zom erftenmal hörte; als ob es an Karin gelegen, dafs 
eroicht mehr erobert; als ob man nicht wfltste> dafs 
es ihm mehr als- einmal an Gelde gefehlt, um ein 
Heer zu bezahlen, kaum fo.grofs,. als fet^ mehrere 
Könige in Deiftfchlatod haben ! Der Vf. fcheint aber 
nicht ün^enetgt, "wenigftens die Priöcfpe zu fädeln, 
von welchen das dftferreichifche Haus bey der Scho- 
nung Frartkrelcbs auscin^. Hätte Karl V. ;,die 
(Quelle des Uebels vertilgt" rf. h. nach dem Zufam- 
meohange: hätte er den befläAdiget)2änker, Franzi;, 
vernichtet und- Frankreich unlerwor/pu : fo würde 
erft möglich gewefen fejn , das chrlftlicbe Europa 
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recht zu vertheidigen und zu befeftigen. ^Umi^aber 
diejenigen-, die nun etwa für die Frejbeft von Eti« 
ropa fürchten möchten , fiber die Oberherrfchaft, A^ 
Karl fchon hattö, und alsdann noch mehr gehabt ha« 
ben würde, zu beruhigen, ftellt Hr. SchL eine eigene 
Theorie auf über das Verbältnifs^ in welchem Staa- 
ten neben einander beftehen foUen, und ü^er das 
wahre Kaiferthum. Er meyn^ nämlich, die Weltge- 
fchichte lehre, dafs in einem Syftem von Staaten und 
Nattoben, welche, wie die europäifchen , in manoich* 
fächern Verkehr ftehen, ein Mittelpunkt nothwendig 
fey, von irgendwo aus ein lenkender oberfter Einfiuls 
über das Uanze ausgehen muffe. Ein folcher Ein- 
flufs fey immer gewelen, und werde immer feyn. Es 
komme nur^fiarauf an , von welcher Befcfaaffenheit 
er fey, von wem und wie er ausgeübt werde. Daran 
bange die Freyheit dtn Ganzen; diefes (was denn?) 
fey jeder Anftrengung der Edelften wertb. Solch* ei- 
nen oberften Einflufs , durch ,littliehe und relieiöfe 
Grundfätze und Zwecke bedingt und beftimmt, habe 
das wahre deutfche Kaiferthum im Mittelalter aus- 

Seübt^ aber freylieb habe neben demfelben auch noch 
er Papft geftanden. Jetzt^ nachdem beide von ihrer 
Kraft fchon viel verloren hahen, habe Europa und 
Deütfcbland bey dem Andränge tflrkifcher'Erobcrcr 

Sefühlt, dafs HJaxitnilian L einen Nachfolger 'nöth ig 
atte, der wieder Kaifer feyn könnte im alten Sinne 
des. Worts. Da habe man für Oeftreich entfcbieden, 
nna diefe Entfcheidung fey unftreitig die ^.^chle ge« 
wefen.v Denn der EinfluTs werde iich richten nach 
der Innern Befchaffenheit des Staats, der ihn ausübt; 
„der Einflufs daher, den ein föderativer, ftändifch 
'freyer Staat hat, ein Staat, der felbft ein Syftem von 
verbündeten Nationen und Staaten ift, wie Oefter- 
reich unter Karl V. es war, wird gleichfalls von to^ 
derativer Art feyn , d« h. an Verträge gebunden , ohne 
Gerechtigkeit gar nicht haltbar, von Natur zum Fria- 
den geneigt, und an ßcbder Freyheit gOnftig." Defe- 
wegeh war auch Karls V. Einflufs auf Europa ganz 
und gariceine Univerfalmonarchie zu nennen — (ge- 
wifs nicht ; aber man pflegt ihn auch nur zu befcbul- 
digen, dafs er eine Univerfalmonarchie fr^rf^^.^); — 
nur Feiode , denen der Begriff des wahren Kaifer- 
fhums, eines gerechten , milden, die Freyheit fchüt- 
zenden und der Menfcbbelt wohltbätigen europäifchen 
EinflufTes ganz fremd war, konnten jene hohi/s fiit- 
}iche Idee fo entftellen, fndem fi^ ihre eigene Unge- 
rechtigkeit zum Mafsftabe nahmen. — - Wir halten 
es nicht der Mühe wertb, diefejs bodeiilofe, verkehrte 
und feichte Rafoonement zu widerlegen ; ei? charak- 
terißrt'ffcb felbft, und llr.ScM. hat wohl Recht, 
„dafj^nür einiget (weniges) Nachdenken dazu gehöre, 
um es ernzirfehen." Aber aus diefera Käfonnement 
geht unftreitig deutlich hervor, wie ßch Hr. SchL 
die Verhältniffe zwifchen Karl V. uöd Franz I. ge- 
dacht habe, und wie diefer jenem gegenüber erfchei- 
nen muffe. Wir find keinesweges gemeint, Franzen 
bey allen feinen Abficbten und Handlungen zu ver- 
theidigen ; aucb gehören wir nitht zu denen , die 
über d€m glänzeDdea Beginn dea ritterlichen Königs 

' die^ 
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die fpiteren Zeilen vergeffen : aber den Bruch deg 

Madrider J^riedeos — den Hn Schi anfahrt -^ glau- 
ben wir doch grQndlicher vertheidigen zu können^ 
al$ Hr»SchL die Verfahmngsart Karls zu vertheidigen 
im Stande feyn möchte , au'rch welche ihm gelang» 
diefen Frieden zu erpreffea. — Was nun dasjenige 
betrifft» was Karl für die. einzelnen Länder gethan» 
die uqter ihm ftanden : fo eröffnet Hr. SchL uns Fol- 

Sendes: In Spanien habe er erreicht, was er gewollt; 
a fey er Schöpfer gewefen, und habe eine ganz neue 
Welt erfchaffen; Spanien verdanke ihm feine Grölse 
u. f. w. (So war der grofse Aufftand im Anfange fei- 
ner Regierung wohl nur die Form, unter welcher 
KarLder Nation feine Wohlthaten mittbeilte? Er wai: 
ein Werk des Schöpfers? So war durch Ferdinand, 
befonders durch Ifabella und Ximenez wohl nichts 
bewirkt? und der lange Religionskrieg gegen die 
Morisken hatte wohl gar nicht auf den Sinn und 
Charakter der Nation gewirkt? Die hohe, fittliche 
Kraft in dem Volke ilt allein Karls Werk ? Aber 
wer hat denn Philipp II. vorgearbeitet?) Italien erhielt 
von Karin die Verlaffung, der es allein fähig war, 
und der es die Ruhe verdankte, die es nachher ge- 
noffen bat. In fo weit nicht unrichtig; aber in den 
Motiven*, die Hr. Schi, dem Kaifer beylegt, ddrfte er 
wiederum mit dem Lobe zu freygebig feyn. Eben 
fo ift nicht zu läugnen, dafs Kart in Deutfchland zu- 
näcbft mit grofser Geduld und vieler Anftrengung an 
dem Werke der Eintracht und der Verföhnung ar- 
beitete; dafs er die durch die neuen Lehren getrenn- 
ten Oemflther wieder zu vereinigen ftrebte. Aber 
konnte und durfte denn ICarl auch andere als Gedan- 
ken des Friedens haben? Wenn er Geh auch noch fo 
fern zum Herrn von Deutfchland gemacht hätte: 
urfte er hoffen, dafs ihm dlefes je gelingen würde? 
Die Verhältnirfe der Farften zu den Völkern waren 
damals noch anders als jetzt, und in Deutfchland be- 
fonders lebte noch ein tiefes GefQhl von dem, was 
man Frevheit nannte. Der Moment nach der Schlacht 
von Mühlberg , der allein gQnftig gewefen feyn kann, 
Deutfchland zu unterwerfen, der 10 oft als dazu ganz 
geeignet angeführt worden ift , und von dem auch 
Hr. SchU fagt, „dafs der Kaifer im erften Augenblick 
des Siegs in Deutfchland habe tbun und gebieten kön- 
nen, was er nur wollte*': — war denn diefer Moment 
wirklich ganz das fQr Karin, was er fo vielen Spätem 
gefchienen hat? Konnte Karl, in deffen Kopf vorher 
wohl unmöglich der Gedanke unbefchränkter Herr" 
fchaft Aber Deutfchland kommen konnte, in diefem 
Augenblick einen folchen Gedanken faCfen? Und 
wenn er ihn ja zu faffen vermocht hätte : würde er 
ihn auszuführen imStande gewefen feyn? Inder Tbat, 
wenn man alles bedenkt, was fpater gefcbah, was 
fich. z. B. felbft eine einzige Stadt wie Magdeburg 
herausnahm, was fich in der Folge unter Karl und 
fpater, z. B. zur Zeit Wallenfteins, ereignete: fo mufs 
man Karls Vereinigungsidee natürlich und begreiflich 
finden. Da Karl nicht ziTm Proteftäntismus übertre- 
ten wollte» ond w^eo feiner andern Verhiltniffe, 



abgefehen von feiner Uehercaigniix / nidit durfte: 
da blieb ihm vernünftiger Weife nicnte anders Hbrig* 
Wenn man ihn alfo wegen diefes Verfahrens bewun- 
dert, to bewundert man, dafs er nicht geradezu thö- 
richt handelte. — Wir hätten noch Ober Manches 
Anmerkungen zu machen ; aber wir feben uns genö- 
thigt abzubrechen , und erla&ben uns nur noch fol- 

f ende Bemerkung. Fox^ der grofse Staatsnruinn und 
lenfchenkenner, fagt, dafs ein Geift der Schmeiche- 
l^y gegen verftorbene Fürften zwar ziemlich frey fey 
von dem Verdacht eigennütziger Niederträchtigkeit, 
dafs er aber viel verderblicher, wirke , als Scbmeiche- 
^^y gegen lebende Fürften. Wenn diefes richtig iC^ 
wie wir glauben, fo können wir nicht umhin, zu be- 
dauern, dafs Hr. SchL vorgezogen hat, fo Vieles las 
Schönere zu zeichnen, fo Vieles milde zu nehmen, 
zu bedecken, zu übergehen, ohne irgend einen Grund 
anzuführen, der ihn daz|i berechtigte. 

iDer Be/Ghluf* /^^g^O 

DEUTSCHE SPRACUKUNDS. 

FjtAHKPunT a« M. , bey Andrea : Omdbuch dir Syn- 
onymik zum Gebrauche für Schulen von ^ofe^k 
Sckmitt, Prof. am GymnaBum zu Atchaffenburg« 
1809. VI u. 176 S. gr. 8« (logr.) 

Für den Schulunterricht, welcher in den meiftea 
Lehranftalten jetzt mehr als fonft, auch auf die deut- 
fche Sprache und die Richtigkeit derfelben ilückficfat ', 
nimmt, ift es ohne Zweifel ein vorzügliches Mittel^ \ 
die jugendlichen GeifteSkräfte zu entwickeln, richti- 
gen Gefchmack zu bilden, Sprachfertigkeit und Be- 
ftimmtheit im Sprachau&drucke zu verfdiaffen, wenn 
man fie mit den Synonymen bekannt macht. Es ift 
daher ohne Zweifel ein nützliches Unternehmen des 
Vfs. ein Handbuch der Synonymik zu liefern; und er 
wurde dazu fowobl durch die Schulvorftände feines 
Landes , als durch eigene Erfahrung veranlafst. An 
einem folchen Handbuche bat es hisoer noch gefehlt, 
obgleich Stofch und Eberhard in ihren gröberen Wer- 
ken fehr lehrreich diefen Gegenftand abgehandelt ha- 
ben. Nach feinem eigenen Geftändnifs bat der Vf. 
diefes Handbuchs, wie man auch bald feben wird, 
aus dem letztern Schriftfteller vieles entlehnt, und da- 
her mesftens die dort befindlichen Erklärungen und 
Beyfpiele bey behalten. Auch findet man hier, wie ia 
dem gröfsern Werke jenes fcbarffinnigen Philofophen 
gcfchehenift, zuerft die Üebereinftimmupff der Wör- 
ter in dem Hauptbegriffe, und dann die Verfchieden- 
beit derfelben in Hinficht auf die Nebenbegritfe und 
den Sprachgebrauch angegeben. Es find indefs nuc 
einige Artikel ausgehoben, und auch diefe dem Zwek^ 
ke gensäfs abgekürzt. Ausserdem hat fich der Vf. der 
Denkübungen von ^kmnnir bedient; und auch hier- 
in ]{t er auf ähnliche Art verfahren. Voran ^eben 
einige ähnlich lautende Wörter unferer Sprache , da« 
mit die Schüler bey vorkommenden Fallen fich gegen 
Verwechfelung bey der ähnlichen Ausfpracbe un^ 
|regen orthograpbifche Fehler verwahren Können. 
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GESCHICHTE. • 

Wien , b* Schaumburg u. Comp. : lieber die neuere 
Gefchichte^ — — von Friedrich Schlegel u. L y^^ 

(^Befchlufs der in 24um, 311* abgebrochenen Recenßom) 

Das Gemälde von den Zeiten nach dem Tode 
Karl? V., v^elcbes in der fünfzehnten Vorlefung 
von den Staaten Europa's entworfen wird > ift wie 
fich von felbft verfteht» traurig» aber im Ganzen rich- 
^ tig. Die UDglackfeiigen Folgen der Glaubensfpdltung 
werden gezeigt. Auch was über einzelne Männer ge- 
fagt wird, finden wir wahr und gut, z. B. ftber Phi- 
lipp IL, aber welchen Hr. Schi, dem längft entfchie- 
denen Urlheiie der Gefehichte keineswegs wider- 
fpricht, den er aber von der Seite aufzufaffen fucht, 
die ihn menfchlichem Gefühl allein erträglich macht, 
und über jilba^ den man gewöhnlich allein nach fei- 
nen Graufämkeiteo in den-Niederlanden zu beurthei- 
len pflegt.. Indefs ift uns folgende Stelle fehr aufge- 
fallen. „Wenn man dnem Sulla, einem Pompejus 
und Cicero, CcUo und Brutus nicht alle grofse Eigen- 
fchaften abfpricht,. weil fie theils in Leidenrchaft9 
theils aus Grundfatz und um der Meinung willen Bür- 
£erblut vergoffen , oder Antheil an folchen Handlun- 
gen genommen haben, fo foU man auch Alba nicht 
aus der Reihe dergrofsen Männer auslöfohen.** Wel- 
che bunte- Reihe! Sollen Gbriftus und Belial denn im- 
mer zufammengebracfat werden ? — In der fechzehn- 
f^fi Vorlefung wer4en diefe Betrachtungen fortgefetzt; 
die verfchiedeneGeftalt, welche die Reformation in 
den verfcbiedenen Ländern Europa*» annahm, und 
die daraus entftehenden .Verhaltpiffe, Bewegungen^ 
und Bürgerkriege werden gezeigt; Manches glück- 
lich, ^ anderes minder glücklich. Einiges fehr ober- 
fiä'chlichi Dafs von der Elirabeth von England gefagt 
-wird, „ihr Herz würde fchwerlich in einem viel gön- 
ftigern Lichte erfcheinen, als das ihres mächtigen 
Gegners, Philipps iL, wenn man ihren Charakter 
zum Hauptaugenmerk in. ihrer Gefehichte» machen 
wollte." - Das mag der Lobreciner Karls V. felbft 
▼erantworten. Wenn aber von der ganzen Dynaftie 
der Stuarte gefagt wird: „w»r die abgemeffene Zu- 
rOckhaltung, die Kälte, die kluge Beharrlichkeit der 
Xudors habe ihnen oft zu ihrem Unglück gefehlt ;•* 
fo wird fchwerlicb Jemand, der ein Gefahihal für 
die Würde der Ilönige und für ihre Pfiichtefi, umhin 
können, dem Oefcbichtsfotfcher, dftv fo urthejien 
kann, zu zürnen. Ueber Heinrich IV7 ton Frank- 
reich ein Paar gute Bemerkufigen; »her die Idee der 
cbriftlicben Republik fcheint uns ganz falfch beur- 
A. L. Z. 18U» Dfü^ Band. 



tbeilt. Indefs hat Hr. Seht, darin vollkommen Recht» 
dafs Heinrich, wenn er diefe Idee anders gehabt liat, 
gar nicht fo uneigennützig gewefen fey, als ihm auch 
noch wohl iri untern Tagen nachgerühmt worden ift. 
Ucberhaupt ift in dem, was über die politifchen Grund- 
fätze PVankreichs feit Ludwig XL gefagt wird, fehr 
viel Wahres. Wir enthalten uns darüber zu reden» 
und erinnern nur an den Rath eines grofsen Staats* 
raanns: Lieber, hüte dich fo zu reden, dafs einer 
aus dem Vaterlande für das Ausland gegen dich fpre- 
chen mufs! — Der verfchiedene pohlifche Einflufs, 
den die katholifche, die lutherifche und calvinifcbe 
Lehre haben rftufste, ift zwar richtig und oft be« 
merkt; aber Hr. ää/. fcheint uns doch mit affectir« 
ter Gründlichkeit die Urfache davon aufzufucfaen. 

Siebzehnte und achtzehnte Vorlefung. Fortfetzung • i 
die Zeiten des dreyfsig jährigen Kriegs und die folgen- 
den bis Ludwig XIV. Wir haben diefen Abfchnitt 
mit Vergnügen ^elefen, und haben die Betrachtuo*^ 

f;en im Ganzen Achtig, einige grofs und herrlich ge- 
unden , wiewohl wir auch hier nicht Allem Einzel« 
neu unfere Zuftimmung geben können. Eine .der 
Haupturfachcn des dreyfsigjahrigen Kriegs findet Hr. 
Seht, in der Milde und Duldfamkeit (an fich zwar gut; 
aber nicht zeitgemäfs) der erften Kaifer nach Karl V., 
befonders in der allzugrofsen Nachgiebigkeit Maxi- 
milians IF. Diefes mag in fofern wahr Icyn, als es 
gewifs nicht zu einem Jolchen Kampfe gekommen feyn 
würde, wenn nicht Alles, was vorher^ng, vorh^-i 

gegangen wäre. Ohne jene Milde der Kaifer würde: 
er Krieg eher ausgebrochen feyn, und, vielleicht fich. 
noch länger auseinander gezogen haben ; zum Krieg': 
aber würde es, nach menfchlicher Einficht, in jedeni 
Fall gekommen feyn, da das Kaiferhaus fich niehti 
zum üebertritt zum Proteftantismus entfchliefsea 
konnte, durch welchen üebertritt, wie Hr. Schtf* 
felbft zuzugeben fcheint, nach eben diefer menfchli^> 
cheU' Einficht Deutfchland nicht nur von den Grauel» 
des blutigen Kriegs und deffen Unglück feljgen Folgen* 
befreyet, fondern auch wieder zur erften Macht vo». 
Europa geworden feyn würde. Wir feilten daher als^ 
Deutiche die Reformation nicht felbft beklagen:' denn ' 
diefe hat uqläugbar fo viel Grofses und Herrjiches b6. 
wirkt, dafs nicht nur kein vReligjöfer , fondern auch 
kein Verftändiger fie aus der Reihe der Weltbegeben«»' 
heften hinwegwOnfchen kann ; aber beklagen muffen« 
alle Deutfchcv, dafs Karl V. gerade König von Spa-) 
nien war, und nicht für </ie neue Lebre gewonneui 
werden konnte -;- ße müfTen es beklagen , (o gewibi 
ihnen Freyheit lind Unabhängigkeit der Staaten et- 
was wertb ift> wenn fie gleich Karin darüber keinen 
(4) E' . Vor. 
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Vorwurf machen können. Unfer Vf. ertbeilt riatar- — cfiefs find diefe Worte — waren die poUtifchen Fol- 
Irch Firäinand II. den Preis; die Strenge deffelben er- gen der Glaubeostrennung: nach einem fchwanken- 
fcheint ihm, nach der Milde der Vorgänger als notb- den wogendeu Zuftand, bevor man die neue Erfchei« 
wendig jund heilfam. Er hat gewiffermafsen Recht, nungerlt fafren lernte« folgte ein achtzigjähriger all- 
zu behaupten, Ferdinand habe das kaiferliche Haus gemeiner Glaubeos krieg. Als endlich xtenn im Frie« 
Tom gänzlichen Umfturz gerettet; in der Vertheidi- den die Unmöglichkeit einer gewaltfamen Entfchei« 
«mg feines Verfahrens bemerkt man aber ein Dre- düng auf ewige Zeiten anerkannt ward, fo erfolgte 
ben und Wenden, welches einen Übeln' Eindruck durch du fefigthattin$ Tnnnung allmähUg''eine innere 
macht* Warum verrchweigt Hr. SchL wieder fo Vie- Auflöfung aller das Leben lenkenden , beftimmenden, 
les?- Warum nennt er das Ding nicht bejm rechten beherrfchenden Grundfätze und öffentlichen Meinun- 
Namen? Die Oefchichte kann entftellt werden ; fieift gen; unter dem täufchenden Schein von Mäfsigung 
aber nicht zu ändern. Mit einer Schilderung des Ver- und Frieden führte auch diefe grofse innere Verände- 
.lahrens in andern Staaten gegen die fchwäcbere Glau- rung endlich zu gewaltfamen Ausbrüchen und Um* 
benspartey bereitet Hr. SchL feine Lefer vor, und wälzungen, die nicht minder heftig und grofs waren, 
alsdann führt er Ferdinand' s Verfahren gegen die Pro- als jene frühem.'* Wir find weit entfernt, Hrn. «Sr^I. 
teftanten auf den einfachen Grundfatz zurück, ^dexk den Sinn unterzufchieben , dafs er dem Proteftantis- 
Proteftaoteil vollkommen freyen Abzug zu geßatUn.^* mus, oder der Partey , die Geh von der alten Kirche 
Diiifes, meint Hr. SchL^ komme uns zwar hart vor, getrennt hatte, die Schuld diefer Auflöfung bey lege; 
aber es fey nothwendie gewefen, und die Ausgewan- aber wir halten dafür, dafs eben durch die Trennung 
derten hätten in Deut^bland bey ihren Glaubensver- die Auflöfung verzögert fey, und wir halten dafflr, 
wandten leicht Aufnahme gefunden; habe doqh in dafs fich diefes, wenn hier der Ort dafu wäre, aus 
England die fiegende Partey der unterliegenden nur Hu. SchL eigenem Werke beweifen liefse. Dage^^eo 
Wohnfitze in einem andern Welttheile zu fuchen ver- unterfch reiben wir gern, was Hr. SchL über die un- 
ftattet. Sollte Hr. SchL diefes Alles nicht beffer wit glückfeligen Folgen des unglückf^ligen Kriegs und 
£en? oder hat er es abiichtlich fo geftellt? — Aus dts unglückfeligen weftpliäli(chen Friedens in ROck- 
dem dreyfsigjährigen Kriege felbft bebt der Vf. wie* ficht auf Peutfcnland fagt. Wir können nicht unter* 
der vier Männer hervor^ um auf fie die Beftimmung laffen, eine Stelle roitzutheilen. „Nicht blofs die 
der Begebenheiten zurückzuführen: Fcrdinamd II., Zahl, auch der Geift des ttbrißbleibendenOefchlecbts 
WmtUnjiiiHy Guftav Adolph und RichilUu. Gegen diefe war verändert, und wurde es dauernd durch den Frie- 
Männer läfst fich freylich nicht das fagen, was wir den. In allen Zeiten waren die Deutfcben eine krie- 
bey der Reformationsgefchichte erinnert haben , aber girifche Nation gewefen, lange Zeit hindurch auc^i 
doch etwas Aehnliches. Uefbrigens ifk die Charakte» get heilt, vereint immer die erfte ia Europa; felbft In 
riftik der v(er genannten Männer fehr fcbön gelun- den Jahrhunderten, als Handel und Gewerbe einen 
gen. Nur glaut>en wir, dafs Wallenfteins Entwurf grofsen Theit des Volks befchäfttgte , waren nebft 
auf die Oftfee nicht richtig aufgefafst fey; vielleicht -dem Adel auch die Städte von kriegerifchem Geifte 
^' '^ in diefem Entwurf nicht, wie Hr« SchL will, und Muth befeelt geblieben. Jetzt wurde der gröfste 



Wallenfteins Verfchulden, fondern feine Rechtfertig Tbeil des dei^fchen Keichs, dieganzeMalTeder kJei- 

Sng. Dafs er durch denfelben den König von Scbwe* nern Staaten in einen ewigen Frinlenszuftand ver/etzt» 

a in das Herz von Deutfchland ziehen würde, kenn* denn nur einige, wenige der gröfseren FOrfien waren 

ie nicht vorausgefehen werden. ,, Despotismus im In- etwa noch mächtig genug zu bedeutenden kriegeri- 

Dem, Anarchie in, allen andern Staaten rund umher fchen Unternehmungen, die auch ihnen fchwer ge- 

zjur eigenen Vergröfsemng, das war Richelieu*s macht wurde durch die kflnftlicbe Verflechtung der 

Örnndfatz. Wenn Guftav Adolph und Ferdinand für Verhältniffe, und dep Weifeften in der neuen Ord- 

ihren Glauben aufrichtig kämpften , Wallenftein mit nung der Dinge feiten rathfam fcbe}nen konnten. Gut 

feinen grofsen Verftande dem aftrologifchen Wahn und heilfam möchte diefs genannt werden io.Bezie* 

sachhins, fo kann jenes Syftem der Ungerechtifkeit hung auf die innere Ruhe: bey der germgen äufsem 

und Unnttlichkeit, jene abfichlHche Mifshandiung» Sicherheit, welche der Friede verK^rach, biefs es 

jene Nichtachtung und Verletzung alles Heiligen und nichts anders als Deutfchland der 2aikunft und tei- 

Outen wohl als der y^sAire potitifche Atheismus betrach- nem kaum vermeidlichen Scbickfal wehr- und waf- 

tet werden.** Vortrefflich dem Sinne nach ; aber wir feolos überliefern.'* 

fdien gerade nicht , wie der Nachfatz aus dem Vor- • Der Vf. befchliefst fein Werk mit Betraefatongen 

fatze folgt. Die Betrachtungen darüber, was aus über das achtzehnte ^Jahrhundert , welche in der 

Deutfchland und Europa geworden fevn möchte^ munzehnUn, zwmzigflen und Hmundsswcmzigßin V ot- 

wenn entweder die alte Kirche überall bbfiegts oder lefung ununterbrochen fortgefetzt werden. Diefe Be- 

vrisnigftens in Deutfchland die heue Lehre die Ober- trachtungen haben alie Vorzüge und Mängel der vori- 

band behalten hätte, haben wenigftens das Gute, dafs gen, und wir würden fie mit gleichem Lobe und glei- 

der Wertb der Trennung leichter erkannt werden ehern Tadel belegen mOfTem Da fie fich aber zu lehr 

mag. Die Worte aber, in welche Hr. Seht» das Re- im Allgemeinen halten: fornOlTen wir uns vcrfasen, 

fdtat feiner Betrachtungen zufammenfafst , fcbeinen dem Vl. länger'ao folgen«, 
uns wenigftens zur Hälfte ganz grundlos* »Das alfo 

^ * Um 
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Utn titin aber endKch noch ein Wort über die 
Darfteliung zu fagen: fo ift diefa klar und deutlich, 
und zu V^rlefungen ffeeigoet: Da der Vf. die Vorla- 
lungen fo effeheinen Tiefs , wie er fie gefprocheo hat* 
te: fo ift natOrlJch an eine voliendete Form nicht zu 
denken*' Einige Stelle'n find gan^ vortrefflich und 
dürften jeder Forderung eenug thun; im Ganzen abeif 
ift eine gewifle Nachläf&keit i« Stil zu bemerken, 
die jeclocn das lebendige Wprt b^vm Vortrage gewifs 
nicht hat bemerken lauen. Manche Satze find durch 
ein Relativum, durch inäim und dergleichen Parti- 
keln feltfam an einander eereiht, fo dafs die Perioden 
etwas Jahm einhergehn. indef^ find Stellen wie S* 168 : 
,>Aach gefchah es gerade wo das Wahlreich in ein 
Erbreich überzugehen begann , indem man durch 
das Anfehn eines grofsen Kaifers bewogen, von dem 
Haufe nicht abgehen wollte , der Sohn be; Lebzeiten 
des Vaters gewählt ward, wenn nun, Minderjährig- 
keit und Vormundfchaft eintrat, dafs alsdann das 
Reich in einem fchwankenden und fcbwäcbern Zu- 
ftand erfcheint;*" oder S.368: »Es war die rechte Zeit 
^- (nach der Schlacht bey Mühlberg) — , un? die 
deutfche VerfaiTuog aus dem Grunde zu ändern, wenn 
er (Karl V.) das gewollt hätte; was er auch ohne Ver- 
letzung des Recnts tH^n konnte, denn welcher der 
kriegtührenden Fürften hatte nicht die VerfafTung 
auf eine oder die andere Art zuerft übertreten ?** — - 
folche Stellen find feiten« — Wir aber glauben nun- 
mehr durch diefa Recenfion, die wahrhaftig ohne 
Hafs und Liebe, und nur mit der Partej^lichkeit ge- 
fobrieben ift, die wir oben dem Hiftoriker zugeftan- 
den, unfere Lefer in den Stand gefetzt zu haben, über 
die SMigelfckm Vorlefungen, nach unferer Anficht 
Too denfeiben, urtheilen zu können. Darum fetzen 
n^ir nichts w^ter hinzu, als den Wunfch, dafs Gott 
Allen, die fich mit der Oefchichte befchäftigeii — 
und möchte doch ihre Zahl immer gröfser werden! 
Fleifs, Verftand, Befctieidenbeit und vor Allem ein 
reines, tiefes, heiliges Gefühl für Wahrheit und Recht 
verleiben möge, damit _nicht die ewige Weisheit^ 
welche die Gefchichte den Menfchen lehrt, verfchwin* 
de, oder ihm, anftatt ihn zu leiten« zur Tborheit 
'werde! 



DBUTSCHE SI^RACHRUNDE; 

« 

LüBSCX, b. Niemann u. Comp.: Kleine diutfche 
Sprachtthre zunackß fiür Töchtirfehuten. Mit ei- 
nem Anbange .fehlerhafter AuffiUze zur Uebung^ 
die gegebenen Regeln richtig anzuwenden» Igogr 
VllT u* 172 S. 8 (12 ^.} 

Auf den erfien Blick könnte da^ gegenwärtige 
Buch nach fo vielen ähnlichen , die feit einiger 2^it 
erfchienen find , fehr entbehrlich fcheinen ; in dem 
Vorbericht hingegen erklart fich der Vf., der ficb 
Simkar4 BimrUk yo» dir Hui$ imterfcbreibty Ober 



die Eotftebungsart deffelben auf eine folcbe Art, dafs 
man die Nothwendigkeit deffelben, beCcAiders bey eig- 
ner fo guten Ausführung, nicht bezweifeln wird. 
Er felbft ift Vörfteher einer Töchterfebule ; und fein 
Endzweck ging vornehmlich dahin, auf die Eigen* 
thflnilichkeiten der. Sprache und auf diejenigen Feh- 
ler, welche in feiner Gegend die gewöhnlicbileo find^ 
aufmerkfam zu machen. Daher übergeht er Man- 
ohes , was in förmlichen Sprachlehren , die mebr fj« 
ftematifche VoUffandigkeit haben, nicht fehlen darf* 
Seine Gründe, warum er die eingeführten Kunftwör- 
ter meiftens beybebalten bat, find vollkommen gül- 
tig. Der Gebrauch diefes Buchs, der. von ihm ange* 
!;eben wird, kann datfelbe noch nützlicher machen« 
n dem erften Abfchnitte wird von den verfchiedenen 
Redetheilen, im zwejten von der Rechtfcbreibufig 

(rehandelt; der dritte giebt Anleitung, die gewöhn- 
Ichften Fehler im Schreiben und Sprechen zu ver- 
meiden , und der vierte betrifft das gute und richtige 
Lefen. Dawider, dafs in einem Satze allemal das 
Pradilcat unfithMändig fey , Ifefse fich doch wobt er-* 
innren dafs dieles oft aus felbftftändigen Wörtern be- 
stehe, wie z. Br in dem Satze: der Meqfch ift ein 
Thier* Die Eintheilung der Verben, die auch hier 
Zeitwörter beifsen , ift eben fo wohl gerathen , als 
dfe bevgefflgten Tabellen! Dasjenige was^von den 
Grundfiatzen der Rechtfchreibnngund deren Verfcbie« 
denheit bemerkt wird» ift ohne Zweifel fehr richtig 
und der Vf. ift zu loben» wenn er bey derfelben mehr 
auf den Schreibgebraucb , als auf irgend einen anderft 
Grundfatz, Rückficht nahm, iind fich begnügte, vom 
Gebrauch jedes einzelnen Buchftaben Beyfpieie zu ge- 
ben. Die Anleitung, das Fehli^rhafte zu vermeiden» 
betrifft tbeils die Setzung; des Cafus, wobey unter an- 
dern S. ^j. die eigentliche und uneigentliche Bedeu- 
tung der Präpofitionen fehr richtig unterfcbieden tind 
S. 70. die Anwendung der Fragen zur gröfsern Ue- 
bung empfohlen wird; theils enthält diefer Abfchnitt 
ein brauchbares Verzeichnifs folcfaer Wörter, die oft 
mit einander verwecbfeltoder fprachwidrig gebraucht 
werden. Hierbey ift vornehmlich S. 8S* ^* '^* ^^' 
folche Ausdrücke gefehen worden, welche in den Ge- 
genden des Vfs. am häufigften vorkommen , und bey 
welchen man gemeiniglich das Niederdeutfche mit 
dem Hochdeutfcfaen verwechfelt, oder diefes durch 
jenes verftümmelt. In dem vierten Abfcbnitte ift' 
vornefamlicb ein Auffatt in ^anjffen*s Sprachlehre be- 
nutzt, wie es an mehreren Stellen diefes Buchs g^ 
fcbehen ift , ohne den hetmadem Zweck deffelben ans 
den Augen zu verlieren. Der Anhangs welcher zil^ 
verbeffernde fehlerhafte Auffatze enthalt, kann defto 
nützlicher werden , da fich derfelbe auf die vorher- 
gehenden Abfchnitte und Zahlen bezieht, vr eiche in * 
den Ueberfchriften bemerkt werden; und weil dabey 
allemal die fobon vorhergehenden Fehler abficbtlicn 
wiederholt find. Für IMannichfaltiekeit ift auch ia 
diefem Anhange goforgt: und er enthält nicht weni- 
ger als 104 foklier AtäSltze» 
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JUÖENDSCHRIFTEN. 



Havnoi&bii , b. d. G. Haba : Siblifche ErzcAtmngm 
sZUf^ Beförderung dir Achtung gigtn die Bibit un4 

. ffefumi fo wie der fVirkfamkeit des relisi'öftn und 
moratifchsn. Unterrichts der fugend, nach Hühner. 
JSfWilßter TbeijM Erzählungen aus dem Neuen 7V- 
flaeuetUe. Voo ^akob C&rißian fVetand, Abte» 
.Geoeralfup. u* erlteoiPred* zaHolzaiiodeo.iSil» 
88 S. 8. 

Wir halten es um fo'rachr fOr Pflicht, unfre Le- 
fer noch befonders aiif den zweyten Tb eil diefer bibli- 
fcbeo Erzählungen aufmerkfam zu machen, da in ei- 
ner frühern Anzeige (ErglSnzungsbl; N. 86.) vorzQg- 
Ücb nur des et^en Theils diefer Scbrift gedacht ilt, 
und doch auco jener nicht weniger ROckficht und 
Empfehlung verdient. l>ej:*:Vf., ein vieljähriger ver- 
dienter Religionsiebrer, welcher ftlr die fittliche und 
religiöfe Bildung der Jugend iif den mannigfaltigftea 
Vernältniffen, insbefondre auch durch feine treffliche _ 
Sittenlehre in JBeyfjpiilen aus der ff^eltge/ckichte mit dem 
glücklichften Errdlge und tnit eerecfatem Beyfall ge- 
wirkt hat, beftimmte jene biblifcben Erzählungen 
theils zum Lefebuch in den untern Klaffen latdinifcber 
und in den obern Klaffen deutfcher Bürger- und Land- 
fcbulen , tbeiis zum Vorbereitungsmirtel fQr den ei- 

S entheben Unterrichtin der chriftUchen Religion und 
loral» theils zum Beförderungsmittel der Wirkfam- 
keit des eigentlichen ^eligiöfen und moralifchen Un- 
terrichts der Jugend , veie er derfelben , in der erften' 
ElaCfe der BQrser- und Landfchulen, bey den öffent- 
liphen Katecbilationen und vor der Conarmation er- 
tbeilt zu werden pflegt. Zu allen diefen Zwecken 
wird diefs Buch in der Hand eines gefchickten Leh- 
rers um fo mehr mit Nutzen gebraucht werden kön- 
nen, da der Vf. bey der Ausarbeitung deflel^sen die 
gegenwärtigen ZeitbedQrfniffe nach richtigen Grund- f 
fatzen berflckficbtigt hat. Ohne alle Wunder weg er- 
klären zu wollep, hat er Vieles, wenn es ohne Zwang 
gefchebn konnte, natQrlicb erklärt, aber diefs im- 
mer doch, wo es fich thun liefs, von einer reiigiöfen 
Seite als mittelbare Wirkung der göttlichen vorfe* 
liung dargeftellt. Der Vf. erklärt dieTs mit Recht in 
unfern Zeiten für nothwendig, weil bey der Ausbrei- 
tung anderweitiger Kenntnif^ viele Erwachfene auch 
unter dem grofsen Haufen Manches, was fonft als 
Wunder unbezweifelt angenommen wurde, nicht 
mehr dafar halten, und wenn fie von der fo weit ver- 
breiteten GleichgOltigkeit gegen Religion und Bibel 
angefteckt find , ddrdber lachen und fpotten. Als ei^ 
nen befondero Vorzug diefes Werks mOffen wir es 
aofehn, ddls'der,Vf* die biblifcben Charaktere nicht 
heffer oder fchl6cht^ gefchildert hat, als Ge, nach 
den Grundßtzen der reinen Moral und der Huniani- • 
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tat beurtbeilt, wirklich waren, wodareh zugleich 
manchen herabwürdigenden Aeufserungen und Spöt- 
\tereyen über einzelne Th.eile der, Bibel vorgebeugt 
wird. Wir können^desbalb keineswegcs^dem in der 
oben angeführten Recenfidn ausgefprochenen Ta- 
del, dafs^der Vf. in der Schilderung iinmoralifcher 
biblifcher Charaktere glelchfam morajifcbes Gift dar- 
reiche,, bey ftirnftien. Moralifcbes Gift findet fich 
nur dann m einer Schrift^ wenn darin die Straf- 
barkeit, des Unmoralifchen wegfophiftifirt, und die 
fchädlichen Folgen deffelben verleb wiegen werden. 
Diefs ift aber in dem vörliegeriden Werke nirgends 

f;efchehn. Um rfie he^anwachfende^/ugepd mit dem 
nbalte der Bibel "bekannt zu machen , durften auch 
die darin vorkommendeo unmoralifchen Charaktere 
nicht ganz übergangen werdeij, wenn gleich der gröb- 
ften in der Bibel von denfelben ertvahnten Lafter mit 
Recht gar nicht gedacht ift.' Der Vf. hat indefs das 
Verdienft, jene Er^ählpngea von , ünfmiichen Cha- 
rakteren zur Weckung und Schärfung der morali- 
fchen ürtbeifskraft zweckmäfsig benutzt und iÜVe 
Kenntnifs durch hiuzu^efügte Lebren und Warnun- 
gen durchaus unfchädhch gemacht zu haben. Bey 
einer neuen Auflage diefes. nützlichen Werks wünfc\\- 
ten wir febr, noch mehrere iieureftamentUrhe Cha- 
raktere i auch aus den Parabeln, berückficbtigt zh 
febn. 



RÖMISCHE LITERATUR.. 

Lemoo , b. Meyers £. : Caß Cornelü Tadü de fitm^ 
fnoribus et pofulis Oermäniae libellum cum iodice 

Seograpbieo ih ufum fcholariHn fuarum edidit M, 
i artin Friedr. Soer gel. '£ditio noviffima. i^o^. 
Text' 38 S. Einleituns lo 8i gcagraphifcber und 
hiftorifcher Index ^aS. i6. (dgr.) 

Die Zueignung ift gefchrieben zu Einbeck den 
aa. Sept. 1769 f wo damals der als Rector des Marti- 
neums und Profeffor der hebräifchen Sprache am ]etzt 
aufgehobenen Collegium Carolinum zu Braunfcbweig 
^787 geftorbene flerausgeber als Rector ftan'i Nach 
dem Text (es ift nirgeAd angenierl^t, welche Aus- 
gabe zum Grunde liege) folgt eine dcutfche Einlei. 
tung, worin etViras weniges über den Charakter des 
Tacitus und die Vortrefflichkeit diefer Abhant/iüng 

Sefagt wird, und zuletzt die Bücher angeführt we^ 
en, deren fich der Herausgeber b^y Anfertigung fei- 
nes Index geographicus et hißoricus bediente. Für die 
G^fchicbte der Methodik ift merkwürdig, dafs doch 
wohl für Primaner von der AlBis gefagt wird: „die 
Elbe kommt von dem Riefengebirge in Schießen, geht 
durch Böhmen , Ober • und . Ni^derfachfen in die 
Nordfefe.- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
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INTELLIGENZ PES BUCH- wo KUNSTHANPELS. 



S 



I. Ankflndigungen neuer Bücher. 



o eben hat die Preffe yer)afl*e]i, und iTt in itlen foli- 
deh Buchhandlungen zu haben : 

Schmidt y.^ dit Elemente der Fwm und Große (ge^ 
wöhnJich Geometrie genannt) nach PeßalotsU's 
Grundf. bearbeitet, jter Th. Mit 4 Kupfertafeln, 
Heidelberg, beyMohr und Z i m m e r. gr. 8* 
20 gr. SächT. oder. 1 Fl, ao Kr. rheinifch. 

Der Vf. lehrt in diefem Hffte die Anwendung der 
IVIathematik, oder die Vereinigung von Zahl und Form. 
Wie in der Anledtung. zur reinen Mathemaük, fo fucht 
er aoich hier den 'todten Mechanismus zu vermindeyn, 
und die Selbftthätigj^eit des Schülers zu erwecken,- wo- 
ciurch üch die Gröfsenlehre als Hauptentwicklungs^- und 
Bildungsnjittel der Denkkraft bewährt. In wie fem 
durch die Methode des Y^s. auch dem Lehrer ^ fein Ge- 
ichäft erleichtert, und ihm ftets der wahre wiffen- 
fcbaftljche Gefichtspunkt ]e)>endig vorgehalten wird, 
rrmfs Ihm gegenwärtiger Leitfaden doppelt willkommen 

U e b er d i 9 Ruhr 
^ ^ von 
^ Dr. Georg Freyherm von fVedekind^ 

vormals Oberarzte der K. K* Helerveannee und des Mi- 
litär fpitals zu Mainz, auch Profeffor der medicinifchen 
Piraxis , nun Grofsherzoglich heflifchein Geheimeiirathe 

und Lei))arzte u. f. w« 

jft fo eben erfchienen und koftet 14 gr. fächüfch oder 
I Fl» rh^in» . 



^ > 



Varrentrapp' und Sohn 
. in Frankfurt a. IVL 



Handbuch zur richtigen Erklärung und fruchtbaren 
Benutzung der l>ibli£chen Stellen , welche allerhöch- 
fter^ Anordnung gemäfs ixn Jahre xgix* an Sonn- 
und Fefttagen ftatt der gewöhnlichen Evangelien in 
den evan^ifchen Kirchen des Königreichs Sachfen 
öffentlich erklärt werden follen. Herausgegeben von 
Gottlieb Lange ^ Prediger zu Pötewita^im Stifte. Zeitz, 
. Leipzig, beyDürr. 1 Rthlr. la gr. 

Die frllhern exegetifchen und homiletifchön Ar- 
beiten des Hn, Vfs. find bekannt genug, als dals ich 
noch etwas zuhi Lobe diefes Handbuchs zu lagen 

J. L. Z. \%i\. DrUtir Band. 



brauchte. E? erfchien in 4 Bändelten, wird aber nim,^ 
da es beendet ifr, ungetrennt verkauft. Ob es gleich 
zunächft fiirdie facbfifchen Prediger beftimmt war, von. 
denen es mit vielem. Beyf all aufgenommen worden, fo 
dürfte die weitere Bekanntmachung deftelben auch 
wobl auswärtigen pretöftantifchen Theologen ange* 
nehm feyn. • 



Bey Friedr. Wilmans in Frankfurt a. M. 
und in allen guten Buchhandlungen ift für 10 Rthlr. 
Sächf. oder x S Fl. Rhein, zu haben : 

Tafckenbueh der deutfcken Vogelkunde oder kurze Be* 
fchreibung aller Vögel Deutfchlands, vom Hof- 
rath Dr. Meyer zu Oifenbach und ProfetFor Dr. 
fVolf zvL Nürnberg, 2 Theile in gr.'f., fftubef ge- 
druckt und mit /s fchön illuminirten, naturgel^ 
treuen Kupfern gebunden. 

Ein Werk wie diefes, das in allen -bisher darüber 
erfchienenen Recenfionen fehr TortheUhaft. beux;jtheilt 
wurde, und. von dem es am SchlufCe der in' Nr. 290 u, 
291. der Allgemeinen Literattur - Zeitung z g i o. beündli« 
chen Recenüon heifst : 

„Wir würden die Gränzen diefer Receniion weit 
„ überfchritten haben , wenn wir alles Neue liätten 
„ auszeichnen wollen» Wir befchränken uns daher 
„vorzuglich auf das Syftematifche, und auch hier 
,', konnten wir nicht alles ausheben. Das Mitge- 
„theilte wird indefs hinreiche, die Wichtigkeit 
„ diefes Werkes und feine Unentbehrlichkeit für.je- 

„den Omithologen zu beweifen u^ f. w. « 

# 

bedarf weiter keiner Anpreifimg, um die Freunde der 
Ornithologief auf, feine Vorzüge aufmerkfaim .zu ma- 
chen« ' • 



Anfickteu v tß- F al Aft in a 

oder.- ^ 

dem heiligeH Lande^ 

nach Liubvig Meyers Originalzeichnime;, mit Erläute- 
rungen vom Prof. C. r. Jf . Rofenrnmler in Leipzig, 
mit 24 Kupfern , quer Folio. Zwey Bände confplet 
8 Rthlr. 

Diefes Werk, durchgehends auf Velinpapier ge- 
druckt, ift von deii heften Künftlern in Kupfer ge- 
ftochem, und ungeachtet feines geringen Preifes ein 
wahres Prachtwerk zu nennen« Es xnafs für jeden Ver- 
(4) F ehrer^ 
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ehret der Religion, welclie das erhabeiüie Weltea im 
Geift und in der Wahrheit anbeten lehrt,^ von dem 
gr^r$»en Iiyer^He leyn« das Land leiner natürlichen Be- 
iCnaff^nheit nach kennen zu lernen, in welchem der 
weifefte und edelfte aller Sterblichen leinen grotsea 
noöh jetzt fortwirlwnden Plan zur Aufklärung und Be- 
glückung des ganzen Menfchengefchlechts entwarf und 
ausföBiTe. ' -»^ 



tige» das nur Sfcikdbe. für das Kindesa} t«r (abor fvirÜich 
kindlicke^ aus den betten englifchen KinJerfchrifien 
forgßütig ausgejrählt und ixit Gefchinack zufammenge- 
ftellt, enthält. Die VerfaETerin, eine geborne Engltn- 
der;n und JCohr.befoliäftigteXehrerin ihser Mutterfpra- 
che in Berlin, legt diefs Büchlein, das lieh auch durch 
ein äufserft gefchmäckvolles Aeufsere und ^nen ver- 
faAlmifFmftfiii|| fehr wohlfeUen Preis auszeichnet, bey 



Die 24 fehr fchönen Kupfer enthalten folgende ihrem Unterricht überall mit vielem Erfolg zum Grunde. 



Berfi 



in. 



J- E- Hitzig. 



Darftellungen : 

1) Jerufalem Tom Oelberg. 2) Ueberreft eines 
Thurvis der Burg Antonia. 3) Ein Thtil von Jerufa- 
lem mit der Kirche des heiligen Grabes. 4) Die Säuleii 
an welcher das Todesurtheil des Heilandes angeheftet 
war« 5) Ein maronitilcher Mönch und. Pilgrimme. 
f) Die Capelle des heiligen Grabes. 7) Grab Jofephs 

^9n Arimathia. «) Der Teich Bethesda. 9) Die Quelle - - j «. v ,, 

Siloah. 10) Das Grab der Jungfrau Maria. 1 1) Ein- <^i»en die Bildung, ihrer Kinder und Zöglinge am Her- 
gang zu den Gräbern der Könige von Juda. 12) Die ^e?^ V-Tr* 1 f "" "^^"^ Verlage erlchicncne mid 
Gräber der Könige von Juda. 13) Die Gräber der rühmlichft bekannte: s 



Als ^n angenehmes und zugleich lehrreiches /Fifi'&- 
nac^s - oder tieujahr - Ge/ckenk für die trwaehfine Ju- 
gend empfehlen wir den Aelteihi und Erziehern, wel- 



Richter von Ifrael. 14) Die Abüalons - Säule. 15) Das 
Thaä Jofaphat. 16) Brücke über den Bach Kidron. 
17) Bethanien und der todte See. ig) Das Grab des 
Li^arus« x^) Anficht der Hauptftrafse von Bethlehem« 
zp) Ein grieehifcher Mönch* 21) Unterirdifche Kirche 
^u Bethlehem* aa) Das Grab der Rahel. 23) Der ver- 
üegeke Brunnen* 24) Ruinen zwifchen Rama und Je- 
ruf^lemi» 

Baumgärtnerfche Buehhandlong» 



Folgende vortreffliche Schulbucher find bey mir er- 
fchienen« die weiter keine Empfehlung bedürfen, als 

die Namen ihrer berühmten Verfaffer und Herausgeber, ^"^^" ''^'i ^«iir «xir^cxieu luecuanwmus aur - una zu- 
..^j :i,^^ i.^«%cv-.c^i^- ü;»,f»i,*„«« ;« ,,;^i«^ c^5„i^«- gerollt werden kann. — In allen fohden Buch- und 



Hiftorifche Etui^* 

oder chronologifche Ueberficht der wichtfgftcn Per- 
fonen und der denkwürdigf^en Begel^eilheiten aus 
der allgemeinen Gefchichte, a)st Kriege, Schlacli- 
ten, Friedensfchlüffe, Gebürts - und Todestage 
merkwürdiger Regenten, Feldherren und anderer 
Cch ausgezeichneten Per Ionen, gemachte Eründun- 
gen und Ejttdeckungen u. L w., von den Slteften 
Zeiten bis auf deiS Jahr ig 11«' ZweyteTehr verbef* 
ferte Auflage. i5 gr. pr,.€our» 

Diefe chronologifche Ueljerficht hat die Form eines in 
einem eleganten Etui verborgenen Bandes, welches 
durch einen fehr einfachen Mechanismus auf . und zu- 



und ihre bereits- erfolgte Einführung in vielen Schulen. «• rt ji -r r» y « • • ^ 

^ ^ Kunithandlongen ift es für obigen Preis zu bekcmmien. 

(^rüfon^ C. B,f TyCtematifcher Leitfäden der Arith- 
mepk, Epipedometrie, Stereometrie, ebene Tri- 



gonometrie und Feldmefskunft. g« 14 gr. (4 Ex- 
emplare 2 Rthlr. baar>) 
l^ehr- undLefebuch f ür Töchterfchnlen« Herausge« 
geben von F. P. iVilmfen. g. la gr. (13 ExpL 

5 Rthlr« 24 ExpL % Rthl. 50 Expl. 15 Rthlr.. 
baar) 

Zcune^ A,^ Gaea* Verfuch einer würenfchaitllchen 
Erdbefchreibung. 2te vollkommnere Auflage, 
mit Kupfern und Karten, gr. g. 2 Rthlr« 

Schulausgabe ohne Kupfer und Karten« x Rthlr. 

6 gr. 

Deffelben, einfache deutfcheSpracl^ehre« 12* 3 gr. 
(it> Expi; X RtUr. baar) 

Fejrner: 

Jlfi$ßfvccij Henriette i geh^Caton^ englifch^s Lefebuch 
für Kinder, enthaltend eine Auswahl der vor- 
züglichften Stücke, für den erften Unterricht ijn 
Englifchen. In zyey Theilen. g. 1 Rthlr. ggr. 

Es f eUt zwar nicht an englifchen Lsfebüchem über- 
liaupt, vvoU ßbcyr W ^iuei^ Tol^^n ivie das Gegenwär- 



Gebauer fche Buchhandlung 
dn Halle* 



In ^Ilen Buchhandlungen ift folgendes wichtige 
*Werk angekommen und 2ni haben: 

ifr. Iteimick Jasobi 

von den 

Göttliche» Dingen 

und ihrer 

O ff ettbarung, 

Leipzig, bey Gerhard FleiCcher d. JQngerA. 

igii. Prei^ I Rthlr. 



In allen Buchbandlungen ^Gnd folgende bey uns 
erichienene interef fante neui» Werke zu hnden : 

Filifpi , D, A.^ Profef for zu Wien , Italienifches I-e- 
febuch oder zweckinäfsige Uebungen auf eine 
Ifcichi^ Art die irälicnifchen Profaiften und Dich- 
ter bald verüehen zu können.. Dritte vermehrte 
uisul verbeJQC^e Auflage, gr« g. 1 Rthlr. 

Mei' 
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Me^ititfütt^ .oder ^her d?e^ Wblf ixtii* den MenTdien 
über Kuttft- Oefehindck '<tnd Jtiteratiir voti L^oii^' 
hard Miißer. ^, 1 Rthlr* 30 gr. : '^ 

SteheUn^ Joh. Jac.^ abemeuerüche , doch %vahr- 
liafte Söbiokfale zuAVarfer und ^u Lande. Von 
ihm üelbft treu und einfach erzählt und heraus« 
gegeben, g- 1 Rthln 12 gr/ - ' 

Hder^ FWi>, Gedichte. > Nebft der Schildcrinlg fei- 
nes Lebens und Charakters, g. t Rfhlr. 6 ffr. 

Btßhard^ Htdmrick^ eines rchwreiserfehenLaiicIm'anns^ 
LebensgeCohiehte, toH' Ubh feibft gt&fchrSeben» 
2r. Theil. «. 1 Rthln 

St. Gallen, im September ig ir« 

H u b e r u. .Cömpagnie» 



Für jeden fraktifchen Arzt von dem gröfsten Inter- 
effe ift unftreitig : . > * j 

Dr. 7. M. C'o'xprdktifche Bemerkungen üper Geißes- 
zerrüttung* Mit Beyl^gen über die AiisCteUting. 
von Zeugniffen una Crut achten in Fällen von 
WabfU&nn. Aus dem Englifchen überf6tzt und 
mit Anmerkungen reriieh^. Nebft einem An-^ 
' hange über die. Organifation der Verforgimgom- 
ftalten für unheilbare Irrende, vom ProfeCTotr 

Diefes Werk — frey von weitrchwcifigen Unter* 
fuchungen über die" nSchfte ürfache der Geiftesierrüt- 
tung — enthält geiftvolle^Vorfchläge, vnt jenes Ueljel- 
mit Sicherheit geheilt vrertlen könne, und Beyfpide,' 
dafe folches geichehen, in eix^ ititerefCsuiMn lleihe 
von Krankengefchichien. Der umfafl*ende fcharfe 
Blick, das dreifte, richtig grejif ende Handeln , welches 
die grofsen englifchen Aerzte auszeichnet, ift auch des 
Ver-faCfers Eigenthum. Ein Anhang von fohätzbaren 
Notizen für Sru gerididuhen Aro"^ und feibft für den: 
Richter Schliefst das Werk^ d^s in diefer Ueberfetäung 
noch eineu erhöhten Werth .dqrdb die Anmerlumj^exiC« 
eines der geiftvollftetf deutfchen Aerzte erhält^ der 
darin die Refulta^e reiner Beobachtungen üher.die voii.. 
Cax empfohlne Schaukel zur Heilung^ des Wahnünns nie* 
der gelegt l^t. Endlich befindet Uch 1»ey diefer Aii^. 
cabe noch eine herrliche Zugabe vom Hn. Geh. R,i 
An/, in -w-elc^er derfdbe einen bisher noch weht bear- 
beiteten Oege^nft and Gründlich und mit leinexq bekann- 
ten ScharEIinn alihandelt. 

Obiges Werk fft durch alle gute Budbhandlungen 
für I Rthlr« S gr. zcr erhalten. / 

Ren g er Ich e Buchhooidlwig 
in Halle. ' *' 



In der Weidmannifchen Bwchhaadlung in 
L e i.p z i g find kür2li cJt^ erfchjenen : . 

Eich/iorn/^ Joh. Gottfr.^ Einleitung hl das Neue Tefta- 
ment. sterBand, ate Hälfte, gr. g; ign. ig gr.' 

Pc?//>Ä, Prof . iC. //. L,, Hmidbuch der Gefchichte der 
(oureränen Staaten des Rheinbünde«, ater JBand, 



eÄttaJt die Grofsherzogthümer, Herzogthümer und' 
rörftenthümer des Rheinbundes' und 16 genealogi- 
fche Tabellen^ der Regientenhäufer int diefen Staaten* 
gr. g. I jl X. 2 Rthlr. 6 gr. 



'". M ♦ » ♦ • * ♦ < 



Zui^'Herbrtmeffe igtr.ift erfchienfen, mid jetzt in 
aHen fWiden Buchhandlungen iu haheti': 

Zachariä^ K. 5*., Hc^ndffuch des jranzoßfchen Civilrechts 
3 ter BdjV 2te umgearbeitete Aufl. Heidelberg, 
b. Mohr und Zimmer, gr. g. '2 Rthlr. Sächf. 
oder 3 Fl. Rbeinifch. 

In diefem Bande handelt der Vf. eines der fchwic- 
rigften franz. Recht^inftitute, die Lehre von der'Ehp ' 
aß. Öurch die StelTnrig der Materien töwohl a3s durcR 
dfe fcharffiniii|[eft Erörterungen, welche häufig durch 
Miiiwcifuitgen auf frarfz." Commentatorto belegt wer- 
den, hat diete Doctrfn eine Klarheit gewonnen, wel- 
che das Studium derfelben auch deni weniger Geübten 
ungemein Wieichtert', ünil * das Werk befönders dem. 
praktifchen Rechtsgelehrten empfiehlt. 



i» 
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Wir nö^ächen hiermit avf ein für die gegenwärtigen 
Zeiten äufserJCt wichtiges Buch aufmerkfam, es ift 
nämlich: 

Die Statttfweisheitskkre ^ oder die Politik von Johannes 
von Müüer dat^eftellt, ited ergänzt von Dr. Hei- 
nigen\ nebft Befoerkungtn und Maximen ^ von Mac» 
chiavküi und Montesquieu. Preis i Rthlr. 12 gpr. 

Wir fügen zur Empfefilung diefes Werks nichU 
hinzu, da es längft aTlerlcannt iu, dafs das, was Müller 
Iligt, die Lehre aller Zeiten feyn wird. 

Baumgärtnerfche Buchhandlung 
* in Leij^'zi^. 

^ IJf. Herabgefetzte Bücher- Pucifc. 

Joftn^lfirXj^nß findKUfififafh^f "Künßeleyen und Mode; 

]^erausgegeben von Dr. H. Rockßroh. gr« g. Jahrg, 

igip. 12 Hefte, brofchirt. Berlin, bey C Sal* 

f eid. Bisheriger Ladenpreis % Rt^r.,' nunmehr 

. 4 Rthlr. . 

Dieies fehr beliebte Journal, deOen Jahrgang 12 
Hefte ehthäKy worron jedes 'mit 3 bis 4 Kupfertafeln, 
theHs celorii-teiiV theftls iidtwärzen gezkit ift, 'hat nieht 
fowohl Xchnell vorübergehenden Moden und, Modebe- 
richten, .als^ vielmehr Küchen Gegenftänden lieh ge- 
v^ditiet , 'deren Werth dauernd ift. Die AbhandluiigeÄ 
fowohl', alisf die auf 42 Kupf^tafeln vorhanden^i Zeieh- 
nmigebi^ > enthalt etn. die ausgezeichnetften Befchreibnn- 
gen und Abbildungen von neu erfundenen, antiken 
und modernen f*'<oymen, ffir Bildhauer, Architecten, 
Gold- und Silberarbeiter gleich^ wichtig ; fehr viele 
Witfhe und Anoi-dttuhgen nn 'ümrifs für Mechaniker, 
IBivmacBer,! TifdblerV Tapfer und Schloffer; keJne 
Kunft, keniGeven^üt hicr.übergang^ci« ..S«lKt A^r 

den 
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ddit Hausbedarf giel»t'es eine Menge Kecepte, wie z^ B* 
Mölieln; lackirte Sachen, Spiegel, Silberzeug i. f. w. 
leicht und wohlfeil gereinigt oder polirt werden, und 
das Anfehn der Neuheit liekominen. Femer üUer.ioo 
DefTeins für weibliche Arbeiten, (eine )ede Kupfer- 
tafel'oft in Quart enthalt deren anehrere ) als da und: 
Mufter zu Arabesken, Bordüren, Ouirlanden,, ,Uhr- 
und Srumpfbändem, Börfen u. dgl. • Vifle. Hefte die- 
f es Journals wurden d^halb einzelp. von Damen, Küxxft- 
lern, Hand\verkem und Dilettanten verlangt', konn- 
ten aber nicht verabfolgt Werden, weil die voUCändi- 
gen Exemplare dadurch ierriften wurden; diefen zu 
OunXien der billige Preis für den ganzen Jahrgang. 

ABgemetHi Reife - Enetfklopädie in AufZÜgeiß clus ien grö- 
ßeren bisher erfchienenen Reifewerken , zur umerkcLltenr^ 
den Belekn^g in der landet^ - Follur ^^und Naturkuftple ; 
mit Kupfern und Karten.* i> Hefte oder 6 Dppr 
pelli. gr. 8. brofchirt. Jahrgang 18 lo. Berlin^ bey 
C Salf eld. Bidieriger Ladenpreis 7 Rthlr* 12 gr,, 
jetziger 5 Rthlr. . ' 

Piele Encyldopädie entliäk ^on der Mitte des vo- 
figen Jahrhunderts an bis zum Jahre igo/. aus den 
gröTsem und gehaltvollen Riiifen , welche zum Theil 
nidht genug i^s Publicum gekommen ,' zurtr Theil aber 
nie im Druck erfchienen, von allen weitfchweifigen* 
. Details und gelehrt - wifTenfchaftlichen GegenftUnden, 
Ireye Auszüge; anziehend- für das gebildete Publicum, 
und für L«hrer und Lernende huchfk unterrichtend. ■ 
Eine Bibliothek von Reifen, welche höchlt'kortfplelig 
und weiten Raum einnehme^id feyn würdp, ift; hiev 'zu- 
fammeng^räpigt in einer Quinte (Tenz für einen hdchffc' 
billigen Preis zu habeii. -«- Dejc Inhalt rede für das 
Oefogte. ^ \ 

L Handlchriften. " 

C. B. IVadfiröms Reife von Stockholm durch Dänemark, 
Deutfchiand' und Fran^eich.nach.dei^ Sene^l- Län- 
dern in Afrika, in den Jahren 1787 und i*^\%. 

IL Ueberfetzuttgenau.s dem E<nglifcheti« 

i^ t)an, MaC'Kinnen^^ Efq., Reife nach den britt. tn- 
feln — Weiftindien und befonders nach den Babaipa 
In£eln. In den Jahren 1802 und 1803'. 

i) Jac, Dallhways Oemälde von Conftantinopfel uÄd 
Reife in der Levante. * i • .. 

%) Oeörg Fefjhrs Reife nach Bengalen durch Kafchemir 
AFgaTiiftan, Periien und Rnfsland iki den Jahren 178 x 
bis 1784» ' ' : ' ; 

IIL Ueherfetzungeii. aus dem Fr4inzöfifchen. 

^ Le GentiVf Reife aus Ofiindien, den Philippini^ 
fchen Infe^fn, Madagaskar, Isl^.deFranioe iindBonr- 
bonin den Jahren 1760 und 1769. 
* a) D^s Rittet* V9n Bcurgoing Reife naehOadix. 

.IV. Ueberfetzungen.aus dei^.Dänifcheni 

y. H. A, Torlit% Reife durch Deutfchiand, die Schweisi 
tmd das nördl* ItsUiexi im lahne xga^. . •> * ^^ ^i..,\ 
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,V, Au-szüge a^s-di^utrclien Relfewerken« 
i> Des Grafen J, C. i^- Hoffmansegg^ Reife durch Sohle* 
"" iien, Böhmen, Mähren und Ungern bis an die tür- 

kifche Girenze in den Jahren 1793 und* 1794^ > 
%) Gateri/a Sary^AwV Reife im nordößh Sibirien, auf 
dem Eismeere und dem nordö&lichen Oeeah in deia 
Jahren 178J bis 1792, . 
3) Bemerkungen auf einer Reile dwch Siebenbürgen im 

dem Jahre 1791. ' 

4; Heinrich v. Rtimen Raife durch die Moldau imd Wal- 
Jache y. nach Conftanrinijpel, mit der Ru(L ^KalferL 
auüerordentl. Gelandtfchaft, im Jahre I79'3. 

K:upfer dazu, 
i) Wadftröm unterrichtet, einen 1^fegerpl.'inzen. 

2) Das Negerfpiel und die Negerin. ' 

3) Ein Neger- Mar about und eine Negerin mit ihrem 
. Haarputz. 

4) Die Jakuten, ein colorirtes Blatt. 

5) DieRennthiertunguIen bellen eine Jurte zum Nacht- 

lagdr auf. 

6) Nationaltracht der PÄrfer. 

Karten, Pläne und Ai^fichten. 
1) Anlicht der Stadt jVlaftricht (colorirt). 
1) Plan von Conftantinopel und feine Umgebunge».. 

3) Anficht; der Teufel sbr&cke^ 

4) Der Grundriüs von Cadix und feine Umgebimgen. 

• r 

p 

Um ein Paar äufserft interedanten Werken mehr 
Eingapg im Publicum zu vejtfchafFcn , zeige ich hiermit 
apj.daU iph, yom heutigen Dato an, 

1) Herrn Prof. K. H. Heydenreick'f yhäofgpJu Ta- 

fckenbuch für dtfdtende Gottesverehrer ^ nach Grund- 

,fSLtzen der Vernunft ^ 4 Jahrgänge, in farbigem 

Umfchlag brofchirt, mit Titelkupfem von be- 

i rühmten Meiftem, 

um ^inen ilihr herabgeüetzten Preis a^lalTen wilL 

fFer fick directe mit haarer Zahlung in fertt^eye^ 
Briden an mich ttendet^ erhält alle 4 Jalrgänge für 
I Rthlr. 8 gr. Der ordin. Ladenpreis ift 3 Rthlr. xa gr. 
Da diefes Werk, feines wichtigen Inhalts wegen, liin- 
länglich bekannt ift: fo brauche ich wohl^ der. noch 
vo^rätlitgen wenigen Exemplare wegen, keine weitere 
Empfehlung hinzuzufügend ' • 

' 2) Grnndfktze zur Bildung fiHr Geiß und Htr%. Jusgexi 
• Zöglingen der KriegswifTenfchaft aus den höhe- 
ren Ständen gewidmet. Nach dem Franzöf. deir 
■•' Marquife V. Laififcert bearbeitet. Nebft einer Rede 
an erwachfene Cadets: über das Verdienft des 
. . üSrßiers > vom P» of i K, H, Hetfdenreich» Sr. Maiefr. 
Fried r..WUhelai:.dem Zweyten, König von Preu- 
fsen, zugeeignet. ÜJiU^t eipein Titelkph*. , Kleift's 
Tod bey Kunnersdorf , gezeichnet von Schnorr 
r. Ki und geft. von Böttger fen. kl. 8. Schreibpap. 
. Brofchirt in farbigem Umfchlag. Ladenpreis 16 gr., 
jetsit 6 gr. h^fu-. 
Den ^4ft^ September i8 n. 
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' Gottfr. Martini, 
^fiucfabtadler in Leipzig« 
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A&ZMEYGBLAHRTHEIT. 

WiKN, b. Kupffer u, Wmraer: ffoh. Ai. Schmiiis^ 
Subsfeldarztes und Prof. an der Jofephsn Aka- 
demie, kandfchriftlich hinttrtaffims Lehrbuch der 
McUeria Mediea. Revidirt und zum Druck be- 
fördert von feinem Freunde und Amts - CoIIegen, 
Ht.mih.^f.SehmüU i8u. 5^5 S. 8. (sRthlr.) 

Rec. hat den rerftorbenen Schmidt for einen guten 
.Kopf und für einen talentvollen Mann gehallen, 
ohne in die Lobreden feiner Wiener Freunde einzu- 
ftimmen, die .immer von hoher Genialitat, von emi- 
nentem Geift fprachen, fo oft von Schmidt die Kedß 
war« Oiefea panegyrifchen Tons ift man indeffen in 
der naturphiiofophifchen Schule fchon gewohnt: 
denn, fo' bald man nur die Sprache diefer Schule fich 
zu eisen gemacht hat, kann man ficher feyo, in iSad- 
deut^hland wenigftens fOr einen genialen Kopf zu 

feiten, ^oh. Ad. Schmidt war diefs nicht : denn er 
at nirgends gezeigt, dafs er das Qukt% der Wiffen* 
fcbaft auf eigenthamliche, neue., fruchtbare Weife 
umfafste: er hat einzelne Gegenftände gut bearbeitet, 
aber nirgends .eigentliche Bahn gebrocnen, fondem 
felbft durch fein fpäteres Schmiegen unter das Joch 
einer nach Herrfchaft ringenden Schule bewiefen, 
dals es ihm an Freyheit des Geifte$ fehlte. Da?on 
zeugt auch {las vor uns liegende Buch. Klare Anfich« 
ten , richtige Urtheile findet man hier allerdings , aber 
fiberall auch Befangenheit und eitles Streben dieSpra- 
che der Mode den heilem Begriffen vorzuziebn. Man 
lefe die Erklärungen , welche er von Arzney- und 
Nahrungsmitteln, wie von Giften giebt, um fich zu 
iSberzeusen, dafs es am Ende nur Worte waren!, wo- 
durch beb dielelben von den IrQhem Erklärungen, 
die der Vf. fo fehr tadelt, nnterfcheiden. Man mer- 
ke: „ilr««#^ra heifsen Natur- ErzeugniUe» die durch 
Influenz auf ein d^erentes organifdies Syftem des 
kranken Menfchen oderXhieres eigenthflmliche Thä« 
tigkeiten des Organismus hervorrufen , welche nach 
Herftellung der normalen Selbflreproductian des Orga- 
nismus in allen Syftemen ftreben. . . Gifte heifsen 
Na tur-Erzeugniffe, die durch bfinenz auf ein diffe* 
rentes organiiches Syftem dafTelbe zu folchen eigen- 
thQmlichen Thätigkeiten determimrMj weiche in ei- 
ner mehr oder weniger beftimmbaren Zeitfrift entwe- 
der auf Atiennthn oder Deßmction der Selbfireprodui- 
iion aussehn, ^ahrwng heifsen Natur- Erzeugniffe, 
die den Organismus zur continnirtichen SeUßreproduh- 
iion in allen Svftemen deterntinirenj wobey es zum 
Aniatz organifcher Maffe kommt« Nicht gerechnet, 
A. L. Z. 1811. Uri^ür Band. 



dafs diefe Definitionen viel UeberflQfB|re8 enthalten, 
fo fragt Rec: find fie dann beffer, als die vM-ftändli- 
cheren, in deutfchen Worten verfafsten und lange 
üblichen: „Arzneymittel ift alles das, was in Krank« 
heiten heilfame Veränderung, durch Aenderung der 
Kräfte hervor bringt. Gift ift alles , was in kleinen 
Gaben gefährliche oder tödtliche Wirkungen erzeugt 
Nahrung heifst, was die Kräfte erhält, indöm es neue 
Stoffe der Ernährung darbietet*' Wozu dann jener 
Aufwand von fremden .Worten , bey denen man fich 
doch nichts anders denkt, als was man längft wuIste. 
und verftändlicher ausdrückte? . • Gut und lefeos- 
werth ift die Aufftellung der chemifchen, naturhifto- 
rifchen, finnen- qualitativen und therapeutifchen For- 
men der Mat^ria Medica. In ROckficht der erfterji. 
läugnet ?war der Vf., dafs man aus den Beftandthei- - 
len die Wirkung, erklären kdnne, aber er findet doch 
die Eintheilung nach den vorwaltenden Grundftoffen 
ftatthaft Die naturhiftorifche Form wird nach dem. 
Linnffchen und natürlichen Syftem angegeben. In 
Hinfioht der finnlichen Eigenfchaften werden die Lin^ 
nffihen Gefetze (in der ßküoß bot.) aufgehellt: aber 
ganz falfche Beyfpiele angeführt So heifst es: die 
vorzüglichften wohlriechenden Pflanzen ßnd: Milium^ 
Airat Nerium, Crocns; die übelriechenden: Aconu 
tum^ Gratiota. Dem Rec ift davon nichts bekannt 
Der Schatten des Hollunderbaums verurlacht oh ein 
Fieber, daher heifse der Hollunder bey dem Goth- 
länder der gräuliche Baum. (la C F, Hoff bergs an. 
visnmg tit pixi-rikets kannedom. Stockh. 1784. 8. neifst. 
es: Jrädets fkiigga jeUer utdunflning anfes vara ohalfo^ 
fam för männißtor^ ß atfebrar ofta kunna fororfakaa 
deraf^ dt man fitter eller fofuer derunder. Und in 
Liljeblads faenfk flora' p. i!38. wird der Hollunder 
auf Gothländifch fuliom , und auf fchonifch HyB^ fonft 
aber fchwedifch Fläder genannt ) Unter den thera- 
peutifchen Formen kommen als Varianten auch die 
dynamifchen und naturphiiofophifchen (von den Ele« 
menten hergenommen) vor. Der Vt giebt keiner 
diefer Formen den Vorzug, fondern vereinigt fie alle, 
indem er die Arzneymittel nach dem ^Iphabeth 
durchgeht So heifst es z. B. bey der Amica: ,,nach 
der chemifchen Form, zu den Gummi - hartigen (?) 
etwas ätherifch-ohlichten, mit flüchtig fcharfem Ge- 
fcbmackftoff begabten: nach der naturhiftorifchen 
Form XIX. Compofitae radtatae : nach der finnepquaii- 
tativen Form zu den fcharfen, etwas gewürzhaften: 
nach der therapeutifchen Form reizend, auflöfend, 
zertheilend, antifeptifch , erweckend: pofitiv erre- 
gend., durchdringend reizend: kohlenftoffbaltig." 
ec. fragt: ift dieis ein neuer > genialer 9 erfpriefsli« 
(4) O - ' eher • 
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eher Weg? Ift nicht vielmehr alles geblieben, wie 
es io fünfzig andern BQcbern fteht? Von diefer [Sei- 
te belrÄchtet ift alfo der Werth diefes Werlxs fehr ge- 
ringe: aber die rdhmliche Seite detfelben ift die rein 
praKtifche. Der erfahrne Arzt bat hier feine Bemer- 
kungen über den Gebrauch und Nutzen der Arznei- 
mittel niedergelegt, und diefe find lefenswerth. Wir 
wollen £iniges auszeichnen: der Afand wirkt » nach 
des Vfs. Erfahrung, nicht befonders auf Beinfrafs. 
Die Belladonna ftelgert die Irrital^ität, und dadurch 
fcbwdcht fie die Senfibilität, welche dann von dem 
Gift der Hunds wuth nicht erreicht wird. Jene Stei- 
gerung der Irritabilität nennt nun der Vf. einen hy» 
perftbenifchen Zuftand, worin er, wenn man mit 
den Worten nicht fpielen will, fehr Unrecht hat. 
„Die Kantharidcn haben einen feindlichen GesenJatz 
zum Subftrat des fergfen Gebildes; wo fie alfo mit 
dem Lebenden in Contact kommen, veruneinigen fie 
das Gleiche zwifchen Exhalation und Abforbtion, 
oder-Egeftion und Affimilation und Subftrate ferofer 
Haute." Wir geftehn, dafs wir dicfe Erklärungsart 
eben fo wenig befriedigend finden, als viele andere. 
Eben fo fteht zwar bey der Erklärung der Wirkutig 
dir China viel von dem fubjectiven und objectiven 
Factor der Erregbarkeit, aber wir haben keine hel- 
lere. Anficht dadurch gewonnen. ,>Das Eifen der 
Tbl erweit ift der Muskel oder das Blutgefäfs,' und 
es liegt ein bedeutender Sinn in der Behauptung Dar» 
wifCs^ dafs Eifen die Reproductionskräfte der Ve- 
nen vermehre.** Mit jenem Parallelismus ift durch- 
aus nichts gewonnen , uns verftändlicher fowohl als 
anwendbarer ift der Grundfatz der „altem Patholo- 
;en^* auf die der Vf. mit einiger Verachtung herab 
eht, dafs allzu grofse Empfindlichkeit mit SchlalPf- 
heit und Atonie verbunden , die Eifenmittel anzeige. 
Dutch eigene Erfahrung beftätigt der Vf. die Bemer- 
kung,' daß das Eifen die verftecktefypbilitifche Krank- 
heit gleich offenbare. 99 Der Kampter ift immer un* 
ter den Verhäitniffen angezeigt, wo in der Potenz 
der Irritabilität der pofitive Factor ss= £xpanfi*on zum 
Nacbtheil des Negativen ?= Contraction vorherrfcht. 
Der Mofchus aber, wo in der*^ Potenz der Senfibiii- 
tat der negative Factor =s Contraction den pofiti- 
ven SS Expanfion ganz in fich aufgenommen liat.'* 
Wir glauben nicht, dafs durch diefe Ausdrücke ein 
neuesf Licht aufgefteckt ift : denn das wnfste man 
längft, dafs der Kampfer bey mangelnder Empfäng- 
lichkeit der Blut- und Uaarsefäfse, der Mofchus bey 
^ aufserordentlicher Empfänglichkeit der Nerven, und 
Muskeln angezeigt fey. Der Mofchus dOrfe nur in 
ffldliofaen Klimaten in grofsen. Gaben gereicht wer- 
den, im nördlichen hinee^gen reichen kleine* Gaben 
hin. In Braun fchweig richten 6 Gran fo. viel aus als 
50 Gran in Peking (?) . . Vom Opium heijfst es : „Den 
gediegcnften irditchen Stoff, welchen die Pflanzen- 
Natur ausgehakriy biete fie der Thiernatur in dem 
Opiimi dar: gefteigerten Kohlenftoff. (Wo bleibt 
bey diefer Anficht der offenbar flachtige Beftandtheil, 
der ohne allen Zweifel Wafferftoff enthält, wenn wir 
auch Kiitmmri Behauptung, das Barkotifche Princip 
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fey azotifcher Natur» nicht zugeben wollen? 9, Wie 
kann man dann noch vpn dem gediegenften Stoffe 
(jprechen?) Als StoCfaa Stoff reihe ^ch der Kofalen- 
itolf des Mohnfaftes an den Kbhknftoff des^Muskeb 
oder Gefäfses, oder, dem Stoffe nach entfpfeche der 
Mohnfaft dem Muskel oder Gefäfse.** (Vorher ward 
daffelbe vom Eifen gefagt. Und , wie himmelweit 
verfchied«B fin^ gleichwohl beide?) ,» Aber er könne 
den Muskel oder das Gefäfs nur in fo fern erreichen 
und mit ihm eins werden, als er feinen G^genfatz in 
dem Muskel oder Gefäfs fuche, und im Stickftoff 
finde, oder vielmehr umgekehrt, als der Stickftoff 
den darjgebotenen. Kohlenftoff füche." (Willkür 
auf Willkur! Oder, wäre es nicht blofse Willkür, 
da in der Muskelfafer Stickftoff mit Sauerftoff innig 
verbunden lind, hier ein folches Entweichen des ei- 
nen vom andern Beftandtheil anzunehmen , und ganz 
zu verkennen, wie ftark und unmittelbar das Opium 
auf die Nerven wirkte ) So fährt dfer Vf. fort vom 
Kampfe des Realen des Mohnfafts mit dem Idealen 
des irritablen Syftems za theoretifiren, worin wir 
nichts als unhaltbare Hypothefen finden. 

JjCNA, b.. Frommann: Ausfllhrlkhe Darßittuttg des 
Urfprungs der Erkenntnifs ^ Hiilung undrorbauung 
der venerifchen Krankkiit von Friedr. Aug. Wakh, 

'■ Döct' 1811. Xlu. 539S. 8.. (aRth&O 

^. 

Es bedarf blofs eines flftehtigen . Blicks in diefes 
Buch, um. biet mehr zu erwarten, als von einer ge* 
wohnlichen Schrift, die nnr die Zahl der andertba/b 
taufend Bände Aber diefe Krankheit . vermehrt Es 
vereinigt fich in dieCer Schrift gelehrte Kenntnits, 
richtiges Urtheil, gereifte Erfahrung« guter Vortrag, 
gefchmackvoUe Anordnung, um fie zu einer ganz vor- 
züglichen zu machen^ Diefes fehr gOnftige Urthdl 
glauben wir durch eine nähere Prüfung begründen zu 
können. Zu dem Ende betrachten wir erfthcb den 
biftorifchen , dann den dogmatifebeo und endh'cb den 
praktifclien Werth. Die Gefchichte der Krankheit 
ift zwar durch die Bemühungen der Deotfchen io 
neuern Zeiten fehr aufgeklärt, aber es bleibt intimer 
noch unerbellte Finfteritifs über den eigentlichen Ur» 
fprung verbreitet. Der Vf. . ftellt fahr gefchickt die 
verfchiedeoen Meinungen über die Entftehung der 
Krankheit, durch übertriebene Wotluft,' (befonders 
im Mittelalter « wo offenbar die örtlichen Zufälle un* 

Siaublich gemein waren ,) durch dei^Uebergang des 
Lusfatzes » durch ,den Ein/lufs der Epidemie, und 
aus Amerika', zufammen, und urtheilt dannydadfs die 
häufigen örtlichen Zufälle durch den Ausfatz in dieCe 
Krankheit neuer Art übergegangen feyii. /Als neue- 
ften 'Beftätigunsgrund diefer Meinimg könnte man 
noch Smggieri*s in Venedig Erfiihrüng anführen, nach 
weicher das Lecken eines Hundes an den weiblichen 
Gefchlechtstfaeilen^ und vielleicht andere fchxnutzige 
Vermifchungei» venerifche Zufälle erzeuseo« {Hufh 
rands Journ. igio. Nov.) Der dogmatifche Theil be- 
trachtet zuvörderft'die.verfchiedenen Arten der Mit- 
theUuog 4e8 Gifkeiy wobey mit Redit <kr Uebergang 
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durch die Z^setiBg geliugnM und der dareb Ernäii«! 
rung io Mutterleibe zweifelbaft gelaffeo wird. Dar-f 
auf prüft der Vf. dieverfchiedeoen HypotheDsA too 
der Wirkungsart s befooders die fpeoinicfae Reizuse^ 
welche ^. -Hunter anfftellte, und Sawretf grandlrm 
widerlegt. Auch die Erreguogstbeorie befriedigt bier 
fo wesnig, als b^y irgend einer: andern Anft^ckung* 
Darum .ftelit. nun der Vf. einen nettcn>, mnd in der 
That febr, wabrfobdnlicben. Erklärnngsgrund anf*: 
durch, das Oift werde nämlicb die Tbäftigkdt^^der 
Saugadern zur nervöfen Potenz erhöbt. (Hätte der 
yf. Sömifurring^s qeuefte treffliche Schrift über die 
wabrfciieinlicbe Einfaugung des Nervenfafte benutzen 
können , fo würde er mehr noch zur Beftätigung fei? 
oar Meinung gefunden haben.) Da die Tbätigkeit 
der Eitatgefäfse den Nerven - Wirkungen entg«gen- 
ftrebt; (o .wird das Gift audi durch jene Thäti^eit 
befchr^nlct: es bleibt bey örtlicher EntzOndung. 
(Rec. würde diefg noeh allgemeiner ausdrücken. Die 
^ Haargefäfse* nehmen ^uerit den Eindruck des Giftes 
auf, und werden dadurch in ihrer Thatigkeit ^eftei- 
gert vnd umgeaacfelt. Gelangt ihre Tbätigkeit auf 
die fenfible Stufe» fo vermehren fie das Gift, oder 
breiten die Anfteckung aus: erreitht aber die Thä* 
tigkeit der Haargefäfse die Potenz, des arteriöfen Sy* 
ftems f fo entfteht Ab - und Ausfcheidung. Bedenkt 
man nun die hydrogenifche Natur^auch diefes Giftes^ 
wie fie fich durch üblen Geruch, durch Zerfetzung 
vermittelft des. Sanerftqffi, und durch die bekanatb 
Aehnlichkeit mit Imponderabilien, fich, ohne Gäbt 
rung, zu vervielfailigen , zu erkennen giebt, fo liest 
es am Tage, dafs die Nerven^ Torzüalieh daduron 
angegriffen, ihre Tbätigkeit den indimrenten Orga^ 
nen, den Haargefäüsen mittbeilen müffien. Es ift-^in» 
deffen diefe Theorie nicht ohne Schwierigkeit Denn 
Ab- und. Aiitöfcbeidung, die, der Idee nach folgen 
muffen , [wenjü die arterieUe Tbätigkeit überwiegend 
ift, würden die Vervielfältigung des Giftes. eher) fahui 
dern, gleichwie die örtliche Entzündung das Gift der 
Hunds wuth unwirkfam macht: odar es würde we> 
nigftens der. Tripper und Schankernichts anders ^Is 
örtliche Zufälle leyn« Das find fie, nach Rec. Mei- 
nung auch, aber nicht nach des Vfs.', dei^ fie immer 
für Symptome der Krankheit erklärt: In der That 
find diefe Zufälle nicht Symptome der^Kt^nkheit: 
denn diefe. entf^^ht^Mt durch TbeOnahme mehrerer 
Organe, die mit Sohl^mhäuten ve^rfehn find« Das 
Gift fcbeint fich nur dann zu vervielfältigen, wenn 
die arteriöfe Tbätigkeit abgenonmien hat. Wenig- 
ftens wircl^ der Tripperftoff am reichliohften erzeugt, 
wenn die" Entaüadung fich vermindert. 'Wiederum 
heifst es S. 103. 104. Wenn das Gift in^die Drüfen 
gelange , fo werde die Metamenphofe deflelben eben 
lo wenig vollendet, als innerhalb ider Haarröhre, yell 
die „ Arteriellitär" der Drüfe au febr hervortrete, als 
dafs ein weiteres Ausbilden Zur nervofcn' Function 
ftatt haben köoa.e. * Rec. bemo-kt dabey,- dafs be^ 
kanntlich dann zumahl die aligttieine Anfteckung am 
eheften erfolgt, wenn die Leiftendrüfen in Entzün- 
dung und Eiterung übergehn: oder mit den Wort« 



des Vife. : die Metainorpbofe de$,Gif||es gelingt am be* 
£ten bey mächtigem Hervortreten der Arteriellilät. 
Diefen Widerfpxucb verroiag Rec. nicht zu I&fem Eben 
fo wenig Grund fcbeint es ihm zu haben, wenn der 
Vfe dasi Gift in der Folge in das Blutfyftem aufaeh« 
map und iich nur an empfindlichen Stellen ablagern 
likfet.^iJa er alaubt, dafs die.Nerventbätigkjeit dem 
Blutfyiteme ihre Function einzubilden ftrebe,. lind 
da£sder £ampf des Blutfyftems dagegen^ das. Fieber - 
beftimme, welches der «allgemeinen Anfteckui^g vor* 
ausgebe. Aber das alles ift eine willkürlich^ An- 
nahme , der vieles widerfDricht« Die Mittbeilung des ' 
Giftes an das Blutfyftem läfst fich nichl erweifen, und. 
widerfpricht jeder andern Wirkungsact der Anftel^ 
kling. Das Gift hat das Deberfpriogen ^on einem 
Organe zum andern mit den übrigen Anfteckungs- * ^ 
giften gemein. Der Vf. Tagt zwar S. II3«: y^Es könm 
möglich werden, dafs felbft das Blut im Gebiete der 
Venofität fo viel Gi/t(fafle, um anfteckoid /gyn zu kösh 
fMüy wenn es, aus der Ader genommen, auf einen ^ 
empfänglichen Theil eines andern Individuums über« 
getragen werde, wie diefs mehrere Beobachtungen - 
bezeugen. Aber diefe Beobachtungen befchräoKen 
fieh doch blöfs auf Greg. BtirJFs und Thdm. ^ordan^s 
Bemerkung , dafs durch gemeiDfchaftliches Badea 
und Schröpfen die Anfteckung ßch ausbreite. Wer 
nun bedenkt, dafs b^ym ,'gemeinfchaftlichen Scliröp* 
fenjweit wisniger Uebergang des filuts,. als Mitthei* 
Iimg.der Lymphe aus. den zericbnittenen Hautgefä« 
fseUiUnd der etwaufgen Janche aus äautgefcjiwüren 
Statt findet, dei< wird hier auch «entfernt feyn, das 
Blut zu befcbuldigen. Warum würden auch der 
Same, der Speichel und Urin niemals venerifch, wenn 
das Bhit, alsdie Quelle aller diefer Säfte, das Gift 
enthält? • . Gegen den firengen Begriff von Verlar* 
vung der Loftfeuche , deil unter andern Eofenßeln auf* 

EfielU hat, erklärt fich tier Vf., wie alle neuere 
hrift&ellen Endlich ||ehört znm dogmatilbben Tbcjl 
die Brklärung deir Wirküngsart des Queckfilbers. 
Der Vf. prüft alle und jede rheorieen, bis auf die 
neuefte von Burdach, die er unhaltbar findet. Seine 
Meinung ift, dafs das Queckfilber die Function der 
Saugadern erhöht , und dadurcb felbft die „ Arterielli- 
iät aus ihrer urfprünglicben Function verdrängt und 
der lymphatifcben immer näher gebracht wird. Da * 
min in disr Mundhüld viel' und mehr drüfige Tbeile 
als an andern Orten hefindlich . find , fo wirkt das 

Sueckfi^lber Vorzugs weife auf diefe Theile, um ciia 
lutgefafse herab zu fdmmen. 

. Wir kommen nun zu flempraktifchen Theil. Un* 
ter den verfcfaiedenen Methoden, das Queckfilber zn 
gebrauchen ,' war es uns auffallend den Einreibungen 
einen fo geringen Werth beygelegt zu fe hn. Wir 
kennen keinen andern Nachtheil, als die Entzflndun* 

San der «Haut, die darnach folgen, und^ welche dia 
ortfetzuna des Einreibens auf derfelben Stelle ver« 
bieten. Die Vortheile aber der unmittelbaren An« 
bringung des Giftes an die Saugadefn ^nd fo grofs, 
dafs fie gegen diefe Nachtheile gar njcht in Betracht 
kommen« Die Ctaffification der Queckfilbermittel, 

die 
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die allgemeinen Regeln beynt Gebrauche deffelben, 
die Beurtheilung der übrigen Mittel, verdienen glei- 
chen Beyfail. Von den Säuren urtheilt der Vf. : fi^ 
könnten zwar bey neuen , ganz örtlichen , aber anbe- 
deutenden veneriU:hen Zufällen mit Nutzen sebraudlt 
werden , weil fie die Thätiekeit des Kreislaufs fö em<- 
por heben, dab dadurch die angefangene MetarDOT- 

}»hofe des venerifchen Giftes aufgehalten und be* 
chrankt werde: befonders nfitzlich feyn fie» wo die 
Mercurial - Kur flble Zufälle' zurück gelaffen. habe; 
aber unzureichend und unkräftig feyn fie bey jedem 
auscrebiideten venertfchen Zufalle. Was die Anzei- 

fen^felbft zur Kur betrifft, fo bemerkt der Vf. mit 
Lecht, dafs man nicht allgeme^ behaupten könne, 
die unvollkommenen Queckfilber- Oxyden heilen die 
Luftfeuche ficherer als die vollkommenen und fobar* 
fen Mcrcurialfalze. Es komme alles auf das Vermö- 

gen des Organismus an, das Metallprincip zu entwik* 
«In. Ueberdiefe fordere jeder belondere Zufall auch 
feine efgenthQmliche Methode. Um zu entdecken, 
ob noöh fyphilitifches Gift im Körper fey, hat man 
das Ei fen empfohlen, aber der Vf. kann die(s. nicht 
beftätigen. I3ie Nachkrankheiten der Syphilis find 
etwas zu kurz abgehandelt, beft^nders die Zufälle an 
den Gefchlechtstheilen , fie werden iudeffen fpaterhin 
S. 443 f. umftändlicher vorgetragen. Aber vortreff- 
lich und faft erfchöpfend find die Regeln bey der Be-' 
handlung der örtlichen Zufälle, des Trippers und 
Schankers, angegeben. In keiner der uns bekaniaten 
Schriften findet man fo voltftändige und grOndliche 
Anleitungen , mit der forgfältigften Rfickficht auf alle 
zufällige Abweichungen, als hier. Man lefe nur 
deit Abfchnitt vom Schanker, um fich zu überzeugen, 
wie gerecht das Lob Sft, welches Ree. derAfbett dee 
Vf«. ertheilt. Unter andern dringt er vorzüglich auf 
die gleichzeitige innere und äufsere Anwendung de« 

Sfneckfilbers bey jedem venerifchen Gefchwflrei D9^ 
chlufs macht die nicht ganz befriedigende Abband^ 
lung von der venerifchen Krankheit bey Kindern und 
ein Paar lehrreiche Krankengefcfaichten. 

* • • 

Eopenhaobn: Pkarmakotogü ved Öte Hieronymus 
Mgnflir j Prof. i Medic. , Förfte Biud, 18^0, 

590 S. 8. ,: .. 

Den Plan zu diefem Werke hat der verdienftvoll« 
Vf. weiter und umfaffender, als gewöhnlich gefcfaiehfj 
tentworfep. Es begreift die ganze Pharmacia, Bota« 
mk, einen grofsen Theii der Chemie und Phyfik in 
fich. Diefs mag far den* Lehrling der Apotneker* 
kunft nQtzlich und hinreichend feyn : in der eigent« 
lieh fogenanntenPharmakoIoeie'fetztman feneKennt- 
nifTe fcnon voraus. Einefenr kurze Einleitung in 
die Pflanzenkunde , mit Nomendatur verbunden, 
tnacht den Anfang, dann folgen die Grundzöge der 
Lehre von den Beitandtbeilen der Körper. Hier kom. 
men Anfichteo vor, die mit den gel&uterted Grund« 
fitzen der neueften -£ntdeckttn|ren nicht übereinftiin» 



men : 2. B. unter den eidfaefaen OrundftöFten der Kor- 
per wird VVaraieftoff , Lichtftoff und fogar Phosphor 
ttnd Schwefel in eine Linie geftellt. Unter den nä- 
hern Beftandtheilen der Pflanzen und derThiere wcr- 
den aodb entferntere mit aufgeführt, jene überhaupt 
nicht genau unterfchieden, wie Pflanzenfchleim und 
Zucker, Firbeftoff und Extractivftoff. Rlektricität, 
Galvanismus und Magnetismus 4nd bündig und gut 
abgehandelt Dann fplgen die Arbeiten und Geräth- 
fofaaften des Apothekers. Hierauf die Theorie der 
Pharmakologie, wo die Erregungslehre vorgetragen 
wird: eine kurze Ueberßcht der verfohiedenen neuera 
Verfucha, die Pharmakologie wiffenfcbaftlich zu 
ordnen, in tabellarifcher Form. Den allgemeinea 
Theil fchliefst die Aufzählung der vegetabilifcbea 
Arzneymittel nach dem Linnffihen Syftem , mit An- 
gabe der Gattvngs. und fpeci&fchen Kennzeichen. Es 
Kommen hier nicht blofs jofficinelle^ fondero auch 
fol che Pflanzen vor, die einheimifche Hausmittel lie- 

ffcrn, wie SMingia fyhaticay^ CfiUmorwm coccineum, 
ey manchen ift es lehr zweifelhaft, ob fie diefen 
latz verdienen, wie Crot(Mi, Cafcartäa ftatt Qutia 
EluUria, Genißa caMtiernffs , Semcio vulgaris etc. 
Unangenehm ift, dafs der pharmaceutifche Name gstr 
nicht angegeben wird, weis wegen man immer zwei- 
felhaft bleibt, warum diefe Pflanzen hier aufgezahlt 
werden. In dem ipadellen Tbeile werden nun , faft 
in der Ordnung, wie Pfaffe erft die fchleimichteo, 
dann die fetten, die flüchtig reizenden, die ätheri- 
iichen , die balfamifcfaen , znfammenziehenden und bit- 
tern Mittel aufgefahrt. Knrz, aber genau und gründ- 
lich werden die Eigenfcfaaften , die Bereitungen and 
Wirkungen der iVlittel angegeben, und durch des 
Vfs. Erfahrung dergefult erläutert, dafs diefs Buch 
fflr die angebenden dänifchen Aerzte und Apotheker 
von dem gröüstin Nutzen feyn mvX^ Dem Extract 
aus Kaffeebohnen ertheilt der Vf.'befondere»Lob» als 
Surrogat der China« 
*..'■•• ' 

6CHÖNE KÜNSTE. 

Gotha., b. Steudel : $kizzen und AmhdaUn aus dem 
Leben berühnüsr Dichter, Mater ^ Kngfirflecker, 
Bildkaufr imd Saumeißer. 1810. . lao S. 8. 
(iSgr.). 

- Diefes bunte Gemifch manMdhfaltteer Züge Slte- 
rerund neuerer Zeit kann dem Sammler nicht 
fcbwer geworden £eyn, um fo weniger, da die mei- 
ften fehr bekannt , und fchon öfter , beffer und voll- 
ftändiger erzahlt find. Die vielen Fehler, welche, 
befonders in den Namen, vcarkomm^n, find wohl 
nicht alle auf Reohnüng dee Setzers, zu fcbreiben: 
denn in der ganzen Art, wie diefe Anekdoten er* 
zählt werden, und in den Unriebtigkeiten, welche 
fie zum Theil enthalten , verräth es fich hinlänglich, 
dafs man ihrem Sammler nicht Unnscht thut, wenn 
man ihn , wenigftens von einem Theile derfelben« 
die Schuld tragen läfsti " 
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JViEir, in d. Cainefina*fcheo Buchfa.': Sammlung 

. der wichtigfien Schriften Über das landwirthfchafU 
liehe InflUut des Herrn Fettenberg zn aofwyt. 

1809. «98 S. gn 8« (1 Rthlr. 8 gr.) 

I 

Diefe Sammlang enthält eineo wörtlichen Abdruck 
von faft allen Auffätzen, welche Beb in dem erflen 
Heft der landwirtbfchaftlichenBlätter befinden ; aufser- 
dem einige Briefe und Auffätze von Hn. Pictet^ von Gnfi- 
ieron , von einem Mitgiiede der ökonomifcben Gelell- 
€cbaft zu Bern, und. von Ha, Fellenberg felbft» deo 
Zweck und die wahrfcheiolicfaen Folgen der land- 
wirthfcbaftUcben Anftalten zu Hofwyl betreffend, 
welche zerftreut in fchweizerifchen Blättern, erfchie* 
«len find. Auch eine kurze Ifacbricht über die land- 
wirtbfchaftlicbe Anftalt in den KloftergOtern des 
Stifts Kreuzungen, imCanton Tfaurgau, nach Fellen* 
bergifcber Methode ^ und fogar die Vorrede zu der 
Abhandlung des Hn» IHetet Ober die 'englifche Land- 
wirthfchaft (caurs d* agricutture angtoife) find aufge- 
nommen worden« Qbcieich auf dlete Weife menr 
egeben ift, als der Tita verfpricht: fo gereicht diefs 
och keinesweges zur Empfehlung dieler Sammlung, ' 
welche weder auf das Verdienft der zweckmäfsigen 
Auswahl, noch einer verftändigen Anordnungdeflen, 
was gegeben ift, Anfpruch machen kann. Die Be- 
fchreibune des Ackerbau • Feftes, gefeyert am 23. May 
ig07. zuHofwvi, und die Betrachtungen aber den zu 
hottenden Eionufs der Fellenhergifchen Anftalten auf 
Induftrie und Sitten, beides von Hn. Gauter<m\ find 
die intereffanteften der hicir zurammengedruckteaver- 
fcbiedenartigen Auffätze 4uid Nachrichten. -^ Ob 
diefe Sammluitg fortgefetzt ,wordep , ift Rec. unbe- 
kannt. Ift fie es nicht, fo hat da$ vorliegende Bänd- 
chen einen noch geringern Werth, da es alsdann» 
bey allem Mangel an eignem Ujrtheil des Herausgebers 
über den Gegenftand telbft oder die aufgenommenen 
T*Iachrichten f nur eine höchft unvoUftändige Samqi- 
lungift. - ^ , 

a^ ZORtCH , b. Orell, Füfsli u. Com)>.: Briefe Über 
die Feüinbergifehs Landwirthfckafi z» Hofwyl. igog« 
58 S. kl. 8. (9gr.) 

Diefe Briefe enthalten «eine auf ergne Anfchau- 
ung gegrQndete, ziemlich tie( eingehende Beurthei- 
luDg der Fellenbergifchen Landwirtbfcbaft zu Hof- 
wyL Der Vf., ein biederer Schweizer aus dem Can- 
ton Zürich,^ dem poaa };>ey dem innern Gehalte delfen, 
A. L. Z. i8ii« Dritter Band^ 



was er Jagt, die häufig vorkommenden fchwelzeri. 
Ichen Idiotismen gern verzeiht, geht fyftematifch und 
mit unlaugbarer SachkenntniCs zu Werke. Nach ib<n . 
werden zu Hofwyl vier verfchUdene HanptgegenflHnde 
umf^t, nämlich: i) die praktifche Land wirthfchaft, 
welche die Bearbeitung der Felder und Wiefen, die 
Beforgung des Viehes, des trocknen und näffen Dön- ' 

Siers u. f. w. begreift; 2) die Errichtung von Werk- 
tattcn zur Fertigung alier in der Fellenbergifchen 
Landwirthfchafk eingeführten Ackergerätbfchaften 
und Mafchinen; 3) eine laodwirthfchaftliche Lehr- 
anftalt, in welcher junge Leute von Erziehung, durch 
ihre Geburt oder Neigung zu Landwirthen befUmmt 
einen vollftändigen Unterricht in der praktifcben 
Landwirtbfcbaft und allen dahin einfchlagenden Wif- 
fenfchaften, als Mathematik, Chemie u. C w. erhal- 
ten können; 4) die Errithtung einer Armenfchule, 
in welcher die Armenliinder der umliegenden Ort- 
fchaften früh einen ihrem Alter angemeflenen Unter- 
richt, verbunden mit einer zu ihrer künftigen Beftim- 

raung paffenden Befchäftigung haben foUen ün- 

fer Vf: theilt über alle Nachrichten und feine eigenen 
Bemerkungen mit, — Bey der Befichtigung und tier 
darauf gegründeten Beurtheilung der Felder und Wie- 
fen zu Hofwyl hat er fich felbft, feür verftändig, den 
Orundfatzaufgeftellt.-JTeine Aufmerkfamkeit auf das " 
Nützliche, als dei^erften und wichtigften Zweck der 
Landwirtbfcbaft, nicht durch den Anblick des Scho- 
nen fchwächen zu laffen , und alfo auf Reinheit der 
Felder vod^^ Unkraut und Stärke der Pflanzen mehr 
als auf üppigen Wuchs , oder dünne und lückenhafte 
Saaten ( beides minder wefentlich und oft von zufäUi- 
cen ümftändcn abhängig) bey feiner Beurtheilung zu 
feben. Einem folchen Beobachter glaubt man mit 
Ueberzeuguog, was er von der überall her;rfchenden 
Ordnuqg, von der guten Bebauungs- Methode, von 
der beftmoglichften Benutzung leines jeden Fleckchens 
der Felder von Hofwvl, von dem durch den Erfolg 
fich dort bewäbrendfen Nutzen der vierfeldrigen 
Wechfel wirthfchaft u. t w. bemerkt. Aber Zugloch 
kann man auch nicht umbin, feine wohlbegründeten 
Zweifel über zu profse Koftbarkeit mancher Arbeiten 
und Anftalten , über den fehr problematifchen Nutzen 
des häufigen Tiefoflüfirers n. dergl. m. mit ihm zu 
theilen. — Eine befondre Aufmerklamkeit hat der Vf. • 
auf die einem Schweizer allerdings doppelt interef- 
faote Wiefen. Cultur, und vorzüglich aufdie Wafler- 
wiefen zu Hofwyl gerichtet. Er ift aus guten Grün- 
den der Meinung, dafs die Wäffening von unten her- 
auf, welche Feflenberg auf einigen Wiefen angelegt 
hat, den beabficbteten Nutzen ^ CUeichbeit und Allge- . 
(4) H ^ mein. 
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« 

«leinheit der Bewäfferung, nicht habe, und deshalb» Anblick, alle Erwartungen befriediget, wird jedoch 

ö£ fie Ober dieß koftbare Vorrichtungen erfordert, durch die mit Freyitiüthigkeit hinzugefügte Bemer« 

iiicbt für zweckmärsig zu hajten fcy. Martcheßemer- kung: „dafs das Gut zu Hofwyl, als blofs landwirib- 

kungen unfers Vis. z. B. Aber den zu wQnfchenden fchanlicbe^ Gut betrachtet, und ohne andre damH 

allgemeinen Gebrauch der Ochfen zum Ackerbau, noch io Verbindung zu bringende und daraus abzulei- 

fiber Viehzucht überhaupt, über die Fütterung von tendp Einkünfte, die ;m^d1»if/kA^ii Intei^fren von dem 

Rindvieh und Pferden mit Kartoffeln in Dampf ge- Capital, was darauf zum Ankauf und fonft verwen- 

kocht, über befte Anwendung des langen und kurzen det worden, nicht ertrage,'' fehr modificirt. Rec. 

Düngers u» dgl. m. enthalteii zwar für unfre denken- roufs es den Lefern flberlaffen, felbft die das eben mit- 

den Oekonomen nichts Neues; aber man wird fie g^tbeilte, für denOekonomen'nicht erfreuliche ür- 

doch, da überall ein praktircher Blick*und ein recht tBeil vorbereitende Schilderung zu lefen, welche «n- 

fefundes Unheil hervorleuchtet, mit Intcreffe lefen. — fer Vf. von Hn. Fellenberg, als einem ^Landmano 

Jeher die zu Hofwyl befindlichen Werkftätte zur macht, der durch Geburt, Stand und Erziehung zur 

Fertigung der verfchiedenen Ackergeräthfchaften und feinen Welt gehöre, Gefchmack befitze, Sinn für das 

Mafchinen ift derfelbe weniger umftähdlich^ als man Schöne habe, gemeinnützig denke, geru Verfuche 

es von ihm wOnfchen möchte; doch bemerkt er fehr aufteile u. f. w.; fo wie er auch die keines Auszugs 

richtig, dafs. Felienberg, obgleich die meiften der zu fähigen Betrachtungen , ob das Fellenbergifche Syftem 

Hofwyl verfertigten Geräthfchaften nicht feine Srfin- der Landwirthfchaft in der Schweiz allgemein an« 

düngen fondern Nachbildungen von in England und wendbar fey, zum eignen Nachlefen um fo mehr aber- 

zum Theil auch in Deutfchländ Ungft bekannten In- iäfst, da ihre Beurtheilung eine genaue Localkeont- 

ftrumenten feyn, doch durch zweckmäfsig ange- nifs vorausfetzt. Ohne Belehrung wird gewifs nie- 

brachte Veränderungen und überhaupt durch die ver- n^and das Büchlein aus der Hand legen, fcfaoo rfes 

auffaltete gute Verfertigung und thetige Verbreitung gefunden, immer auf das Wefentlicbe gehenden, alfo 

derfeiben Geh Verdienfte erwerbe. Länger verweilt Aufi^^^kfamkeit und eignes Nachdenken erregeadeo 

fich der Vf. bey dem Fellenbergifchen Plan einer Un- Urtheiis we|en; welches darin herrfchL 
terrichts- Anftalt zu zweckmäfsiger Bildung junger' 

dekonomcn, und hegt für diefelbe die heften Hoff- ^ Aarau, b. ^auerlander: Bemirkfingen, Serici- 

Bungen. Sehr empfeTilend wird von Fellenberg felbft "tlgungen und Zußtze zu den Briefen über die Fei. 

bey diefer Gelegenheit bemerkt, dafs derfelbe nebft lenbergifche Landwirthfchaft zu Hofwyl von einem 

feiner Gattin zu den gebildetften Schweizern gehöre, • Augenzeugen. Mo^ $2 S. kl. 8- (5 gr-) 

dafs beide den Ruf der ftrengften Moralitat hatten und ® * » ^ n^d/ 

einen Geift der Ordnung, des Fleifses und der Thä- Der Zweck diefer Schrift ift, manche der nicht 
tigkeit zeigten , welcher fich von ihren Kindern bis- günftigen Nachrichten und Urtheile der vorgedach« 

auf die üctterften Dienftboten erftrecke. Aber mit ten, welche übrigens für eine der heften, die über 

Recht äufsert er fein Bedenken fiber den I^utzen einer Hofwyl erfchienen, erklärt wird, zu widerlegeu. 

Einmifchung .von Seiten der Regierung, fowohl für Der Vf. derfeiben (Baron v. Imhof^ Ctehe Otaf^tes Heft 

die Dauer, als auch für die erfte zweckmäfsige Ein- der landwirthfchaftlichen Blätter S. 127.) fagt in der 

Tichtung delf beabfichteten Anftalt. . Der Vf. fpricht kurzen Einleitung von fich felbft, dafs er dis Fellen" 

hier mit echter Weltkenntnifs. Den i^lsm einer Ar- bergifchen Aoftalten iängc^re Zeit an Ort und Stelle 

menfchule in Verbindung mit dem landwirthfcbaftfi- beobnchtele, dafs er fich von dem Zofammenhanga 

chen Inftitut hält derfelbe, weil letzteres die ganze ' der landwirthfchaffiichen Operationen, von dem 

Zeit und Thätigkeit de«? Hn. Felienberg, wenigftens Geifte und dem Zwecke des Stifters wohl unterrtcb- 

für mehrere Jahre, wegnehmen werde, nicht fflr aus- tet zu haben glaube, und es daher ffir Pflicht halte, 

fahrbar, oder doch den andern beabfichteten Zwek- dem landwirtnfchaftllehen Publicum, und befonders 

ken nachtheilig, und macht fehr fchooend auf die dem deutfchen,' einige Berichtip[ungen mitzutfaei/eu, 

fo wichtige, zur Begründung von etwas Bleibenden Rec. mufs bekennen, dafs ir," fo -gut diefer i^itgen* 

' »othige. Bcfchränkung in den menfchlichen Entwür- zeuge auch unterrichtetift, indem er nicht nur genau 

fen aufmerkfam. Es ift diefs, wie viele untrer Lefer kennt, was zu Hofi^i gefchehen ift und vor jeder- 

bereits wiffen,'vergebhch gewefen. Am Scnlufs des manns Augen daliegt, fondei!n auch weifs, was noch 

intereffanten Büchleins fagt uns der Vf. noch, nach- gefchehen foll, ja 10 gar alle Gründe inne hat, aus 

dem er die Lage von flof wyl und deffen Bewirthfchaf- welchen diefes oder jenes von Hn. Fellenberg noch 

tnng kurz gekshildert. auch unfers Thaers rühmlich > für jet^a^tunterlaffen ift, aber doch bald gefchehen foll, 




feinem Befitzer Ehre bringe, dafs das auf demfelben diefer an Geh guted Umftände wegen, nicht für einen 
eingeführte Syftem Tür feine Lage, '^ClTma und Boden ' gaozunparteyifchenBerichterftatter'anerkennenkaDa. 
vorzüglich paffe, und dafs es auf einen hohen Grad Da'her erklärt es fich denn, dafs neben manchen fehr 
von Cultur gebracht fey. — Diefe im Aligemeinen treffenden Berichtigungen von Nachrichteo und Ur- 
iefar vortbeilhafte Schilderung, welche auf &a erftea theilco» die ia deo jBriefen enthaltett find (welchen 

diefe 
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dicfe BMierMif«« u. t 1»^*. Seite fflr Sette folgen), 
als z. B. ül^r die nicht alleinige Befolgung der Vier- 
felder Wirthfchaft zufllolw^yl, über d#s tief e Pflögen, 
Dber die Wiefenwaffero%v.(M).unteii herauf u. dgUoi,, 
auch, anftatt Tbatlacben anzuführen, auf das, was 
künftig gefc^ehen foU, oder gar auf individuelle Ei- 
genfcbaften des Hn. Fellen berg verwiefen wird, wel- 
cher z. B. za klug fey und zu äberl^l handle, jum 
•fich zu übereilen, forgfäitiger rechne,; als man ge- 
vröhnlicb glaube » wenn auch nieht für Geh, doch für 
die Sache .von Hof wy 1 , und daher fceiqe Ausgaben 
-wage', die nicht reichlich rentirten u« dgh oi. — lo- 
tereffant ift., als Zufatz, die kurze Nachricht von der 
praktiichen Einrichtung (fkr Vierfelderwirtbfcbaft zu 
•Hofwjl, und die. nähere Angabe derjenigen Inftril- 
znente, welche Felienberg • fi^bft neu ecfunden oder 
.doch wefentUcK verbefTert hat, wohin der.fogenannte 
Pafsauf, die Samen -Aeiniguncs-Alafchiüe, die Elee- 
fäe - Mafchine und der englilche Pfer^ehacke- Fufs 

Sehören. Deberall ift aber die Tendenz ficbibar, je- 
en Vorwurf einer UovoUkommenheit der Anftalten 
2u HofwyU i° P^^n und Ausführung, zu befeitigen 
und insbefondere auch, die Aüfmerkfamkeit der He- 

f;ierung zu erregen und fie zur Unterftützung aufzu- 
ordern. Zu djuefem Zweck ift wohl vorzüglich die 
ziemlich weitläufige Prüfung der in den Briefen ent- 
haltenen Behauptung : „ dafs o^e FeUenhei^iiJche Wirtb- 



lebafts -.Metbpde nicht allgepMiA in der Schweiz ant« 
weii4bar und nicht .als eine.:Nationalangelegenheit aa- 
zufe^n fey'' hier angeftellt worden. Dab Refultat 
derfeiben ift, dafs dieFellenbergifche landwirthfctiaft- ' 
Jiche. Anftalt allerdings für jeden Schweizer, für je- 
. den Canton, und demnach für die Gefammtheit der 
^hweiz als eipe wahre National- Angelegenheit . er« 
•fcbeinei. diefelbe daher auch als Nationalangelegenheit 
hetr^chtet, behandelt; und auf das kräftijrfte unterstützt 
zu werden verdiene. -*- Eis ift von Hn. Fellenber|r> 
und feinen Freunden gar nicht wohl gethan , auf ei« 
Ben folcheo» an fich allerdings wichtigen, aber mit denr 
nachften und eigentlichen Zweck der landwirthfchaft« 
liehen Anftalten zu Uofwyl» bey einiger Befcheidenp* 
.heit, durchaus nicht in wefentlicber Verbindung fte^ 
.bf^nden Pudkt, ein fo grofses und in mancher andera 
Hinficfat drückendes Gewicht zu legen. Ueberhaupt v 
iti ein ficbtbares, zu eifriges Streben nach Ruf und ^ 
allgemeiner Anerkennung von bereits erworbenen 
oder gar nur erft beabfioiteten Verdienften bev un* 
befangenen Beobachtern nicht empfehlend. Aui diefe 
Weife fcheiterte manches anfänglich gute Beginnen; 
der £ute Oeift weicht voa hinnen, fobald einfeitigo 
Anficnteo, überhaupt Leidenfcbaftlichkeit, welches 
. beides ^mmer Mangel an ganz gefundem , richtigem 
Urtheil anzeigt, die Ober£ind gewinnen. 

(JDie FQri/ßi9ung /olgL^ 
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I. Univerfitäten. 

Breslau. 



»m 19. 'October wurde die von Frinjtfuri an der 
Oti^r hiöher verlegte und mit der bisher hier beftand- 
nen kathoJifchen vereinigte Univerfitär fey^rlioh ein« 

. gewpibt. ." pie biefigen Autor^^ä^ßn, .diiet l^fnn^tljch^ 
Ortsbehörden, und ^ineiVienge der Rustgeze^cj^nei;erten 
Perfonen. der St^dtund Proi[ii|z yerrammeldsn lieh auf 
ergangene Einladung vor ip yhriVJoi^ens.ir^ dem gro« 
fsen Promotionsfaale, £oxxit , Aula Leo^olcÜpa gexiannt^ 
der durch rothe znit Gold geftickte Deoken über den 
Katheder, und die f ur den Curator , Keptoir und die 
Facultäten beftimmten Sitze verziert, und durch das 
Ton Hn, 'ThiTo Tehr ähnlich in'Xebensgrö&e gemalte 

. Bildnif$ , i das nach Hn. HiAadis Bükh Anordnung über 
dem Katheder aufgeftdlt^ Bikinilr SK Maj. des K5nigs 
gefchniückt war. Auf den Stufen» ^zuv rechten Seite 
Itanden zwey Sinaidtofi, welche auf .rotfafammtnen KiT- 
Xen die beiden der. UniTieriitat SrankFurt Ton jG-uftay 
Adolph gefchenkten filbernen Scepter, zur linken drey 
andre,- welche die drey grefsem Infigtiien der bisheri- 
gen Univerfität trugen. In der Mitte lag auf dem mit 
rothemSammte bedeckten AI tartifoh der für denRector 
beCtimmte rergoldete Scepter der neu«n Uniyerruit, 



auf einem KilTen TonSilberftolF. ^ Sechzehn Studirende 
^fils Marfchdlie, ah deren Stäben die fchlefifphen Pro^ 
Tinzialfarben blau und gelb in feidnen Bändern prang« 
iten, und an deren Schildern in goldnen Buchfta- 
»ben der^ame der neuen UnivQrfität Viadrina Vratisla'^ 
tmfufis -zu lefen war, befanden iich in dem mittlem 
'jOange des Saals, von der Thiir bi$ an den Katheder* 
f 

. Vm xo Uhr trat «die akademifche Organifationa* 

• CommiOion, der königl. Suatsrath Hr. Schulze^ der kö- 

nigl. Kamnierherr, Geh. Rath und GeB..Landrcliafts- 

Ehreotor Hr. Graf v. Haugtüitz^ der königl. Reg. Rath 

Hr. Ncumatm^ der königl. Reg. R. Hr. Prälat Scheuie 

(das fünfte iditglied Hr. Reg. Rath und Prof. Br^iotv 

wurde wegen feiner noch anhaltenden Krankheit lei- 

f der verhindert) an der Spitze des gelammten Perfo- 

nals der Univerfität, hinter wel9he$ fich die Stadiren- 

den anfehl offen, in den Saal, und wiirde von demMnük- 

r chormit Ouvertüren empfangen,, welche der Ht'..Ka- 

. pellmeifter Schnabel dirigirte. Hierauf betrat Hr. I^rof. 

Sckaeickr^ von der ehemaligen Frankfurter Univerfitäfr 

den Katheder, und begräOste in einer lateiii. Rede, 

im Namen der erwähnten ähcm^ die jüngere hier vor« 

'^ handeiie Üniverfität, welche Begrufsung Hr. Vroi*Hoff» 

mxnn^ als Organ der letztern | gleichfalb durch eine 

latein. Hede beai^tvfortetet 
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Während eitief '«ttdrücksvollen Mufik, welche 
liuf diefe Rede foljgte, wurden die In£gnien bcidöfr 
' Vshcrigöni Univerfitäten , in einer fey er liehen^ die 
^Bereinigung diefer Inftitute fymljoUrch andeutenden 
^Stellung mitten vor den grossen Katheder gebracht. 
Codann las der Univerfitäts - SyndicVis , Hr. JwtpntZy 
«nit laHter Stimme, eine Denkfchrift vor, durch wel- 
che der Verfammlung der ganze Umfang der Gna(^e 
^r.Maj. dfs Königs, aU-äes erhabenen Stifte« der 
nunmehr vcrcinigt^^rt^uen UniTerfität, nebft den Er- 
nennungen, bekannt gemacht wurde. (Curator Hr. 
Graf von Haugtvitz; Reotor, Geh. Medicinalrath Prof. 
Berends; Decanen der theologifchen Facultät , Hr.Con- 
fiftorialrath und Prof. Augufii und Hr. Prof. Schoh ; der 
juriftifchen , Hr. Crim. Rath und Prof. Meifterj der me- 
^iicinifchcn , Hr. Geh. Rath 5er^fsr«l/; der ^philofophi- 
fch^n, Hr. Prof. .<S(fÄif« Jrr. ) Hieraufwurde der Cura- 
tor, nach abgelegter Stinülation, Tom^Hn. Staat svath 
SchMlf^y den für ihn/'tiNtimmten erhöheten Sitz zur 
Siechten deS/ Katheders einxtmehnien erfucht,- und yoh 
zwey Marfdiällen dahin begleitet. Sodann leiftete 
der Rector, auf den yon dem Syndicus ihm hingehal- 
tenen Scepter der neuen UniTerfität, den£i^ in latein. 
Sprache, und wurde gleichfalls von «wcy Märfchällen 
zu dem für ihn beftimmten erhöheten Sitze an der lin- 
ken Seite des Catheders geführt. In diefem Augenbliek 
erfcholl ei« krflftiffer, vom Hn. K. M. Schnabel compo« 
»irter Chor^ auf die bedeutungsvollen Wdl-te: 

H«rv gründ« » ftSrk« uad evhalta 

Eia Ntavermahlte Dir ; 
er Oeift det Lichtf » der Geilt der Wahrheit t7litt 
Von nun auf ewig über ihr*. 

Eine von Hn. G. M, R. Berends ^ als Rector, von Tei- 
aaem Sitze herab an die Verfaminlung''geha]tene Rede 
in latein. Sprache machte den Belchlufs der Feyerltch- 
keit im Saale. Als hierauf ein feyerlicher Marfoh an 
der Saalthür ertönte , um den Zug nach der Kirche su 
.führen, übergab yorher, überralchend, der Deöen 
und Prof. Hr. Sckneider mit einer kurzen latein. Anrdda 
dem Hn.Staatsrath Schulz^ Namens der philolbphirchen 
Faoultät, das Doctor- Diplom« Der Zug gieng hier- 
^uf , unter Vorax^tretung eines Mufikcbors und den& 
Oeläute der Glocken in folgender Ordnung in die Kir- 
^e: x) zwey MarCchälle , e)dieStudirenden, 3) zwey 
BlarCch&lle, 4) die InUgnien, 5) fämmtliche ProfeUo« 
ren, 6) zwey Marfdialle, f) dre Decane, g) zwey 
Olarfchälle, 9) der Uhiyeriitatsfcepter , 10) der Rector, 
ti> zwey Marfch&lle, la) die akadem. Commiffion, 
13) vier Marfchälle, 14) die Verfammlung. In der 
Kirche , deren Chöre fchon vor dem Eintritt des Zugs 
'von mehrern 100 Damen befetzt war, wurde nun, 
' nadidem in dem Presbyterio die Univerlität auf den 
iÜX jEe (hsgerichtetQO^^irotli befohlagenen Seitenbän- 
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.ken , die Verfanvulung auf ÄuhleÄ* ittiA IßSi^Icen Platz 

irenommenund das Volk iuge^römt war, der Ambro. 
laniTche Lobgefang von. vier Stimmen intonirt, und 
hierauf das gröfse te Deum yon Haffe durch den Hn. 
K. M. Schnabel mif einem mehr als hundertftinunigen. 
Chor von Sängern und Inftrumenten aufgeführt. 



. So endigte dicCe denkwürdige Feyerlicfakeit, z« 
deren Verherrlichung ein Gedicht von dem Gyzima« 
fium inBri^ ha latehi., eines von der hiefigen Fürftl. 
Bifchöfl. Hpfbüchdruckerey in Deutfcher, von dUm 
Univerlitäts - Buchdrucker Hn. Barth abr ein mit vielem 
Aufwände gedrucktes Gedicht in ein und zwanzig Spra- 
chen, welche fämmtlich in Breslau' gelehvt oder gc- 
fprochen werden, vertheilt wurde. Von diefem letz- 
tem Gedichte ift der ühiver^jtäts- Bibliothek ein Ex- 
emplar auf unverbrefUnJidhes Papier, dergleichen Hr. 
Barth von den im Schlciifchen Gebirge ^efammelten 
Materialien durch den rühmlichft bekannten. Papier- 
Fabrikanten, Hn. Rüdiger zu Polnifch-Weiftritr bey 
Sohweidnitz, verfertigen lälst, zur Aufbewahrung- über- 
geben worden. — ^ Bey Eröffnung der Uuiver/itäc 
wurde vom Prof. Hn. ThUe ein^ kleinc^Schrift : „ cü* 
Beßimmung der Vniverfitäten'' betitelt, herausgegeben. 
Das in Kupfer geftochenei Titelblatt diefer kleinen Ge- 
legenheit sfchr ift enthält die Anficht des UnirevJltät^ 
-gebäudes vo^ der OderJGeite» 

II. Beförderungen and Ehrenbezengungen« 

- Äf . Me^e/kU der Raifir von Ktißland hat dem Mm 
Hofrath Trovmsdorff^ zu Erfurt einen brillantnen Rin« 
von hohem Werthe zu überCenden geruhet, tmd ai^ 
befohlen, dafs deffen Apothekerfchnle oder ftfmmtifcke 
Darßeüung der gefammten Pharmacie ins RuDifche über- 
fetzt werde. Diefe Schrift hat bereits in Deudfch- 
land zwey ausgaben erlebt, lyid ift ins EngliCchea 
Frahzöfilche tmd Dinifche überfetzt worden« 

Se. Hoheit der Grofsherzog von Frarftfurt hat 
* dem yerdienfttollen Grolsherzogl. badenfchen Ober- 
fbrftrath und ordentl. Profeflbr der ForliwifCenlchaft 
zu Heidelberg, Oraf v. Sponeck^ für die Dim zugeejV. 
nete FarftfcliriJt: üeber den Anbau und forftliche Be- 
handlung des Wein- und fpitzbiättrigen Ahorns' (acer 
ffeudöflatanus und 4. flatanoidet Lin,)^ mit Ruckficbt 
auf Zuckerbenutzuhg, eine goldene Verdienftmedaillc 
mit einem fehr gnädigen Schreiben zugewendet. 

Hr. I}r.:Friidri GotOhk Zirnntermanm^ Lehrer a« 
J<Aanneum zu Hamburg, bekannt durch e&ji^e mit 
Beyfali au%cnommne Schriften , ' hat vor kurzem den 
Ruf nach Hildburghaufen aOs Director der dafclbft ne« 
SU oi^anilirendcn Sdittleerhalten* ^ 
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4) ZÜRICH» b. Or^ll, Füfsli u. Comp.: Bericht tn 
Se. ExcelL den Herrn Landatnmana uqd aa die 
Ho he Tagfatzung der XIX verbündeten Stände 
der Schweiz übef die taniwiAkfchaftlichen Anßat- 
Un zu HofwffJ: igog. 131 S. 8« (nebft einigen 
Kupfern), (ad gr.) s ' 

5) Baskl, b. Flick: Amtlicher Bericht Über Fetten: 
bergs tandwirthfchaftliche Anßalten zu Hofwyl;s 
Sr. Exe. dem Herrn Lapdamm^nn und der Seh w«i- 
zerifchen Tagfatzung den 29. Sept.'igo}). abge- 
ftattet Von den Herren : Hetr^ Landammann von 

' Giarus ; Crüd von Geothod , ans d^m Waadlande; 
Meyer ^ Pfarrer zu Wangen in Luzernf Tobltr^ 
in der Aue von Zürich; Hunheler, Äppeüations- 
Bichter >ron Luzern ; — überfetzt und mit eini- 

fen Anmerkungen begleitet von GoUt. Heinr. 
?lrf»yjr. 1809.' VIiI .u. 104 S. 8^ ( 10 gr.) 

{ß ort fetzung von Kr. 315.) 

Nr. 4. n. 5* find beide Ueberfetsungen jdes an die 
Tagefatzuag des conföderirten Schweizerftaates 
von einer dazu 'emaninten Commiffioo im Stft. igoH. 
abgeftatteten Berichts Ober die Anftaiteo zu Hof wjl. 
Nr. 4. ift» wie in d«r kurzen Vorerinaerung zu Nr. 5. 
ricbtis bemerkt wird , nur zunicbft auf die Scbweiz 
berechnet» und wegea der darin baufig vorkonuneii* 
den Provinzial* Ausdrücke in Oeutfchland ziemlich 
un verftändlicb. Oi>gieicfa Ree. eine Vergieicbong bat 
der mit dem Original nicht .bat anftdlen kdnneir» 
plaobt er doch derlJeherf^zung des Hn.Hiiufe{ISlr.$.) 
jenes Umftandes und (ler dadurch eatftebenden leicht 
bemerkbaren gröfsem Dentbchkeit wegen vor der 
Zürcher den Vorzug geben zu muffen« Der letztern 
find zwar zwey Kupfertafeln beygefttgt-» welche eiaa 
Anficht 'und einen Orvndrib der Oebaude zu Hofwyl 
geben« jadoch beide ohne allen wefentlicben Nutzen 
find ; dagegen ift aber die Ueberfetzung des Hn. Heinfe 
durch Auf nähme ^niger Aildierkung^, weiche ein 
Schw'eizerblatt (Misceilea zur neuelten Weltkunde) 
zum Original Bericht enthalten hat, wirklich Inhalt* 
voller geworden« -^ Der Bericht feitet verdient in 
Anfehung feines. Inhalt^ und feiner Abfaffting Auf* 
merkramkeit. Er erinnert an die Berichte , welche 
der böard of agricutture nach feiner erfreu von {dem 
edlen Sinclair herrührenden Einrichtung fic^ erftatten 
liefs und an die trefflichen Bemerkungen ^ welche un 
fer Thaer bey Gelegenheit der Nachrichten vom board 
of agricutture (S. finleitung zur Kenntnifs der engl. 
Landwirtbfcbaft S. 56 f. ubd Bejtrage zur Kenntnifs 
^. jL Z. I8I1* Dritter Band. 



d«r eagl. Laadwirthfchaft xwiyft AbtbeiL S. 37« f \ 
atierdiefiiBricbtaag und d«oNutzm fdeher Berichte 
machn Rec. hält ffcb öberzeugt, dafs tin getreaer. 
umfaff««d«r Bericht, «lit ftets feftem, rnhiglmflltck 
auf iU9 Wefentliche entworfen , , von einem Inftltut 
nreicb«», wiees lie; dem za tipfviryl im J. igog. der 
fr* ^"V "oj*,"" Werden beeriffeo Ift, zu dea 
fcbwierigften AafgabeD gehört. l>ie EntwickeloBg«. 
Periode bat aberaii viel Anzieheades; fs ift fchwei' 
ia der Fretide ftt)er das Schaufpiel mannicbfacb re«! 
famer Kräfte, . und über die fofatoen Hoffnungen. 
^*^Ä* rj"*^* ^'dea, das Vorliegende, die nackte 
WirWichke.t, ncbtig zu wOrdigen , und nicht durch 

?fn"'«?!?SS'**~Ä'*^'' hioausgeftlhrt zu werden, 
S ta!t f Jr ^"^^ ßeNres, m>lil begrflndetes Ürtheli ' 
ift^er fefarC^wiengroDd dcippelt fchwer bey der 
»orberrfchenden Denkart des Zeitalter«, welche 
Ideen^ &itwflrfe, oocfa in Geh 1eH)ft undeutlich, 
«nentwiekelt , nicht leiten fflr. erprobte Wahrheiten! 
iÜT neue Schopfnn«en aocgiebt und das Aite weir* 

'"TL*'^?!.«"?«* S' '^'* ^'f- ^Ä^orilegeoden ßi 
ricbts haben die-ihoen gewordene fctfwietige Auf- 
sabe jtnf eine ifanen Ehre machende Weife^gdöft • 

?"h ^J^ *?V*'°'"''^'"?«''«*'ft «mftfadlicie S 

dt ?äiS*i*S.°ilJl*' ^•'/?i"^ gegeben, fo, dafc 
die Refoltat» mtfirtem von feltaft hervortrete. ZiiJ 

ErUichterungderUeberficbt find alle zu behandeinde 
0«g«tftinde «ter >W«, Haoptabfcbnitte gXacS 
worden, _voii dann einige wle,.erum in mehrere Ka- 
pitel z^rfUien. Wir kdonen, um nicht zu weitläufti» 
«u werden, nur das Wefentliöhfte bemerklich ma' 
eben. - Eine kutte^büderung der Befchaffenh^t 
und d« Lage TonHorw«!, und Nachrichten von den 
Verbefferungen de« Bozens (durch Abwäfferung«^ 
koftfpieliges Tiefpaagen, Ansfflllung fumpßger \fS 
f? "'uJ''^' ^^ wie vo# andern VervoIlkomSMungeü 

^ näTS"*."" O"»«"''«. Verbeffenmgder Ac"" 
.gerSthrcbaften) maeben den lobalt der bevden erfiin 

Abfchnitte aus. Mit Theilnahme wlr?jSeJ dS 
dri«.e Abfchnitt lefen, welcher die UeberfS fö 
^rabfche Vwfaffung des Etabliffements und Mittel 
dorcb welche Hr F. wirkt." In 4 gapiteln wird hi« 
«00 demPerfonate, Oefinde und Ta|eldhnerD, von 
de^Viehfande, dein Dünger, vom ftlflgen und Ha- 
ckeo Nachricht gegeben. Von f. felbft wird im™. 

^i''k*^"' *tl"f. • »r ^*''«'i5»e religiöfe Begeifteruna 
welche den Mnth erhebt und gegen^HindernilTe ftarX 
«acht; jenen hohen Sinn, mit dem allein man grofse 
Dinge ausfahrt, und eine Ausdauer, welche ScTiwith 
ngk«ten nur reizte, nk^bt abfchrecken könnei^ 
Vom Anfange des Jahrs bis za deflen Ende finde ihn 
^♦' * . die 
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die aufgebende Sonne mitten in feinen Gefcbiften« 41l«tter bemericen, defedasFeUenbergifcheRecbnangs* 
und bey ibrem Untergänge verlade fie ibn dafeibft«" . wefen bisher mOhfam und verWicIcdt, und aber)iaupt 
Was ferner von ^ei',i\rt,'wieFd)enbirgjed0p Abend) ntcbt fOieingeochtet gewefea» um -Geikuigkeit und 



ReckenfoMift^Mron feinen -Leuten fordert , und Qber- 
baupt von feiner Bebandlung derfelben, von ihrer 
ftets nützlichen Befchaftisung u.f.w. mitgetheiltwird, 
mufs für den biedern Schweizer einnehmen, fo wie 
ee zugleich von dem Sinne zeugt, der in den Bericbt- 
erftattern lebendig, oder doch leicht zu erregen 



leichte Ueberficbt za gewähren. Fellenberg folt die> 
fes, wie hier gefegt wird, MbSt fühlen-^und &ch mit 
der beffern £inricl>tung diefea wichtigen Gegen ftan* 
des befcbäftigen. Was im fickßin Abfchnitt über die 
pröjectlrten Einrichtungen zum öffentlichen Unter- 
richt zu Hofwyl, die nach Feilenbergs Plan in einer 



]war. -^^ Der Vienftand bietet, nach dems was die- landwirtbfchaftlichen Lefaraoftalt; < in einem Corre- 



fec Bericht uns davon fagt, noch keine mufterbafte 
Seite der Fellenbergifchen Landwirtbfchaft dar. Die 
Dünger - Beforgung kann, dagegen fchon mehr An- 
fprucb auf unfre Aufmerkfamkeit machen y obgleich 
kuch hier für den gebildeten deutfcben Oekonöm» 
4ie örtUchen Verhältaiffe der Schweiz bey Seite ge- 
fetzt, nichts ^nz Vorzügliches zu finden ift. Vom 
Pflügen und Hacken find die Nachrichten etwas ma* 
ker, — . Im vitrUn^ Abfchnitt , welcher von dem AJc- 
Kerbau - Sy ftem ^u Hofwyl und der WecbfelwirthCehaft 
handelt und in fieben Kapitel zerfällt» find upftreitig 
fehr intereffante Notizen enthalten , cUe von der Au^ 
merkfamkeit , -fo wie zugleich von der Wahrbeits* 
liebe der Berichterftatler zeugen. Diefelben äufsern 
f reymt^thig ihre Verwunderang über allen Mangel an 
perennirenden künftlicben Wimen, z. B. von Luzerne 
und Efparzette. Die Vierfelderwirtbfchaft ift die vor- 
lierrfcbencje zirHofwyh Auf die Brachfrüchte des 
erften Jahrs,, als ^rtof fein , Bohnen, Erbfen, Kohl 
u. f. w., nach denen noch eine, zweyte Aemt» von 
Büt)en gewonnen wird , 'folgt- im zvrejten Jahr Som- 
mer-Getreide, dem Klee uotlirfeiäet wird , wehdier 
im dritten, Jahr 4 auch 5 Soboitte giebti* worauf dann 
,im vierten Jahre Wintergetreide folgt, und nach die* 
fem in demfelben Jahr als zweyte Aerme siotdi Rü* 
ben und Mohrrüben gewonnen werden» Das Land 

Siebt mitbin in vier Jahren fechs Aeanten. Die n£* 
ern Nachrjcbien von dem Ver&hr en bqr den BefteU 
Jung der veriohiedepen und von- ihver ionftigen Be* 
handlung iindjfren.swertb, erlauben aber keinen Aus- 
zug. Mit Intereffe wird jeder auch die angeftellten 
*- Berechnungen über die Koflen und den: Ertrag der 
Acker wirthfcbaft zu Hofwyl leCen, wobey wir jedoch 
tadelnd bemerken mOfiTeo, dafs die Berichterftatter 
da$ Ankaufs- und Verbefferungs- Capital , welches 
ifn Hofwyl fteckt, nirgends. beftfmmt nngeben, wd- 
ches docn, um ein ricbtiges Refultat über den Ertrag 
zu erbalten , nöthjg ift. Die in einem eignen Kapitel, 
demfechsten, enthaltenen Bemerkungen über die all- 
gemeine Anwendbarkeit der Fellenbergifchen Me- 
thode zeugen von der Vofficht und Genauigkeit, mit 
denen die Berichterftatter in ihren Unterfacbungen 
zu Werke gegangen find; das Refultat derfelben ift 

fegen die fanguinifchen Hoffnungen des Hn. Fellen. 
erg in diefero Punkt. — Die richtige Behandlung 
der Garten und Waldungen ift zu Hofwyl noeh in ih- 
rer Kindheit. Im fünften Abfchn. ift von der Wichtig- 
keit eines genauen, wohlgeordneten Rechnung« wefens 
für die Landwirtbfchaft die Rede^ und die fiericbter- 



fpondenz - Btireau und einer Induftrie - Schule befte< 
ben follen, theils billigend , theils tadelnd gefagt iitj 
wird gdwifs Jed^'f Vriit Theilnahme lefeti. von Fel- 
lenberes Charakter und Verdienften wird fowohl hier, 
als auch in dem letzten ßebenien Abfchnitt, welcher 
einige allgemeine Betrachtungen, meiftens zu Feilen- 
bergs Vertheidigung gegen mahcne ihm gemachte Vor- 
würfe und tadelnde Bemerkungen enthält, auf eine 
für ihn fehr ehrenvolle Art geredet. Mit äufserfter 
Schonung, unter lauter Anerkennung der zum Grua« 
de liegenden edlen Abfichten, haben die fierlthter« 
ftatter ihre fehr gegründeten Bedenken gegen Errich- 
tung eines Correfpondenz- Bureau "und einer Induftrie- 
Schule zu Hofwyl vorgebracht; nachdrficklichCt wird 
an einer Stelle fogar geäufsert, dals es eine Schande 
für die Menfchheit feyn* würde, aus Beftrebungea, 
wie die Fellenbergifchen Gnd , . eix^en Gegenftaod des 
Lächerlichen zu machen. Uitafo unbegreiflkberund 
in der That unangenehm auffalleqd mufi^ es /evo, 
wenn in einer Note, welche von einem An banger leU 
lenbergs zudennur erwähnten Bemerkungen dietes 
Berichts über ^le Induftrie- Schule in dien Miscelien 
zur neuelken. Weltkunde gemacht worden ift, mit 
fichtbarer Bitt^keit behauptet wird : ,)die wegen der 
Induftrie- Schule ar^edeuteten Beforgniffa feyen allein 

ftgfurifchiH Einflüfßn beyzumeffen;- FeUenberg (der 
ey Erzählung eines Zugs^aus feinem frühem Leben 
mn fonitrbarer Mann genannt wird) habe nie den toi- 
lea Einfall gehabt. Alles durch fich allein leilten zo 
vrollen, er ftrebe vielmehr, zur Befbrgung aller je- 
jaer Anftalten ausgezeichnet fähige MiBnerzufamroen- 
Zuziehen , und diefe im harmaoifcben Verein , auf 
den gleichen Zweck binzuf ühren^ .näifilicb 'swt Erhe- 
bung des Vaterlandes, izur Veredlung des Menfcben- 
Mfenlechts — das fey Feilenbergs Meysiungr ^ 
Üeber folche parteyrücfatige Freunde y die Van feinen 
noch noausgebildeten Planen, fogär von^ feinen Mey- 
nunffeo da x^en , .wx> es fehr verftändige, ans der Sache 
felbft hergenommene und überdiefs f4lr ihren Meifter 
in vielem Betracht ehrenvolle Bemerkungen zu wür- 
diaen gilt -^ über folche, ihm und «fisioer Sache nur 
fohlimme Dienfte erzeigende Freunde foUte fich Hr. 
Fellenberg dffentUch und nachdrücklich erklären. 

6) Bermit, ind. Realfchulbuchb» : ^. Ho ff mann, 
über Feüenbergs Wirihfckaft- in Hofwyl. Nebft 
Anmerkungen und einer Nachfchrift dt& Her- 
ausgebers. (Aus TkapTM Annalen dti^ Acker- 
baues 
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baaes Seeember i8o8« Wonders afa^edrucku) 8« 
(lagr.) 

Diefer Auffatz kann mit grofsem Nutzen nach 
dem fo eben angezeigten Bericht gelefen ^werden, 
indem er aufser umftändiicbern und die Sache 
deutlicher machenden Befchreibungen von man* 
eben Gegenftänden auch mehrere neue eine genaue 
Kenntnifs von Hbfwyl befördernde Nachrichten eot- 
bäit. Nach dem voflgültigen ürtheil des Hn. St. R.. 
Tkaery der felbTtf durch ßine hinzugefügten Bemer- 
kungen und eine Nachfchrift den Werth diefes Auf* 
fatzes nicht wenig erhöbt hat (jedoch damals jenen 
JBericht: noch nicht gelefen hattej, giebt derfelbe zu- 
eilt ein e klare, volluindige Anficht von den Anftal- 
icn zu Hofwyl. Fellenb^rg hat zwar in dem nachher 
anzuzeigenden zweyien Hext der landwirthfchaflHchcn 
Biälter einen Auszug eines an Thaer gefchriiBbenen 
Briefes nixtgetheilt (auch in den Annalen dts Acker- 
baues 5 r Jahrg. I809. S. 100—120. befindlich, nebft 
Erklärungen von Haffmann, zu den Anmerkungen des 
Hnt St. R. Thaer S. 580 -r 600.), in welchem er Be- 
richtigungen zti diefem Hoffmannfchen Auffatze macht. 
Mehrere derfelben hat fchon Thaer in feinen Anmer- 
kungen beraerklich gemacht , und einige der Fellen* 
bergifchep, befonders die das Tiefpflügen betreffend, 
find duröhaus nicht, befriedigend. Immer bleibt ge- 
wifs , dafs der Hoffmannfcke Auffatz fehr fcbätzbare 
Beiträge zu einer genauem Kenntnifs von Hofwyl 
giebt. — * Durch Hn. H. erhalten wir zuerft eind aus- 
fahrliche Nachricht Ober das Ankaufs - und Verbeffe- 
rungs- Capital, welches Fellenberg feit 1799 (in wel- 
chem Jahre er das Gut erkaufte) auf Hofwyl verwendet 
bat. Daffelbe beträgt nicht weniger als 300,000 Schw. 
Fr. oder 75,000 Laubthaler. Die Hoff mannf che Angabe 
des Kaufpreifes von iaoo>ooo Schw. Franken berichti- 

fet zwar Hr. Fellenberg dahin, dafs hierunter 200,000 
erner Pfunde zu verftäen feyn , welche nur 150^000 
Schw. Franken gleich zu achten feyn. Dagegen aber 
fetzt Fellenberg dem von H. angegebnen Verbeuernn^s- 
Gapital Mn loo^ooo Schw. Fr. noch 50,000 hinzu , je*» 
doch mit der Bemerkung, dafs diefe Summe nicht al« 
lein zum Behuf der Landwirthrcbaft, fondefn auch 
dazu varyirendet worden, um, wie jer fich ffusdrQckt, 
feine Menfchenbildungs- Anftalten durchzufetzen, um 
Ackergeräthfchaften zu vervollkommnen, Werkftät- 
ten zu errichten, Verfucbe zu machen u. f. w. Al- 
lein einige diefer Ausgaben find offenbar mit zu den 
iandwirtnfchaftlichen yerbefferungen zu rechnen , und 
Hr. Feilenberg hätte ganz beftimrateAngabto machen 
foilen. Doch, wie dem auch fey, Hr. H. behält das 
Verdienft, uns über diefen Punkt znerft ziemlich ire« 
naue Nachrichten gegeben zu haben, und feine Be- 
merkung, dafs das ziemlich mäfsige Gut zu Hofwyl 
(etwa 14 Häufen und ^2 Morgen Magdeb., mit Ein- 
fchlufs der Wiefen)^ Hn.~ Fellenberg hoch zu Itehen 
komme, ift richtig. — Mit Intereffe wird Jedfer die 
von Hn. H. gegebene Befchreibung der Gebäude lefen. 
Man glaube» fegt er> zu Hofwyl die Villa eines eng- 



Jifcben Landiords zu fehen. In Abficht der Ti^WK^ 
mäfsigkeit und ökenomifchen Einrichtung derGebSu^ 
tle ift jedoch wenig Mufterhaftes dafelbft. FreyiiiA£'\ 
tbig werden <[ie vorhandenen Fehler gerügt, jed6<f)f 
zugleich auch die Umftände nicht verfchwiegen, S'^et* 
che einigen davon, zur EntfchuMigune gereichen. 
Die genaue Befchreibung des vortreffBchen Feld- 
baues zu Hofwyl fängt fir. H. mit der Bemerkung 
an« dafs Fellenberg als Vater der Fruchtwecbfelwihbr- 
fchaft in der Schweiz anzufehen fey. Obgleich die 
ausführliche Nachricht von der zu Hofwyl eirigeffthr-- 
ten Vierfelderwirthfchaft, die uns hier gegeben wiVcf, 
viel Aehnliches mit der in Nr. 5. hat, fo wird doch, 
bey der durchweg herrfchenden Deutlichkeit und mit 
den Noten des Hn. 7%a^r Niemand diefelbe ohne neue 
Belehrung lefen. Befondre Aufmerkfamkeit verdient 
die über die Vierfelderwirthfchaft überhaupt und de- 
ren allgemeine Anwendbarkeit angeftellte Unterfu« 
chunff. Mit Recht bemerkt Hr. f^, dafs von Hof- 
wyl rür uns Deutfche, zu viel Aufhebens gemacht fey, 
und Kec. theilt mit ihm den Wunfeh , von den 3 er- 
ften Wirthfchaftsjahren des Hn. Fellenberg eine ge- 
treue Nachricht mit Berechnung zu erhalten , welche 
Fellenberg freylich fclbft am beUen würde geben kön- 
nen. Sehr anziehend und fUr Fellenberg ungemein 
rühmlich ift, was Hr. H von deni in allem Betracht 
xgrofsen Nutzen eines Aufenthalts zu Hofwyl f&r den 
jungen Oekonom^ ja felbft fär den angehenden Staats- 
mann, fagt, doch foUte ein Deutfcher bey einem fol- 
oben Anlafs das * Thatrfche Inftitut zu Mögelin nicht 
fo ffänzlich mit Stillfchweigen übergeben und deffen 
Stifter nicht in die dem befcbeidenen deutfchen Sinn 
unangenehme Verlegenheit fetzen , felbft darauf auf- 
merkfam machen zu muffen. — Das Refultat über 
den reinen Ertrag der Landwirtbfchaft zu Hofwyl ift, 
nach den Hoffmannfchen Nacbriehten und Bprecbnuo«* 

i^en, fehr befriedigend. — In der gehaltvollen Nach- 
chrift des Hn. St. B. Thaer zu dem Hoffmannfckem 
Auffatz ift, was von Hn. Fellenberg^ als von einem 
liebenswürdigen. Enihufiaften gefagt worden , , deffen^ 
Enthufiasmus fich auf die edelTten, menfchenfreund- 
lichften Abficbten gründe, dem Reo. ganz aus der 
Seele gefcbrleben.i Sehr richtig ift auch bemjörkt, dafs 
Hn Fellenberg nicht zu Ichreiben verftehe, und dafs 
er wckhtthun würde, das, was er dem Publicum zu 
fagea. hat ,^ durch andre ihm vortragen zu laffen.. 

(D,er B efo^luf* folg i.) 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, b.Unger: Gedichte i/on Natalie» igog. 149S. 
8. ( 16 gr. ) 

ÜVenn es Gedichte geben kann, die» ohne auf die 
— zweydeutige — Ehre der Originalität Anfpruoh zu 
machen, durch lebhafte Phantafie, edlen Gefchmack, 
reines Gefühl , durch Grdfse der Gedankcto und Har- 
monie des Ausdrucks anziehend zu werden , zu ge- 
fallen und zu rühren vermögen : fo gebührt der VTn. 

^or-» 



A. L. Zu Nttim 3itf* IfOV£MBER igii. 



vaTÜneeiular P4H56€»iein hoher Rang unter den Dich- 

LrndSer iüdffe. Fs fiod Jyrifche Ergöffe eines für 
ÄAi. Sohdne begelftcrten Gernatb«; «Ines Oemütb«, dag 
to den Har/nonieen grofser Dichter und Könfüer 
Mfcb weißt, und darin VeranlaiTung. gefunden batt 
^cien Ideen einen gleichen Schwung 7u geben ; nicht 
iTrUKnÄeeines blofe aus üch felbft fchöpfenden, dia 
WcU aus fich entfalunden Ceiftes, aber ^uch nicht 
blof$e-NacbkUng6i alle zeugen von fchoner Empßn- 
danff und trag«» — bey dem nicht zu verkennenden 
Xianräae 6ms Könftler • Studiums — doch den Stempel 
der Natur und Wahrheit. — Das Technifche der 
Poeße hat die Vfn. fehr in ihrer Gewalt; fie wßttd- 
fart darin mit den heften unter unfern neuern Dich- 
\7tn Der Ausdruck ift zwar zuweilen etwas «e- 
fchmackt, aber nicht gekönfielt, ^^^ ^^} ^^6^^^^^^ 
in edler KinfachheU, wie in dem liebhchen Oedichl 
(S. 10.)» 4^ Luhindi m sim verwitkie Blum : 

^üirfe Blume — äch ße kam ^on Ihr, 
A-icii Ter welkt noch if: fie heilig mir; 
Llagf« ß»*d ibre Farben hingefchwuoden 
Wie die Äeeügkeit vergangViex SiunAen — 
Aber aennoch bleibt fie heilig min, 
Diefe Blume, aeao fie kam von Ihr. 

Teufend bUlhen fchimmerttd )eut im Hala, 
Färb* und 0»ill erfalk ihr kürzet Scyn; 
Aber mich rei« ihre SchSnheit nicht, 
Wenn nicht Ihre Hand fie fBr mich bricht; 
Laocfc veH^cb^ne Binme, Du allein 
jSoUft «i» Weibgefchenk dea FrObUoga feyni 

Thrffucn trüben rchwelleod meitfen Blick, 
Denk' ich an den fchfinen Tag zurOck, 
' Vfo Sie Dich im Mwf enthan mir pBik:kte, 

Und icdi »finUeh ji^mein Hera dich arficktt — 
Theure Blume ^ — mein ent6oh*ne€ OlOck 
Kebxt wie Deine Farbe nie zurück!*» 

rn ^nl«en l.««d«rn dirfer Sammlitog ftdfrt «ww frw- 

fiae «m Bacb«" «riooertj (doch b«t «jeigenthainB- 

ehen in dem: ^gti»gm Murt (& 39;). d«™ ^f' 
g^meinnUht (^«-l «nd dsr BU^Jprfcki. Vorzog. 
ficbeefaUen hab«o dem H«c.: SefißfU (S. »O» a»« 

&|i -(S. iMO^und <«« S«««^ (S. 46.). weW.6. 
«Vit hier zmn Schluffe «lOch tdittfuilen ; 

S n n^ t t: 

Alf mir , von goldner ^Jf ybeit «o^ •"? ^f ?"' 
Dea Dafeynt FttUe bltthend fich «rrchloTa, 

Da war'a ein dunklet heilige; Verlangen, 

P«f ftber mich der 3ehnf «oht Flammen goü ; 
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Da blicdii* ich £rQh nnd kOkn ta 4la Ce£lde 

Oer Zukunltt Irin « vom Moi^enroch beglSazt; 

J9aa Leben fcbien in ungetrübter Milde 

Von der Natur mir tanfendfach umkränzt. 

Und doch «— •» von ulten BlCkbeii , 4ie ea CchmQcken^ 
' Von allen Freiiden ,' die daa Hers beglücken. 

Verdient nur eine, ttaCa man fiebew^o^l * 
£a ift daa Cütie trunkene Entzücken, 
J)ä$ nur durch Schweigen yiregt fich aiuzudrUQJken • 

in Xtummer l>iej>e Xeli^em Vj0i«ine« 

JMsivma^N» 10 d. HiDifch. Buchh«: Gidkhu von 
G. C. Fr. Emmirtck, Hofkaplaa in Meiniogeo. 
I807. 16g S. 8. (18 gr.) 

PhilofophifrheAbftractionea und Reflexionen , Sen- 
tenzen und Gemeinplätze, in Bilder und Reime ge- 
bracbl« machen den Hauptinhalt dieCer Gedichte aus. 
Es fpricht aus ihnen iiein eigentlich poetlfcher Geifty 
doch ein gebildeter Verftand , «ine warme Pbactafie, 
«ind ein far das Schöne und Gute empfänglicher und 
geübter Sinn. Walirer 'Kunftfinn und geläuterter 
Uefchmack vflrd nicht Oberail Gcfatbar; denn der Vf. 
mag feine Gemfiide gern mit Farben überladen, und 
an einer dunklen gekQnftelten Sprache reden. Auch 
ift ihm das Mecnanifche der Poefie nicht lehr ge- 
läufig, und nur zuweilen ift es ihm gelungen, guteOe- 
4dlanken in fchöne Verfe zu bringen« wie z. fi. in dem 
ireundlichen Uede; der Leben« -Schiffer (S. 64*) i 

„ Aua den tJrnen aller Hören 
Stürit vertheüt, doch vnverlereni 

Sich ein frifcher Bach daher; ^ 

Und dea BSchleini kleine Wellen 
Wirheln ßeh zu Wogen , fchvrellen 
znm ^rafaen weiten Meer. 



. \ 



^•Aof dem Bachleün eviegt der Schwimmer 
in der Kindheit M^r^ea • Schimmer 

Schaukelnd fich im leicAiteo Kahn» 
Rluthen fallen anf ihn-'nieder 
Und im Sänge froher Lieder 

Steneiter^en Strom hinan;** n. f. w. 



Dag^en finden fich hao&ger holprige Strophen , wie 
folgende (S* 72«) in' dem Uedichte, die Heffmmg^: 

,,Steta in Gefahren znr Seite untßehendt 
Dulder mit fffufelnder Kühlung umwehend^ 

Tränkamd den MOdeu mit lebeodeor Wein« 
Pr^iglt du den i?urofaen dea Oramea 
' y ZUgii dea Fmh£nna «in ; 

Jagend und Alter verbündend znfammen 
Fachft du erlofchene Gluten au Flammen; 
Windeft die Spule dea Lebena nna^auf» n. f. w« 

tJebriMS tragen faft alle diefe Gedichte riiie Farben 
die Scnwermutb eines gedrückten Gemütbe , das fich 
zu einer freyen hellen Anficht des Lebens nicht zu 
»vermag. 
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' 7) AARAüjb, Sauerländer: LandmrthfchaftfichBtHU 
ter von Hofta^yl. Herausgegeben von Emamel 
FMenberg. — Zweytes Heft, mit 8 Kupfertafeln. 
1809. X u. 142 S. Drittes Heft mit 12 Kupfer- 
tafeln, isn* 316 S. 8. (beicl^ Hefte 2 ftthlr. 

QBtfoklu/t von l(/tfiR. Slö») 

Was im Allgemeinen dfe Anordnung der Sachert, 
befonders dieSchreibart und die üpgenOgende 
Entwickeluog der Ideen in den von Hn. Kellenberg 
felbft herrührenden Auflatzen in diefen Blättern be- 
trifft ; fo ktfnn Rec, obwohl es ihm leid thüt und ge-, 
gen feine gehaBten Erwartungen ift, jedoch unbefcba- 
det des oft treiflicben Inhalts , darQber kein anderes 
Urtheil fällen, als was er bereits bey der Anzeige 
des erften Hefts der landwirtbfchaftlichen Blätter 
(A. L. Z. 1808. Nr- 294.) darüber abgegeben hat: 
Belege da*U, und nur zu viele, giebt fchon der erfte Auf; 
fatz des -yorliegendetr zweyten Hefts mit der Ueber-r 
fchrift: ,,EntwicRelung der Endzwecke d^s Stifters 
von Hofwyl;" doch wollen wir nicht verfchweigen, 
dafs Hr. F. felbft im Anfange diefes AuffatzeS offen 
erklärt, er habe über der zehnjährigen Dahingebung 
auf (!) einer ganz praktifchen Laufbahn auf die mei- 
ften Anfprüche feiner frahern Studien Verzicht thun 
muffen und tauge nun zu nichts weniger, als zur 
Schriftftellerey , indefs treibe Ihn das unwandelbare 
Intereffe für die Aufmbe ton Hofwyl .fortzufchrei- 
ben , bis dii^ Mitthei^g feiner Wahrheit gelungen, 
oder bis von Andern, die mehr als er zum Schreiben 
geeignet feyen, hinlänglich erklärt worden, was die 
Unternehmung von Hofwyl auf fich habe. Bey der 
Aufgabe von Hofwyl dmkt man zunächft und ganz 
natürlich auch an immer fbrtfchreitende Vervollkomm- 
nung des Ackerbaues und überhaupt der Landwirth- 
fchaft in allen ihren Beziehungen. Pavon gefchieht 
aber in dem Sinne , wie man erwartet, kaum Erwäh- 
nung. Hr. F. , nachdem er den Zuftand der VoUts- 
fchiSen mit Uebertreibung als fchlecht gefchildert 
(er leitet aus ihnen die Gewohnheiten des MüffiggapgSt 
der Ge[etdo6gkait und ^ner heimtflckifchen Ausge- 
laffenbeit her , ia er hält üt für die Quelle aller Rühe- 
ftörung, aller Empörung, aller MitTethaten und Blut- 
geriohtelM), fucht vielmehr in diefem Auffatz die 
RealiGrung feines Ideals einet Armenfchule, die er 
fchon Jan^ im Hetzen trage,, und wodurch (feine ei- 
Ijenen Worte) „die volle Wirkung einer naturgemä- 
ßen , uad vollftändigen gemfithhohen Bildung zur In* 
Ji. Ja. Z. 181 i* urüier Band. 



duftrie in äufserifch productiven undinäübetifchenn 
moraJifchen und refigiöfen Beziehungen anfchauiich 
und unbeftreitbar dargethan werden foU;'^ als einen 



der vorzüglich ften Endzwecke von Hofwyl darzuftel- 
len, und erwartet, d^fs bey der Anfchauung ihrer 
WjrkunjgenTfedermann Geh von der Verfuchunc er- 
griffen ßhien werde, mitzuwirken, um 1) dem Ver- 
fall unfers Gefcblechts zu begegnen; a) das Vaterland 
Wieder aus feiner Verachtung zu erheben; ,) das 
Wohlerphen der Privaten mit dem Flor des Gemein, 
wefens m allen Beziehungen zu verfichern. Hr P 
will durch feine Induftrie- Schule thatfichiich erwei- 
fen, wie der Handwerker und der Bauer dahin »• 
bracht werden können , bey ihrem Berufe zufriedner 
.zu feyn, als ein König auf feinem Throo^ und aber- 
haupl, dafs Niemand nichts fo fehr fcheüm müffc. 
als der ihm angewiefenen Laufbahn entriffen zu we^ 
den, welche Aufgabe zu löfen aber erft aisdaqn eelin- 
gen werde, wenn entfchieden fey: i) wie^ v^if. 
telft der Erziehung die Maffen de/ Völker v^eder » 
vollen Menfchenkräften zu bringen; 2) wie diela 
Kräfte unverkOnftelt erhalten und ihrer natürlichen 
Beftiramung gcmäfs mit leicht zu beftreitendem An^ 
wände gebiFdet werden können ; und 2) wie eine zweck- 
mafsige Berufsbildung jeden Menfchen mit höheSi 
Intöreffe erff-eifen und veriAögen könne, feiner daS 
ricen (!) Aufgabe mit lebendiger Gemütlichkeit oh 
zuliegen u. f. w. -. ^Aucb eine Schulmeifter . BÜ- 
dungs • Anftalt foU zu diefen Zwecken zu Hofwvl^ 
richtet werden , und 4er ganze Auffatz hat , wie mam 
am Ende fieht, vorzüglich die Tehdenz, die oat^li* 
che Verbindung zu zeigen, in welche zu Hofwyl die 
vorhabenden Elementar Erziehungs und SeruisUi 
dungs -Anftalten für höhere Stände und fürdas Volkl 
nach Hn. F's Ideen, unter fich iu ftefaen kommen fd- 

L^u^ Was fich auch mit Recht über manche fon. 
derbare, übertriebene, nut« aphoriftifch und iinan£. 
wickelt aufgeftellte Idee in diefem Auffatz tadilpdfi^ 
gen hefsei im Allgemeinen verdienen doch der rA 
neu, wir möchten Tagen faeili« Eifer, mit welche« 
F. dem felbft gewählten Beruf fich hingiebt. fo vvi« 
die gemeinnützigen , wirklich erhebendeir Zweckt 
vvelche er fich vorfteckt , unfre Achtung. Rec. kam ' 
nicht auf .die Seite derer treten, welche Iblch» w«t 
hinausgehenden Zwecke, in unferm verdorbenen Zeit- 
alter u, f. w. ungereimt oder bey F. gar egpiftifch fin- 

i^V uTxbj'''''^^^ ""H "^ ^^''^ Wunl^h, dafs Hr. 
^' c'^^i.r! "^'{J""®'* deuthcher zu werden ftreben, da& 
e«Selbfttaufcbttng vermeiden und alle LeWanfchaft- 
lichkeit fern von fich halten möge. Immer ift es ein 

der ei:nftlich&en Bemühungen würdiges VArWSMfr 
(4>K * • «^^«^«^ 
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bey einer praktifcheQ Befcbaftigung höhere Aofich- 
len vorherrfchend zu mac^ieD , die xhiUgkeit geifü- 

fer Kräfte» mithin ihre Ausbildung, zu befördern* 
^eil diefes fehlt , wird, wie Hr. F. felbft febr rich- 
tig beoierJ^ty dem Berufe fo feiten mit höherm Inter- 
eue gelebt, deswegen wird er häufig wie die (cbwer-* 
fte Lebepslaft behandelt und blofs auf den Brod - und 
Geld -Erwerb bezogen» — Die abrigen von Hn. F» 
felbft herrohrenden Auffätze und Mittheilungeo in 
den vorliejgendien zwey Heften find: zwey landwirth- 
fcbaftliche Berichte Ober Hof wyl von den Jahren i8oS 
und 1809; eine Ueberficht der Localitäten von Hof- 
wyl; der fchon frflher erwähnte Auszug eines Briefs 
an Rn, St. R. Thaer; eine im M^y 1809 > bey Anfang 
der Vorlefuncen, an die Landwirthfchaftbefliffenen 

E'iialtene Rede; Miszellen und ein kleiner Auffatz, 
ytrtge zur landwirthfchaftlichen Literatur über- 
fcbriebea, nebft einigen Anmerkungen. — In den 
landwirthfcbaftiicben Berichten ift Nachricht von denrr 
Ausfall der Aernten gegeben» zugleich werden auch 
kurz die Grflnde angeführt, wegen welcher in manr 
cfaem Puekt die Erwartungen nicht erfüllt, oder die- 
in oder )enes fonft gewöbniicbe Verfahren untertaf* 
fea wordto'^: Wir geftehen, dafs wir diefe Berich- 
te attsfiüirlicher und insbefondere wünfchten, dafs 
darin möglichft genau die Zubereitung der Aecker, 
die Zeiten der verfchiedenen Pi9ugarten, die Zeit der 
Attsfaat, die Witterung, in welcher felbige gefche- 
Ben , und andre zur gründlichen Beurtbeilung erfor- 
derliche Data angegeben teyn möchten. Dem Bericht 
von igoo, im dritUn Heft^ ift eine Nachricht von der 
fandwirtbfchaftlicben Lefaranftalt angehängt. Viertel- 
jährliche Vorausbezahlung ift unerläTsliche Bedingung. 
Ig Louisd^or (ffanzöfifche zu 16 Schw. Franken, oder 
94 franzöf. Fr.) ift der vierteljährige Preis für unter- 
bricht, Wohnung, Bedienung und Unterhalt. Der 
Unterricht wird in deutfcher Spraehe ertiieilt. ,— 
Zu der Ueberficht A^r Localitäten von Hofwyl gehö- 
»eo 8 bey dem zweiten Heft befindliche Kuprertafeln* 
— EKe im May 1809 an die Landwirlhfchaflbefliffe- 
nen von Hn. F. gehaltene Rede zeichnet fich durch 
Deutlichkeit in Ideen und guten Ausdruck derfelbea 
vor allen flbrigen Auffätzen aus. Mit der pn Hn. F. 
fehoD 'bekannten Wärme wird, in recht lebendigeo 
Farben, ^'der m^nnichfache Nutzen eines verbdTferten 
l4NK(baQe9 gefohildert. Die Miszellen beftehen in 
AttszOgefi aus Briefen, die an Hn. F., wenigllene von 
fftitten ScKüIerrf-, über laadwlrthrchaftlicheöegenftän- 
ihi iind Wirthfchaften ,- die nach dem Mufter der Hof- 
wylev einrichtet worden , gefchriebcn find. — In 
tfao Bfeyträgen zur Würdigung der landwirthrchaftlir 
dMi Literatur fphlägt Hr. F. eine Vereinigung ^ller 
ctftit ^fliOf^elll^n Landwirthe vor, um eine zuverläffige 
lai^jknrfhfdhaftiiche Cenfur zu bilden, um beff^fe Be- 
arbeitung einzehier Fächer der Landwirtbfchaft, wo- 
mit man nqch nicht im Reinen fey> zu bejErunftigen, 
nncl um das erfte befVe vorhandene fyftematifche land- 
wiräifcbaftliche Werk durch Kritiken, Zufätze u.J. 
w. tä eindrfblchen Vollkommenheit zu erheben, die 
alkb-WcHifcben genügt, und fo jeden neuen Verfucb 



der Art zurflckzofcfarecken. Mit Beyfeitfetzung aL 
1er eigenen de^f,^lßg^n (!) Arbeiten XchJägt Hr. F. vor, 
des mt. St. R* Thmr Qrundfätze der rationellen Land- 
wirthfcbaft zum Brennpunkt jener Kritiken, Zufätze 
u. f. w. für die- rationellen taodwirthfcltaftlicben Zeit- 
genoffen zu-^mechen. Etwas leidenfchaftlich fagt Hr. 
F. bey diefer Gelegenheit, dafs man ihn um fo. vreni- 
ger für einen beftochenen Richter von Hn. 7%. halten 
werde^ je mehr Ausfalle Thaer's Schriften gegen 
ihn und fein Beftrebeu enthieken, nnd ziemlich vor- 
nehm fetzt er hinzu, dafs er fich gegen* einen folchen 
Verdacht, falls er entftehen füllte, durch die Offen« 
heit fiebern werde, womit er fich gegen verfchiedene 
Punkte des Thaerfchen Syftems zu erklären willens 
fey« Gewifs theilen .mehrere Lefer den unangeneh- 
men Eindruck mit Rec, den diefe Aenfserungen des 
Hn. F. auf ihn gemacht haben. — Aufser dtn Fei- 
lenbergifchen Arbeiten befindet fich in den beyden an- 
gezeigten Heften auch von Hn. Albrecht ijttzt Lehrer 
am Inftitut zu Hofwyl) ein Auffatz, tjefitelt: ,,Pl3n 
des landwirthfchaftlichen Unterrichts für das Inftitut 
zu Hofwyl;** ferner efne Befchreibubg der zu Hof wyi 
erjprobten landwirthfchaftUchfn Geräthe vom Archi- 
tekt Blegj und vom Prof. Ctriesberger { Artt und zu- 
gleich Lehrer am Inftitut) eine cnemifetN| fieteueh- 
tung einiger landwirthfchaftliehen Aufgaben. Wir 
find bereits zu umftändlicb gewefen, um uns hier 
noch in eine nähere BeurtheifTung diefer meiftens in« 
tereffanten Auffötze einlaffen zu können. Ueber den 
Umfang des von Hn. Albreckt dargdegten Pletis für den 
landwirthfchaftlichen l][nterridat dürfte Mancher deo 
Kopf fchfittetn; auch die Eiritheilung der Gegenftäo« 
de dürfte nicht OberaU zweckmäfsig fcheinen. Bey 
Anzeige des näcbften Hefts wird unfehlbar Ania& 
feyn über diefen Gegenftand mehr zu fagen. -* Sehr 
genau und deshalb von" Nutzen ift die Befehreibung 
. aer landwirthfcfaaftiicheb Geräthe. 



natürgfscbich'Te: 

Faiits : TrcAU iUmenUüre de MmiratogU , avec des 
affpUcation^ aux arts* Par Alexandra Br ong- 
niari,^ IjOgeftieu^.des Mines, Directenr de Ja 
iyiann£9Cti;|re in?p(^nale cle Sevres* Avec 16 phn- 
cbes reprefentf^nt des iforxpes criftallines et les 
prjncips^eis m%cbinea employees dans'.rexpipita- 
tion des mines eldan^ lamelallurgie. igo;* 2 Vol. 
in 8fo, , , . *,. 

Ungeachtet diefs* WIerk eij^tKch zum Gebrauche 
bfey dem mineralogifchen Umerriübt in den Natiooal- 
Lyceen beftimmt ift: fo fatrf fich doch der, als eio- 
fichtsvötlei* NatüVforfcher t^b^Üchft bekannte Vf. 
dennoch in Auseinanderfetzudgen manelMr Art ein- 
gelaffen, welche felbft dem wiffenfchaftiichen Mine> 
ralogen Intereffe gewahren. 

Das Buch zerfällt Jindrey Abtfaeilungea. In der 
ifften giebt Hr. ^. einen allgemeinen Begriff von den 
Eigen (cbaften der Mineral kör per, nnd entwickelt zu- 
Kleicb feine Grundlätze Ober die von ihm gebrauchte 
* No- 
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Nomeociatury fo' wie Ober die Claffifioatioii der Pro- heben rcheineir. Alle Mmengfe Steinarten geMren za 
dncte des anorganifchen Reiches. Die zwiyU Ab- den Gebirgsarten und find von der CiafBfication unter 
iheituDg enthält d^ Befchreibangen fämmtlicher Mi- den Grattungen ausgefcbloffen.'* 
neralkörpen Die dritte umfafst eine gedrängte Dar- Nachdem der VL die fo eben aiiszugsweife mit* 
ftellung ger wichtigften bergmännifchen Arbeiten. getheilten Regeln über Bildung der veifchiedenenGat- 
Was den erßen Abfchnitt, die Einleitung, be- tungen gegeben hat, geht-er zu denjenigen Ober» wel- 
trifft, fo finden wiriiier allgemeine Betrachtungen chedieUnterabtbeilung der Individuen betreffen^ die 
über die fiigenfchaften, wodurch ficb die Foffillen von einer Gattung angdi§ren. Er vril) diefer Unterabthei- 
den Thieren und Pflanzen unterfcheiden u.f. w., dann lungen noch drey Arten eintreten Iä^(Ten; foms^ ifpictf^ 
folgt eine Erklärung der bev der KryfiaUifation ein- väriitis und fous- vaHifis. Indeffen ift flr. A hierof- 
tretenden Erfcheinungen, lor wie der Regeln ,. wel* fenbar zu weit gegangen. So findet man z.B. dieGat- 
plien die Natur bey der Form der kryftallinifchen Ge- tting des Quarzes in dtey Arten : Quarz hyatin^ Q^ 
flalten folgt. Aufserdem enthält diefer Abfchsitt eine prc^e und Q. rubtgineux abgetheilt. Der Quarz hyaUm 
Aufzählung aller Tbatfacheo, die uns die Chemie in aber umfafst allein wieder 16 Varietäten: f. h. criß'at^ 
Hinßcht der Kryftallifation bis jetzt dargeboten hat Uß^ taminaire^ amorphe ^ eoncrittQnnfy' Umpide^ iri/ty 
and zugleich im Auszage die intereffanten Refultate avaniurint^ chatoyant, graSy laiUuoc^ jiM»^, Virddtrry 
der fcharffinnrgen Unterfuchungen Ha^xfs Ober die vo[ei, amithyße , faptUrin ^ enfumi eintrir^ Für Jede die*^ 
geometrifche Theorie df^r Bildung regelmäfsig^r Por» fer Varietäten bat der Vf. eine eigene Befcbreibnng; 
men« Im Verfolg der Einleitung geht der Vf. zu ei-' entworfen, und fich fo in unnöthige Weitläuftigkei««' 
Der, mit vielem Fleifse ausgearbeiteten Unterfuchung ten eingela^Tfen ; den» nirgends findet mao den^arz 
der Eigenfchaften über, welche zu allgemeinen oder auf eine folche Weife abgetbsilt.. Einige'der von Hn^ 
befondereh Unterfcheidungs« Kennzeichen der Mine- B. angenommenen Varietäten, z. Br des« Ametfayfrv 
ralien von und unter einander dienen. Hierher gehö- bilden mit vollem Rechte eigene Arten» Antfe^ find 
ren alle phy&fchenund cbemifcrhen Kennzeichen, deren nur in fo aufserwefentltcben Kennzeichen von eman- 
es bekanntlich nur wenige giebt. Hr. B, war be- der abwekhend, z, EL ib der Farben daf$ die Tberlong 
müht, die höhere oder geringere Wichtigkeit eines derfelben fich «gar nicht motiviren Ufst» Auffallend 
ieden einzelnen Merkmales darzuthun, und verweilte war es Reü, den Arragonik als blofse Varietät des fpä- 
bey diefer Gelegenheit, vielleicht zu lange, bey der thigen Kalkfteinea aufgeführt za fiodei^. Hr. B. hat 
Lehre von den Farben, Auf den Bruch fcbeinter bey der Einordnunff^cfefTelben offenbar nur die Iden- 
nur zu wenig Werth zu fegen; er will ihn blofs al9 tität der Grulidmifehung beyder MineraJkorper im 
ein zur Unterfcheidung der Varietäten dienliches Ange gebebt^ aber es treten bey den abrigeQ Kenn«» 
Kennzeichen gelten lafFen. Mit vorzOgHchem Fleifse zeichen (naarentlieb bey der firyftallifatron, bejatr 
hat der Vf. die Lehre von der Claffification der Mine» Bruche,, bey der Eigenfcnwere u» L w,) folphebedeu- 
ratkörper (^arbeitet. Wir Gölten es verfochen die tende Differenzen ein, dafs die VereiniguBe Diebe 
Grundlätze, welchen er bey diefem ffir den wiffen- wohl möglich Ht, o)in^ eirier inconfec[uenz fich theil- . 
fcbaftlictren Mineralogen allerdings wichtigen Ge^ haftig zu machen^ r- 

fchäftegefelgt ift> im Auszüge mitzntheilen« ,yAUe In Hrnficht der Nomeifchtar hat der Vf. eine ef. 

Mineraßen^rfagt er ^„^ovon- die Orundmifcbung be- gene, aber für den Zweck feines Handbuchs nicht 

kannt iEt, rndf^B beftimmfe Gattungen bHuen. Day undienliche, -Mefbodebjfifelgt* Er gebraoeht nimlich 

wo diefer Fall üichlt eintritt, wo die BSflandtheile un- nie mehr als^zwey Worte um eineGattung zu bezekh- 

l)«kaom oder doch nicht mitOewifsheitbeftimmt findy nen und ffigt bey der Act nur noch den Trivial- Na« 

mufs rhasy u'm die Gattungen conftituiren zu können, men hinzu, unter welchem das Mineral bekannt ift. 

die priniitive Form zur Hülfe nehnv^ und diefer noch So tehreibt er: qttarz atMthyßr; cuwrr malachiU 

einige d^ anderen äufseren Kehnzeioben {caractires u. Cw« 

iu ßcdnü ordkrty nennt fie Hr. A ) beygefellen. Mine* Die Gattungen find iiifter Oercbteefiteni , die Ge- 
ralkörperv Von welchea ttian weder die Grundform fchlecbter unter Claffen , alles nach chemifchen Pria- 
noch dier Mifchungstheile kennt, macheu «ine eige- cipien, dr h. mit fteter Rachßehr atif die Mifebnogs- 
ae Art von Gattungen (^f^er^^ ärtnfraires) ans. Sie tbeHezufammengefteMn Es Mst -fich z^ar nicht iäüg- 
werden nabhden Obrigen vorhandenen anfseren Kenn- nen, dafs bey der Fixirnngder Gerfcbleehter und' der 
zeichen bcdftimmt. Mhieralien endlich, bey denen Ctaflen nocib manche Uogewif^heiC obwehet.; allein 
keine ehanifche Zerlegung möglich ift, die keine die& ift ein Fehler, welcher nicht fo wohl dem Vf» des 
Form und 'keinen dominirenden Charakter bemerken vorlegenden Buches als vielmehr ihi AUgemetnen der 
laffen, vermittejft deffen fie auf irgend eine beftimmte analymohen Ohemfe und -der Unfioberheit , dem 
Gattung mit Sicherheit zurückgeführt werden könn- Schwanken^ fo wie den WiderfprücheO) welche in den 
ten, bilden gleichfalls eine eigene Unterabt|ieilung Kefultaten der von Chenrikern unternommenen Ar- 
der Gattungen, faujfes efpices. Di^efpices arbüraires beten, ftatt finden, znzufcbreiben ift. 
und die fauffes efpices werden mit den übrigen Gat- Bey den Befchreibungen . der Mineralkörper ift 
tungen io derfetben Reihenfolge aufgeföhrt und da Hr. jB. (ehr, und wohl mit Unrecht, von der bisher ■ 
eingeordnet, wo ibre Eigenfchaften und ihre gegen* üblichen Weife abgewichen. Er ha^ nämlich von je- 
feiligen Verhaltniffe ihnen ihr^ Stelle aiigewieien zu der Gattung eine ganze raifonoirende Befcbreibung 

. " . ent- 
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^tworfen, tnftatt Cölche in einzelnen aphoiiftifcben 
Sätzen abzufaffen, Hiferclurch ift nun nicht allein das 
Ganze weitläuftiger geworden, fondern es fehlt auch 
an einer fyftematifchen Reibenfolge bey Aufführung 
der verfchie leowi Kennzeichen, und es wird auf die- 
fe Art das Auf(uchen derfelben fehr erfchwert. Ani 
Schiuffe einer jeden Befcbreibung findet man eine mit 
vurzOglißbem Fleifse ausgearbeitete Angabe der La- 
cerungs - VerbälttiHTe , der Art des Vorkommens u. 
f. w; Eben fo hat der Vf. mit vieler Genauigkeit die- 
jenigen Merkmale angegeben, wodurch eine jede Gat- 
tung von allen andern unterfchieden wird, die mit 
ihrf was den äufseren Habitus betrifft, Aebnlicbkeit 
haben. Zumal fqr den Anfänger ift diefs von wefent- 
licbem Nutzen. Wir billigen es, dafs von den reffel- 
roäfsigen Formen ftets nur die wichfeigeren angeecben 
wurden: denn es würde zu weit geführt haben, nitta 
man in alle Mimitiffima der kryftallographifchea Be- 
fchreibungen eingehe« wollen. 

Unter den Gattungen findet man ( nach dem Onind- 
iatze, dafs die Mineralogie picht blofe die eigentlich 
fogenannten Mineralien, fondern im Allgemeinen 
fämmthcbe anorg^nifche Produkte umfaden moffe) 
znerft die Luft, das Waffer und verfcfaiedene Siuren, 
iivelche einen gasartigen Zuftand anzunehmen fähig 
find, eingeordnet. 

Bey ^ner jeden , in tecfanifcher Hinficht wichti- 
gen Gattung, trifft mati nützliche Bemerkungen Ober 
die Zubereitung und Bearbeitung derfelben, fo z. B. 
'hevm Kalkfteine Ober das Brennen des Kalkes u. f. w. 
Da das Buch zum Unterricht in öffeatlicben Schulen 
beftimmt ift, wie wir oben angezeigt haben, fo iGnd 
diefe Zufätze durchaus zweckdienlicb. 

Im dritten und letzten Abfchnitte folgt eine kur- 
2e, aber wohlgerathene, Darftellung der wichtigften 
. bergxoännifchen und met^Uurgifphen Arbeiten. 

■' VCRMISCHTB SCHRIFTEN. 

Krakav, b. May: KmieS Proszowsii Smam, Sff- 
nourcom Cork»m^ Zieciom, fTnukom i Pratpnukom 
urocrysiosc sfffrowaäzenia Koitx» Napoleonä JV. 
d. IS' SUrpn^ 18 10. w Krakotvie obcltodzom^, ar^ 
tykaty Ugoz Koäixu wßzmfyMZi tlomacxqcu, oraz 
zyciB , gos podarstwo opqwUdajqcy przez Borgias- 
za Piekarikii go Sqdu fprawudlusoiti , Krutn. De f. 
Krak* % Itadom. Prezesa etc. (d. h.: der Profcho- 
witzer Bauer erklärt feinen Söhnen, Brudersföh- 
nen , Töchtern , Schwiegerlobnen , Enkeln und 
- Urenkeln die Feyer der Einführung des Code.de 
-'' Napoleon, d. 15. Aug. igio. und einige wichti- 
gere Artikel deffelben und erzahlt dabey fein L>e- 



fafsa und feine Wirtbrcfaaft von^orgtMi Fakarski^ 
des Criminalgericbts im Krakauer und Kadomer 
Dep. Pr^fes u. f. w. 181 1. 119 S. 8* 

' Ebind.,h^ Eb.: Ekonotn KoUegom Krain nowo wcre' 
lo^ago sfosoby giopodarowania , rolnictwa , choda- 
wania Koni^ bydta owitc /fadownitcwa frzyczynis- 
nia Panoin swoim dwoynasobintratypodacqcy zwzo- 
rami dzitnnikow^ tiizek i rejestrow przez jp- Ä. A. K. 
(d.h.: Der "Verwalter zeigt feinen Golle?en~ini 
neuacquirirten Landesantheil tfie Wirthfcnafts-, 
Ackerbau-, Viehzucht- und Gartenbau Metho- 
den nebft Mitteln den Gutsherrn die Revenuen 
zu verdoppeln, zugleich auch Mufter von Jour- 
nalen, Bübhern und Regiftern. 'i8io. 149 S. S* 

Belehrung des Landvolks und Bel^rapfung man- 
cher Vorurtneile in poIi|iCcher UinGcht ift derZweck 
von Nr. i.; Belehrung der Verwalter, Gutsherrn und 
Gutsein wohnar in ökonomifcbe/Rackficbt bezweckt 
Nr. 2. -- Beide Schriften find in einem herzlichen, po- 
pulairen und lichtvollen Vortrage gefchrieben. Nr. i. 

Siebt auch manche hiltorifcheUata an die Hand, (z. B. 
ie Volksmenge des Herzogthums Warfchau wird 
nahe an 3,500,000 Seelen gefetn) und bringt manclies 
von der Vergangenheit in Erinnerung, welches aus 
dem Munde eines Vfs. an der Quelle doppeltes Ge- 
wicht bekommt. Die Mufter zu den Journalen, 
WJrthfchaftäbQcbern und Regiftern in Nr. 2. find an- 
gebenden Landwirtb^n in Polen fehr zu empfeb/en 
und dienen zum Beweife: dafs man auch dort die Vor- 
zöge der Ordnung im Haushalten fehr wohl kennt 
Viele deutfche Schriften, von TJkMr, FttUnberg u.a. 
find dabey benutzt. Möchten nur nicht di% neuen 
Verbefferungen manche gute alte Gewohnheit ver- 
drängen , die langiähhge Erfahrung bewahrt gefun- 
den« Leider findet man auch in Polen Wirthe, dit 
beffer auf dem Papiere, als auf dem Felde wirtbfcbaf- 
ten, wie in Deutichland« Auch Reformatoren « die 
alles umändern wollen, was alt ift« weQu es auch 
noch fo erprobt gewefen. Allein darunter gehört der 
VI. von Nr. 3. nicht. Er will das a)te Gute behalten 
und nur durch das neue Gute verbelÜfem. Oa der Vf. 
nicht blofs for den Körper, fondem auch für den 
Qeift förgen will, fo kommtauch $. 96-^149. S. 14t 
-*- 149. eine kleine ' Landbibiiothek vor, nami/di 
$. 96. loa. Religion, Nationalgefchicbte, Geographie» 
auswärtige Oefohicbte , $• loi. Ackerbau und Land-» 
wirtbfchaft, $; loa' Architectur. $. 100. heifst es: 
die Werke des Kraficki und Karpmski mufs jeder Pole 

beGtzen , wenn er nicht mehr Bücher ficb an- 

fchaffea kann. — In der erfteu Rubrik fteht die 
Bibel oben an unci zwar in polnifchcr, lateiiiifcher 
und franzöfifcher Sprache. 
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TECHrioLOOIE. 

MQnchbit, a*K. d. Vfs.: Beyträge zum Fluß- und 
fTthrbau; oder Abhaodlung Ol>er den Bau des 
marfi^en Wehres, welches im Jahr 18 lO. bey der 
Stacit Landshut in dem Ifarfluffe nach dem Vor- 
>fchlage und unter Direction des Vfs. ausgeführt 
irt; von C. F. fFiebeking. Igli« 35 S« gr.4. m. i. 
Kpf. (5FI. 3oXrO 

E' ^ 

in« bey Landshut vormals angelegtes drej^hundert 
und neunzig Fufs langes Ueberfallwebr hat 
zu diefer Abhandlung Anlais gegeben. Es verur^ 
fachte nicht nur (chädliche Ueberfchwemmun- 
£en , fondern war auch von fo fchlechter Con- 
ftruction, dafs feit 70 Jahren ab 150000 Fl. auf feine 
Reparaturen verwendet werden mufsten. Es ftaute. 
das Waffer bey einem Wafferftande von i' 10" (Ober 
dem niedrigften- Waffer) 7 Fufs hoch, bey hohem 
Strom aber (welchen der Vf. nicht näher beftimmt) 
18 Fufs hoch. Oberhalb dlefem Wehre war «in be- 
deutender Entfernung, die nach der Zeichnung an 
2000' betrigt, ein 190' langes Ueberfallwehr im 
Ufer angelegt, um durch folches die Hochgewäffer 
abzufahren. Diefer Zwöck konnte aber nicht er- 
reicht werden , weil die Sohle diefes oberen Wehres 
noch höher lag als der niedrigfte Wafferftand des 
aurgeftauten Stromes. Bey diefer Gelegenheit fpricht 
der Vf. von der aufserordentlichen Schädlichkeit der 
Mahlen und der Nothwendigkeit einer Reform der 
jetzigen Mahlen wehre. j,So lange*', fagt er, „die 
tnffenfchßft ^es Wafferbaues noch fo wenig ge* 
l(annt und geehrt wird, dafs man alles ('Zimmerleute, 
Mühlenwerkleute, Maurer, Feldmeffer, Maller und 
Baudirectoren ) in eine Claffe ftellt, ift der Staat in 
diefer Rflckfiebt fehr zu bedauern. Denn welchem 
Mufikkeoner warde es wohl einfallen, Mozart mit 
einem Bier&edler zu vergleichen, und des^rften Com- 
pofitionen wohl gar dem letztern zur Beurtheilung 
ins Geheim vorzulegen?" (Gegen diefe Bemerkungen 
marfen wir erinnern, dafs fQrs erfte von keiner Waf- 
ferbau - Ififfenfchaft^ fondern nur von einer Waffer« 
bau • Kunde die Rede C^yn kann ; dafs aber fürs an- 
dere die Waff^erbaukunde au'ch vieler wijfenfchaftlicher 
Hülfskenntniffe bedarf, von welchen ganz gewöhnlich 
die Baudirectoren nicht minder entfernt find, als der 
erfahrne und aufmerkfam beobachtende Maller-, 
Maurer • oder Zimmermeifter : däfs fOrs dritte der 
erfahrne, mit einer gefunden £|eurtbeilung$ki:aft be^ 
gabte Mühlen-, Zimmer- und MauermeiUer oft die 
J. L. Z. igii. DriVUr Bernd. 



(löthigen BeftimmungsftOcke und zweckmäfsigen Mit- 
el und paffende Abm^ffungen durch analogifche 
Schlaffe zu treffen weifs, die den Theoretiker in 
fehr grofse Verlegertheit fetzen können, und dafy 
ihm ebendarum auch fehr wichtige Anlagen gelingen 
können, ohne iie auf eigentlich theforetifche Unter- 
fuchungen gegründet zu haben. Daher pafst die Zu- 
fammenftellung eines Mozart mit einem Bierfiedler 
nicht hierher, weil es diefem auch nicht durch ein 
Ungefähr gelingen kann, ein Werk wie Mozart zu 
liefern. ... 

Der baufällige Zuftand det erwähnten untern Weh- 
res hatte den König von Bayern bewogen , den Bau 
eines neuen maffiven Wehres auf Koften des Aerariums 
zu befehlen. Der Vf. theilt feine Kritik Ober drey" 
zu diefer neuen Aolage vorgelegte Entwürfe mit« 
Diefe Kritik beruht auf keinen ans einer tiefern 
Theorie gefchöpften Gründen ^ fondern auf Erinne«~ 
rungen des gemeinen Menfchenverftandes., die fich 
auf die Localität beziehen. Da wir weder das Locai 
noch jene Entwürfe genau kennen , fo find wir aufser 
Stande, uns auf die Unterfuchunc jener Kritik ein- 
zulaffen, um nicht gegen das Audiatur et altera pars 
zu verftofsen. Der Vf. hat fie fämmtlich verworfen^ 
und dagegen feine Unterfuchungen zur Entwerfnng 
eines eignen Plans mit hydrömetrifchen Meflungen 
angefangen. Bekanntlich ift er kein Freund von dem 
Woltmannifchen Strommeffer; er bedient fich lieber 
fchwimmender Körper zur Gefchwindigkeitsmeffung, 
und gebrauchte hier insbefondere eine Kugel , die bis 
6 Zoll tief unter die Oberfläche des Wafßrs reichte, 
zuerft bey einem Wafferftande von 1' lo'^ dann auch 
bey io% über dem niedrigften Stande des aufgeftauten 
Waflers. Die Meffung gefchah im Stromftriche ; 
die durch 5 verfchiedene Querfchnitte in jeder Se- 
cunde durchfliefsenden Waflermengen fand er durch 
Multiplication des Querfchnitts mit der angegebenen 
zugehörigen Gefchwindigkeit. Er nimmt alfo die 
Gefchwindigk^t der obern 6** hohen WaOerfchichte» 
und zwar im Stromftriche, für die mittlere Gefchwin- 
digkeit aller Waffertheilchen von der Oberfläche bis 
zum Boden des Flufsbettes herab, qnd diefes in einer 
Stromftrecke , wo fich unterhalb den Querfchnittea 
plötzlich ein Damm , nämlich das- fchon erwähnte un- 
tere Ueberfallwehr , erhebt ! Er findet auf folcbe 
Weife für den erften, noch oberhalb diem oberen 
Ueberfallwehr liegenden , Querfchnitt die Abflufs- 
mense = 5, 57. 2100 = 11697 Kubik F. Aber fein 
Verfahren ift fo regellos und fo wenig hydrotech- 
Difch, dafs es ungewils bleibt, ob man die Hälfte da- 
(4) L von 
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von zulaffen könne« Auf gleiche Weife findet er fQr 
den folgenden Querfcbnitt , den n^chften unterhalb 
dem oberen Ueber fall wehr, die im Strome abflieCsen- 
de Waffermenge noch = 5670 K. F. , und macht da« 
bey die Bemerkung: ,»Der obere Ueberfall führte ab 
6027 K. F." Allerdings mafste es nach vorftehenden 
Angaben fo feyn, weil 11 697 — 5670 = 6027 ift; aÄer 
bey einem (o unficheren Verfahren ift auch diefes Re- 
fultat hdchft unGeber; und eben fo unficher bleibt die 
zuletzt daraus gezogene Folge, Ndafis Ober beide Weh- 
ren zufammeo die WalTermenge von 7636 K. F* in je- 
der See. > als den fämmtlichen Mahlen entbehrlich, 
abgeflofren fey. Er fügt noch hinzu : auf die ganze 
Xiänge von 2714' (etwa 400' oberhalb dem oberen 
Wehr angefangen bis zu ein paar hundert Fufsen vooi 
pnteren) betrage die Gefchw« 3^74% welche man für 
die nüuliri annehmen könne. Hierin findet Recl vol* 
lends gar keinen Sinn : denn von welcher Maffe oder 
von von welchen Waffertheilchen foll diefes die mitt- 
lere Gefchwindiskeit feyn , da ein fahr beträchtlicher 
Tbeil des Waflers auf diefem Wege fchon über das 
obere »Wehr abfliefst ? Eine ähnliche Berechnung finr 
det man aber die Abflufsmenge l>eym höchfteo Waf- 
ferftande (11' über dem niedrigften) angeftellt. Schon 
bey 10' Höhe hatte der JBauinfpector Ott die Gefchw. 
zu 9' gefunden« In welchem Ouerfchnitte, wird nicht 
geCagt; aber der Vf. nimmt fie für die mittlere Gefchw. 
des 3ten, 4teo und <ten Querfcbnitts an , und findet 
hiernach c^urch die Multiplication des arithmetifchen 
Mittels aus diefen 3 Querfchnitten mit der Gefchw. 9' 
die Abflufsmenge = 188 10 K. F. Er behalt hierbey 
die Gefoh w. i^on ^' für alle WaiTertheilchen von der 
Oberfläche bis zum finden herab bey^ welches nner- 
bort und offenbar unrichtig ift, wenn wir auch ein- 
räumen ,. dafs die fchwimmende Kugel diefe Gefchw. 
gehabt habe. Nach jener Berechnung , fagt er » ftflrz- 
ten 19000 K. F. in jeider See. über das obere Wehr, 
(nach welcher Berechnung?) — Nach weiterer Be* 
rechnung findet er für die Vorausfetzung, dafs die 
böchften Waffer künftig nicht über 5^ Fufs hoch 
über den niedrigftep WafTerftand fteigen foUeo, die 
durch die Oeffnungen des neuanzujegenden Wehres 
in jeder See. abzuleitende Waffermenge "=23560 K. 
F. Reo. glaubt gegen diefes Refultat noch insbefon- 
dere folgende Erinnerungen machen zu muffend Fürs 
4rfti begreift Rec. nicl\t die Möglichkeit des Erfolgs, 
dafs ein Flufs, welcher bey i'.io'' Wafferhöhe (über 
dem niedrigften Wafferftande) durch das untere Wehr 
7 Fufs hoch aufgefta^t wurde, und bey hohem Stro- 
me auf die Höhe von 18 Fufs, durch eine neue Wehr, 
anläge verhindert werden foll , mehr als 5 \ Fufs hoch 
Ober den niedrigften Waffecftand zu fteigen. Diefer 
Erfolg ift offenbar unmöglich, oder Rec. müfste den 
Vf. ganz mifsverftanden nahen; iri diefem >Fall wäre 
ader zu fürchten, dafs der gröfste Theil feiner Lefer 
ihn mifsverftehen^ werde. Fcirs ändert kommt das 
Refdtat nach Rec. Eingeht mit den Angaben i^lbft in 
augeAfcheinlichen Widerfprjjrh« Aus der beygefüg- 
ten Karte erfieht map nimiichi dala durch den jtaa 



Querfchnitt auch noch das fpiterhin von den Mon* 
Uer- und Oberthaler- Mühlen und der Heiligeogeift* 
mühle aufgenommene Waffer durcfafliefst , welches 
nach dem vf. 2286 K. F. beträgt; diefes zu obigen 
23560 addirt giebt 25846 K. F. Diefer jte Querfchiun 
hat genau genug die vom Vf. angenommene mittlere 
Breite von 126' auf der Oberfläche, welche-die Zeich- 
nung darftelit ; wir vroUen ihnl diefe Breite bis auf 
den Boden l^ffen , auch annehmen , dafs das Waffer 
die vom Vf, feCtgefetzte Gefchw. von 10' habe , fo 
ergiebt fich dje mittlere Tiefe diefes Querfchoitts 

SS ^^^\\. = 20, 5 Fufs; ziehen wir die angenommen 

ne Antchwellung von 5 ^ F. hiervon, ab , fo bleiben 

noch 15 Fufs mittlere Tiefe beym niedrigften Waffer. 

Aber be^r 1' io'' Höhe Ubir dem niedrigften Waffer 

.ift die mittlere Tiefe diefes Querfchnitts (nach S. 9) 

nur s= üH = 9 , 42 , alfo beym niedrigften Waffer 
126 

MwKs kleiner als 9 Fufs • welches mit dem porigen 

Refultate von 15 F. im offenbaren Widerfpruche ftehL 

Oder haben wir auch liier den Vf» miCsverftanden ? -* 

Um nun die berechnete Waflermenge mit Zuveriaffig- 

M^eit durch das neue Wehr ableiten zu können , be* 

ftimmt der Vf. Colcbem . aulser der Fbtsöf (oung 5 

Oeffnungen , jede zu 33' weit , durch welche das 

WaCTer in einer Höhe von 10 F. durchftrömen foii. 

Die y'orausfitxung j dafs das Waffer in diefer Höhe 

durchaus mit einer Gefchw. von 14' dizrchfliefsen 

werde , hat zur Folge , dafs die gefammte Wa/Ter. 

menge in einer Höhe (von 4-! F. unter dem niedrigdeu 

Waffer bis zu 5 i F. über demfelben) wirkUch abfiie- 

fsen könne. Aber was berechtigt den Vf. zu Jena 

Vorausfetzung? „Wenn man nach der Theorie rech« 

net^.fagt der Vf. S. 12, „die Höbe des WalTers ia 

einem der Webroffnnngen = A; die Breite der Oeff- 

nung =£ fr, das Gefäll von der Sohle =s a und die 

Länge s^ / fetzt , fo erhalt man in diefen VVefaröff- 

nungen bey 5,5 Fufs Wafferftand die Gefchwindig- 



keit 



-^„.^(jii.^.J)=.«F.Cs-! 



Hier 



Ä + 2A IJ 

hat fich der Vf. dadurch gegen das Nachrechnen ficher 
gefetzt» dafs er den Werth von f. gar nicbt^aifgegebea 



hat. Aber weiter unten (S. 12) werden AbmeNuagea 

angegeben, aus welchen >- = J. folgt; wenn man nun 

• * 15 
b =r 33' und i SS 5,5' fetzt, fo giebt die vorgebende 

Formel nicht r =» 19, foodern «s 54. Für A == lo' 

fände man c = 67'» Für^ andere; welche Thearit giebt 

dann c =* 90, 9. ^I^-JjL . -") ? Diels ift eine 

oicht einmal direci^ fondem nur njfpathetifih, blofs zvs 
der Erfahrung abgefeit^e Formel. Zum Uoglücic 
fetzt ihre Anwendung. Umftände voraus, welche hier 
gar nicht Statt finden. Wäre die Sohle in den Oeff- 
nungen des Wehres horizontal, fo gäbe diefe faubere 

Formel s es a weil f. s war« : dann könnte alfo 
^ gat 
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gar kein WafTer daroh das Wdirj dttrchkommen ! 
und fo was könnte eine Theorie geben? Was die 
Theorie giebt, ift folgendes: Man denke ficb in ei» 
nem 5 ^ Futs hoch mit WaCTer angefüllten BehSItniffe 
einen Schlitz von dem Spiegel bis znm Boden herab» 
fo wäre, wenn das Behältnifs 
flufs immer gleichvoll 
Gefchw. des ausfliefsenden 

(in rheinl. Fu&en) = 12» 35 Fufs ; fQr h =: 10 fände 
man fie s= 169 6 F.; die Erfahrung giebt aber allemal 
weniger 9 felbft ^ym ganz freyen Abfluffet Witt weni- 
ger aber beym ADfluHe zwitchen Wanden, wie bey 
einem Wehre* Fürs dritte: Wenn die vom Bauin- 
fpector Ott für das hohe Waffer angegebene Gefchw. 
von 9 Fufsen auch für den jetzigen Fall von der Ober- 
fläche bis zum Boden herab beybehalteo wird (wel- 
ches doch keineswegs geftattet ift)v fo. erhält man 
z. B. für den 3ten Querfchnitt die WafTertiefe , bey 

einer Durchflufsmenge von 96552 K. F.» 3= ^^^^ 

9.126 
{weil diefer . Querfchnitt = 136' breit feyn foli) 
= 23,4 Fufs. Aber durch diefen Querfchnitt fliefsen 
auch noch di^ oben, angegebenen 22^6 K. F. Mühlen- 
-waffer^ fo dafs 28838 Statt 26552 gefetzt werden mufs; 
diefes giebt die Waffer tiefe io} 3ten Querfcfanitte 

^ 2S83S^ ^ 2t5 , 4 F. Und doch foU das WafTer höch- 

9 «126 

ftens 5 {.Fufs hoch über dem niedrigften Waflerftand 
fteigen. — > Welche Widersprüche! Welche Verwir- 
rungen ! 

Fern»: will der Vf. > dafs zwifchen den zwey Weil- 
ren das Waffer niemals höher als 5 i Fufs über dem 
siedrigften Wafferftande ftehen foU ; es foU alfo am 
oberen Wehre der WaCferftand beym höchften Waffer 
nur 5 -(Fufs betragen« und fo auoh im 3tto Quer- 
fchnitte; da die Breite diefes Qwerfchnitts nur 126' 
beträgt , fo ift die . zugehörige Flache diefes Quer- 
fchnitts beym höchften Wafler (wenn wir auch dip 
Höhe zu 10' ann.ehmen, d. b«« noch ^\ F. unter den 
geringften WafTerftand herabrechoen ) nur s 1260 
Q. F. Sollen nun in jeder See. 288j8 K« 'F* durch, 
diefen Querfchnitt abfliefsen können , Co ^wird hierzu 



auf der einen Seitet als FlobdurcUafs dient. Durch 
vier Pfeile^ gehen cylindrifch geformte Hölungen 
durch ; in jedem diefer Pfeiler betragt der Durchmef- 
fer diefer Hölung gl Fufs; ihr unterer Rand liegt 
8 Zoll über, dem niedrigften WatferfUnde; fie haben 



wirklich die Koften eines Pfeilers um foviel gerin- 
ger , als die Ausfüllung diefer Hölungen betrüge > fo 
wäre dennoch die Erfparnng i|p Bezug; auf die 

Sanze W.ehranlage nicht nennenswerth; aber Rec» 
alt fich überzeugt, dafs diefe durchlöcherten Pfei* 
1er höher zu ftehen kommen , als durchaus mafliv 
aufgeführte. Als 4 Kaskaden, fetzt er noch hinzut 
verlchönern fie bey hohem Strom die Gegend, utid 
erfüllen den Zufchauer mit Achtung für die Waffer* 
bauknnde ! Beynabe fcheint fich der Vf. blofs durch 
die Begierde, die Zufchauer zu beluftigen, zu einer 
Anlage tfaben verleiten zu laffen , die nach Rec. Ein« 
ficht zu fehlerhaft ift, um fich auf irgend eine Weife 
rechtfertigen zu laffen. Bollwerke, wie hier die 
Pfeiler» die jeder Gewalt des Feindes, der 'fie z» 
zerftören droht , wlderftehen follen , felbft gefliff^nt- 
lieh zu durchbohren. — Diefes ift einzig in feiner 
Art! Wär^n die Pfeiler zu unterft etwas breiter, als 
'fie jetzt find, una zu oberft etwas fchmäler, alfo wie 
eine abgeK.ürzte Pyramide in folider Maffe aufgeführt 
worden , fo wäre der Zweck in Bezug auf Ableitung 
des Waffers el^en fo gut und beffor erreicht worden i 
che Pfeiler hätten nichts von ihrer Feftigkeit verloren, 
und fie hätten der Gewalt des Waffers nicht In ihrem 
Inneren fo gefährliche Angriffspunkte blök geftellt. * 

Nach diefen mannichfaltigen Angaben kommt nun' 
der Vf. auf die nähere Befcnreibuog der Conßruction 
und jiufführunff dir beiden tFehre ßlhfi , wo er fich 
dann an die Geßibr erinnert, womit Mräucher, Bäu- 
me und Eismafien, die der Strom mit fich führt, die 
durchlöcherten Pfeiler bedrohen, und giebt Rettun^- 
mittet gepen die- Gewalt fo m^ditiger Feinde an. ^ 
" " "* in< 



läfst Nutheo von deriüecke herab, 7 F. weit von ddr 
vordem £influfs>mündung, in diefen tlölunj^en anbrin- 
gen , in welchen von aufsen , d. h« von oben herab, 
eiferne Schützen (auch ein Beytrag z6r Koftenerf{M- 
rüng?) herabgelaffen werden können. Diefe werdet 
zur Zeit der Noth mit gefchnittenem 4' Fufs langen 
Stroh ausgefüllt; dief^. Stroh wird in- das Waffer 
die Gefchw. in diefem Querfchnitte gegen ao' bctra- einfrieren, und diefer Körper muß (das find des Vf$. 
cen muffen. Die Unmöglichkeit dieics Erfolgs fällt ^eigene Worte) den Eisßoß außalten! Und fo etwas 
* ~ — ^ " lehrte die Wafferbaukunde ? Was würde der VK 

felbft von einem fo luftigctn Einfall gefagt haben, wenn 
ihn cän Hydrotect vor ihm gehabt hätte? Dann meint 
er noch, weil alle fchwimmende Körper dem Waffer 
dahin folgen, .wohin es die Wöfste «öefchwjndigkeit 
habe, (b a;üifen auch wohl Baume, Eismaifen u. d 
dem Waffer nach den Oeffnungen zwifchen den P^ 
lern folgen , es fey alfo nichts zu fürchten ! ! Es ift 



eine Gefchwindigkeit c ^ ^i^ — 3^» 9 Fufs erfor- 

1260 • 

dert, von der Oberfläche bis zur angenommenen tief- 
ften Stelle herab« Und läge der pöden auch noch 
merklich unter jener Stelle, fo würde doch immer 
dii - - - 

ge 

aber 'von felbft in die Augen. Dpt Vf. macht, alfo 
-weite Oeffnungen im Wehre, damit eine Waffer- 
xnense derchfliefsen foll , deren Abflufs durch die 
obernalb Uegenüeii Querfchnitte unmöglich Ift, d. h,., 
durch QuerTchnitte von der Höhe, wie fie der Vf. 
dem Waffer vorzeichneo will. — Des yis. Wehjr, 
welches die Zeichpune darfteilt, wird durch Pfeiler, 
-wie Brückenpfeiler, gebildet, welche fechs 33 F. weite h - 

Oeffnungen zwifchen fich hd^en , wovon die äiifterfb< ^<k>oh fahr fe a d egb ay » dafs jetzt bey Eisgingen, alfo 

/ ' / beym 
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Wra aufgefchwellten Strome, der die 6egenden am 
ineiften mit Üeberfchwemmungen bedroht, der Vf. 
feine fchöne Kaskaden, welche nach feiner (wieder 
nicht ganz richtigen) Angäbe ia jeder 5ec. wenig- 
ftens looo K. F- Waffer abführen, feibft verftopft. 
Uebrigens ruht der ganze Bau auf Pfählen, wo- 
1>ey dem Ünterfpühlen noch durbh Fafchinen bcgeg- 
jüctwird» Das Verfchliefsen der Wehröffnungea 
sefchiebt durch zwey parallele Balkenwände, die au$ 
auf einander gelegten Balken beftehen , welche man 
auf eine bequeme Weife einzeln wegnehmen kann; 
es werden nämlich die Balken der vordern Wand 
durch zweckdienliche Haken ausgehoben, und die 
der hintern, nach Wegnahme oder bewirktem Um- 
fturz eines Ständers, von dem Fluffe feibft feitwärts 
getrieben. Eine genauere Befchreibung fetzt voraus, 
dafs man die Zeichnungen vor Augen habe , in die 
-wir. uns daher hier um fo weniger einlaffen , da das 
IJebrice eigentlich nur das Handwerksmäfsige be- 
trifft In diefem Theile ift der Vf. beffcr zu Hanfe, 
als im theoretifchen. Zur wirklichen Ausführung 
«ines vorliegenden Plans fehlt es ihm weder an Ta- 
lent noch an Muth noch an Oefchicklichkeit , die bey 
ihm blofs Folge der Erfahrung , nicht einer wiffen- 
Ichaftlichen BUdung ift. Von Verpfählung , Verzim- 
merung, Vermaurung u. dgl. fagt er, nach dem gro- 
fsen IJmfange feiner praktiTchen Kenntniffe, viel Gu- 
tes, was auch für feine Erfindungskraft fpricht; aber 
einen fehlerhaften Plan kann er mit diefen Kennt- 
»iffen in der Ausführung nicht |ut machen, üebri- 
«ens ift in diefer Beurtheilung nicht vom Erfolg der 
wirklichen Anlage die Rede, fondern nur von dem 
Bäfoönement und dem Calcu! , worauf der Vf. ge- 
baut haben will: denn da£s jetzt das Waffer zum Ab. 
üuffe mehr Freybeit habe, als bey voriger Anlage, 
2eigt der gemeine Menfchenverftand ohne allen Cd- 
cul und ohne alle hydrotechnifche Vermeffunged ; . 
»nd da der Vf. die Abflufsmenge bey weitem gröfser 
angegeben hat, als fie vdrklich ift, fo kann aller- 
dings , bis zu einem gewijjen Maße von Jnfchwetlungj 
künftigen Üeberfchwemmungen begegnet feyn. Si- 
cherheit bey den köchflen Waffern aber wird 6ch 
nicht -verbürgen laffen ; um indeffen hierüber beftimm« 
ter urtheilen zu können , mOfste man richtigere Be- 
Xtimmungsftücke babep» als die find, welche der Vf» 
loitgetheilt hat. 

Zum Scbluffe muffen wir dem Vf. rathen, fer- 
iserhin, nur als emnirifcher Schriftfteller aufzutreten. 
Oerne wird man-due in einem befcheidnen Gewände 
^erfcheinenden Befchreibungen feiner Anlagen von 
ihm annehmen ; man wird He prüfen , Ionen was 
Beyfall verdient , aber verwerfen , was gefunden 
GrundCätzen entgegen ift; und auf diefem Wege wird 
er Immer zur VervoUkonuimung der Hydrotechnik 
^eytragen. 
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MATHEMATIK. 

BsRLiN u. LEIPZIG, b. Salfeld: Die Kunßmit Ein- 
ficht und Bewußtfeyn fertig zu rechnen. Ein Lehr- 
buch für Jedermann, befonders aber zum Ge- 
brauche bey der Jugend, von Dr. Heinrich Rock- 
ßroh. 1810. 296 S. 8. Mit 2 Kupfer bL in Quart. 
(iRthl.) 

Der Vf. hat diefes Buch in drey Curfus, und jeden 
wieder in einzelne Abtheilungen gebracht. Die ifte 
enthält Vorbegriffe ; die 2te Uebungen im Zahlen; 
die 3te Uebungen im Theilpehmen ; die folgendea 
bis 7 , Fortfetzun^en. Die gte Folgerungen bey dem 
ein - und mehrmal Nehmen. Dfefe nehmen 122 Sel- 
ten ein; es hätte aber alles höchftens auf drey Sei- 
ten zur vollen Genüge können gefagt w^srden, und 
die vielen Striche, Ringe und Figuren auf der Ku- 
pfertafel hätten Geh ebenfalls abkürzen laffen. Rec 
begreift nicht, dafis es Kinder geben kann, bey wel- 
chen ein folcher Unterricht nöthig wäre. — '- I3as 
mag wohl feyn, dafs manche Kinder den Unterricht 
nacn den gewöhnlichen Rechenbfichem n\cht gi\\ 
faffen können, aber däfs diefen mit der gegenwärti- 
gen Methode geholfen fey, bezweifelt n.ec. : denn 
was kann es wohl nQtzen, dafs, z. B. S. 17., gefagt 
wird : „ Es find mit 3. bezeichnet ? irgend zwey 
Dinge; mit 3 bezeichnet? irgend drey Dinge" . . . ■ 
und fo geht es fort bis 10. Die Übrigen Könnten 
wenigftens dem Lehrer fiberlalTen werden. . Es liegt 
fchon vieles in der Seele des Kindes, was man ihm 
nicht fo vorzukauen braucht.'. Eben fo weitläuhig 
geht es bey dem* zwejten Curfus von ^' Abtbeilun- 
gen, wo die letzte .Frage, 8.270, heifst: ,9Von 240 
Rthl. 6nd 40 Rthl. bezahlt worden , alfo der wie 
vielte Theil? Antw.: der 6te Theil. In einem An- 
hange kommen etwas verwickehere Fälle vor. Der 
dFitte Curfus enthalt Uebungen in der Brucbrecii- 
nung. Die letzte Aufgabe im Anhange, S. 295« 
beifst fo: | St. koften 7 Rthl. was kofteo 1 St.? — 
und dabey finden fich doch die methodifcnen Vor- 
fcbriften zum Rechnen noch nicht , fondern es ift 
alles noeh eine Art von Kopfrechnung. 



SCaO NE KÜNSTE* 

Bresi^att, b. Korn d. ä.: ^ Ideen zum Nachzeichnen^ 
6 Blätter, zahme Thiere ttnd menfcbüche Fig. 
' darftellend. kl. 4. ( 12 gr.) 

Grofsen Aufwand von Worten bedarf es nicht, 
nm diefes Werk zu beurth^en : es ift durchaus 
fchlecht und für den angekOndigten Zweck ganz un- 
brauchbar. Alle 6 Blätter fcheinen uns Verfucbe 
eines Anfängers im Radireh zu feyn, welcher Stücke 
von guten Meiftem böchft mitt^afsig nacbkratzte. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



SonHabendt, dtn 30. Novtmbtr i^ii. 



INTELLIGENZ DES BUCH- tmo KUNSTHANDELS. 



M, 



h Neue periodifche SchrifieiL 



it König]; Anerböchfter Bewilligung 
Anfange des Jahres zgia. unter dem Titel i 



Correfjiondemt von und für Scklefien 

zu Liegnitz, Wöchentlich tweymal^ nämlich Atitt- 
tco£/if vnd Sonnabetfdf y wie folitifcht Zeitung ex- 
Xcheinen. 

Ohne eine weitläuftige Auselnanderletzung über 
die innere Einrichtung diefes Blattes , bemerkt das un- 
terzeichnete Poft - Amt nur, dafs bey der günfiigen 
Lage der Stadt liegnitz, die neueften Nachrichten im- 
mer auf das Schnellfte zu erhalten, £0 wie durch An- 
rchafTung der intereCanterten einheimifchen und frem- 
den Zeitungen imd Journale, und durch die thätige 
IVlitwirJcung Kenntnifsreicher Männer alles aufgeboten 
Tverden wird, die Anfprüche zu befriedigen, die man 
an ein folclies Blatt machen kann. 

IMe Haupt -r Spedition diefer Zeitung hat das un- 
terzeichnete Poft -Amt übernommen, imd, bittet man, 
in allen die Zeitung betreffenden Angelegenheiten^ 
£cli an daCfelbe, oder an die Redaction des Correw^ 
fpondenten von vxl^ für Schießen, gefälligft zu wen- 
<len« . 

Der Preis eines Exemplars für ein Vierteljahr be- 
trägt, incl. des Stempels, Afkttihn Grofihen^ halb in 
Courant , halb in Realmünze zahlbar. Man kann auf 
allen Wohllöblichen Pöft - Aemtem abonniren. Für 
die Einrückung aller Arten von Bekanntmachungen bc- 
zaJilt man für die galten -Zeile einen guten Grofchen. 

Liegnitz den 17. November igii» 

Königlich Preufsifches Polt - Amt. 

II. Ankündigungen neuer Bflcher« 

So eben ifc erfchienen und verfandt: 

Studien , herausgegeben von Daub undt Creuzer* ($r. Bd« 
^ates Heft. Heidelberg, bey Mohr und ZinL. 
' mcr. er. g. geh. i Rthlr. SächC oder » Fl. 30 Kr. 
Rheinifch. 

Ein fehr reichhaltiger und überall mit Stellen grie- 
chifcher SchriftfteDer belegter Auffatz von Mo/er über 
die parodil'che Poelie der Grieden, eine Fortfetzung 
der fcharfCnnigen Abhandlung über Tradition » Mylti-x 

ji. JL Z. igii. Drüitr Band. > 



cismus und gefunde Logik von Fries ^ und tleberfetzun- 
gen (mit beygedrucktem lat. Original) einzelner Stellen 
mit dem ^^ ^^ höchft feltenen und tiefünnigen Werke des 
Giordano Bruno vom Dreyfachen, Kleinften und dem 
Mafse von Fr. ScUoßer machen den Inhalt diefes Heftes 



aus. 



Neues und fehr wohlfeiles Franzölirches WörtedvaA, 

welches unter folgendem Titel in 

allen Buc h.h andlunge« 

zu haben iftt 

Neues 
Frann 'ififc h l Den tfch e t 

und 

Deutfeh 'Franzdfifches 

Schul- L e K i e 9 m 

für den erften Unterricht. 

3 Bände, g. Leipzig, bey Gerhard Fleifcher 
dem Jüngern, ig 11. Ladenpreis für beide Bände (70 
Bogen Itark) Einen Thaler Sächf. oder x Fl. 4g Kr. 

Rhein. -* 

Unter der grolsen Men|[e yqn FranzöCfch -Deut- 
lichen und Deutteh-Frahzößfchen Wörterbüchern giebt 
es keins, das für den erften Unterricht in der Franzö« * 
£ßhen Sprache im Allgemeinen, fo wie auch befonders 
für die armem VolksklalTen und Anfkngsfchulen zur 
Erlernung diefer je'izt fo nothwendig gewordenen ~ 
Sprache berechnet wäre. Diefem Mangel glaubt der 
Verleger dadiaxh al^holfen zu haben, daüGs er ein 
Wörterbuch bearbeiten Ue£s, welches mit der möglich- 
ften Wohlfeilheit eine zweckmäCsige Vollftändigkeit 
Terbindet. Wenn nun unbemittelte Aeltem beide Theile 
eines Franzölifch - Dentfchen un^ DeutCch - Franzöü- 
fchen Wörterbuchs von 70 Bogen, worin nicht nur alle 

£ngl)are Wörter in beiden Sprachen, fondem auch 
e nöthigen Redensarten zur Erklärung derfelben ent<» 
halten und, um den äuiserft geringen Preis von 1 Rthlr« 
Sächr. für ihre Kinder anCchaffen könnet!, fo dürfte 
der Zweck, den man bey Bearbeitung diefes Werks 
beabfichtigen zu muffen glaubte, die Verbreitung der 
Franzö&fchen Sprache allgemeiner zu machen, nicht 
vetfehlt werden. 

Bey demfeliien Verleger find auch noch folgende 

Schriften zum Unterricht in der Franzöiifcheh Sprache 

erfchienen', die fowohl ih^es innemWer^hes, als ihreiP 

C4)M Wohl. 
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-ALLÖ. WT1RATÜR.«1ITÜNÖ «4* 

^""^jÄl^^i^«^^ /^^^»* •^«'^ ««*' P^M. ie flonai,. Der Titel .zeigt fchon, dafe aicfe f^J^'^^^^^^ 

' mt Steigen und einem WortregiCter für mälde (50 an der Zahl) weibhche Char^terifuken 

^" n T , r \ ^^«AiHfl tfiii fi rii Bogen.) enthalten. Sie find m fprechender Wahrheit nach 

d^Schulgebrauch. iteAüfl. ign. J.(ii Bogen.; ^^^ ^^^^^ geCchÜderU NaJnentlich follte Keine Leih- 

* ^' «, « 1 o ./r IL ' Ti/r ^. P/n«/tM Mit und Lefebibliothck diefes Gynäceum entbehren^ denn 

Erläuterimgen und einem Wortregifter zum Be- «fj „xachenl^ ^ - 

huf des UntorVichts. igio. g. 4 g«". ^ ^ ^ 
FraAzöüfche Sprachlehre für Anfänger, von C, F. ReuchUns (Diacons) Anleitung OTBchandlimg der 
li Mang 3te verbejierte Aufl. ijti. S- (»0 Bo- Verftandes-Uebungen mdenVolksfchüJen. 8. luit 

g^n.) 8 gr. . Umfchl. 8 gr. • 

Fahks de /a Fontöiiie. In 3 Tbwlen. Mit grammacv ^i,^^ kleine, aber für den Lehrer und Erzieher wichn je 

' fchen Erläuterungen raid einem Wortregifter, für Schrift, da fie die Grundfiitze auf&dtlt, nach wekhen 

Schulen, g. (44 Bogen.) i l\Mr\ folche Verbandes - Uobunj^en einzurichten find, und 

3<eues Franzöfifches Ufebuch oder Anleitung vor praktifche Beyfpielc dazu liefert. 

Uebung in der Franzöfchwi Sprache. Mit einem TafckiMhuehfur gute Aiktru^ du in umi mt ihren Ä«. 
Wortregifter von E. C. Laukkard. 3te Auü- 8- dtm fich wakrhafi glucklick fehen möchten , mit Vor. 

1 8 1 1 . ( a 5 Bogen. ) ' 8 gr. ^^ je ^^j Einleitung von Dr. Munek , Sudtpf ar rcr 

. in Stuttgart; nebft i Titelkupf. (Vater- un ! Mut- 

terliebedarftellend.) [f. (ai Bogen.) i RthJr. 
m den Öfter- iind Michael«. Metten I8ii- find j^^^^ ^^^^ ^^^ befondern Titel: 

beV Steinkopf in Stuttgart nachftehende neue ^ ^^ ,. , ^ l n n w l j k^ 

Bücher erfchieuen, und in Men guten Buchhandlungen Fnr häusliche Erziehung. Geißeshluthen aus de« Wer- 
iJücner encmiciiciH ui« 6 ken edier und weifer Menjckeu äiterer und neuerer 

~^*^^'^- Zeiten, ^ I 



^ De jure genms hmani vel Ägl « I^J^ ^'' g Di^f^ G^ift und Herz in Anfpruch nehmende Ta. 

** P"* ]* pöfe und fittlicbe Erziehung, dafs t$ Aekem, denen 

Man kann diefes Buch mit Recht ein neues nennen, tiefer Oegenftand am Herzen liegt, fchivorlich reuea 

nnd fchon der Titel zeigt den intereffanten Inhalt def- dürfte daffelbe gekauft zu haben, 

felben. Es befteht aus 4 Abfchnitten, die folgende «.__^ 

Ueijerfchriften führen: Lib. I. Frincifia juris generalia. . ^, „, , 

Üb. n. Jus Ptrfon&rmm. Üb. lü. Jus Rermm. Lib. IV. Der vormalige Fräfecturrath ,'^ Herr A Chr. fr^de- 

de9i9 et fmdicittm inur Gmres^ feu modus tmenS tt ferfe^ kind in Lüneburg, hat einen Probe- Bqgen feines her- 

mentU iura gentium. ' auszugebenden ckrouologifclien Handbuchs der JVeh^ und 

, ,r^ ^ ,. , ., W n*,.^ « N *^öiifccr-Gf/cÄicAre durch die Buchhändler Herold mid 

UOauer^ KarJsvon, (weil. K.Wiirt. Hauptmanns} WahlftabIJdruckcn laffen, der ein längft fehr ent- 

Schriften, a Bände mit Kupfern. Schreibpapier. ^^^^^^^ f^^ ^^ Schulunterfipht, fo wie überhaupt zur 

I Rthlr* Erlernung der Zettrechtiung und zur fruchtbaren Ueber- 

Lckhauer in der Blütfaedlec Alters imKamnCe ndt diSB £cht der Weltgefchichte ungemein nützliches, flülfs- 

Tyrolam ^n Ohpler des Todes, vereinigte fo viele Te> buch verfpricht. Wer des Verfs. chronologifchesHanrl- 

lerne , wie man üe feiten beylamaien findet. Seim lite- buch der neuem Gefchichte C 1 807^ ) und ieineu Abrifs 

nerifcher ^achlef^, wovon der erfte die Gedichte, der der alten Gefchichte bis auf Karin den Grofsen (/^op.) 

3¥reytedie proGnifehen Schriften enthtit, von Eeixiem kennt, wird g&wifs nichts gemeines in dem ang^ekün- 

Schwager Pßaum (Pfarrer inHelmbredbt bey Bayreuth) digten JBoche erwarten; der JArobe- Bogen befiatigt auch 

fefammelt tmd mit fincf höchft inberelfanten Lebetis. diefe Erwartung vollkommen, und beweift, dafs das 

Skizze des Verftorbenen herausgegeben, verdient ia Buch durch Auswahl, Kftrse, Anordnung imd Ricliiig- 

vettern Grade die AuBnerkfamkeit des Publicum^. lu^i^ TQrziiglich sann Gebrauch in den obem Klaffen 

Paulus, Dr. JT., DarßeUunj einiger Haupt ^ Mcmenti der &hiden und in denGymnafiex^^^ 

nur der HeilLnde zur SHdung fraktifcher Aerzte. ^^ hcnrhches Hulfamttd feyn werde, das Gleichaci- 

j^ j^ **S® ^^ ^^^ Weltgefchichte (nach ihrem ganzen Um- 

gr. 8. s gr. fange auch als Culturgefchichte betrachtet,) dem Oe- 

Diefe kleine, aber gehaltvolle, viel umfaCfende Schrift dftclttnifle einisuprflgen, und die Wiederholungen des 

des gekhrten Vfs. (vormals Öffentlichen Lehrers in Vortrags zu lieleben und zu erleichtem. Wir haben 

WUhraburg) ift befonders ttac den eageheadiea praitti* hefondersin Deut fehlend viele nnd vorzflglidhe Zeitta- 

ieiMi Arzi vnobiag. leb», a^efa find <üe fchitaberen BlairCdien iits X>eTirche 
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(obgleicliniclit m dter flineii ^jebülirendeii Fann) über- 
fetzt ; allein alle find in Folio, zum TheD.in gröfserem 
Format ,v' welches unfere Ijequemen Junglmge fich 
fcfaeuen in die Lehrftundc zu tra|cn-, und doch mülTen 
folche Tafeln jedem Lehrlinge ftets vor Augen feyipu 
Gesner trug noch als ProfelToif in Götting^n >die Ocjtav^ 
Ausgabe von ; Schraders . unvollkommnen chronologi- 
fchen Tabellen, durch fch offen und mit feinen Zu flitzen 
und Fortfetzungen veripehrt,' ftets bey fich, felbft auf 
Spaziergängen, und fah fie fleifsig nach, um feine, ge- 
wifs nicht '^gen, hiftorifclien Kenntniffc zu erwei- 
tem. An auf serlicher Zierde wird diefs Handbuch 
feinen Vorgängern gleich feyn.. Mit dem Druck die- 
fes Weii%i ift bereits in der Viewegfchen Buchdrücke- 
rey in Braunfcfiweig^der Anfang gemacht. 



Bey Unterzeichnetem ift eben fertig geworden: 

tftue chem^fchi Uittirfuckungen minercdifdur ^ vfgetabilU 
'ßkn- pml animalifchtr Subfianst^m , 

y. F. John,, 
dler Arzneygel. Doctor, Profeflt>r der Chemie etc. etc* 

Auch unter dem Titelf 

Zweyte Fortfetzung des dumifchtn Laboratoriumf, 

. gr. g. Ladenpreis x RiMr. 8 gr. 

Auch diefe neuen Analyfen des -dordi 4eine M^ 
heren geiungenen Arbeiten bereits fo rulunUch be^ 
kannten VerfafEers find voa der gröfkten Wichtigkeit 
und dem mannifhfaltigftenintereile! Man findet «korinJ 
unter andern abgehandelt, die Zackertiereitimg aus 
Pßaumen, Maidbeeren und Paftinakwurzeln, aus weU 
chenletztemHr. Profeflor JaA» jetzt mit fehr glöckli- 
chterii Erfolge Rohzucker, bereitet; femer UnterUichon^' 
gen des BirkwaOers, des Caviar^ des f ärbexiden Stof* 
fes der Krcbfe, die Entdeckung eines neuen Queckfil. 
bererzes u. f. w« Kein Freund der praktifcjien Chemie 
darf diefe Schrift , welche ficjb in allen gHtenBuchhand^ 
hingen findet, ungelefen laffen. 

Berlin, in der MichaehneOe xgti. 

J* E^ Hitzigr 



^■■^ 



Viherfich dtr Reife «m die fVelf des Herrn A. J. v on 
Krufenftern^ Capitains der Ruilifcli - KaiferL 
Marine,.»» den Juhitm 1905, 1104^ 1805^ rso^^r 
ar.,Theilr g» 

Man wird auclt in der Bearbeitung diefes zweytem 
B3t\dcben^ die Oencta^^beit, den Fleifs^ nnd die Sorg-^ 
falt des Herrn Verf affers nicht Termiflen, Vielehe dem 
erften einer fcrgüiiMge Aufnahme verfchdl^ten. Mit ei^ 
xiem^ guten 61ohu$ «ind dexk riciitigen Karten verfefien^ 
vrird man diefes Eßjax' »itereffavte Bdclielchen gemb* 
nicht unbefriedigt ans der Hand .l0geit>, oaid es wird 
felbft denen, weiche das grolse Werk befitzen, nicht 
eline Nutzeh Teyn^ in einer gedrängten Ueberfollt aSef 



Wiffenswertbe deßblben aofammeilgerteQ^ «u finden* 
Der^KreisiÜt 16 gr. 

Baumgärtnbrfche Bucbhasidlung 

in L^eipzig. 



Anzeige eiifer neuen Sekn^kr^ tmn erfan Vatetrids 

in edlem S0iuUn. 

Es ift mir fa^chften Orts der alleinige Verlag des^ 
von dem durch die Herausgabe mehrerer vortrefFIichen 
Schulfchriften rühmfiehft bekannten Grofsherzogl^Hef- 
fifchen Kirchen- und Schulrath und Garnifonsprediger 
fffagner allhier entworfenen und in fämmtlichen pro- 
tcfiantifchen Schulen des Grobherzogthums Helfen' ein- 
geführten, auch in verfchiedenen benachbarten Staatett 
wohl aufgenommenen, ABC-^ Buchftahir* und Lr/e* 
hucbs übertragen worden. E^ ift keinem Zweifel un- 
terworfen, daCs diefem Elementarwerkchen, f ur def^ 
Ten Werth fchon der Name feines Verfallers bürgt , der 
Vorzug Tor fo vielenjemdem zukommt ^ nndidibin 
überzeugt, dafs es jeden» Kinder- und Schulfreunde 
iülserft wiilkoaanen f^yn wird. Um deffen fchnello 
Verbreituxig zu befördern und meiner Seits dasjenige 
zu thun^ was die Anfcbaffung für die Schulen erleicb- 
tern kann, erbiete ieh mich, den Herrn Buchhändlern^ 
Schul .Infpectoren, Geiftlichen und allen andern Schul- 
Torflc^rn, welche mir Aufträge imGrofsen erlheilen 
w<>llen5 das Stück , 3 Bogen auf ftarkes Schreibpapier 
gedruckt und gut gebunden ^ um. & Kreuzer oder 2 Ggr. 
zu überladen. Briefe und Gelder erbitte ich poftfrey. 

Darmftad«, den x« October iSii. 

- L, C. 'Wittich, Hofbuchdrucker* 
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MorinzAngm/t v^n Tiümmtls 
mmtlickt 9V' € r k €^ 
Ichöne t(nd wohlfeile Autgabe. 

Die Werke, welche ich hjermit ankündige ^ he^ 
dürfen kemer Empfehlung; fit? nicht in einer fcftbnem 
Amfpt€ 2u belitsen» wäre ein Vorwurf für die !Na^ 
tion« Sie find in unferer literatar ehcuig ; wir haben 
keinen Schriftfteller diefer ,Art, bey dem fich fo 
vieles auf eine fo reizende Wiufe Tereiniget: eine 

. klalfifcfae Spracber, die Gkwandtheit und der feine 
Gefchmack des gebildeten Weltmanns, Zartheit und 
Gefühl, Phantafie, Witz, Humor, Schalkhaftigkeit taid 
Grazie, Kenntnifs de^räenfchlichenHerzens^undernftii 
Lebensweisheit^ 

leb liefere diefe Werke in 6 Bftnden,, in kleinem 
FeiTnat mif Velinpapier mit lateinifohen Lettern fchön 
gedruckt, vjeder Band mit Kupfern taad Vigaetteut^ den 
t^en mit dem Ahnlidien Portrfdt des Hn. VCs^ Alle 
Monate erfcheiait einBaaad \ die bei'den erften find jetzt 
fertig; hej Empfang derfelben zahk man für die 3 er* 
Aen, bey Empfang des drkni f&r dte vinrten Band, 
n. f. w. voraus« 

Inhalt: ErßerBajid yermifciite , von demHn.Vf- 

TfodiTTliciir t tcr amgcgelieu e Gedichte , Wilheiminey und 

die 
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die Tnocülation ' Anr liebe, -r- Zweifter bis feckitpr 
Band: die verbefferte Reife ins liudlkJie I¥ank- 

reich. - > , 

Die Pränumeranten erhalten bis zum März i%iu 

den Band auf Velinpapier zu i Rihlr.:* gr. facht Geld; 

auf geglättetem Velinpapier zu' 2 RtMr.; zu einem 

Preife, den man nach dem gewöhnlichen itla&ftab für 

Druckpapier zahlen müfste. Es ift begreiflich, dafs 

"^der Ladenpreis beträchtlich erhöht werden mufs« 

Leipzig im November 18 II. 

Georg Joachim Göfchen. 



Von der wichtigen Relation i' un Vat/age tn Perfe 
des Herrn AdL DwprS wird in einer bekaitnten Buch- 
liandlung eine Uebcrfetzung mijt meinen Anmerkun- 
gen begleitet^ erfcheinen- DieCs zur Vermeidung der 
CoUiConen« < 

£• il fF. V. Zimtmrmann. 



Im November igic. 



Ne^igkeiten zur Herbftmefle. csit/.:Ton Mohr 
und Zimmer in Heidelberg: 

BiheL Die Schriften des alten TeCtaments. Neu 

überfetzt von J. C. fV, Attgußi und /F. M. L. 

de fVtttt. ^ 5r. Bd. gr. g. 

Velinpapier 3 Rthlr. g gr. Sächfirch.6 Fl.*Rheinifch. 

Poftpopier t Rthlr. 8 gr. Sächf. 4 Fl. x 2 Kr. Rhein. 

Weiu<fcuckp. iRthlr. 14 gr. Sächf. iFl. 5 4 Kr. Rhein. 

. Graudruckp. i Rthlr. 4 gr- Sächf. 2 Fl. 6 Kr. Rhein. 

LampacUus . y. , Beyträge sur Badifchen Gefchiclue. 

Mit 2 JCupfem. gr. 8* x Rthlr. 8 gr« Sächf. oder 

2 Fl. 24 Kr. Rheinifch. 

Lebensbefchreibung, Karl Friedrickf^ Grofsherzogs 
von Baden, von Motfs Sehreib§r. . t% gn^ächiifch 
oder ,54 Kr. Eheini fch. 

Mahler Müllern fVerh. 3r. TheiL 8* Velin und 
Druckpapier. 

l^aumer^ Fr. a, ^OI Emendationes in Lohmeieri et 
Gebhardii tabulas gcnealogicas d3maftiarum ara- 
bicarum et turcio. Addita efe epiftola Fr^ ^¥Üken 
ad anctorem. ' *4. i Rthli^. ao gr. Sächfifch oder 

3 Fl . 18 Kr. Rheinifch. 

Schlegel^ A. fV.y poetifche Werke. '1 Theile. g. geh. * 

^ Velinpap. 5 Rthlr. g gr. Sächf. 9 Fl. 3 6 Kr. Rhein. 
Druckpap. 3 Rthlr. 16 gr. Sächf. 6 Fl. 3^ Kr.^ Rhein. 

'Schmidt y. , Elemente der Form und Gröfse (ge- 
wöhnlich Geometrie genannt), ^r. Theil. gr. g. 
Ladenpreis 20 gr. Sächf. i Fl. 30 Kr. Rhein. 

Schreihr, A, , Baden im Grotsherzogthum mit feinen 
Heilquellen und Umgebungen, g. geh. i Rtlik. ' 
20 gr. Sächf. oder 3 Fl. ig Kr. Rhein. 

Schreiber^ A.y Heidelberg und feine Umgebungen 
hißrorifch und topographifob befclnrieben. Mit 
3 Kupfern und einer grofsen Karte von Heidel- 
berg und leinen Umgebungen:, g. g^h. % Rthlr, 
Sächf. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. * 



SuidUm^ herausgegeben TonCDa«^ undF«. Creuzer, 
öten Bandes ate^» Heft. gr. g. geheftet 1 Rthlr. 
Sächütch o^er i FL 48 Kr* Rheinifch. 

Zachariä^ Dr.J^.^S., Handbuch des franz. Civilrecbts. 
3r.£d. gr. g. 2 Rthlr. SächLoder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. 

. Als Weihnachtsgefchenk verdienen empfohlen zu 

werden; 

KMLerfreMnd^ der neue, herausgegeben in Verbin- 
dung mit mcbrem Erziehern von J, B^ Engel- 
mann.6 Bände, mit Kupfern und Muük. g. gebun. 
den 8 Rthlr. Sächllfch oder 14 Fl. 24 Kr« Riiein. 

Kindetfreuni^ mußkalifcher, eine Auswahl von Lie- 
dern^ zur veredelnden und fruhlicheil Unterhal- 
tung im häuslichen Zirkel, herausgegeben, von y, B. 
Engelnhann, g. Schreibpapier mit Mufik. 2 Rthlr. 
Sächf. oder 3 Fl. 36 Kr. Rhein. Druckpapier ohne 
Mufik g |r. Säclififoh oder 36 Kr. Rheinifch. 

Cf7MWi, A> L. , Kindermährchen. 12. Mit fchAvar- 
aen Kupfern i Rthlr. Sächf. oder i Fl. 4g Kr. Rhein. 
Mit.iliuminirten Kupfn. i Rtfahr. 20 gr. SächXifcli 
oder 3 Fl.; x g Kr. Rheinifch. 

a t 

III, A u c t i o n e n. 

BirtkenftoclCs Bücher^^ Kwpferßick^^ Gemalie.^ Hand. 
Zeichnungen'^ Ah'enhumer^ und Kunßfachen - Verkauf 

im fVien. > 

Die in unfern Blättern fcfaoa JFür einen fr übern 
Termin — den i5ten Jänner igii, — iangekaxid/grei 
bisher aber verfchobene, difentliche Auotion der von 
dem k. k. Hofrath jf. Mekk. vn Bitdtenficck hmterlaC- 
fenen BOcher- und Kunftfammlungen vnrdnim im ku- 
künftigen Jahre nach folgender Art abgehalten -werden, 
t) wird am I4ten Hornung tgxi. mit Verf teiger ung 
der^Bibliothek und zugleich des die italienifche 
- . imd deutfche Schule enthalrenclen erfien Tbeilcs 
der Kupferftichfaftimlung nadi Ordnung der ge- 
druckten Catalbgen. angefangen werden. Dai-- 
auf folgt 

2) im März ca. dcr Verkauf der Gemälde, Hand- 
zeichnungen und übrigen Kunftgegenftände, wie 
folche in den Cc^tahgue des tabledux tt dejJÜns etc. 
verzeichnet find. EndUch foll 

3) der nweifie Theil der Kupferftichfammlung, der 
die niederländifehe,' fränzöfifche und eng/i/c/10 
Schule . bereift , im Spätjahr ig 12. verkauft 
werden. 

Commiffipuen* vbemehmen^ die C Ir. Bockifche^ 
Binzißhe und KMerißheBuchhan^ngem^ und die Herren 
I?;unühändler ^Artofia und Mßi/ck in W i e n. 

Herr Uni,verfitäta ^ Proclanmor Jf^eigd und Herr 
M. iSrimiaW in Leip:^ig. 

Herr Kunfthändler Fruueukoh in Nfirnberg. 

Herr Buchhändler Anw», wa6 die Preßtißhe Kunß^ 
hmMung in Frankfurt am fitayni woaudi die Ca- 
tälog«n zu haben find« ' . 
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AL LGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags^ den 2. Dicemberiiii. 



PHltOSaPHIfi. 



Abficfafzu beurtbeilen , ktnn leicht die Ueberlegea« 

n 1. »A 1- r f £. c j xr X ^la # ^•i* ^ßs Vis. in der letzten fürchten^ Und wer ficb 

Beruh, Ji. Myliu«: Lihrbmh ik, Natumchis^ als ^uf die Beurtlieilung der Kritiken einzelner Rechts- 

etn^r Phüohfkif du pofittv^ RuhU , vom Prof. ß^^^ «inlaffen kann, dem ift vielleicht die erftiJ Haupt- 

Bu£0 in Oöttingeo. DnUer, -f^z von neueai ^^g^^^ ^^ yVtrktB fremd. ^ 



ausgearbeiteter. Verfuch* 1^09. XII u. 486 S. 8« 
( 1 Uthlr. la gn ) • . 

(Aucb als :^^t^r .Band eio^s Lehrbuchs eines ctvUi' 
ßifcJun Curjus mit befoaderem Titel zu diefem Be- 
huEe.) 

DieCe neua Auflage unterfob«det fieh von den bei- 
'äen erften (unter dem nämlichen Titel als oben^ 
zu Berlin gedruckten , der erften 17989 320 S.; der 
zweyten 1799* 404 S. 8*) durch wefentiicbe Verbef- 
ferungen in der Anordnung, vorzflglich aber durch 
die gröfsere AasfClbrlicbkeit einiger, zweck niaff^ige 
Abkürzung andrer Theile, durch eine noch reichere 
Ausftattung mit der vorbin fchon fehr anfehniichen 
Zugabe geiegeotlicher Erläuterungen und Bemerkun- 
geo 9 mannigfaltiger Anfpielongen auf verwandte Din«' 
ge, und Banuizunjr einer fehr ausgebreiteten Lectttre, 
wodurch es dem Vf. gelungen ift, unter dem Namen 
des Syftems einer durch ihre abftracte T|rockenbeit 
verrufenen WiffenEchaft , nicht blofs ein lehrreiches, 
fco dem zugleich Sufserft unterhaltendes Buch 2,vl ma- 
chen« 

Die erften Ahfiegen deffelben haben unftreitig 
Yveit mehr AufmerkfaiMceit erregt^ als der Vf. (einen 
Aeufserungen In der Vott&iB 2urolge, daraus vermu- 
tbet ; dafs fowehigeBeurtheilüngen davon ^rfchfenen; 
auf- l^einer andern UnhrerfitSt Vorlefuneen darüber 
gehalten worden; und vorzüglich, wen nach ihm 
noch k«n andres* Buch nach' dem nSinliehen Plane 
gefchrieben fey. 

Dais StiUfchweigen der ^lehrten Tafeblätter, ( es 

fehlt wirklich anch in diefer AHg« Lit. Zeit, noch an 

einer Anzeige) ift nachtheilig, in fo fern Kritik und 

Widerrprucn Gelegenheit zu Verbefleningen geben. 

Es kann dem Schriftftdler als anfcheinende Verndch- 

l4ffigung empfindlich feyn. Sehr oft aber liegt diefem 

StillTchweigen eine ganz andre Urfache zum Gründe. 

Das vorliegende Werk imponirt durch die Made der 

darin zii(amme]Bgepre{8tenlKenDtnj(Te,«nd durch gewif- 

£e.etgenthümlicihe Anfichten des Vie. Es ift in der That 

AI cht leicht^ euihinlCnfiUchmotivirtesUrtheil Ober ein 

Werk zu fällen , welches alle bis jetzt bekannten Sv- 

fteme des Naturreebts zu vernichten verfpricbt; em 

oeues philofophifehes Syftem ankündigt; und zugleich 

So viel Philofophie aber einzelne pofitfve Gefetzgebun- 

e«o enth&lti. Wiei» fich zutrauen (i^rf , es in der erften 

A^ L. Z. igii. DriUer Bernd. 



Noch begreiflicher findet esRec, dafs keine Vor- 
lefungen auf andern Univerfitäten aber diefen Grund- 
'rifs gehalten find. Er bezweifelt Oberhaupt, dti$ die 
Wif^nfchaft^ welcher der Hr. Prof. ^ixttr Hugo den 
Namen 6^s Naturrecbts giebtr fichzu akademifchen 
Vorlefungen eigne« Nach unfrer Meinung follte fich 
die Philofophie des Rechts in derfelben auf eine all- 
gemeine Entwickelung der Begriffe befchränken, wdl- . 
che den Verhäitniften der bürgerlichen Gefellfchaft 
zum Grunde liegen. Der dogmatifche Lehrer mag 
fein Syftem daraus deduciren, fo gut er kann: der« 
fkeptifcbe, die Unzulänglichkeit der metaphyfifch^ 
Speculation dart|iun, und andre Quellen anzeigen, 
aus denen die Kechtsbegriffe der Völker abzuleiten 
find* Ein Vortrag hingegen , in welchem alle wirk-^ 
liebe und mögliche HechtsverhältnifTe der Menfchen 
aufgeführt werden, verwirrt die Vorftellungen des 
Schülers, fir lernt viel zu viel, und zu frühe. Arl- 
ftMeles, der zehn und zwanzig Jahre lang mit feinen 
Schülern umgieng^ konnte in leine Vorträge manches 
)(ufnebmen' , was unfre Lehrer dem nachmaligen eig* 
nen Studio ihrer nach drey Jahren entlaffenen Schü- 
ler und der Belehrung durch Bücher überlaffen muf- 
fen. Femer wird der Zuhörer durch die Kritik der 
allgemeinen Lehren, das Disputireo über Sätze die 
zu gleicher Zeit in andern Vonefungen eis Fundament 
der Rechte gelehrt werden, irre gemacht. ,Was in 
dieibr Beziehung ifc^treibndere über<das vorliegende 
Werk zu erinnern ift, mufs bis zbm Ende der Beur- 
theiliii)g aufgefpart werden. 

Endlich bemerkt der, Vf. dafs feit der erften Er- 
fcheinung feines Werkes" kein ähnlichies gefchriebell 
ift. Wenn gleich Schriftfteller von Kraft und eigen- 
thümlicher Denkungsart lieber ihren eignen Weg 
g^hen , als eineä vorgezefchneten , fo kann doch viele 
verdienftliche Bemühung und wirklich auch arrofses 
Talent in der vollkommnern Darftellung urfprüng« 
lieh fremder Gedaoked bewiefen werden. Die hier 
folgende Beurtheilung wird zeigen, ob diePrindpien 
des Vfs. fo befriedigend find , - däfs man erwarten, 
kann, aufser feinen Schülern werde noch jemand die- 
fes Oedankenfyftem^adoptiren. IndefTen haben auch 
diepolemlfchen Bemühungen des Vfs. gegen die berr- 
fchenden Grundßtze des Naturrechts nicht fo viel ge- 
wirkt, als er Geh davon verfprechen durfte; Mete- 
phyfifche DogmaiSfcer laften fich nicht leicht irre mt- 
(4) N chen. 
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che». Dochift feit der erften Auflage feioes Buchs nabea der Frejhcit des Aodem eioig^nnafeen befte- 

ein anderes Werk erfcbieneo» welehes äie Rechts- ben ftawfi. ^ ' 

T^bSltbifTe der büfgprlicbeo Oefellfcbaft zwar nicht Das Ynetapbyfifcbe Syftem der (aprl<»rf gedacbteö) 

aus den Priodpiea die*Hr. Prot Hugo aufftelk, aber Bedingungen kanif nur in einem lobegfiffe formeller 

doch aus andern ableitet» als die gewöhnlichen. Hrn. Satze beftehen^ daran Hr. Prof. ffacoB die Idee recht 

VOH Hallers Handbuch der Staatenkunde, eines de^ gut gefafst, und im erlten Theile feines Naturrechts 



ausgezeichneteften deutfchen Bficher, durch den Ge- rHaffe 1795) beffer ausgeführt hatte, und den Kant'- 
balt und.Reicbthttm der Gedanken, und dte H raft d es leben Principien -gemafser; als irgend ein andrer dem 
Vortrags, wird vom Vf. der fö manchen Schriftftel- Rec. bekannter Schriftfteller. Diefe metaphyfifchen 
kr anführt, gar nicht genannt. In Hn.t/on Hotlirs Lehren bleiben bey dem unbegrdfUofaeB U ebergange 
Syfteme ift alles Erzeugnifs der Natur. Hr. Prof. Ä der Vernunft in die Sinnlichkeit ftehen. Nun ift das 
fchreibt alles der Willkar des Menfchen zu. Beyde Subject aller Rechte,« die fre^e WillkOr des Menfcben, 
f^heinen dem Rec. auf eine ganz entgeftengefetzte nicht durch-ibre* Natur 1 bestimmt, fo wie das Ob- 
Weife, der gefetzgebenden Weisheit und der Würde ject der Natur wlffenfchaft Seine Natur ift, unbe- 
der menfchlichen Natur etwas zu nahe zu thun. ftimmt zu feyni' • Das Syftem der auf die Sinnlichkeit 
.Der Vf. ift mit allen bisherigen Bemühungen um im allgemeinen angewandten Begriffe' vdm :Rechte 
die Philofophie des Rechts fehr unzufrieden. Ar hält wird daher auch felbft in Vergletcbnng mitKa^ts me- 
ein folche$ Naturrecht, als man bisher gefucbt bat, taphyfifchen Anfangsgründen der Naturwiffeofchaft 
ein demonftratives Syftem von dem was unter den fehr mager ausfallen. Um es der wirklichen Welt 
IVIenfchen Rechtens feyn müjji, für ganz unerfindlich« näher zu bringen, mufs ein Stoff aus der Erfahrung 
t)ie in der Einleitung vorangefchickte Oefchichte der dazu genommen werden. Daher mÜchen alle Schrift- 
Wiffenfcfaaft ift voU von treffenden, (mitunter witzi. fteller über das Naturrecht fo viel willkflcliche Be* 
gen) Bemerkungen in diefer Abficbh Man könnte griffe mit ein, und demonftriren die meiften fo riel 
zwar eine voUftändige Ausführung der Gründe wün- römifclies Recht aus metaphyfifcheii Axiomen und 
fchen, aus denen fich ergiebt, dafs eine melaphyrirche Definitionen. Der Lefer aber fühlt bald, dats alles 
Bechtslehre ( die fich doch denken läfst, wiedieThat diefes ohup die Sanction pofitiver Gefetze nichts gel* 
beweifet) durchaus nicht auf die roenfchliche Natur ten kann: und daher fehlt es dem Naturrechte, fo 
anwendbar ift , oder wenigftens in der Anwendung bald die allerbdchften und allgemeinften Speculatio- 
nicbt befriedigend ausfallen kann. Der Vf. läfst aber ^^ abgetban find, und man au dem Speciellen fort- 
lieber feine.öegner den Streit, den fie darüber feit fcbreitot, fp ganzanlntereffe:. dahingegen ^ie nämli- 
langer Zeit, und oft mit Erbi^erung führen, unter eben Sachen,, weiche dort eine unüberwindliche Laa« 
fich ausmachen. iJnd das mag er wohl. Er kann geweile und Ueberdrufs erregen,, für den deokeoden 
ruhig zufehen, wie die Syfteme des Naturrechts, die Kopf höohft anziehend werden, fo bald man fie ihm 
feit hundert Jahren in fo grofser Zahl erfchienen^find, als geltende Beeriffe, Herkoounea oder Gefetz eines 
^einander aufreiben. Ihre Urheber kennen fich nicht beftimmten Volks vorträgt. 

einmal darüber .vereinigen , was fie ihrer Wirfenfcbaft Das ganze Werk des Hn. Prof. H. ift voUAVon 

eigentlich für einen Gegenftand anweifen, aus was für treffenden Bemerkungen: über die Unm6^1icbkeit ei- 

Principien fie diefelbcf ableiten, und wie fiediefelbe von ncir Gefetzgebung in der ^Wil'klichen Weit, weJciw 

andern moralifchen Wilfenfchaften abfondern wollen, fich auf ein aus der blofseu; Vernunft abzuleitendes 

Jeder Nenefbeuvlrft nicht allein , wie in andern Wif- Recht befchränkte. Aber es ift fchwer anzugeben, 

ienfcbafteuy alle vorhergehenden Syfteme um, fon- was fQr Begriffe er felbft feinem Syfteme zum Grundn 

dem verändert zugleich den BodeU) auf d^m und über legt. . ^ 

den eeftritten wird. • Nach einige^ (eirterAenfserungen mufs manglau« 

im allgemeinen liegt allen diefenBemühungend^ ben, er fey der Meinung des Hume zugetban, nach 

vnbeftimmte Gedanke eignes Syftems zum Grunde von welcher es Qb^rali ktfri nalürlicbes Recht giebt, fon- 

4emjeDigen, was in den fittlichen Verhältniffen der dern alles Rechtens fevn kann» was die Menfchen ih« 

>Ieafchen unter einander nothwendig und allgemein res Nutzens wegen darürgeJtetfi laffen wolle». Hier- 

jplkltig, mitbin erweislich ift. Der eine verfucht die- .durch ift aber die Schwieriakeit noch nicht gehoben, 

ies aus^dem Begriffe der Pflicht, /ein andrer, der worin d^nn der. Begriff des Rechts beftehe, und wor- 

Freyheit, ein dritter, des Zwanges, zu deduciren« auf die Gültigkeit des durch Willkür erkohmen 

Bis zur Metapbyfik fublimirt, heilst das Problem, „ein Rechts beruhe. Und der Vf., 4jtrder desnonttriren- 

Syftem der JBedingungen unter denen die Willkür den Vernunft allen Antfaeil am Syfteme des natttrli- 

Ireyer Wefen nach einem allgemeinen Geletze in Ue- eben Rechts .abbricht, räumt balc( dannf felbft der 

bereinftimmung eedacht werden kann.'' Obrigkeit, weil .fie. t;«niAf//i|f handle, fo viel ein. 

In diefer Eriilärung (Kants eigner Definition) dafs man fein %ftem mit jenem Principe nicht in Ue» 

Jbleibt es noch immer uobeftimmt, ob die aus der Ver- bereinftimmnng bringen kann, 'ohne erft einige Be- 

tPUkh abgeleiteten Bedingungen hinreichen, die Frey- eriffe und GrundCat^e einzufchieben, die er dann viel» 

heit der Menfchen ungenört zu erhalten, oder ob die leicht nicht anerkennen würde. Da er uns das lei« 

Wilikflr Gefetze hinzufügen mufs, um einen Zuftand .tende Prindp ieiner Gedankenfolge' (wenn man an* 

bervorzuhriogeoi ia^wwibm dia Freyhdt dea £üita fi«r» «io folcb«a bey einem SebriftMU«: v^nmafetzen 

darf. 
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darf, defTeh Hffuplftirlce iodet Polemik liegt,) nicbt 
klar und vollftäniüg eiiitbeiJt, fö bleibt nur diei'es Qb- 
rlg, die Ausfabrun^ zu pifOfen» fo wie fie vor uns 
liegt. 

Dii PhUqfaphu iis poßtiven Rickts ^ hiermit fangt 
der erfte ( der Einleitung an , oder der ^risprudenZy 
f/f VernunftirkenKtniß aus Begriff in ^ über das' was im 
Staate Rechtens Feyn kann. 

Hi^rbey führt der Vf. in derAnmerkung» Kant's 
Einleitung in die tnetepbjfifcben Anfangsgründe der 
Recbtslebre an. Er bezieht fich Oberhaupt häufig auf 
diefes Werk, ohne fich jedoch aber die Principien 
deflelbeo zu erklären: und es wird daher noth wen- 
dig, hier ebenfalls darauf zurOckzugebeo , um den 
Gefichtspunkt zu prüfefl» at^f dem der Vf. feine Wif- 
fcbaft anfieht. 

In der Einleitung zu Eant's Werke berrfcht eine 
Zweydeutigkeit der^ Worte: Recht» Jus, juridifch. 
Zuerft faeitst es, »alles, was ein Oegenftand der 
äutsern Oefetzsebung feyn kann , fällt als folcher un* 
ter die Begriff des Rechts, im Gegenfatze mit der 
Moral , die es imr mit den Triebfedern der Hai^dlun- 
gen, mit d^ Ge6nnuttgen, zu thun hat. Alle Rechts- 

f pflichten find demnach auch Tugendpflicbten , in fo 
ern die Gefinnnogen in Betracht kommen, aus denen 
ihre Erfüllung hervorgehen foli.'* 

Diefem zufolge find alle Handlungen ein Gegen- 
ftand der Rechtslehre : und dem gemäfs beifst es auch 
ausdrücklich . in der jßinleitung zur Tugendlehre: 
(S, 180 n^l® Ethik eiebt nicbt üefetze für die Hand- 
lungen , denn das thut das ofns. 

Von diefer Erklärung und Eintbeilnng geht Kant 
felbft zurück, indem er unmittelbar nach der obge- 
dachten Beftimmung des Begriffs vom Rechte, den- 
felbön auf diejenigen Handlungen einfchränkt, ^»wei- 
che, oder nach deren Maxime, die Freiheit eines Je- 
den , mit Jedermanns Preybeit nach ehiera allgemei- 
nen Gefetze beftehen bann." 

Nach der erften Aeufsernng können alle Hand- 
lungen ohne Ausnahme zu Gegenftänden des Rechts 
gemacht werden. Nach der fetzten pur die]emgeo9 
welche die allgemeine Freyheit befchränken. Hier* 
durch ift alfo die Billigkeit ausgefcbloffen, welches 
aus dem zuerft angegebelien B^iffe nicht folgtet 
(wie fie denn auch von keiner einzigen Gefetzgebuns 
in der wirklieben Welt ganz ausgeibhlonen ift^ utod 
es faUen alfo nunmehr manche Handlungen, die ei- 
ner ättf&ern Beurtheilung gar wohl unterzogen wer- 
den können, nnd alfo zu dem ^r^ geh(9fyen follten, 
in das Svftem der Ethik. 

Di<rae zwejie Kantifche Erklarune, nach welcher 
er (elbft fein Syftem ausgeführt hat, iit nur eine neue^ 
feiner metanhvGfchen Sprache angemeffene Formel 
des gewöbniicnen' Principe, nach welchem das Na- 
turrecht auf die negative Pflicht befchränki wird»* 
niemanden zu verletzen, {neminem laedi.) 

Die gewühnlicheo Syfteme des Naturrechts neh-- 
men mancheriev Umwege , umi durch verfteckteFebl* 
fcbififrein das Gebiet nofitiver Verpfiicbtungen hinüber 
aoifchleichen. Kant aft davon nicht frey. firhatnur 
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andre Namen , und geht , wenn er durch ein Poftulat 
in die^innenwelt übergefprungen ift, auf dem nämll« 
chen Wege der frühern Naturrechtslehrer, aber i« 
entgegengefetzter Richtung. (Er fängt vom. Be&tz# 
des Bodens an, bis zu welchem die andern erft zuletzt 
zu kommen fich getrauen.) -^ 

Die Amphibolie (um in Kant*s Knnftfpracbe za 
Beden) rührt daher, dafs er fich der Worte Recht tfod 
Jus, ^welchen lateinifchen Ausdruck er fonderbaret 
Weife einführt, ohne ihn zu erklären,) welche in ih- 
rem gewöhnlichen Sinne Beziehung auf die Tugend 
der Gerechtigkeit haben , die jedem das Seine iäfst 
und giebt, zum Behuf einer aus ganz anderm Principe 
abgeleiteten Eintheilung der Sittengefetze bedient. 

Hr. Prof. H. gebt von der erlten Kantifchen Be- 
ftimmungaus, nach welcher alle äufsere Handlungen 
ein Gegenftand des Rechts find , oder doch dazu ge- 
macht werden können. Seine oben erwähnte Defini- 
tion der Rechts wiffenfchaft hat aber den Fehler, dafs 
in ihr fchon dei^ Staat vorkommt, der doch als ein 
rechtliches Inftitut aus dem höcfaften Rechtsbegriffe > 
erklärt werden mülste; und dafs dadurch die Be- 
hauptung , aufser dem Staate gebe es kein Recht un- 
ter den Menfchen,. welche fich erft aus der Erörte- 
rung des Begriffs vom Rechte ergeben kann , erfchli- 
chen wird. Das wichtigfte aber ift noch die Zwey-, 
deuligkeit im Ausdrucke , Rechtens feyn kann. Nach 
einigen Aeufserungen des Vfs.^^ dafs alles recht feyi 
was jemals unter irgend einem Volke, für Recht g^ 
halten worden, mufs unter jenem, ianif, eine blofs 
pbyfifche Möglichkeit verf^anden wierden, nach wel« 
eher alles Recht wäre, was in der Wirklichkeit dar* 
ceftelk werden mag, wenn die Willkür desGefetzge* 
bers es befohlen hat. Alsdann aber giebt es keina 
Femmnfterkenntniß des Rechts aus Begriffen , und mair 
mufs fich mit der Analyfe derverfcfaiednen Fäjle be* 
enflgen-, die zufolge der Natur des Menfchen entfte« 
oen können , von welcher der Vf. deswegen auch die 
GruDdzOge unter der Ueberfchrift ^rifiUche Anthro- 
fotogiey auf die-Einleitnng folgen Iäfst. Nach feinem 
eignen Syfteme aber ift das Recht eine der Vernunft 

fremäfse &ntfchqdung aller Colli Gonen unter den Menr 
eben: ($*72.) und da doch nicht wohl behauptet 
werden kann , dafs* alles vernünftig fey , was jemals 
dafür gebalten vvorden, fo mufs unter jenem köam^ 
eine moralifche Möglichkeit verftanden werden« Und 
fo entfteht wieder die Frage nach dem Griindbegriffa 
vom Rechte, derauf alle in der Erfahrung vorkom- 
mende Vorftellungen angewandt werden kann , aber 
nicht aus der Erfahrung abgeleitet werden darf. 

Anftatt von der Erörterung deffelben auszuge- 
hen, ftellt der Vf. in der bereits erwähnten ^rißi- 
fihep Anthropologie die menfchliche Natur in dreyfa- 
chen Gefichtspunkten dar; „nach welchen die Römer 
-dM ^us naturale y quod natura omnia animatia docui^ 
das ^us genttnm , 'qnod naturalis ratio apud omnes po* 
puloSj qui legibus et moribns regunfur^ peraeane con* 
fiüuity und das ^us civile^ quod quisque populus ipfe 
ßbijus conßituit, yon einander abfonderten." 

Im 
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Im errien Abfchnitle, der Minfck als TfeiQ*, follte 
der Begriff des Rechts gar nicht vorkommen. Das 
ffus naturale ia obenerwähntem Sinne ift nur ein unei- 

• gfintlicber Aus^Jr^cl^« Recht, ein moralifcher Be-: 
griff« fet:it, wenn auch blpfs von äufs«rn*VerhäItni[- 
len die Rede ift, moralifcbe Freiheit voraus, und 
fandet bey Thiereo unter einander keine Anwendung. 
PkiVertbeidiser der^metaphyfifchenRecbtslehre kön- 
nen daber ifielen ganzen Äbtchnitt abweifen. Indef- 
ien ift es allerdings noth wendig, dasSubject, auf 
welches die Lebren des Vernunftrechts angewendet 

' werden. follen, und die tbierifche Natur die demfelben 
tobängt, kennen zu lernen. Denn es ergiebt ficb aus 
derfelben fogleichy dafs es einer willkQrlicben Be- 
ftimmung bedarf, wenn, und wie weit jeder fflr ein 
vernfinfliges Wefen gelten folle? und man (töfst alfo 
Ijrleich beym Anfange alier Unterfucbungen Qber das 
^ Subject der Rechts verbältniffe, auf die Unzulänglich- 
Keit der Vernunft, und die Unentbebrlichkeit will» 
kQrücfaer Boftxmmungen. 

QDie Fortf€t»ung folgt.') 

PÄDAGOGIK.. 

SiKGEK, b. Maller ü. C: Üetier dii Pelhhz:üfeki 
EUmintarbUdungsmethodi und ihre Anmnibarkiü 
in Elmintarfcmin, nebft eiqem Wörtohen an Mat- 
ter, denen ihre ailerheiligrte Pflicht am Herzen 
üegt. Von Ä H. Voß. Mit Mufik zur Oefang- 
lehre, igio. VHI u. 1^5 S- 8- (18 gr.) , 

Im Grofsberzogl. Bereifeben Amt Oimborn - Neun 
ftadt exiftirt eine literarilche Scbollebrer-Oefelifchafr, 
-^ ^ ton weJcber der VL der rorliegenden kleinen Schrift 
Mitglied iüt. In letzterer Ei^enfehaft wurde demfeU 
ben Ton feinen Cbll^en £e Ausarbeitung eines Auf- 
lützes aber die Anwendung der PeCtalozzifchfo Ma- 
^ibode in den dortigen Elementarfchulen Obertrageoi 
und fo entftand eine Abhandlung, welche der Vf., 
Suf Verlangen feiner Amtsbrüder und bey der eigenen 
Veberzeugung i dafs f ar Verbreitung und Anwendung 
einer fo durchaus nöthigen und natzlichen Sache 
tAcht leicht zu fiel gefohrieben werden kdnne, durch 
d€fi Druck dem grofsen ieiendaii Publicum mitw 
tbeüen.fioh entfchloffen hat. — <•• Mao findet hier» 
aus eigener Erfohrung und mit. recht lebendigen Far* 
ben , die grofsen und mannichfacben Hindernifle ge- 
fchildert, welche ficb noch zurZeit (und bey Tcraus« 
zufehender Fortdauer ihrer -veranlaClendeo Ürfacheo 
wohl. noch fehr lange) der allgemeinen Eipföhrung 
der Peftalozzifcben Methode in den Elementarfchulen 
«nt|lgeo fetzen. Die Macht der Vorurtbeile des beiv 



kömmhchen Schlendrians» des ^oismns in feinen 
zweyfeitigen Extremen u* dgL m«, befonders auch 
die Nachtbeile des oft unterbrochenen Zufammen* 
feyns der Lehrer und Schüler in den Landfcbulen, 
bey ihrer gewöhnlichen Einrichtung, und die daher 
eqitftebende Unmdglicbkeit einer Uets fortgebenden 
EinwirkuuAjr werden,' öfters recht glacküch , nach 
eigtier Anlchaui:\n^ ins Licht gefetzt. Denjenigen 
Lehrern, welche. Trotz aller bemerklich gemachten 
Uinderniffe, dennoch Muth und Kraft genüg in ficb 
fohlen, mit Neuerungen ficb zu befaffen, werden die 
Wege gezeigt, auf welchen* fie den beabfiehteten 
Zweck am heften erreichen können. Vor allen Din- 
gen» wird fehr richtig bemerkt, fey es nothig» 6ch 
lelbft erft recht mit dim Giifl der Peftalozzifcben Me- 
thode bekannt zu machen, dann Schritt fOr Schritt 
zu Werke zu cehen, und aberali' nicht von Methode 
und Formen allein Heil zu erwarte^. Etwas fchwär- 
merifch, aber dem Menfchanfreunde des Glaubens 
und der Liebe vregen in diefen Zeiten nicht unioteref- 
fant, werden Hoffnungen von einer febr erfreulichen 
Zukunft geaufsert, die durch die rechte Verbreitung 
der Peftalozzifcben Lebrart, als das zweckmafsigfie 
Mittel aus dem Menfchen zu machen, was er feiner 
Natur und Beftimmung nach werden kann und (oll» 
herbeygefObrt werden ddrfte. Dabey zeigt der Vf. 
eine ihm Ehre machende Bekanntfchaft mit den he- 
ften Schriften Ober die Peftälozzifche Methode, auch 
foifftige Belefenheit und zum öftern ein recht gefun- 
des, treffendes Urtheii. — , Diefs 6nd in Kurzem 
die guten Seiten des Büchleins, von welchem wir 
aber auch nicht verfchweigen darfen, dafs darin 
faft durchgehends polemi^he, fOr dep entfern- 
ten Lefep unverftändiicbe Anfpielungen vorkommen, 
dafs der Ausdruck öfters niedrig» zuweilen auch 
die Ideen felbft etwas gemein find» und das Oberbaopt 
die AnfprCkbe» welche mit Recht an denienigen ge- 
macht werden» der zu der gaqzen gebildeten Mir* 
vrelt tmd Nachwelt redet, nicnt befriediget werden. 
Rec. kann, (liefe Mängel um fo weniger verfdhweigeo» 
da er- überzeugt ift, dafs der Vf. bey gröfserer Äu£- 
merkfatnkeit auf fich felbft» und bey fortgefetzter 
ernCtlicher Ausbildung feiner Anlagen fie ablegen und 
alsdann, bey der Gabe einer lebendigen» ergreifen» 
den Oarfteliung» auch als SchriftfteUer a|was viel 
Beffere^ leiften kann. In dem apgehängteo Wort- 
eben an Mütter, denen ihre allerheiligfte Pflidtt am 
Herzen liegt» ift zu viel Declamation. Pnktifche 
Schulmänner werdlen » was der Vf. aber das alimäh- 
lige Fortfehreiten vom Leichtern zom, Schwerem, 
4md befonders über diei Anireifung «im GiAng tagt, 
nicbi ohna Nutzen lefen. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 
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DitnstagSy den 3. Dtcemb$r I8ii* 



PHILOSOPH! B. ^ 

Berlin» b. Mylfus: Lihrbuch dis Natufricküi als 
eimr Phitofophie des pofitivtn Rechts » vom Prof effor 
Hugo in Göttiagea u. f* w, 

(JPortfetzung der in Kum. 32a ubgelroGhenen Reeenfian^y ' 

In der zweyten Auflage des vorliegenden Werks 

^ liefe der Vf. im zweyten Abfchnitte diefer Antbror 

pologie, eine an das itantifche' Softem («welches im 

Jahre 1799. noch mehr Sache des Tages war, als ge«^ 

genwärtig^ fich anfcbliefsende Ausführung Aber nie 

intellectuelte Natur des Menfchen und die fitdiehen 

Verhältniäe deffelben.» in Triohotomien nach der 

Kategorieentafel folgen, um zd der Behauptung zu 

-gelangen, dafs die bürgerliche Oefdlfchaft durchaus 

vrillkürliche Beftimmüngen der Obrigkeit erfordre, 

was zum Zwangsrechte gehören folle. - Diefe philofo- 

phifcbe Ausfahrung enthielt faft in jedem Paragta- 

pben falfche Erklärungen, EintbeSlungen deren Prin* 

eipien- nicht einleuchten -öder nicht paffen , und er- 

fchlichne Anwendungen auf Begriffe, die ohne Grund 

eingefchoben waren. Der Vf. fcbeint di^fes feJbft 

eefühlt zu hab^n, da er in der neuen AufJage das 

^Meifte v^n jener Schulpbilofophie weggelalTen. Dem 

Wenigen was ftehen geblieben ift, fetitt es aber noch 

immer an Klarheit und Präcifion. Im $• 40« beifst es, 

die Tbierheit. fey die Grundlage der ' Vernunft. Im 

.$.61. wird die Vernunft eineetheilt , in Principien 

des Verftandes, praktifche Vernunft, und den Ue- 

bergang der theoretifohen Vernunft zur praktifchen. 

X)as^ erTte Mal ift Vernnnft fQr alle höhern Oeiftes* 

f ähigkeiten geifommen» Lafter ift nicht der Zuftand 

des Beftimmtwerdens durch die Neigung gegen die 

Vernnnft : (§.70.) fondem das Beftimmtwerden durch 

die Maxime, der Neigung auch gegen die Vernunft 

folgen zu woUen (die böfe -Tr^on^cri«) u. f. w. 

Der Orundlatz, aus welchem der Vf. alles Recht, 
bürgerliches und affentliches, herleitet, ift alfo die- 
fer: Der Menfch mufs fich der vemOnftigep Ent- 
fcheidung aber alles was er thüt und leidet, unter- 
vrerfen; und da diefe von ihm felbft nicht erwartet 
werden kann , fo mufs fie einem unpartejifcben^ Drit- 
ten übergeben werden. „So etJtfteht'*, fagt er, „bdr* 
gerliche Verfaffung; die Obrigkeit, der reebtiiche 
Zuftand , welcher danni eben das Mittel zu den 
Zwecken der Natur mit uns (der Herrfchaf^ der Ver- 
nnnft über die GjifiKchen Triebe) abgiebt.*' 

Diefer Gedanke,. auf dem das ganze Syftem des 
Vfs. beruhet 9 mufs etwas näher erwogen werden. 
Allerdings verdankt der I^enfch alles was ihn aber 

J.L Z. 181 1. DriUer Band. 



die Thiere erhebt, der oberften Herrfchaft ^der Ver- 
nunft : Wahrheit, Tugend, zweckmifsige Anwen- 
dung feiner Kräfte zu willkürlichen Abfichten. Auch 
ift es jn gewiffer Mause gegründet, dafs er die £nt- 
fcheidupg darüber, wenn er fie fich felbft nicht ^e- 
ben kann, von andern holen mufs. Die menfchli- 
che Gefellfchaft kann nicht beftehen , wenn die Obrig« 
keit nicht zutritt, um zu entfcheiden, was für wahr, 
für gut, und für zweckmäfsig gelten foU: wenn es 
ohne fie nicht ausgemacht werden kann. Aber docb 
auch nur dann« Aber fo weit man daa Recht der 
Obrigkeit auch ausdehnen möchte, fo wäre dadurch 
doch noch nicht ausgemacht , nach was für Gefetzea 
fie als unpartejifcher Dritter entfchejden folle. Giebt 
^ Gefetze der Vernnnft , die hinreichen , den Streit 
unter den Intereffen verfchiedener Menfchen auszu- 
gleichen, und bedarf es blofs der unpartejifcben An- 
wendung derfelben im Urtfaeile? oder muffen die Ge- 
fefze Celbft willkürlich beftimmt werden? Der Vf.' 
Obcrgiebt geradezu das ganze Oefchäft der menfch- 
liehen Vernunft, ohne alle Einfchränkung der Obrig- 
keit Diefe kann zu Recht machen , was fie gut fin- 
det. Der einzelne Menfch hat durchaus gar kein 
Recht , infofem die Obrigkeit nicht für gut findet, 
dafs er es habe: und es ihm giebt« Die bürgerlich«» 
Gefellfchaft befchränkt alfo nicht etwa die natürli^ 
eben Rechte der Menfchen ,^ wie es in den gewöhn- 
lichen Syftemen beifst, fondern fie fchafft fie. Der 
Vf. behauptet fogar hiftorifch beweifen zu können 
wie die Obrigkeiten, um fich ihr Gefehnft zu erleichtern, 
den Menfchen Privatrechte gegeben haben. Wenn .äiefs 
auf das ^s honorarium im alten Rom gehen folite, 
fo würde es denn doch za einer weitern Nachfor- 
fchung führen , woher denn die Obrigkeir dafelbft 
ihre Autorität erhalten? 

Ueber die Frage, wie denn Einer oder der Aa-j 
dere dabin gelangen möge , für den rechtmäfsigen 
Herrn der übrigen, für den Repräfentanten der Ver-i 
nunft angefehen zu werden? fagt der Vf. nichts 
Wenn der Herr aber einmal da ift, fo haben die Un^ 
terlhaoen gar keine Rechte gegen 'ihn. (Wie Hr 
Prof effor Rugo fchon. vormals behauptet hat, noch 
ehe die Welt davon fb überzeugt worden war, als 
gegemvärtig. S. Göttitfgifche Gel. Anz. 1798. S. 20.) 
o T®.iS?''.?"P^J?°8 füf welche fich Gründe bey einem 
Schnftrteller finden, den der Vf., der doch faft alle 
ausgezeichneten Schriften anführt, welcho mit feinem 
Oegenftande in einiger Verbindung ftehen, in diefer 
neuen Auflage nirgends citirt, bey Hobbes. 

Noch mehr; die Menfchen tollten eigentlich auch 

nicht einmal durch den Willen des Obern Rechte un- 
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ter einander, Privatrechte, erhalten. Denn es ift nur 
ein Nothbehelf der eingefchränkten naenrchlicben Pifa- 
tnr, wenn der vernonftige Wille des Obern. ficb ia 
aHsemeinea Regeln ausdrOckt. Der Vf. klagt -wirk* 
lieh über das Privatrecht , welches fich auf Gefetzge- 
bungen ftQtzt, ak über die Quelle alles Ungemachs 
unter den Menfchen. Um die durchgängige Herr- 
fchaft der Vernunft zu bewirken (den.peremtorifcb^a 
Rechtszuftanddes Vfs.)> müfste das Privatrecht durch- 
aus dem öffentUcben Reehte weichen. In einem die 
Vernunftidee vom Staate darfteilenden bürgerlichen > 
Zuftande, müfste fich alles in Gehorfam gegen die 
Obrigkeit auflofen.' 

Gegen die Vernunft: ja. Und fo hatten wir den 
DfspotUfM legal äs VEvidence der Oekonomiften. — 
Nun find aber die obrigkeitlichen Perfonen Irrthum 
und Leid enfcbaf tan unterwQrfen, gleich andern. Das 
erite Kapitel <ier juriftifcben Antliropoiogie macht 
keine Ausnahme zu ihren Gunften. Alfo kommen 
wir auch hier dahin, daCs man fie nur c|es geroeinen 
Beftens. wegen, für Ileprafeatanten der Vernunft gel«* 
ten laCfen «nufs. 

In iies Via. Syfteme haben indeffen diefe ReprS- 
fentanten der Vernunft alles mögliche anzuordnen 
und auszuführen, was in tfer. odenfcbliohen Gefell- 
fchaft gefchieht. Wie IbU eine menfcbliohe Obrig- 
keit diefee leiften ? $e vermag es nicht : und felbit 
das Rec^t dazu hat nur die reine Vernunft felbft. 
Wttin aber diefe das Amt, welches ihr hier zuge- 
theilt worden , allen Menfchen in aUen Dingen zu be- 
fehlen, was fie thun und laffen foUen, erfüllen willf 
fo wird fie fich nothwendig herablaffen muffen, in je- 
dem Einzelnen unmittelbar zu wirken» Alsdann wird 
jeder 9 als finnlicher Menfoh, Unterthan, und zu- 

Srleich, 9^s vernünftiges Wefen, Obrigkeit feyn. Und 
o ift der voUkommne Vernunftftaat und das perem* 
torifche Recht, nur in der Demokratie ohne alle 
Obrigkeit zu finden , wo die volonti ginirale als jdea» 
lifcber Sou verein herrfqht; wo jeder Bürger fich dem 
gefeil fchaftlichen Verein' ganz hinsiebt , und doch 
völlig frey bleibt; in vollkommner Uebereinfiimmung 
mit allen Mitbürgern lebt, und doch nur fich felbft 
gehorcht: welches alles im Rouffiau du Contrat fo- 
etat ausführlich zu lefen ift. 

Dahin führt daa,Spiel mit abftracten Ideen. Wir 
wollen fehen, was ans dem Perfonificiren derfelbe^ 
bey dem Vf. im dritUn Abfchnitte wird ; wo er den 
Menfchen als Mitglied eines einzelnen Staates unter- 
fucht; mithin zn den wirklich beftebenden bürger- 
lichen Gefelifchaften übergeht. 'Er beweift zuerft aus 
feinen oben angegebenen Principien , vollkommne 
Vernunftmäfsigkeit laffe fich nur unter der Voraus- 
fetzung denken , dafs das ganze menfchlicbe Ge- 
fchlecbt in einen einzigen Staat vereinigt fey» Denn 
hierdurch allein werde eine unbefchrankte Herrfchaft 
des uoparteyifchen Dritten allgemein : dahingegen 
bey der Errichtunjg von Particuhirftaaten , der Krieg 
zwifchen dlefen unvermeidlich wird, und überhaupt 
keine ppfitive Rechtsverhältniffe untec^den Bürgern 
verfchiedner Staaten Statt finden« 



In den erften Auflagen des Werks ward ein all- 
gemein rechtlicher Zuftand, uhd 'das Verfcbm~elzen 
aiter Staaten in einen einzigen Univerfalftaat 9Q diefem 
Behufe, nur als eine Idee aulgeftellt, die deich cter 
vollkommnen Tugend, dec menfchlichen Natur als 
ein Ziel des Beftrebens vorgefteckt fey , wenn es 

Eleich unerreichbar feyn fällte. In der neueften Auf- 
ige atier heiOst xs ausdr.ucklich »dafs man die Er- 
richtung von Particularftaaten nur für den vorberei- 
tenden Zu ftand eines proviforifcben Rechts halten 
dürfe , in Erwartung deffeh , "wo peremtorifches 
Recht unter deni Schutze «iner Univerfalmonarchie 
herrfchen werde : die wirkliche Einfübruitg diefer 
letzten fey nicht fo fcbwer, als fie fcheinen könnte: 
diefes beweife die grofse Ausdehnung einigei^ heuti- 
gen Staaten. Die Beyfpiele find aber nicht glücklich 
gewäbh. Es ift wahr, Quebak« Madras und London 
gehören zu Einem Staate; (S. «7) aber es ift fchwer 
zu glauben , dafs die Hindus den Warren Haftinga 
für einen unparteyifchen Dritten gelten laffen wer- 
den. 

Die Herrfcbaft im Ualverfalftaate könnte wohl 
bey einigen ängftlichen Gemfitbern , die in Partk^ular-^ 
ftaatea Erfahrungen gemacht. haben, BedenkJicbkei* 
ten erregen : und d^s um fo mehr^ als fi» nach den 
Gruodfätzen des Vfs., ganz uneingefchränkt in An« 
fehung der Objecte ift. Man wird aber darüber im 
^ 115. beruhigt, wo es heifst : „bey der ganzhcbeii 
Aufhebung alles Privatrechts .würden die Staatsbeam- 
ten in k^ine Verfucbung geratben , d^s allgemeine 
Befte hintanzttfetzen^*' .Freylich : wer nichts hat« 
kann nichts verli/eren ; wer nichts thun* darf , bat 
nicht mehr über Befchränkung der FreyheSt zu kla- 
gen : und am Ende kommt es nur auf einen Befehl an 
alle öffentliche Beamten an , dafs fie 'nichts 3ils das 
allgemeine Befte lieben, und dalfelbe* niemals ihrem 
Privatwilien aufopfern foUen. Fände diefs auch za-» 
fangs einige Schwierigkeiten in der Ausfdbrung / 
Nun wer weifs wohin es noch mit der, Entivickeiung 
der vernünftigen Natur ^es Menfchj^n kominen kann, 
wenn die Fortfehritte der neueften Zeiten noch einiee 
Aeonen lang fortgefetzt werden. (Man v^gleiche 
doch des Condorcst Esquijfe d^un täbleem dis^ogres 
di l *Efprit kumain. ) 

Da es indeffen. einmal Particularftaaten. und Pn* 
vatrechte giebt, fo mufs man die Befehaffenheit der 
einzelnen Staaten unterfuchen, um fich ihre Gefetz- 
gebung zu erklären. Hierzu gehört ($^4i9) die Kennt« 
nifs i) der Menfchen aus denen ein Staat befteht» 
a) des Landes , als der Bafis aller etabin eefaöfigen Sa<» 
eben, und 3) der Verbindung der Menfchen in diefenA 
Lande zu einem proviforifcn rechtlichen Zuftatide« 
Diefes alles wird hier hach Anl^tung bekannter 
Ideen ausgeführt. Hingegen ift ein Umftand wenig 
beachtet, der doch bev der Betrachtung des Rechts* 
fyftems höchft ioterefiant ift.. Diefer: ob das obrig* 
keitlicbe Anfehen fich über ein gewiffes Territorium 
erftreckt, und alles ergreift, was fich darin aufhalt; 
fo wie es die beutiges Tages herrfcbenden Ideea 
mebdreiuheila mit fich bringen : oder ob es fich über 
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gewiffe Menfelies 'frftreekt, ohne Rflek&ebt auf Lau- 'fich in den Standpunkt zerfetzt > ws dem fie patiioti 

desgrenze; fo wie es im Mittelalter zu feyn pflegte.^ fcben Staatsoiännero eines bebimmten Volks erfehei* 

Diefer Onterfcbied wird* jm $. 87* kaum berQbrt; nen, als wenn Gelehrte f denen Jm Grunde alle'Staa* 

verdiente ^ber eine ausfübrlicbe Exteterung» wegen ten fremd find» aus der Gefcbicbte aller Zeiten Argu« 

feines weitgreuenden ^nftuffes. * mente und Bevfpiele zufamm^nlefen , um dogmatifcbe 

Die allgemeinen fikrachtungto Ober das Privat- ?*i®"^ rkeptifcbe abftracte Behauptungen zu unter- 

recht fahren den Vf. ftiletzt auf den Unterfchied zwi. «ötzen. Lord Somers und Lord (jrodolphin , die Ap- 

fchen der Bilhgkeit und dem ftrengen Rechte. Die- P^«/> die Gracchen , ftritten nicht «ber em zweifel- 

fer ift allerdings ein erheblicher GegenfUnd der Phi- ?«/*•« allgemeines Befte ,^ das niemand kennt. Sie 



lofophie über das Recht und die Geletzgebung. Es ift 
eine wichtige Aufgabe far diefelbe , wie das ftrenge 
Recht, welches durch ^s formutarinm ^ buchftäb* 
liehe Erklärung der Gefetze (in England), durch die 
Maxime,' ta forme emcorte le fonds (in Frankreich), 
die Freyheit des Einzelnen gegen- die Willkür andrer, 
vorzQgliob der Richter (des unparteyifchen Dritten) 
fchutzen fpll, mit der Billigkeit, ohne welclie die 
wefentlichften Zwecke der Menfchheit dem Eigene 
finne Einzelner und der Unvölikommenheit aller alU 



fühlten, was es war, das fie wollten. In der SpecuJa- 
tion ver£b)iwindet alles in der unbeftimmtea Allge- 
mdnbeit der Begriffe. 

Auf die aligemeine Theorie folgt das Svftem al- 
ler mdgticken Privatrechte. . Diefer ganze Theil des 
Werks ift, wie. man von einem fo gelehrten und 
fcharflyinigen Kenner der Recbtswiffenfchaft erwar- 
ten kann, voll von lehrreichen Bemerkunjgen Qber 
einzelne RechtsverhältnifTe und Rechtsfötze. J^er 
Paragraph, 4^de einzelne Perlode oder Anmerkung, 



gemeinen Regeln (oftmals nur allgemeiner Aus* siebt Veranlaffung zum Denken, und jeder Lefer 
drücke) aufgeopfert werden , zu vereinigen ftebe. -nndet nach dem IVfafse feiner Kenntnifie nnd des 



Es ift oben gezeigt worden , wie der Veriuch zu ei* 
ner Äuflöfung diefes Problems zu Chimären verleitet, 
die nicht einmal für philofophifche Träume gelten 
können, weil ße der menfchlichen Natur fo febr wi- 
derfprechen, dafe kein Schema zu ihrer Realifirung 
ausgedacht werden kann. Man muls alfo Mittel fu- 
chen y die unvermeidlichen UnvoUkommenheiten der 
bürgerlichen Gefellfchaft zu mildem. Diefes könnte 
zu Unterfuchungen Ober die Staatsverfaflungen füh* 
ren, welche einige Schutz wehren gegen den Defpo- 
tismus der Staatsoberhäupter und ihrer Stellvertreter 
anbieten. Der Vf. aber fchliefst feine juriftiiche An- 
thropologie mit einer Vertheidigung der bekannten 
Verfe von Pope: 

For fornu of Qovernmmt ht fooU conteft : 
Whau^er is beft adminißred, U beß. ^ , 

Popt war als Katholik von allem activen^ Antäeile an 
der Staatsverwaltung feines Vaterlandes ausgefcblof. 
fen. Dazu ftand er in Verbindung mit Männern , die 
den GrundfätzeA|der Whigs abgeneigt waren : der 
Partey, welche Gut und Blut, Ehre nnfl Interefle^der 
Ihrigen daran wagten, um die Erhebung Wilhelms; 
und nachmals des Gefchlechts der KurfCrrftin Sophhi, 
auf den brittifchen Thron, die Erhaltung diefes Re- 
gentenftamms , und die Befeftigung der Gn^ndfätze 
einer befchränkten Monarchie bewirkt haben. Die- 
fen Entbufiasmrus verfpottet P<0ji)# , der unter der Re- 
eierung Jacob des Zweyten und feines Kanzlers Jef- 
Fries eben fo gut, als unter jeder andern, feine Verfe 
drechfelo konnte. Nun ift zwar der Streit über 
Staatsfoi'men nicht in dem Sinne wichtig, in welchem 
ihn die metaphyGfchen Fanatiker unfrer Zeit geführt 
haben, deren Ranfcb fo bald verflogen ift, weil ihre 
Schwärmerey nicht aus dem tiefen Gefühle der Wirk- 
Jichkeit^ntfprang, fondern aus Speculationen hervor- 
ging, die nur ein kaltes Scbeinfeuer erzengen. Aber 
die grofsen Fragen über die Modificationen der Sou- 
verainetat haben ein ganz andres InterelT^ , wenn map 



Nachdenkens das er mitbringt, mehr und mehr Be< 
lehrune und Stoff zum Dl^nken. Die Achtung gegen 
den Scharfßnn und die Einfichten des Vfs. dürfen in« 
deffen nicht hindern , auch in diefem Theile der Aus«* 
führung, worin fich jene Vorzüge bey weitem am 
meiften offenbaren, die Fehler anzuzeigen» die den 
Werth des Werks, vermindern. 

Zttvörderft hat Reo. einjs Erinnerung übeir den 
Blan zu machen. 

Die PhHofophie über die Gefetzgebung eines je- 
denf Volks folite , wie der Vf. felbft gelehrt hat » von 
der geogriphifchen , hiftorifchen , rooralifcheh Dar- 
fteilung deuelben ausgeben. Nur durch diefe wird 
JGoe begreiflich. Mufs aber nicht eben defswe^ea 
«ine Betrachtung einzelner Gefetzgebungen , und Ent- 
wickeiung derfelben in ihrem inneren Zufamnlen- 
hange und in Beziehung auf- die äufsern IJmftäbde, 
davon lUkhailis in feinem nfofailchen Rechte , 4$ 
Paut& in einigen Kapiteln feiner Betrachtungen über 
die'Aegyptier«nnd Chinelen, lHanksquieu in einiaen 
Kapiteln, Hf. ProfeBor Bugo in feiner Gefcbicbte 
des römifchen Rechts, fo vortreffliche Proben gegeben 
haben, befriedigender ausfallen., als eine fyitemati» 
fche Zufammenitellung der rnannichfaltlgen Modifi- 
gfitionen alif r RechtsverhSitnifle ^erfchieuner Völker, 
in Beziehung auf abftracte Begriffe die ihnen- zum ' 
Grunde liegen ? Indeffen ift jede Combination des 
Wiffenswürdigen, nach irgend einem Plane,' fehr 
lehrreich. Dazu müCste aber die Anordnung der eM^- 
zelnen Materien durch ein pbilofophifches Princip 
beftimmt feyn. Der Vf., der davon ausging v eine 
Philofonhie des pofitiven Rechts als einen Thett des 
civiliftiicben Gurfus an ^ie Stelle des fonft üblichen 
philofophifchen Naturrecbts zu fetzen, addptirt den 
Plan der juftinianifchen Inftitutionen , der doch in 
der hier gehegten Abficht unvollkommen ift. JSüfbon 
hat hierüber fchon eine Bemerkung gemachte . ( Im 
44« Kap. NQte iso.y Es \itrird aber noch weit ein- 

... ' leuch- 
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leuchtender 9 wenn man die allgemeinen Probleme 
des Natarrechts , die es dem Vf. der Inftituüooen 
nicht einfallen konnte aiifzuwerfen, in den Plan die- 
fer letzten eiofcbieben will. 

QDie.Fort/6t»ung /olgt.^ 

V 

PÄDAGOGIK. 

' ZaRicH» gedr. b. Gefsner: Nachricht va» der Toch- 
Urfchtäi im Frauenkloßer- bey 2!ug. Von ^oK 
Kopp* F5^, Pfarrer zu Rifferrcbweil, Decan un'd 
ScbuUnfpector. 1811. 6a S. 8- Mit einem Kupfev- 
ftiche, die£s Frauenklolter vorfteliend. (13 gr.) . 

Während es in mancher andern neuem Lehranftalt 
vornehmlieh auf Benicherung der Unternehmer an- 
eefeben zu fejn, und der Luxus in der Pädagogik 
zu einer eignen Art von Plusroacherey benutzt zu 
werden (cbeint, ift diefer edeln Anftalt in dem Seh we- 
fternhaufe bey Maria Opfer zu Zug , Frapcifcaner« 
Ordens» der Eigennutz durchaus. fremd. Ohne allen 
Schullohn unterrichtet eine Anzahl dazu tachtiger 
Klofterfrauen in diefem Golteshaufe eine von Jahr zu 
Jahr immer noch zunehmende und in fünf Klaffen 
elngetheilte Anzahl" von Töchtern armer und wohl- 
habender, unangefehener und vornehmerer Aeltern» 
vom Leichtern zum Schwerern fortfchreitend, in der 
Religion, im Sprechen, Lefen, Recht- und Schön* 
fchreiben, Kopf- und Tafelrechnen, in dem NötUg- 
fien aus der Naturlehre, Naturgefchichte and Land« 
wirthrchaft» in der Mufik, und verbindet damit zu- 
gleich ein« Arbiitsfchuli , deren Hauptregel ift, An- 
teitung in dem für das gemeine Leben Unentbehrlich« 
ften zu ertheilen , und nur diejenigen zu dem Könft- 
lichero fortrücken zu laffen , welche fich durch Ta- 
lente Fleifs und inCsere Verhaltniffe daz« eignen. 
Die 'Töchter werden demzufolge vorzüglich im 
Stricken, Nähen, Ausbeffem der Kleidar u. dgl. un- 
terrkhtet ; erft nachher können fie zu feinem weib- 
lichen Handarbeiten und zum Theil zu Uebungen im 
Zeichnen von Blumen, Feftons, Ouirlanden und ähn- 
lichen Gegenftänden detStickerey Obersehen. In dem 
Kloftergebäude ift zugleich eine Anftairfür Koftgän- 



{rerinnen, die dafelbft wohl aufgehoben find. Die S«e- 
e diefer Anftalt ift die Vorfteherin des Kloftere, Mot- 
ter MariM Thenfia UtUger von Zug (geb. 1758* , einge- 
kleidet 1775., Vorfteh* 1797.), und Hr.Prof. und Prä- 
fect Branaenbirg geht ihr mit Rath und That an die 
Hand , und wirkt dazu mit, dafs die bildungsfähigen 
Klofterfrauen die Tüchtigkeit erlangen , Lehrerinnen 
von Töchtern zu werden. In Tabellen Ift der Werth 
der von den Schülerinnen gefertigten Handarbeiten 
nach ihrem Geldwerthe berechnet, nicht als wenn 
das Inftitut Nutzen von diefen Arbeiten zöge, und 
damit die Auslagen deckte, welche die Erweiterung 
der Kloftergebäude und die Anfchaffuna; der Lehr- 
mittel verurfachen, fondern in der Abficht, damit 
Aeltern und Kinder fchon frühe auch den pecuniaren 
Vortheil kennen lernen, welchen die in diefer An- 
ftalt gebildeten Töchter jetzt und in Zukunft der 
fchon beftehenden oder noch zu erwartenden Haus- 
haltung fiebern können. Die Anftalt fcheint inzwi- 
fchen, nach einigen (tarken Aeufserungen des Stadt- 
pfarrers zu Zug, Hrn. Decan Boßard ^ noch ihre Geg- 
ner zu haben, und mit manchen Vonirtheilen kam* 
pfen zu muffen; und felbft ihr Lobredner, der Vf. 
der vorliegeliden Schrift , warnt vor Ausartung 
diefes achtuneswürdigen inftituts. Bedeutend ift» 
was er diefsfoUs S. 44 fagt. „Schade**, heifst es« 
„wäre es, wenn das mit forgfältiger, kluger und un- 
eigennatzi^er Hand gepflegte » und nach dem Urthelle 
unparteyilcher SacbKenner fowohl als nach unzwei- 
felnaften Erfahrungen auf einen feltenen Grad von 
Vollkommenheit gebrachte , gemeinnützige Inftitut 
unnöthiger Ifeife zu einem Probierflücke unreifer Neiu- 
rungsfucht werden foUte.. Corruptio optimi peffima.^ 
Noch bemerken wir, dafs fchon feit 1657. in diefem 
Schwefternhaufe eine Töchterfchule war, dafs fich 
aber die gänzliche Umfchmelzung der alten Klofter- 
Ichule in aas jetzige, nun von vielen Proteftanten undf 
Katholiken in feinem Werthe anerkannte, Inftitut 
von igoa. datirt, und dafs feitdem eine Menge 
von Menfchenfreonden, von welchen wir nur den 
verdienftvoUen Vorfteber der Hülfisgefeilfchaft zu 
Zürich, Hrn Dr. Htrzel^ nennen wc^en, mit Wärme 
an dem Gedeihen deffelben Theil nimmt. 
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Todesfälle. 

A.m 2 8. Auguft ftarb zu Breslau XaW Chrifiofh Nencke^ 
Directer der vormaligen fudpreufs. Kriegs - und Do- 
mainenkammer zu Kalifch, Vf. vieler politifchen, ju- 
riftifchen und anderer Schriften, im 60. J. f. Alters. 

Am 19. Oct. ftarb, im fiebenzigfien Lebetisjahre, 
Leonhard MeißWy Pfarrer zu Caupel, Cantons Zürich, 
in frühem Jahren Profeflc«: an der Kunftfchule zu Zü- 
rich , dann Pfarrer zu St. Jakob bey Zürich , dann nach 
der helvetilchen .Devolution, während. der er feine 



NACHRICHTEN. 

Stelle aufgab und politifchen Gefchftften ficb tvidmete, 
Landprediger erft zu Langnau und hernach zaCappel. 
Er hat fehr viele Schriften , vorzüglich in dem Fache 
der vaterländifchen Gefchichte und Le'bensbefchrei- 
hangen, herausgegeben, die freyllch nur etwas zu 
leicht gefcfarieben und. Allgemein lobt man feine Be- 
ruf^treue, feine Heiterkeit und Gleichmüthigkeit bey 
allem Wechfel der Schickfeie, feine yerträglichkeit im 
täglichen Leben, und feine Verdienfte um mehrere 
Zöglinge, die er gebildet hat. Zu unfrer A. l* Z/hat er, 
befonders in früheren Jahren , viele Beyträge geliefert. 
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PHlLaSOPHiE. 

EsRLnr, b.Mylius: Lihrbuch dis Natnrreehts^als 
iiner Phitofophie des pofiüven Rechts^ vom Prof. 
Hugo in Göttingea u.. f. w. 

* ( Fortfitiung der in NtaiL 3ai. ahgthrodimun Recertßmu) 

Der Faden, an dem der Vf. feine Betrachtungen 
über die rechtlichen Verhältniffe in der bar- 
gerlichen OeTellfchaft ablaufen läfst, und an den er 
leinen grofsen Reichtham von Notizen verfchiedner 
Gefetzgebungen und Beurtheilungen derfelben anrei* 
he't, ift alfo diefer: Perfonen- Recht, Sachen -Recht, 
Becbt der Forderungen. Diefes foll mit der Haupt* 
Eintheilun^ in Kants Naturrecht, Sachenrecht, per- 
fönliches Kecht^ (Recht auf Leiftungen) und auf ding- 
liche Art perfönliches Recht Obereinftimmen : der Vf. 
macht inzwifehen dabey eine gegründete Erinnerung 

f regen Kants Anordnung, nach welcher die Eiqthei« 
ung in einfeitige, vielleitige, allfeitige Rechte, mit 
der £intheilung in Rechte auf Sachen, auf Perfonen, 
und auf Perfonen als Sachen ( auf dingliche Art per- 
fönliche Rechte) zufammen fallen foll: da doch bey 
. jedem Gliede diefer letzten Einfheilung, einfeitige, 
vielfeitice ,, allfeitige Rechte vorkommen. Allein fein 
eigner Plan ift wefentlichen Erinnerungen ausgefetzt. 
TJnd diefe treffen nicht etwa eine «ur Ueberficbt 
mehr oder weniger bequeme, an fich liber willkQr- 
liche Anordnung» fondern die JMi»ipia dMfioHis 

'elbft « , , . 

Der Vf- handelt zuerft das Perfonenrecht ah^ 
nach Anleitung der drey römifchen Status^ der, Frey- 
lieit, Civität, Familie« Diefes Perfonenrecht aber, 
im Juftinianifchen Sinne, ift die Lehre von den Sub- 
jecten der Rechte» und gehört in das öffentliche 
jRecht. Der Vf. fiebt fich daher^nch« wegen der Voll- 
ftändigkeit dea Schema gsnöthigt, die Knechte als 
Objeote von Rechten , im dritten Abfchnitte von der 
Familie, noch einmal aufzuführen. Wenn die Theo* 
rleder Freyhett und des Bargerfundes (Civitit) auf 
die erftgedachte Weife abgehandelt wCbrde , wie man 
es am erften* von einem Soiriftfteller erwarteq foUte» 
der alle Privatrechte und Verhältniffe von der Staats- 

fre walt ableitet : fo entftände ihm Gelegenheit , die ver- 
cbiednen Grade desStaatsbargerrecfats, welche in der 
VerfafTung der fi;ermanifchen Völkerfchaften fo ganz 
anders wichtig find , als im römifchen Rechte ( zum^al 
demfpätern), zu erörtern: dahingegen in der Aus- 
' fabrang des Hn. Prof. Hugo nur gelegentlich einige 
Bemerkungen darüber vorkommen« Auch wflrde 
alsdann Verankffung entfteben, die verfchiednen Mo- 
J. Z. ^. 1811- Drittir Bmi. 



dificationen der perfönlicben Dieeftbarkeit, und die 
Verfuche der Gefetzgeher .fie zu mildern, ausfübrlicb 
zu erörtern. Eine. Ausführung die im philofopfai« 
fchen Syfteme wichtiger,, und in praktifcher Rücfe- 
ficbt interefTanter ift, als die (auch von LinguH meh- 
rentheils fchon ausgeführten^ Gründe, womit die 
unbedingte Sklaverey empfohleD wird* 

.Das Sachenrecht wird ebenfalls aus dem "«inge- 
(chränkten Geficfatspunkte dts römifchen Rechts dar- 

Seftellt. In ihm bangt alrer fiefitz der Perlon, an. In 
er Verfaffung germanifcher Völker ward der Be* 
fitzer des Bodens nur als ein Nutzniefser angefehen. 
Der Boden felbft gehörte der Familie, oder einem 
.Guts - Lehns - Schotzherrn. Der. grofse Kenner die* 
fer Verfaffungeji und Rechte, A7ö/^, wollte d^her, 
dafs das ganze Syftem der deutfcben Rechtswiffen. 
fchaft, nicht von den Perfonen, fondern von Sache% 
von der Staats - Actio ausgehe. 

Der Vf. theilt die Saeheoreohte ein, nach deoi 
Verhältniffe ihrter, wie er es nennt, Freybeit^ Civitfit» 
•Famine, nach einer (nieht fo wie er fagt, ungezwun- 
genen ) Analogie der verichiedenen SUOus der Perfo- 
nen. Die Erwerbarten werden eingetheilt, in die Er- 
werbung durch eigne Handlungen, f welche hier uner« 
klärlicher Weife reines Sachenrecht genannt wird) 
durch VerbaltniCfe des Perfonen -Rechts, und durcb 
Succeffion : faeto , pado , legi. . Giebt es aber nicht 
eine Sncceffion/octo, eine j^oi^^o, tinuhge? 

In der Abhandlung vonb Rechte der Fordiininmit 
erwartet man eine Ünterfuchung Ober den Grund, der 
Verpflichtung fein Wort zu halten ,- und die Grenzern 
derfelben: eben fo wie die Wirkangen der Willens* 
äulserungen des Menfchen ; wovon die Teftamenta 
iU>binffen , oben vermifst ward. Das pofitive Recht 
befiehlt Damit ift die Sache entfchieden. Aber ir- 

Sendwo mufs doch Belehrung über die metaphyfifcheR 
»egriff e und Sätze die zum UrundeÜegen oder liegen 
können , ertheilt werden. Die Debatten im franzöi- 
fchen National - Convente haben noch neuerlieh dat 
grofse praktifche Intereffe diefer Speculationen be* 
wiefen. 

In der Ausführung der einzdnen Materien zeigt* 
der Vf. durchgehends , durch die Enunleration tier 
einzelnen einander widerftreitenden Gefetze verfchied« 
ner Staaten, Völker und Zeiten» tvie viel wiUkfirli- 
ches in der Gefetzgebung ift. Rec. hat oben die 
Gründe angegeben, aus eignen er ihm darin vollkom- 
men beypfiichtet, dafs jede mögliche Gefetzgebung in 
der wirklichen Welt, durchaus iR^illkürlicfaer Beftim* 
mungen bedarf. Aber eine Theorie aus* welcher die 
Noth wendigkeit erhellt» ift wefentiicb von einer Aue- 
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fOhning vflrfchiedeo, io welch«, ^ie Achtung »g». der pb;fifcb«fi lüatur des Meafehen aiSgeheB, and 
die bettebendea VerfalTuagea und Rechte durch die alle bargerlicben Unterfcbiede unter ibneo aufheben 



Vorftelliu^ oDtergrabeo wird» daCi ^es ebta ib gut 
madtrs fsyn köontä > 

In diefer Hioficht Ufcbwert Gcb d«r Vf. abec deo 
Tadd, dafjs er nur Paradoxen zu häufen gerucht ha- 
ben foUe. Die Be^erde durch Paradoxen Anfmerk- 



wolken ,^ waren natQrlichelr WeSfe^aucb der Ehe felir 
abseneigl: (doppelt, wegen ihrer Verbindunfg mit der 
Kdigion) deooocb haben fia os nicht vermocht^ 
eine Oefetzfiebnog zn erdenken, die Von diellcher 
Geburt gar keine Notiz nSbme, und ihr, ..dnMenfch 



HankeH und vieUwcfat fl e w unde rii n g zu erregen, ift- Kt ein Menfeb ,** därehtfns behauptete. DerVf. giebt 

freylich ein Fehler, wodurch auch die talentvollften denGegenCatz der Ehe an; völlige Freyfaeit in der 

SefariAfteller fiob bay Lefern von wahrer ünfickt und Befriedigung des Oercblecfatatriebed , oder auch , die 

Oefchmacke berabfatzen: denn diafe fafaen bald, dals Behandlung der Sache alt eine Staataanftalt, wobej 

aa nicht ihr Beyfall ift , um den man fich bemfibet. bloCs öffentliches Recht einträte. Er hält beides for 

.Aber was ift nicht allaa Mradox genannt worden, fahr wohl ausfahrbar. Er verwdfet io Anfehung des 

«nd zu gewiffer Zeit ge wefen ? Auch die ausfohwai- letzten Plans auf Piatons Republik, ohne jedoch auf 

faadftaa Paradoxen können keinen Vorwurf verai^ die WSderfprQcbe darin zu achten, die ichoa in Ari- 

lafTen , wenn es in dem Gagenftande nnd dam Zwecke ftoteles Politik aufgedeckt find. Der Zuftand der 

dw ScbriftfteUera liegt, omb er aUe Combinationen Sklaven bey den Alten wird angeAlhrt, um zu beWei« 

durchlaufe, die kn menfcblieben Gedankenfyfteina fen, dafs dieMenfchen ohne juriftifche Ebe und Pa^ 

Flatz finden können« Alsdann kommt es nur auf die tarnitit leben können. Aber eben daraus, dafs dieCi 

Art und den Zweck des Vortrags an. DiadreifteftePrA- bey Sklaven ( Hausthierao ) möglich ift, könnte man 



long alles durch Herkommen debeiligtan; dieVerthei- 
4igung von Behauptungen, die den gewöhnlichen 
ViMrftellttngen ganz widerfpreeben, kann am vrenig. 
Itan gemifabilligt werden, wann nkht fb wohl von dar 
Fähigkeit der Grondtttze, als ton den Prindpien die 
Bade ift, anf denen fia beruhen. Der Vf. hat nicht 



folgern, dafs es andrer Veranftaltungen'in Adfebniig 
ihrer Herrn, freyer Barger, bedOrfe. Die Kinder 
der Sklaven waren doch als zur Famifie- des Herrn 
»hörig , nicht blofs ein Oegenftand des öffeotlichecL 
Recht»« Am Schluffe bdiauptet der Vf^ (S. lag.), 
dals das pofitive Recht in diefer Sache bsy weitem 
allerdings die Vorficht beobacbtat, die ihn von dem nicht fo wichtig fev, als die Sitten des Volks. Darin 
Vorwurfe befreyen wttrde, den er ablehnt Vielleicht bat er Hecht. Eine Sache, bey welcher fchon dia 

•• ' ^ "^ "* — *-- -• •■-''• ■"^'- — öffentliche Behandlung fo ofk gegen die Sitten an« 

ftöfst, mu£s wohl von den Sitten abhängiger feyo, alt 
vom Gefetze. ' 

Im zwifUn HauptftOoke, vom Sachenrecht^ 
wird der Grund des Privareigeothunis nnterfocht. 



liigt es nur im Auadmcka den er gewählt hat, um 
den Gegenfatz feiner Meinungen mit den gewöhnli« 
^en, fo anffallend zu machen, als möglich. 

Hieher ift nicht die Verthaidignng der Sklavarey 
im er/Um Abfebnitte des Perfbnanracnta zu rechnen. 

WoU mag dar Vf. diafenigen varfpotten, die als Phi- nachdem fchon ^rher die Sklaverey (Eigenthum an 

lofophen, die perfönlicbe Freyhdt zum nnveränfser- Menfchen und deren freyen Tbätigkeit, als einer 

lieben Rechte des Menfchen machen, nnd als Rechts- Sache) abgehandelt war. u^s Privateigen thnm, beifst 

gelehrte, das römifche Recht, deCfen erfter Abfcbnitt es,, ift an nch felbft der vcHkommnen Herrlbhaft der 

von der Sklaverey handelt, fOr ein Syftem der weife- Vernunft zuwider, und kann höchikens nnr tür ein 

Jkan Gafetzgebung erklären, . provifbrlfcbes Recht gelten , fo lange einmal Partien« 

Im drüim Abfchnltte aber, von den Famflieover- larftaaten exiftiren; und bis der peremtorifcfae Rechts- 



kältniffen , geht der Vf. von der Behauptung aas znftand eintritt, in weichem es fiberall 
ii' 198* )> ^^ ^^^ ^^ ^1 ^^ philofopbifchen Banr- recht, fondem blofs öffentliches^ giebt 
tneilnng des pofitiven Rechts, ffir viil wifenUkkiK wtd bey wird Ktmt angefahrt, mit dem der Vf. doch bloia 



öffentliches^ giebt. Und hier- 



Ar VmrrniM^ gimHßir ang^fahen Worden fey, ala ea 
bey einer freyen rrOfung erfcheine. Wie? die Ehe, 
nur der die gainzaH3iviIifation des Menfchen beruhet? 
dieb Inftitnt , Äs bey allen Völkern för etwas heilt* 



die Worte proviforifch und peremtorifcb gemein hat. 
Denn Kamt behauptet, alles Privatrectit (alfo auch 
Privataigenthnm ) könne im Natnrltanda (nacfa den 
blofs nattIrlichenVerbältniffen der Menfchen, nad ab- 



K gebalten ift, dem eine höhere Sanction zngefchria- gefehen von der bOrgerlicbenOefellfclnrf^ nnr Ar pro^ 
I ward, als aOer Gefatzgebung Ober niedrigere Ver- viferifcb gelten : es werde aber durch das öflbatiich« 
kältniffe des Mein und Dein zukommt : die wäre, — Recht in der bürgerlichen Verfaffung zum peremtori* 
9icbt etwa von der Vernunft nicht geboten, fondem fchen erhoben. DidTera zn Fblge kann man auch 
ihr nicht gemäls? Ein Inftitut, von watcfaem der Ein. wohl lagen, dals ein die ganze Erde und das ganz« 
tritt in die Bürgerrechte abbäMt, foll dar bflrgerli« Menfchengefcblecht nmfaßender bürgerlicher Zu* 
eben GefelUcbaft nicht wefentlicn feyn ? Weil die Ge- ftand, ein Univerfalftäat, verlangt wird, um die 
iatzgebnng über diefeUie Inconvenienzen hat ? Diefe Idee vom Eigentbnmsrecbte gegen alle Menfdien voll- 
Sah wierigkaten , welche aus deoi Streite des gewat* ftändig zu realifiren: nnd daher fteUt KMt auch ein 

Recht auf« alle Meofchao zu zwingen, dafs fiemit 
uns Verbältniffe eingehen, in walcnen tin Rechts« 
zuftand möglich wird. Eben dadurch aber würde 
daa Privatrech» paramlorifcb : dahingegen Hr. Prof. 



fluten thierifchen Triebes mit den fittlicben Verhält- 
niuen entfteben , führt der Vf. weitläufig aus. Er 
Ittt hier, wie überall, viel treffendes. Aber wohin 
^rt ea? die fraazöfifcben Gefetzgeber, die hk»b ?on 
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B»go den peremtori^ehen Reehtszoftaad jo der Ver« • Und ift denn etwa der luxuriöfe finnliche Genur« 

Dichtung alles PriVatrecht$. den das Eigenthotn dem Reichen gewährt , alles was 

Üffl darzatHun, d?fs das in unferm. «om Vf. wir dem Staate verdabk«? WOrcTe jeder Arme da 

provirorifch-rechtKch- genannten Zuftande einer auf '«"•,? M'fVÄ^A"'?« ^^ "".?r^*!S^f «>»>"« Wf 

f rivatreoht gebaueten iSrgerlichen Gefellfcbaft «inge- gediehe Oefellfchaft 6ch ^egen wilde Thiere verthei. 

führte Eieenthum, der Vernunft widerftreite, führt d'.gen können ? Kommt mcht,dem Armen der Schutx 

er die Inconvenienzen aus, welche aus der ungleichen J«"" ^«rfon gegen Oewaltthitiekeiten andrer Men, 

Vertheilung .der OlOcksgOter entfteben. Alle diefe J«*»«" ™ |"*?',«*f'?^ ".'?'*«™/ ^."^jL?"''?* ^'".''^ ^• 

vonRonjJeaUy Didtrot, englifcben llevellers und neuer- festliche Anftalt^ für ihngeforgt? Oder b«ahlt etw« 

lieh wieder in Frankreich vorgetragnen Gründe, kön- 2," Arme den Rjchter, deffen Beyftand er bedarf/ 

nen zwar wohl «braucht we&en , um den GrundfalB g" «>■ '^•l"«? Antheil an den Vorthejlen der koftbaren 

zu widerlegen, welcher aus den demoal^ratiTea Sy- Poüzey - Anftalten , am öffentlichen Unterrichte, an 

Äemen des Naturrechts in die Theorie der Poliük «derni Aufwände der wohlhabenden Mitbürger/ 

übergegangen ift; dafs das Eigenthumsrecht in der "^*'"" *•" Armen'im Kriege, in welchem fiefecbtta 

bürgerfichin Oefellfchaft unbeTchränkt feyn. muffe: mö/fen, nichts zu verlieren haben > wie der Vf. fagf» 

Dicht aber um darzuthun, das dieMenfchen fich ganz «>/* <*'«fes «'"« Schuld, nicht der bürgerlichen Ver- 

ohne Eigenthum belTer befinden würden. Hier heifst M{^°g'. fondern einzelner Regierungen. Menfchen 

es $. 23a. ausdrücklich, daß aO* dit fihrteUicheH Fol. *" wenig haben, — nichts im ftrengften Sinne, hat 

gen der jlrnutth, (welche vorher aufgezählt worden ^^°° docTi faft niemand, - Mwfchen die wemg ha. 

find,) gege» das Eigenthum beweifen. Diefs ift falfch. ^en, find der vaterlandifchen Sitte, Sprache, Ver- 

Es ift einS Veranftaßung, nicht der bürgerlichen Ge- faftung , oft aus wirkhcher und fehr wohlgegrflndetei 

fellfchaft, fondern der Natur, dafs nichts gemacht Ij»*be, ««ehr zu«than, und durch die manBichfalügen 

werden kann, ohne Werkzeuge; dafs derjen&e, der Vefbfltnjfle zuTleichern mehr an fie gebunden, alt 

diefs nicht anzufchaffffn vermag, nichts erwerben Reiche, denen die Verfaffung und Regierung oftmals 

Kann: dafs alfoVorfchufs zu allem erfodert w.li: ne< Ö"%'*!?'g 'ft,fo lange man ihnen ihren luxonofen 

ben den~MenlchenhSnden, Capital: dafs alfo'Eigen. ?*°"[«^*A*' °d*^£? *S*'''/"^ "• '^" ^^f**?,'*, ^"?' 
thum die unerlafsUobe Bedingung ift, um Eigenthum fcb«dlos hält. — Hr. Prof. Hugo legt alle Mifsbrau- 
zu erwerben. Und eben die Begierde hiernach ift ä® ""J? Unvollkommenheiten einzetoer Staaten, de« 
die Haupttriebfeder welche die Menfcfaen antreibt, bürgerlichen Oefellfchaft zur Laft. Er macht-M gar 
fich aus dem Zuftande der fchmutzigen Armuth, de. ^° «"?""" O""!'*« der Befchwerde gegen das Privat- 
ren Folgen der Vf. fehr treffend fchildert, herauszu- ^gMthum, dafs der Arme an denienigen Vorlbeilin . 

arbeiten. Er vergifst, dafs das Menfchengefchlecht **.!;''*H!'?.?A?°'*n..>"°" ^°*'!"'.. 'l" !, ^"f" f°* 
nicht von «lern lebt, was die Natur freywiflig giebt: wiffenfcbaftlicTie Bildung erforderlich ift, die dem 
dafs es arbeiten muls, um zu leben: dafs es fich felbft Armen fchwer (aber nicht unmöglich) vrird. 
Bedürfniffe fchaffen mufs, um fich durch Befrledi» «s. • . ' 

gung derfelben zu dem Range vernünftiger Oefchöpfe Du Wahre an der ganzen Sache iU. folgendes ,' 

zn erbeben. Der unparteyifche Dritte des* Vfs. mfli^te Das Eigenthum kann nieht, fo wie die Oekonomif^en 
alfö nicht allein die Vertheilung aller Naturproducte. wollten, als ein urfprflngliches , vor allen Einrichtun- 
übernehmen , fondern auch noch aufserdem alle Men- Se" der bürgerlichen. Gefellfcbaft vorausgehender 
fcben zur Arbeit anhalten , ihnen Arbeit zutheilen. Recht behandelt werden. Es mufs durchaus und io . 
und die Früchte derfelben wieder im Verhiltniffe ih- *U«» Beziehungen den Beftimmungen der gefetzge- 
rer BedOrfnifTe zumeffen. Ift das etwa auch ausfuhr-' benden Gewalt im Staat« unterworfen feyn, weni^ - 
bar? fo wie dnujiviUfirter 2^tand ohne Ehe und P«- nicht das Intereffe eines ganzen Volkes dem Eigen- 
temitit? - finneeinieer Wenigen Preis gegeben werden foU, wel. 

...-..,-.,„ , . ., « che die Begflnftigupgen des SchicÜfals benutzen wol- 

SowiedieSacbeWerdajrgeftelltwird, folheman Jen, nicht aUein alles an fich zii bringen, fonder» 
faft die bOrgerUohe Gefellfcbaft als eine Verfcjiwö- auch andre, oftmals ohne allen Nutzen für fich felbft, 
rang der Reidien zur Unterdrflok«n|r der Armen an- am Erwerbe zu hindern. Der Staat mufs nicht alleiÄ 
fchen (fo wie dM neuere franzöfifohe antifociale beftehendes Eigenthum fchützen, fondern auch die > 
Pbilofophi« ße daiftellte). Im $. aS». «eifst es aus- Becßngungen feftfetzen, unter denen Eigenthum un- 
drückliob: AuOt vom ^^;Mt dtrjlrmtfaß mit ter feinem Schutze erworben und benutzt werden 
Nmehüutt. Da» grelle Gemälde de« Vft. vom Zu- darf» damit niemand von der MögUchkeit des Er- 
ftande der Armen mag noch fo treffend feyn: es be- werbs ansgefchloffen werde. Dazu mufs er den un- 
weifet nichts fOr feinen Zweck. Denn ohne Privat- anfhöriichen Kampf unter den ftreitenden Krift«n der 
eigenthum würden diejenigen, die zu dwbedauren»' verfchiednen Klaffen (einer Bürger «dt Billigkeit 
werthen Klaffe gehören, von der die Rede ift, um (chllebten. • • ö 

nichts baffer daran feyn : und die meiften nnter den 
übrigen ^ttd^o fich eben fo fchlecbt befinden, j^ {Der Be/chtu/* /olgi,') 
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Nekrolog. 



litten Aug. furb zu Stofckliolm der beiilAimte 

ibhwedirche Literator Karl Chrißoffcr GßtweU^ an den 
Folgen eines hitzigen Fiebers, das dort epidemiCeh war. 
Er hat unftreitig nicht geringe Verdienfte um die fchvire- 
diCche Gefchich^e und Literatur , obgleich es bey emet 
ccwiffen Klaffe miderner fcbwed. Kritiker zum Ton 
gehörte, fie zu verkennen und die Blöfecn, die er in 
feinen altern Tagen gab, mit wegwerfendem Ueber- 
mutb aufzudecken. Gjörwell war den lo. Fehr. I73»f 
wenn wir nicht irren, in Schonen, geboren. Er Itu- 
dicrte zu Abo, Lund, Greifswald und machte hernach 
eine Reife nach Holland und Frankreich. Literatur- 
gefchichte war fchon ietzt fein Lieblingsfach. Nach 
Feiner Zur lickkunft 1755 ward er bey derkönigl.Biblio- 
thek in Stockholm als Unterbibliothekar entweder mit 
gar keiner oder doch einer fehr unbedeutenden Befol- 
dung •angeftcUt. Im J. 1795- fuchte er um feinen A.b. 
fchied an, der ihm mit einer geringen Penfion bewil- 



Quelle. Rritifchen Werth haben feine Arbeiten ircy- 
lieh nicht, meiftens find die Artikel aus ausländ ifchexi 
Blättern entlehnt u^d be£chränken fich auf blolse An- 
gabe des Inhalts ; allein bey dem geringen liter. Ver- 
kehr in Schweden war es immer ein Verdienft auf die 
neuen Erfcheinungen der Literatur aufmerkfam zu ma- 
chen, de nur hiftorifch anzuzeigen. Durch ihn wur* 
den auch die beffem deutfcheiiErziehungsfchriften auf 
fchwed. Bodexi^ verpflanzt, "und er reranlafste felbft 
{Shwed. Gelehrte von Bedeutung für die Jugend zu ar- 
beiten: wie z. B. Lagerhring u. A. Er ftiftete fogar 
eine .eigne pädagogübhe Gefellfchaft, in deren Nam^u 
Ton irfi — 86 eine eigne Zeitfchrift ron ihm heraus- 
gegeben ward. Um alle diefe Unternehmungen defto 
beffer beftreiten zu können, ward er Jelbft Buchhänd- 
ler, und durch feine Vermittlung find yerfchiedne be- 
deutende Werke erfchienen^ die ohne ihn vielleicht 
nie das Licht gefehn haben wurden : z. B. Lageriring*^ 
fcbwed. Gefchichte, JVarmkolz hihUothHa hiß,\ CefjfU 
apfjaratuf ad hifl.ßec.^ die Schriften von Uglat und Ro- 



llst vrard. Der jetzige Kronprinz, deffen Aufmerk- fenkaffe^ aber bey feinen Buchhändlerifchen Unterneil- 



fMikeit durch einen edlen Mann auf den Greis gelei- 
tet war, unterftützle ihn mit^einer Geldfumme und 
hatte befchloffeti feine Penfion zu erhöhn mid feinen 
letzten Tagen eine Erleichterimg zu fchalFen^ aber G. 
erlebte diele letzte Wohlthat nicht mehr. Er war ge- 
zwungen, um des Unterhalts willen, Schriftfteller zu 
werden ; zugleich trieb er fehr ausgebreitete buchhünd- 
lerifche Gefchäfte, letztere jedoch nicht zu feinem 
Vortheil. Er war der erfte fchwed. Journal ift, und 
feine Zeitfchrift, der fchwed. Metcurius , (von 1755 bis 
17^1)» w**" ^** ^^^^^ eigentlich gelehrte Blltt, das von 
der Nation mit allgemeinem Beyfall aufgenommen 
^ard. Ueberdiefs fchrieb er v<mi757 — /$i die fchwe- 
iifche Bibliotheken Bände) und 1761 — 63 die neue 
Ichwcd. Bibliothek in »Bänden, zwey Sammlungen, die 
ai^ den vorzügUchftcn gehören, welche die fchwed. liift. 
Literatur befitzt und die einen Sehatz von Nachrichten 
«nd Auffchlüffen aller Art enthalten. Hierauf gab er 
eine Menge von allerley Arbeiten heraus , die den fra« 
hern* an Werth nicht gleich kommen und denen man 
es anficht, dafs fie. aus Rückficht auf Erwerb entftan- 
den find. ■ Im 5. 17^9 ward er auch politifcher Schrift- 
ftellär mid zwar für die damals herrCchende ^artey, 
eine Art von Schriftf teil erey, die ihm xioth wendig man- 
che Feinde zuziehen mufste und rielleicht, felbft in der 

'iitheilig f ^ " "*' ^ "" *"'^"' 

lnen2^t 

gelehrte 

Surch Reichhaltigkeit ihrer Nachrichten immer vor 
den gewöhnliehen Brättem auszeichneten und man fin- 
det in ih'nen eine Menge von Notizen, die man fonft 
vergebens fuchi: und befonders find feine gelehrten 
Blätter bey dem Mangel an Hulfsmitteln zur fchwed. 
Celehrtengefchichte oft einzige und uncntBehrliche 



mungen hatte er, wie et Icheint durch feime Schuld» 
k^inQlück: einmal liefs er fich auf zu vieles auf ein- 
mal eiil und zweyteni fcheint er auch mit dem eigent- 
lichen Mercantilifchen nicht gehörig bekannt gewefen 
zu feyn. Die Arbeiten feiner fpätem Jah^e tragen die 
Spuren des Alters, wie der Briefwechfel ," von dem er 
6 Bände herausgegeben hat: er enthält melft unbedeu- 
tende Sachen , Wiederholungen u. f. w. : aber Iclbft 
diefe Schrift beweift feinen raftlofen Eifer für feine va- 
terl^ndifche Literatur, der er auch feine letzten Kräf- 
te widmen wollte: es wurde übrigens nur von ihm ab- 
gehangen haben, ihr ein gröfseres Intereffe zu geben: 
denn er hatte wirklich die ausgebreitetften gelehrten 
Verbindungen, aber eine zu weit getriel)ene Vorficbt 
hielt ihn ab, manches zu benutzen und bekannt zu ma- 
nchen» wofür ihm feine Lefer gewifs Dank gewulst ha- 
ben würden* Durch diefe feine Correfpondenz mit £0 
vielen auswärtigen Gelehrten, verbreitete er zugleicla 
eine nähere Kenntnifs von der fchwedifchen Literatur 
und erweckte im Auslande ein .allgemeineres Intereffe 
dafür *).^ Ueberhaupt war feine Bereitwilligkeit, An- 
dern mit feinen Kenntniden zu dienen und fie bey 11- 
terarifcheA Arbeiten, mit allen Nachweifungea und 
Hülfspaitteln, die ihm zu Gebote ftanden, zu antev- 
ftützen fehr^rofs, und diefer Eiler erkältete lelbft nicht 
in feinem hohen Alter. Bewundiemswürdlg war f eino 
Thätigkeit^ und es ift in der That traurig, dafs He für 
ihn felbft keine erfprieCslichere Folgen hatte und dafs 
er nie inrfolchen Umftänden fich befand , um mit Mu- 
fse und Sorglofigkeit fich einer gelehrten Befchäftigun^ 
zu widmen. Sein Andenken wird in der Gefchichte 
der fchwedifchen Literatur leben, und es ift undank- 
bar und unwürdig es durch Spott über feine fpätem 
Aibeiten zu befchimpfen. t 



<^ TJnrre A« L. Z. verdankt ihm in ihren ttfcea Deceneien viele Bejrtrage an Raoenfiontn Ichyvedifcher Bücher/ oad lictra- 
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Donnerstags, den $• DiCimSer igii. 



PHILOSOPHIE. 

Berum, b. Mylius: Lehrbuch des Natwrrechis ^ als 
einer Philofophie dis poßtiven Reekts^ yoiii Prof. 
Hugo in Oöttingen u. f. w» 

{Bcjbklatfl der in Numu S2Z. mhgehrpchenai Reoenfian* ) 

Dab dje folgende Abhandlaog der verfcbiednen Ar- 
ten dßs ^genthuma ; der Erwerbnngsarten def- 
felben; der Succeffion, und im dritten Abfcbnitte» 
vom Rechte der Forderungen « (Obligationen, Vindi- 
cationeo« Actionen,) mit beftändiger Hinweifüng auf 
altes und neues romifcbes Recht, auf den Code Na- 

J>oleon und auf andre Rechte, voUftandig und grflnd* 
ich fevii werde» dafs Ge voll von fcbarßnnigen und 
jotereiianten Bemerkungen über einzielne Punkte feyn 
werde, war vom Vf. zu erwarten. Reo. flberläüst es 
andern y in dem unendlich Frichen Detail der Ausfüh- 
rung, das Einzelne zu beurt^eilen» um noch etwas 
Ober das öffentliche Recht zu lagen, welches den B.e- 
fchlufs macht. 

Nach den Orundfätzen , die der Vf. am Eingange 
aufgeteilt hat, ift die ganze Einrichtung des Staats 
iTvillkürlich. Die Veranlaffunfcen dazu liegen inzwi- 
fchen in natürlichen VerhältniUen, deren aUgeratinfte 
Grundztfge ip einer pbilofophifchen Theorie .der 
Recbtswiffenfchaft einen Platz verdienten. Die Be- 
pierkungen des Vfs.'über die innern Widerfprflche 
der Theorie » welche einen dreifachen Contract 
Cpactum umo^ , conflüutionis et fubjecthnis) als den 
Grund des Staatsvereins angiebt; über die Verbält- 
fiiffe der Staatsbeamten, die noth wendige Aufficht 
eher Druckfrey&eit , Über geheime GeTellfchaften, 
und über manche andfe Oegenftände, enthalten viel 
treffendes und lehrreiches. Tfa den Betrachtungen 
iHber die Criminal -TtffM-^rlchtint fie als eine „will- 
kürliche Ausnahme von^der gewöhnlichen JuTtizver» 
waltung, in Anfehung, derjenigen Perfoaen, deren - 
Haodlunffen für gemeinfchadlicn gehalten werden." 
Der we&ntlichfte Zweck der bürgerlichen Gefeil- 
fchaft, die Sicherheit der Perfonen , ift hiernach alfo 
ein eben {p willkürliches Gefchenk der Obern , aU 
jede Beftimmnng irgend eines Privatrechtes. Bey dem 
Cameral- Rechte kommt die Aeufserung vor » ein Na- 
iionat - BmArottfey durchaus weht widerrechtlich, Frey- 
lieh nicht, nach dem Grundfatze, dafs alles recht ift, 
was vom Staate gefchehen kemn. Bisher haben die 
Regenten » die zu (olchen Schritten gezwui^en wa- 
ren , ficb mit der pbyfifchen Unmöglichkeit entfchul- 
digt , den von ihnen fflj gerecht anerkannten Forde- 
rungen Genüjge zu leiften. Wozu kann alles Fhilofo« 

jf. L. JS^ Uli. Dritter Band. 



nhiren üfeer Gefctzgebung und Ober bürgerliche Vv- 
bältpilfe nützen , wenn alles recht ift, was demjenf- 

fen jgefällt, der die Macht in Händfen hat? Wozu da^ 
pielmit den Worten recht und gut^ wenn es nur lee* 
re Worte find? Mit den hiflorifchen Beweifen deffen 
was recht ift, weil es gefcbieht, könnte man es auch 
etwas genauer nehmen, als S. 472, wo aus den 
fchqn vor 1770 gedruckten Effays von Hume angjh 
führt Vvird, dafs angland bankrott machen müfle. 

Eine kurze Erklärung über das angebliche Völ- 
kerrecht und Weitbarg^rrecht befchlie&t das Werk. 
Aus den Grundrätzen des Vfs. folgt ganz einfach» dafs 
es dergleichen gar nicht cebe. Reic. ift mit. dem V^ 
dahin ein verbanden, dals die fyftematifche Ausfüh* 
rung von Scbulbegriffen über die Rechte und Ver- 
bindlichkeiten der Völker gegen einander, feiten von 
grofsem Nutzen find. Ein durchaus frivoles Unter- 
nehmen ift es aber gewifs nicht, die BemfFe voip 
Rechte in Anwendung auf die Verhältniffe der Völ- 
ker zu analyfiren. Die Gerechtigkeit ift doch im- 
mer eine Tugend, und es ift dem Mächtigen, der 
felbft von Gerechtigkfit nichts wilTcn will, allzu oft 
nützlichj^£ch auf das berufen zu können, was fie an- 
dern gegen ihn auflegt, als dafs man fich fo leicht 
entfchBefsen könnte, fie geradezu -ganz abzuläugnen. 
Und felbft dSefe Scheu , zu geftehen was man Senkt 
und vorhat, ift immer etwas werth. DieMenfchheit 

gewinnt nicht dabey, wenn auch fogar die fchwachen 
chrankea des öffentlichen AnftandeS eingerjffen wer« 
den. Obwohl die Zeiten der offenherzigen Frevmü- 
thigkeit, welche die Gerechtigkeit für eine Tugend 
der Schwachen erklärt, beffer find, als diejenigen, wo 
die Staatsmänner difputiren , ob fie diefes und jenes 
thun dürfen, und ficb dabey fleifsig^auf den Vattel 
berufen ? 

Der Vf. hält insbefondre die Abt retungs - Urkun- 
den in Friedensfchlüflen far eitle Formalität: weil 
diejenigen felbft , die am meifteh darauf dringen , am 
weniglten Bedenken tragen , die Friedensfchiüffe zu 
brechen , wodurch jene Urkunden geheiligt wurden. 
In Abficht auf die hohep .Cpntrahentea mag der Vf. 
Recht haben. Aber far Üotertbanen unddtaatscü^- 
ner ift es nicht fileicb|;ültig, ob fie ihfer Ei4espflich- 
ten eotlaffen find. •, 

Nachdem der Rec. hier feine Erinnerungen über 
das vorliegende Werk in Abficht anf den Gewinn vor- 
getragen hat, den die Wifteofchaft fich davon ver- 
iprecben kann, hat er noch eine Bemerkung übftr 
den Gebrauch zu macheu, für den es zunäcbft be- 
ftimmt ift. Es ift nützlich, bey jungen ;£euten den 
Geift der Unterfuchung zu Wßwen : fie von der ee« 
V4J V ■' mei- 
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meinen Weife abzubringen ^''nach der die Recfatswif* 
fenCch^ft als etwas ang^fehen wird , das msp biofs 
u^iffinmütte: aber ein tkepüfcher Vortrag, \velcbBr 
alle' fcfawachen Seiten der Gefetzgebuog aufdeckt, 
wird bey einem Alter, worin man -allzu geneigt 
ift, alles was auf Autprität beruhet, als Vorurtheil 



und wie uns dttnkt mit Recht «^ den Charakter der 
organiicben Wefen in ihr eigenthQmliches inneres lie- 
ben, welches fie in einer Uets fortdauernden Meta« 
morphofe erhält, dahingegen ^die unorganifchen Kör- 
per durchaus des Gonflicts mit andern K&rpern be* 
dürfen, um Veränderungen in fich zu erleiden. We* 



zu verachten, leicht der noth wendigen Achtung ge- niger hat uns das befi-iedigt, was der Vf. Ober die 
gen die bürgerliche Gefellfchaft fchaden; und fchwer- * lodividuen »^ Mineralreiche fagt.M 
£cb die Wirkung thun, die Montesquieu beabBch- 



tigte : jedem fein Vaterland lieber zu machen. 

Fflr Lefer, welche den Gegenftand in feinem gan- 
zen Umfange ftudiren, oder vielleicht felbft bearbei- 
ten wollen, ift das Werk einhöchft fchätzbares Hand- 
buch , ihre eignen Gedanken und vermeinten Einficb- 
ten an diefem Probirfteine zu prüfen. 

Der Vortrag bat nicht alle Vorzüge die man wfln- 
ichen könnte. l)ie Sprache ift ungelenkig und doch 
sacbJärfig, oft dunkel. Doch bat dasi Werk in die- 
fer Hinncht Vorzüge vor der Rechtseefchichte des 
Vfs., in welchem vortrefflichen WerKe doch man- 
che Paragraphen hur von dem verftanden werden, 
der fchon die Hälfte von dem weifs > was er da ler- 
nen foUte. 

Die feltene Oefliffenheit des Hrn. Profeffor Hu- 

fOy feine Lebrbflcber, die fo viel Eigentbümliches 
aben, immerfort zu vervollkommnen, läfst vermu- 
then , dafs er auch an diefes Buch noch nicht die letz- 
te Hand gelegt zu haben claubt. Die Anfichten ei- 
nes Beurtneikrs, der imWefentlichen abweicht, kön- 
nen fioh nicht viel Eingang bey dem Schriftfelier ver- 
Iprechen , der fich in lein Syftem hinein gedacht hatC 
Wer fich fflr die WifTenfchaft intereffirt, wird aber 
auch allemal die vollkömmnere Ausarbeitung eines 
SVftems, dem er nicht ganz beipflichtet , für einen 
uewinn halten. 



NATURGESCHICHTE. 

Bambxro u. WüRZBURO, b. Oöbbard: Feffiuh $L 
ms neuen Syflems des mineralogifch- einfachen Fof- 
filien. Nebft einer Einleitung im die Miteeralogis. 
Von F^anz Ant. Nüsslein, PrQfeffor. 18 10. XVI 
u. 136 S. 8- (12 gr.) 

Diefe kleine Schrift verdient, als ein Verfuch, die 
Oryktagnofie nach einem neuen auf naturgemäfse Zn- 
fammenuelhm^ der Mannigfaltigkeiten im Mineral- 
Teiche gegründeten Syftem zu bearbeiten, alle Auf- 
snerkfamkeit. In der Einleituog giebt der Vf. Re- 
chenfchaft vom feitier Anficht dabey. Er erklärt Geh 
im 6. 7. und 8* $• f^hr befriedigend über den Unter- 
icbied :^wifcfaen organifchen und unorganifchen (nicht 
mnargifcheny wie der Vf. fchreibtj NatiXrkörpern, wi- 
df^jrlegt die bisher aufeeftellten oeftimmungen deffel- 
beUf und zeigt, dafs die djirin enthaltenen CJharaktere 
der-organifchen Körper ntirauf die von den höheren 
^Stufen paffen , und dafs man dabey aufser Acht gelaf* 
fen hat, wie fehr in die niedern Stufen derfelben meh- 



Oberhaupt zu äegfllich bemüht, eine Beftimmung der 
Individuen im Mineralreiche zugeben, ujdd hierin die 
Behandlung feiner Naturgefchicbte der der organi- 
fchen Reiclie anzupaffen. Solche Individuen wie in 
diefen giebt es im Mineralreich und unter den unor- 
ganifchen Wefen überhaupt keine andern als die Welt- 
^körper felbft. Das Min. R. mufs in der Naturge- 
fchicbte feines Einzelnen überhaupt anders bebaodeit 
werden, als die organifchen Reiche. Wir brauchen 
in jenem gar keine IndividueH anzunehmen , fondern 
nur Bildungstypen, die Repräfentantender Zufam- 
menfetzungen oeir Stoffe. Selbig die Kryftallifationen 
als Individuen aufzuftellen, fcheint uns unnaffend. 
Die Beftimmung der Oryktognofie giebt der Vf. nicht 
richtig; er fagt : die Oryktognofie hat die mimeratogifck 
einfachen^ die Geognoße die gemengten Foßilien zu ik- 
rem Gegenflande. Nein ! eine jede diefer Doctrinea 
umfafst aüe Mineralkörper, aber die Oryktognofie foli 
uns nur die Befcbaffenh.«it der Mineralliörper in ih- 
rem Innern und Einzelnen lehren , und zwar fowobl 
die der mineralojgifch einfachen, als die der gemeng- 
ten ; fie foU uns ja alle in dirfem Reiche uns vorkom- 
menden Körper als das t^asfie einzeln findf^]<tunen leh- 
ren, und darf alfo auch die gemeogjten nicht aus- 
fchliefsen, wenn fie gleich von jenen ausgebt, und 
diefe gleichfam nur Anhangsweife bebandelt. Die 
Geognofie hingegen foU uns die Verhältniffe aller Mi- 
neralkörper zu einander, ihre Anordnung unter fich 
in der Natur zeigen, und auf die Bildung des Ganzen 
der Erde (oder Erdrinde) aus diefen Körpern Jeüeo; 
r^e mufs alfo ebenfalls Aber alle Mineraikörper, felbft 
ttt^er die mineralogifch einfachen und ihr Vorkommen 
Rechenfcbafr geben. Nur diefe. beiden Doctrinen 
zufammen können das Mineralreibli als Totalität dar- 
fteilen» nur beide zufammen machen die Mineralogie 
aus, fie dienen einander gegenfeitig, ohne dafs eine 
derfelben dadurch herabgefetzt wCHrde. 

Indem der Vf. auf feine' Anficht zu Begrfinduag 
des oryktognoftiicben Syftems fibergeht, facht er 
zuerft zu zeigen , dafs man bey Bildung defielben vre- 
der der'Cbemie noch der KryitaHograjpbi% feigen dür- 
fe,.und erkiSrt fich Ober beide Clafbficationsmetho* 
den philofophifch und grOndlich. Aber (^ine eigene 
Anficht hätten wir gern etwas umftandiicb^ entwik- 
kelt gefehen , als von ihm gefcheben ift. Er giebt fie 
im §. 27. folg. nur im Umriffe, und läfst fodann gleich 
das Syitem teJbft folgen. £r gebe, fagt er, von einem 
höhern Standpunkt aus^ von dem Grnndgefetz wel- 
ches die bildende Natur befolge, nämlich der Identi- 
tät in der Dnpticität: denn' immer folge die Natur io 



rere von den bisher nur dem unorganifchen Reiche . ihren Productionen zwey entgegengeletzten Richtoo 
geliehenea Eeonzeiche^ i!9i)ertr€ten, £)er yf, fetzt— gen, die io einem dritten Product tttsgegüchea wer- 
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den ; (wir mSdbten Irftbtfr filmen f die in einem dritt^ 
Product Beb einander nähern). Unfere Zeit liebt die 
allgemeinen Anficbten^ die liegern die höhern nennt. 
BeTtjitigefK fiefioli al& richtig« fo 'verdienen fie aller- 
dings diefes Beywort» und werden fieh dem klar dar- 
jtelien, dem fie auf den erften Anblick dunkel fchei- 
Den konnten.- Gewifs ift es aber, dafs man erft djpnn 
zu ihnen gelangen kann, wenn die Lehren deneh^fie 
angehören fchon cfer Vollkommenheit febr weit ent- 

Segengefcbritten find; Immer aifo werden wir duccb. 
eifsige forgfame- UnterXucbung und ZufammenfteK 
lung des Einzekren erft zu ihnen gelangen, und wir 
muffen uns nur boten, von ihnen erft zum Einzelnen 
herabsteigen zu wollen; gefchieht diefes, fo wird es 
lieh dem liernenden immer als ein unfruchtbares Be- 
xnühen zeigen. Eine folche allgemeine Anficht ift die 
auf welche der Vf. nunmehr fiberfpringt — denn hier 
mangelt feiner Darftellung der Zufammenhang. -— . 
Er fteiit nämlich unmiltelbar nach Darlegung der 
Idee Toh'der Identität in der Duplicität $. 23. den Satz 
Quf ; du Puneiiontn oder GrundquaHtäten der anorgani- 
fchen Nätifr find Magnetism,' EleciriciiHt ^ Chemism. 
Was er $. 29. fagt, ift eine etwas dunkle Vorftellnngs- 
ärt, aber $. 30. folgt der Satz, dafs der Magpetism 
durch die Erden und Metalle, die Elektricität durch 
die Inflammabilien, und der Chemism durch dre Salze 
repräfentirt werde, und mit diefem kommt er eben 
danin, wohin die durch die Chemie bewirkten Ent- 
hällungen geführt haben, nämlich auf die Eintheilung 
des Mineralreicbs In vier Klaffen : Erden , Metalle^ 
InflammabiH$n und Smtze. Da£s er eben dahin kommt, 
ift nach unferer Anficht, ein empfehlender Umftand 
derfeinigeo; aber es beftätigt £.«*ch die Wichtigkeit 
und Unentbebrlichkeit der cnemifchen Unterfuchung 
der Mineralkörper^ um eine höhere Ueberficht der- 
felben bu erhalten, und es ift blofs die Chemie (in 
Verbindung mit der Phyfik) die den Vf. auf diefen 
Standpunct leitete^ von welchem aus^ er — atomiftifch 
gefprochen — - die viererlej Grundftoffe der Mineral- 
Körper, und — dynateifch gefprochen — die vierer- 
Jey Zuftände in welchen ficb uns alle Mineralkörper 
darfteilen , als oberften Eintheilungsgrund des Mine- 
ralreichs eiblickt« Die cbemifche Anficht des Vfs* 
£eht aber auch noch tiefer in die Unterabtheilungen 
ieines Syftems herab. 

Die vier Hauptkldffeb hat er, feinem Grundfatze 
gemäfs , nach dem Gefetze der Identität in der Du- 
pHcilät, und der beklen durch eine dritte Bildongsart 
ausgeglicfaeneir Richtungen- der Bildung abgethellt« 
So dieErda-rten m\Katifch$i?oi^üon) AkaHfcht {Ntffk- 
tion) und iS^<rfttra/# (Indifferenz) u. f. w.^ diettalifchen in 
Katk (P.) SJroii^ftiir(N.) Baryt (Ind.); dieAkalifchen 
in üfftKgr (P.>TboftJg.e (NO nn^ki€feHg^tkonigi{l,) 
die rieutralen entliahen nur die Talkarten. Dtr Kalk 
zerfällt wieder in Mehr X cohärente Kaikar Un (P.) 
weniger kohärente (^.) und die Indifferenz welche die 
flufslauern und falzfauern Kalkarten enthält u. f. w. 
Die Unterfcbeidungscharaktere find dabey, wenig- 
ftens zum grofsen Theii, gut gehalten undf beftimmt. 

Doch einige« babm wir dabey zu erionero } lo fagt 



der Vf. S. 44. yj)it erdigen Foffitlen haben im reinen 
Zuftahd eine weifse Farbe** u. k w. und fohrt hier ei- 
nige' Charaktere auf, die nur auf die Erden imchemi* 
fcnen Sinne, htchV aber auf die erdigen Foßlien pa(f 
fen. Desgleichen heifst es S. 7^. von den metaliifchen 
'Fbffilien: ^Die metaliifchen Fojfilien zeichnen ficb durch 
ungemeine Dichtigkeit, durch einen hoben Grad fpe- 
':^fcher Schwere, durch völlige llndurchficbtigkeit 
ti. f. w. aus *' was ebenfalls nicht auf die metalL r off. 
fondern nur auf die Metalle anwendbar ift. Bey den 
Unterabtheilungen derkalifcben Erdarten hat der VU 
die Charaktere ganz vom chemifchen Verhalten her* 
genommen , wenn er gleich die Ueberfchriften zum 
Theil fo fafst, als wenn fie blofs das äufsere und phy- 
fifche Verhalten und der Habitus angegeben hätte. 
Ueberfchriften wie kryflaUifirt und formlos^ mehr co- ^ 
hätent und weniger cohärent^ entfprechen zwar mehr 
feiner Anficht, aber die letztere Abtbeilung kann 
doch eben nicht für febr fcharf gelten, was fie feya 
HiQfste, da ein entfchiedener Oegenfatz damit angege^ 
ben werden foll; öberdiefs ift zu bemerken, dafs eben 
diefe letztere Eintheilung recht eigentlich auf einem 
chemifchen Verhalten beruht, wekhes mit dem Ha- 
bitus und dem phyfifcben Verhalten geradezu itin Wi« 
derfpruch fteht, wie ficb beym Flnfsfpath zeigt« deki 
der Vf. in die Indifferenz diefes nämlichen Gegen- 
fatzes fetzt, wegen feines cheroifcheD Verhaltens vor 
dem Löthrohr, da er doch phyfifch unter ^tlen Kalk- 
arten die gröfste Cohärenz zeigt« Bey dem Kiefelge» 
fchlecht iit ein Gbarakter als allgemein angegeben» 
der folchels durchaus nicht ift: nämlich dafs die dahin 
gehörigen Poffilien leicht kryftallifirbar feyn. Oik 
diefer nicht vielmehr von dem KalkgefcMecht? wel- 
ches nur febr wenige formlofe Gattungen enthält, de: 
wir hingegen .im Kiefelgefchlecht die ganzen Famtlien 
des Opals, Pechfteins und Chalcedons (mit Aiienah- 
sie der noch immer räthfelhaften Chalcedonkryftalle) 
nicht kryftallifirbar finden» Höchftens konnte diefer 
Charakter im Oegenfatz von den beiden amiern Un- 
terabtheilungen der akahfchen Erdarten, dem Thon<t . 
und Kierelthöngefchlecht gelten; fo fcheiot es der Vf. 
auch gemeint zu haben , aber er hat ficb nicht deut- 
lich genug ausgedrdckt, und der Charakter der leich- 
ten Kryftallifirbarkeh hätte unter den Hauptkennzei- 
chen der kalifchen Erdarten mit aufgeführt werden 
follen. In das Kiefelgefchlecht nimmt der Vf. d« 
Diamant und Sappkir mit auf, und folat hierin feiner 
Anficht ohneLHöckficht auf diewChemrfchenvErfahrun- 
gen. In die von ihm gebildete Familie der Edelfleine 
würden wir ituch noch den Chryfoberiü^ und in die ' 
Familie des Opals den Chryfopras aufgenommen ha- 
ben. Vorzüglich .wohl gefallen' und de? Natur ge- 
mäfs gefchieaen hat und die Eiiuheilitng und Charak- 
terifirung des ThongefchUchts und des Talkgefcklechtr. 
Nur bey einigen Artikeln darin find wir angeftofsen ; *" 
z« B« Sshwimmfiein pafstnicht in die Familie des Thons, 
Klingfiein nicht in die des Thonfchiefers ; bey der 
Trappfamilie vermiffen wir den ihr fo entfchieden ei- 
genthümlichen Charakter des Magnetismus; den Ka. 
rundkhea wir ungern fo vreit vom Sappkir entfernt; 
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dem HohffiMk unter die FeUfpatUfatnilie za fetzeo, ift 
zn wenig Grund* vorhanden ; noch viel weniger (chick- 
lieh ftelSn Lafurflßin und J^utith i^ der Familie der 
Zcolithe. Hie und da bat fich der Vf. nicht genug 
von etnigen der bisher gangbarenT Sjfteme losreifsen 
können r und hie und da, wo diefe der Natur ziem- 
lich gemafe wareo , hat er £e yeriaffcp. Seine ganze 
Reihenfolge würde ein natflrlicheres Anfehen erhal- 
' ten haben, wenn er in der Ausführung des Syftems 
imnser die Indifferenz zwifchen die Poütiop und Ne- 
gatioo, imd nicht 4ah hinter die letztere geftellt 

Die Metalle theilt er in Eilt (Pof.) UnidU (Neg.) 
und Nmtrai${ind.)\ zi^ den edlen rechnet er /1a*i», 
- dolM und SÜbify als folche^ die fich durch die hlofse 
firhähiui der Teoaperatur reduciren iaffen, zu den 
mutralen, i^udßibir, TanUitum und Iridium. Wir 
«eftehen, dafe un« der Grund zu dieler letzten Ab- 
tiieiluitg flloht deutlich geworden «ft, da dicfe drey 
MeuUe wenig oder nichts mit ei nader gemein haben, 
und das Qoeokfilber fich, gleich <len edlen j durch 
blofse Temperatur • Erhöhung) und leinen Kaufen re- 
duciren Ufst. Die unedlen Metalle theilt er in i. Koh^ 
Unfloffigi ( P- ) a. Stickflofßgi ( N. ) und i-j^ohUnfloff. 
RtiekMße« ^ JO 3cde der erften beiden Abtheilungen 
wiSefi« Grfcimeidigi (f.h Nichtgefchmeidigi (N.) 
und Halb&rchmiidigil h), zu Aar^ritten AbtlieÜuM 
rechnet er blofc das Manganerz. Wir fehen alfo, dals 
auch hier die oberfte Eintheilung auf den durch die 
Chemie enthüllten RefuUateo ßcruht- Die innere 
Anordnung der Erze, Kalke u. f. w. eines jeden Me- 
talls ifi: -der •bisher angenommenen ziemlich gleich. 
Bey dem gediegnen Eifen finden wir den Ausdruck 
TiUur^M im Gegenfatz des Meteonfchen. Dieier 
AusdnSjk ift jedoch verwerflich, da er zu Verwech- 
iMuns «Ä dem Tellurmetali AnlaÜs geben liann. Der 
Arfenikkies fteht unter den Eifenkiefen , das mifsbil- 
lieen wir nicht; aber den Gadotinit würd/en wir nicht 
«nSr die Eifener« fejtzan. Platin ih zirnnweiß ^ nicht 
filberwrffe, dagegen gedie^m gueeWber, filberweiXs 
' mehr als zinnweUs. ßey der Eintheilung der Inüam- 
niabilien finden wir nichts zu erinnern. Bey der der 
Salze aber fallt «e auf, dafs, da fie In Kalifche und 
Afcalifche eingetheilt find, man unter der letztern Ab- 
theilung wieder eine Unterabtheilung findet, über- 
fchrieten : kalin^ihiS welche unter andern das Koch- 
falz entWUt. Der Krjf^iUh kommt im ganzen Syftem 
pickt yor.> 

'^Wir belciilietsen dicfe Anzeige mit dem allge- 
meiseh ürtiieiU dafs wir den ßnoreichen Verfaffer 
auf einem guten Wege zur Verl^effcrung de$ orykta- 



gnoftifcben Sjftems glauben; und ^irwOntehts, da& 
er bey, der verfprochenen weitem. Ausführung feineg 
erffen Verfuchs , npr im Einzelnen mebrieMre Artikel 
d^eiben einer genauen und forgfialtügen PjriXGung ua« 
ter werfen möge. 



Frankfurt a. M., b« Hermann: mimrmogtj 
'' Synonymik oder aipbabetifcfae UebvScbt und Er- 
klärung der d^urfcben, fraqzqfifclien, eoglifcbeii, 
italianiTchen und ungarifch^ «oryktognoftifch- 
orolbgifchen Nomenclatur. V0O ^Mu Haar* 
JSopp, der Arzneyk* u* Wuadarzaeyk* O. prakt. 
Arzt u. Prof. d.X^hemie, Phyfik u. Naturgetcb. 
jzu Hanau u. L w. ig 10, VXl u. 168 S. S« (flo gr^ 

^ Wenn wir euch einen MannI diefej Arbeit nicht 
rügen wollten, den nämlich, daCs unter d^ in alpha- 
hetifcher Ordnung aufgeführte» {deutGchM Syfteros- 
IQamen, nicht zugleich die Synonymen und. die aus- 
ländiCchen Benennungen mit aufgehellt find, fondern 
dafs man jede derlelben an ihrer Stelle im Alphabet 
befohders aufCuchen mufs ; welches nun einaiAl in 
dem freylic^ der Brauchbarkeit diefer Synonymilc 
jaachtheiücen Plan des Vfs. liegt; fo vermitfen wir 
doch übernaupt die erforderliche VoUftändigkeit, b«- 
fonders in den ausländifcbem ^eaenoungen. Zum B»- 
ieg diefes Tadeis führen wir nur die AraozöfiCchen Be- 
nennungen auf^ die in dem Buchftaben A fehlen. Sie 
find folgende: AgaricmimroLl, JgaU hiliotri^pi y Jg, 
inhydre, jlg. cornalini, A. arUnUüi^, Aigui marmet AiM^ 
tri, unter Alkali fteht nichts als das franzofiiche illcaU 
miHiral^ Alumim namue, AlmniniliU^ Ambrejaum^ Ami^ 
ihjijUcapillalre^ Am^fihrtufi, Am. orientate, AmpeliU, 
Amygdatdidi^ AntkracöUiü ttahtuvter AufyrmcatiU, An- 
timoim gris aurifhre^ AntinLmuriatiqui, Ant.Jpiculain, 
Am. t^Kut^ Apatite crnrnrnne^ Ap. fiUtemgie, Ap. ter. 
reufe, Ardojfe^ Argeuti^mi, Arg.decluft, Arg. fr a- 
gUe^ A. griSf A. molybdiqme^ A. natif aaämomat^ A. 
matif eommten i A. de Nagyag^ Argile eomm»ne^ A. 

5laif$ (nicht äetaifer), A* martiale, A. pemnackie^ A, 
pipe^ A.fchißiuferigmtairej ArgUüe bsinmiMeux^ Ar^ 
JeniaU mit allen feinen Unterarten ^ Arfeme fpiculaire, 
Arfenic ^teftacL Man kann daraus auf die andern 
Buchftaben, und auf die Benennunaea aus andern 
Sprachen fchliefsen ^ da die f ranzofifchen fo Idcbt zu- 
lammen tu bripgen findf Die aualjndifoben flenen- 
oungen des Marmors fehlen ganz und eben fb die 
zahlreichen Küaftler - Ausdrücke für feine Varietä- 
ten u. f. w. Da nun nebeu der Richtigkeit die grobte 
VoUftändigkeit eine folche laxicograpbifcbe Arbeit 
allein empfehlen kajon; fo können wir. die vorliegen- 
de unmöglich für empfehlungswerth leiten. 
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Freytags^ den 6. Dicember igii« 



GESCHICHTE. 

^ Lsipzm, in d. WeidmiRonfchea Buchh.: Handbuch 
der Gefchkhti der fouveränen Staaten des Wtein* 
bundes^ von Karl Heinrick Ludwig Potitz ^ ordeotl. 
Prof. der Gefchichte auf der Univerlität Witten« 
berg und des akademifcben Seminariums Direk« 
tor. £f^^ Band, die Königreiche Baiem^ tTir- 
temberg 9 Sachfen und IFeßphaten enthüiend. XIV 
u. 479 S. 8. Mit 3 Bogen genealogifche Tabel- 
len, (i Rtblr, 18 gr.) 

Nachdem der Vf. in feinem igioerfchieneneo.Werke 
den Kheinbund in flatiflifchir Hinficbt erörtert 
hat, ftellt er ihn gegenwärtig hiflorifch dar durch 
die Gefchichte feiner jetzt beftebenden einzelnen fou- 
veränen Staaten. San zunächft zum akademifchen 
Lehrbueh beftimmtes Werk zerfiUIt in zwey Theile, 
von welchem der erfU die Gefchichte der zum Rhein- 
bunde gehörigen Königreiche enthalt, der zi^etfie 
aber, der näcmtens erfcheinen wird) die- Gefchichte 
der GrofsherzogthOmer, Herzogthftmer und Farften- 
thflmer dea Rheinbundes darfteUen folL Der Vf. hat 
dabay fowohl auf deOelben Beftimmung zum akade- 
mifchen I^ebrbuoh, als auch auf deffen Gebrauch für 
Staats - und Gefchaffcsmanner Rftckficht genommen. 

Die Einleituug enthält eine allgemeine Darftel- 
lung des bisherigen und gegenwartigen Deutfchlands^ 
ia hiftonfchel^ und ftatiftilcher Hin ficht Sie ftellt 
treffliche Anfichten auf. Ift es allerdings richtig, 
dafs die Vafallen der deutfcheo Könige zulet^ ihre 
Hechte bis zur Landeshoheit (und einige noch mehr) 
erweiterten; fo fcheint es Reo. nicht ganz richtig» 
wenn Hr, P. ($. i.) damit die Erlangung der Reichs- 
unmittelbarkeSt fn die nämliche Kategorie fetzt» weil 
dlefe nicht erft zuletzt erworben, fondern, wie aus 
der Natur der Sache folgt, den Vafallen der Könige 
fcboD feit ihrer erften Entftehung» und fchon , als fie 
noch temporäre Beamte waren^ gebohrtti Die Haupte 
momente der Rheinifchea Bundesakte und der, aus 
derfelben far Deutfchland hervorgegangenen , Verän- 
derungen find in gedrängter ifruchtbarer Korze an? 
gedeutet , .und aus einer Bemerkung ( S. 6.) geht fatt« 
fam hervor, dafs Hr. P. der Souveränität deo richti- 

Seo Begriff, nämlich Unabhängigkeit von einer frem- 
en äuisero Gewalt, liejlegt. Ueber die Verminde- 
rung des Rhänbundes durch das kaiferlfch fraozöfi« 
fche Decret vom la Dec. 18 (o findet man hierum« 
ftandliche Nachrichten, jedoch ift (S. ko.) die Hat- 
A* L. Z. 1811. JMUgr Band. 



fchädigung der dadurch beeinträchtigten Fflrftea 
nicht in dem Decret felbft, fondern nur in der Both- 
fchaft an den Senat ausgefprochen. Der Rheinbund 
verlor drey feiner urfprünglichen Mitglieder und den 
Herzog von Holftcin - Oldenburg, als folchn, nicht 
aber als Förften von Labeck , welches Land { jedoch 
ohne die Stadt Lfibeck), diefem Fflrftea mit 94 Qua- 
dratmeilen und 19,000 Einwohnern blieb. Gegen wmig 
befteht der Rheinbund aus einem Verein von 4 Kön^ 
gen, 5 Grofsh erzögen, 11 Herzögen und 16 FOrften, 
überhaupt alfo aus 36 Staaten. Es hat Rec. gefreut» 
dafs der Vf. in der, $. 10. gezogenen, ParalMe^ zwi- 
fcl^n der alten und neuen deutschen Verfaffung, der 
in der erftern enthaltenen wohltbätigen Inftitute ge- 
denkt. „Mö^etii wünfcht S. 19. der Vf., und mit 
ihm gewifs jeder echte Deutfche, auch die gröfsern 
und mächtigern Staaten des Rheinbundes ein andres 
Ziel und ein andres Intereffe haben, als viele Mitglie- 
der des (ehemaligen) farftlichen Collegiums; mögen 
die Rechte der Souveränität im Inmm der Bundes- 
ftaaten nach fehr verfcbiedenartigen PrincipSen ^ bald 
mit, bald ohne ftändifche Corporation, bald mit 
mögliohfter Schonung und Beybebaltung der alten 
Formen, bald mit Verjüngung des Ganzen in Hih- 
ficht der geographifchen ßntheilung, der Gefetzte« 
bung uncTder gleichmäfsigen Beftandtheile u. ^. w. 

Jrebandhabt werden ; die Wiedergeburt der gerroani- 
eben Völker und ihre Vereinigung zu Einem politi- 
fchen Bande konnte , nach den Erfahrungen des 
achtzehnten Jahrhunderts , nicht durch fie felbft, fie 
mufste durch einen Impuls von aufsen bewirkt wer« 
den , und Heil ihnen , dafs diefe Wiedergeburt durch 
den Fürften gefchah, der felbft fein grofses Kaifer- 
reich nach einer Gonftitution regiert, die auf das 
Princip der Repräfentation gegröndet ift** Cnftrei- 
tig wird der Werth und die Gate der neuen Verfaf- 
fung am unzweydeutigften dadurch bewiefen , dafs 
fie fQr die Rechte der Untertbanen und eeeen dia 
Willkür jeder Art PaUadien aufftellt, welche die vo- 
rige Verfaffung zierten , fo wie dadurch, dais fie von 
der letzten fich durch Einheit und Vollendung der« 
felben auszeichnet, und von der veralteten lUicbs* 
verfaffung fich dadurch unterfcbeidet, daf« fie det 
fdrUichkeU nack dasjenige ift und leiftet, was fie nach ^ 
dem Plane und Zwecke und nach der erklärten Ab- 
ficht feyn und leiflep foB. Am Schluffe det Einlei- 
tung eine, jedoch nicht ganz vpUftändige, Literatur 
der Gefchichte , Sutiftik bnd öffentliche Ver^ffunc 
des Rh. Bundes* * 
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/In der Oefofiidite der einzelnen Staaten diefee 
Bundes nimmt I. du Gefchkhtg des K6nigr$uks Baitm . 
(S. 33 — 204.) mit Recht die erfte Steile ein. Nach * 
vorauf ge{cbtckten Literatur - Notizen , tragt der Vf. 
die Gelchichte diefes Staats nach folgenden Perioden 
Tor:^ i) erfli Periode: die dunkle baierfehe Vorzeit -bi^ 
aufs gahr 780., wot Karl der Grofse den Herzog Tkajf- 
fito entfetzle. Hr. P. i^immt den celtifchen Urfprung 
der Bojer ntcht für erwsefen an; felbft baierfehe Ge- 
lebrta neuerer 2^iten und darQber nicht einig, iitdem 
z. B. Aretin ihn annimmt, Ifäemnert aber verwirft; Hr. 
P, foheint der letztern Meinung dasUebergewichtbey* 
zulegen, und anzunehmen, das germanifche Volk 
der Bojatier fey im fechften Jahrhundert in diefe Gie- 
genden eingewandert. Baiern behielt auch unter der 
Herrfchaft der Oftgotben feine eigenen Herzöge; 
durch "diefe Oberherrfchaft erliJärt fich die grobe 
Aehnliohkeit zwifchen den römifchen und den aiteii 
baierfchen Gefetzfip» Auch unter fräokifcher Ober- 
herrfchaft behielten die Baiern ihre Herzöge, wel- 
chen Hr. P. mit Recht, die, ihnen von einigen fpa* 
fern Schriftftellern beygelegte, Köni^swOrde ab« 
fericht Garibald ( in der Mitte des fecblten Jahrhun- 
cierts ) ift auch nach unferm Vf. der erfte Herzog aus 
dem. Oefchlechte der Agilolfinger , welcher mit 
-'Snffilo III. (78a) die herzogliche Wflrde verlor. 
n) zweyte Periode : Fon der fränkifchen Oberherrfckaß 
bis zur AchtserklHrung Heinrichs des Löwen ( 788 — 
ligo); Karl der Grofse hob zwar 788 die herzogliche 
.Wflrde in Baiern auf,' und liefs diefs Land durch 
$taatthalter regieren,, obgleich Baiern felbft den Titel 
nnd Kang eines Her^ogthums behielt ; allein Lud ;vig 
der Fromme gab diefe Land feinem^ Sohne Lothar 
als Königreich. Im Anfang des zehnten Jahrhun- 
derts erhielt Baiern in Arnulph wieder einen eigenen, 
obgleich von den deutfchen Königen abhangigen, 
Herzog, von welchem die Grafen von Scheyern und 
nachher von Witteisbach, die Ahnherrn der jetzt 
regierenden königlichen Dynaftie abftammen. In 
diefem Zeiträume äufserte die Nation vielfältig ihr 
freyes Wahlrecht. Die Weifen erhielten die herzog- 
liche Wflrde (1070) durch königliche Belehnung, 
verloren iBe aber hundert Jahre nachher , als die von 
Heinrich dem Löwen dem Kaifer verweigerte Lehns- 
treue an ihm durch den Verluft aller feiner Reichs- 
. Lehne gerächt ward. 3) Dritte Periode : Fon Otto 
von fFiUelsbach bis zur uebertragung der- Kurwürde 
auf Maximilian Herzog von Baiern (v. 11 80-* 1623.). 
Das Herzogthum Baiern ward nach Heinrichs Sturze 
einem Spröfsline des alten herzoglichen Haufes t Otto 
von Witteisbara verliehen. In diefer^ Periode ent- 
wickelt Hr. P. die Gefchichte der einzelnen Regen* 
t^ bis zur Erhaltung der Kurwflrde , wobey Rec. ge* 
wflnfcht hätte , dafs der Vf. mehr als gefchehen , auf 
die Entwickelung der Innern V^erfaiTung des Landes, 
die in diefen interetfanten Zeitabfcbnitt fällt , Rflck- 
ficht genommen hätte. So wie die .vorige Periode 
mit einem Beyfpiei des durch Verletzung der dem 
Kaifer^fchuldi^en^^ Treue herbeygefohrten Verfalls 



des regierenden Hanfes fchloCs^ to ift der Schluls der 

Gegenwärtigen : die ^dohnung der dem Reichs - 
)berhaupte erhaltenen Treue und Gehorfams durch 
Uebertragung der bisherigen pfälzifchen Kurwflrde. 
4) Vierte Periode : Von der Uebertragems der Kur- 
würde bis zum Erldfcken des baierfckm Mamnsßamms 

iv. 1623 — 1777.). Befonders feit dem Einflufs der 
Lurfürftin Actelheid Henriette von Savoyen auf ihren 
fchwachen Gemahl Ferdinand Maria , Nund durch den 
Uebertritt Baierns von der öfterreichifchen zur fran- 
zöfifchen Partey , war Baiern faft durch diefe ganze 
Periode in den Strudel der gröfsern europäifchen Po- 
litik fortgeriffen, und dadurch in das Ünglflck ge- 
ftflrzt, wodurch kleinere Staaten ihre Tbeilnahma 
an den 'Händeln der Mächtigeren gemeinhin bü- 
fsen. Maximilian Emanuel kehrte zwar zur Ver- 
bindung mit Oefterreich zurflck; allein die ihm von 
Frankreich gesehene Hoffnung, fiar ihn im Sflden 
von Deutfcbland ein Königreich zu erobern , zog iba 
bald zur franzöfifchen Partey , in welcher er aber an 
Statt des verheifsenen Königreichs den Verluft feiner 
Staaten und nur mit Mohe deren Wiederbefitz fandL 
Mit feinem Enkel Maximilian Jofeph ftarb das baier- 
fehe Kurhaus aus. 5) Fünfte Periode: Von dorn Af%* 
fall SaierHs an das pfälzifcks Ruscus bis auf die ntue^ 
Jlen Zeiten (v* I777— ^811); Rec. wflrde diefen, frey- 
iich nur kurzen , aber an Begebenheiten fo reichen, 
Zeitraum, wenn nicht in drey, doch wenieftens in 
zwey Perioden, nämlich bis zur KöDigswflrde, und 
feit derfelben getheilt haben. Preufsen rettete in iüe- 
fein Zeitabfbhnitte zwey Mahl Baiern (1777— 1785.). 
Karl Theodors Regierung war aus Schatten und Licht 
zufammengefetzt, in Vercleichnng mit der Staats- 
Verwaltung feiner Nachfolgt aber war fie,!durchaus 
Schatten. Selten ward die Königskrone einem wflr- 
di^m Haupte zugetheilt, als Maximilian Jofephs, 
deflen, belonders innere^ Reeiemng hier (S. 197. 
folgt) fkizzirt ift, und die reicbbaltigiten MettoTiääeck 
zu' einem neuen Regentenfpiegel liefert; znerft unter 
ihm erhielt die Nation eine an'eemelfenef auf Natio« 
naURepräfentation gegrOndetetZonftitution, während 
die Fragmente derielben in andern Staaten vertilgt 
wurden. — Zweckmäfsig hat Hr. P. in «IneVn An- 
bans die HcmpmomenU der gßtzifcken Qeßhkhte ge* 
zeichnet ( S. 204 — 224. )• 

TL Die Gefchichte des KMgreichs JT^temberg 
(S. 225 — 295. ). Später als alle andren deutfchen 
Staaten, und nicht blofs Anfangs, wie der Vf. lagt, 
fondern faft bis auf die neuern Zeiten , mit unbedeu- 
tender Macht bildete fich diefer Staat, deffen Regen- 
ten einen feltenen , fchnellei! Vorfprung vor faft aülen 
übrigen alten deulfchen FOrften - Häufem gemacht 
haben. Die frflheften Nachrichten (989) ftellen noch 
Bitter von JVirtemberg dar, aus welchea binnen 
ungefähr achthundert Jahren ein König ward. Die 
intereCTante Gefchichte diefes Staats wird nach folgen- 
den drey Perioden von;etragen: srßß Periode: vdm 

Qr^mÜkkkmiHmßemm$ntkmr Sthibemg Wir- 
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Umbirgs Mut S$rzogämm {v. 1240 -— I49S-}« ^'A «tn- 
ter den Starmen des grofsea Zwifchenreichs nad 
nach dem Sturz der Hobenftaufen gelangten die Gra« 
fen von Wirtemberg zur Reiebsunmittelbarkeit: die 
Ahnherrn "des jetzigen küniglicben Haufes nannten, 
ficfa bald Grafen von Wirtenaberg, bald Grafen von 
B^utelsbach, obgleich die gemeine Meinung den letz- 
tern Namen fOr die fraheren Zeiten ausfchliefslich an- 
nimmt, und jene Meinung 6rft durch S/ntiier verthei- 
djgt ift, und nicht viel mehr ab hiftorilcbeHypothefe 
ieyn ddrfte. . Erft vom Grafen Ulrich an beginnt die 
bedaubigte Gefchichte Wirtembergs ; fie zeichnet 
£ch durch langfame Vergröfserung der Gebiete aus, 
und ftcült keine grofsen nifti»rifchen Thatfachen auf. 
Sie Uefiert indeffen manchen häuslichen , die Rechte 
des Volks ehrenden i dem Kaifer treuen Regenten, 
wie atich die ihnen gegebenen Beynamen , ^es Mil- 
den , des Vielgeliebten u. dgl. bevveifen. Kaifer Mar 
belohnte diele Verdienfte 1495 durch Verleihung 
der herzoglichen Warde und der Sturmfahne d^s 
deutfchen Reichs« SkaeyU Periode: von der Erhe- 
bung Wirtembergs bis zur erlangtet Kurwürde (v. 1495 
bis 1803). Auen diefe Periode ftellt eine Reihe treff« 
lieber Regenten auf, durch wekbe Wirtemberg ein 
glückliches Land ward, und gegen welche nur we- 
nige Fürften , von Günftlingen gemilsleitet , abftechen. 
Die Rechte der Stände äufserten fich mehrmahls auf 
echt dentfche Art; auch enthält diefe Periode meh- 
rere Beylpiele eines kräftigen reichsoberhauptlicben 
Einfeheiis in den Übeln Haushalt deutfcher Fürften 
z. B.<S« 352.) durch die 1498 erfolgte Entfetzung des 
Herzogs Eberhard« Wenn Hr. P. (S. 253.) bemerkt, 
dafs unterden Landftänden der Ritterfchaft nicht ge- 
dachlr worden ; fo ift diefs febr natadich , weil Wir- 
temberg keinen landfaffigen Ritterftand hatte, fon^ 
detn derfdbe reiohsunmitteibar war. Höcbft fnter- 
effaot ift die Gefchichte Karts Eugens befchrieben ; 
an feinem soften Geburtstage (1778) erklärte er fich 
fehr freymüthig in einem Manifefte an feine Untertba- 
nen Ober feine frQhern Verirrungen, welche, (nach 
S. 278O befonders feit der unter prcufsifcher Vermit- 
telung erfolgten Ausföhoung >mit den Landftänden 
aufgehört hatten; Dritte Periode : feit erlangter Kur- 
urttrds bts^uf unfere Tage ( v. 1 803 — 18 1 1). Sie föllt 
die Gefchichte des jetzigen Königs, der I803 den 
Kurbut und 1805 die Kdnigskrone erhielt, und fein 
Land fo beträchtlich vergröfserte ; mit der Annahme 
det Königswflrde erfolgte unter andern auch die völ- 
lige Auflöfung der landftändifchen Verfaffung, die 
bisjet^ auch noch durch keine National - Repräfenta- 
tioo ergänzt ift. und mit der rbeinbuo^sfflrftliehen 
Souveränität mehrere organifche Gefetze, in Anfe- 
faune* deren wir die Lefer auf das Werk, verweifen 
tnÖUen« 

in. Die GefehicUs des Königreichs Sachfen (v. S» 
5296 — 46a). Der Name Sachfen ift nächft dem baier- 
ichen der einziee, der fich aus dem deutfchen Alter- 
tbume erhalten bat j alle ihnen gleichztttigen Volks- 



' . - 

namen find erlofchen, fo wie die Völkerschaften uiit 
tergingen , die fie fahrten , und'jOngere Gefdilechter 
haben ihre fpäter entftandenen Namen mit dem Na« 
men der Baiern, und Sachfen in eind Linie geltellt 
Doch felbft der fächfifche Name ift ans dsn deutfchen 
Gegenden verfchwunden , wo er l^ber taufend Jahre; 
einheimifch war, aus des Gegenden Zwilchen der 
Elbe und der Wefer, von wo aus die Sachfen Britan- 
pien eroberten und ihre Freyheit lange gegen Karl 
den Grofsen behaupteten,, und von wo aus, wie Hr« 
P. nicht erwähnt hat, Hermann die Römer fchlng«. 
Sachfen blieb lange dlQ wichtigfte Provinz des deut- 
fchen Königreichs und mehrere feiner Herzöge trugen 
mit Ruhia die dei|tfche Königskrone. Allein nach 
der Achtserklärüng Heinrichs des Löwen (11 go) ward 
das alte und mächtige Herzogthum Sachfen zerfpUt- 
tert, und der fachfilcbe Name auf Gegenden Qbertra- 
gen , welche des neuen Herzogs von Sachfen , Bern* 
bards von Askanien, Vater, Aibrecht d^r Bär, kurz 
vorher den befieeten flavifchen Völkern entriffen 
hatte. Seit diefer %eit blieb die. herzoglich -fächfifcbe 
Würde bis 142a bey Bernhards Nachkommen, und 
gjing naeh dem Abfterben der Wittenbergifchen Li« 
nie auf die in Meifsen und Thüringen fchon vegie* 
rende Djnaftie Wettin Ober. Hiernach zerfällt^ die 
Gefchichte in folgende vier Perioden : erfle Perlode i 
Gefchkkte der Markgraffchaft Meifsen feit der Erblich^ 
keit der markgräflichen Würde im Haufe Wettiu bis zur 
Verbindung Thüringens mt Mejfsen (v. 1127 — 1247*)« 
Unter den von Afien aus in Mitteleuropa einwandern- 
den Völkerfchaften fcheinen die Hermundurer oder 
Thüringer der letzte germanifcbe Stamm gewefen zu 
feyn , welcher unter eigenen Königeh bereits im fanf^ 
ten Jahrhunderte im eigentlichen Thariligen mehr 
Givilifation , als zwifchen der Eibe, Mulde und Saale 
erreicht hatte. Allein auch das tharingifche König- 
reich erlag (530 der Eroberungsfucht der Franken« 
und ward eine rrovinz des fränkifcben Reichs, bis 
es ihnen d^r flavifche Staänm der Sorben entriCs und 
ihm' den Namen Sorabien gab. Bey der Theilung 
diefes Landes zwifchen den Franken und ihren Bun- 
desgenoffen, den Sachfen erhielten J jene Süd- ThA*. 
ringen, diefe Nord -Thüringen, in welchem letztrea 
Lande Magdeburg und MPahrfcheinlich auch Halle ge^ 
gen die Slayen angelegt wurden ; auch entftand hiev 
zu eben diefem Zwecke die öftliche Mark, die nach* 
herige Mark Landsberg. Die Mark Meifsen ent* 
ftand als die Deutfchen unter Heinrich den Slaven 
das Land zwifchen xler Elbe und Mulde entriffen, 
und auf deren Gebiet die Stadt und Feftung Meifsen 
anlegten , und fie eigenen Markgrafen ertheilten. 
Späterhin ward diefes Amt in der Familie Wettin erb« 
lieh , welche ihre Befitzungen nach tod nach erwei- 
terte, wobey befonders die 1347 erfolgte Erwerbung 
von Thfiringen gehört. Mit Recht erklärt der Vt. 
fich gegen ^ie Ableitung der WettinfcKen Dynaftie 
von Stm fächfifchen Wittekind ; ihr Erbgut war die 
Oraffchaft Wettin. (Die Gefchichte cier f rahern 
Markgrafen aus diefem Haufe ift hier intereffant vor- 
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eetTMen , uDd d!« eingefchalteteGefdiichte Thflrln- 
cens Ttebt hier ganz an ihrer Stelle. Ueberhaupt iß 
unter^deo Ausfübrangen der altern Gefcbichte in die- 
fem Werke die der fäcbßfcben Gefcbicbte unftrei- 
tiff die gelungenfte.) ZweyU Periode: von dir Fer- 
Undung Thüringens mit Hüfstn bis f^^Erwif* des 
Herzogümms Sachfen und der fäehßfcken KurwUrde (v. 
1347 — 1422.)- AUmählige Vergröfserang des Ge- 
biets durcb ErbanfäUe, Kauf und Erobei^angen , un^ 
ter welchen die Belehnung mit dem» durch ,das Aus- 
fterben des Haufes Aska^nien erledigten Herzogthume 
Sachfea Wittenberg, und mit der fachfifcben Kur 

{1423 ) vorzüglich wichtig war ; aus diefer Veranlrf- 
iing ift hier auch ein ÄturifSsder Oefchichte diefes 
Herzogthums mitgetheilt worden, den man um fo 
wichtiger finden wird, je weniger gerade diefe Ge* 
fcb lebte bearbeitet ift. DritU Periode: von dem Er* 
werbe des Herzogthums Sachfen und derpchßfchen Kur 
bis zur Bereinigung der Lamßtzen mit Meifsin (v 1423 
bis 1635.)« Wenige deutfche FQrftenhä^ifer haben 
wohl unter ihren Ahnherrn eine folche Heihe treff- 
licher, gerechter, aufgeklärter Fürften aufzuweifeo, 
wie diele Periode grötetentfaells darfteilt. Schon in 
diefer Periode war zarte Schonung des Rechts der 
Nation der vorfaerrfchende Charakter der fächfifchen 
Regenten. In der erften Hälfte des fechzehnten Jahr- 
hunderts erwarben fie fich ein bleibendes Verdienft 
v/n ganz Deutfchland, indem fie für Frevheit des Oe- 
wiflens tind der Rechte mufterbaft , obgleich nicht in 
allen Beziehungen glacklich kämpften: Friedrich 
der Weife, Johann der Beftändfg« und Johann Frie- 
drich der Grofsmathige, waren Fdrften, deren Oe- 
fchichte einen febr reichhaltigen Stoff zu einer eige- 
nen Darfteliung darbietet Diefer war der letzte Kur- 
fürft aus der Erneftinifchen Linie« Unter den Alber* 
. tinern diefes Zeitraums war auch Augufl I. ein mu- 
Iterhafter Regent; er begründete unter allen deut« 
fchen FOrften zuerft eine angemeffene Organifation 
feines Landes (S. 403. )• Diefe Periode fchliefst mit 
der Erwerbung der Laufitz« Vierte Periode : von der 
Vereinigung der Luußtzen mit Meifsen bis zur Erke^ 
tung des gefammten Landes der KurfUrßen von Sachfen 
zum Königreich (v. 1635 — 1806 ). Auch diefe Pe- 
riode zeichnet fich durch aine Folge trefflicher Re« 
gentei^, und das Land als eines der glUcklichften aus, 
wenngleich politifcbe Verhältniffe aber daffelbe mehr- 
anahls unglfickliche Zdtperioden herbeyführten. Nir- 
gends war wohl das Beftreben der Kegferung, die 
jLaften diefer Zeiten den^Unterthaneq zn erleichtern, 
flärker wie hier; nirgends keiipten^ fo wie hier, 
flberall gute Oefetze und «reffliche Anordnuneen. 
Und fo erhielt durch angeerbtes und /eigenes Ver- 
k der wttfe nnd gerechte jetzige fitohfifche lU- 



Smt die fiehfifcbe Kdnigskroae, nachdem er dl« 
m angetragene polniCche einige Jahre vorh^ abge- 
lehnt hatte; feine gerechte. und wbhlthätige Regie-^ 
rung zeichnete fich auch jetzt aus , wie hier im Aa- 
hange (S. 453 fg.) gezeigt ift; die Verfaffunp blieb 
unverändert, die Landftände erhielten die beitimmte- 
ften Verficherunzen der Fortdauer ihrer Rechte v die 
Katholiken erhielten gleiche Rechte mitf den Prot#- 
ftanten , und allenthalben fprach es fich Aus , dafs 
Kraft einer Regierung mit Gate, Humanität u^d Ge- 
repbtigkejt in der Ausübung eben fo verrinbarlicfa 
fey , als in der Theorie. 

IV. Gefchichie des Königreicks JVejIfhalen ( S. 461. 
bis 479.)* Mit Recht gebt der Vf. nicht ia die Ge- 
fcbicbte der einzelnen Beftandtbeile diefes König- 
reichs zurück, fondern fänct von der Entftehung def- 
felben ab. Deutfcbland, aas feit einem Jahrtaufend 
faft alle Thronen Europen^ Regenten gegeben hatte» 
erhielt in diefem Königreiche zum erften Mahle eine 
Dynaftie aus dem GebTote eines fremden Fürftenhau« 
fes und eine Conftitution nach fremden Grundiatzen. 
Die thäti^e Regierung des Königs Hieronymns Na- 
poleon wird hier, zwar nur kurz, aber bandig ge- 
zeichnet, und dabey gezeigt, wie vielfeiüg und wcmU 
thätig fie gewirkt hat Üen Befchlufs machen vier 
genealogifcbe Tabellen zur baierfchen, pfälüfchen^ 
wirtembergifchen und fächfifchen Gefcbichte» 

Die AusfQhrung diefer Oefqhichteifi, nach Rec. 
Urtheil, höchft zweckmäfsig; unerfaebiiclis Facta» 
welche nur zu oft noch die Gefcbicbte befeadrerStaa- 
tan. anfallen, find aberall vermieden, und der Vor- 
trag nur auf diejenigen Momente befchränkt, welche 
in gröbere I/andesbegebenheiten und deren Gang ein- 
greifen. £iä feltener Vorzug diefes Werks beftebt 
in der trefflichen Verbindung der Partikular - Ge- 
fcbicbte mit der deutfchen überhaupt, ohne welche 
die erftre kaum flberfehen werden kann ; nach emeai 
fehr richtigen Takt find die einzelnen Begebenhatea 
bald ausführlicher« bald kürzer vorgetragen , je nadii- 
dem ihr Einflufs gröber oder befehranktar war« 
Plan, Haltung und Ausfahmng des Ganzen woA des 
Einzelnen entfprecben, «ach unferm Gefahle, nnz 
den Erwartungen, zu welchen man hier berechtigt 
war, und fehr zweckmäfsig ausgewählte Literatur^ 
Notizen erhöhen die Brauehbark^ nnä Nfttzliofakett 
diefes Werks. 

Mit Verlangen fieUk daher Rec dem zireyteia 
üe entgegen, uqd ei^ucht den Vf., ^e in der 
Vorrede gemachte Hoffnnnar zu erf allen, and auch 
die Gefcbicbte der, aus der Heihe der Regenten aus- 
getretenen , dautfdien Fürfc«nhäufer und ihrer Staaten 
noch abcahaadeln. 
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INTELLIGENZ DES BUCH- vkd KUNSTHANDELS. 

I. Neue periodifche SchrifceiL Von den Erholungen erlTcLemen Wn ungleieW 

Stärke wöchentlich zwey Stücke in Qüarto, Mittwochs 

Wochenfehrift für das Jahr i|ia» tmd Sohnabends, auf gutes Papier, lauber gedruckt. 

Erholungen, Monatlich werden mit diefeni Blatte mehrere hterarißhc 

gjj^ InteUigenzhl&tter ^ jährlich aber noch Extrabey lagen an 

^L-- ' f t WT Li^'^ »f-.-. Kupfer fliehen, Notenblättern u. derel. mehr« auserefie- 

thur.ngtfches U n t e rk al t u n gs . BUt t ^^l Die VoAiusl3e^ahlung /fir ifc» L^e« ^aWÄ 

für Gebildete. a llihlr. 6 gr. Sächf.' oder 4 FJ. 3 Kr. Rhein., die für 

Im Verein herausgegeben von: «fc« ganzen Jahrgang 4 Rthlr. xa gr. Säch£ oder % Wl. 

Aüg.AfeU C.A.H.Chdiut,y.G.A.GaBem, TkeacL 6 Kr. Rheinifch. 

HeU, Franz Hom, Ang. KlinpwMun^ Friedr. l^un, iß^j allen wollöblichen Poftämtem und Zettung». 

Heinr. Otto Oraf en ü. Loeben, fnedr. Baron de h Motte expeditionen find die Erholungen für diefen Preis «Sf-v 
Fouquee, KarlMücUer, (mftav SclUlUng, Heinrich Schorch, ^^ich zu haben. Monatlich werden lie, in einen Um- 
ChrtßianSthreiher.y. Schncürof, Joh. Schulz, J. B. £chlAg gehehet durch den Buchhandel verfandf , und man 

Tr&nmsdorff u. a. m. macht deshalb die Beftclhmgen in der G. Ar Keyfer- 

' fchen Buchhandlung in Erfurt, fo wie in jeder aa- 

er ohige Titel bezeichnet im Allgemeinen Inhalt dem Ibliden Buchhandlung, 
und Abficht einer fFonhenfchriff ^ die mit Anfang des Jah- Erfurt, im November tSix« 
res i8i3. erfcheinen wird. — Sie tritt nicht unvorbe- i-k-r? j»« j -r^ •, \ 

reitet hervor, eine fiebere Beft im mung erl^xnncnd, Die E;pcpedition der Erholungen. 

und gewiftf der Theilnahme der obgenajinten achtbaren (Ausführlichere Anzeigen find durch alle Poftäm* 

Schriftftell«r, fo wie der Mitwirkung vorzüglicher Man- ter und Buchhandlungen zu erhalten.) 

ner des thuidngifchen Vaterlandes und des Auslandes. . > 

Ohne den unfichem Boden der Politik betreten zu wol- — — — 

'•*" ♦ 'c- Ä^"?r^'-'' "" r tl"*i'^^f"/jrÄ' Mit Königl. Allerhöchfter BewUHgung wird «dt de- 

zur Beforderunff allgemeiner Cultur bey zutragen, durch *^r ^ j ^®t i_ * • *. j &;* . s *^""^ ""•' ««■ 

anziehende «nl belclirende Darftellungen dt bu^reffe ^^S^ **«* J*^«"« »«"• "»»«»• ^^ Titel: 

gebildeter Lefer in Anfpruch zunehmen, und eine fo- Correfpomdent vou und für Sehltßeu 

wold erheiternde als belehrende Unterhaltung in Fauii. zuLiegnitz, wöchentlich mfuiMi;, nämlich Mitu 

lipnzirkel zu bringen. Wm aber die Brholungen dar- „ochs und Sonuabendt. eine folitifcht Ztitunt er- 

reichen , mGge ßSrktndt Nahrung für GeiVt und Herz Jfcheinen. ■ f» 

feyn: Nabrung, die erqidckt und erfrifcht, und die _, ...,,. 

dem/«» g<*iW«»«i P«*/»ciw» Befriedigung gewährt. ,. .Ohne eme weitlauftiffe Auseinanderfetzung über 

Den Inhalt derfelben werden ausmachen: beüetri, ?" mnere Einnchtung di^es Blattes, b«nerkt/as un-" 

fiifihe Original. An/ßtze, in R-ofa und Poefie - kritü jerzeichnete Poft . Amt nur, dafs bey der gunfu^en 

fcZ Anzeigai hu/Triflifehtr und artißfihtr Schritt» — Lage d« Stadt Liegnuz, die neueften NachricKten im- 

Auszüge aus den fVerken vortuglicher deitfcher und auslin. "^'" *"^ ^*i Schnellfte zu erhalten, fo vrie durch An- 

difchei Schrififtetter — Darßelhmgem aus der Gefchichte^ fehaffung der mtereffanteften eii^heimifchen und frem- 

aus der IAkUt . und Völherkunie — Merkwürdigkeiten t«" Zwumgen und Journale, und durch die thätige • 

ans der Natur und dem Menfchißleben ^ fo wie, fieh dahin Mitwirkung KennttuCsreich«- Männer alles aufgeboten 

beziehende Correfpondenz. Nachrichten. werden wird, die Anfpruche zu befriedigen, die man 

Die Grenzen diefer Wochen&hrift dürften fich in- •» emfolches Blatt machen kann. ' 
tlefs weniger ftreng bezeicl^nen lafien, als wir beftimm- Die Haupt - Spedition diefer Zeitung hat das un- 
ter ihre Tendenz -dahin angeben: dä& in ihr das Gute terzeichnete FoCt-Amt ühemommen, und bittet man, 
und Schäne nicht vermiCst werden foll, was — wit er- in allen die Zeitung betreffenden Angelegenheiten, 
wähnen es hochmals ^för dfu gebildeten Lefer ein lA- fich an dafCelbe, .oder an die Redaction des Corre- 
terefTe liaben, und was ihn zugleich in Stunden der fpondentea Ton-unfl fö^ Schießern, gefäUigft zu wen- 
Mufse axifenehm und 'nützlich unterhalten kann. den. 

J. L Z. yiit, Dritttr BmA, (4) S . - Der 
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Der Preis eines Exemplars für ein Vierteljahr be- 
trägt, inch, des Stempels ^ Achfu^hit Grofihen^ halb in 
Coufaut, halb in Kealmünze zahlbar. Man kann auf 
-allen Wohllöblichen Poft - Aemtem abonniren. Für 
die Einrückung aller Arten von Bekanntmachungen be- 
zahlt man für die Spalten -Zeile ün$n gutin Grcfchcn. 

Lf^gHitz den 17. November igti. 

Königlich Freufsifches Poft • An^t, 

n« Ankünd%ongen neaer Böcher« 

Im Verlag der Stettinifchen Buchhandlung in 
'171m ift herausgekommen und dafelbft»' fo wie in ^en 
Buchhandlungen i 3 FI. zu haben ; 

G € m&k l d e 

der 

0irkttürdf gft e n^ Ktvolutionen^ 

Emförungefiy Verfchworungiu^ 

wichtiger 

^tt^atsi^trSLnderungtn und Kritgsfttntn^ 

auch intereOanter Auftritte 

m u s der Gefckickte 

■ der 
terühmte f t e n NatiomtM^ 

Zur angenehmen 
•»d htlekrendtn Unttrkaltung 

dargeftellt von 
S tt m u 9 l B a u r^ 
— Decau zu Alpeck. 

Dritter Band, gr. S* Ulm, JSix* A 3 Fl. 



Engthnann (J. B.)» deutfche Bibliothek für Jüng- 
linge und Jungfrauen, ir. T|ieü. ^Sokrates und 
feine Zeiten, gr. g. 1 llthlr. 4 gr. 

Kleinfchrod (Dr. G, ^4.), yollftändlge Einleitung in 
die Lehre von der peinlichen Gerichtsbarkeit, 
und dem peinliehen Gerichtsftande mit Rücklicht 
auf die rheinilche Bundesakte. * gr. {. 16 gr. 

Sckmidtmütter CJok. Attt.')y Handbuch der medicini. 
fchen Geburtshülfe. ir. Theil , von dtn Krank- 
heiten der Wöchnerinnen und Neugebornezz. 
gr. 8. ,1 Rthln 8 gr. 



Es ift in tmferm Verlage 

C* F. A, Vetterleins Cotnmentär oJer eridSnudt A^ 
merkungen zu feiner Anthologie, ze. Abih. (Preis 
1 Rthlr* 20.) 

fertig geworden , welchen wir den Befitzem der An- 
thologie und den Freunden der deutfchen Dichtkunft, 
befonders aber SchulmAnnem und Sehulvtnfiekerm ^ die 
diefe reichhaltige nach richtigen kritifchen und p2U 
dagogifchen Grundlktzen angelegte Antholegie gebraii- 
chen wollen, mit Recht als das er(te, und scor Zeit ein* 
zige Hülfsmittel diefer Art empfehlen zu können glau- 
ben. Aus diefem Commentar, der nicht nur die fchwe- 
ren Stellen erklärt, fondem auch Plan und Zufammeiw 
hang, fo wie die Schönheiten der Gedichte angiebt, 
lieht man erft, was für einen Schatz von Poefie die 
Anthologie enthält. Zum Geln-auch des ganzen Werks, 
den ziunal» Lehrer davon machen können, giebt die 
Vorrede eine kurze , aber fruchtbare Anleitung. 

Der Preis d^r Anthologie in 2 Bänden ift 3 Rthlr. 
12. gr., auf holländ. Papier 4 Rthlr. 18 gr., bey dein 
Ankauf aber von 5 und mehrem ExempL auf Druck- 
papier 2 Rthlr. 14 gr. 

Hemmerde und Schwetfchke 

iuHalle. 



Der Preis ^efes dritten y fo wie des erßem und zwey^ 
f<0 Bandes, "ift mit äufserfter Billigkeit von uns auf a FI. 
beftimmi--' um aber die Anfchaßung diefes intereffan- * ' ■ 

ten Werkes den Liebhabern möglichft zu erleichtern, j,^ y.Hedwigii SpeciesMufcorumfrondofontm, Sopple- 
wo^en wir denen, welche 6 Fl. forto/rey ^n ^s felhß ^^^^^ j g^^j^ ^\ d. fr. Sehviegrichn , cmn talx 
einfenden, nicht nur die erlcuienenen 3 Bände fo« - - - -- * - -' 

gleich dagegen ^ber fchicken,. fondem auch den, bia 
nächfte Oftem erfcheinenden j vierten Band unentgeld- 
iich nachliefern. Auf diefen vierten Band, der im La- ^' J* Hedwig/ grotses Talent, beyfpiellofe Bciarr- 

denpreis 2 Fl. koften wird, kann noch bis Ende diefes Kch^eit und GewifTenbaftigkeit , vermöge welcher er 
Jahrs I Sil. mit i Fl. 30 Kr. pränumerirt oder voraus- ^^ fonft unerklärbarliche Geheinmifs der FottpfVaiw 
bezahlt werden — - in der 



aen« col. L. Lipfiae, fumtu Barthii igiz. 4» 
Charta fcriptor. 12 Rthlr. Charta magn. 16 Rthlr. 



zungderMoofe zuerft entdeckte, machte durch eine 

höchft vollftändige Reihe von Beobachtungen gegen die 

fcharfßnnigften Gegner, die vor ihm in phydologifcher 

Hiniicht vemachllirGgte Mooskunde zu einer der inter- 

eflanteften der botanilchen WifiTenfchaJFt ; noch mehr, 

einmal zur Unterfuchun|[ des Baues diefer kleinen 

höchft wunderbar ot^nilirten Gewächfe geleitet , war 

_ ers, der eine neue und mit faft ungetheiltem Beyfalle 

BendtrXypt. PhiL"), Materialien zum katechetifchen angenommene Syfiematik der Moofe, von welcher er 

Unteiricht über die ganze chriftliche Glaubens» den fpeciellen Theil dief(?r Syftei^atik in dem wichti- 

und Sittenlehre nebft einem Anhange von Kate- gen Werke: Species nfufcamm fi-onioforuiny ejms ^jufi^ 

chifetionen« a Tfaeile. (. x Rthlr. la gr, flMr«i, bearbeiietete. Es war die Frucht vieljäiirzger Ar- 

bei- 



Stettin if chen Buchhandlung 
in Ulm. 



In der Andreäffihe'n Buchhandlung zu Frank- 
lin rt a. M. lind folgende neue Bücher erfchienen : 
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beit«Aiind CoomumicattoneA'Wt den erften Mufcolo- Pimpernußßrattchs ^ u. C w. die der Nalur fo treu nach- 

gen im Inn-iind Auslände > und enthält aDe von ihm gebildet find, dafo ^eder» auch ohne alle botanifehe 

alsrelbfirtändiganerkanntenMoore365%w/iir35G^^ Vorkenntniffe, diefe Gewächfe auf den erften Blick 

neribuf^ und lieferte zugleich die Abbildungen der kenneh zu lernen un Stande ift. Das 7te und-^te Hef^ 

neuen von ihni vorher noch nicht abgebildeten Moofer. erfcheinen unfehlbar zur nächften Ofter-Meffe^ 
DiefsWerk mit 77 illum. Kupfern ift nochbey dem Ver- -_— — . • 

leger auf Schreibpapier 16 Ktblr.y auf gr* Velinpapier — — — — 

30 Rtblr. zu haben. Bey L W. Schmidt in Berlin ift fo eben er- 

Seit Erfcheinung diefe* Werks ift die Wiffenfchafr fcbienön, und in allen foliden Buchhandlungen und 

fchnell f ortgefchritten » und der Prof. der Bot. und Na- Leihbibliotheken zu haben : 
turg. D* Fr^ SchwUgrichen ^ Schüler und Nachfolger Hei- 



^gf^ auch Herausgeber des Opus foßkumum^ famiBelte 
feit 10 Jarhi;en Ob}ecte neuer Beobachtungen, kaufte 
Hedwigs //fr^ar/nm an fich, und verfafste Ai^hSuffU" 
mentum V^^^fpec. muß. froni. He dw i g i L DieCas Werk 
giebt nun eine vollftändige Ueberficht aller bis jetzt be- 
kannten Moofe« Was von Hedwig früher befonders in 
den Sj>ec. nrnfe, anerkannt und be&^hrieben war^ ift nur : 
hier kurz definirt und giebt die Bafis des Syftems , in 



Julius von Voß kleine Romane. Dritter Band. 
Enthält; Edwin Fleafurcj oder die zwölf entzäk- 
kenden Brautnächte. Eine Gefchichte wie es 
ilocb keine gabl JSf^^rTheiL ig 12. 8* i Ktblr« 

IIL Herabgefetzte BQcher * Freue. 



1 1 / r T" j""„.nTJ^^^^ T ^' r. ^ ^^ Stetti^nifchen Buchhandlung in Ul 

-welches die neuerdingb^ bekannt se wordenen und erft »a. ;^ r'^^ -rr l ^ ^ 

•V 11. K^ j o®** j r nt in Commiuion zu haben ; 

von ihm entdeckten Arten und Gattungen an den paL 



fendften Stellen eingefchaltet find! Alles was D. Scktväg* 
riehen in natura und in zuverläQigen und vollftändigen 
Exemplaren befafs, ift ausführlich befehrieben und a)> 
gebildet, und dadurch die Zahl der neu an^lytifirten 
Arten um 4wey Drittheile vermehrte Die allermeiften 
Abbildungen verfertigte Karl Ludwig, ein Lieblings» 
Schüler Hedwigs in der MooSkunde« Die ate Section 
wird auch bald nachf olgen# 



In unferm Verlage ift erfohienen: 

A. Gm Meißner f 

Leben i^e s C y u l i u r C 9i f a r 

fortgefetzt von J. £* L* Haken^ 

3r. The iL 

auf Schreibpapier 1 Rthln 16 gr, auf Velinpapier 

1 Rthlr« 8 gr. ^ "^ 

Dancker u» Humblot in Berlin. 



Stfftematifche Darftellung 

aller 
Erfahr ung€t 

in der 

tl a t u r l e k r e^ 

entworfen von 

Joh, Rudolf h Meyer^ dem Jüngern» 

Bearbeitet von mehrern Gelehrten; 
Erfter Theil in 3 Bänden« 

enthaltend: 
Stjftematifehe Darftellung 

aller 
l r f a h r % » ^ g t n 

über 

allgemeiner verbreitete 

F ö t e n % e n^ 

Von 
D. Ludw, V. Schmidt^ genannt FhifeldeeK 



Inder Schüppelfchen Buchhandlung in^er« 
lin find kürzlich erichienen und in allen guten Buch- sBtfnde, mit 2 7 Kupfertafeln. 4. Aar au, 1806 — i^ot. 



Handlungen zu haben; 

Abbildung der deutfchen Heizarten für Forftxnänner 
und Liebhaber der Botanik, herausgegeben von 
Fr. Guinifel^ Mahler und Kupferftecher , mit Be-. 
Ichreibung derfelben von C. L. fViüdenow , 5 s. u«- 
€%. Heft, mit 13 fauber ausgemahlten Kupferta- 
feln, gr. 4« )edes Heft 1 Rtblr. la gr. 

Ücr ungeOicilte Beyfall , deffen ßch oMges Werk fort* 
dauernd erfreut, hat auf die Bearbeitung deßelljen den 
günftigftcn Einfiufs,. und find diefe fo eben fertig ge- 
ivordenen Hefte, inHi^ificht auf Zeichnung, Stich und 
Illumination, noch vollendeter als die vorhergegange- 
nen zu nennen. ,Sie enthalten die treffJich gelunge- 
nen AbbilduMÄtt der verfchiedenen Arten von 1/7»- 
büuiHen oiet Riißerui dßiEpheu/^ d,e% HoBundirs ^ des 



auf Schreibpapier, Preis ig Fl. 

Ferner: 
Syftematifche Darf t eilung 

aller 
E r f a h r u 0, g t u 

über, die einzelnen 
M e t^ a l l e. 

Von 

D. Karl Albr» Kielmann, 

£iyF(fr Band, mit 1 Kupfertafel. 4. Aar an, 1807. 

auf Schreibpapier, Preis 6 Fl. 

Um die Aiifchaffiing diefer mit allgemeinem Bey*- 
fall aufgenommenen Werke, nach dem Wunfche vieler 

Lieb- 



^s 
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IJLebliaber , »ßglicWit m erleichtern , werden bis künF^ 
tige Ofternieffe obgedachte 4 Bände zurainraen um 1 6 FL 
oder jeder einzelne Band um 4 Fl. erlaffen. 

Aus folgendem kurzen Inhalt^ nur der Hauptabtbei- 
lungen, ift die Wichtigkeit , Nützlichkeit und I\eich- 
haltigkeit diefer Werke am beften zu crfeben: 

Erjlen Theils. Erfler Band. Licht — Wärme — 

Electricität Oalvanismu§ — Magnetismus — Sauer- 

ftoff^as — Wafferftoffgas — Waffer — Stickgas. 

£i^tfii Theils. ZweyferBand. Attribute der Kohle — 
Attribute de« Diamants — Attribute der atmofphäri- 

Xcbcn Luft. 

Erfien Theils. Dritter Band. Atmofphär. Luft und 
licht — Atmofphär. Luft und Wärme — Atmofphär* 
Luft uaA Electricität ^- Atmofphär. Luft und Galranis- 
inus — Atmofphär. Luft und J)iagnetismus -* Atmo- 
fphär, Liift und Sauerftoffgas — Atmofphär. Luft mid 
WafferfK)ffgas -*• Atmofphär. Luft und Waffer. 

Inhalt des erßen Bandes der Syßematifchen DarfleU 
Jung aller Erfalirmigen über die einzelnen Metalle: Plv 
tina — Oold — Silber — Quecklilber — Bley 
Wisinuth -— Wickd — Kupfer — ^ Ajrfenik. 

. Ulffif im September ifn« 

Die Stettinifehe Buchhandlung. 



Anzeige folgender wohlfeiler gefetzter Binger- 
jJAe« Schriften: 

Faufif Leben ^ Thaten und HoUe^fahrt^ neue verbefirte 
I ufkL vermehrte Ausgabe. Mit fechs faubem Kupfern 
und des Helden Bildnifs. Petersburg, kl. 8- 
Oefihichte RafhaeU De Aquittas. Mit 6 K. mid'tLes 

Helden BiMnifs. g. 
Qefchichti GiaffoLts Jks Barmeniden^ mit 6 K. und des 

HeldLen Bildnjiis. g. 

Diefe 3 ftmmtlich egal auf feinem Schreibpapier ab- 
gedruckten Meifterftücke des bekannten Hn. General- 
Iteutenannt Klingers , welche in Petersburg erfchienen 
und/in der Jacobäerfchcn Buchhandlung in Leip- 
zig zu haben find, follen bis Oftem itii. aUe 3 zufam- 
^nenfi'tr 3 Ktklr. verlaffen werden. (FJn Preis, den die 
a I faul^erh Kupfer aUeiri werth find. ) Das Publicum, 
das Hn. Kl. fchon aus feinen andern Schriften, als ei- 
i^n Mann Ton glühender Einbildungskraft , yon erha* 



benem SchwuxLg, von kühjaennnd groCsenBildern ken- 
nen gelernt , hndet in diefem 3 Büchern, von denen 
der Vf. felbft die beiden letztern, als Seitenftücke zu 
tat^^ aufftellt, die reifere Kraft eines Schriftftellers, 
der fich Celbft die grofse Aufgabe löGen wollte, durck 
3fach verwickelte Darftellungen, durch alles^ was 
WitZf Scharffinn tmd Kraft des Gkiftes vermag^ doch 
endlich auf ein gemeinfchaftliches Refultat anzufüh- 
ren. Fa%2, mit Wärme undEnthufiasmus für dieMen- 
fchen, fcbeitert an feiner eignen Unbeftändigkeit ; Xein 
Cluuralaer kommt nicht zur Reife, denn das Herz läüst 
den Verftand finken : unter den Scepter einer blindea 
Nothweudigkeit erliegt er endlich der Verzweiflung. — 
Rafthaelf kü)in und feft^ früh geftählt durch Elend und 
Leiden, ftö£st überall mit feinem männlichen Sinne, 
mit angel3omer Kraft an den VerhältnilFen feines Zeit- 
alters an. Er denkt zu edel und zu groCs , tum in ihre 
Feffeln einzugehn ; feii^ Geift ragt mit Macht über ein 
Zeitalter empor, wo die Hierarchie ihre letzte Kraft 
aufbot, den anbrechend eji Morgen der Aufklärung zu- 
rückzudrängen. Raphael erliegt zuletzt nicht feiner 
Gröfse, fordern der Wuth der Inquifition. Er wird 
ein Opfer der Nothwendigkeit, aber er befiegt fie^ in- 
dem er d^rch alle ihre Stürme hindiurch feinen Charak- 
ter behauptet, und fein angebomer Sinn zu gro£s und 
kühn ift , um dem Spiele des Schickfals zi| erliegen. — 
reicht mit der Feuerkraft eines Raphaels^ aber auch 
nicht mit derUnbeCtändifikeit eines Faii/?/ , geht Giaffir 
feinen eignen Weg; auch er Ibll dur/;h den Gang der 
Noth wendigkeit fallen; aber manfieht, der Verf. geht 
felbft nur fchwer daran, feinen Giaffar der Noth wen- 
digkeit aufzuopfern. Ihn zeichnet er als einen Mann 
von feftem Charakter; Iceine Unbeftäildigkeit, keine 
Uebereilung, kein Aufbraufen der I^l^nfchaften ver- 
dunkelt uns das reine Bild feiner edlen Seele. Ueber- 
all hohe Moralität, tiefer Ernft, reife, auf Gründe be- 
ruhende Entfchlüffe. Feft fein Gang und unerrchnt. 
terlich feine Tugend: dfmi fie fcheitert fogar am Hofe 
nicht. Seine Tugend foll ,dio höchfte Probe beCtehn, 
die, dafs der Menfch, wenn er wHl, durch Kraft und 
Freylusit, durch Selbftftändigkeit und hohen Muth hoch 
über fein Schickfal fich erheben kann, und dafs die 
Kette einer ewigen Nothweudigkeit, die fich um alle 
Wefen fchlinge, in der Minute A&i Todes breche, wo 
der freye Geift die gegenwärtige Einrichtung Aet'Dmge 
verläßt* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



AjMffnrt auf Uli Sonne nfckmidts Antikritik meiner in 
der Leipz. Lit. Zeit, eingerückten Ree. feiner Befchreibung 

der neujfan. Amalgamatiou, 

Jtlr. & beCchuldiget mich fein Werk' nicht gelcfen, 
und parteyifch gegen ihn gehandelt zu haben ; hierauf 
zur Antwort: dafs ich es nicht nur einmal ganz, fon- 
dern viele Stellen deffelben mehrmals gelefen habe, und 



dafs ich fchleehterdings kehren Grimd hatte gegen ihn 
eingenommen 2h feyn. Seine Antikritik ift ferner voll 
von MifsverftändnifTen und ftrotzt von Grobheiten, 
über die erftern ihn zu belehren, halte ich mich nicht 
für verpflichtet, und die letztern nur meiner Verach- 
tung werth. 

Dtr Riienfem* 
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THEOLOGIE. 

OöTTTNGKN, b. Dietericb : Erntfli Augufli AfaÄ«,Wil- 
duoga - Waldecci , nanc ab ordinis Theologie! 
Georgia e Aug. Kepetentium colicgio, Compnetita- 
tio, in qua ducibüs If^ Evangetiis jlpoßolorumqui 
fcriptis dißinguuntur tempora et notanturviae,, quibus 
Apoßoli ^efit doctrinam divinam fenfim ferylmque 
nietius perjpexerint. In cert. lit. civ. Ac. Geor* 
Aug. d. X V . Nov. ciDiocccix. praemio — ex fen- 
teotia f. V. ord. TbeoL ornata. mdcccxi. 1518. 4. 

Es war allerdings eine fehr intereffaDte Aufgabe, 
oacb AoleituDg der vier Evangelien vnd der apo- 
ftolifchen Schriften zu beftimmen , . zu welcher 2ieit 
und auf welchem Wege die Apoftol nach und nach zu 
richtigerer Einficht in die Lehr eJefu gelangt feyn. Oer 
Vf. der vorliegenden Schrift, welche des Preifes fOr 
würdig erklärt würdig bat durch feine Beantwortung 

J'ener Aufgabe vielfeitiM Kenntniffe und eine aiisge* 
»reitete Belefenbeit auxeine nicht unrahmliche Weife 
beurkundet. So gern wir diefe guten Eigenfchaften 
feiner Schrift anerljiennen , fo dQrfen wir doch auch 
nicht verhehlen, dafs uns nicht feiten ein gewiffes 
Schwanken und Mangel an Seibftftändigkeit des Ur- 
theils und an eineni 6chern feften Gange der Unter- 
fuchung, bin und wieder zu grofse Ausfflhrlicfakeit, 
fp wie eine gewiffe Incorrectbeit und Unbeholfeoheit 
der Schreibart aufgefallen ift. Diefe Mängel wQrden 
indefs fehr leicht zu entfernop feyn, wenn der Vf. fei* 
ne Schrift einmal in einer neuen Umarbeitung deutfcb 
dem Piiblicum-vorzulegen fich veranlagt fehen foilte. 

Da die Anflehten von dem Plane Jefu nicht bey 
allen neuern Theologen genau übereinftimmen , fo 
war es fehr zweckmafsig, dafs der Vf* der eigentli- 
chen Abhandlung Ünterfuchungen Ob^r denfelben vor- 
angehn liefs, und fodaiin erft zu zeigen fucbte, wie 
und wann diefer Plan von Jefu ScbOlern mehr oder 
weniger richtig eingefehn und aufgefaCst fey. Mit 
Recht wird hier behauptet 9 dafs die moralifche Grd- 
Ise und Erhabenheit cies Plans Jefu , mit welchem er 
die ganze Erde umfafste, fo wie die ganze Erfcheinung 
dieles Stifierj? der chriftlicben Religion, nicht aus fei* 
Den Umgebuiigen, oder auch .aus 'einer vermeinten 
Verbindung mit einer der bekannten jadifchenSecten, 
völlig begriffen und erklärt werden könne. Hierauf 
facht der Vf. Jefu Weisheit in der Wahl und in der 
Belehrung , feiner Apoftel zu recbtfertisen, welche 
letztem erregen manche berabfetzende Aeufserungen 
neuerer und fiterer Schriftfteller in Schutz nimmt, be- 
fonders gegen manche Aeufserungen der Kirchen vS- 

J. L. Z. i%\\. Dritter Bafä. 



ter, welche die Entftehung der chriftlicben Religion, 
und die göttliche iMitwirkung dazu defto me^irzu ver- 
herrlichen glaubten, je niedriger und ärmlicher £e 
die Stirer jener erfcheioen liefsen.. 

Die Abhandlung feibft zerfällt in.drey Abthei* 
luDgen. Die erße fährt zu dem Refultat, d^fs die Apo- 
ftel jene herrfchende jüdifche JVleinung von einem po* 
litifchen Meffianifchen Reiche, welche durch Jefa 
Tod bey ihnen zwar wankend gemacht, aber durch 
feine Auferftehung aufs neue befeftigt fey, bis zur 
Zeit des Pfiogftfeftes beybehaltea haben, dafs fie danif 
zu der Meinung übergegangen find, Jefus werde bey 
einer nahe bevorftehenden Wiederkehr ein andere^ 
Reich auf Erden, oder nach einer verfchiedenen Aus* 
Jegung der Worte ßaaiXf«« cv ou^voi^^ im Himmel, 
errichten, dafs fie endlich aber nur ein moralifcfaes 
Reich, welches hier auf Erden feinen Anfang nehmen 
und Im ewigen Lebeiu fortdauern wQrde, erwartet 
haben. Zuerft wird gezeigt, dafs Jefu nicht der Vor- 
wurf gemacht werden könne , als habe er nicht felbit 
fcbon feine Jünger über die moralifche Tendenz, fei- 
nes Plans belehrt^ dafs aber weder fein Tod, noch 
feine Auferftehung, die fie wirklich geglaubt hättj&n, 
ihre frühem Vorurtheile ganz zu entfernen vermocht 
habe, per Vf. nimmt hievon Veranlaflung, fich über 
die richtige Auslegunj^ der bibiifchen Schriften in 
eiper fehr aasfflbrlichen Note zu verbreiten. Wenn 
hier diejenigen nicht ohne Grund getadelt werdepi 
,,ffit arbitrariam fuam opinionim pro re vera ßc 
ceria fumendam divutgantes^ Ulis inexplicabiUbus mu 
raeulis in N. 71 libris occurrentibus vetum facrum detra^ 
here audeniy quod nimis brevis narratio ac deferiptio ittis 
im omne aevum injecü\ S. 38 : fo wird der Vf. doch nicht 
jede von einem piiiiofbpnifchen Standpuncte mit gehö- 
riger Kenntnifs und Umficfat angeftellte Prflfung^ener 
und ahnlicher Gegeoftände für. verwerflich erklären 
wollen. Wenigftens würde diefs mit feiner Vertfaeidi- 

5ung einer! gründlichen höhern iCritikf und mit fdlgen- 
er Aeufserung unvereinbar feyn, welcbor wir, da fie 
von guter Bekanntfchaft mit der neueften tbeologi- 
fchen Literatur und von einer nicht einfeitis be£an- 

zen r 
arn 

ten die Apoftel aber nicht Manches für Wunder )ial- 
ten,'und als folches darftellen, waswirdeffenungeach* 
tet nicht für ein Wunder im abfoluten Sinne anzufe- 
hen haben?) jltü, rationatismo naturalismoque nufi^ 
infcieniia dogmatica paulMum fedato (^) ex antiquo 
ikeöiogico armamentarip arma petunt, ac jam objotetum 
orthodoxae revetatioHis adparatum, educunt. Aliiy philo. 
(4) T * ß}pkia$ 
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fophioittli noßri aevifavenUst cujus ßudio jam muttorum 
fUinUsf^ar/usfuntptrvBffai^ myßieo furort infpirati, 
fcripiorum / interpreUs Jana minie uti prarfus vetant, 
grammatico •hiflorieo - criticam tnterpritandi 
meihoium Umauam inutilem defpkiunt ; in tibris dogma- 
Ucis^ in oraUonibus facris veram erudiiionetn theologU 
€am fufpictam reddunt ; rationem vincutis conßringunt, 
iiuibris obvotvunt denßjßmis — - ut proteßantismus , ra* 
iionis ufi^s liberi baßs,^ evanefeat, bar bar taue aevi 
medU aurea dies cUius inßruaC S. 42. Im FoJeendea 
fiadeo fich manche treffende Bemerkungen Qber die 
von den Apofteln , von welchen doch Johannes »in 
Beziehung auf feine Schriften, ausgenommen wird, 
erwartete Wiederkunft Chrifti. 

In der zweyten Abtheilung des Werks, welche 
aber nur wenige Seiten einnimmt, wird ganz kurz 
•angedeutet, wie die Apoftel «rft nach und nach te der 
EinGcht gelangten, dafs JefuPlan das ganze Menfchen- 

Sefchlecht umfaffe, dafs daher auch die Heiden in 
emfelben mit eingefchloFTen fejn. Die dritte und 
^Äugleich gröfste Abtheilung liefert den Beweis , dafs 
die Apoftel erft lange nach Jefu Tode die chriftliche 
Reifgion von der Beobachtung des Mofaifchen Gefe- 
tzes befrevt und eine abgefonderte eigene neue Reli- 

JnonsgefellfchaFt ceütiftet haben. Erft in diefem Ab- 
chnitte finden fich allgemeine Bemerkungen darüber, 
wie die Ajpöftel nach den Oefetzen der Ausbildung des 
menfchlichen Oeiftes und in Beziehung auf die befon- 
> dern Umftande, in denen fie fich befanden, nur allmäh- 
lig zu richtigem Einfichtenfortfchreiteo konnten, wel- 
ches auch bey der Annahme eines ihnea gewordenen 
höhern Bejftafides nicht bezweifelt werden kann. Die- 
fen Theil der Abhandlung worden wir aber li/ber in 
der) Einleitung zudem Ganzen gelefen ;haben, fo wie 
wirflberhaupt an manchen SteMen eine zweckmäfsigere 
Anordnung und Sichtune einzelner Materialien und 
mit Vermeidung einiger Digreffionen mehr Beftimmt- 
heit in den Keiultaten gewflnlcht bitten. 

PREDIGEK WISSENSCHAFTEN. 

Lsipzio, Rostock o. ScHwsam, in der Stillerfchen 
Buchh.: Lehrbuch der Homiletik t oder An weifung 
zur Amtsberedfamkeit chriftlicher Keligionsleb« 
rer, von D. Johann Chr^ian fTtlhelm Dahl, (weil.) 
Prof. d. Tbeca., Director des pädagMifch-tbeoh 
Seminarium und Affeffor des Herz. Confiftorium 
zu Roftock. i8ii* XlV ui.37a S. (iThl. 8 gr.) 

Die Anzeige diefes Werks erneuert bey Rec. die 

Gerechte Klage über den Verluft des fQr theologifche 
relehrfamkeit und Wiffenfchaft zu froh verewigten 
Vfs«, der von gründlichen philologUcben Kenntniflen 
ausgehend der Theologie weit erfpr i eislichere Dien fte 
geleiftet haben würde, als diejenigen, vrelchfe ohne 
Tene nur durch myftifche Speculationen und Deutun- 
gen fich um diefelbe verdient zu machen wähnen. Ei* 
Se richtige homiletiTche Bildung ift dem angehenden 
ReligioDslehrer gerade in unfern Tagen drinsepdes 
Bedürfnifs, weil er durch ungefchickte Auswahl und 
Anwendung des bomiletifchen Stoffes fo leicht dazu 



beytragen kann , die fchon häufig bemerlita Vemach- 
läfügung der öffentlichen Gottesverebrong^ noch za 
vermehren, ftatt dafs er ihr wirkfam eotgegenarbeitea 
und auch durch \l\»ine öffentlichen Vorträge äufsere Re- 
lieiofität in ihrer Würde und Wohlthätigkeit aufrecht 
erhalten follte. Dankend nehmen wir daher auch 
diefe in vieler Rückficht fcbätzbare Anweifung za 
der Amtsberedfamkeit chriftlicher Religionslebrer, 
zugleich als die letzte Gabe des verftoil>eDen Vfs., 
aus den Händen feines Freundet und Vorredners, 
des Un. Predigers M. Krey , an. Der Letztre fand 
das Manufcript fchon völlig ausgearbeitet vor, er be- 
gleitete daher die Herausgabe deffelben nur mit eini* 
gen Notizen von dem Leben und den Schriften des 
verewigten Vfs. Diefer war am iften Sept. 1771- za 
Roftock geboren, hatte dort, in Jena und Göttingeo 
ftudirt, und war igos. als ProfefTor der griechifchea 
Literatur, und 1804. als Profeffor der Theologie t zu 
Roftock aogeftellt worden. Welche Krankheit fchoa 
am I5ten April 1810. fein thätiges Leben endigte, wird 
nicht angegeben. Sehr v^rdienftlich würde es gewe- 
fen feyn, wenn der Herausgeber ein voUftänäiges Re- 
elfter dem Ganzen beygeffigt hätte, da jetzt bejdexrx 
Mangel deffelben das Auffuchen einzelner Materieca 
fehr erfchwert wird. 

In der Einleiiung wird zuerft richtig der Begriff 
der Homiletik feftgeftellt, als des wiffenfcbaftlichen 
Inbegriffs der Grundfätze und Regeln, nach' welchen 
die Amtsreden , d. h. die einzelnen, eine zufammen- 
hängende Rede bildenden Amtavoftrige des Predigers 
vernifst und gebalten werden müflen. Als folcher ift 
fie ein Theil der fogenannten Pafloratiheölügie (wif- 
fenfchaft) , in fofern diefe als allgemeine theologifche 
Pädeutik oder Methodik angefehen wird; die Homi* 
letik ift daher diefer keines weges coordinirt, wie diefs 
irrig von Einigen behauptet wird. So fehr wir hieria 
mit dem Vf. fibereinftimmen, fo können wir doch 
nicht billigen, dafs er den Ztveck und das böcbfte 
Princip, oder den höchflen Grundfat? der Homiietik 
nicht gehörig von einander unterfchieden bat Denn 
wenn er S. 5. ,)die Beförderung der Religiofität und 
Sittlichkeit, oder die firfranifff^ derer, vor welchen 
folche Vorträge gehaken Vf erden ,*' für deis Princip 
der Homiletik erklärt, fo wird dadurch eigentlich 
nur der Zweck derfelben, und zwar nur ganz aJIge« 
mein bezeichnet, weil die gefammte Wirkfamkeir 
des chriftlichen Religionslehrers, nicht blofs fe/ne 
Amtsvorträge, auf die Erreicbuns diefes Zwecks« 
auf Beförderung der Religiöfität und Sittlichkeit, ge« 
richtet feyn mafTen. Auch kann Erbauang - nicht 
wohl durch diefe Beförderung der Religiöfität und Sitt- 
lichkeit im Allgemeinen erlüärt werden , da fie viel- 
mehr einen beltimmten Zuftand ausdrückt, in wel- 
chem einzelne fittlich - religiöfe Vorftelloogen » Oe» 
fohle und Meinungen in dem Menfcben angeregt wer- 
den. Zu zeigen, wie diefer a.uf eine eigenthümlicfae 
Weife durch die Amtsvorträee des Refigiooslehrers 
hervorgebracht werden folle, ift allerdings das Oefchäft 
und der Zweck der Homiletik , aber nicht zugleich 
ab ihr Princip oder b^chfter Orundfat? aoznfehn. 

In 
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In dm «i^TheiW handelt dtr V£ ran den Ma- 
terialien der Amtsvoiträge des Predigef^ , nnd gibt 
hier im erften AbfctiniUe folgende Definition von. 
einer Predigt » dafs fie Tey ),ein SKufammeobängender, 
entweder tnoralifch -reUgiofer oder religiös • nlora* 
lifcber Vortrae, der «1 dir Rtgil varlMinfckm von 
ungtiicher mU&cimeller und morali/cker Btidtm^ gtkaU 
ten wird, (dieb einer Predigt nicht notbweodig e%en- 
thamlicbeMerlcnuil kann nicht wohl in die Dmnition 
der Predigt gehören)^ nnd fo eingerichtet ift« dafs er 
auf die Ueberzeugung und Gelinnung der Zuhörer 
wirken, nnd alfo gute Entfcbliefsnngen und Handlua» 
gen hervorbringen kann." (S. 11*) Diefe Definition 
ift theils zu weit » weil fie die Predigt nicht beftimmt 
von andern 'Religionsvorträffen. unterfcheidet, theils 
fehlt ihr unter andern das Merkmal, dafs die Predigt 
durch Darftellnng eines religiös • moralifchen Gegen« 
J'tandes in Bezlehnog auf die thrißlUki Religion die 
Erbauung der Zuhörer auf eine eigenthamliche Weife 
beabficfatiat Dem Sprachgebrauche gemäfe wird we- 
der eine blofs philotophifebe, noch eine auf irgend 
eine andere Religion fich beziehende Rede Präigt 
genannt werden können. Nachdem der Ausdruck ; 
,ichriftl]ch predigen" treffend erläutert ift» wird der 
Inhalt der Amtsreden des Predigers überhaupt nega- 
tiv beftimmt. Als demfelben durchaus fremdartig be» 
zeichnet der Vf. zuerft alle Materien aus der eigent-. 
liehen gelehrten (?) Theologie. Zu diefen werden 
. mit Recht auch alle die Bibelftellen gezählt , weichet 
weil ihre Verfaffer von den unyoUkofpmnen Beerif- 
ffen eines f rabern Zeitalters ausgingen/ mit den Leb« 
ren und Pflichten einer gereinigten F eligion im Wi- 
derfpruche ftebn, und welche, w/ jn fie nicht jls 
folche fofort bezeichiiet werden köv ten» nicht ange- 
bracht werden mOffen ; ferner alle exegetifch fchwe- 
ren Stellen, Und foiphe, in denen dem Oefchmack 
unfers Zeitalters gar fehr zuwiderlaufende Bilder 
nnd Redensarten vorkommen, z.B. Phil. 3, 8m sPetn 
i3, 23.; endlich alle^, wenn gleich gangbare, und in 
gewöhnlichen Lehrbüchern vorkommende Erklärun- 
gen, die offenbar nach hermeneutifchen Orfinden 
£ilfch oder doch höchft problematifch find« z. B. 
Hiob 19, 35. a6., als Beweis für die künftige Auf- 
erftehung, oder die wohl gar gegen den gefunden Men- 
fchenveritand ftreiteo. Diefe find entweder geradezu, 
doch mit Vorfiebt, zu beriöhtigen , oder durch Mit- 
theilung der riebtigern Erklärung zu verdrängen. Mit 
Recht' verwirft der Vf. ferner alle Materien aus der 
ejgentlicheo Philofophie, und jede Behandlung reli« 

tiefer und moralifcher Sätze in philofophifch - Icienti- 
fcher (naturpbilofonhifcher) Eorm > eben fo alleMa^ 
terien aus der Naturlebre nnd Maturgefchichte; deren 
gelegentliche An Wendung er nur verltattet, ferner, die 
Materien aus derDiätetiK undMedIcin, aus der Haus- 
und Laüdwirthfchaft, alle eigentlich politifchen Ma- 
terien ; doch fchliefst er Geichichte und Pädagogik 
nicht ganz von den Quellen der Kanzelvorträge aus. 
Eben 10 j^odlich als ausfohrlich verbreitet ucb der 
Vf. fodaon , welches als ein befonderer Vorzug die- 

{er Homüetik anzofehn ift, aber den pofitiven lohalt 
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der^Reügions vortrage des Predigers, und zwar zuerft 
über die von demfelben zu bebandelnden Dogmen, 
über welche uns aber der Raum nur einzelne Notizen 
mitzutheilen vergönnt. Z. B. die Eigenfchaften Gottes 
muffen , wogegen noch fo häufig gefehlt wird^ immer 
in gehöriger Verbindung dargeftellt werden. — Die 
Lehre von der Dreieinigkeit Gottes kann in der Form 
des herkömmlichen dogmalifchen Sjftems nicht in 
die Vorträge Ats chriftlichen ^Pred'igers gehören ; fie 
ift als folche fo wenig reinbiblifch, als der Vernunft 
erreichbar und für Herz und Wandel fruchtbar. Da- 
gegen auf die einfache Art, wie fie im N. T. enthal* 
ten ift, da nämlich Gott als Vater Jefu, fo wie der 
ganzen Meofchheit, Jefus als das vollendete Bild der 
Gottheit auf Erden, als Mittheiler einer richtigen 
Erkenntnifs von Gott, und der beiliee Geift als die 
zu allein Guten, insbefondere zur Aufhellung der 
Wahrheit und zur Befferun^ der meofchlichen Ge«* 
müther wirkende göttliche Kraft 'gedacht wird, alfo 
asur Verfinnlichung einer dreyfachen Art der göttÜ* 
eben Wohlthaten, kann die Lehre fehr wohl abge- 
handelt werden, wenn vorgefchriebene Bibeltexte 
oderaodereVeranlaffungen darauf hinleiten.— (S.33.) 
Ueber die Lehre vom Stande der Unfchuld der erften 
Menfchen und von dem Verlufte derfelben bemerkt der 
Vf. richtig, dafs fie jetzt von keinem grofsen practi-* 
fchen Interefl'e fey , da fie überdiefs nur aus den ,my« 
thifchen Darftellungen im erften Buch Mofes hervor- 
gebt« Da die Auguftinifche Lehre von der Zurecb« 
nnng der Sünde des erften Menfchenpaars und von 
einer durch diefe entftandeneor gänzlichen Verdorben* 
heit der Menfchennatur moralifcb fchädlich werden 
kann, fo mufs der Prediger, nach Anleitung der helL 
Schrift felbft, das Vorurtheil von des Menfchen Un« 
.vermögen zum Guten bekämpfen, und die Bibelftel* 
len benutzen, nach welchen der^Menfch noch jetzt 
das Ebenbild GotUs fileichfam an fich tragt und 
zur Aehnlichkeit mit Uott emporftreben foll; Auch 
der Hang des Menfchen zum Böfen mufs aus dem* 
eigenen Verfchulden des Menfchen hergeleitet wer* 
den.. In der Lehre von Jefu Chrifto muffen vorzöglich 
die grofsen und mannigfaltigen Verdipnfte Jefu genau 
und ausführlich entwickelt werden, und die Erlöfung 
durch Jefum darf nicht auf eine der Moralität der 
Zuhörer nachtheilige, mit den Begriffen von Gottes 
Gerechtigkeit ftreitende Weife vorgetragen werdeOs 
wie diefs feit der durch jtnfetm von Canterbury im 
Uten Jahrhunderte ausgebildeten Anficht von einer 
ftellvertretenden Genugtnuunje des Todes Jefu leider 
nur zu oft gef(^ehen ift. Was übei* die Lehre von 
der Rechtfertigung und Sündenvergebung bemerkt;;» 
wird , welche durch ihren jüdiichen^ Urfprung ^ 
und ihre auf Juden und Heidenchriftep fich be* 
ziehende Darftellung im N. T. , fo wie durch die 
darüber in altern und neuern Zeiten entftanden#n 
mannicbfaltigen Zweifel und Streitigkeiten und ih* 
ren häufigen Mifsbrauch fo fchwierig geworden ift, 
muffen wir, zugleich mit den trefflichen Erläute- 
rungen über den ^weckmäfsigen Gebrauch morali- 
fcher. und hiltorifcher Materien 20 Axntsvortragen 
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des Pf edigers , der eijgeneo ' Frafuog der Lefer «ai- 
pfehlen. ' N 

Ein zweytiT Khlchmxx. des erfteo Theils handelt 
von der Wahl der Materie, in fo fern &e von vorge- 
fcbriebeaen Texten abhängige, ift. Iq Beziehung attf> 
die letztern wird bemerkt , dafs die beftändige Beybe»- 
haltung der herkömmlichen Texte die fcbarffintftg^' 
ften Kanzelredner zuweilen in . Verlegenheit (etzeo 
(oder wenigfteos zu matK^herley böchrt gezwungenen 
Deutungen und Anwendungen der Textes worte verb- 
leiten) könne, und dafs die unbefchränkte Beybehat^* 
tung derfelben dem Zwepk des chriftiicben Keiigions* 
cultus und der dabey zu haltenden Vorträge keines« 
weges entfpricht. Da aber fämmtliche herkömmliche 
Perikopen bey Seite zu legen, nicht nöthig, auch 
nicht angemelien ift, und es felbft bedeokoch feya 
snöchte, jeden Predicer ohne alle Leitung in ROck* 
ficht der zu wählenclen Texte zu lafTen, fo fchUgt 
der Vf. vor, nur die bisher gewöhnlichen unvoUkom- 
inenen Perikopen mit beffero zu vertau(cben, und 
neben dem verbefferten altern Jahrgang« noch eifiige 
ändere Jahrgfnge von Texten anzuordnen, die zur 
Abwechslung gebrauclit werden; aufserdem mfifste 
dem Prediger verftattet feyn. In einzelnen Fallen, nach 
befondem recbtmäfsigen Hackfichten auf Zeitumftän* 
de und fittlicbe oder religiöfe Bedflrfniffe der Gemein* 
deglieder, ,fich (elbft einen Text zu wählen« Bey 
der Auswahl der neuen Jahrgfinge von Texten wQrde 
darauf zu feben feyn» dafs fie Veranlaffung gäben, 
wenn auch nicht alle, doch die meiften und vorzOg-, 
licblten, allgemeine und fpecielle Gegenftände der 
Moral und Religion nach einer gewiffen Ordnung zu 
behandeln und verfchiedenartige^eit- Und Lebensver- 
)iältnjf{e zu berflhren. Zugleich wQrde dabey auf die 
Hauptmomente der Entftenungsgefchlchte ae% Gbri- 
ftentnums Rockficht zu nehmen feyn, welches bey 
den tneuefteo Verbefleriingen diefer Art nicht immer 
gefcbeben ift. 

Im dritUn Abfchnitt werden zweckmäfsige Be- 
inerkungefi und Regeln über die Auswahl der befon- 
dem^Materien zu einzelnen AmtsvortrSgen mitgetheilt, 
zuerft in Rückficht der Subjecte, welche als Predi. 
er entweder aufserordentlich fdie Regeln fOr diefeii 
.^11 find befonders wichtig und - behiBrzigunffswerth), 
od^r ordentlich auftreten, und fodann in Kackficht 
der befondern Gattungen der Amtsvorträge, ;welohe 
alle ausfahrlich und mit Nachweifune der heften Mu- 
fter in jeder Art des Vortrags charakterifirt werden. 
Der Zfrey^f Theil derHomil^ik redet i» von der 
Meditation, welbbe, fe nachdem der Vortrag mehr 
unterrichtend, aberzeugend oder rfthrend feyn foU, 
verfcliiedenttich zu modißcirea ift. Mit Recht ver- 
wirft der Vf. indefe die Eintheilung filmmtlicher Pre. 
digten in Aufklärungs-, Beweisaberzeugungs • und 
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ErbiiuQnespi«(il|(taoi welche nur zu einer tadelnsyeer- 
tben Etofeitigkeit führen würde, und rügt das Vor- 
gaben gewifbr Homiletiker^. die, von idealiftifcb« 
philofophifchen Orundfatzen ausgehend, durch die 
Predigt, als ein befonderes Kunftproduct, rsligiöfe 
Künßlir bilden wollen, s. Disjpofition« Der Vf. em* 
pfienh; hier einen richtigen Mittelweg zwifchen einem 
za äbgftiicben Spalten und UntoräbtheÜefi der Begriffe 
und einem gaazliohen Mangel am Diepooiren. 3. Von 
den ^iozMoen Beftandtbeilen der Predigten; 4. von 
der Einrichtung der Cafualreden; und. 5. von der 
Sprache und dem Stile der Amtsvorträge des'Predi- 
ger^ wird, mit Rückfic^t auf die heften altern und 
neuem Vorarbeiten, über diefe Oegenflande das Wich- 
trgfte bevgebraeht* In einem fecnften Abfchnitt find 
die anamUchen Vortrage oder Uomilien. eriiutert, 
und in einzelnen Anhängin bandelt der Vf. noch be- 
fonders von dem wörtHchen Ausarbeiten oder Conci* 
piren der Rede, von den Mitteln zur Erleichterung 
deffelben , von Benutzung f reoKier Arbeiten nnd von 
dem EKtemporiren. Diefe Anhänge hätten aber paf- 
fender mit dem zwe]^ten Theile felbft geoaver verbun- 
den werden kennen,, da fie ficfa «ben fo wobl, wie 
der ganze zweyte Theil, ayf die Bcarbeitong^der Ma*- 
fterialien zu Amtsvorträgen beziehn. Ob wir gleich 
auch in dem, was der Vf. über diefe Oegenuände 
fagt, demfelben völlig beyftimmen, fo hätten wir 
doch gewänfcht^ dafs er fich,noch ausführlicher dar^ 
über verbreitet hätte, in .wie fern dem angehenden 
Religfonslebrer die Fähiakeit, aneb unvorbereitet 
zufammenhänsend und ]^allend eti reden, noth wendig 
und nütdich ley, und wie er fich diefelbe insbefoadre 
zu eigen machen könne. 

Der dritli Tbeil, vom äafsera Vorlage der Pre- 
digten und übrigen Anntsreden , umfalst das Memori* 
rtn , die Dedamation und Ekicution , die Action und 
Gefticulation , und in einem Anhange die Verbindung 
der-Litiii^ie mit den Predigten. Diefer Abfciiniit 
d%^ Werks ift am wenigften voUftändig ab|^Biiande!r» 
und es würden fich leicht auch unter anders aus den 
neuern Werken über Mnemonik und Ldturgik Nach- 
träge zu demfelben liefern laffen. Uebrigeos darf 
man nicht vergellen, daüs in Beziehung auf Declama* 
tion und Action jede. noch fo ausführliche tbeoreti* 
{che Aifweifung nicht eine zweckmäfsige practifche 
Anleitung entbmrlich machen kann. Eine ichätzbare 
Zugabe würde das Werk koch durch eine Ueber/rcbt 
der Gefchichte der Homiletik erhalten haben, vrdcha 
aber aanz übergangen ift. : Deffeoungeachtet verdient 
dafieibe wegen feiner manoichfaltigen anderweitigen 
Vorzüge, ica welcben.aticbveine gut am^ewählte und 
2iemlicn voUftandiga Literatur gehört, als höchCt 
brauchbar und zeitgemäti, befonders angeüienden Re- 
ligionslehrern emprohlea zn werden« ' • 
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REGHTSGELAHRTllEIT. 

Mahiz »' b. Kupferberg : Damian Heffit und feine 
Raubgenoffin. Aktenmäfsige Nachrichten, aber 
die Gegeaden, wo fich gegenwartig die Ueber* 
bleibfelder zerftreutea Niederländer, Crevelder, 
und MärBfchen Räuberbanden aufhalten , aber 
die neuefte Art ihrer Diebftäble, und die Knnft- 
griffej die fie anwenden , um fie zu begehen und' 
zu verhehlen. Nebft Anzeige der Mittel , die 
man anzuwenden hat» um diefe Banden zu zer- 
ftöroo und fein Eigenthum gegen fie zu fiebern, 
und einigen Winken für Polizeybehörden. Zu- 
Dächft fOr Beamte an den Gränzen^ Frankreichs 
und Deutfchlands bearbeitet von eiaem gericht- 
lichen Beamten« ig 10. VI u. 103 S. 8- (Sgr.) 
Zweyte^ durchaus umgearbeitete, vermehrte und 
yerbefTerte Auflage, nebft einigen Beylagen, No- 
tizen über Heßits frfihere Gefchichte, und. einer 
Ueberficht der Refultate cler gegen ihn geführten 
Unterfuchung. i8ii* 188S. 8* (8gr.) Dri/^, wei- 
ter umgearbeitete Auflage. iSii* 158 S* 8« 

I lie hier initgetbeilten aktenmSfsigea Nacbrichten 
^^^ verdienen nicht blofs die Aufmerkfamkeit der 
Beamten derjenigen Gegenden , fär welche fie zu-^ 
Bichft beftimmt find , fondern fie haben auch ein 
grofses Intereffe für alle Juftiz - und Polizeybeam- 
ten, und geben nächft dem noch manchen Stoff zu 
nicht unwichtigen Betrachtungen far den Freund der 
Criminalpolitlk. und den Pfjohologen. Und wenn 
man die unjgeheure Aoftrengung bedenkt , welche 
die Unterfuchung erforderte, mit deren Refultaten das 
publicum in den Beylagen der zweyten und dritten 
Auflage diefer Schrift bekannt gemacht wird , fo 
mufs gewifs jeder Freund der öffentlichen Sicherheit 
fich der Behörde zum innigften Danke verpfiichtet 
fahlen , welche fich diefer (o äufserXt befchwerlichen 
Arbeit unterzog, tmd mit dem Erfolge, mit welchem 
diefs ^er*peinliche Specialgerichtshof zu Mainz ge- 
thao hat. Die Räuberbande, Ober deren beyuabe 
feit zwanzig Jahren in einer ununterbroch«nen tleihe 
rerabte Unthaten fich die Unterfuchung verbreiten 
mufste, beftand mit ihren Helfershelfern, den über- 
all zerftreuten Hehlern , Diebsherbefgsvätern und 
Vcrtrödicrn der geftoblnen Waaren, aus mehr als 
hundert Köpfen, welche überall in kleinen Partieen 
von -fünf bis fechs Mann herumziehend , e|ne inoije 
verbundene , mit allen Hölfsmitteln , um der Auf 
merkfamkeit der Polizey zu entgehen) und -fich den 
A. L. Z. i%\x. JDrittir Sand. 
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richterlichen Uaterfuchuogen zu entziehen, verfeben« 
Genoffenfcbaft bildete, der kühnften Unternehmun- 

fren fähig war, und ihre Verbrechen in einer Länder* 
trecke ausgeübt hatte, welche von Pamp^ona ia- 
Spanien bis nach Wertphalen reichte. Wirklich wür- 
den auch wohl nur wenige Gerichtshöfe im Stande ge- 
wefen feyn , eine foiche Unterfuchung zu führen«^ 
An Achtzig D'ubi^ Landftreicher und uauner abge- 
rechnet , in einer Ausdehnung von mehr als 300 
Stunden gefangen, waren darin verwickelt; zu deren 
Behuf mursten von Lyon, Mczieres, Colmar, SalinSt 
Genf, Ronen, Metz, St. Sauveur, und faft aus allen 
Ländern des rheinifchen Bundes , Gefangene und 
Zeugen nach Mainz eebracht werden; und nächft 
dem war fie au«h nocE dadurch erfchwert, dafs we- 
gen der ganz eignen Art der verübten Diebereyea 
alle Bertohlne nicht das Mindefte Ober die Thäter fa- 

5 eh konnten; dafs alfo die Beweife blofs aus 'dem 
Lusfagen der Diebe gefcböpft werden mufsteo, und 
noch dazu foiche Diebe, welcfie faft Alle mehrere 
Mahle in verfchiedenen Ländern vor Gericht gezogen 
worden waren, ohne dafs man je ein Geftändnifs von 
ihnen erlangen konnte, und welche durchaus nichts- 
unbenutzt liefsen, um dem Richter die Ausmittelung 
der Wahrheit zu erfchweren, und Ihn irre zu leiten, 
(wie denn wirklich Heffel hoch in feinem Gefängnifb 
zUv Mainz fehr eifrig die.franzöfifchen Strafgefetze ftu-* 
dierte ,|tum durch feine Bekenntnifle höchftensT nur eino 
fechzehn jährige Eifenftrafer zu begründen , der ' er 
bald wieder entwifchen zu können hoffte). Welche 
andere 4Driminalbehörde würde wohl im Stande ge« 
wefen feyn, in einem Zeiträume von zehn Monaten^ 
das zii leiften , was hier der peinliche Specialgerichts- 
hof zu Mainz innerhalb eines foicben Zeitraums gelei-* 
ftet hat? Am 12. Dec. 1809« gab der Pfäfident diefes 
Specialgerichtshofes dem damaligen Richter, Hn. Brel^ 
Unser ^ den Auftrag, die Unterfuchung gegsa die kurz 
vorher von derPolizey zu Frankfurt (auf die Anzeig« 
eines dortigen Juden, der mit diefen Räubern in Verbäte* 
niffen geftanden hatte) eingezogenen und nach Mains 
ausgelieferten Hauptglieder der Bande, fießet^ StreiU- 
matter und Netter , die.. Unterfuchung zu eröffnen^ 
und fchon am 29. September i8io. wurde ein Compe- 
tenzurtheil gegen 129 Indfviduen erlaffen, die einen 
Monat nachher ihr Endurtbeil erhielten , ungeachtet 
noch nebenher die Unterfuchung gegen eine andere 
inmittelft eingezogene Diebsbande von 42 Perfonea 
anhängig wurde, wovon-im October igio. 33 in die 
Eifen und zweif zum Tode verurtheiit wurden« 

Die hier mitgetheüten Nachrichten find flbrigeat 
nicht etwa eine ins Detail gehende Befcbrdbung der 
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Ton iitter Rlaberbaode Verübten , und bey der Un- 
terfucbang zur Sprache gekommenen Diebftihle, 
oder eine Lebensgefchichte der dabey vorkommen- 
den l!)iebe, welche vielleicbf nur die Neugierde rei- 
zen, fonft aber zu nichts weiter dienen möchte; fon- 
dern der Vf. (der ficb unter der Vorrede IL unter- 
zeichnet, und in welchem wir nach den in der Vor- 
erinnerung zur zweigten Auflage enthaltenen Aeufse- 
rungen den Hrn. Rebmann^ Präfidenten des Civil- Ge- 
richtshofes zu Mainz zu erkennen glauben) hat ficb^ 
was dem Publicum bey weitem mehr frommt, vor- 
zOglich auf dfe auf dem Titel angegebenen Punkte 
beu:hränkt ; auf eine Bekanntmachung der Art von 
Diebftählen, weleh^n fich HeJJel und feine Genoffen 
▼orzQglich widmeten ; der dab^y von ihnen beobach- 
teten Taktik und gebrauchten Munipulationen , ver^- 
bunden mit Vorfichtsmafsregeln far das Publicum, 
um fich gegen diefe Feinde zu fiebern, und einigen 
Winken für Juftiz- und Polizeybehörden , um ihnen 
auf die Spur zu kommen und fie zu ergreifen , unci 
fie feftzahalten und zum Bekenntnifs zu bringen, 
wenn man ihrer habhaft geworden ift ; wobey nur 
neb.enbey (S. 124 f. der zweyteti und S. 92 f. der drit- 
ten Auflage) einige Bruchftücke. aus dem Leben der 
Hauptdiebe , des Damian Heffel und Franz ffpfivh 
Streitmatter ^ ingleichen (S. 125 f. der dritten Aufl.) 
ein fummarifches VerzeichniGs der bey der Unter- 
fuchung zur Sprache gekommenen von ihnen verüb- 
ten Diebftäble (an der Zahl nicht weniger als 142) 
vorkommen. 

Das Gharakteriftifche diefer Diebsbande beftand 
Obrigens vorzüglich darin; dafs ibreAngriffezunächft 
immer nur auf öffentliche Raffen, Banquiers, Poftbu- 
reaux und reiche Privatperfonen in* den volkreichften 
Städten gerichtet waren,. und dafs fie ihre Diebftähle 
.^ immer ohne Gewaltthätigkeit , ohne «Lärm, ohne 
Ueberfall, blofs durch Lilt und Gewandtheit zu voll* 
fähren fuchten. Bey dem geringsten Widerftande ga- 
ben fie ihre Unternehmungen auf, oder verfchoben 
fie wenigftens auf eine gelegnere Zeit. Nur fünf bis 
fechs von diefen Dieben reiften gewöhnlich mit ein- 
ander, mit Paffen verfeben , an deren Form nichts 
auszufetzen war« Mehrere waren hie und da fogar 
zu ganzen und halben Jahren fefshaft, und ^bezahlten 
Patente, meift als herumziehende Händler. Sie fuch- 
ten fiberall mit möglichftem Anftande zu leben, 
drängten fich in angefeh^ne Gefellfchaften , und ver- 
prafsten in Bädern , oder fonft an Orten , welche von 
den vornehmeren und reichen Ständen befucht wurden, 
das geftohlne Geld in Wohlleben. IhreHauptgefchick- 
licbkelt,- aber auch der Hauptgrund ihrer Gefährlich- 
keit beftand ini Oeffnen aller Schlöffer und aller Ki- 
ften; im Wegbrechen aller Eifengitter und anderer 
VerwahrungsmitteJ ; und bey diefen Fertigkeiten und 
ihren ausgedehnten Verbindungen, war es Sufserft 
fchwer ihnen auf die Spur zu kommen ,- oder fein Ei- 

{^entlbum vor ihnen zu fiebern. Als eines der bewafarte- 
ten Sicherungsmittel empfiehlt Hr. R. einen Befchlag 
von Eifenblech an den Innern Fenfterläden der Zim- 
mer ( wodurch nach Heffels Erklärung jeder Einbruch 



mittelft^des Bohrer^ oder Hakens faft onmöglicb ift), 
und nächtt dem eine auf dem Innern des Deckels der 
Geld ^ und Warenbehälter angebrachte Reihe von 
kleinen Raffeln od«r Schellen, wekhe bey der Erhe- 
bung, und alfo noch mehr bey der Auffprengung des 
Deckels (^elche diefe Diebe durch eine f^hr unnreich 
et-fundene Winde bej^nahe ganz ohne Geräufch bewir- 
ken) einen grofsen Lärm machen. Aufserdem aber 
macnt er allen Polizeybehörden eineforgfältigeAufficbt 
auf einheimifche und fremde Juden, ibr^ Lebensweife 
und ihr Treiben, zur Pflicht (indem die Unterfu- 
chung zeigte, dafs beynahe Neunzehn -Tfaeile der 
Bande , ort ziemlich wohlhabende anfaffige Juden 
waren); ingleichen auf die Wallfahrten (wo fich die 

f;efäbrlichften Diebe oft unter dem Gewände eine^ 
rommen Pilgers zu verftecken, jund fo den Spähun- 
gen der Polizey und der Jüftiz zu entgehen fucben);- 
utfd möglichft forgfältige Prüfung oer Päffe aller 
Leute, welche man einer Theilnahme an folciien Ver- 
bindungen fähig erachten kann , wobey jedoch weni- 
Ser auf die äufsern Erforderniffe der Gültigkeit nnd 
lichtigkeit eines folchen PalTes zu fehen fey, als dar- 
auf,, ob der Pafsinhaber nicht vielleicht d^ Sigaale- 
ment eines in irgend einer Diebslifte verzeichneten 
Räubers an fich trage ; wobey mit Recht darauf g'e- 
drungen wird, :^u Eifen-, Zuchthaus* oder Gefang- 
nifsftrafen verurtheitte Diebe immer gehörig zu 
brandtnarjken , um fich dadurch ihre AViederergrei- 
fung und Wiedererkennung zu erleichtem, falls fie 
vielleicht aus den Strafanftalten oder beym Trans- 
porte dahin entfliehen follten ; was bey ihrer oben 
erwähnten Gefchicklithkeit im Oeffnen der Schlöf- 
fer überall zu befürchten fey. VorzQgUch empfehlen 
wir die. am Ende der^ Nachrichten angehängten ße* 
merkungen Ober die zweckmäfsigfte Behandiungsweife 
der eingezogenen Verdächtigen , allen Folizey- und 
Crlminalbehörden i welche das Loos treffen follte^ 
mit folchen, der allgemeinen Sicherheit gefäbriicAen, 
Leuten fich befchäftigen zu müflen. Sie enthalten die 
Erfahrungen des Vfs., und werden gewils jedem 
Beamten von trefflichem Nutzen fevn, der die ihm 
hier gegebenen Anweifungen^zu befolgen fucht. 

- Soviel Ober die Hauptteridenz der hier angezeig- 
ten aktenmäfsigen Nachrichten. — Nun noch ei- 
nige Bemerkungen , wozu uns die Durchficht der^ 
der (fritten Auflage unter Beylage IV. stugehängtea^ 
Ueberßckt der Proceduren^ welclte im Laufe des ^hrs , 
1810. gegen die Bande Heffels und andere Räuber^ 
horde^ zu Mainz Statt hatten j und ihre Refuttate^ ver- 
anlafst hat, und welche wir dem Lefer diefer Blat- 
ter keinesvveges vorenthalten zu dürfen glauben. 

Irren wir nicht, fo liegt wohl der Hauptgrund, 
warum , trotz der angeftrengten BemOhungen der 
franzöfifchen Polizey-. und Crim]naljuftizt>9hörden in 
den Rheingegenden, den Unthaten der dort zerfti^ea- , 
ten Räuberbanden bis jetzt noch' keinesweges ganz 
vollkommen gefteuert werden konnte, und warum 
nächrt dem die diebifche Betriebfamkeit der Heffel- 
fchen Bande 4 insbefondere in den fpSternZeit^ ihres 

i rei- 
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Treibens» die oben angedeutete gefährliche Richtung 
nahm, und, nicht zufrieden mit Beraubungen ifolirt 
liegender Wohnungen des platten Landes , die volk- 
reichften Städtg zum Tummelplatze für fich wählte, 
in zwey Dingen. ßinmal in der, zu grofsen Be- 
fchränktbeit der Wirkfamkelt der peinlichen Ge* 
richte in Frankreich, befonders der Gefchwornen« 
gericbte; worauf felbft fir. 22. hier und da hin weift; 
und dann in einer uns nicht ganz angemeffen fchei- 
nenden zu grofsen Gelindigkeit der franzöfifchen 
frObereq und neueren Gefetzgebung bey der. Beftim- 
mung der gefetziichen Strafe des Diebftahls. Nach 
franzöfifchen Gefetzen find nämlich nur diebifcbe Ein- 
brache auf dem Lande mit der Todesftrafe verpönt, 
und zwar, -nach der neulsften Gefetzgebung noch da- 
zu nur in dem- Falle, wenn die Thäier bewaffnet wa-. 
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der Subfumtion des Factums unter das Getetz einen 
freyern Spielraum hat, und auch bey nicht ganz voU« 
ftändigem Beweife dqr Exiftenz der in Unterfüchung 
befangenen Thatfache auf eine aufserordentlich» 
Strafe, als Sicherungsmittel, zu erkennen pflegt. Aus 
diiem Grunde, weil bey den Gefchwornengerichten 
blofs nach den Grundfätzen gehandelt wird, welche 
die fiianzöfifche Gefetzgebung für die Wirkfamkeit des 
Criminalrichters aufgeftellt hat, mag es denn auch 
koifümen, dafs.der bey folchen Gerichten in Unter- 
füchung kommende Angeklagte bey weitem mehrere 
Hoffnung haben kann, ftraflos durchzukommen, als 
bey den in mehreren Departements zuf Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe und Sicherheit conftit^irten pein« 
liehen Specialgerxchten , wo der Richter freyere Hän- 
de hat, und mehr im Geifte des deutfchen Criminal- 



ren^.und bey ihrem Einbrüche von ihren Waffen Ge-^ richters zu verfahren fcheint ; — und welche auch 



brauch machten i oder damit drbheten; Diebftähle in 
den Städten hingegen follen mit der Galeerenftrafe 
abgebOfse)t werden , welche folche gewandte Diebe, 
wie die Glieder der v:orhandenen Räuberhorden find, 
um defs willen nicht, furchten , weil fie immer darauf 
zuveriäffig rechnen können, dafs fie fich entweder 
beym Transport an den Strafort, oder auch. nachher, 
über kurz oder lang durch die Flucht der über fie 
verbängten Strafe entziehen werden. Die Strafdro- 
hung verfehlt alfo fchon um defs willen ihren Zweck. 
Docn noch mehr verfehlt fie ihn}, um der erftreji;i 



vor den Gefchwornengerichten noch das^ zum Vor- 
aus haben,- dafs die Ürtbeile jener Gerichtshöfe in 
vier und zwanzig Stunden vollzöget werden , Statt 
dafs fich der durch den Spruch eines Oefehwornen-^ 
gerichts Verurthejlte dagegen an den' Caffationshof 
Inenden , dadurch alfo wenigftens die Execut^n noch 
eine Zeit lang hinhalten, und immittelft fich neue 
Gelegenheit zum Entfliehen verfchaffen kann^ Wirk- 
lich, wäre die Unterfüchung gegen DamianHeffel und 
feine Raubgenoffen vor einem Gefchwornencerichte 
verbandelt worden , fo wurden wahrfcheinlicn wohl 



angedeuteten Urfache willen. Der franzößiche Cri- weder er, noch das zweyte Hauptglied der Bande, 



minalrichter hat zwar das Recht, die Elemente fei- 
ner Üeberzeugung von der Richtigkeit der in Unter- 
füchung befangenen Thatfache mit mehr Unabhängig- 
keit v/>n gefetziichen Vorfohriften beftimmen zu kön- 
al^ der deutfche; und in fo fern hat er aller- 
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dings manclies vor feinem deutfchen Amtsgenoffen zum 
Voraus; es kommt blofs auf feine moralifche (fub- 
jectitre) Üeberzeugung von der Richtigkeit der unter 
das Cefetz zu fubmmirenden Thatfache an, Statt dafs 
der deutfche Rechter juridifche (obiective) Gewifs- 
beit haben mufs% Allein diefe Freyhelt, blofs feiner 
Üeberzeugung folgen zu dürfen, fcheint jenen oft 
bedächtliciier und fcrupulöfer, und weit gelinder ge- 
, gen den Verbrecher zu machen, als er eigentlich 
tum Behuf der Erhaltung der öffentlichen Sicherheit 
feyn foUte; wogegen der deutfche Richter durch die 
Anhaltspunkte gefiebert ift, welche ihm die Gefetz- 
gebung lür die Leitung und Motivirung feiner Ueber- 
zsugung von der Richtigkeit der Thatfache hinge- 
ftellt hat. Aufserdem kann der franzöGfcbe peinliche 
Richter die gefetzliche Strafe vfreder mildern , noch 
verfchärfen. Es fteht ihm nichts zu, als ^as Alter- 
nativ, entweder wörtlicf^e Anwendung des Ge- 
fetze Sy wenn die Thatfache von ihm als gewiß aner* 
kannt ifli oder Losfprechung des^Inquifiten^ 
wenn pr ßch von der Exißenz der Thatfache nicht voll- 
kommen Überzeugt hält. Bey diefer Beftimmung des 
Wirkungskreises der richterlichen Thätigkeit in 
Crirtiinalfällen in JFrankreich aber mag dort der An^ 
geklagtä bey weitem eher hoffen , ftraflos durchzu- 
Kommeii^ als in Deutfchland» vro' der Richten bey 



Streitmatter y zum Tode- verurtheilt worden feyn, weil 
^ beide fich weislich gehütet hatten , an folchen' Ein- 
brüchen auf dem platten Lande Theil.zu nehmen, 
welche das Gefetz mit der Todesftrafe verpönt •'hatte, 
und die früheren Fälle, wo fie ihre diebifche Betrieb- 
famkeit auch auf das platte Land ausgedehnt hatten, 
verjährt waren. Es icheiot uns aum, als fey der 
Specialgerichtshof über die Art und Weife, wie die 
öffentliche Sicherheit gegen diefe gefährlichen Räu- 
ber, auf andere Manier als durch deren Tödtung zu 
fiebern feyn möge, etwas in Verlegenheit gewefen, 
und habe am Ende mehr der Üeberzeugung , dafs 
eine folche Sicherung ohne diefes Mittel nicht mög- 
lich fey, nachgegeben, und^fich dadurch bey der Fal- 
lung feines Erkenntniffes leiten laffen, als durch die 
Sanction der Cefetze; was Hr. IL (S. 139 der dritten 
Auflage) felbft zu gfeftehen fchejnt. Das Verbrechen, 
um deffen willen Heffet und Streitmatter zum Tode 
verurtheilt wurde, und durch welches diefs .Urtheil 
gefetzlich begründet werden foUte, war nichts weiter, 
als ein Einbruch in ein einfam Hegendes Gartenhaus y um 
daraus Bretter zum Einßeigen und^Balken zum Einbruch 
zu einem in der Stadt Frankenthal zu verübenden Dieb- 
flaht zu holen; doch.es fragt fich fehr, ob diefer Ein- 
bruch das ' Erkenntnifs auf die Todesftrafe ausrei- 
chend gerechtfertigt haben würde, wäre man in den 
Geift des Gefetzes eingedrungen, das ihn zu rechtfer- 
tigea. fehlen^ imd in welchem die Recil^fertigung ge- 
facht wurde. — "Gern würden wir uns auch auf die^« 
Straferkenntniffe gegen die übrigen Glieder der Ban- , 
de verbreiten allein der Raum diefejr Blätter gemat- 
tet 
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tet diefs nicht. Nur (o viel elaaben wir noch €rin- 
innern zu maffen» dafs daffelbe Loos, welches Htf- 
fein und die beiden Hauptglieder der Bande, Striü- 
mattern und Schmay Nathan^ (der wegen eines in ei* 
Her einfam gelegenen Mühle vermittelft Einbräche 
verübten Diebftahls zum Tode verurtheilt wurde) 
traf, auch noch einen grofsen Theil feiner Übrigen 
Raubgenoffen getroffen nahen. würde, wäre die Ün- 
terfucnung vor einem deutfchen Gerichtshöfe geführt, 
und von einem deutfchen Richter das Straferkennt- 
nifs gefällt worden ; Statt dafs fie der franzöfifche Ge- 
richtshof blofs nur zu 24, 18 und 16 jähriger Eifen- 
ftpafe verurtheilte , weil ihm durch -die conftilutio- 
seile Befchräoktbeit feines Wirkungskreifes die 
Hände zu fehr gebunden waren, und er mehr auf 
die Worte der GeCetze fehen mufste , als auf die fub- 
jictive Gefährlichkeit der Angeklagten. • 

Schliefslich empfehlen wir die in der zweyten 
und dritten Auflage mitgetheilten Bruchftücke aus 
Bijfeti und Stnitmatters Lebensgefcbichte der Auf- 



merkfomkeit der Pfychologeo und denkender Gri- 
minaliften« Die letztern insbefondere moehten wohl 
In dem Leben des Letztern manches finden, das fie 
zweifelhaft machen mdcl^te, ob der Uebergang de^ 
Verbrechers von d^er Rechtlichkeit zur Widerrecht- 
lichkeit wirklich fo willkürlich fey, wie ihn unfera 
Theorieen über die Imputation sichre annehmet!, und, 
ob, wenn dieCe WiUkürlichkeit noch fo problenui«^ 
tifch ift, wie 'de hier erfcfaeint, fie bey der Con- 
ftruction einer haltbaren Strafrecht&tbeorie €Ue Acb- 
tbng verdiene, welche wir ihr überall 'fchenken fe- 
hen« Uns wenigftens fcheinen in diefem Punkte 
diefe Theorieen noch am j allerwenigften im Klaren 
zu feyn; und wohl äufserft feiten möchte fich diefe 
WiUkürlichkeit bey einzelnen gegebenen Fällen, ffe« 
hörig nach weifen laffen, wenn man den Faden der 
Handlungsweife des Verbrechers und die dabey con- 
currirenden Motive mit der oöthigen Genauigkeit 
verfolgt. Was man für wüikürtieh erklärt, möchte 
eine lolche Verfolgung oft als durchaus 
darftellen« 
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Univerficäten. 

Brisla». 
(A. Bf. V. 30. Octobir.) 



_ nfere Univerlität ift in einem blülienden Anfange, 
und wenn Jetzt noch nicht alles in Ordnung ift, fo 
liegt die Schuld davon nicht an der VerfafTung, fon- 
dern lediglich an der Kürze der Zeit, in welcher das 
Ganze eingerichtet feyn follte. ^ Wir haben fünf Fa- 
cul täten, da die theologifche in^die proteftantifch - und 
katholilch -theologifche eingetheilt ift, von denen die 
erftere in diefem, die z\^;eyte im folgenden Jahr den 
Vorrang hat , und fo abwechfelnd. Die proteftan- 
tifch -theologifche hat 6 Profeffpren, eben fo viele die 
katholifch- theologifche, die juriftifche 4, die mcdici- 
^ nifclie 5 und % Privatdocentcn , die philofophifche lg 
und 2 Privatdocentcn. Der Graf flaugtoifz ift nicht, 
wie im Hamburger Correfpondenten gemeldet wurde, 
Curator der Univerlität Berlin , fondern unfrer Uni- 
verlität. Dic^Facultäten beftehen aus den ordentli- 
chen Profefforen, der akademifche Senat aus ig Mit- 
gtiedern, von denen der Rector, der Exrector, die 5 
'Decme und 5 Exdecane beftimmte Mitglieder find, 
die übrigen 6 werden durch Stimmenmehrheit aus den 
Facultäten jährlich gewählt, nämlich aus der philofo- 
• phifchen Facultät 2 und aus jeder der übrigen !• Die 



Profetforen halten nur im UniverCtätsgebäude Vorle* 
fungen für Studenten ;' andere Zuhörer können bloüs 
auf befondere Erlaubnifs des Curatoriums zugel äffen 
werden , oder der ProfefTor mufs befonders für fie 
auCserbalb des Univerfitätsgebäudes lefen, fo wie er 
auch befondere Erlaubnifs haben mufs, virenn er^'far 
Studenten aufserhalb des Univerfitäugebäudes lefen 
will. Das Univerßtätsgebäude (das ehemalige Jefui- 
tercollegium) ift fowohl in Rücklicht feiner Gröfso 
als feiner Schönheit und innern Einrichtung vortrelT- 
lich. Es enthält i) einen herrlichen grofsen Promo« 
tionsfaal (die logen, aula Letypcldiria^. 2) Zivey Ver- 
fammlungsfäle. 3) Zehn gro&e und vier kleinere Au- 
ditoria, 4) Vier Säle für die natu rhiftori f eben ^ pl^yC- 
califchen und chemifchen Sammlungen* 5) Eine trefF- 
liche Sternwarte. 6) Wohnungen tur zehn unverhey- 
rathete PrefcfToren. . 7) Die üniverfitätsapotheke, 8) 
Zwey Zimmer, worin die Profefforen in der Zwifchea- 
zeit der Vorlefungen abtreten können. 9) Mebrero 
noch unausgebaute Partieen, worunter befonders eijo. 
Saal , eben fo grofs wie der Promo tionsfaal, fic& aus- 
zeichnet." 10) Das ganze Parterre, welches VTohnuti-, 
genfiirdenCaftellan, für zwey Pedelle und eine iflLexvg« 
Gemächer .zu mancherley Behuf enthält. Bis zum 
2g. Oct. waren 19 a Studenten eingefchrieben. Zuiv 
Behuf des botanifchen Gartens ift ein T^errain, 20 
Morgen grofs , zu dpa ehemaligen Feftungswerkexv ge- 
hörig, befummt« 1 
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Akadepieea und gelehrte Cefellfchafteiu ' 
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NACHRICHTEN. 

I>ie phyfikalirdie KlaHW ladet die Naturforfcher 
ein, diefe Theorie einer durchgängigen Prüfung zu uA- 
terwerfen, und zwar dermafsen: 
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ie KQnigl. ,Aka4emic' der Wiftenfchaften hat in 
ihrer, zur Keye^ des Geburtstages Sr. Majeftät de« 
Königs g^n' 8. Augplit' igii. gehaltenen Öffentlichen 
Sitzung foJgßnde Vei^rfifij«« a^fgögchen. 

h'J^eUfr\igen^iirpk]fßkatißkenKt0ffi. 

Die Frage ülier tUe< pkjf/ifi:hen und chnnifckin Moiifi- 
caHonen der Aiagmmftmi iKrar von' ^o^eher Wicbtigkeiti 
dafs die pfayfikalirche Klaffe ftch emfoUofs, He zu wie- 
derholen, hnil Verlängerung de« EinfeBdungstarmins 
Und Verdop^tmg des Breifes; eftift jedoch k^ePrei«. 
ttTir'ih über diefen. GegeBftjtnd elng4»Iaufen; F&r dm 
lahr 18 13^ wird folgende Fragf angek^digt» 

-. .. Die Einführung, eines nenen-BemlFs, der eine 
greise Maajiichfaltigkeit sox\. Naturericbeinungen uin- 
fafst und un^er €^ine,lüaffe apfftellt, ift unftreitig : ^in 
bedeutender Gewinn für die Katurforfchung; jedoch 
nur «»ntev diBv, VoT^usCetzung,] dafs eines Theils die 



2^ P^g^ 4ius€inander gffftvt tiFcnie, UfeUhi Hgm- 
thömliche ChareAsere eine Erfcheiimng ödLer- eine Reikf 
van Erßheinungen in Hypofhefi dirbitten nn^e;^ tUuf^ 
«MMT hereohrigtßitf y fie atumfeken'als -hedinp durck eim 
von allen übrigen Natitrgefefzen f^erfchUdenes Geßtz der 

Daß dtirek eine /uefl/the Dedncdon darzetkam ntmU^ 
oh, diefet Begriff RealitäP hat , ohinätnliek Sureh fintwei- 
filhaße Thatfxchen fiek nackweifen loffe^ daß gew^ 
Bhänomene in der Natur wirklich nach die/im fi auirak- 
terißrten Gefefs^ ßätp finden , oktte^fick €wnj4 gnr^ viH- 
leicht fogar npck Ungevitfungener ^ auf andtre bereits mn» 
erkannte Naturgefetze zurückfuhren zu taffem» , l 

, Jl^eiuemQgßAßjiplfflAndige4ußM 

' diejenigen Erjcheinungeu der anorgi^ßi/chen iNutur ^ at^ 

die n^an ßckjlutifck berecktigt glaubt ^ den Begriff [unu 

Polarität austudeknen* i. 

Daß insbe/emdere die Anwendung ditfes Begriff/ bey 
Thätigkeiten der organifiken Körper tiuer eben J9 ftreugeu 
kritifckeu Pri^ung Muterwarfeiiwerdi* 

Als unablälligaBedingui^ dev Concurrenz «rwähnt 



W Wo\mpdi^t angegeben werden, dals derfelbe f??f« UmerfiKsEung durchaut im Felde d« Empine za 

rrch von ailiTübrigen iat yöUiger Beftinandieit unter, f«*^«? f^T* «^ «'"^ ijnabl,ängi« von .allen fpecularf 

Jcheiden lade ; W»weytens , ^afs auf dem Wege der '*^^*^»'f««" '^ das Grundwefen und Ae abfokte 

factifcbenUnerfuchung nachgewiesen werde, ob die E^iftene <tar M««™. Die Anerkennung der objecd. 

auiakTer* des B«griS^au<^ fn d^That hey Jjf^turer- 'f? »5^»«*. d"" ^ß^V 5^.^^** Verwandfcirft. 

gjemungen ^W^.«inenw«4en. und zwar in der. S^J^J^^^ÄiSf J^.^' ^.^'^^ 

Wb« Verbindung, wie üe der Begriff enthält. . Weht ,Xs die WbeMetWej!;^ 

aiehrere Naturforfcher haben bekanntlich den Ver- «en über den Begriff PoIantSt befolgt werde. 



fuch gemacht, eine grofse Mannichfaltigkeit von ifo« 
lirten Erfcheinungen, wie 2^ B. die des Magnetismus 
und fehler geograpfailüdhen Bibziehungen, den durch- 
gsngigient 0egen(atz der phyüCchen und cheini£shen 
Thätigk«iten*l)eider£]ektrifationen, dieKryftallilktion^ 
Torzüglich in ihren Besdehuiigeh auf Elektsi^ität \ ge- 
iviile phyüCoh und chemif«^ entgegengefetzte Ir^kun- . 
gen des Lichts im Farbenfpectnio« uadJclbft. laehrere 
Thätigkeiten der lebenden <»rgani(chen Körper, unter 



Der Einfendvngstermin ift der §i. Auguft 1(13. 
Der Preis Ton ioq Ducaten wird in der öffeatlicben 
Sitzung der AfcAdemie im Januar' 1814* ^oerkatmt« 



EOmfiki ^ifkmg ^muPrrifn flkr Q$g4nßa$d$. dm 

jlgricuUur - Ckemie. 

FürdasJahriSia. . 

Seitd^ die Natur der Danuuerde (Humus) durch 



dem gemeinfchaftlichen Besriff d^ FöUritäit axiSixk- mehrere Phyfiker genauer als forher ausgemitteh wor- ' 
ftellen, welchem in der Wirklichkeit ein Ton allen' den; feitdefn man weils , dais mit ^lem Nainen IXiiiMi. 
übrigen weCetitlich Terfchiedenes 1 Naturgefetz ent- irde , npr des Endrefultat der Verwefung organifcher 
fprädie. • , Wefen bezetchnei werden darf , ohne Rücküdit auf ir- 

A. Im Z. I8II. DriHiir Bund. (4) X / gend 



\ 
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mni eine andere damit verbundene Erde; die vö^fcWe- ' Anwendung auf Beobachtungen und Verfuche betref- 

Jten värc'von derjenigen, welche -divroV^ei^ V^twe^. f ende Frage ausge letzt. . . c ,. ... , , 

fungsprocefs aus Ijenfi» SiibftanzeÄjent>vecfer Jlljgcfchie- Da die KlalTe über diefim Gesenftand nur. eine 

den oder vielleicht auch erzeugt wird; feitdeui endlich Abhandlung mit dem Motto: (Certaßant rnnttta Uge^ er- 

als erwiefen angenommen werden darf , daß die" mall- halten, welche ihre Attfmerkfamkeit nicht verdiente, 

nichfaltigcn einfachen Erden, wfelthe die Ackerkrume fo nimmt; lie diefe FHige zuritek, um an deren Stelle 

bilden, blofs dazu dienen, da* ihnen auf vcirlchiÄdenen . eine.aadere /ör-das^iahr .iKU« «u geben. 

Wewen zuftrömende Waffer f eftzuhalten : fo -wie den Die neueften Unterfuchungen, die mittlere GrOfse 

Wurzeln der darin wachfenden Pflanzen «di« crfojrdor- der Vorrfiokung der ^achtgl^ichen zu l^eftimmen, ha- 

Kche Stabilität zu geben, oder auch als eigene Potenzen iben nicht auf 10 übereinftinunende Refultate geführt, 

auf den damit gen^engtenHtfMif/ zu wirken, oh^e felbft dals es g^chgültic wäre, an welches man Cch 

^s nährende Mittfei in die PAanzen übergehen zu Hön- halten wilJ. Um ^mes vor' dem andern^zu wählen, 

nen: fo bleibt noch immer die für die verfcbie^enen fehlt es aber an dner gedrängten Auseinanderfetzimg 

Zweige der Pflanzencultur fehr wichtige Frage unent- hinreichender Beweggründe, "geeignet ^ür die Entfchei- 

fchieden: -Wfe thid <füfwekhe J'Vtifc wirkt der Hmhtüs düng, welches Kefnltat: den VaIzi:^ verdient; .ohna 

mls ernäkrendes Mittel für die FfictnziuP. • ^ hierüber Äweifel zurück , zw 1 äffen* 

Was mehrere gelehrte Phyiiker, bcfonde«- die Es kann zwar dem prakiäfchen Aftronomen fchei- 

Mcrren Fcurcrdff^ ^HotffinfraM^^ v. Satiffurc der» jitogerc, puen» in fojw-n derfelbe die Fixfterne nur^ajs Mittel be- 

Darwim^ Smithfon Tenmnt^ Carradoriy Ttffitr^ Braron- trachtet, die orte der plane! ärlfchen Geftime zu be- 

noty Einhafyxad andere über diefen Gegen&and bcreiis ftimmen^ dafs es hinlänglich fey , nur die Veränderung 

.gefagtnnd zum TbeU auch erwiefen h^ben, befteht in gen der geraden Auf fteigüng' und D^clination jener zn 

•einzelneTL Anficbten de$ Gegenftande^, die, fo üvich- kennen, imd dafs in' diefom t^all'e es weniger darauf 

•tig fie auch feyn/4nögen, keinesweges geeignet find, ankomme^ welchen W^nh der Pr^effi^xxnnm^anehine, 

-eine allgeme^ine Gnmdregel daraus aUeiten zu können. Allein feJbft unier dicfem Gefichtspunkte iCt doch der 

Die phykalifche Klafle ftellt. dc^hftr ?ur genauen, Ausmit- -wifrenfchaftlichere Sinn ni^ht befriediget und* wird dcTi 

telung diefes fo erheblichen Gegenft wdes , folgende Wunfeh nicht uhierdHicken können) dafs die l>eträcht. 

Preisfrage. auf :. v Scheren Aenderimgten,' die fich aaf die Bewegung de« 

ms iß Itum^sf Wdch. niher..Brfian^kHh .^enfe. tTA^l^'S^--!^'-"^" ^'.?^ .f*>&*!L-^ 

>ndei 

xen irliidefer fie, um zum ttäkrenden MiHet für die "C".?"^ --- e«pir.*«i^i. x.urr«;«u™^ ^^ «Biooa«a 

. ^ ^afizik ^rbeitit ^ u^erien^ Wie. verhaken fich Su^Äi r^J^^^^ 

ktshefiniere in diefem Prozeß die atmofph&rifike Luft, S^^^^^^. herrührenden Fehlern, nicht «her die 

dar ivaffer unddiiim CamJ^ ßthenden-^wäerdcn d^ f^'l^'^^^^^^ vergiöfse^t werden fo da& d^efe fich 

/ A.L.^i.J!Mm^ 9 " l^i^hter verrathen ,' lene fich mehr ifoliren und olFcit 

Mkerkrumer ,. ^ baren' ' . . "^ * ... 

Kann mit Gmni mehr ah eine Art deflHum US als t^ jn • j- r j«^ «■ • ■ -»i^ 1. r ^r^ 

exißirend anerkannt tverden? Iß diefes der Fally'iüie lin- . ., .^l *>rdiefs die Retintnife diefem Bements dur 

> terfcheidetfich der Humus nach feiner Alfiammung aus ARroxiörnje voA fo grdf^cr W 

verfchieäen gearteten arganifchen Sui,^ michem "f' V^%*' ^"/'J?^^^^^ 

-Einßußiiatdie verfchie£ne Grundmfekung des Humus *"?^^ ^? «^!?^^ ^^"f.^ JaMhuÄdcn angeft^eä Beob^ 

' mfdieErxeumng derfTecißkeu ndkerenBefiandtkeih d& .^^^^««g^n fo forgfältjg, als ihr Werth es erfedert , W 

» Ve^etabilien^ ^ ^ .1 nutzt, unterfucht und mit einander verglichen werden, 

-. (^ ' ' ■' ' :. . da auch die Gegenwaii! es den künftigen Fortfchritten 

. Die phyfikalilche IQaCCe erwartet von. den Bteii- diefci^ WiCfenfchaft fchuldij^ift,' elnfo fcharf es Refl>l. 

tewerbem keinesweges^ eine blofse Zufaminenftellung ^^t auszumitteln , als de^ gegenwärtige Zuftsmd derfel- 

desjenigen, was über diefen Gegenftand bereits öffent- ben gewähren kann: fo wüx:^cht die Imathemati/c&e 

üch bekannt worden ift; fie fieht vödmehr den EefuI« Klaffe der Akademie 

Aaten sanz neuer, mit möglichfter Genauigkeit ange- p. ^ -.j^-jkvI- fr--^/- -a -t j- ^ «>? j -l 

De^ Einfendungs". Termin und der Tag der Erthei- ^* ^f'ß ß^l^ *"* '^ fndtrmngen Mr Abum- 

luiig'de.IVeifoS'on 50 Duckten find dieMben, wie für ; .Z^^i^^JlZ '!^*^j'^, ''^^'^^ 

j;» nM» PkcicF^.» . ■•*»»''»*» a»l>af-aMm Grunde pit»em IUoUukt9Hgtn kri- 

' h PrtUtraatm d^ mmiktmiM'clum JOa/Ä' tetörigtMtifiehtHimm,' oder ße in FeJgt der Umttrfu- 

DÜB marhexnatifcTie Klaflfe hatte zuiln freirf ffii: dAS • *** Gi'ößt inßtrkalh fi enger Grenzen %u krinffm^ als €t 

Jahr 'J 1 1 ir «iaff cUfi laterpolatw^siftf thodea iiai d«en" *« ^««w *V*r Vnterjü^ng sOäßt, 
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PreiJfcliriften"' über dielen ' Gegenftand werden 
bis zum I. May 1813. angenommen. Die Zuer- 
kennung des Preifes, von 50 Ducaten, gerchieht 
in der ö/Fentlichen Siizung der Akademie im AuguTt 
igi3. 

För das Jalir zgia. tttht noch die zum zweytenma}e 
ausgefelzte Preisfrage : . . 

Eine voBßändige Theorie des Stoßluhers (Belier ktfdran^ 
Uque) atifkuftcäen^ bey welcher zugleich Auf eine mit den 
Erfahrungen übereinßimmende Theorie der Adhäfion des 
fVaJfcrs Räckßcht zu nehmen iß. Es können hithey thnls 
tigene^ theils ßhom vorhandene Verfuche iinutzi werden. 
Aufjed^n Fall find aber die Refuhatf d^s Cakuls mit Er- 
fahrungen zu ver Reichen. ;- ' . 

Der Einfendungstermin der Abhandlungen für 
diefe Fr^e wird mit dem i. May 1812*« gefchloilen. 
Der Preis ift derlelbe, \yie fik die vorhergehende. 

uiPrtisfiragi.dtrphitof^phy'^ 

T>ie philofophlTche RJaffe der Akademie d^r Wf- 
reiifcbtifieu hatte im Jahr igoj.'* für da*s Jahr 1811. fol- 
gende Preisfrage aufgegeben : 

i • • • 
fFU verhckkemfich zm einrnnder-dia EiAHdungArmfi Mnd 

das Gefühl?, fFie. wirken fie beide gegenfoitig attfeimut' 

der? Airf welche GtfeiU kaum man: diefe ihre IVirkungiW 

. xarikkfuhrßM^ fVit ojfknbaren fie fish in der Religion^ 

der M^rcUit&ti^ der Poeßr^ d^ Bek^i^ßn^^^ ^^d den 

Ueber diefen intereffanien Gegenftand ift nur eine 
'Abhandlung eingegangen , imd diefe ift nicht befriedig 
ji;end gefunden worden. 



Die philofophifchc I?läne'*nimmt diefe Frage zik 
rtck, mid ftellt für das Jahr 1813. Folgende auf: - v 

Welchen Einfluß hat die Carttfianifche Philoftmfüe ettf 
die Ausbildung der der Spinoza gehabt^ und weUhes^Jüid 
die Berührwigsf unkte ^ die beide Pkilofofhieeu mit ^nan^, 
der haben? ^ ' . 

Einfendimgstermin der i. May ig 13. Die Erthei- 
lung des Pi^eifes von 50 Ducaten gelchiehet in der öf- 
fentlichen Sitzung im Monat Auguft. 

Alle Gelehrte, die ordentlichen Mitglieder dieil 
Akademie ausgenommen, werden eingeladen;, fich mit 
der Beantwortung diefer Preisfragen zu befaflen. Der 
Preis, welchtt- in einer goldnen Medaille, oder, wenn 
maxi diefs wünfcht, in dem Gelde felbft beftehet,' wird 
der Yon der Akademie gekrönten Abhandlung züer- 
kannt. EHe Abhandlungen müden, Werlich gefchrie- 
ben, dem Sehetär der Klaffe poftfrey zugelandt werden. ^ 
Sie £nd mit einem Mono zu bezeichnen, und ein^ bey- " 

fielegter verüegelter Zeuel, mit demfelben Motto über- 
cbrieben, enthake den Namen des Verf affers. 

Nur die bis zum gefetzten Termin eingelaufenen 
Abhandlungen können auf* d€?n Preis ' Anfpnich ma- 
chen : fpäterhin. wird auf k^ine derfelben KückQcht ^e^ 
Uommen. ' " " > 

l 

Die Abhandlvpg^» welche den Preis nicht erhal« 
ten, werden ihren Verf affern _nicht zurückgegeben, 
fondern zur Nachweifung in dem Archive der Akade- 
inie aufbewahrt ; weswegeii uian die VerfafiGer exCa^ht^ 
eine Abfchrift davon zu .behalten, und es lieh felbft ' 
zuzuschreiben ,- vi/<ena^ ihre^Anfragm danach unljeaiU- 
wertet bleiben* 
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L At^cfindiguogen neuer Bücher. 

• , «. • - * . . . «'.''» 

Fil? G»tskefit»eir, 'Pr^dnger^ Stadt * «liil^ 

:'' • • LändfchuN ehrer. • i •" - - ; ^ 

Drey Dinge find ^^' welche die Menfchei) .an 
linder ketten und veredeln; R4igion^,Gefetz^ und 
cfce. Jeder- Menfch foll (2^r ReJigjon leben, zu 3f!r er 
lieh bekennt, diu Oefetzen gehorchen, die fein, Land 




Ein deutfcher Sp^raeh' Katechismuf. • ^ 

Diefer faßt die dre^ Hauptgebc^e in fich : . dtifilfß rici^ 
tigfipreehen^ du ßllß rein fprethem ^' du ßillfi ricktig Jchrei^ 
'beü , und inihtien begrenzt fich dieKenittiiifs der d.eu^ 
fchen Volksfprache. — Indem ich dielen Katech^sp^o^ 
in einem UmfaHg und in einer Form,, wie er der Bil- 
dung des dentichen Burgfirs und LanJmannes zufagt, 
unter dem Titel : Kleiner deutjcher Sprach - Katechismus 



ihm vorichreibt, df^ $|ifcache fprechenv..^]e fein VoUc für Stadt und Land^ memem Vaterlande dari^ietei 
fpricht. DieÜe drey Gfhote.find^ die Hiauptfunime der 'rechne ich zwar hefonders a«^>die gute Saebefj^bfr, 



Volksbildung; wer fich ihnen entzieht, giebt fem 
Kecht auf an der bürgerlichen. GefeüXchaft. Für die 
Kennthifs.unfrer chriftlichen RcftgiW hat Luther^ der 
kräftige Mann'Gottes, ^vor-fchon beynah dreyhundcrt 
Jahren dmrch feinen kleinen Katechismus gefergt, nnd 
andere haben e* ihm nachgethan» Die Kenntnifs der 



aber auch auf die- vateiittndif<äiM^ MiLvnrkung ß^mtli* 
^her Ueri-n Gutsbefitzer$ Prediger und Volksfohujlehrer 
^DeUrlcblands, und bitte, -mich zwifchm hier und Ende 

'S^i»«i¥ff'' ;t I ^r d\a^ch *^li^ f9^^flff. Beftellt^a^j« 

hey Herrn Buclihändler Mittler in Leipzig,' b^ 
Hm. Buchdrucker Dieterici in 3erlin, oder bey 



Gefetze ift eine Sorge der^Staaten, und mehrerc*uhtcf***rfiii'*fc!lJft"in"^«i "Stand zu fetzen, diefen eixira fechsBf^ 
diefen haben auch ihre Cefitz - Katechismen, Nur unferer fien ftarken ^»rach- Katechismus möglichft. wohlfeil Ke» 

]]fIutterXprache feUlt> was Itogft ihr Noth that* »era zuSkönnexv UcUr/v^Orofchm Ereuls, Cour, für 
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4in jgthunienn Exemplar wird der Preis xucht feyn; bey 
zahlreichen Beftelliqigen aber wird er auf vUr gr. her- 
«bgefetzt, und denen, welche fünfzig Exemplare auf 
einmal nehmen, auch noch ein Rabatt von lo P. C. 
ziigeftanden werdeit können. Im April ig 12. Tollen die 
bbCteltten Exemplare durch ganz Deutfchland rerfen- 
det werden. Berlin im Noyember ig 11. 

Thtoior Htinfius^ 
..* . M ProfeCfor. 
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Kurze gemeinfafsliche Frauzqfißke Elementar ^ Sprach- 
: lehre für deutCphe Bürgerlchulen und zum Selbftun- 
' terrichte deutfcher Bürger; nebb den nötbigen 
' Uebungen im Lefan, Schreiben und Sprechen dieieir 
' {Sprache, und einer in Kupfer gertochenen franzöf. 
. > Vorfchrift zum Schönfchreiben. Von M. Joh. lang^ 
:2weyte ißrchaus umgearheitetf Auflage* gr. %. Ulm^ 
.' tgxi- Preis I Fl. la Kr. 

Denjeiägen Hh. Schulvoi^rtehem imdSchdlefaremf 
welche dicfe ^Lang 'fc h* Frantlefifche Elementar - Sprack 
lehre in ihren Schulen einzuführen gedenken-, erlalTeii 
wir liey Beftellung mehrerer Exemplare, geigen porto- 
(reye Einbndung des Geldes; das Exemplar ftatt x Fl. 
>i Kr. nicht nur um 1 Fl. fondem geben noch auf 10 Ex. 
emplare das Site unentgeldlich. 

Die Stettinifche Buchhandlung 

iit Ulm. 



r Veherficht der Reiß um die fVelt des Herrn A. J. von 
Krufenfsern^ Capitains der RuflUch - Kaiferl. 
..^wASarin^^ in ignjahrm I80|, Ho^% 1^05, igo^. 
ar.TheiL %. 

Men wird «ach in der Bearbeitung diefes tweyten 
Bftndchens die Genauigkeit, denFleiCs, und die Sorg- 
falt des Herrn Verf aflers . nicht TermilTen , welche dem 
erften «ine fo günfäge Atfnabtoie. Terfchanten. Mit ej- 
nem guten Olotms' und den richtigen Karten Terfehen, 
wird man «diefes fehr interellante. Büchelchen gewiCs 
nicht unbefriedigt aus <ler Hand legen, und es wird 
felljft denen, \veichB da^ groüse Werk befitzen, nicht 
ohüe Nutzen fe}^!. In. einer gedrftngten U^b^llcht alles 
iVKfenswerthe 'defiUUwn zuCMninengeftellt zu finden, 
DerlEVeiffift i6 gr. 

BaurngSr^nerfche Buchbtndlung 
iÄ Leipzig. 



' ' Tlättdeutfche Oedichte , ti4ch dem Willen Jies Vex- 
fettttts hvttmsgegthm yHmBarnemann* gr. g* Jßor- 
lin. ^Leipzig, bey Carl Cno hl coli» , 16 gr. 

Was Grubejs Gedichte in Nürnberger Mundart, 
/fSii und die obigen unftreitig* in ^lattdeutCcher Mtind- 



art; wie jene, enthalten auc^ diefe eben to witzige als 
belehrencle Beoierluingen über die Gebrechen der 
Zeit, über die Verkehrlieiten der Menfchen und über 
ihre Thorheiten., und verfcbaffen dadurch nicht min^ 
der durch die ihm ganz eignen Änlichten des Verfaf- 
fers, und durch die ihm ganz eigne Darftellungs- Gabe, 
lelbft demjenigen einen recht freiuuUchaftlichen G«. 
nufs, der mit der plattdeutfchen Mundart nicht ganz 
rertraut ilt. 



IL Manufcripte, fo zu verkaufen. 

Anzeige für MünzUehhaher nnd Frennde der 
nnmismatifchen Literatnr. 

Endesgenannte Buchh^ndhmg iß nn BeGtz eines 
rchätzbaren Ma^tifcripts, welehes den als Herausgeber 
Ton Madai Dupaten - Cabinet rühmlichft bekannten 
Herrn »d« S^tk4 zum Verfafler hat. Diefes Manufcript 
enthält die vierte Fortfetzun^,des voUftändigen Tluüer. 

' Oibineu von Madai ^ welches be)|.anndich mir iVumer 
7a33 fchliefst. Herr von Soothe l^giimt mit 7^34 \aiil 
«ndet mit gagj, Teruiehrt demnach das Madairche 
Werk mit yo49> Numem. Was aber diefes Mftmfcripc 
noch fchdtzbarer macht, .ift ein dreifaches Aegifter, 
woTon das Frft< die in den frühom-Fortfeisongen des 
Madai enthaltenen Namen der PerfoAeu, IVovmzen 
und Stftdie mit Angabe det Seiteozalijen de^ Havpf. 
vreiiu liefert. Das Zweyte erfireckt Ach dÜtr:^ Wahl 
feruche und Denkfchrif ten dar im JVladai Todcommen- 
den Thaler, und ein Drittes über die ▼. Soothenfche 
Fortfetzung felbft. Das Ganze fchlieüt mit Zufätzen 
und Berichtigungen zum Hauptwerke. ' Da nun bey 

r im yatgigea yach alm iffen 4e& Bir.hhftodels die Druck, 
koften diefes fchitzbaren Werks dennoch nicht gedeckt 

. werden dürften, und doch gleichwohl^. ein oder der 

- andere Nrnnismatiker lieh ^erti im Befitze dellelben fe- 
jien möchte, fo bieten wir dem JUebhaber hierdurch 
das ManuCcript zu jo RtWr, Sädit m. &^U%q jemand 
Zweifel über die Echtheit deCCelben föwohl , als über 
dofitea WeKtfa hegen, «dem wird neth^i^n Falls der^ als 
Sachverftaudiger rOhmlichft bekani^te Hert- infpector 
Ujfius in Dresden, durch cLeCten Vermittlung wir ror 
mehrem liefen diefes Manufcript an una btAcbten, 
ausführlichere Naduricht ^u geben irennögen. 

Da<i Manufcript ift übrigens In Mein f. eng, aber 
flufserft fauber gelbhrieben unjd ohne 9&en Söhaden. 
Briefe und Zahlung erbittet fich poftfrer ' ' ^ 

die Walther f che HofbttcKhandlung 
in Dresden. 
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KRDVfeS'äHREliÜlfG^ 



Paris, b. le NonnaDt: Vayagit iu Ckev. Ckt^r- 
din, tH Perft «t «Mirri tu»x de C Orient; tmiehit 



der wait abo* auch diefe Tollftlndigs Originalausgabe 
der Verdienfte des v«Hrtrefflichen Cbardin aicbt wflr- 
dtg, weil fie tob udzlbligen Dfuckfehlero wininidt, 

j,- j ■ u j u n ji t -H. j ^., fo daCi häufig gaii2e Worte und Glieder der Sit2e aus* 

'^•»erafulnombredeheüesfigw^^ fincT, uud der bis jetzt aocb uobekaoute 

jfHT^entmhs o^qMtset Usjiofes renimrtpe^^^ ll^ wetehem die Aufgebt deS Drucks aberlafleu 

Ae paf,. Nouvljte^dition , /olgii«jf^^ ^„ ^^ ^ fo^r unwirfeuder Menicb gewefen feyii 

/kr Ut troisJibimu.^guuiksi M^<Mfe' äime „„f,, u^ter folehea Umftändea bat ficH Rr^Langli, 

Nöttee de U ^erfe,, depms Hes. UrHps les flus j^,, j^, ^^^^ ,„ prankreich felbft beforgte Ausgabe 
r/cuUsjusqua^ceumrdeNoUsete^ Pir L. .^^ Chardinifchen Reifen um die MaoeÄ des Vfs., 

Langtis, MeiMbrrdfe rinlfitut, ün des Admim- „^^ „^y^ .^er um dieGelehrteh feities Zeitalters uud 



ftrateurs - Confervaieorf de la BibliotWque Inme- j^^ ^winftigen Oeoeration, durch df» ibrgfiltige Be- 
jf3ale, Profeffeui: ;d^ / erfan a 1 GcgieSpecuIe des rfehtiguag' und VervtfUftiudigung- de^Textes diefcr 
. langues Omotales yivantes etQ. X Tomes ,n a»o ^^„%„ ^f^; ^j lh„ firlänteruog in gel«brtea 

un^i Band ^^«^..»n gr^Ppl. i8ii., Die lo ßan- .^^^koogen ««rdient geoikeht. Es veri&bt iiob. 
de der ^oyajT« 13 Alph.,9| Bogfen. per ^tlas- ,^.f. k^ %^r^ -^ihvs5j;^.-^ a-— .k- — k Atl 



band 64 FbubbL 



D 
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Igong 
Mäab 
lehtk 
^afs bey Siefor vollfiändigflieD ^ Ausgab« aach 
Schrift des Chardln , Coiironnemint d$ Sotiinum oicfat 
febl^ durfte. Gbardin fetbft gab dSefelbe 1671 nach 
ie Reifen dM- Ckmatier Pmräm^ die mit Recht der Afickkehr vöo feiner, erltea Reife aaeh Perlen 
uftffftd^ Ütera R«ifebefchreibji»9e0 ala esn ^heraus, und fie ward ^ano^ki der Austtabe voo' 1^35 

wiederholt» wo fi« den vierten Band befehüebt. 

ChariUtf^ ReifSsn' find ban Ifingft in der gelehrten 
Weh ihrem Jdlialte nach zu bekannt, undnnd, als 
eine dererften und vomefarnften Quellen znrKenntnifs 
der ältei*n geographirchen und ftatffUfchen Ver&ffung 



vorzüglich a.i^sg^eiebiiet^ «Mei^f ftpek^ griten , ha- 

i^n in Fr^ttkreich f<owohÜ als luifser Fatnkneieh viele 

Ausgaben eriebt, ^r «vr dr^ devfelbeo.6i^:>die au- 

thecirtircben.uad* als Originalausgaben zu betrachten« 

Die.^rftec|erfelbe|i erfchien zu ZSudofi unter den Au*^ 
ren dasr V^f^ff^rs iixk J» 168^ in i B* in FoL mit 18 des perfifcGTisnlleicbs und feiner Umgebungen ,' zu- a|I^ 

.Liipferl^ ip^ en(hsIt<Aur die VtHfßgfd^ Paris •h hpa- |;emein griefen, jds dafs demR%c. es einfalMn kdonte, 

itfiii; :4e»OLdie fcdge9(iQ0 JBM^de blieben aus^ Uie jetzt noeh die ib denfelben g^ebenen Nachrichten 

zw^yt^ AttMahfiii v^^St d^r Vf<r«39 Jahr darauf, • and Br^rfernnsen darziilegen und zu beurftheilen; es 

17 II. ^b , . erfeta^ 4en Verlnft u«id erfelmn ola^voU- bieibt-fbm daMT gegensrfirdg n^ir Qbrig, die Lefer 

ftäodig^ AuMabe ^efei? Reifen z\xAmß$rdmn inceinem der AUg. Lit. Zeit, mit der vorliegenden neuen Ans* 

doppelten Formate, fowohl in 3 Quartbänden, als in gabeMKaäM zd maebelri» und die Verdienfte des Hn. 

lo^IJuodezUuidea, beide tnife 79 Kupfern. Der Ver- Herausgebers zu wflrdigen. Im Allgemeinen ift die 
.leger »diefexi 0#eyteii Apmhe, Dilm^i^ '4cr^ das Art dieft» verdienten fi^otöfifalien Akadefaiikers» 

Soiiicbfal liattheciff^die^Baftiw abgtftlhrt zU 'Werden, wie^w feine btaen Hers^tsgilben wichtiger Reifebe- 

liefiarteaber dieGe Aufgabe vfehr verftammek ^^ ^ndtan 
, er.9U.9 P<>liii((jhen.:und eigen^ii^tzigeai RflqkficbtW; alle 

die Stehen tierausliefs, weichenden Dfbit des IBverks 

in den römifch - katholifclieti Läqdem hätten hindem 

oder fchmStern 'könnei^. Im Jahre 1735 beforgten 
« daher andre hoUindifeheBuchhftidler, nachdem Char- 



AttsIaofresrarMneLandsfeate ansao* 
ftafied pflegt, nicht nur dqigermafsen ms feiner Gat^ 
UetM$ portative d0 Foyagis^ wovon feit 1795 ftof 
Bandcihen in 1%^^ erfcbienen find, und dasfecfaftemit 
nächftem erfolgen foll, foddern ganz aus feinen fran- 
zöfifchen Ausgaben der Fofage dm Bingidi • • • par 



din bereits ayi^-g nfc airl aw war> aus dei- Handfcbrift V(^arg/'dr/rr in 3 Oclävbanden, d^ rofogidi §E 
delfelbeo , w^che fie fich^ pehft feinen Kup^prplatten ^ti • • • par Fr. L. Norden In 3 Qoartbänden nnd 
zu v.erDchaißen gewoIst.hiittiD^ eine Q«ue -gapz voll* der Vo^agi dt Mr.^Borntmsnm deA Freundeader 
ftändige Ausgabe in 4 Quartbaoden, wefcbes diedrit- Öelebrfamkelt föhon.belclttint» tfrtd Rec. möfs jgefte» 
te Originalausgabe war, worin alle jene in der iwev* Ben, dafs die Bearbeitudg der Chatdinifch$m Pogagf 
ten von 1711 umerdrfickte Stellen wieder hergeftellt unter den genannten vorhergegangen, die ffardinfche 
und gehörigen Ortes aufgenommen waren. Des Wi-'^ Voyagi nicht aiisgenommea, üi msncharHinficht den 
derbergeftdmn war eSne beträchtlich grols^ Anzahl, Rangierftreitet^ fo fehr es ihr auch, fo gut als aen 
und ift lehr leteht aaf;^ijAnden , weil die Verleger alle ' abrigeti ibnttcben Arbeiten des H^ransgebers, in meh- 
diofe Stellen in Klannpetti eingefchloffen haben.- Lei- rern eiazelQen RQckficliteai» wie die I^er «os diefer 
A. L.Z. 1811. jDrftttr Band. \\)X 'ße- 



\ 
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BeurtbeiluDg erfe^en werden, an einer voUkottmneo .jKd^ Äf ^$ Jb| >i j Conbnj&it; Ä. Allein ftatt ts 
Befriedigung der Erwartungen deutfcher Gelehrten ^Mi^M^ij^b^onÄ Mich^g^lw-»»^***'^^ ^•^- ^ ?»<=** 
fcKlt. Das Gante eiJin6ehlt *cb voraus dhircb vo»- i^ ftr.f»; l^Ä y a% VQkil auch < un4 im piphtboog 
iiehn:diche Oüte fowobl der Schrift ah des Papi^s, attch/,'(ngrolicn /i und oy); ftatt ä' oder 'ä findet ficB 

und durch eine ziemliche Correctheit, auch» was den - ? 1 1' j 

Atlasband betrifft, durch faubern Stich qnd Abdruck* auch d; ferner d bedeutet zugleich aufser i ancii ^ und 

4lein Rec. mittelft einer genauem Vergleichnng der j^^j^ _ /f t|t auch fehr oft «iL ^ Ift bald ofcbald eh, 

beiden Ausgaben, Duodezausgabevon »?" »■«Q"^' bald <&: <: findet fich zuweiliÄ fftr -^ und fowohl für 
ansffftba von I7as. an mebrern Stellen ergeben hat, •»'*•'•» r .«; . , 



len 



bers öberall verWfen darf. IJni den Ctianiinjicnen j^^ y^ ^ bedeutet^ und diefai^« kommt aach für 

Text fo authcnijfch, als mögbch war, zu liefern, ™co«o^a«ciu ^ u 

liat der Heraosg. fich nirgends irgend eine Aenderung O, alfo für dz vor, — Das h teigt am Ende der arab. 
, oder Verbefferung erlaubt, und (o felbft die Fehler Wörter auch das 8 an, welph]»s fpnft durch t und ai- 
* und Irtthümer des Vfs. und die NachläfßgkeitM fei- f^ ^^j^jj^ verfchieden vom 3 ausgedrückt wird ; und 

Sngefcbloffcn, oft aber.^toch in ^en. Noten aap. ftitt ik. ' Endlich A welbdcfs -«ö bedeutet,^ ift zowei- 
«nerkt« Z. ß. T. I, S. 17. Z- g* . * A» Aitf««f . i .. ^iro» len eii^faclies j ^ das doch eiffentlich ^ be^^fioet. — 
ÄWjßrS»i*a»lH* (äulikäny) ... — S. 67. 55.13. Anefölclic Incötifeqoenzen hätten nun (rejlich leicbt 
. im Text» . . . rff to Romanii. In der Note;. Zi/i« vermieden werden mögen. Wöbiget bau v?ar es, dafs 
Mo um tu g piws dis Romains tXt. Zo weilen hat er Hr. L. Oberall die Chardinifche Orthosraphie der 
in feneo Verklammerungen oder Parentbefen dem ftreäiden' Wörter und Namen neben der feinigen hat 
Texte Jcbin« Erläuterungen eingefchahet. -. Z^Bb T:L fieh(^ kiffen*, vveil kian wiffen will /'wie t}hardin im 
S. 4S* Z. la. 13* *..ß,itLSris^i mTktssaiie (ou Romm- gemeinea Umgänge die onentaKfeben ^ Wörter aus- 
<•!/• )...«. Nurifti» fftr die Lefer unbequem, dafs- fpreehen h6fit.* rreyllch fcbekit fein Oel>ör nicir 
er die oftbographifcken Zurechtweifongen in ddr Re- »das fei^e^yewefen zu feytf,' i^nder höite offeato 

Sei nur ^mal macht, wo fie zuerft veranlakt wer- grofsentbeiis fcMecht oder gar falfch, wenigftens war 
en; und dann in der Folge, fo oft diefelben Ans- er zn unbcforM, tim einr Moane Darfteilung des Oe- 
drücke in derfelben fiiUehen oder verbefferlicfaen Or- hörten mitt^llt^dep lateinifcben Bnehftaben itfacfa dem 
'^ahograpbift widerkehren, die fa&be S^chiveibart als Oebraneh feiner IMntterfpraefae;'' Seine <Syttid£itze in 
Eiffenthum des Vfs. un^erinbtigt ftebe» lifsfc. Z. B»^.(ftefenitPuncte fitid feii/ Ibbwaaälend und nnfieher. 
T. L 84*97. '^'5' Mßhßmad (M0khamm4J^^keTMch xjm feine Ansfprafehe und SeHirtHban ö^ Wörtei- und 
aber Z. 9. 14. S. 102. Z. sg. S. U)). 2. fi. S. latuZ. 11. Namen des peffilbben; tbrkifeh^niind arabildhnorich- 
v. f. W4 immer bloüs Mahamad und Mahom$t. -*n S« 104. tig zu beurtoeiten i mufs man temei'ken. '4A er das 
a- 17. JtkmH Aw*a (Akkm9d f^hd)^ hingegeorZ. ej^. - ./ 7 ' ^'' '' , ^ ' \ ^ 

wieder blofs Akm$t Facha. . ^ odm langen vor in.'fi md fonft .urmilen , nach der 

Hro»X4i9igi^lfanz9fiJGf^ePitbographj|e,.dieer^ bekalmten dnnkelo An$%^«che,^''di& ungefähr dem 
taiifbhen Wörter und Namen mit eiiropliifcl^en Liet- fehw.edilchen^ beykömmt^Idnünhe^'iMiit aber durch 
-ilem darzuftellen, hat! ihre. VorzOge vor and^n idj^r*. m oder.audii m anszudraekc»i .pBegfe; xlafisl^er in den 
;lei|»lian fr^aößfcheia yprfuchen; doch fipt Ueo* ge- jj^^i^abcn f'ptfer h nicht biofe ÖS) und?; fondem 



-nidibte. Veft ftehen die Bucbftaben «.*. Lo.»} k; g»*b». ««f der.vidern Seite dMegen^ «od c&ir oft 
•9^.yVf^' U^^i S. ikt,^.bu; d'oder'«. #'od«r'«. f. di»rq|» bMtes ^,. u^{4urpb eben.diefe» Jurt». « «i- 
-.«der 'j. 9' oder 'o. 0»' «der W. y'^«- >; b; f;«k;.ifiäck-W da«Obabenimb«iiMl9:tf«rdli db« dMicbe fti 



'' ' . -^ ' ^ -h i l£ f auch W-6I1I «^anwendet; dds er A'^abHffoaftdareb 

w«t1>l Cötifonant als Vo|ial ; *,; /l^ J;- 1 ""<* J^5 J », ^[z und W« fo (?ucli depl|acb(iab ^ bezeichnet, durch 
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iden Bvr^liftnb ^ iald'inK weicliem g bald tnitj^ unth 
mit. tch. den Bochftab ;^ ordentlich zwar mit UK 
tuweiltsD abec mit ch, den Bucbftab P mit d und oft 
mit <,.ebeo. fo 3 mit t und oft mit^if, wiederum i? 
mit th aber aoph ebenfalls mit /, belogt, una tb auch 

für 'S gelten läCst» was er fonft durch (x auch durch 
^s ausdrückt. -^^ Auf diefe Weife wird es fchwer, 
allemal 'das Original des angegebenen fremden Aus- 
drucks glOeklich zu erra^ben. Hr* L. bat oun diele 
ScbwierlgHeit bis auf einige wenige Falle filackUch 
flberwunden*; inzwifcbto konnte es auch nicht fehlen, 
dafs die ortbograpbifcben Berichtigungen deffelben 
'Zuweilen überiofßg zu fc^ fcheinen , indem bin und 
wieder die Qhardinifcbe'ScbreibaFt tbeils gleich gut, 
oder doeh wedigftens erträglich , tfaeils Togarbetfer 
und richtiger ift. Z; B. Hr. L, ganyzlk^ Gbard. camze 
(ö^^=3)j L. Cttsman^ Cfaard. Osman. 

J \7 



' gno&enr Werke nnii bej «left^fe masnicbfaltigeD 04* 
genftättden deffdbeh» war diefesteeh nicht anders an 
erwarten I, und man hat Uarfinbe mit dem Herasagiäp 
Aligemeinen fehr zufrieden zu Üeyn. Seine gEöbtan 
Anmerkungen Jiefesn-sns.Mt durahaiis f<^öne>Bes« 
trage aUer Art ans den orientalifchen Sobityen. der 
kailerÜGben Bibliothek zu Paris, nicht blofs inNaeh* 
ripbten vgn folcfaen handrchriftlicben Werken nn^ 
trocknen Citationen , fondern des mehrern Theils in 
wartlieben Auszfigen nach des Herausg. Ueb'erfetzung* 
Nacbftdem finden die Lefer durch die ganze Arbeit 
eine grofsf^ Qelefenheit des ^gLerausg. in vielen Werken 
der franzöfifchen, englifcnen und auch deutfchen hu 
teratur; welche neblt .den.klaffifcben Werken des 
Griechen und Lateiner 'ftbr i^t benutzt worden fin|f. 
Vornebmhch aber verdient die fleifsige Vergleicfalui(g 
der Chardibifchen Nachridfhten mit den Au$lagoti näd 
;Sobilderudgeb der übrigen älterrt und neuern Reifebe« 
Was Hr. L. zur Vervollkoiiimnung d6r Arbeit fei- fcbreäb^r bis auf unfre Tage/ den Dank aller derer. 



nes Autors in diefer neuen Ausgabe binzugcftban hat, 
befteht nicht blofs In einer vorläufigen iiterarifchen 
Nachriebt von tten illtern Ausgaben der Chardinifchen 
Heife und von der* Eirtriebtung diefer neuen Ausgabe, 
und in einem- darauf folgenden kurzen Abrifs des Le* 



welche flclr der^'nenen Aiisjafatt; t!e^ CberdiDifobeii 
Werks bedienen werden. Es' find nicht allein die 
Heifebelchr eiber vnd Reifei&fanilnler zu Hathe gezo- 
gen,' welcher di6 von ChafdSn befchribbnen Läbder, 
bitten ttlid Gegeirftände «inmittelbar betreffen j ais^: 



bens nnferes Reifebefchreibers , welche beide Stücke *Abduikh4mi Ang^tö^ä'S^^fipho^ Antonio de Govin^ 



ficb in dem erften Tom banden, ingleichen in taAA- 
reichen getehiten Anhierkongen oder Noten -zur St- 
lauterong und Erginzong des Chardinifchen Textes, 
die dvrcb alle zehn Bände durchlaufen und ich an 
der Zik hl auf 1900 und etÜche achtzfebelaufeil;. fon- 
dern oberdi^fes in eln#r im Tom.' Vlll. befindlieben 
doppelten Noitet^ für Ispakan tFmpfis tes ktiuains 
orientüux^ nnd für Thihran, capitata dt Im Ptrfe^ 
d^ apres ksierwmms oriinUmx^ aneb noch einigen 2»- 
thaten in Tom« X., nämlich einer LiUrt d$ Mr. d4 la 
CroixfiirfBttquespointsd^Sriußikm ormiiäk qm ßmt andre' dergleichen lleifebefehrtiber und ReifenfamnI» 



Et AtviiUx ; dt Barros i Sergeron^ Lf Brup^, Ftgut» 
€L Forflir-^ Freh^Mn^Pruir-^ Qwrzoni^ Gmt* 
CMdtnflMi, Ham^of, Herbtrt , Htrbiri dt 
^agir. Kämpfit \ duLoir^ Mtmdtith, A\o Voi/ago 
i%n MVßoMirt dt iacotnfmgnk 4r ffifks tn Turqnk 
tn P^fti $M Jrmtmt ««f. Vv. (1730.), NUbulm und 
Formal, Oltarius, Olivitr, Pocoekt, Philipp a S. Tru 
mk., Reimtßgs,'Mi$]ffit^'S£mJhi'^iSru^, Tavemier^ der 
ältere und der jüngere Tkevinot^ Toumifort. deltt» 
Vaüty Scoä tf^aring -^fondernf^es werden auch viele 



d^aftr et /fvr#v äner Noüet ckronologiqut dt te Ar/r, Wr vonmittelbarem Betreff der Chardinifchen Geg 
dipuis tts itmfi ttt pks rteuU* jwqmi^ct jour^ einer fkändn und,^örterungen aur Erläulemng gebrauobt» 
Tabh dts maUhrts eoiOmuts dant kt wtfßgts dm Chto. t^ Banow\ Btavikß, Btr fiter ^ Forrtß^ du Haldty 
Chardin\ einer TMt dts fHotürtt amUnues dant^tes Hodges. Htitß^ Lamprürt] MacHriney^ die Miffions* 
notes^tiraddHionS'dtF'KdÜtur^VLt^-'tAn^*AniM\Av^ nachrichte^ d^ iMtrtt idifkmUs^ Norden^ Ormt^ 
corrtcHons ttmddiäons pour its noieti dttJEdUtur. Zu- Pallas ^ Peyssontty Ptmuant^ Pinto, Ptrardy die anciei^ 
letzt ift derfelbe Tom. X. mit einer Explkaüon des ntsretatUms •..0fmr Mr^Renaudoi^ Kennet y de RueUhf, 
planchts0otUmhterdfl9s.fjftkidund!titWfni;aMp^^ Sonnerat:, Spktoury, Stäoorinus^ Strahtenhtrgyiß 

principaux ouvrages de Mr. Lanjgtis befcnloffen. Ten, Tkrntri Tüiubtrg^ FUlamönt^ die Voyages au 
AufserdebPiattieny die üeni Handies j^iAix äusma- Uordj WUfen. ~ Dafs niobt einige diefer Beiiendan» 
cbenj find auch die zmn Werki gehörigen FigntÜen b^onders derer, welche die Landet der Cbard* Rei« 
in diefer neuen Ausgäbe an den gehörigen Orten wie- fe unmittelbar an geben,. öfterer, als wirklich gefcbe* 
der gegeben, nämfich Tom. I.' S. XXV tmd S* l« bien ift, hätten benutzt werden «inögen, will Ref. 
Tom. It. S. I. Tom« IIL S» i. Tom. IX. S. 379. 383« nicht verbergen, nnd daCs.nocb eine Anzahl gut^ 
397. XMe Wattn oder Amnerknngen dei Heranege- *. Reifen in die Länder, die Chardio befuchtjuninge* 
bers find zum verbältntfcmäftigenfferiliigeftTfaeiiiblpfs iehiUe^t hat, der Anfraerkfamkeit des Herausg. e;p|* 
nachw^end, fonft äÖergröfstenUieilsfiaohbelehrend cgangen £nd,^ben die Kenner von felbfu 
und *meift fahr ansfelirlicb. Sie berichtigen, esklS- i^-^^- Nnäh dem bisher voransgeichickten kÜMmeiM^ 
ren ^ «rgänzen , und find kritifchen, philok^fcbte, .Bemerkungen über diefe deue Ausgabe der Ubvrdixii- 
geographncben« hiftörifcbenv' Antiqüanicben) htera« :fehen RetTen^tinterzieht'ficb'Rfec. oer-MikJbe,' .dif^ei/^ 
rifcnen, natorbiftorifelien Inhalts. Alle find ifiegröfs* zelnen Bände nach einander dunch <za gehen, um 4fA 

Leleni der AIlg..Lit« Zeit., v6n feinem' iUrtbeil dwrcb 
esne Amkmßhtsituiebur Stfinnerungtn über die in, d^ 
Koten gegdienanBemiiteuigeadeallaMiisgftb«r| ^ol}- 

komm« 



tentberis fehr wrfentlich und nothweitdig^- dboh'frey 
lieb ei^erhlB «nd ^wieder etwas ta:ebbj^äcblioh u6d 
nicht insoier befriedigend gerathen; ^^Bey einem io 
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Redxaifcb^kft abzulesen. -Er. wird fiob. 

iliiertey ift Räckfiofat der arientaJtrchen Wörter der- 
»{emigeo Orthographie bedieoen , welolie er einmal für 
(flüeleine Reeenfionen in diefen gelehrten Blattern feft- 

lefielltf hat, wieünaa z. B. aas ^dea Recaofiooen dea 
'Stharim des Hn. v. Hammir in Jahrg. I8I0» der Fnnd- 

gri^m äis OruwU im Jahrg. igff » der neneo Ausga- 



be ^es groCtei^ Uembisitfchn W^tUrHchs, der Frnk^ 
wfck^n Abh, von den Sfa^saniden ,upd Bnjiden- Mün- 
zen,. der v. Diizifchen Abh. aber das königllch^Buch« 
der Bianchiyihen Notki für U Schah Nameh und der 
Richerchis für ta langue et la LU. de fSgfpte von Qmm- 
tremhrey im Jahrg. i8ii*erfehen haben wird. 

(0«tf Pprtfetzung /oJgt,^ 



LITERARISCHE *N A C HR I G HTEN. 



i) 



I. Ün i VC rfi täten- 

Halie. 



le von der hieügen theoleglfchen Facultät, unter 
dem Decanate des Hn.. Dr. Kuafp bekannt gemachte 
halbjährige Preisaufgabe,. war folgende: Docfdmm tfi^ 
ünnütqju UbfiramdumexcMpUs^ fn owt d o ad verborum et 
rerup m likris Ncvi T^ßamemti iuterfretatipnem ueeHdßm 
fit Apoc^ryphis Graew^ quae-, ia €xemflarikus AlexOtudri^ 
no^e Vetfiomi Uhr^rum Feteteisi Teß.yreferiuutur* Unter 
d4n eingelaufenem t»i«r Abbandlungen f die alle nicht 
ohne Flc^ifs ausgearbeitet ware^ ^ ^^ichneten fieh 2wey 
vorzüglich aus, die Hrn. Joh. Chriflia» Fridr. I4cke^ 
aus^ Egeln, ifp .ElbdepartemexftJtr und. Hrn. 3^afc, Karl 
Ludwig Giffeler^ aus .Werther im Ob^emsdepartement, 
zu Verfadem hatten^. Dem erCter^ a wurde der efße 
Pveis von 3oThalent| und* dem aiiderA der «ic^iy^f Preis 
;mit SP Thalern, Am sö.Nqv. einliimmig s^uerkaimt^ . 



H4 Todesfälle. ^ 

Am 13.N0V. ftarbwPark .Jälutried. B^ßl Grofsb. 

>HefBroher Legattonsräth» RUier dqs HeOkrche« Ordcios, 

-mui Cbrrefpondcnt des fraitnk Inftimts. Er hatte Mit- 

«laÄs bey eniem Freunde. lehr- nUUsig gefpeilet, und 

/Abends Min lieben Uhr, als er, nach Haufe^ging« traf 

*ihn auf der Strafse plötzlich ei|i SchlagSuft,- fo da&'er 

.gileieh todt zur Erdaüel« und dervherbeygerufne .Chi- 

•t-trrg keine Spur mehr von Lehen fand« Am i^tan 

t Wurde £ein Leichnam unter ahfefanUcher Begleitung 

<iBehrerer Mitglieder des Coi^x dip/^aieiifa^ und des Ju- 

'ftfiijits beerdigt. Diefes frühe (Hixi{ch'eid«ii ies trefßi- 

fohhn Mannes (er >irar geboren zu Buch&weUer im.Un- 

n^t' Elfaf«,' an delfen •Oymnafiion fein Vater 50 Jahr 

•Lehrer war, im Jahre ir/f, fo daCs er erft das 4oite 

•LeUens'ffthrr 'erreicht hat> ift ein allen Freunden der 

^sdl^il Literatur bedauernswürdige- Verluft^ der aufs 

'iVirue M\:dan «heofallB To plötziich erfoig^ten: Tod dts 

feligen'^a/o^mg' fcluKtertliek erkinert.. Be^ mitoh- 

te feine aluidemiCclien Seuchen in Jeha^ wo er in 

«deh^V6rlefungea:des ^Hnr. ProCelEor SthMtz heTonders 

*den P4ta Hdb gewann^ Da er das Olück hatte tis 

'^f/egMiens •» Stiiretär in Wien angeCteHt -au- werden, bfe- 

itützte er feine Mufse au Unterfuohung vieler |Hand- 

'Tchtiften auf. der kaiferL. Bibliothek. . ' I>aher entCtaUd 

'lern fchl^«^ SpecuvMn über Platont ^SyapaM». Er 

' ftahd auch, dMk Hn.Baitqm «aa Lacrflaibey £tinep>Aiisga* 



he des Xenopbon Ephefius bey. Eine andere Schrift 
lieCs eine trefüiche Ausgabe der Arffiaeunrnf voa ihm er- 
warten. • Noch znehr wurde fein üifer .belebt, als er 
in der diplomatifchen Stelle , die er su Wien bekleidet 
hatte« nadi Paris verGetst wurde. . Mit erf^aunüchem 
Fleifse beiiutzce er hier die tmermefsUchen Sofa atze der 
kaiCerl. Bibliothek. Seine indeb erlangte groCseSprach- 
kenntnüCs , und Deinen genialifchen Sdiarflinn bewies 
die franzüiifch gefchriebene leure a Mr. Boiffünmade^ 
(A.L.,Z. i8o6.Nr. aSi.) die vonHn. fViedelmrg ins latein. 
fiberfet^t wurde. Er waf dfs V4^rhabens lelhft eine 
neue Ausgabe des Plato zu reranftalteu» hat aber nach- 
her feilte Sanimlungen ^er von den Hm« Hundarf uxiA 

.So^M, angekündigten Ausgabe Qberlaffen. Seii\e Pa- 
piere £nct in der fchönften Ordnung , fo daCs was da- 
ven Yollend^ ift^ nicht unhraaohbar durch feinen To- 
de^fall geworden. Sein Charakter war durch- eben fo 
mroCsn Befcheid^nbeit als D^enftfertigkeit ir Aiittiiei- 
Tu|ig feiner Arbeiten an qa|dre Gelehrte eben Xo Jie- 

r benfiwurdig als fein Fleif^ und teine Gelahrfamkeit^ 

• achtuii^gswerth war. Der • würdige Buohhiadler Hr. 
SeiMl^ rühmt feine BevtrSge zu dem von ihm heraus- 
gegebemm ,|^^f^<.4^ l» liueraeure aaciemte ^ einem 
lehr wohlangelegten Werke, und eben fb der Kr. Prof. 
Schäfir in Leipzig bey mehr als einer Gele^nheit. Es ift 
fehrzuwünfohen, da& diefem treifiiebenGelehrten dla 

/ihm hereiu von.dem fei. A^beCünmiten Rapiere wirk» 
lioh ausgeliefert werden mögen. Zu derA*. L. Z* bat der 
Verewigte in ihrem zweytenDecennio mehrere interef- 

iXante Rccenfifman. geliefert« ^i B» über den ArLGtopba- 
nes Ton Ivernizz^^ Plau^'a' Oorgias ron FuMftm n« a. 

III. Vermifchte Nachriebceii^ 

. In der^ Jahrfchrift fitar Theologie, luid K&rchenrecht 
der. Katholiken wird von^dem zu Bamberg Iker^usge- 
kemmenen Katechismus von Jck. Fried^kBat% ielir guu- 

• ^^^i gel^rochen und derCelbe bey nah» forden heften k.a- 
..thol. Katechismus erklärt. Er hat auch^ rar^glicla im 

Jödliehen Deutfchland « groben Abgang» ü^dafsTom 
/>gi^dtsem Katechismus im J. ifto. die tote Au&fiigii nnd 
i^vomkleinem in eben diefem Jahre die 9te Auflage er- 
- Jbhienen ift. Nur verdient hisrhey bemcxkrxu werden, 
.{daCi nach der Verficfaerung der suMarborg heranskom- 

.inBtiAwntheelopfchenAmMkei dieCsrAtm/Ue Katechismus 
eigentlich blo& der bekannte hannövnrfehe Katechisnu» 

nnd alCn proteftanti£chen:UrCpnlngs ift ^^was daher zur 
' 6ehauptuiig;defr: «SaMacaa^f auch vreiaer bduofiaft »> 
W9iednn vterdienti' '(A 'Qr.) . 
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- ERDBESCHÄEIBUNG.' - 

Paris , b« le Ngroiaot : Voyagea du Ckev. C 
din, en Perf$, et autns Ueux de F Orient, 



Char- 

• 

eftf4» 



XXXnL, dab die>dafelbft aagteeigte iind empfohla« 

Veraoderuog des aardinifekm Texte« in Hin&cht der 

*olge der Materien und der Abtheiloog der Bände iai 

JÄr' V»n '^'amd 'n^V 'di 17uei'fig»ru*l 'mIiT- ^t' Z* «uT 7^5 nun in der neuem Ausgabe gei 

doucf, repri/ntant t^s cMiquitU ft lis (kof$s rt^ ^oL^^ tTxwtJ °^" «rfpröngliche Anordnung de« 

HS rte* 

* **** ^ - ^ TeÄ des Reife)«nrnais nicbt von der To langen Schil. 

^Fortfitzuhg (br KW 'Mim. '399. 'ai/re&rooAerwn'Xccen/Fön.')" oBrong voD Perfiens Regierung,' Sitten u. (. w. unter- 

T"^ ,„•.,. " brechen woiide. Aber von einen flehen Uikißaaila 

■ om. I. NiAdem'^üli^d» /*EdO#i»ffS.V— X., hSagt^n ehitiin W«rke, wie diefc« ift, iiicht fehr Vw 

worin der HerlMiseeber die Oefcltfcbte dfer afc.» Was oondie'Bemerlcungen bet^Üft^ #elehe der 

S^Tv^rnf'' '^^^ felbW beygeftigt hat, fo lägt er 
xA.Aji.viu., WO Ckardtn feiner erworbenen genaues 
Kenntoifs der per6fcben Landesfpraeh^. gedenkt es 
fey unbegreiflich, wie dem Vf. die unbMganeliche 
NothwMdigkeit der Kenntnifs der ara«ftA*«'Sprache 
aiio gHlhdlicfaen yerftänJJnifs'der peififoben ^biift- 
fteller habe DDbemei>kt bleiben höaoen, und es Würde 
teh ra tf^ Folge aus vielen Stelleii^eirgeben , dafc 
n'^i^ *• arablfche Sprache nicht verffanden habe. 
Oiefelbe Hebauptung fandet fich auch fchon vorher 
S. XIII. in Ana jAbreßt dttavie, wo Hr. L. noch hin- 
"J**^** ' .*••" ClK»^'^i»^ eigentlich das Pir6rche mehr 



-■- worin der Htsfsmsgeber die Gerc^fchte der 
Chardinifehen Vo§age ttich den drey 'autbentifcbeki 
Ausgaben erOrterr, und alsdann den rlan der gegen- 
wärtigen neuen Ausgabe karziicb darlegt« datirt iih 
Novrember 18 lö, folgt dör Alinfs des Herausg. >on 
dem Leben des Ckev: CkardiHi'XAbr4gl deta-ifSi 
du Ckevatier Ckardtn pArfBdU^ry&.yil^XVmi 
In diefem Abrirs werden *die ei^ebed biöfiP'apbiffcbefii 
Nachrichten, die d^ VerR felbftin^der yt^rt^de und 
im Texte feiner Rotations zerftreut gegeben bat, znr 
Grundlage genommen mid gut ^zufammengefteJlt, 
nächi'tdem mit einigen andetti vermebrl,' {0'da(s-w4r 
hier ein biögrapbifchea Ganze eilialten , welches 



zwar 



mi 



lerhaftimd nachläriia entworfen in. S.XlX-*-ÄK«ly. .Werks in den AnmerkiioMn darzulegen ßch h^niu 

DedicÄtion des Vf an den Kö0ig t^oti OrofSiftrÄ. b«t/ üebrigens knüfo ReS bemerken dafs Hr L^ 

tanien, ^acob IL Sie befand fich bishef nur in der ßcb etwas zu uobeftinHnt in feiner Sefcbaldieuns aus 
erften unvoilftändigen Originalausgabe der Foyägei drOckt. Denn die Neuperfifcbe Sprache an fich wie 
die zu London 1686 in iol. erfchien. S. XXV— XXXI. fie in Perfien gefprochen wird, und wie fiein den HU 
ede- des*' Vf.* vor der erftenf Kditiod feiner Um Scbriftftellern der NaHnn hAllr*;r4i«^k in ^-r _»^^ 



nie zu Livuuuu lOQO in «ux« encnjcu* o« J%.r\.y — *.A.A..A.Ae 

die Vorrede- des*' Vf.* vorder erftenf Kditiod feiner 
Reife. Oet Herausg. bat in dtefer Vorrede diejeni- 
Iten Stellte #eggelatffenv welche ficb in /der gletob 



Um Schnfifteflern der NaHon hefiodlich ift, erfordert 
mir eine leicbte und faft oberflächliche BekÄnntfchaft 
gen dieiteu ^rc^^iai%fsuy wrtvuv uvii ui/u«r gjcivu mit der aTabircben Sprache, weil es da nur auf die 
tolgeoden Vorrede wiederholt finde». S-X/XXn.fe^. lexikalifcbe Aufnahme arabifcfaer Wörter and Fori 
folgt jivtrt^ßtmnt *des Ubrai^ee fiiir la nouv^le editM^ men ankömmt. • Erft in den fpätern Schriften der 
(die dritte namlicti vort 1735.)' Diefes Avertiffinmi neuperfifcben Literatur wird zunfvollkommpn nrnWl 

^...^ A^^ M. r«-i.jL.- u.-... j.. . ii^i ^ heben Vterftändnifa d«r C««^h^ J.!l*::rT^^^^ 



OJtuurv «Kv^ijvaj tvpuvBf, wciciie» ^m- aj^-a^.v «^ .a.j^ v i&i. 

die Pr£face des tdUhns de ijiiet 1735. entbält. Die- 
fes Stück bat der Herausg. mitiBeirf^kaingeii verfem 
Iren: Scbon bey" dem vorhergehenden Sf Ook, dem 
JlvertiffnKentjits libraites,- bemerkrtjdec HermsgeiSl 
A. JL. Z. 181 1. Driiisr Band. 



[aie orme namiicfi von 1735.; uieies Jtvenyfemsnt wupermcnen i^iteratur wird zum vollkommpn «rntiii 
hätte der Herausg. föglicher hinteiT: das folgende lieben Verftändnifs der Sprache eine tief^rV^rf^^^* 
Stück ftellen feilen, welches S.XXXIV^XLVI£L tiWieKewtnift der mbiUen Sprache Sw 
die f^Sface des idükms de 1711 ^1 irr*;, enthält. Die- Alle Beweife^* welche der Herausg in feinST «K 

tea Anj^hWB^dnre^^^^ Bande des Werks zum 
Bdeg derr ÜWecHten Bifcamitfchaft feines Reifebe- 



fohretbers jBii ^eX Gemias. <fe)f r-Arablfcbeo , und dee 
^V ^ fsemi. 
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-feemitifchen Sprachfummf aberhaupt, aumellt, be- oder Beftimmtbeit des Stils, oder Mifsgrlff in der 
Urkunden uns zufammeogenommen in der That, dafs Wahrz'wifcbeo verfchiedenen Meynungen, tbeils auch 
Qtg^'m^s arabifehe und-fsemitifebe Spr^oblienotDifs ' Bjf^lguog iVrigpr ^wolwiftpher Principien, iiohja 
Diobtebea grflndlieh war; aber4in Einzelnen mdcbte befoitders. dietjagd natb. Aehdlicbkeiten des lAiAes 
docb, in HinBcbt der Beurtbeiiung der Chardinifchin gebort. Endlich viertens mufs man bedenken, daCs 
arabifbhen fovrobl, als oeuperGichen und abrigen es^ dem Reifenden natörlicber Weife an Zeit und Ge- 
Spracbkenntniife, Mancbe^ zur Vertbeidigung d^s Jegenheit febien mufste, ficb ein ausgebreitetes eignes 
Reifenden beytragea y und uns be(iM»Mi»«o, HAferUr* --SuidiiMiv^Ur ^oFMOtalifeben Scbriftfleller zu verfchaf- 
theil febr zu mildero. ErftUch liegt es gar zu offen- f en , und er ficb aifo grpfsentbeils auf Andre ver- 
gär dfii Tage y-daCs- ein grol^er Tbcat.dflr-ircig|M ödei laffen n^pfste» wenn osd^aof berpbte, was die efn- 
falfcheu Spracbangaben und etjaiologafcbeo EckUrua- beimifcben Schriftfteller über einen Oegenftand dar- 

5en des Keifebefcbreibers, fb wie aucb eine Menge g^^^g^ bäb^/ Dafs ab^r diefes* Studium ,-wenigfteDS 

er ortbograpbifobea Kakograpbien nicht auf feine in Hiafidit der perfifcben Scbriften, deiti Vf. diefer 

eigene Repbnung, fondera auf necbnung dies dopnel- Reifen nicbt ganz entging, und derfelbe tn mehreren 

ito Ümftandes kommen, dafs Ckardm fflr feiM Per* p^fifcbeti Werken belefenwar, davon find in feinen 

fon ke^ eigentlicher Gelehrter war» und Qberdiefi N^bricbtto der tofsdrockllcben Zeugntffe und un- 

eine etwas unleferlicbe Hand geCcbriebe^i zu habed Uegfiai'en' Beweife genug vorbanden. — Wenn, da- 

fcbeint, unddafe die Redaction feiner niedergefchrie'* gegen auf der andern Seite einige rithfelhafte Stellen 

benen Nachrichten durch CharpinAir^ und nachmals in feinen Foyagisvot Angetf liegen, aus denen ge- 

vietteicht aucb bin und wieder dieRecenfioo des Tex- radehin das Oegentheil hepvt)rzulencfaten fcbeint, fo 

tes durch die Unternehmer der voUftindigen Ausfif^ findet es fieh , dals folcbe Stellen offenbar eorrumpirt 

ben mancfaen Irthiii» und Mifsverftändnifs veranlaw^ find, und durch die obengedachten Afterretifionen 

und Charp$nf^0r toMihU als die andern, fioh hier, iMid dqs Otaiff0ma$r imd der necbfoInndeliGditerie^, oder 

da Zufätzi^ und Veränderungen erlaifbtea.» die mm kuift^diir^h z^fällwes SchicHfaT gehlen- haben. Ein 

auf Rechnung des Reifebefchreibers da ftehn, woriin auffallendes und tprechendes Beylpiel bievon wird 

er doch kdLnn Schuld hatte. Selbft Hr. L. fchreibt Rec. weiter unten bejfS. 31«, und 219. des Toni. IV. 

mehrmals diels und jenes dem Ckarpinüir zu. Reo« ausbeben. Die Note zu S. XLiV., wo Clordf» einige 

ift aberzengt, dafs diefer Oefichtspunkt bey den nO« Werke verfpricht, die aber nicht erfcbienea find, 1 

tbfgen ßerichtigung^n des Ckardimfchin Textet weit bgt, dal^ die G^ogroDhu firfofm i die er berauscebea | 

6fter aM^efafst werdbn mttfs, als es der Herawsg« wollte', obpe Zi^eifeleine Ufberfetzung dee bekano« 

Mtban hat. ^ S9 find a. B. Tom. II. S. 7g. Z. a. }> die tfo W^kfs; Jfaihit et qolük von Hkamdmttäk ilfot* 

Wort^ proprmmt.,.. bis fnfagi höchft wUhrichcia- w(tn\ gew^en fey. Womii^^ will Hr. L. diefes bewd* 

Beb als fremdej^ Zufatz eiogefchoben, weil man in feo? Ausdiefem fchätzbaren geographUchen Werkt 

«*^^»« .«f «rU. .W» uto ^ j- ri«B. i- ^ÄS'oSSgf ^är ÄN.SJ^^sfxtJt 

dem m^n nicht wufste, dafs S9urpk^ oder/Xf«r|S wo von einem ebenfidU nicht erfchieoenen C3birdi»- 

wie Hr. JL in der Note i^erbeffert^ («Iphtiger aber ßhm Werke: N<4^ M^imrs eiidroks 4$ PEcrüHrt. 

sonrb) ii^ der «rmenifchen Spreche Santtms b^jMiteti ^nti^ die Rede \k^ empfiehlt der Heransg. als eioen 

Eine Anzahl ganz falfcb^r Orthographien, die offen- ^rtati, diefes Verlufte^ des Werk des Srnmä Buräer 

bare Schreib T oder Druck verfehen find, hätte ohne^ Mnter der Auffchrift: Oriintat Cafiom^s . . • Lond. 

diefs Hr. L. gar nicht wiederholen, fondem geradeeo igojip gvo. mit 2 Kppfert. Ein deutfcher Literator 

abänderP follen. Z. & Tom. U. S. 98. Z. 10. Saktt wOrde zugleich das bekannte ältere Werk des Eng- 

lar SaM {Zlbihebyi S. iiu f^eUmiOnit för Valin$mui länders Hilmar und einige andere' Verfache, die die- 

(Wali nfm^t); S, 230- Z. 9. CheiketUlana für O^ikk femjo.neuerer Zeit nacbgefolgt'fipd, genannt haben,«- 

tiUstßm fSoheiph ei iaOäro); Tom. IV. S. 175. 2. 15. Pfe^.der angezeigten Prif^ufe folgt mit S. i. der An- 

rcfutushr rotutm,; Tom. ViH. S. 77. Z. 19. Agrata l^ng des Werkes:: FQy0ff$ dn Ckiv. Chav^di» de Paris 

f0r Agrah u. f. m. Zweytens mehrere des Heraue«» ifyaiUtn. S. 17. iq, erHUrt, CKardte auf Glauben Aa^ 

gebers Zurechtweifongen Chardin*s in Betreff feiner derer' das Wort Avemie (geriohtlicbe Gelderpre/Tu n g 

^abifchen Sprachkenntnifs, und felbft feiner Rennt* der Türken) aus dem pei^Cohen Worte mnny» einem 

Hifs des TOrkifehen und Perfifcben , in fofern es die Mamen , welchen man den ^oßrriers de ta cmr gebe, 

Schriftfprache belangt, find nach des Rec. Ueberzen? ids Leuten, quiprenmniUmtjpe quHts irmveitt. Hiezu 

gnog iuogegrOndet, und die Ckardmifchem ' AngätiM bemerkt dejc Hermsg^ ia.dßK Nota, dabihm nicht 

entweder üiifezweifdt richtige oder doch aonebmtir Bekannt fey« wo der Vf^. diefes Weit «nd diefe Be- 

ober, als die Verbefferungen feines Herausg. EinBey» deiitupg deffelbeo her habe; er glaipbe vidmebr, dafs 

foiel hiervon wird Rec. unter andern in der Folge bey aaanie von dem peirf. Worte dvän^ fentmce j^kiaire^ 

Gelegenheit der Note zu S, 4a^ geben. Cküiwi^beiweir abzuleiten fey« . Eimg^ haben diefen Ausdruck von 

(en eine betriohtliche Zahl folcher Stellen, in denen dem 'ebräifcben Worte f m iniqmtas^ nefaria et mjmßs 

Kr. L. faifche Ausfprachen und Edymoldgieo^ oder etppr^ ii!>geleJI^» i¥sd Jiefes Üefs^fich vfohl hören, 

Xrrthamer in der Anwendeng und Erkleniag <^fet- indem. die B'enenounff von den Juden zoerlt eiiigefnhrt 

talifcher AfUdrOcfcit rifrt, übt Maogel der JPifieifioii feyiiJkänAti^ wäkhecUefeo Geld^pr^ffiioi^fefar hAuig 

•^ V t- / cmter- 
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unterv^irfen- find. *Ift das Wort aber von Muhtiam- 
medanern auf^bracht worden, fo ftamoit es ohne 

Zv^eifei VQO dena {»erfiCohen Zeitworte i2)ük5ftt torqui- 
rii faiigarij v$xar0^ odl^r ^vod dem davon eotfteheo- 

den Effectivo (oder Doppeltranfitiv) (^jü^Uf vcxare^ 
facmfe iic. DiB von Chardim angefahrte Uerleitung 

g^ht von ^deip Worte (jL( aus » welehes perfifch ift 
und aula^ 4anum\ ^cmria bedeutet; die Form avanif 

aber, nämlich ^Ut> io der angegebenen Bedeutung 

m$ticus\ und insbelondere auticns curfor^ rtgims ven- 
darimsj ift in Schrift eKU ufcbt gebciuchlicb, fo weit es 
Reo. finden -kann .^ und gehOrt alfo zurmlgären Sprsi- 
cbe in Perfien* ' * 

S. ^1. wird die Otflrdmifchi Schreibart eatfian pa* 
tkay (die entweder nach der gemeinen Sprecnart der 
Türken aufgenommen ift, oder etwa für urfprQngll* 
ches eofitan paehß eingefchlichen ift), in der Note 
durch dds richtigere qabauddn pächä verbeffert, wo 
aber qaboUddn^ hier zweyraal alfo gedruckt, wie aus 
der Folge anderwärts her/ z. B. &. 95., erhleUbt, ein 
Druckfehler ift für qäpokidn. Es kömmt von dem 
itaiienifchen capiiano her. S. 42. fagt Ckatdin von 
dem bekannten türkifcben Titel Pafcna^ dafs dt rfelbe 
fowohl boichm als pacha gefohrieben werde » indem die 
Europäer auch gemeiniglich basia zu fchreiben pfleg- 
ten, und. iilD Orientalifeben der erfte ,Buchftab des 
Worts in der Ausfprache zwifohen p und h fchwebe; 
weon man das Wort mit k fchreibe, fo bedeute es la 
Üie d» Rot, mit p geCehrieben aber U piid du RoL Die 
von dem lieraesg. hier in der Note gemachte Berich- 
tigung, zum Beleg, dafs der Vf. fich von der Aus* 
fpracbe habe tättfiDhen lalbn , und offenbar mehr mit 
oer geikieinea Lebensfprache der Orientalep vertraut 
gewefen fey, als die Pcincipien der *arabifchen, tflr* 
kifohen und perfifcht*n Sprapnlehren gründlich gekannt 
habe, ift naeh des^Rec. Urtheil eigentlich eine Ver- 
unrichtigung. — Angenommen, dafs die Berichti- 
gung vonkommen gegründet wäre, fo folgt der dar- 
aus gezogene Scblufs gegen Chardivfs grammatifche 
Einfichtenim mindeften nicht, weil in der Etymolo- 
gie auch grofse Philologen gefehlt haben. — Aber 
nun ins Befondere! Br. L. leitet das Wort bdchd (bä- 
fcfaa)« als aiaeremphatifche Form (mit paragogifchem 
f) vom türkifcben und tatarifchen Worte bdch (bäscb), 

welches capui^ princ$ps bedeutet Bassa fey dte ver- 
derbte Schreibart der Neugriecben, welche. das /2:ft 
bekanntlich nicht ausfprecben könnten. Pdchd fey 
nur une Ugin al^ratUm des bdchä^ Die Etymologie 
des Chardki fey jranz falleh und fpracbwidrig, weil 
MettH mit hdfh ek& und pdk ihdk (pdi sckäk) confun- 
dirt fev. Hn. L ErkUrung liefse fich hören, da die 
Schreibart mit b fowohi, als tnii p gebränehlicb ift, 
v^enn nur die angenommene emnhatifcfae Form von 
täsch im Sprachgebrauch erwieien VFerden könnte, 
und nicbt gerade die Schreibart mit p die ordentUqbe 
und aüg^oMioere wire. Von des Vfs. beyden Ab- 



leitungen ift daher die letztere, pd sch^h för pi? schah 
d. i. Fuß oder FertrtUr des Königs , nicht nur nicht 
fprach widrig, fondern fogar viel annehmlicher, als 
die dts Herausg. Sie ift auch von Lüdeki und andern 
angenommen worden. Eben die doppelte Oftbogra^ 
phie der Türken, mit b und p, fo wie der fchon von 
Ü.Herbilot bemerkte Umftand, dafs man auch pdschäk 
(mit einem k am Ende.) gefchrieben findet, fcheint 
ausdrOckÜch 'anzuzeigen , dafs das Wort nicht ur- 
fprOnglich von bdsck abftamme, und alCo nicht pdscki ^ 
eine ligin aUiraüa» di bdsckdy fondern umgekehrt 
hdsekd eine Ugire atterai^n de pdsckd feyn dQrfte.— 
Nachydes Reo. Meinung mufs man nicht, wie I^ zo 
thnn fcheint, den verfchiedeneo Gebrauch des Wor- 
tes, für die /Ii2^&er« Statthalter des Reidis fowohl, als 
die niederem ausgezeichneten Stände der Staats^ unc^. 
Kriegs- Herr fchaft, von Unten nach Oben ableiten,; 
fondern vielmehr von Oben nach Unten herab , vvii( 
es dem Spracbgebrauch bey allen Ehrenbenenoungen 
gemäfs ift. — So bedeutete päfcka urfprQnglich dis 
oachften Befehlshaber des Reicns nach dem Monat^ 
eben , die erften Statthalter der Provinzen und erft^ 
Kriegsbefehlshaber. In diefer Hinficht empfiehlt ficb 
aber auch nur eine diefem gleichförmige Ableitui^ 
des Titels, entweder die bereits angegebene, i^r fSt 
sckak, oder eine andere, nach welcner das Wort für 
pdd sckdk genommen wäre, (p^ für pid, wie schd u 
sck$d etc.). Die Kenner wiffen , dafs es in der letz« 
tern Ableitung fo viel als eufios rigis^ primaSi fifpre^ 
mus a Regi conßUHius^' oder auch magnus dominus, 
prinapst rix^ ibgleichen rsgionum dominus ^ r^oc^ L 
princeps bedeute. Weil nun pddsckak im peKfifchen 
Sprachgebrauche, nach der urfpranglichen Bedeutung 
des Wortes päd eigentlich einen unumfckrlinkten frd- , 
ßin König oder Monarckiu bedeutet, fo ift daher, falU 
die letztere Derivation die richtige feyn follte , zum 
Unterfchied des im TOrkifchen daher abgeleitetei| 
Sinnes, in der tQrfcifchen und tatarifchen Sprache dia . 
abgekürzte Schreibart- p^cA^ entbanden und beliebr 
worden. Dafs fibrigens sckä for sckak fteht, beftä- 
tigt unter andern die hin und wieder abliebe Schreib- 
art pddsekh far pddsckak oder pddisekäk, felbft in dem 
urffnrfieglieh perfifchen Sinne, da es eineki mum^ 
JckrBnktiu Mimartki» bezeichnet. S. 14s« in derPlot^ 

fchreibt der Herausg. das perfifcbe ÜLw» ssagoAtt 
ssig (Hund) zu Gunften der Hypothefe, dafs daher 
die fkytbifche Volkfchaft der Ssaken (Sd/rÄf , '2«>ä») 
jibftamme« welche Vermuthung er Tom 11t. S. a6i« 
in der Note ausfflbrlicher darlegt, loik. Diefer Schreib- 
art mit einem k ift er überall treu geblieben, fo falfch 
fie in der That ift , da der Hund im Neuperfifchea 
durchaus mit einem g (LT) gefchrieben und ausge- 
fprpcben wird , und ssak oder ssik mit einem k ganz 
andre Bedeutung bat. — Es hatten übriaens auch 
andere bekannte Ableitungen des Namens der Ssaktn 
nicht übergangen werdep Tollen, weiche ntian in der^ 
vom Herausg. durch das ganze Werk fo :oft angezov 
^ genau und auch von den H». MüHt-Brun in /einen 
obfirvaiumsj Tom.^L dm Werkes» gebrauchten SckU- 

dsruug 
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derung nni Gifiüekie des per/. Reichs (oder Alten und 
Neuen Vorder - n. Mittelaöen) von ff^ahl Erörtert findet. 
(B.LS.4i7f-Jn^«^ADmcrk.). S. I87. in der Note findet 
es der Herausg. am wahrfqheinlicnftcn, dafs das gotd' 
ni Vliefs der Alten inColchis die SiiiU gewefen fey: 
Leider, gerade die unftattbaftefte Mejnung, die ficn 
allein darauf gründet, dafs der Seidenbau in den neu- 
ern Zeiten bis heutzutage in Mingrelien fehr ftark 
betrieben wir<J. — Die Fabel vom goldintn Vtiifs 
reicht viel zu hoch Ober das Alter diefes mingreli- 
fchen Seidenbaues hinaas. Und gefetzt, er wäre der 
hiftorifchen Bafis jeher berühmten mytbirchen Erzäh- 
lung gleichzeitig zu achten, fo wäre es die afiatifche 
Seiden manufactur aus dem Gerpinnrt mehr ajs einer 
Art von Infecten, welche die Alteii mit dem Namen 
BomhjfX bemerkten, überhaupt, und die Griechen 
hätten den Schatz näher haben können. Zudem fchrei- 
ben die griechifcben Nachrichten, di^ wir haben, und 
fbgleich der erltc Grieche, der der Sache gedenkt, 
^rißoUtis nämlich in Teiner Natur£efchif;hte, den Ge* 
tirauch der Seide in Griechenland der Erfindung einer 
Griechin der Infel Cos, Namens PamphyU bev, und 
Plinw^ welcher den Ariftoteles weiter erläutert. 

Siebt Ajfyriin (oder Aßen überb.) als das Vaterland 
es Materials diefer Erfindung an. Man fieht daher 

/wenigftens fo viel, dafe die griechifche Tradition von 
colchifcher Abkunft der Seide nichts wufste. Was 
Rec« Aber die Erzähluog vom goldnen stieße glaubt, 

'kann den Lefern der Ailg. LitZeit. noch aus der Re- 
cenfioa der Batthyaoifchen Reife (Jahrg. 1811. N. 95. 
der Ergänzungsblitter) erinnerlich hjn. S. 417, 
X^ot« (3) pfiichtet der Herausg. entfeheidend der Ablei- 
tung des i^Btnens PoniM EuxitmsbBYi dafs Eil^civo« von 
den griecbifchen Colonien ftatt des urfprüngl. "A^rivo^ 
eingeführt worden fey, und to viel als das unwirthll 
che Meer bedeute, wegen der barbarifchen Küftenbe- 
wobner diefes Meers. Diefe Erklärung finden die 
l^fer im Alten und Neuen Forder- und Mittel- Aßen 
(B. I. S. 635* Jo der Anmerk.) voUftandiger erläutert. 

{Die Fortfetsung folgt.) 
STAATS WISSENSCHAFTEN. 

f * 

Gotha, b. Steudel: Ueber dU glinzliche Abfchajfung 
^ aller Eidfchwüre vor Gericht ^ 'von C A. Härter. 
,,;\l8o8. Vltt. 63S. 8. (6gr.) 

Der Vf. verfiebert, diefe Abbandlu;ig habefchon 
foft ^ganz vollendet in feinem Pulte gelegen, als er 



erfahren , dafs durch eine Veranloting in der Herr- 
fchaft Neuwied, die letzt unter der So^verigDirät 
von Nalfau - Ufingen Ueht,^die gerichtlichen kid* 
fchwüre b^chft weife;. Djcbt'our modlficirf« fondera 
auch fehr befchränkit wären. Er glaubte nun , feine 
Abhandlung gänzlich unterdrücken zu können. Al- 
lein weil do^b diefe Verordnung, die fcbon' vor 
einigen Jahren erfcbien, noch in andern Laodera 
gar nicht nachgeahmt ift, und alle Mifsbräuche mit 
den Eiden nocn ihren gev^öhnlichen Gang gehen, fo 
hat er geglaubt, dief^ feliie Gedanken doch noch 
deni einfichtsvolien Publicunr zur Prüfung vorlegen 
zu motfen» Wir wifTen freylich nicht , ob wir uns 
mit 'dazu rechnen dflrfea;^-follte uns das aber ge- 
mattet fevn, fo bekennen wir frey, der Vf. hätte 
feine Abnaodlupg gerae ini feinem Pulte lafTen mö- 
gen. Durch ein fo oberflächliches, gedehntes, lang* 
weilig vorgetragenes Aäfonoement fcbadet man der 

futen Sache mehr,, als man ihr fronunet. Was 
ann man ficn von einem. Katbgeber verfprechen, 
der uns Tagt,/ die eidlicbm y^clicherungen , io der 
Art weoigUens, wie fie jetzt ffeCchworen /werden, 
könnten durchaus nicht bey bebalten werden, weil 
fie nach feiner! feften Ueberz^uguijg nicht hiofs zweck- 
los, fondern togar unftattbaft wären, die Richter 
möchten auch dabey noch fo fehr ins Gedränge 
kommen ; und uns dann kein anderes Surrogat vor- 
fchlägt, als die Unterfchrift der verfichernden nach 
vorhergegangener Androhung ernitiicher Strafen? 
Der yerUändige Gefetzgeber wird allerdings die Eide 
inöglichft zu beCchränken bemüht feyn,. .er wird 

t;röTsere Sorgfalt bey Zuerkeonqng . des Eides ?or- 
chreihen, mehr einfache Würde in die Formen zu 
bringen wflnfcben ; er wird manche Art^a der Eide 
ganz abfchaffen können, vielleicht felbft den Zeu- 
geneid : aber er wird denniiefa fiedenken tragen , fich 
diefes, oft einzigen Beweismittels ganz zu t^egeben, 
um fomehr, da der Richter es in der Tbat in feineii 
Händen hat,, die Anwendung fo fehr von MÜsbrau« 
eben zu reinisen , als die y nvollkonftmefibeit aller 
menfchlicben Einrichtungen im Allgemeinen nur int- 
mer geftattet. Nur norhwendige Eide dürften io 
diefer Rückficht zuläfßg feyo , immer nur von dem 
abgelegt, weichen der Richter glaubte dazu laffen zu 
können , und zwar genau -nach der auf die forgfältig- 
fte Unterfuchung def Sache und Würdigung aller 
Umftände gegründeten Vorfchnft des Richters in Aa- 
fehung des Inhalts. . 
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xjLm 31. Oct. ftarb zu Scünepfenthäl unweit Gotha 
tkt'ißian Gottkilf Salzmann ^ Stifter uni beftändiger Oi- 
rector der dafigen Erziehungsanftalt , nicht nur als 
^aküXcber und theoretilcher Pädagog um die Bilduxig 



der Jugend, (oadem.auch, als praktifcher Theolog um 
die Verbefferung der Wturgie und als Sdiniftfteller um 
die Aufklärung des VoJks fehr verdient, 67 Jahr alt. 
Er war zu Sömmerda bey Erfurt am I. Jun. 1744, gc- 
boreo« . • 
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Sonnabends^ den 14. Deeember igir. 



Al !'■» 



ERDBESCHREIBUNG. ' ftebe , fondern als der Beynatne ( nicht des Ss4m Iti 

Pakis, b.leNormant: Voyages du Cht v, Char- iJÄ« ^f *?"^ S'■:?5*''?*"'^ „T*. ^'".«''»elot hatj 
rfi«. «» /»«r/* et autrts tieix di POrUnt, enrkhis feltl" ^! "'' ^rrf«ix*i erhellt) des Sil, Ruftems 
<fM grand nombri dt heütsfigures en tailte douce, „f^^'f^JT ^T n^J"" ^«Go"/?« des Textes nicht 

d» pay*. Nonvelle Edition , foigneufiment conftrie SIS» fe nelmehr ^,i/ d«<i<» , Ronsiam - MAmfo» 

Jur t$s trois tiitions originalts, mgmenüe Sun$ C?* A « ' *''®, ?5°^ ^'""«'^«''g würde über- 

iV-ofic« d« /a Ptrfe, liefmis Us Umps kt plus fft"^' Nlw.r'*''?K*° ^7°'- T- ^- «'*• Auch hier 

««.tfx jiMf «-Ä CS jour , de Notes etc. Paf L. i,« pf..„f !i^ *"" ^"'*'' ^!^ 'l«"»^«^««- Denn ^rd»d« 

Gcfetzen dir perfifchen Sprache nicht vom Singular 
^rd, fondern von einer Singularform ardk oder art<4 



(Fort/itzung der in Num. 330. dbgihrochenat Recenfion.") 



To". ". ßhrt in der Voyate de Paris ä Is.akan -^Lm^IT^^!^'^''^^^^^^ '^' 

-*- weiter fort. S. 94. redet Cftardi» von dem Ä Ort- «»J«"»« "«i* f«° Original haben vielmehr «rd^^^ 

eben ^ ,y.) welches die Oriantaler vornehmlich l?ÄiWn Ir^nTro/n"^^^^^^^^^^ 

diePerfer, gemeiniglich oben über ihre Briefe Mod nipr vprftanrfpn ni^r«*» ^->i7^v .f / Aicnghä- 

andre. Schriffen zu fetzen pfl.g». ungefähr wie Eu- ZI Ä^' diPtt^vf ÄhSt' ctrebSgtT 

ropaer es fonft mit dem vVorte Emanuet, .-nn., X«««v den romantiichen ErzihlungcS^der PerfeVi», l^ll" 

«. f. ro. zu thun gewohnt waren, und wodurch der alten Gefchichte flhT,,rnr.«e-» k!*r 1 u aus ihrer 

Name des höcl^en dnu^, an»«H«.,f» ».v^ 7/. „ -;-« ;""°_Y.*r''"^?*f ' «o^uiprecheB, hat ßch Hr.I^ wahr- 



ttnt quelquefois 
it dire eeM 



Note bejnerktW'Herausg. dafs die Worte ^a^^^^^ 

nur fcblechtwes Dieu tris - haut . lubttme bedeuten u. ««^ ir^«»>^ ^.i ^^- ir«r_ .,.?.> Fr?"/'**'^ «*• !• 



aen 



dafe das cVTl Ä d«-, nicht auf den Zofatz aliein i^^que nicht bebauitr DurchX BeÄ 

fondern auf die ganze Phrafis gezogen werden foll, foU diefe Etymoloj^e vielmehr btofs "isWÄä^^ 

ho» aäa taä Aüa (h* AUah tadla). £ben fo, wenn fueht pekünOätt »hmi^u^^u^u ^ulZX^ r "'* S'- 

1^ diefer und der vorigen NoteJ. S. 93 Jer Vf. i„ ÄWfelÄnÄrjS^aär^^^^^^^^^^ 

Hinficht d^ Bfeyworts Ä»6A««Äo» (ff^fd^fk) zu- faeilsen. S. aaj. ift <fie Note (i) vergeSns. cSÄ 

'd?^'ef fÄ 7af eiÄnr.*dSVrt^&S^^ dÄVuÄÄSÄinT ''^ ^^^ ^- 

diefes nur ohne Zweifd in^o weit ver'Sanden wiffen *Ä«ngÄiL?gTjL?K^^^^^ 

will, als der Ausdruck Aüäh fsubhkamekk d. i. Deus icb^ext t^rdarhän. inW«m «,«t. i . t- •>. f^t • . °'"" 

/»fiifii^ veneraHd»s,/anctigimiuipfe, wirklich zuerft in '«^«^ «* **'dorben, indem man 4<,»fa«ftatti<n,dw»re. 

dem Qorän gebraucht ift. — S. loa erklärt Ckardin ftitniren roufs, nämlich -»ääT&JU. rSiMi *««/« » 

den perf. Helden - Namen J!7*jto«, Ta hem-teHtenl <i ^.. *,< ft.i„u.. j.Sj \ ^'^» »mtirnj. 

In der Note verbeffert der Herausg. diefe verdorbene u„nl nT//^L «r 1? a"'""'?' *""* ^"8« Anme** 

Schreibart durch Roustamdestdulhemte», und die Öun"ir Ö?h!J^M ' f * "'"f .*'""«" Ab- 

ganze Note ift unrichtig.. Der Herausg. hätte fOr's Jf„ aXc .L? 1/ ^./^°''"® "3l, '•""«•• Namea 

Irfte verbeffern follen:* /./« Destän, tehemten, rnd^ri^fei^J^/w ' "' ^if'**''S''/^'>''^^^ 

iSiner* Bemerkung felbft. hinzu erklärt und es aJfo zu ?« gleicbwoW auf Sefer Sh«,. n "r IP**" *"^- 

Anfang abergangen, weil er es in feinem Originale Ver^IuniffwdefDS^^^^^^^^^^^^ 

wirklich nicUnd. FOr's andre fcheint Hr. l nur l^^X^dtr^ß^^^^^^ 

das Hey wort mmten (jpC^ zu kennen , weil er nur den altern leiten bis zu der Zeit dt,rV\ntnhJ.,^jt 

diefes in Herbeht fand. Er hätte auch bemerken fol- Dfchemfchidifchen Kaieoders und höhrr fiKi^ 

len , dafe d^fe?» hier nicht als Beynam« des Butttm manche^ wefeotliche Irrthum, den bisher niwSi»d 
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daüäk it Qast&lnu Und zwar i) tan den perfifcfaen 
Stahlcnioen , *d. i. den perf. EifeBgrubeii't die gutes Ei- 
fen zur. Bereitung des Stahls geben ; im Reicb Qo^m (J\ 
im Gebirge Fkds (ou Qafäs) in Arabie^ [diefes naufs 

Quß^ (JK'UJ in Armenieoxfaeirsen], zu Qathrah in 



bemerkt bat» befonders aucb in RCN>kficht der Mo- 
natsfolge« Rec. wird bierüber^ zu feiner Zeit, in 
feinem deutfcben Schah nimth des Ftriüßi (f.Allg.Lit. 
SSeit. igii. 2. B. Nr. igo. S. 494« und j.B. Nr. 239. u* 

340-) Recbenfcbaft ablegen. Willkommen würde es ^ __ ^__ 

ihm gewefen fey n , wenn Hr. L. ibm aus den orienta- d^eTFro^^Tnz Th'dt^n [iiiVerf/irig']', uncTbey'Q«. 
Ufcben Schätzen c^r jparifer Bibliothek hierin etwas ^ j„ j^„ Danton a^wif, in CMiiMn. afu Farcm in 

vorgearbeitet hätte. -« S. ajs^^Note (al. Hier ^- -jx 

verwechfelt der Herausg. die Ssunnak init aem fOr 
Icfariebenen Oefetze oder QorSn und unterfcbeioet 
diefe Ssunnah von den Hhadyiy der mandlichen Tra* 
dition der Reden und Handlungen des Propheten« 



der Provinz Färfsiftftn, zu Kundfchah [GandrchebJ, za 
GuMs , in Merb\dfckdn und im Gebirge Belir kud- 
fckek. ^ — 2) von den Kupferminen, deren Chardin 
zu Ssärl in den Oebireen von Mafanderän, bey Qas- 
dition der neden und Wandlungen des rropDeiem ^^ ^„j j^ BaktriaM gedenkt, HkMmdaUak aber zu 
Sfunnak und QorÄ« ift ja ganz verTchiedcn , und fito- jf^iufidn und AiirVidfchdn , in GIW«, in der Nähe 
Ä/x und ÄFÄiwaÄ find ja völlig ein^^^^^^ S. 354. ^oa ßoekäri, zu 5wrwrtefÄ, im Canton Firgkäna, 

bemerkt porAfi in «nner Note, dafs die Perfcr von ^„j j^ Oebirge D/dim» in der Nachbarfchaft von 
ihren verftorbenen Königen gemeiniglich nicht o^^^ Aleppo. ~ a) Von den ßleyminen. Chardin rühmt 
das Prädikat: Krehkoldackion hinzu zu fügen, forfi- jje bey KermAn und 5?^jd, wovon die Letztern viel 
Qhen, welches fo viel bedeute als: dont U md efl au Silber Enthalten; ÄÜÄwrfÄffaÄaufser andern die im Ber- 
$?^^ ^l^^J" bemerkt Hr. L. dafe man wohl qrdt ^i^DemAwend, in Bockdrh, in Sstruscknek oder Afs^ 
kkodd dchyain iefen muffe; dann aber nicht begreif- %^^i^^i^ ^nj in Firgkdna. — 4) Von den Türkis- 
lich fey, wie man von den perf. Königen das herab- ^^^^^^ ^^^^^ Chardin bey ZVl/JrÄ^ in Choraßdnmi. 
wOrdigende flavonifche Wort ^dl ( JV) gebrau- ib einem Gebirge zwifehen Hyrkanien und Parthien, 
chen follte. — Ganz richtig! allein man mufs auch Namens FirAskok, vier Tagcreifen vom fea/pifchea 
nicht Qrdl ckodä dsckidnhten, fondern das Chardini- Meere enüegen, HkamdaUhk dagegen auEser der rei- 
fche verderbte KrtL koldackion in Kerd^koldackio^^er- ehern Mine bey IVVJrWpÄr noch eine anoere bey ThÄ^ 

u)l^*f j« — eine andre in der Nähe von FtrgkinOy auch einer neuen 

in iurriff^» gedenkt, welche tetztere diefelbe za feyn 
Tom. III. fetzt die Voyagi d$ Paris ^ Ifpakan bis fcbeint , die Chardin fchliefslich im Vorbeygehen «/i 
zu ihrem Befchlufs fort, und enthält aufserdem noch neuentdeckte Grube bemerkt, deren TArkife er na- 
von S. 355. bis Ende (S. 464) einen Theil der langen ter der Benennung turquotfes nauveUes unterfcheidet 
Vefiription ginirali d$ la Per/t. S. 1296. f« befcbreibt S. 366. und weiter oben S. 263.' Not (3) trägt derHer- 
Cbardin in Qap. IV ^ der Difiriptian dilaPerfidiebtidtn ausg. feine Mcynung über den Namen Fdrß in der Be- 
in den Ländern des perfifchen Reichs befindiiohen Bau- deutung Perßenstehr zweifelhaft vor. Hec. kann es 
me^Gulbad famour (c'efi adinfliurquiimpo^onnitivent. nicht billigen, dafs der Herausg. feine Lefer Ober die- 
Les Arahs l'appiüint Ckark.) und Kirxikri (nomquifig' fen Punct fo kurz verabfchiedet hat, und dafs er die 
nifii fiel idm au foifon Sdns). Der Herausg. weifs hier- neueften Etymo]ogieefi> dt» Paulmus a S. Barthatomaea 
Oberin den beiden Noten (1). (a]. nichts anzumerken, ^in feiner d^f. de tffinitati Unnas Zinikas nicht näher 
als das Gulbadsamour in GuibAasdmokm zu verbeffem, geprüft, iondern diefelbe als licherliche Hypothefea 
und Kerzihrt in ,Kksr - zskrek oder Kksr-Zihr, übri- iianz bey Seite gefetzt hat. Er hätte nicht nur diefe, 
eens zur Erläiiterung des Letztem die Erklärung des fondern anch die denfelben Gegenftand betreffende 
Meninskifcben Wörterbuchs abzufcb reiben. Warum Erörterungen in ITahFs Alten und Neuen Vorder- 
hat er nicht wenigftens die Pkarmaeopata psrßea des und Mitteßfien B. I. S. 325. ff. vorfahren follen, da 
Angela c^ S. Spfepho oacbgefchlagen ? di0 er doch fie auf die Chardinifchen Vensuthungen befonders 
anderwärts gebraucht hat. S. 301. So auch die Vo- KOckficht nehmen. S. 133. hat der Herai^g. ia der 
Ifugedes Thevenoi und Tk. Hpde*s Relig.Perfar.S.334. Note die deutfcheUeberfetpng des ^6ia/7arA|r(Denk- 
I. Beyde Pflanzen gehören zu dem Oefcblecht des Würdigkeiten Egyptens), wegen der dafelbft t^findli- 
Nerium oder OlHmder^ und werden beide zuweilen eben Noten über die veirfchiednen Arten v^o Melonen 
felbit als ein und diefelbe Species mit andern verwech- angeführt. Hier ift ein Druckfehler vorgefallen, in- 
feit, befonders da der Name Chersekri ^r*^hr^ imge- dem der Verfaffcr M. Günther genannt wird und der 



meinen Leben fehr vag für allerhand Arten von Gift 
pflanzen geWancht wird. Es hätte auch hlerbev er- 
innert werden muffen, dafs der angeführte Name 
Qiark nicht Sekark zu Iefen fey, fondern Ckardfck 



Zuname ^aU weggeblieben ift. S. 387. tagt Chardin, 
dafs man die Taubenfänger in Perfien Kefter bazs und 
KefUr perron d. i. frompeurs et voleurs de pigeons nen- 
ne.-' Hier bemerkt dejj^ Herausg. in dctr^Note, dafs 
man kebokter bdz und kebokter btraüm Iefen muffe. 



Ptrft von oen MetalJen und Mineralien handelt, gute *»*^ (keMitr) foodern auch aUerdnigs ktfttrij^i» ). 
•riänttrade Noten aus dem Nos-htt et Q«/<l^des mcm- Dlefs ift eia W<Mrt der vulgären Sprache oder cigrat- 



Ücfa 



T4« 



Num. aar. DECEMBER igii. 



74« 



lieb eia provinzielles Woiib i. B. im Dialecte der Gfad- 

Tom. i V. enthÜt ^*elBrfte Fortfetzang der Defcrip^ 
Hon ginirati de ta Perfid S. 7. erklärt Ghardin das W ort 
Turbatiy das im Perfiichenl/ii%if(l ift, durch tun qui en- 
toure. Hr. L. fagt dagegen in der Note, dafs Dutbend liU 
Üratemint Hin du coeur, pMcarde heifse, parce que ta 
moufseline qui inveloppe li turban eßaußfine que cette mem- 
brane* Reo. mufs bierwiderfprecfaen. Dasfbr^rbeifst 
nicht itf/ oder du/ fondern ifi/« — DieCharHinifcheEr- ' 
klärung iff gut gegjrandet, nämlich nach der Ableitung 

vom türkifchen v^^L^aJ^ü circumire u. f. w. ^ arabifch 

^f^ obire^ eifcuire. Auf der andern Seite ift Dutbend 

jpi PerGfcben mit %Aa3 jO cinguluni zufammen zyt hal- 
ten , da die Bncfaftaben / und r febr häufig gegen ein- 
ander v^ecbfeln, vi[ie auch Ibhon das gewöhnliche 
Turban beweift. S.75. fallt der Herausg. in der Note 
ein richtiges Urtheil Aber den P. Angeto a S. ^efepko 
und feine beiden Schriften, Gazophylacium L. Per}, und 
Pharmatovußa perfica^ gegen die etwas zu ftrengeCen- 
für des TA. Hyde. S. 144. irrt der Herausg.» wenn er 
in der Note das Lokal des wahren Lapis Lazuti nur 
in den Gebirgen der grofsen Bucharey behauptet. Er^ 
durfte billig Armenien nicht mit Stilifchweigen über- 
gehen. S. 154. hätte derHerausg. da;; ihm unbekann- 
te teftik (LCC5c> auch kSxsü ondVAj^Xii) lana capri- 
nafubtilis inftarfericiy Itcffes de poits dB ctiameaux^ im 
Meninskifcnen Wöi^terbuche auch be^ Caflellus und 
Richardfon 6nden können. S. 177« f. kömmt nach 

Chacri|Q'$ Angabe das Wort i^r^tfng^f» perf. Lti*v^, 
von Fcirssy Perfien, und &^fi^ Stein und foU eig&t- 
WcXx pierre de Perf e bedeuten. Es fcheine alfo, dafs 
fchon in den älteiten Zeiten, in Afien und dem perfi- 
fcheo Heicbe eben fo wie in Europa die Meilen oder 
Stationen durch aufgerichtete hohe Steine abgef^ochen 
worden« Man wifle ja, dafs auch die Römer das 
Wort tapis fOr Meile gebraucht haben. Ad pri- 
mum uetfeeundum tapidem heifse bekanntlich h ta pre^ 
mi^s ou feconde tieu. Dem Herausg. ift diefe Erklä-* 
rung in feiner Npte deswegen zweifelhaft, weil es 
nicht erweislich fey, dafs der Nahne Fdrß oder Pirß 
f ar Perfien den alten Perfero eben fo, wie den Neu- 
perfern, bekannt und eebräulich gewefen. Er pflichtet 
alfo dar (freylich miils Rec. hinzufügen, aus andrer 
Urfache» beionders 'weil Fersseng nur mit einfachem 
s und auchqicht mit langem a gelchrleben ift,) beffern 
Erläuterung de3 Pautinus ä & BarÜMtomaep bey. Nach 
diefer bleibt es bey der Ghardinifchen Erläuterung in 
Hinficht der Sache, aber nicht in Betreff der Etymo- ' 
logie. Cie letztere findet fich vielmehr 1i| Sfamfskret 
«wieder, indem da pdrr/i Stein, und fsanga Reihe, 
Folge 9 Ordnung , Verbindung bedeutet. So hat auch 
das Sfamfskret mehrere Formen^mit Ssanga z. B. pra^ 
ssanga^ connexio rerum^ assanga\onfufio^ ordinis mgie- 
ctus9 sirissansa copula. u. f. w. Pari oder pArra be- 
deutet Stein, Fels u. f. w. und ift im fingarifchen Dia- 
lect der Sfamfskretfprache^ar oder ^aregefchrieben, in 
der Bengalifchen Mundart paar und in der Kurdifchen , 
.^^. Dia Sache felbft abrigena \rird durch die Nach- 



richt des Strabb beftätigt, welcher lins fagt, dafs 
in Indien von 10 zu 10 Stadien immer Gr6nz- und 
Ruhe -Steine cefetzt waren. Hr. L. fügt noch das 
Zeugnifs dts Rerodet bey (Hb. IL c. 6.) wo diefelba 
Sitte im perfifchea Reiche erwähnt wird. Die Römer 
hatten ihre Terminos als denl Gott Mercurius geweihte 
Diftanzen; die Inder heiligen auf gleiche Weife ihre 
Stationen dem Gott Ganefcha (dem ^anus der Lateiner^» 
den fie zuchPouli/ar nennen, und man fieht z. B. noch 
jetzt viel (dergleichen Statflen auf dem Wege von Pon- 
ditfchery nach Madrafs. Htfychtus redet daher aucli 
von den parasangatoga d. i. den Poftreitem voii einer 
Parafange zur andern. S. Pautin. a S. Bartlß. d§ 
antiquitate et affinitate linguae zendicae^ Samfcredaßicae 
et germanicae. S. 4a« — S. 317. f. fahrt dar Herausg. 
wegen der literarifchen Nachrichten von dem perfi* 
fcben Hiftoriker Mirchbnd unter andren hierher ge* 
hörigen Schriften auch tf^ahTs Altes und Neues Vor* 
der- und Mittelafien an. Hier hatte er auch deffea 
Ostindien B. I. hinzuffigen foUen. S. aig* ift in Ghar^ 
dm's Texte der Hiftoriker Cyiuf^mlr als Eine Perfon 
mit dem Dichter Urdüßi verwechfelt , welches der 
Herausg. in der Note rüget. fAlIein Reo. müfs be« 
merken, da& Cbar jin an diefem groben Jrrthum nicht 
Schuld haben kann, weil diefes aus feiner anderwärts« 
nämlich Tom. V. S. 126. und Tom. IX. S. l. 2. ganz 
richtigen Angabe Ober Ftrdußi erhellet, und man aus 
diefen letztern Stellen uoläugbar flehet, dafs er von 
Schah ndmeh des Dichters eine intuitive Kenntnifs hat« 
te. — Diefs hätte doch der Herausg. wahrnehmen 
follen! — In der ei^en Notijz, welche er in der 
Note S. 31g. 219. von Jirdißi und feinem Werke gibt, 
verftöfst er gegen verfchiedne Puncte. So fagt er, 
dafs Seluih nameh depuis les temps herdiques jusqu' au 
regne de MahhmoUd ben Sebeqteghyn ge»e. Diels ift 
falfcb. Es gebt bis Ende der Dynaftie der Sfäfsäni« 
den. — Auch die Angabe ift nicht richtig, dafs Fir* 
dußl fein Werk im 65ften Jahre feines Alters vollen- 
det habe. Er war nahe 70 (Mubhamedanifche d. u 
Monde-} Jahre alt. — S. 219. Note (3}. kennt der 
Herausg. den im Ghardinifchen Texte genannten 6foii- 
ft^0 nicht, welcher als der berflhmtefte Kelaaer der 
Magie bey den Perfern anfegeben ift. Es ift der ba* 
kannte *arabifche AlcberoiTt Geber. S. 255. Note *\ 
Was Hr. £.. über die Verwandfchaft der alten pern^ 
fcheu Sprachen mit der indifchenHaupS^pracheSfamfs» 
kreda berührt, und im AUgemeineh über die Hypo- 
thefen des /T. ffones und befonders jn Hinficht der 
Nachrichten in tdes Mohkßeu FAn\ Ddbiftän ^urtheilt, 
ftimmt fo ziemlich mit den^Grundfätzen des Rec. fiber- 
ein, weldhe d^rfelbe fchon in mehrern feiner Benr« 
theilungen, als Allg. Lit. Zeit. 18 10. B. i. No. 52. 53. 
54.; und B. 2. No. i68* dargelegt bat. Allein mit ei- 
nem Zufatz, welcher fich in Tom. X. S. 384. findet, 
kann Rec. defto weniger zufrieden feyn^ Hier neigt 
fich der Herausg. zu dem Mifsbrauch den einige unte- 
rer neueften Forfcher von der gefundenen grofsen 
IJebereinffimmung der Sramf$kre(» mit den alten Spra- 
<^en.des Medifch-perfifchen Reichs gemacht haben, 
um alles altnerfifche aus dem Indifchen herzuleiten. — 

Er 
I 
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Er erläutert .den Namen des alten Monarchen «us der 
Dynaftie der Pifchdädier, Manülfcheher^ in dem er* 
ften Tbeil der Zufammenfetzung diefes Namens von 
, dem indifchen grofsen Gefetzgeber Mlnu und feinen 
dreyzehn Nachfolgern gleiches Namens ab, und er- 
kennt den zweyten Tneil der Zufammenfetzung fQr 
cihcrley mit dem Sfamfskret Worte kfcketri^ g^er* 
ritt, militaire, noblif y^ovonüchkfe he tria, der Na- 
me der zweyteo indifchen Haupt- Cafte ableitet» und 
woher die ftnmpfern Organe der 'Neuperfer ihr 
SchehriArj^j^^f noble, grahd, puißant, potenUU, 

monarque gebildet hätten. — r Scheridr grofser König, 
Kaifer, Nlonarch, kommt freylich allerdings in fei- 
ner Wurzel» der Bedeutung nach, mit dem Send- 
Wort Chfcketkri', König, zufammen, welches im 
Sfamfskret kfeketri ift, wie auch der ähnliche Name 
eines der Amfchafpands oder himmlifchen Erzengel der 
alten Perfer - Religion , Sckhhriver^ in Send Ckjchetkn 
veerii (königliches Verlangen u. f. w.) ganz eigentlich 
aus diefer Quelle gefloffen ift: allein aus dem Pehlewl, 
wo das Wort fekekridr lofekatuniar verwandeh ift, er- 
bellet fehr deutlich, dafs die Etymologie diefes Worts 
auf das Grundwort &&^Ar, r-y^' Stadt, bewohntes 

Land, inPehlewi: Sckatmn und in Stnd : Scketkreodtt 
Scköetkrö, ScköetkrAo u. f. w. zurück geführt werden 
nmfs, undSckekriirsAio eigentlich einepBeherrfcher von 
Stadt und Land bedeutet« — - Ganz anders verhält 
es ßch mit dem Namen Manütfkekir ^ welcher in 
Send MenS ' tfiketkre oder Menö-tfeketkrike und Mi- 
nöfck ' tfckitkrtke g^chrieben wird, und alfo im zwey- 
ten Gliede feiner Zufammenfetzung weder dem fcke- 
ikrey noch dem ckfcketkre oder kfeketri etwas angehet, 
weil das (J^ (in Send auch seit oder ckfck und in 
Sfacbfskret eck oder kfeh) und das. ^ (in Send und 

Sfamfskret tfck) z^ty ganz verfchiedne Elementarlaute 
find. Menofcn ' tfcketkreke , MenSfck-tfcketkre^ MenS- 
^ tfckethai , MenS - tfcketkreke, bedeutet Himmels geftalt^ 
ffimmlffck geßaltet und" Himmels * Same , Hmmetskeimi 
iiimmtijcker Abkunft u. f. w. nicht von Manu oder Menü 
den indifchen Geletzgebern, fondern vom PdrfsLwort 
yv^oder^A^» in Send m^iitf, menofck^ meenivS^ 

tneenivey tneenteS u. f. w., welches eoetum und coeteßis 
bedeutet (imSfamfskredam mAnam Himmel) und vom 

Pärfsi - Worte ry*/^**^' IfY^' *" S*°^ ^/rÄ^^Är^, 
ifckithreke^ tfcMkri, tfcketkrao u. f.w., welcties/ir»^». 



origOyflirps\ germen und Mchfaths, tmHus^ mago 
bedeutet. — S. 259^ f. wird der von AnquetH du Per- 
ton zuerft bekannt gemachte Send^Aweßa gleichfam 
de tripode als ein nntergefchobnes MachwerK und li« 
terarifcher Betrug eines Deftiir zu Gudfchurat , ver« 
worfen, welcher etwa vor 300 oder goojfahren ge- 
lebt habe. Ein folches Urtheil, fo wie es der Her- 
ausg. ohne alle Einfchränkung hingeworfen hat^ wird 
kein anderer Kenner unterfchFeiben^ ob fie gleich 
alle dahin übereinkommen werden, dafs der anquetil- 
fche Send-Awefta nicht das wahre und eigentliche 
Werk ift, was 5^aiir/(rA^ (Zoroafter) aus feiner Fe- 
der entlaffen hat. — 

Tom. V. enthält die zweyte Fortfetzung der Di' 
fcription ßinirate de la Perfe, und Tom. VL bis 8.164. 
den Befchlufs derfeiben, von S. 165. bis Ende aber einen 
Theil der Defcription de la Religion des Perfans. — 
S. 173. des Tom. VI. in der Preface des Vfs. zu der 
Schilderung der Religion der Perfer, fagt der Herausg. 
dafs man die beiden Hauptpa|rteyen der Muhhamme- 
daner , Sfunniten und Schiiten , jene mit den Proteflau- 
ten und diefe mit den Römifckkatkolifcken vergleichen 
könne. Rcc. follte denken , dafs man umgekehrt die 
ProteKaoten mit den Scbi'iten und die Römifchkatho- 
lifchen mit den Sfunniten vergleichen müff<». Aber» 
ecce Crifpinumi da die Partey der Sfunoiten die ausge- 
breitetlte Kirche ausmacht, und die Scbi'iten dagegen 
aufser dem perfifchen Reiche in ecclefia preffa lebeo, 
fo^werden im Orient gemeinhin jene für die Recht- 
gläubigen angefehen und diefe, ungeachtet ihrer geref- 
nigten Religionsgrundfatze, als fetzer betrachtet. — ^ 
S. 2ig. wird da& Chardinifche vkasef erZy als Aus- 
druck der Muhhammedan er von det Schöpfung der 
Erde (Fextenfion de Id terre) in der Note des Herausg. 
durch Bestki erdk verbeffert. Es hätte diefes aber 

vielmehr durch vus*at erz gefchehen follen (l-a^m^ 

\jaj). — S. 260. wird ,die Vermuthung des Heraus^« 

über den egvptifchen Urfprnng des I^amens Gottes 
n'ffr^ aus den beiden Worten der koptifchen Sprache 
iokiierrain^ ckampfertHe^ moiffon u. f. w. und vak, 
addition, riiiiration, tontinuiUy fo dafs ^ikova in fei* 
ner Bedeutung die idie d^une emiffion eontinueOsj d'une 
production non interrompue mit fi^li fahre und alCo eine 
vollkommen richtijge Bezeichnung de FEtre de qui toui 
dleouleitj^ wohl fchwerlieh aligemeineii hejml £ff- 
den. — - 

(-Der Bejbhlufs folge.) 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

X^m 10. Nov. ftarb der durch feine Predigten, durch 
feine Religions-^tind Volksbücher, durch viele pädago- 
gifcbe Schriften, und befonders feinen deutfchcn Schal- 



freund rahmlich bekannte , und wegen feiner T\ecl3i- 
fchafFenheit allgemein verehrte königh WeftpliäJifchc 
Ocneralfuperintendent und Coniiftorialfath des Halber- 
ftädterConfiftorium, Superintendent und Oberprediger 
zu Derenburg, Hiinrick Gottlitb Zerreuner ^ im 6zlien 
Jahre feines thädgcn und gemeinnützlichen Lebens. 
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BRDBBSCHRBIBUNG. 

Parts, b. le Nornumt: Voyagts dm Che fr. Ch ar- 
din ^ en Pijf$ et antres tieux de V Orient ^ enrichis 
d^un grand nombre de belles figure's en taiie douee^ 
reprifentant les antiquith et tes ehofes rtmarquables 
du pays. NouveUe Edition , foignenfement con/erie 
fuK les troh iditions originales^ MgmenUe d*une 
Moiice de la Perfe-^ depuis les temps les plus 
reculis jusfu'ä ce jour^ de Notes etc. Par L. 
La ngles etc. 

(Jhjchlafi- dUr in Nmjii« 331* ahgebrochenen Recenßofu) 

T. 
om. ViL begreift bis S. 270. die Fortfetzuag der 
Defcriptionde la Religion desPerfans^ und von da 
bis Ende einen Tbeil .der Defcription porticulüre, de la 
ville d'Ifpahany eapiiaie.di la Berfe^ & 373* macht der 
Herausg. die ganz richtij^e Bemerkung, dafs Ckardin^ 
indem er unter den Mfcp^ der Bibliothek zu Ifpahäa 
auch des cophthes gedenkt,' nicht koptifche, fpndera 
aralufcbe H^ndJJiihnf^ii,mit kufifcnem Schiriftzu^ ver«. 
|tehe, und ; dafs (ein £:^^Ai, ^as mehrniars w^eder^ 
jehrt, nichts aadepT' als iks»/S^ik bedeute, und eigent- 
lich 'coufique feyn .(oUte. ^ S. 441. ^iJpdet m^. wieder ii,ii, 
dir Bennerjcüng des H^ausg. die unnöthige Correk- 
tur des Wortes .i#/j(^r für Taut^Q, ia kfbokter* S. ob*« 

. ' Tom, VllL ittzt .Ai% Dercriftiim wi/rti^lüre dt ke 
vÜs Slfpaka» bis zu Ende fort» aoa enthalt; aufser-» 
dtm von 3. 171. die Premier voyage Sljpakam k Bau- 
dm* - Abafsiy zum gröfsera Theiie« * Zugleich Jind 



naue Bemerkungen über IfDaban, von dem Chevalier 
Fabviir. In der zweyten Notice aber Thehrdn f oder 



I 



& i44r^l?o. die bäidea Mdiiiansde^^FEdsUwi^ßiioidiL 
über Ifpahan upd Notiz über Thehrdn) eingafcbaltet. 
Zu der N9Üce für Ifpahan liefert der Herausgeber ia 
Tom. X, SJ 387. ff; iiQch. einen Nachtrag» welcher 
fich mit der Dfßriptiam d^/fpiüsan, iitie du. Wodjmet et 
TawArihh anfängt In der NoUce für Ifpahan find die 

fegel>eiian Nachrichten und Erörterungen aus den 
V^wken : Dfihihän 0rd (von Oiifeleif in der Epitome of 
mncieni Aiflory cf Perfia 1799 herausgegeben); Hhamd- 
allah*^ PJoS'netet,qoWf\ dem geosraphifcheA. Werke 
des ^Aqit; deniAbulfeday dem Qaswini^ dem Elma^ 
fr^\^ dem Ibn Hhauqat, und dem Hhdc^clä Chalfa 
l^nofnmea'^ wozu im Nachtrag noch der Vf. des 
jModjehmet et Tawdrich hinzukömmt. Den Schlufs 
der Abhandlung felbft macltt ein Verzeichnifs der 
verfcbledenen tJiftanzen der Stadt |baM« von.anderA 
Städten des perfirchen Irdq, nach Farrangen berecb- 
net » wie fie der Herausg. in feinen orientalifchen Öe- 
^ährsmännern gefunden hat. Im Nachtrag (Tom«X.) 
ift erftlich die Defeription aus Modfchmel, S. 387 — 
390. , uod hierauf S, 390 — 394. einige beloaderft ge- 
Aä L. Z. 181 1. Drüter Band. 



majsiiavsj yaswinls^ /Ihkmsa KafTs (Heft iOtm) 
JShddfchi Chalfa'Sy upd aus der Nachricht des Prtr! 
della Va&e zufammengeftellt. Am Schlufs wird aucfai 
bemerkt, dals es nocn ein anderes Thehrdn gegeben 
bat, nämlich im Gebiet von Ifpabdo, und dais diefe» 
im See IX. noch blahete. S* 2og. wird von Chor dm 
die fadliche Gränze der Provinz Fdrfsißdn durch die 
Landrchaft Kret^Chiboncarl beftimmt, die ein Theil 
des wüften Karamaniens begreife, und durch das 
alte Reich Laar, Der Herausg. weifs das verdorbene 
Kret' Chiboncari nicht wieder Uerzuf teilen. Das Wort 
ift leicht zu entziffprj} , nämlich Kutr - Chiboncari 
{qu^ Seieidnkdre ejlxiilftÄ ^^ quir.yS oder 

jipS^ bedeutet landjfrfc*. Landschaft, und den Hsl^ 

men Sfih^bdnkdre oder fch^bdngare hätte Hr. L. in fei« 
ner eigenen.Mote S 211. auffinden können, wo er ei* 
nea Auszug aus Nos - hst elqoUib giebt HhafudaÜik 
benierkt es als neuere Benennung des foaft bekannten 
Canion Därdbgird. S. aig. bemerkt der H«^rausf 
die angenommene Identität der Fabeln des PSdpai mit 
dem indifchen ffitopadeffa. Die Lefer mfifimfaierw 
über dasjenige vergleichen , was Rea in der Beiir« 
tbeiluag des ir. Diezifchen Werkchens über das kö- 
«igliobe Buch beygebracbt hat. AUg. Lit. Zeit iHir* 
a. Bd Nr. 180. i8t. S. 233. ergreift der Heraus/r. auf 
Berichtigung der von Ouerdin angeführten Sage der 

Eerfifclien Muhhammedaner, .dafs das Land 'Ute des 
[iob in der Gegend von Afdin in Fdrfsiftdn zu fibden 
fcy, die bekannte Micbaeüfcbe^ Erklärung aus dem 
Thale Ghü^ha bey Damaskus, und findet es weit 
wahrfoheinlicber, dafs Biob ein Syrer, als dafs er 
ein Beduinj oder auch ein Jiide gewefen. Reo ift 

ferade der entgegengcfetzten Meinung, und kann 
ch aus allen ITmTtänden und aus dem Buche felbft 
nicht anders überzeugen , als dafs Biob ein Idumäsr 
feyn mufs. S. 244 ff gicbt Hr.'/:. die Literatur i^ 
W«rke und Schriften über die Ruinen von Pirfetto^ 
Itf. Er macht bier zuerft auf die feltene Befcb^. 
bung de&.Augurtinermöachs Antonio de Govea auf« 
merkfam. (Retacam en que fe tratam as guerras g 

Srandes victorias que akancovo o grande Reu da Perßa 
:a Abbas etc. Lisboa i6if, 4. fol 30., und die frin. 
zöfifche üeberfetzung davon , ä Ronen 1646 4. S 7ft 
bis ,82. K hjirnaGb auch auf Herbert de ffager (iri 
tS) a-\ Tom.V. 
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Tom. V* VOD ¥r. Faliniffn^s (kd «w mmw oofl-Iih 
ditn etc.), wekber auch wegen deic fcbön geftocfae- 
neo Fmi d^ Pirfipotis, die erlBioer Befcbreibimg bey- 

Sefägt bat, der Aufmerklanikeit werth ift, und auf 
m AmbroRo Bimbp S. 54— 75^ der DifferMim^ kh 
tarno ad akum viaggiatori irudiü VmziOMi poco noH 
des berfihmten M. Moreltus (Venife I803. 4.). Alle 
diefe find biaiier von den meiften ForfcbeAi flberfi^ 
ben worden. Der Heraosg« verweift aucb ai|f fein 
€tgines HSim^e h^lorique dt Perfipotis comp&fi tüprW 
tis auUmrs orienttaux, und fügt dann noch einige Be- 
merkungen zur Ueberficbt des jetzigen Loeals roif 
Ferfepous bey , und der VerfcbSedenbeit der dafelbft 
baulichen alten Infchriften. Bey der KiUfekrift 
hatte er unter den Verfnchen, fie zu entziffern, de* 
ren er auch vorher in einer Note blofs im Vorbeyge* 
hen gedenkt, indem er die Namen der damit be- 
fohäfügt gewefenen Gelehrten nennt, die des Hn. 
GroUfmd (nicht Gratefend^ wie hier gedruckt ift), 
befonders auszeichnen muffen. Reo. mufs. Oberhaupt 

^ftefan, dafs er in diefer Note mehr erwartete. Die 
Lefer mOffen auch in RQckficht des Theils der Rui- 
nen von Perfepolis, welcher die Gräber enthält^ das- 
jenige vcfrgleicnen , was neuerlich der Hr. v. Hammir 
kl feinen topographifchen AnfichtSn Mlegendich zur 
Erliuteraog gegeben hat S. die BeurtneiluBg des 
Rec Allg. Lit. Zeit 181 1. 3. B. Nr. 22%. 

Tom. IX. begreih die Fortfetzmig der Pnmiir 
Vogagt d$ fautiur^ tifpahan h BoMdir - Abafsi et Jon 
tttaur ä Ifpatu». S. i— -91. und S. 93 — 376. die Si- 
tmüd voydjgi dt Fsmtmr tlfpaktm ä Bimdir - Abafti itl 

, ybii r4tomr i Ifpalum, Zuletzt folgt alsdann das Ckar* 
dlH*fcks Werkchen: Li Conronnemint de SolelmvMi, 
troyihu rai d$ Pitft, H et qm iß fofi dt plus mhtotubU 
dtms itt dtmx prtimürts annits it fim rignt^ welche» 

' hierauf in Tom. X. vollendet Ift. Tom. X. entfailt 
alfo I) die Fortfetzung der Schrift i>CMiroiMf#i»f Meto., 
und d) die oben zu Anfang diefer Recenfion angezeig- 

X ten Züthaten des Herausgebers. Unter diesen ift die 
ffoüct ckr'önohgiqut dt la Pirft^ S. i^i* — 244., imm^p 

. iehr lefenswertb, aber auf keine Weife zur Befriedi- 
gung des hiftorifdien Forfchers ausgefallen. Der Vf. 
feht von den höchft apokrypbifchen Nachrichten des 
)äbiftän von den angeblichen Dynaftieen der ilfafta- 
fa^ff#r ans , und wiederholt zuerft die in Däbißdn ge* 
gebenen Erzählungen von den vier vor den 'PyihaS' 

^ ditm der perfifohen Hiftoriker vorausgegangen (eyn 
ibUenden Herrfcfaer - Reihen , tts Abadytns , Its 
Pjh^^ its Ckagtnt. tts Tlfanytns. Dann folgen 
die bekannten Mbnarchieen, 1) der Bfckdädiän (Its 
Gnj/. Ckakgtns ou Ptyth^dadytns) , wo der Herausg.' 
noch fortfährt die PdnMfchen Vorftellungen mit einzw- 
nilfchen, a) der Kridniän (Ractdts Kayanytns)^ 3) der 
AfikkdfMn und Afehghdnidn, wo der Herausg. dei^ 
Verftofs begeht, die lUotük tt tkäwdjif oder KdniM 

' der Netionen nicht von den Afchkähiftn und Afcn- 

Jrhäniän zu unterfcheiden — (/e j ArManytns on Ar- 
acidtSj nommls Buffi Uotoük al-Tkionayf^ rois 
dts nt^tionsy 4) Der Sfdfsdniän {Ract dts Saca- 
^ w^ts). Hierauf 5) Dynaftit dtr Sfofy^ 6) Priih 



cts iiffglums ti dtfttndans dtCkA Bkoftm^ und 
zum Befchluls SM tuimtt dt ta Etrft. Wo in dieltr 
Ihüct chrßMohjgiMt die^ Zeiten^, der neuem und neue- 
fteh Oefchicbte des perfifchen Reichs in den Jahrhun- 
derte» oteb Muhbammed bis auf den heutigen Tag, 
eintreten, da ift des Vfs. ban(Kge ZufammenfteUung 
der hiitorifchen Nachrichten fehr fchatzbar | aber in 
der Sltern Oefdhichte Vöü tfef Monarchie der 5/b/jra- 
nitr an , bis hinauf zu den PtfcUdaditm ifi auch das Be- 
kannte nur fehr unvollkommen in Ueberficbt ge- 
bracht, und nicht, wie es Reo. erwartet hätte. Uec 
Vf. befolgt bis auf die Dynafüe der Arfakidtm die 
Chronologie des ir. ^onts , und weiterhin di« Chro- 
nologie des Vifconti^ worüber er fich in der Note 
S. l&i. felbft erklärt Das Schah Ndtnth der Firdüfsi 
ift nirgends verolicben worden, I>er Vf. feheint auch 
felbft die klaffiiche Unterfuehnng von C Fr. RUkter 
nicht zu kennen , (Hi/hriat l^trjar. tmtiquiffimat cum 
Grattor. tt Ehratorw» narrattönibus cdneiliamdat fpuu 
mtn. Lipf. 179s. 4- und h^ortfch-kritifihtr Vtrfuch über 
dit Arfacidik'und Sajpmidtn- Dynaßt^ nach dtn Btrieh- 
Un dtr Ptrftr^ Gritchtn und Jtömtr btarbiiUL Leipz. 
1804. 8.) -* Von den beiden S. 245 — 203. uad S. 
^5 -^ 378. folgenden Regiftern öder Tm9S dt ma* 
Hirts ift das erftere, welches über den dorcbai/clMff 
Text geht, bey weitem sieht ttiUftandig, und das 
zweyte über die Noten des Heraosg. , hat den Man- 
gel , dafs in demfelben die Namen der angeführten e» 
ropäifchen Schiifcfteller fehlen. 

Hiermit könnte Rec. feine Beortheilong der zel» 
Bände ' der Foyagt befchliefsen , wenn er nicht aod& 
bemerken müfste, dafs fich in aUen Bänden des Wer- 
kes mehrere Stellen befinden^ wo man es ongera 
lielit, dafs der Herausgeber unterlalTen hat, erläa- 
temde und berichtigende Noten zum Texte feines 
Originals zu geben. So Tom. I. S. 63. und 64. > wo 
t^M Erläuterung «lier den RegeHteonamen PädfckÄ 
oder PMi/tkth f^hlt. Eben fd, clafs in demlelbeo 
Tom. keiner der gfmfMfch^n oder georgianifieben und 
ifHegr#/{M#ii AttsdrMk« -und Namen erläutert, und 
wo es ndthfg war, berichtigt ift, befonders in der 

Erofsen A4>handlitög vt»n <iem P. Zampi, von S. 192. 
is 395. -Man fieht wdhl , dafs Hr. X. nioht Renner 
d^ Oeorgifcben ift; bUIfg häWd erkber tdne Lefer 
hiervon ünterviichteo foUen, und ihnen einen Wiok 
geben, dafs man fiieh in di^feih Thelle nicht fchleek- 
terdings aitf Schreibart und Ailsfpraohe, und inofaL 
nicht alk^at auf die Richil^kMt d^r angegefteii«^ 
Bedeutungen der Ausdrücke verlaflen tftfrb. — «. 
Tom. IL S. 28 ff. müfste auch etwas über den im Per- 
fifchen gebräuchlichen Namen Georgiens % tiämllcill 
Gurdjch^dn^ g«fagt feyn, isemahl da, wieÄec nenenr- 
Beb bey Gelegenheit feiner Beurtheilung von IP^rbs 
Abfaandkinc über die Bundesfymbole der Morgenlao- 
der. Alle. ±At. Zeit. 1811. Ergdnzbl. Nr. 93., gezeigt 
hat, dinier NameGeorgientt bisher mit Einern andern 
Reichen Namen einer oftperfifcben Landfehaft vcr» 
wechfelt wördto ift. — Ferner Tom. IL S. 97. fehlt 
dit Bemerkung, dafs THiogird nicht aus dem *Ebrai- 
fchen abaoMlen ift Bs ift ein urfpranglich arabifcfaes 

IVort, 
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Wort» ttoil Ckardk letbft bat waliHciieiiiUch sieht 
an die 'ebriifche Ableitttng gedacht, fondern venu 
di fArabi gefcbrieben , was entweder' der Redaoteur 
des CkardiiUfckm Textes oder hernech die Heraus- 
geber der vollftfindigen Aasgaben falfch gelefen und 
vntu dt tBihriu seMben haben. Man trim übrigens, 
mehrere irrige AlHeitangen bey Chardm an , die er 
aus dem *£braifchen wirklich hernimmt, z. B. S. 100^ 
und in diefen FallaD mub man bemerlien , dztß tiieCs 
nicht fowohl eine Unbekanntfchaft mit dem *Arabi- 
fcfaen beweift, als vie^nehr Folge des damals faft 
allgemeinen Hanges der Philologen , alles auf die Ba- 
fis der heiligen Sprache zurflckzofilhren, ift : zugleich 
aber wÜTen, dafs Chardm unter feinem Hionu nicht 
aliein die rein*ebräifche Sprache, fondern auch den 
bihlifdien und den talmudifchenneubabylonifcben oder 
fogenannlen chaldäifchen Dialekt verftebt, auch , phne 
feß>ft Kenner dj^ 'fibräifchen und Chaldäirchen zu 
feyn, fich auf andere yerlaffta. zu haben fcbeint, wo- 
her dann oft nicht unterfchieden wird , wgs in bei- 
den Dialekten felbft erft von fremd her eotlehnt 
ift. — Tom. VIII, S. dig. fteht aus einem ^erfifchen 
Werke gezogen in dem Ckardinifitun Texte Z. 8.^ der 
Name Hamafl. Hier mafste von dem Herausg.' be- 
merkt leyn, dafs diefes Dfchämäfp heifsen mufs. 
Eben fo Z. 19. Bulkid; dafs diefes jBertei heifsen mufs 

u« f. m. 

Rec. hat nun noch die Anzeige des zu der neuen 
AusgiLbe Ton. Chardin*^ Voydge gehörigen Attas- 
Bandes in gr. FöIioFormat übrig, .welcher alle die 
KupF^tafeln enthält, die zur Cmrtfie^/cA^e Reife ge- 
hören. Sie find von dem Herausaj. mit drey Platten 
und einer Geoeralkarte von Fernen ve^menrt wor- 
den. An dem Stich, in Rackficht der Genauigkeit 
und Treue, auch der fchönen Ausfahruoe, ift 
fchlecbterdings kein Tadel. Befooders fchön ift aber 
das zuerft nach dem Titel folgende Bruftbildnifs des 
Ckardin gearbeitet, von Cifar Macnt nach Log^an 
gezeichnet und geftöchen. Die übrigen Platten lau. 
gen mit der hinzogefflgten Carii ßlnir(ßle di la Perff^ 
areßli par Mr. Lapie an-, und fie folgen dann nicht 
nach der natflrUcheo Ordnung ihrer Bezifferung, fon- 
dern nach der Bequemlichteit des Zeichners und 
Kupferftechers, weil mdft mehr als eine Carftelluog,. 
der Ei;fparniTs des Papiers wegen , auf die einzelnen 
Bogen neben einander geftellt worden ift. Nfimlicb: 
p1. I. ( Ponti Euxini cum adjacentUms n^mbus v$rfus 
Septentr, et orient^nova ta&i^/aTpI.ll.und XXI. — pl.lIL 
— pl- IV. und XX VII. -. pl. V.T-pl. Vl.:upd XV. — . 
pl. VlL — pl. VIIL u|id XIV. — pl. nC. ~ pl. X. und 

xtx.l-:3:pi. xt. -» xn._-:p!l.xfii.;-ji. tvL 

und 

xxix. 

XXXIIL *) LXa und LXXV. — pl iXX. und 
LXXXII. — pl. XXXII. und XLVI. — pl. XXXIV. — 
pl. XXXV. — pl. XXXVI. — pK- XXXVHr— -pt 
5CXX VIII. - pl XXXIX. — pl icU und *) LVIL ~ 

51. XLL — pl XLU. — pl. XLUL nnd XU V. — pL 
:lv, — pl. XLViL — pt XLvm. — plxldl — 



EL L. — pl Llj—pLi*) UH — pl *) LIIL — pl *) 
IV. — pT. LV. — pl ♦) LVI. un/*) LXV. — pl ♦) 
LVIIL zwey Blätter — pl *) LIX.— pl *) LX^nd ♦) 
LXI. - pl ♦) LXIII. -j)l *) I.XIV. - pl*)LXVir. 

— pl *) LXVm. — pl ♦) tXIX-. - pl LXX. und LXXI. 

— pl LXXIL und *) LXXIU. — pl *) LXXIV. — pL 
LXXVL — ^. LXXVIL - pl LXXVIIL — pt 
LXXIX. und LXXXL — pl LXXXL bis — ph 
LXXXL *^ ^ r 

Die von- dem Rec. mit *) bezeichneten ptanekes 
gehören zur Erläuterung der Ruinen von Perfepotig 
und NaqfelU Sußim. In der Bezifferung der ptanches 
find Schreibfehler vorgefallen, wie dieLefer aus der 
Anzeige bemerken werden. Nämlich: pl LIII. ift 
doppelt, und mufs das erftemal LIL heifsen; auch 
ift cfafelbft in der ünterfchrift II* ^Ui ftatt I« Fue. — 
pl LXXIX und LXXXL mufs heifsen LXXIX. und 
LXXX. — pl LXXXI. bis mufs heifsen LXXX. bis. 
Solche Verleben find fehr unangenehm. Die drey 
Platten LXXX. Mf , LXXXI. LXXXU. (die letztere 
neben der pl XXX.) find diejenigen Abbildungen^ 
welche in der neuen Aufgabe von dem Hn. Herausg*' 
zugefügt worden find. Die erXte enthält das Couran^ 
mment de Scoteimän nach Kämpfers Abbildung in dem 
AmoenitaMus Exoticis. Die zWejte war in der alteoT 
Quart. Ausgabe nur eine kleine Vignette, und ent.* 
hält Fued'lfpakdn, die dritte enthält Hn. L. eigene 
Darfteilung der Cfaaractere Setul^ Pektewl, Perfan, 
Dtvanigari und Bengaty gegen die fehr ungenaue 
Zeichnun{[ der Send^ Pekiewi. divatUlgary und hen^^ 

Jraty, Charactere, diefichautder Ckardiaifthtn T^'^ 
el JUXX. befinden. > 

♦ 

GESCHICttTB. 

OöTTiVGBN, b. ^Tendenhoek u. Ruprecht: UAmt 
SpÜtt0ralsHi/hrihsrronDr.G. ff.Ptaack iBiu 
58 S. 8. (6gr.) 

Planck Ober SpUtler^ der gi-olae Hiftoriker aber des 
grofsen Hiftoriker — wie könnte die kleine Schrift 
anders als höchft interdTant lejn ! Man twctfs , daCi 
die beiden Männer viele Jahre in inniger Freund* 
fchaft gelebt haben , und daher möchte wohl diefer 
lind jener geneigt fejn , zu f Qrchten ,, dafs Planck par« 
teyifch Aber Spittlem urtheilen werdfe,« Aber von 
diefem Verhältoiffe' zei^ fich in ^er Schrift keine 
Spur; mit einer ganz eigenen, aber höchft lobens« 
werthen Entbaltlamkeit hat der Vfr' Alles * vermie« 
den^ was daran hätte erinnern können. Was - ge» 
geben wird ift lediglich' das Urtfaeil des Gelehrten 
Ober den Gelehrten ; ts ift eine Zeichnung des W^g^t 
auf welchem SpUtler def wurde, ^ der er war, und 
eine Angabe des Sinns und Strebend, durch welche' 
er es wurde. Alles aber ift mit der ruhigen MI* 
fsigung , mit der Zartheit 1 und Hiimanitit gepi^ 
die den ehrwürdigen Vf. darum gar nicbt verlaf* 
fe a » h ö nnen , -weil fie zu feinem eigentlichen Wefett 
ören. 

Von dem Sufsern Leben SpUtUrs werden nor 
ia daer Note die Jahre angegeben» In welchem er 
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mboren , in Vdchei!a er Profeffor , geheimer Rath 
und Minifter wurde, und in welcUern er, ftarb. .Sein 
inneres Leben wird feinen Freunden als * ein Hei- 
Jigthum aufbebalteoV Von dem aber, was fein hf: 
ftorifches "Studium anlangt, wird Folgendes und in 
folgender Ordnung angemerki. V^n d»?r Natur mit 

grol'sen Talenten befchenkt, legte es Sp. fchon fehr 
»ih auf den jelehrtqn Hiftoriker an ; aber *r wandte 
zu gleicher Zeit einen grofsen Th^il von ddr Kraft 
feines Geifte» auf ein eifriges Studium der Pbtlofo- 

£hie. Diefes Studium fetzte er bis auf die neueften 
rfcbeinungen in dtr Philofophie fort, und zwar 
nicht blofs hiftorifcb, fondern um über die grofcen 
Gegenftande der Philofophie für fich felbft ins Reine 
2ü kommen. Als Hiftoriker gewann er durch die- 
fes Studium jene. Schärfe des Blicks und jene Tiefe 
4er Kritik , die uns bey d#n meiften feiner Forfchjin- 
gen überrafcht; er wurde dadurch vor (len Verir* 
rungen bewahrt» zu welchen die Pbaptafie den Hi- 
ftoriker leicht fortreifst, und vor den Mifsgriffen, 
zu. welchen ihn 'die unruhige Lebendigkeit feines 
Qeiftes, und der Reiz der £hre gezogen haben möclt- 
ten; er ypurde. endlich dadurch gewöhnt, bey fei- 
gen Foi:fchungen fchnell den Punkt za faffen, auf 
welchen es ankam» um Lehren der Weisheit fiir 
Tjegenwart und Zukunft aus jeder Begebenheit zu 
ziehen. Daher das glückliche Treffen , die verftan- 
dige Auswahl des Stoffes in. allen feinen Schriften» 
und die Enthaltfamkeit , mit welcher et fich^ be- 
fchränkte, um nur das Wiffenswcrthe» das Frucht- 
bare ^erauszubebei^ Dah^r die Klarheit», mit wel- 
cher er es erkannte^ dafs das lieben der Regenten 
nicht die Gefchichte der Staaten ausfallen foll, fon- 
dem dafs es dabey ^.g^nz ^twas anderes ankqmme, 
nämlich auf Volk iind Verfaffung. Was in Sp. 
Schriften fefah, f ehlt «le MS Anmuth» fondern iOis 
Sdbftverläugnui^g^ an^ dev ionigften Ueberzeugung, 
das Gegebene fey die Hauptfache: tdenn jSjp.war im 
fbjifux^ Sijpce des Worts {jekhrter Hiftoriker. Da- 
:|a .be&mmte «c fich fchon. als '.werdender Jüngling, 
4|ut:h -öufsere Verhaltniffe veranlafst und gereizt, 
auf: dem Gympafi9 zu Stuttgart; daran pewdbnte er 
ficji fchon damals^ . ^eine erften Arbeiten zeugen' 
dafär durch ^'^^ Wahl des Stoffes, wie durch die 
SeairbeUung ; iinV uie fcheuete er irgend eine Mflhe^ 
wenn er einiges Licht in ake .Dunkelheit zu brin- 
^gea . liioffen konnte. Dabey mochte es allerdings ge- 
Ithf^hen, daff ef, ix^ , G^fahje. feines Str^ens und 
(«^ner Mühe« die&m^ oder jenem einen grpfserci 
Wertii^^Iegte« sifij^ hatte: aber im Ganzeh War 
. der Otmßpi grofs. Und aus diefer Bemerkung wird 
:^ B. die V^^rmuthnng üb^r d^n Fabrikanten 'der, 
g{e^di£dorif<^en Decr^a^a äyf eine, vortrefltliphe^ 
^yf^fp- erklärt,! lind überhaupt die kleinen Verirrun- 
gw^ "Mittlers mit bevwaderimgsw4erther Feinheit uodj 
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Schonuiigt nnd doch offen und füUhar berohrt. 
Aber dagegen wird auch ebeo fo vortreflElich her- 
vorgehol^n, was in Sp. Schriften von Eingeweifae- 
ten und Laien gefunden wird , wodurch fiph die 
grofse Gelehrlamkeit des Vfs. offenbart — Leich- 
tigkeit und Gewandtheit, Schnelligkeit des Ueber« 
bücks, Vollftandigkeit mit Kürze und eine Falle 
VQU neuen Belehrungen«. Es wird bemerkt, dafs 
Sp. diefe GelehrfamKeit niemals zur Sohau ausge- 
ftellt, Ibndern immer nur angedeutet habe; und aus 
diefer Andeutung wird die €igenthümlLc^keit (eines 
Stils .erklärt, der, wie es mit sihm Eigenthümli* 
eben zu gefchehen^ pflegt, damals grofsen Anftofs 
erregte, und in welchem ein Hafchen nach Kraft- 
und Schlagwörtern', eine Affection getadelt ward, 
die Spittlirn ganz fj^md war« Planck jedoch ift lange 
nicht fo freygebig, wie manche zu feyn pflegen; er 
ift weit entfernt, den Stil Sp. klaffifck oder vollendet 
zu nennen, fondern er begnügt fich zu bemerken, 
dafs die Sprache eines durch die Grieche und Ro- 
naer gebildeten Mannes nie habe gefchraacklos wer- 
den können, fondero dafs man in Allem, was Sp* 
gefchr;eben, das Gepräge feines Geiftes als eines 
edlen und höchftgebiideten Geiftes geivahr werde. 
Aus eben dem Widerwillen Sp» vor aller Oftentaüoii 
und Prahleirey^ und zugleich aus denv Beftreben , ei* 
oige feineFSchrifteh auch lolchen Lefern zugänglich 
zu m^cheo, die, an leichtere LeotQre gewöhnt , durch 
Alles, was noch f^edanteVey ausgefeben, leicht hät- 
ten zurückgefchreckt .werden möfi;ea, flofs ferntf 
auch die Sbarfaitikeit, mit welcher er die Literatur 
in feinen werken anzubrmgen pflegte. Bey feiner 
grofsen Localkenntnifs der uöttingifcMn. Bibliothek 
hätte ihm nichts leichter werden müden » als eine 
Menge von Bücbertiteln anzuführien: das aber hielt 
er nicht der Mühe werth, Sondern zog vor, nur bey 
Hauptfachen die H^upt^ueUen zu nennen » und be« 
mühete fich dagegen gründlich zu ^ feiffu Inc/e& 
fühlte er in fpätern Jähren, dab dieier Grundfatz 
nicht tauge, und der Gefchichte bey minder gründ- 
lichen und gewlffeatiaftei) SchriftfteUern leicht nach- 
theilig werc^n könnte. Dah^r kam* er. von demfel- 
ben zurück, pägbgen fiel er auf eine andere Vor- 
flellung., auf die nämlich, dafs der echte Hiftoriker 
nicht nur das bisher Bekannte in efn neues Licht 
ftellen , fond^rn dafS er auc)i auf das Entdecken ati^- 

flehen, und auch etwas Neuaufgefundenes zu dem. 
choÄ ^efammelten yorrath fciner Vorgänger nieder- 
zulegen haben ^nüffe. Diefe Vorftellung wird nocYi 
VArtrefflicb gfe würdigt, vnd Spiltlers Talent zur Auf- 
findttrfg älter hiftorifcher'SchStze; fo wie feine Freu- 
de Über das Aiff^^^iidenrf fdin un^ trefflich be- 
fcbrieben. Und diünit wii^ der Lefer , für den Spre- 
ctier wie für den^e^ro'chepeü äut Vereihnuig durch- 
drungen » entläffeii. 
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Difnstags^ den 17. December 1811. 



ARZlfSYGELAHRTHBlT. 

Leipzig, b. Coobloch: Handbuch der Krankheiten 
des menfchlichen Weibes ^ nebft einer EiDleituog in 
die Pby&ologie und Pfycbolosie des weiblichea 

• Organismus. Zum Gebraucne fOr praktifcbe 
Aerzte, Geburtshelfer und zu akademiicbeo Vor- 
lefungen. Von Dr. ^oh» Chriß. Gottfr. fförg^ 
akad. Privatl. Arzt u. G. H. zu Leipzig. 1809. 
6<>8 S. 8. m. I £. (a Rtblr. 16 gr.) 

Schon den älteften Phyfiologen und Pathologen war 
die Verfchiedeoheit der weiblichen Natur von der 
des Mannes bel^aont. Sfe fpricbt ficb mit ▼orzOgli- 
cher Deutlichkeit in. dem groben und oierkwQrdigea 
Apparat aus, welcher zur Erhaltung und Fortpflan- 
zung des men(ch(ichen Gefcblecbts, als ejner umfaf- 
fenden Thiergattung, dieofam und beftimmt ift. 
Zwar ift in dem ganzen Körperbau, in der Siructur 
des KnochengebiudeSj in der Textur der Muskeln und 
Nerven, in ihrer Empfänglichkeit fflr innre und äufsre 
Reize u. f. w. diefe Verfchiedenbeit noch ficbtbar ; map 
darf fie aber nur nicht allzu weit ausdehnen. Die Natur 
ift erhabener und gewaltiger, als dafs fie den Autom»* 
ten ähneln follt^, wozu die jugendliche Phantafie man« 
eher, fpielenden Naturphilofophen fie herabwürdigen 
will. Obgleich der Vf.. nicht eigentlich zu derjenigen 
Klaffe neuerer Phvfiologen gehört , welche auf eine 
fchwaokende Pbyfik eine doch fchwankendere Zoo- 
nomie bauen wollen: fo gehört er doch zu denen, 
welche das Weib dem Manne entgegen gefetzt halten, 
den eignen Charakter des Weibes und Teiner Krank- 
heiten durch alle Functionen des weiblichen Organis« 
inus hindurch deutlich ausgedrückt fehen , worin 
wir nicht ganz feiner Meinung find, wie wir fchon 
andeuteten* Der Vf. führt diefes Entgegengefetatfegn 
(Sit venia verbo!) auf di? Weifa durch, wie es bw' 
tiges Tags mehrmals geüchehn ift und noch ^efchieht* 
Man nimmt Pramiffen an, ohne fie ftreoge )e bewei- 
fen, man zieht Refultate und Schlöffe daraus, ohne 
ficb durch den Gedanken an die Möglichkeit eines 
Irrthums, ob nicht Hypothefe auf Hypothefe gebaut 
fey, zu beunruhigen. jMach der Annatime des in der 
Tnat (cbarffinnigen , aber einfeitieen d. i. blofs che- 
fnifchen Phyfiologen Ackermann Toll fchon bey dejr 
Zeugung eine Desoxydation vorgebn, ein mehr dea» 
oxydirtes Ovulum ficb losreifsen, wenn der/rtw^ weib- 
liob wird.' Der V& fragt fq\bft : ob dem wirklich fo 
fey? Er giebt felbft zu, dafs man es nicht mit völlv 
ter Gewifsheit behaupten könne, nimmt es aber dei^ 
en ungeachtet als wanr an. Alleip wi)s kann e^pie fpV 
A. L. Z. 1811. Drüter Band. 
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ehe JVahrheit för Werth haben? « Eine einzige aa- 
umftöfsliche Wahrheit , eine einzige Oewifsbeit 
hat in der Medicin mehr Werth, als noch fo vielö 
Hypothefen. Sie fallen, und jene allein bleibt fte- 
hen. So wird denn auch ein nficbterner Phyfio^ 
log der zu weit getriebenen Analogie im Baue un^ 
der Function der weiblichen Oefohlechtstheile mit 
den männlichen nicht Beyfall geben. Wem Hut nicht 
dabey unwilikOrlich die Anatomie des Gehirns ein» 
welche ficb vormals in ähnlichen Analogien g^el uni 
jetzt verfpottet wird ? Hat die aitoris weiter einige 
Aennlichkeit mit der männlichen Rutfae, als dafs fie 
länglicht und vorn etwas kulbicht ift, wie djefe ? Wo ift 
die innere^ functionelleAehnlichkeit beider? Welchen 
andern Nutzen hat der ganze $.^3 f.als dafs er ein Spiel 
fOr eine bewegliche Phantafie abgiebt? Noch dazu 
roufs der Vf. eingeftehen, dafs im Hauptorgan, Ut$^ 
rus und Vagina, jene fo gefuchte Aebnlichkeit nicht 
ftatt findet. Fällt fie nicht, felbft nach «. 17. faft eben 
fo oft auch in andern Stücken weg, als fie da ift? Der 
Vfi deute unfre Fragen und Zweifel nicht übel. Ea 
ift der Geifj der Zeit , welcher wahrfcheinllch ihn zi| 
diefen Annahmen verleitete und wdchen wir durch 
unfre Widerfprüche befchranken wollen« Nur, der 
Wiffenfohaft zu nützen, ift unfer Zweck, nicht, dem 
Vf. wehe zu thun. Und wie arm an wahren Berei- 
cherungen unfrt Zeit ift i erfehen wir unter andern 
auch daraus, dafs fogar unfer Vf. übet die Men- 
ftruation und deren vierwöohentlichenTypus feine Un^ 
künde offen erklärt. Schön ift die Veränderung des 
Uterus während der Schwangerfcbaft dargeftelh 
«- 2S ff. Der Pfycbologle des menfchlichen Weibes 
hat der Vf. eine ganz befondere Aufmerk famkeit ia 
einem eigeiten Abfcbnitte gewidmet; wir muffen aber 
bekennen, dafs uns das nicht ganz zweckmäfsig vor- 
kommt. Wenn man alle Quellen der Krankheiten f6 
weit und genau verfolgen wollte, fo hätten zweifels- 
ohne auch die Verhältniffe des Weibes in feinen bür- 
verliehen Beziehungen, 4m Hans und im Staate mk 
gröfserm Fleifse muffen entwickelt werden , und wie 
weitläuftig wäre alsdenn das Buch geworden*! Was 
der Vf. von jener angiebt, find dennoch nur einzelne 
Skizzen, diefich zwar gut lefen laffen, aber keinen 
beträchtlichen Werth und Nützen haben. Mit S. 65. 
fängt die eigentliche Abhandlung ober die Krankheit 
«en der Weiber an. Sie zerfällt in fichs Abfcbnitte- 
I) von den Krankheiten, welche das Weib vom Fe^ 
tusalter bis zur Conception hefallen, a) Krankhei- 
ten, welche während der Schwangerfcbaft vorfallen; 
3) Kraiikheiten Her Gebärenden, 4) der Wöchnerin- 
n«n»«5>JKriuikbeitent welche während der zeueunss« 
(S)C ßf^j. 
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fthigen Jahre I tufser der Schwaogerfcbaft und 3til- tbera imTriokea.. Eine ftark (chwiehende Methode 
lun^periode entfteha , 6) Krank bei ten,. welche ciaa ift noch das einzige,' wovon etwas zu erwarten ift» 
Waboa^h den zetti^ingsfähigeD Jahreil 4iefallea. *£ia Die Kripkheliten, welche während der Sobwanger- 
'ftberflüffiges Kapitefift dasj^hige, vi^elcbas die Krank* fchaft vorfallen «"^theiit der Vf. in Nervenleiden« Ab- 
heiten abbandelt 1 die den Mann eben fp gut, als das normltaten dec Verdau ungsorgaoe, desOefafsfvftems, 
Weib, befallen können. Man findet das in allen der Urin- und Oefchlecbtswerkzeuge. Hec. bat öf- 
Handbüchern ^er medicinifchen Praxis. ^Sehr weit- ters die fchwerften Nervenleiden bey Schwangern ohne 
läuftig ift die krankhafte- Menftrmrtioiv abgehandelt, allen Nachtbeil für Mutter und Kind beobachtet; 
Es ift die Rede von der zu ff üben, verzögerten, über- JIorMariiiff thatendabev einigemal vortrefflicbeDienfte. 
BDifsigen und unordeBtlichen ReSnIffuhg. In allen die- Die fo angreifenden oefcb werden des Verdauungs- 
fen einzelnen Abfcbnitten zeigt ^ch der Vf. als einea fyftems leitet der Vf. von dem eigenen und dem Orga- 
Xehr gemftfsigten Pathologen, welcher fowohl auf das nismus noch neuen Reize, w^hen die Frucht auf 
dynämifche, als materielle Verhältnifs des menfcbli- den Uterus und dadurch auf dqn ganzen Körper un- 
eben Organismus gehörig Rflckfiebt nimmt, keines terhalt, uud von der veränderten und erhöhten Tem- 
zu febr befchränkt, oder aber Oebar ausdehnt. In peratur her, welche durch den fchnellern, während 
der Einleitung zur Kur diefer Menftruationsfehler den Schwangerfchaft ftatt habenden Lebensprocefs 
klagt der Vf. Ober das bisherige Heilverfahren. Uns hqrvorgebrai^ht w^rde, her. Aber man findet 6e 
kommen aber diefe Klasen nicht ^anz gegründet vor. doch^bey fo vielen VVeibero, > welche. 6 — % -- lomal 
Der Vf. meynt: man nabe bis )etzt nui^ das abge- fchwaoger gewefen find? Der Vf. rätb zu einer näh- 
bendtf oder nicht Abgebende Blut berOckfichtiget , in renden und leicht reiaenden DiSt, verbietet Pflaa- 
ihm allein die Urfache gefacht und dabey den ganzen zenfpmfen u. d. gl. , gewöhnlich haben aber derglei- 
Körper, nebft dem allgemeineD Befinden gänzlich eben Schwangere vor allem, was nach Pieifcb riechr, 
flberfeben. Nur Blut wollte^man ans dem Körper g»^ den atlergröfsteo Abfcbeu. Was' die Leiden des Ge- 
trieben haben n. f. w. Der Vf. verzeihe, wenn -wir ftfsfyftems anlangt, fo leitet fie der Vf.^ wie die 
ihm hier widerfprechen. Schon SelU, CufUn^ Stöü des vorigen Abfchnittes, von erhöhter Reizbarkeit aW 
a. a. Kiaffiker der nicht ganz neufteo Zeit haben auf und widerrSth die Aderififfe; es ift aber doch unläug- 
die mannicbfaltigen, oh allgemeinen, oft örtlichen bar ein Ueberflufs an Nahrungsftoff zugegen, wei- 
Urfachto vefwieieo , und noch eindringlicher haben eben der Vf. auch an mebrern Orten , z. B. bey der 
die neoern Therapeuten Frauke Hufttamd^ Hiekir Erkläruns des Eintritts der Menftruation, der Mi Ich 
n. f. f. getban. ^Sehr löblich ift es, dafs der V-f. auch u. f. w. feibtt annimmt; warum will man ihn hier 
•ine fthenifohe Opportunität, als Hindernifs der er- nicht berflck fichtigen? In der Tfaat nutzen Adec- 
fcheinetiden Menftrualion annimmt; man findet fie laffe in der Schwangerfobaft ceUris partbus öfter, als 
vornehmlich auf dem Lande, in bergichteo Gegenden, anfser derfelben, oiebr als fie fcfaaden. Oegen'die la* 
Dem Charakter der Aftbenie will er mit ruhigen und l^igen Blutaderknoten derSchwangern werden aromt* 
fliBen Mitteln entgegen gearbeitet haben. Ausdrücke, tilcbe Kräuterbäder angerathen, die der Vf. im Vor- 
die wohl bStten vermieden, oder mit teffernve^vecb* bey gehn auch gegen Wecbfelfieber, zumal wenn fie 
feit werden follen. . Unter den ftSrkenden Mitteln fin- rheumatifcher Natur fieyn , empfiehlt.' Das Kapitel 
det fieh die Rubia Hnetorum; hat der Vf* wirklich von den Blutflöffen ift gut ausgearbeitet. Es ift aber 
reine Erfahrungen ober diefe Wurzel? Er fagt^abey, wohl etwas nnfch^cklich ausgedrückt, wenn der Vf. 
^enn angeborne und erworbene Schwäche der Ge* fagt: Gewöhn Jich erleiden Sctiwangere einen doppel- 
fchlechtstheile mit erhöhter Reizbarkeit die Urfache ten Blutflufs aus der^ Gebärmutter, entweder einen 
des zu frohen Eintrittes fey, fo fey der ftärkende Heil- phyfioiogifcben oder patholosifcben. Jener befteht in 
plan im ganzen Umftioge angezeigt, jedoch dflrfe bey der fortdauernden Menltrnation u. f. w. Diefe fort- 
der Anwendung deffelben die Erregbarktit des Qe^ dauernde Menftruation ift doch eben fo gut etwas re- 
Jchlecbtsfyftems nicht erhöht werden, weil man diefe gel widriges, als jeder andere Blutflufs während der 
fonft duroliaus nicht zur Ruhe bringen wfirde u. f. w. »chwangerfchafti er mufs immer Aufmerkfamkeir er* 
Der Vf. wird das Unbeftimmte diefer Vorfchrift woU regen, es ift immer Schwächung der Schwankem, 
lelbft fohlen. Uebrigens find die Vorfchjäge aus der *de6fetus^ Abortus ^ Partus praematurus oder i^i/ches 
allgemeinen Therapie fehr genfigend und vollftändig Anwachfen der Piacenta zu fürchten. Uot^r die Ur. 
ausgeführt, dagegen die ipecielle hie und da ver* fachen des i^fror^nx rechnet der Vf. Krankbetten» wel- 
nachläffiigt, wie uns fcheint. Es hätte hier bald che fich auf de^ Uterus werfen, Plethora y rheumati- 
eine gröfsere Manniehfaltigkeit, bald eine genauere fehe Krankheiten, typhöfe Fieber u. f. w. Sollte hier 
Beftimmungy auch wobt Formularien der Mittel bey- nicht auch einige Sichtung ftatt finden? In Hinricht 

«efO^t werden können. Der Fall §. 164. zu grofse der Therapie maffen, nach dem Vf., dieOebärmut- 
(Weichheit des Uterus möchte fehr fchwieri^ in feiner terbtutflüffe an Schwaigern ganz von denen an nicht 
Diagnofis feyn. In der Nymphomanie hofft derJVf. fcbwangern Weibeirn unterfchieden werden: denn 
viel von zwey Mitteln, von denen Rec. imm^er Duir beide erfordern eine gan;E verfchiedene Behandlung, 
wenig Nutzen gefehen hat, nämlich von der pfychi- . welches praktifche Aerzte nocb nicht genug beacbteo 
lohen Kur und von der Verheirathung. Solchen Met» nnd beherzigen. (Rec. faf5it hier den Vf. nicht, uad 
B gebt es iß diefem Punkte » wie den elten Fat^ nbetf io vveiiig ift derfelbe der Mtinung des VU., dafs 
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die örtliche Behandlaog eine und diefelbe fej^n roflfTe, 
der Charakter möge hyper - oder aftbenitch fejis. 
Was foUeo Umfchläge von kaltem Wafler, Schnee» 
Eis.u. f. w« helfen, wenn der Blutflufs fo grofs und 
lange dauernd ift, dafs grofse directa Schwäche mit 
Ohnmächten und Krämpfen eintritt? Werden hier 
nicht aromatifcbe Kräuter und gerbeftoff haltige Mittel 
mit einem Aufgufs von Wein oder Braöntwein befTer 
wirken? Gegentheils fchaden letztere, und erftere 
nutzen, wo grofse Voilblatigkeit, beträchtliche Erre« 

Sung, Sthenie vorhanden ilt. Man vergleiche auch 
amit, was der Vf. felbft weiterhin angiebt. Noch 
maffen wir erinnern ^ dafs es nicht rath^m ift, ftets 
Opium za den blutftillenden Mitteln zu milchen , weil 
Opium fehr auf das Oefäfsfyftem wirkt. Die^eifen- 
haltigen Mittel, die doch fehr wirkfem find, den Zi- 
quor anodyn, mariiai. Die Napktha aeeti martiata^ das 
Oleum tnartiSi Extr. marUs^ Lapis haematü. hat der 
Vf. übergangen.^ Ueber die fkitnfciM der Gebär* 
mutter find nocti mehrere Erfahrungen wflnfchens* 
werth» bevor man fie als ein eigenes Krankheitsge* 
fchlecht auffahrt. Die Retrovirfio utiri wird richti- 
ger Zurflckbeugung genanot. Die Krankheiten der 
wöchneiionen handelt der Vf. in zehn Kapitela ab ; 
am heften hat uns darunter das vom Kindbetterlpfie«* 
ber gefallen, ob es gleich fcheint, als ob dem VL 
noch hie und da eigene Unterfuchungen , Seibftbeob* 
achtungen abgiengen. Dß^^itt z. B« gleicb der Palt 
bey der Behandlung der Wöchnerin nach der Ent* 
bindung, wo der Vf. die gemäfsigte paffive, depoten* 
zlrencie Handlungs weife tadelt, welche alle erfahren« 
Praktiker fOr^weckmäfsig halten. Rec. wenigftens 
ift flber^ugt, dafs dadurch bey weitem weniger ge- 
fchadet werde, als' durch eine reichliche Diät und ein 
reizend ftärkendes Verfahren. Die Zerreifsung des 
Mittel fleifches ift nicht immer auf die Unachtfamkeit 
oder Ungefchicklichkeit des Geburtshelfers zu fchie- 
ben , fie fällt auch bey der gröfsten Sorgfalt manch- 
mal vor. Das Erfcheinen des Milchfiebers, als einer 
Regel bey der Milcbabfonderung, läugnet der Vf. 

Sänzlicb; man wird aber feiten eine Wöchnerin fin* 
en, wo alle Fieberbewegnngeo mangeln tollten. 
Das Wundfieber der Wöchnerinnen hätte keiner be- 
fön'dern Erwähnung bedurft, da, der Vf.! felbft fagt> 
dafs es im Allgemeinen wie bey andern Menfchen 
auch verlaufe. Die Milchverfetzung, ftricte genon»» 
men, läugnet er, giebt aber etwas ähnliches zu. Im 
Kindbetterinfieber beftätigt Hr. §f. den Nutzen des 
eingefpritzten Schierlings aus Erfahrung (welchen Rec. 
nicht erfuhr}. Innerlich rühmt er viel Gutes von EmuN 
fiooen aus weifsehi Mohnfamen (?)• Die meiftea 
Kindbetterinnen, welche er gerettet, verdanke er 
diefem Mittel (??). Oft habe er zu fefnem Erftaunen 
gefehen, dafs 6 Unzen einer folchen Emulfion, wozu 
4 Unze Mohnfamen kam, in Einer Nacht verbraucht» 
die ganze Gefahr verfcheechte (?)• Um diefe An* 
zeige nicht allzu weit auszudehnen» wollen wir nur 
nocn ausziehen, was der Vf. Ober die im Rmchsan- 
zeiger empfohlene Operation des fcirrhöfeir l^^ri 
urueilt. X)ttrch des Erfinders neuere Erklärong 
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werde fowohl die Ausführbarkeit aiifser Zweifel ge* 
fetzt, als auch fehr eingefchränkt. Die Dimgnofis der 
Grade des üebels fey fehr fchwierig, man werde oft 
nur einen Theil, nicht den ganzen Scirrhus wegneh- 
men, folglich auch das Uebel nicht total heilen« U\m 
Operation fey nur bej fcirrhöfem unterm Theile dee 
Mutterhalfes von Nutzen, aber ungewifs» wena 
er auch da wo er ficb mit dem Körper vertinigl^ 
krank fey. , Wir haben diefe ganze Schrift mit Auf^ 
merkfamkeit durchiefen , und muffen dem Vf. dae 
Zeugnifs geben, dafs er feinen Gegenftand mit vielem 
Fleilse behandelt habe. Wir wanfehen feiner Thätig- 
keit recht viele praktifche Uebung > damit er in fei* 
nem Urtheile noch ficherer gehen könne, dabey fei» 
nem Stile mehr Gedrängtheit und Kürze»* 



STAAfS WISSENSCHAFTEN. 

, Berlin , b. Decker : An meint lÜitbUrger Mir doM 
Edikt, welches im Kö'nigt. Preußifchen Staat du 
künftigen. f^erkSttniffe zwifcken den Gutsherrn und 
Bauern feflfleUet. Von*einem Prenftifchen Patrio* 
ten. igil. 32 S* 4. (4 gn) 

Das, am 15. September igii. erlaffene Ediöt we* 

Een der kOnftigen Verbältnsffe zwifchen den Guts- 
erm und den Bauern hat den mehrjährigen Bemil« 
hungen der preufsifcfaen Staatsverwaltung, den Za* 
{tand der Bauern zu verbef fern , die Krone aufgefetzt 
indem daffeibe ihpen das Efgenthom ihrer Höfe und 
Ländereyen beilegt und die Gutsherrn dadurch ent- 
fchädigt, dafs es ihnen einen Theil der letztern eigen* 
thOmlich Oberfi;iebt. Der Bauer ifi^ hiedurcb zijun 
Sta^sbarger ernoben und hatdorch ein andres Ediot 
auch Antheil an der National- Repräfentation erbal* 
teh. Nirgend ift wohl diefer Anfprucb der Billigkeit 
und der Politik mit einer fo zarten Schonurig ffir 
wohlerworbene Rechte befriedigt», als duirGh diefsf 
£dict. Der -Vf. der vorliegenden, mit jenem Edicl 
zugleich erfchienenen » Abhandlung hat fich das Ver^ , 
dienft erworben , in derfelben die urOnde 4^r N^tb* 
wendigkeit und Nützlichkeit diefer Mafsregel und 
die zu ihrer glacklicben Ausführung nothwendigen 
Bedingungen zu entwickeln. Trefflich ift die Nptb» 
wendiskeik und Notzliohkeit diefer grofsen Verände- 
rung fowohl for den Staat, als den Gutsherrn und 
Bauer dargelegt, nnd dabey der Wunfeh geäufsert> 
dafs aUch die LehnsverfafTung aufgehoben werden 
möge, welche Aufhebung allerdings nothwendig zu 
fejo fcheiot, um dem Outsbe&tzer den vollen Oeoufs 
der ihm jetzt zugewandten Entfcbädigungen möglich 
zu machen* Der Staat, bemerkt unter andern der 
Vf., erhält an Statt der 4500 adligen Gutsbefitzer, 
welche er bis jetzt hatte, nunmehr 263740 Grund-* 
eigentbftmer, welche alle ein gleiches InterelYe haben 
und vrohlhabend find ; die Bevölkerung nnrf^ Pro* 
ductionsfähigkeit des Bodens und die Production deC- 
felben gewinnt, lebhafterer innerer Verkehr, anf« 
geklartere Einficbteo* und andre» von felbft ein. 

JeucL-* 
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leochttede, gfofee Vortbeile; auch der Rittcrgat«- 
befitzer gewinnt inmehf als einer (hier S. 16 lolg. 
cntwickdtep) Rückficht, wenn er die Rechte mit in 
AoCchUg bringt, unter welchen er die Entfcbädigun- 
cea «rhält. Sehr wahr ift e«, wenn der Vf. S. 25. 
behauptet, dafs angewöhnlich wohlfeile Preife der 
liebensmittel und Anwendung von kanftlichen Mit- 
teln, fie zu erzwingen, keines w^e$ ein Glück fQr 
die ftädtifcfaen Einwohner fey ; die Erfahrung neuerer 
Zeiten hat dief« bis zur Evidfenz bewiefen. Die nun 
eingeführte neueOrdnung der Dinge wird auch hierin 
alles in das gehörige Gleichgewicht bringen und Aus- 
fuhrverbote fernerhin unnötbig machen , da der bis- 
herige Dienftbauer künftig Producte wird verkaufen 
können , anftatt dafs er fie vorher häufig felbft kaufen 
mufste; Taufende von Magazinen werden fich bilden, 
und folglich eine wohlthätige Concurreoz unter Ver- 
käufern und Käufern entftehen ; und noch wohlthätiger 
für die Städte wird die gröfsere Wohlhabenheit der Bau- 
era werden. Mit Recht hätte der Vf. diefea Punkt 
ifoch weit mehr herausheben können, da, wenigftens 
Dach Rcc. Ueberzeugung, die Wohlhabenheit des 
Bauemfundes auf den Flor der, befonders kleinen, 
Städte den entfcheidenften Einflufs hat. Es iäfst ficb 
ficher berechnen, dafsiz. B. in Mecklenburg der 
Vtrfall und die Nahnmgslofigkeit der Städte fich 



von. dem ZeitjHUikt ao datirt» von welchem die 
Gutsherrn anfiengen, Bauerhöfe mehr wie fonft, ein* 
zuziehen und mit den Höfen zu vereinigen » weil der 
gröfsere Gutsbefitzer zu den Einwohnern der benach* 
harten Städten ungleich weniger, als Bauern, in Ver- 
hältniffe des Käufers und Verkäufers tritt, und der 
Verkehr der Städte vermindert 'Geh daher hiedurck 
auffallend. Beherzigungswerth find die Worte des 
Vfs. am Schluffe über das, was jeder thua mnfs, um 
den allenfalls momentanen Verluft zu mindern und 
die Vortheile geltend zu machen, we(che diePreufsen 
durch diefs Edict erlangen follen und erlangen kön- 
nen. Mit Recht fordert er von den Rittergutsbe- 
fitzern , dafs fie fich über die Vorurtheile des grofsen 
Haufens erheben , kleine oft nur fehr unwefentliche 
Aufopferungen zum allgemeinen-Beften gerne machen, 
der Regierung die Hand zur Ausführnng des Guten 
bieten und auf diefe Art bewiefen $ daCs fie den Vor- 
zug der Edlen , der Gebildeten auf dem Lande überall 
verdienen. 

Wenn diefe Abhandlung gleich unmittelbar und 
eigentlich auf den preufsirchen Staat berechnet ift: fo 
enthält fie doch zu richtige und nrßktifche allgemeine 
Anfichten und Grundsätze , als dafs fie nicht auch für 
andre Staaten zu empfehlen fejn foUte. 
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'le Küniglkh Sächfifche Oberlaufitzifche Gefettfckaß der 
jf^iffenfchaßen mGörlitz fetir, vermöge einer von ihrem 
Terftorbenen verehrten Mitgliede , Herrn Scabinlu Petri 
zu. Görlitz, gemachten Stiftung, dieüsmal twey Preife, 
)eden von Fünfzig Rthlr. in Gelde, auf die beueBeant* 
vrortung folgender Fragen : 

i) In welchem Zuftande befand fich das Brau-, Mm* 
nufactur • und Handelsgewerbe der Sechsftädte, 
ingleichen die Landwirthfchaft, im dritten Vier- 
theile des Sechzehnten Jahrhunderts in der Ober* 
laufitz? und in welchem Verhältniffe waren fie 
damals mit öffentlichen Abgaben betheilet ? 

a) Ift die Urform der Gothifchen Baukunft, worin 
fie fich wefentlich von allen iibrigen unterfchei- 
det, lyirklicji Erfindung der Gothen? und war 
fie Ichon ein wefentliches'£igenthum dieles Vol- 
kes, als Uljphilas, Bifchof der Gothen das Cbri- 
ftentfaum unter ihnen yerbreitete, und die Go- 
thifche Buehftabenfchrift einführte , die er theils 
nach der Griechilchen bildete» theils felbft er« 
jMid? 



Die Beantwortung diefer Fragen gefchieht in de^l^ 
Icher oder lateinifcher Sprache, wird bis Michael 
iZi2' angenommen, und mit dem gewöhnlichen ver- 
fiegelten Zettel, in welchem fich der Name des Ver- 
falTeVs und auf welchem fich der auf die Abhand- 
lung gefchriebene Sinnfpruch befindet, unter der Auf- 
fchriU : 

„an die Königl. Sädififche Oberlaufitzifche Gefell- 
fßhaft der Wiffenfchaften in Görlitz " 

eingefendet, worauf in emiger Zeit der heften Lölun» 
jeder diefer zwey aufgeftellteil Fragen der Preis von 
Fünfzig Rthlm. zuertheilt, und die Namen derVei/j/- 
fer derfelben öffentlich bekannt gemacht werden. 
follexu 

■ 

H. Beföfderüngca 

A« die Stelle des zur Wolfepaffinger Pfarrey be- 
förderten Hn. f/inz. Eduard Milde ift Hr. fVenigUn Sim. 
merdinger als Profeffor der Erziehungskunde an der 
Univerfität zu Wien gekommen. - 
_^ Der bisherige ProfeBbr der Moral mid Paftoral- 
Theologie amLyceum zu Linz, Hr.Grorr Uik^ ift Pfar. 
rer zu Wimspach |[ew.ordea. 
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Ba^beI^o 9 b. Göbhardft : Die VerflaniesUhre. Von 
•G. ilf. ir/^, Prof. zu Bamberg« igiö. ii Bog. 
gr.g. (aogr.) - 

Nach den Acofserongen Jn cfeir Vorrede fcheiat der 
Vf.^ die Meyqüng zuh^beq.» c(a& die Logik. io 
ihrer ReStineit, alsblofs formale Wiffepfchaft, ohne 
nutzen fey» und fich durchaus au^ einen erkennbaren 
Stoff beziehen muffe. £r.geb{;.(|9l|er bey dlefer Ver- 
ftandeslebre von dem Grundfatze aus, dafs die fub- 
jectiven Gefetze des menfchlicben Denkens keine an- 
dern als.dje QJ^jectiiren Gefetze d^s Seyns derEifcheif 
nungea wären, und läfst diefem zufolge Jn feinem 
Vortrage» (p oft fich*eine fchickUqhe G^legenneit dar 
zu findet, joeben den formalen Angaben die realep . 
parallel fortlaufen,^ JDliefes Verfahren fucht Hr. Kl^ 
in de/j^M/ifi/«»^, gegen die bisherigen Logiker, be* 
fonders gegen £iif£ zu vertheidigen, der .eine folcbe 
Identität der loffiCcbenund der pjatiir* Gefetze. nicht 
anerkenne und die lögifche Erkenntnifs von deir rea^ 
len tranige. — Als Hand^uahL für Schäler, wozu der 
Vf. diefe Schrift beftimmt, hätta di^elbe doch äine 
andere Einrichtung bekommen folIeo.vZnm eigenen 
Staclium für Apfädger in der Philofophie bleibt diefen 
noch vieles unverrtändlioh und hätte ausfahriicherjer 
£rläuterung<en bedurft » etwa auf die Art, wie &e 
Kiefewetter leiner Logik . beygefllgt hat , die auch in 
ihrem Grandriffe weit einfacher ift und einen leich.; 
-tero Ueberblick gewährt als die gegenwärtige. Eine 
folche Einrichtung hätte das Buch auch für Lehrer, 
welchen, w;e der Vf. felbft fagt, noch vieles näher 
zu beftimmen und weiter auszufahr^ Obrig bleibt, 
%VL Vorlefungen bequemer gemacht», Peir. Lehrer« 
livelcher fich erft in den Geilt eines fremden. Lel^r- 
buchs hineindenkep» vieles darin .oiäher^, beftimnien 

Jind weiter aiisführen foll« wird nch .lein^ Lehrbuch 
ieber und leichter felbft fchreiben, fdsr em fremdes 
berichtigen, vervollftändigen und efweü^ern. Die 
xlofLiVi |ß hier unter ;/i^if/I^mero abgehandelt^ I Be* 
kriff und Bedingupgen d^r Verft^ndeserKenptnifs; 
fi. ällgeii^eine Fprmen dßc £rfcheipungsweU,,ondIlI. 
von der finnlichen Erk^nntnjfs, enthalten die anthro- 
lologifchen Vo;*kenntniffe ; * JV. die Verftandeslehre 
elbft in drey Abfcbnitten, von den Besriffen, den 
tJrt heilen und den SchlaCfei) ; und den Belchlufs macht 
yr, die fogenannte angewandte Verftandeslehre; wel* 
che aber nicht, wie es, doch feyn foUte, die Form 
der Wiffenfchaft abhandelt, fondern einie Anweifung 
zur wahren Erkenntnifs des Wefens der Dinge ^üt 
tA.L.2. nii. DrUtef^ßtmi.^ ' 
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nicht in die JliOgik gehört) ertheilt und die Quellen 
der Irrthümer in den Erkenntniffen anzeigt- Da der 
Vf. ein guter, fcharf (inniger Denker und mit der von 
ihm hier abgehandelten WilTenfchaft Vertraut ift; fo 
verdient feine Arbeit vonfoIchenPhiloiB^hen auf Uni- 
verfitzten und Akademieen , deren eigentlicher Beruf 
es ift, zur feften Begründung, Grenzbeftimmung, 
Vollendung der philofophifchen WifTenfchaft^n und 
zur endiichen Heritellung eines Normal«Syftenis derfel- 
ben beyzutragen, voUftändig geprüft zu werden. Hier 
kann Ivec. nur aiif einiges, das er -aus dem Detail her- 
aushebt, Rackficht nehmen. 

Zur BeflTQ ndnng der Behauptung der Identität dür 
GeCetze des Denkens und derExiftenz derErfcheinun- 

!;en wird gelagt : wenn die Dingeauf ganz andere Wei« 
e exiftirteui j alsj^ir fie dächten^ fo würde alles Di^n» 
keoveini leeres Spiel der Imagination feyn. Noch wird 
hinzugefetzt: In der gefammten Welt finde, bey der 
unendlichen Mannigf^igkeit derErfcbeinu^gen an^ 
Einheit ftatt, wodurch; das. Verfcfa$edene zufammea 
geha4ten und fich gleich- fey. Diefer durph das. Unft- 
verCum yerb/'eiteten aberall g<M;enwärJtigen und elni« 
genden Kraft entfpreche das i3enken des Verftandes. 
r^ Ich feilte meynen»' ftatt des Satzes: die Dinge exi- 
ftii;en eben fo, wie wir lie denken: mOlste man ei*- 
gentlioh nur fagen : die Dinge erfeheioen uns fo, weil 
wir fie fo erkennen. Und was ift denn an deir Er- 
Xpheinunffen objectiv ? Unfern blolsen Sinnen mid die 
iiifsern Uegepltände nur ein Sekein; wenn der Ver- 
ttaiid niit feinjm Begriffen hinzutritt, erhebende fich 
zvL Erfcneinungen und nur die Vernunft mit ihrer Idee 
des unbedingten eitheilt diefen ErCcheinungeo Wefin^ 
iiiit odev das , was erfcheint» durch fie ent werden 
fie zu Dingen. Alis dem Lichte unferer Vernunft er« 
öffnet fich alfo allererft der Schauplatz dies wahres 
S^yns der Dinge an und auf^er i^is , des aber darum 
doch i^ein Gegenftand des eigentlichen Erkanoeos» 
fpndern.nnr des nicht minder. gewiffen und zuverläCn-, 
gen theoretKchen Glaubens ift» aus welchem auch die 
Gewi&heitdes pafeyns des Wefens -aller Wefeo, .d^ 
fich unter den Formen der Sinnenwelt verbirgt, und 
anfchaulich 'nicht erkennbar ift, hervorgeht. .^. Nur 
.von dep Gefetzen der materiellen Natur läfst äcb fa« 
ei^ , dafs fie eben fo tn nnferer Inlelligen? Uagep^^ als 
^ antser derfelben , in der Natnr wirken. . Diefe 
Naturgefetze find aber von anderer Art iis die £cnr- 
malen logifchen* Diefe betreffen die Form des Den- 
kens überhaupt — von welchem bey der matcsrfeUea 
Natur, als folcher,, nicht die Redte ift -r ohne ^Qck- 
ficht auf irgend einen Gegenftand ; jene hing^en,. von 
welchen Jfant fqk&hn^als richtig pigte» dajEf der yer- 
(5) D ftand 
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ftand fie der Natur vorfchr^ibe, beftimmM 
und Weife des Sevns, Wirkens, Wcchfelwirkens 
uAd der Verhältniffe der üi;ige. ' 'Es ift aber nichts 
iiij der Welt der ErfcheinuDccn , was den logifchep 
Gefetzen eben fo entfpr^cben Könnte, wie dea reioea 
Naturgefetzeta des Vcrftandes den Gefetzen der Er- 
fcbeinungswelt: denn ein höchfter Verftand, dem ich 
diefe formalen Gefetze beylegeft könnte, ift kefü t3e- 
genftand det Erfahrung, und den Erfch^nungen felbft 
kann • keine Thätjgkeit, kein Wirken tmd Denken 
Dach logifchen' Regeln beygeleet Verden. — Von 
Kant wird unter andern hier auch gefagt, er habe be- 
'kehauptet, dafs die Gefettejdes Denkens von denen des 
Erkenntns vcrfchieden v^ären. Kant behauptet aber 
nur, einen Gegenftand denken und einen folcbea erken^ 
iun^ fey nicht cirfcriey, und zwar aus derh GrundiS, 
weil bey dem Erkennen die Gefetze des Denkens auf 
einen uegenftand der Erfcheinungswelt gerichtet wä> 
ren, bey dem blofsen Denken hingegen ein Object 
Dur gedacht odvr erdacht, aber durch keine Ah- 
fcbauung gegeben fey. S. 20. wird der Vf. durch fei^ 
De AnGctit der Loäij^ zu dem fonderbaren Gedanken 
irwrleitet: die Logik mOffe, um ihre währe JBeftim- 
mung erf&llen zu können, wfeder Dialektik werden; 
unter diefer wird aber hier terftanden „die Gabe, das 
[üeberfinnliche und das An-ßch durch '6nnHche Merk^ 
male 10 zu bezeichnen uncfdarzuftelJen, dafs die Be> 
deutung und der Sinn dafflr ceweckt und das Ewige 
zur innem Anfchauung der Vernunft fQr andere ce^ 
bracht -werden könne. Ein« Zumuthung, der ueh 
die 'Logik gar nicht unterziehen ks^nn, ohne aus ih» 
rer Natur heraus zu gehen. 

S. >7. unterrchkKlel der Vf. zwSfcben ^ßmittcker 
und vernünftiger Efkenntnlfs fo, dafs die letzte fich 
^uf das Wefen der Dinge beziehen foIl,'*die'^IVe über 
nur die Erfcheinunig des Wefens zum Gegenftand ha- 
be. ^emunh'Erkenntniffe in diefem Sinna gfebt^^s 
äbefr nicht; was hier zur Erkenntnifs g^zo^eh wirü, 
ift Sache des philofophifchen Glaubens. Nach der 
Theorie des Vfs. werden, fo wie in der Erkenntnifs, 
auch in den Gegenfeanden derfelben Form und Ma* 
terfe unterfchieden. Es giebt eine doppelte Form 
öder Einheit der Erfcheinungen , eine allgemeine und 
'eine befondere; jeneyereinlget alle Erfcheinungen zd 
einem Ganzen, diefe nur das Mannigfaltige in den ein- 
«^elnen Erfcheiottnrgen. Entweder -betrachtet man dife 
allgemeiae Einheit det Erfcheinungen, oder die be* 
fobdem Erfcheinungen als einzelne Ganze. In jenem 
Falle entfteht e|ne formale Wiffenfehafit von der Er- 
fcheinungswelt; in diefem erhält man befondere Wif- 
fenfcbaften von einem beftimmten Inhalt, die deswe- 
gen reale heifsen. Diefer Unterfchied zwifchen for- 
maler und realer Wiffenfchaft verfcbwindet aber wie- 
der, wenn man in deir Anmerk. zum $. i6. lieft^, dals 
die Form von dem Wefen nicht verfchieden, die Tren- 
nung der formellen und materiellen Wahrheft nur in 
'Gedanken möglich und die Beftimmung der Form et- 
fie6 Ditiges zugleich eine Beftimmung feinet Wefens 
-f^y u'. f. w. Man weifs «un nirht mehr, wie man 
tait der fermtten WilTenfehaft darao ift, ob e^ eine 
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geben füll oder nicht; Wahrfcheinlich hat Hr. A7. 
dieMeta^^ükd.^r NatiyriuiSipn'e g^^^j denQ kurz 
darauf wird gefagt ,.<(afl cfiii formellen ;u)id allgeroei- 
neu Erkenntniffe aie äei^ingungen aller befooderen 
..wiraa^-weil^ie »a «^ tinz^e Erfcheinungen erft die 
Einheit brächten, wodurch fie zufammen W» Ganzes, 
eine Welt ausmachen könnten. Der Vf. hat fich hier 
nicht conf^queAf und vorlTcrit ig genüg ausgedrückt: 
denn man könnte hiernach veranlafst werden zu glau- 
ben, dafs er die \V elt -felbft liiöbt def Form nach für 
ob^ectijn halte. . Nach S. 4V« $• 44« foll jeda finoltehe 
Erkenntnifs verworren und dnnkel feyn, weil.Ce an 
und für ficji) die^nnere und wefeat)iche Befcbaffenbelt 
der Dinge nicht zu offenbaren vermö^. Deffen un- 

Seachtet fin4(S. 5Q. $*^70 die Sioneuerkenntniffeuiid 
ie VernunfteÄcnntniffe bah'i >^efwandt, weil fie bei- 
de unmittelbare Gewifsheit, und volle' Ueberzeugung 
gewährten, jene in * A'nfehung' der Erfcheinungen, 
diefe in Anfehung des An-ftch aTier Dinge« Man fieht 
hieraus, dafs die Verwpr«etiheit und Dunkelheit der 
Sinnenerkenntniffe nur eine relative, nämlich blofs in 
ROckficlit des Wefens der Din^e, afb^i* nicht der Er- 
fcheinungen ""feyn foll. *S. 5fu heifst'es', 'durch die 
Nothwfbdigkeit der Qnnlich^ Erkenntt^ifs, vermöge 
welcher t% nicht bev uns frehe ,] mittelft der Sinne die 
Dinge anders zii erKennen , als wir fie wirklich an- 
fcbauen, lerne man die wichtige Wahrheit, dafs 
nicht wir es wSren, welche anfchauen,, fondem etwas 
von unterer WillkQr unabbätfgiges, nämlich das "We- 
fen des in uns Geh offenbarenden Geiftesl ' Es^kao/i 
aber der Logik ganz einerley feyti', ob das, was iü 
ans 'arifch^t und denkt, eiii' eigenes unabhängiges 
Ich, oder der Weltgeift ift. Wenn diefer'in uns an- 
fcbaut und denkt : fo giebt es auch keine Siibjectivi- 
tSt und kein6 Willkür, die wir A\^ unfrige^iennen 
könnten, und wir dürften nicht fagen» da(l diefes 
Wefen von unferer Subjectintät und Willkür unab- 
fcäiigie' fey. Sind Seit diefes Wefen , fo können wir 
auch' Tagen , dafs' wir anfchauen , denken , u. f. w. 
$.49. wird die Unterfcheidung derSinnlichkeit in die 
innere und äufsere als nichtig verworfen, weil die 
Sinnlichkeit, ils Aeufserong der Seele immer inner« 
lieh feyiDud alle Gegenftände in ihr anfchaue. Der 
Grund jenei* ^intheilutig liegt aber nur darin, dafs 
'die Sinnlichkeit^ ihells äufsere Erfcbeinungeu durch 
das'Meditim dbrSinnenorgaitie, theils innere Verai7- 
d^lriingett des'Gemüths unmittelbar anfchaqe, und ia 
diefer Rückficht 'ifb jener unterfchied keinesiveges 
niqhtig. In dem Abfchnitta von den BegriTiai wird 
der Umfang der Begriffe als quantitative, ihr Inhalt 
aber als qualitative Beftininiung betrachtet Der letz« 
tie gehöret aber qhtie Zweifel zur ialM^^n Quantität 
der Begriffe; .wie der erfti^'zur extenßym. Die Qua- 
lität der Begriffe bezieht fich auf die Art und Weife, 
wje wir uns eines Begriffs ödi^r feiner Merkmale be- 
wufst find, ob dunkel, Verworren, klar, deutlich 
u. f. w. Nach §. 68* 3^ folf es keine reia bejahende 
und rein vemeirrende, fondem nur limitirt'e Begriffe 
geben. Die Erfinde fitid/weil ein Begriff, der blofs 
JUaiität ohnii alle Ne^atiod, enthalte, in fich oneDd* 

lieh 
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lieh und unhertiftimt, weit eV allc^ fey» oluie etwas 
befonderps' zu feyn, und weil ein rein negativer Be- 

f[fiff itlkaiisUir-i alfo T^lbft nichts fev. Das pafst frey- 
ich zur Aofichtdes Vfs.» aber nicot zur eigentlichen 
Logik) ip welcher nur von logifcher Affirmation und 
Negation , aber nicht von Xealität und Inhalts - Leer- 
htit der Begriffe die Rede ifi, 1— In der Anweifung 
zur wahren Erkenotnifs der Dinge» welche den er- 
ften Theil der angewandten Verftandeslehre ausmacht, 
' wird befoncfers die Aufgabe gelöft, wie man Geh von 
der Realität feiner Vernuofterkenntniffe überzeugen 
könne, und das Refultat ift, inan mufs fich.der wah- 
ren Idee von Gott und feinem Verhältnlfs zur wirkh- 
chen Welt verfichern, um das Befoiklere in diefer zu 
erkennen , weil a|les was ift: aus Qott ftammt, alles 
Seyende alfo göttlicher Natur ift. Mit diefer Vor- 
fcbrift dürften aber die, denen es um' die wahrt Er- 
Henntnifs des iqnern Wefens der befoDderen Dinge 
zu thun ift, fchwerlicb ausreichen, nnd fie werden 
wohl noch zu wiffen verlangen, wie ficb denn das 
Wefen aller Wefen in den belondern Dingen der Na- 
tur anch beCpnders fpecificire und erkennen laffe. 
Ohne Zweifel wird ihnen diefe Auskunft zu Theil 
werden» es wird ihnen aber nicht entgehen, dafs 
man alles das , was man ihnen darüber entdeckt, bis- 
her fchon. Rewufst bat, nur nach einer andern und 
zwar phjfitchen Anficht,, und dafs vermdse diefer 
Kenntnifs von den wirkenden Kräften der Natur die 
Gecenftände der menfchlichenErkenntnifs doch nichts 
anders als die Erfcbeiniingen felbft find und, feyn 
können. , 



6CHÖNE KÜNSTE. 

Lsipzia , b. Oöfchen : Knospin , von Tksodor K9r* 
ner. 1810. 134 S. 8« 



jugendliehe Vf. diefer Pöefieen gewinnt die 
Lefer fchon für £ch durch die fchöne Einladung an 

fie im Eingange S. 3. 

, h 

Knofp^n nennen -wir uns, find befcheidene freandliche 

BlUmcben, 
VTie uns der FrQhling gebtfar, treten "wir kaofdoi 

hervor* 
FreyUch find wir noch klein nnd sert, und nnrTrSiime 

de« Lebenf, 
Doch auch ein Traum ifc gut» kommt er ane irdhli* 

eher Bruft, 
f^imnk nna drnm, wie wir find« htt Natnr anoh leicht 

nna gefealtet» 
Leicht» wie die Jugend» entquillt leicht anch die 

bildende Kraft. 
Doch» wie die Blüthe fich formt? Das liegt noch ver« 

' ' hellt in der Zukunft? 
Vfena fidi in Sommer erhebt, reiK auch die RAofpe 

zur Frucht. 

_ » 

In der That berechflgen auch diefe Knospen zi^ 
jreundlicben Erwartungen ; möge ein gQnftiger Hirn* 



mel und^ was io; jetzigen "Zeiten beym^ Zufrande der 
Kunft unter uns fo notli thut» fchützeniie Hören fie 
•weiter erziehen ! Ohne Hild] Einkehr empfänglicher, 
von manctierley Oichterlectüre, vonScbfllerfcher be- 
fonders kräftig angeregter Geift und eine reizbare» zwi- 
fchen mancherlej Bildungsfornien jiocbunftät fchwaa* 
kende Phantafie offenbart fich in diefen Verfucjpef* 
Bald wird man an Schiller , wie in Brutus und PoH^^ 
im Bergmannsleben (gaiTz in den Schiilerfcben Toa 
geftimmt, als Lied der Bergknappen aber zu gelehrt 
und viel zu wenig aus Sinn und bruft folcher Leutß 
gefchöpft) im poetifcbpbilofopbirenden Dialog d^ 
ßcknckthurms und des Etößroms^ dann wieder an Gö» 
thi*s Mataier im Kampfe des Kobotts^ im Traumen. f. vf. 
zuweilen an Navalis\ und die OebrQtler Schlegel eirin» 
nert. Indeffen gerade der Traum» das zweyte Ge- 
dicht der Sammlung, der in meift fehr wohl gebilde- 
ten Stanzen eine Ycnöne Allegorie enthält , wenn er 
aucb dort und dort an die GeheimniJJe von Göihe er- 
innern follte, bi^rgt uns doch am meiften unter allen 
Gedichten der Sammlung for'einwohnende eigenthüm- 
liche Dicbtergabe des Vis. Warnen muffen wir in- 
defs doch den jungen Vf.» der Sinn ffir Keinheit de^ 
Ausdrucks hat» und Corr^theit» die der gröfste 
Theil feiner Gedichte anftrebt, nicht wie fo manche 
MufenjOnger neuer Zeit für ein blofses paelifches' 
Philifterverdienft hält, vor Verftöfsen gegen Sprache 
und Reim , y^ie z. B. entzünden für entzündity 

^,» nicht von des Riihmef ^ewigem Sold 
find die niedrigen Herzen entzünden. S. 54* > ^ 

• 
in feine Hatten» in der einfachen Zahl S. 125. Rede bu 
fae^te S. ^3. nieder Gebieter u. f.. w. Aucb in Sonnettea 
hat fich Hr. K. verfucht» unter denen die befsten wohl 
Liebe in vier Soonetten find. Aufser einzelnen zarten 
Zagen in -diefiem hleioen wohl gehaltenen Gychis» 
wie z.B.S« 62; 

„tjud jeder SchmetterUng ift lein Gefpiele 
Und feine Schwerer jede Frfthlingsblüthe*' 

zieht -die kleine Tetralogie durch die fchdne Wech* 
felbeztehimg wohltbätie an. Am wcnigften Bevfall 
können wir den geiftliimen Sonnettea geben, die Klei- 
ne biblifche Gemilde entbsflten » aber ohne grofse 6e- 
deutfamkeit find. Die Einfachheit, die angeftrebt 
wird» geht hier am meiften durch- die zu nacoläffige 
Sprache und die Lotterverfe diefer Sonnette verloren« 
Z* B. 

Am Bronnen Jacobe in Sasiarions Aoen 
Ftfhlt' einft der Herr nach Kahlang ein Begehren: 
Weib farr mich deinen Krog voll Waffere leeren; 
' 8q rief er fanft in einer naAes Frauen. 

Anch £nd Ausdracke» wie: ein neuer Glaube wird iuM 
Leben treten : das heifge Mäht des Bundes zu verzehr 
ren u. f. w. » diefe Gemälde zu heben eben nicht ge- 
fchiekt. 
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Univerfitäten« 



Umfchaffung unfrer UnirerfitSt ift zu merk wür- 
dig, als Jali nicht eine ausfüKrlichere »Nacbricht dar- 
über, als neulich mitgelheilt wurde, hier eine Stelle^ 
verdiente. — Das Wcrentlichfte der neuen organi- 
fikeu Gefetzt vom 17. Seft. ift folgendes. Die oberfte 
Aufficht über die üniverfität des Reichs hat der Mini- 
ftcr der gciftlichen Angelegenheiten als Ober - Curaror^ 
und unter ihm die Obcr-Studiendirection, deren PrÄÜ- 
clent Curator derfelben ift. Diefcr , der feinen Wohn- 
fitz 2u Tübingen haben mafs, wacht über die Vollzie- 
hung der Gefetze, über die Amtsführung und das mo- 
ralißhe Betragen der Lehrer, ober den Fleifs und die 
Siulichkeit der Studierenden » forgt für die Erhaltung 
und Vervollkommnung der Inftitute und thut die ihm 
nöthig fcheinenden Vorfchläge Äur Verbefferung des 
Ganzen oder einzelner ThciJe, Insbefondere übt er 
die Civil • Disciplinar- und Criminal- Jurisdiciion in 
Rückficht aller zur Üniverfität gehörigen Perfonen 
aus. Bey Disciplinar - Vergehungen der Studierenden 
ftraft er ohne weitere Anfrage bis auf % Tage Carcer 
lind ib Thaler an Geld. Alle Vergebungen, welche 
eine höhere Strafe erfordern, fo wie. alle Straffachen 
der jQbrigenUniverfitäts- Angehörigen wegen polizey- 
ILcher ocfer amtlicher Vergehungen werden, nach vor- 
angegangener Unterfucbung, an eine Commiffion ge- 
braolit, die unter dem Vorfitze des Cufators aus dem 
Kanzler, dem {lector und den Decanen der vier Fa- 
cultäten befteht. Bey Vergeban]gen die zu einer noch 
'fchwereren Strafe geeignet find, (wie bey Duellen, es 
mag eine leichte oder tödtliche Wunde erfolgt feyh) 
fendet der Curator die Acten an das Ober • Curator i um. 
— - Der Reuor ift das Organ, durch welches alle Be« 
fehle in Angelegenheiten der Üniverfität dem akad. 
Senate oder den Facul täten eröffnet werden. -Ef führt 
den Verfilz im Senate, beforgt das Immatriculiren der 
Studenten und legt dem Curator halbjährig das Ver- 
zeichnifs derfelben vor. • Alle halbe Jahre wird vom 
Curator ein neuer Rector ernannt. — Der Kanzler 
bleibt in feinen bisherigen AmtsverhältnifFen; es fteht 

' ihm, wie dem Rector frey, in Beziehung auf literari- 
fbhe und andero Bedürfniffc der Üniverfität Antrage 
an den Curator zu bringen. — . Die Verwaltung der 

, Fonds der Üniverfität wird der FiaatfzßeBe übertragen. 
— Die unter dem s.May angeordnete Di/ap/fjror- Com- 
mißitfn behält ihre^Böftiminung. Sie beobachtet den 
Fleifs und die Sitten der Studierenden, verfügt yci Ai- 
2A1 geeigneten Fällen, ohne ftrenge juridifche Unter- 
fuchung, eine temporäre Entlafrux}fi[ unfleifsiger oder 
yngefitteter Studierenden auf ein halbes Jahr, und 
trägt bey dem- Qiratorium in deii beftimifiten Fällen 
flipf die gänzliche EntlaHung eines Studierenden an; 



übrigens hat fie Von allen ihren Venfügungen dem Cu- 
rator Nachricht zu geben. In Rückücht der entlaffe- 
nen Studierenden ilt mit deren Aelterp oder Vorniün. 
dem Rückfprache zu nehmen^ dafs fie über diefelben« 
während diefer EntlaCfung von der Üniverfität, wa- 
chen. — Auch das theologifche SemiHarimm und deffen 
Vorftehcr bleiben bey ihren bisherigen Verhältniflen ; 
und das Amt des Curalors tritt nur in den Fällen ein, 
wo fie aufserhalb des Seminariams und als Mitglieder 
der Üniverfität überhaupt anzufehen find. Kein Inlän- 
der wird als Studierender der Rechte, der Cameral- 
wiffenfchaft und der Arzneykimde ohne ftrenge Prü- 
fung der Profefforen des Stuttgarter Obergymnafiums 
mit Zuziehung des Profeffovs der claffifchen fciteratnr 
der Üniverfität und ohne gute Sittenzeugniffe zugelaf- 
fen, wie diefe fchon bisher bey den Theologie -Studie- 
renden der Fall war. Die, welche fich der Rechtsge- 
lahrtheit oder Arzneykimde widmen, dörfen nicht we- 
niger als vier Jahre auf der Univerlität bleiben, wovon 
das erfte Jahr auf das Studium der claffifdien Philolo^ 
gic 1 der nen)irn Sprachen , insbciondere der franzöfi- 
ichen und der pfailofophifclien und mathematiCcheTi 
Wiffenfchaften verwendet xwerden mufs. — Zur Be- 
förderung der latein. und griechifche'n Stilabungen wird 
dein ProfelTor der efaffifchen Literatur'einGehnlfe bey- 
gegeben, der jedem die Jurisprudenz- oder ItJedicin^Stu- 
dierenden alle 6 Wochen eine Materie zur Oeberfetzurg 
oder ft-eyien Ausarbeitung in lateinifcher oder griechi- 
fcher Sprache auFgiebt, und fie genau durchfieht. Für 
die deutfche Sprache und Literatur , und für die Ue- 
bung im fchrift liehen und mundlichen Vortrage wird 
eine eigne Lehrftelle errichtet. För die Oerchichte 
bleiben zwey ordentliche ProfelTiiren beftimnrt. Für 
die Juriften und Mediciner ift ein n^uer Studienplan 
zu entwerfen , för deffen Ausfuhrung der Curator £)rgr. 
Die Ju|ra- Studierenden haben msbebndere auch Vorle- 
fungen^ über Staats* und Finanzwi^TenCchaft zu hören; 
fo wie dagegen die der CamerahviffenfchaftBeBiffcnen 
die für ihre Beftimmung nötfaigen juriftifchen Vorlefun- 
gcn befuchen follen. — In Anfelning der Prüfungen 
der Izüänder nach Ende eines halben Jahrs und desCur- 
fus find die beftehenden Verordnungen ftreng zu beob- 
achten.'**-* Zur Belebung des Fleifses werden, wie es 
bereits für die Studierenden der Chirurgie angeordnet 
ift, alle Jahre Prämien, auch an Ausländer rerth eilt; 
für die befte Beantwprtung einer theologifc2rea > ^ui 1- 
ftifohen, medlcinifchcn oder philofophifchen Preisfrage 
ift einegoldne-^ledaille, i5Dueatei^anWerthb€ftimuu» 
di^ jedesmal am 6. Nov. vpn dem verfammeltien akad 
Senate zuerkannt wird. — Für FämmtUcbe öflFentliche 
k^ftkiftte werden]tthriich diendthigen F<nidsangewie£eii, 
zu deren Vertheiltmg^ der Curator , mit Zuziehung des 
Rectors, des Kanzlers und der Decane alle JaKredurdi 
dieOber-Studieri-Dircctionan das Ober-Curatorium Vor 
fchläge thut.' — ' Alle mit diefen Verfögtmgen nicht ilhe^ 
einCtimmende frUliere Einrichtungmfina aufgehoben. • 
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Donnerstags^ den 19. December igfr. 



TECHNOLOGIE. 

MiiMCHSx, b. Liadaoer: Theoris der Brikkinbogin^ 
und Forfchiäge zu eifernen Brücken in jeder belle- 
b'tgßn Grbße^ von Georg Reickenbaeh y- kooigL Bay- 
rilchem Saiinearatisj», der köoigl« Akad. d. Wilf. 
in Manchen und der Akad. d. W. zu Padua Mit- 
gliede.xlSd* 918. gr. 4. Mit Kupferd, 



"V 



ielleicbt ihöcbte es fflr naancbe Lefer keine flber- 
iöffige Bemerk uoe feyn , dafs der VL diefes 
Wtfrks in Bezug auf die Verfertigung aftronomifcher 
Werkzeuge jetzt für dem erflen Künfiler in Europa gel- 
ten kaa^, und dafs ihm ebendarum der König von 
Bayern , wetcber das Verdienft nicht nur zu fchätzen^ 
fondern auch nacb Würde zii belobnen weifs» erft 
kürzlich den Orden der Bayrifchen Krone ertbeilt 
hat. Das V9rliegen^e Werk verdieojK daher um fo 
mehr unfere ganze Aufmerkfamkeit und fcharfe Prä- 
fang, um j|ul der einea Seite feine Wichtig)(eit ken- 
nen za lernen, auf der andern ab^r auch» wo es et- 
wa nöthig feyn möchte, zu verboten, dafs nicht das 
AnCehen des Mannes Unkundigere verleite, die vop 
ihm aufgeftellten Sätze ohne weitere Pra&ing als er- 
wiefen gelten za laffen. Es ift hier auf die Angabe 
einer BirOckenconftmction abgefehen, welche in Be* 
zug auf Form und auf Material ^e die Vollkommeo- 
beitea in fich vereiniget, welche man fordern. könne» 
,, Ware ^', . iagt der Vn , „ eine Conft^ction yon eifer* 
nen BrOpken denkbar, deren Bogen weite Co zu f^geq 
uabefcbrai)kt ift, deren Gufswaaren ia jeder j^Ien- 
fcbmelze producirt werden könnten » und welche, 
bey hinlänglicher Stärke, weit unter dem Greife der 
rnaffiven fteinernen , von gleicher Bogenlänge, und 
Breite, za erbauen find, ilind den Preis der neueften 
und heften hölzernen Brücken nicht zu fehr , ja viet^ 
leicht unter npanchen Umftänden nur wenig übertref- 
fen : fp wäre der. Zweck erreicht , und dem Brücken« 
bau in vielen, wenigftens den wicbtigften Fällen, ein 
beträcbtlioher Dienit erwiefen. Diels ift das« Ziel 
ivorauf icli hingearbeitet ^abe. *' Der Vf. fingt S. s 
damit an * dafii eir die Mittellinie von einem nach ei* 
ner KreisUnie aufgeführten Bogen betrachtet, deren 
Sehne willkürlich und in der Mygefögten Zeichnung 
kleiner ab der. Durchme(ter ift. Diefe Mittelliniei 
welche hiernach Theil einer halben Kreislinie ift, 
denkt ear fich vom Scheitelpunkt herab zu beiden 
Seiten hie zu den Widerlagern in gleiche Theile ge- 
tbeilt 9 die, er als tchwer betra«cbtet. Die beickn 
Hälften diefes. Hoge^s (d.. b« der erwähnten Mittel» 

ji. L. Z. iSil. Drüter Band. 



linie) lehnen fich im Scheitelpunkte gegen einander 
und erhalten 4ch hierdurch gegenfeitig im Gleichge^ 
wicht. Sie üben einen gegenleitigen Druck ^ im 
Scheitel gegen einander aus, und wenn die eine Bo* 
genhälf te weggedacht wird , fo mnfs dafür zur ErhaK 
tung des Gleichgewichts eine eigene Kraft » ^ am 
Scheitel angebracht werden. Wenn nun jedes der 
gleichen Bogesftücke, in welche man die noch vor* 
handene Bogenhälfte eingetbeilt hat, in Graden = 9 
ift, und die lothrechten Preffuiigen der nach einan- 
der folgenden BogenftOcke mit ^, Ji, iS n. f. w. be- 
zeichnet werden : fo erfordert das oberfte Bogenftück 

zu feiner Erhaltung am Scheitel eine Kraft =? ^ 

Fftr die beiden erften BogenftOcke znfammen genom. 
men Cetzt nun^ der Verfaffer die erforderliche KveÄ 

_ Rtl-i. für die drey erften zufammen eenom- 
men = ^Lj^ — JTI— u. f. f. , und findet hieraus 

tang p '^ tang^ ^ 

allgemein für das ete Bogenftflck den lothrecl^te]a 
Druck odwt das Gewicht {der Vf. fagt die Schwere) 

ttngn.tp — tang(n--l)^ ^ 



oder 



tangip 

Nimmt man nämlich dje Si^weirpunkte fo an», wie fie 
der Vf« angenommen hat ,' und bezMcbnet qsan die 
am Scheiteipunkte erforderlichen horizontalen Pref« 
fungen zur Erhaltung des Gleichgewichts mit ^« ^, 

/^'u.f.w., faift richtig /i^ = -?-, JP^=:^±3, 

tg.<f>' tß.ip 

j^ii^ <?+^+^ u. f. w. Nun fetzt der Vf.; die- 

felbe %m Scbekelpunkt wirkende horizontale Kraft 
^ folle ebenfo mit der Stimme der beiden erften fio* 
gentl^le, und mit der Summe der drey erften Boffen* 
theile u. f. w. im Gleichgewicht feyn , wie mit dem 
erften ; diefe Vorausfetzung giebt A^ s ^' =r JT''* 
u. £ w. , woraus fich dann die Werthe' von jjC, S^ T 
u. f. w. eraeben. Rec. glaubt hierg^en erinnern zu 
muffen, cfafs w^gen der zunehmenden Werthe von 
iZ, £, r n. L w. noth wendig der materielle Boaettt 
deff^n Gewicht der Vf. hier blofs in der Mittellinie 
als vereinigt angenommen hat » vom Scheitel abwärti 
immer dicKer (oder höher) werden muffe, d« b«, dafs 
die ihn bildenden Steine immer höher werden muffen« 
Für P^ i^ und C» 4P giebt die ehige allgemein^ 
(5) E ^ For. 
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Formel das Gawicht des Uten oder 4orten Bogen* 
tbeils fchoir = i» ög. Q, der 4ofte Gewölbfteio (wenn 



dann kosD^e der hier angegebene Werth von R (ehr 
weit von der Wahrheit äbvi^icben : er gilt alfo nicht 



«jeder einen Grad einnähme) müfste alfo fchon etwa für jiditi beliebigeH (nach feiner ganzen Län^e gleich 

1,68 nial fo ftark lothrecbt drücken und daher in '' "^ " - — *"* '*^ "^ "'•*- "* *^* 

diefem Verhähniffe höher fejn als der oberfte oder 
erfte. Für noch tiefer liegende Stellen wäre der Un- 
terfchied immer bedeutender, und fflr den 9often Ge- 
-wölbltein (wenn der Gewdlbbogen einen vollen Halb« 
kreis bildete) wfirde eine unermefsliche Höbe er- 
foirdert« Damit nun dennoch die^ Mittellinie des Ge* 
wöibbogens der Vorausfetzung gemäfs nach einem 
Kreisbogen gekrQmmt feyn könnte, fo müfste die 
Maffe oes Gewölbes nicht nur auf der unteren dem 
Waffer zugekehrten, fondern auch auf der oberen 
dem Mimmel zugekehrten Seite coocav feyn. Aufser- 
iem aber, dafs eine folohe Geftalt einer Brücken- 
ftrafse nicht anMmeffen , und auf Bogen von mehr als 

£>^ ganz unanwendbar wäre, würden fich auch die 
^ efiutate der obigen Berechnungen fchon darum ab« 
andern , weil bey einem wirklichen Gewölbbosen die 
Unterftotzungspunkte nicht in den mittleren Bogen, 
*-fondern in die untere W öibungf linie fallen , die dann 
k^ine Kreislinie wäre. Da inc^ffen die Feftigkeit des 
Bogens dadurch beträchtlich gewinnt, dafs man bey 
denelben Bogendiek« die ganzi Coneiwttät auf der 
Anpteren Seite des Bogens anbringt, fo dafs feine obere 
convex wird, auch hier eigentlich nur von flachen 
^Qgen di^ Rede feyn foU, deren Weite nicht über 35^ 
hinausgeht, und bey diefen die gröCste Dicke nach 
obiger J^ormel nicht aber { tnebr als die am Scheitel 
beträgt, fo kann man bis zu folchen Weiten auch 
^ohl noch bis zuBogen von 30"* Weite» die obigen 
Sätz^ für die Ausübung als hinlänglich lioher anqeb* 
niien, wobey dann der Zufammennang der einzelnen 
Bogentheile , wovon jeder (p Grade hält , ganz bey 
Seite gefetzt wird. Der Vf. der feine Formeln an- 
fänglich nur aut fckwtre Bog$ntiniin^ nicht auf mate* 
riefle Bogen, anwendet, erinnert nur noch S. 7, dafs 
logar ein^ durch fefne jganze Länge gleichförmig 
' * "* ^ Dicke sennir 
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fchwerer Bogen von 90^, wenn er nur ^ 

habe, gar wohl beftehen könne, wenn gleich die 
JPörmel für diefen Fall die im Scheitel erforderliche 
Kraft W^ ^ gebe. Das ift freylich aus der Er- 
fahrung, hinlänglich bekannt ; aber die bisherigen 
Sätze geben zu diefer Behauptung (ceine theoretifche 
Begründung ; auch ift der Satz felbft noch zu unbe- 
ftimmt, weil man erft noch wiflen mufs, was hier 
dkik genug fey. Der Ausdruck, welchen maii S. 8 
für K oder für die Gröfse des Drucks auf das Wider, 
lager nach der Tangente des aufgehenden Bogens 
findet, ift nur für die vom Vf. angenommene Stelle 
des Schwerpunkts richtig, die aber nur für eineii 
Bogen Statt findet, deffen Theile ^om Scheitel 
herab immer fchwerer werden. Die Mechanik 
lehrt, tfafs der Schwerpunkt des in allen Theilen 
gleichfcbweren Bogens Cd in dem HalbmeiTer Mb 
unterhalb b liegt ; die durch diefen Schwerpunkt ge- 
zogene lotbfecbte Linie könnte daher, wenn Cd ei- 
nem fehr beträchtlichen Winkel zugehörte, fehr 
merklich zur Aepbteo der iothrecjbten h fallen , and 



fchwerea) Bösen, wohl aber noch |ut genug bis zu 
Bogen von .25 nis 30 Graden, Jetzt (S. 8 u. 9} kommt 
der Vf. zor Betrachtung gemauerter oder aus Thei- 
len zufammengelegter maffiver gleichdicker Gewölbe. 
Die Forderung der von oben herab zunehmenden 
Schwere einer Bogenlinie konnte zwar unmittelbar zu 
der Anwendung auf mafSve Gewölbe führen, weil 
das zunehmende Gewicht in der Ausübung nur durch 
die zunehmende Maffe erhalten werden kann, und 
Rec. hat defshalb oben fchon hierhergehörige Be- 
merkungen beygefügt ; aber der Vf. fpricbt eigent« 
lieh jetzt zum erftenmal von maffiven GeWölbeo. Er 
(pringt dabey plötzlich von der vorheräehenden 
Theorie feftftfhender Bogeolinien ab, und (teilt hier 
einen neuen Satz auf, > der mit den vorhergehenden 

Sar nicht ziifammenhängt. Es kotnmt hiemach auf 
ie Lage der Richtungslinie de^ Drucks an, 'weichen 
der Bogen auf die Stelle des Widerlagers ausübt , auf 
welcher 'der äußere Umfang des Gewölbbogens auf- 
fitzt; wenn diefe Richtungslinie den Innern Urnfnog* 
des öewölbbogens durchfchneidet, fo kann nach des 
Vfs. Behauptung das Gewölbe nicht befteheo; falle 
jene Xiinie zwifchen den Innern und äufsern Umfang, 
10 fey das Gewölbe hinlänglich gefiebert; werde aber 
jene Linie eine Tangente am innern Umfange, fo 
itebe das Gewölbe gerade im Oleicfacewicht. lir be- 
rechnet hierauf diis für den letzten l<ali, alfo für das 
Gleichgewicht , - erforderliche Dicke des Gewöl6esi 
und findet fflr einen Bogen von 40^, vom Scheitel 
herabgerechnet 9 d!e erforderliche Dicke ^ Os'bou 
wenn der Halbmeffer des äufsern Umfangs = i ge- 
fetzt wird. Weil nun, fagt er, in der Ausübnng die 
Bogefidicke allemal vielmal gröfser genommen wer- 
de, fo erhalte der GewölblK)gen , auch i>ey einem 
durchaus gleich fchweren Kreisgewölbe, hinlingticfae 
Feftigkeft.Cb)' Reo. gefteht, dafs er in diefen Sätzen 
die mathematifohe Klarheit vermifst ; wdzu dienen 
die vorhergehenden Beftimmnngen der erforderUcben 
Gewichte R^ S, T u. f. w. ? Ans welchem Grunde 
foll das Gewölbe brechen , wenn die Richtungslinie 
des auf das Widerlager wirkenden Drucks durch 
den unteren Umfang des Gewölbbogens durchgeht? 
Wohl ift es offenbar, dafs für die Feftigk^t defto- 
mehr gefdrgt ift, fe dicker man den Bögsa m^cbt^ 
Mo auch je weiter jene Richtungslinie fich vom an» 
teren Umfange gegen den äufsern hin entfernt; aber 
daraus folgt nora nichts zur Beftiönnuog einer 
Grenze fflr den Eioilurz, auch nichts für die Beitim- 
mung der erforderlichen BocL'ndicke. Vielmehr ift 
nach Rec. Ermeffen, für die hier angenommene Vor- 
au9fet?üng eines feiner gaozen Linge nach gleich 
dicken Bogens von eideriey Material , Ms hierhin 
vohi Vf. nobh gar nichts zur Beftimmong des dabey 
eintretenden Verbaltnifles zwifchen Krafk und Wider- 
ftand gefagt worden. Ueberhaupt hat der Vf. , nach 
Rec. Ein&^bt, bis hierhin feine Unterfuchung noch 
zttfebr befchränKt» indem er gleich anfinglich die 
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einzelnen Bogentficile nur in Be^ug'auf ihr Beftreben 
zur Umdrehung um ihre jedesmalige Unterftützungs- 
punkte betrachtet hat. Bey der Anwendung auf ftei- 
nerqe Bogen kommt siber auch daä Beftreben der 
einzelnen materiellen BogenftQcke, iängs^deu Berfih» 
ruogsäächea abzugleiten , in Betrachtung; Hierbey 
wiTKen die Steine keilförmig, und der daraus ent» 
flehende horizontale Seitendruck nimmt Tom Scheitel 
^erab bis ' zu einer gewiften Grenze zu; - Diefe Wir» 
kungsweife ift zu wichtig, als* dafs fie Obergangen 
werden dürfte. Der Vf. läfst nun einigt Sätze. Oper 
die Brechbarkeit der Materialien folgen; wobey er 
auch felbft Vorrichtungen, zu Verfuchen darQber an* 

Siebt. X)aan kommt er zu einer wichtigen Aufgabe*: 
lan denke fich die Mittellinie eines mamven Bogens 
von gleichförmiger Schwere und Brecbbarkeit mit 
hinlänglich feften Widerlagern ; das ZerBrcchungs« 
moment fey überall fOr cueCen Bog^o gleich grofs 
und (lurch die Erfahrung gegeben : wenn fich nun 
über diefen Bogen eine gegebene Lait hinbewegt, was 
für einen Eindruck wird diefe Laft in den Bogen ma- 
chen , und welche Bedingungen werden Statt finden 
muffen, wenn der Bogen nicht einbrechen foU? Er 
nimmt hierbey^ vier tndglicbe Br^echunTgspunkte an, 
nämlich die Stelle, auf welche die J^aft, unmittelbar 
druckt, dann die beiden Endpunkte, wo der Bogen 
auf den Widerlagern ruht, und noch einen Punkt 
zwifchen der SteUe, auf w^htr die^Laft liegt, und 
dem entfernteren Widerlager. Die Beantwortung 
diefer FrageKrOndet (ffr. Vf. auf die Vorausfetzung» 
dafs des Bogens eigenes Oewiebt auf die Aendfersng 
feiner Geftalt duroliäo» keinen Einflufsf habe, und dak 
diefes fcbon vör^i^r, ttretiigf^ens' fOr Bogen, die nicht 
Ober 50^ betragen, ,von ilim bewieteh worden Hey. 
Rec. bat fich aber. 4hboL Beweg^s oben erklärt , und 
mufs hier noch einniai widerbolen , dafs er diefen Be- 
weis in des Vfs. Vortrage nicht findet. Bauete t/ian 
eine BogenbrOcke' von Holz , auch ohn^ b^föndere 
RückficEtjaitf kH{)fta^äf$)ge Verbinduog ihrer TboUe, 
fo müfste foicbe fajeraacli, >wenfgfteiis bey binlatig- 
lieber Feftigkeit der Widerlager , allemal für $ch 
felbft hialängliche St^biliitäf haben, wenn fie z. B. auf 

von aopo ^uts einen Bogenvon z» B. nur 
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10^ bildete: diefes y9itA doch der Vf. nicht bebaup* 
ten wollen/ Sogar wScenaeh des'Vfs. Satze' die* .Sta- 
bilität des Bogens oder feine .'Sfelierheit gögei^ das 
£i^b.recben um fo ^ehr begründet., je weniger Grade 
der Bogetf*irf fich faFster, äIId jerj^röfser,' bej- einer be* 
ftimmten Bogenweite, .des Bogens Halbmeffer, folg- 
lich acrdf/r ^fl^rÄrr der Bogen wäre. Indem Rec. fo 
offenbar unrichtige Refu)tate aus des Vfs. Behaup- 
tung tfbititet, ^vtfUhTcht er lieber deffen Schlöffe ganz 
mifsverftanden, als wirkliche Irrthümer aufgefunden 
zu haben. Kann übrigens vorausgefetzt werden , dafs 
der Brückenbogen für fich vollkommene Stabilität 
habe, fo dafs nur noch von der Wirkung der über 
den Bogen hinbewegte^a Laft .die Rede feyn könnte^ 

fo raufs man in Hinficht auf diefe letztere Unterfu- ichienen find, fo wfln 
chung dem Scharffinne des Vfs. Gerechtigkeit wider- vielieicbt Unrecht thü 

fahren lalTefl. WeoigQ KüofUer möchten wohl ein« der letztem Arbeit 2 
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manehe dofeibie Sttlbo faft wörtUch zuboimeatrefn 
hn. Zar Rccbtfeftiguog Jones C7rtheils wird es hier. 
g«näg (nytky citL paar Stellen hi beiden Bearbeitiir^geB 
2ufainnneii 2u haken. Im «rfteii Akte wird die filerie 
der Ladf Macbiüi von Hrn. MOUsr fo aberletzt : 

Des Rab« Uihh ift heifer, 
-0^ aakrSchzc Dancans unglückfelgen Eiatritt 
In meioe Borg. Kemmt, Itomrnt, ihr GeLfcer, die 
Ihr MoTdg«dank«n pBegt, entweiht mich hier, 
' Und füllt mich voll, vom Wizbel bit zur Zehe, 
Von tttgfcer Graafanilieit! Verdickt mein ßlot> 
Verfperrt den Weg und Zugang zum Gefühl, 
Daft keia Heimfucben weiblicher Natar 
Den grimmen VorCatz brech*, und trete zwilichea 
Ihn und die Tbat! 

* Au meine Brufte kommt, und meine Mitch 
t^ehmt gegen Galle hin, ihr Mord^eh (Ulfen , 

' V^o immer auch in uufichtbaroOeuaken * i 

Verderbes ihr voUbringt! Komm, dicke Nacht, 
Ikid, büU dich io den Ichwarzen Rabch der HöUc! 

f Damit mein Dolch nicht feh', wie er verletzt, 
^ch 4firch der Fit^ftemifs graunrollen Vorhang 

' Der Himmel blick*, und rttfif. Halt! 

Üiefe oSmli^ben Werte IduteA in der Fcß^clun Ue- 
berfeuung <o : 

Selb&dtn.RaKi&heirec, 
Der BeirTtrhSngnifavollen Einzug Dnncans 
In miffsr Haus ankrSchzi. Kommt air ihr Geifter» 
Die Mordgedanken fa^b , entweiht mich hier! 
Ffillt mich v<im Wir bei bis tvlt Zel^» randvoll , 
Mit wilder Graufamkeit! Verdickt mein Blut, 
Sperrt leden Zugang , jeden Pafa der Reue, 
Damit kein SÜCA der. kehrenden Natur 
Erfchüttre mAnen grafttioAen Entfeh tiifti ' 

. .X^och Frieden lege «wifehen die VoUftreckunff 

Und ihn! An meine W.eibetbrÜfte konimt', •' 

' Tanfcht meine Mileh mit Galle, Morddamoneii, 
Wo ihr ele unfichtbar« Wden auch 
Laprl A°^ Natnrverderb ! Komm, dichte Nacht» 

' Uitld halle dich in dUftern H8aend«mjp/i! i, r 

c Dan^t -meini Stahl nicht f ehe wo ,er tn[$t ,■ y 

«I^oeb dmrch den dunklen Schleier der Himmel blicke. 
Und halt! halt! ?nfe, 

ißine andere Stelle , die znr Vergleichnng beider die- 
sen Wann, fey. folgen de Red« Macbeth t iö def fiebta* 
ten Scene eben diefes Aufzttj|;es , welche in diefer 
aieuen Ueberfetzniig fo lautet :- 

• / • * * ■ • 

'' X91ir*8 abgethan, fo Wie^a getban irt, dann 

'•* ' WSr'a gut , es gefchShe fehaell : kOiint* ihre Folgern i 

Di« Mordthat teffeln , und mit der VoUbringang 

Die Beut* ergreifen; dafs nur dieXer Streich 

AbfchlöEi und endigte die Rechnung hier, 

Kur hier, auf diefer Untiefe der Zeit: 
' Um» DrQben mScht es feyn. Doch in den FfiUea ' 

• Erfolgt fteta Urtheil hier, dafe wir nur geben . 
- Blattgen Unterricht, der wiederkehrt. 
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Uli» felbCt an fcbUffen: Dij» Garfcbtigkeit 
-Rcioht die ßeftandtheir unf/sf« herben Giftkelchi 
Den eignen Uppen dar. Er follte zwiefach 
Hier heilig fcyn: einmal, weil ich fein ftlutsfrenndr 
Bin, nnd iem Unt^rthan; dann, als fein Wirth, 
Der feinem Morder Thflr und Thor verfperren. 
JVichtk f elbft den Dolch ziehn foUte, Ueberdeai 
Hat diefer Duncan fich fo mi}d erzeigt. 
So rein fein grofsea Herrfcheramt verwaltet, 
paf« feine Tugenden, wie Engel , werden^ 
Pofannenzangig, rofen dreyEach W«he :/ 
Ueber den Grauel feiner Wegtaffnnf^; 
Und Mitleid« we ein naktes Nengebomes, 
Schwebend durchs All, oder die Cherubim ^ 
Getragen von der Luft unßchtbarn Roffen, 
Die Unthat webain >ede»^ug\ bis Thrinen 
Dei^ Wind ertranken. Keinen Sporn hab ich. 
Mein Vorhaben zu ftacheln, denn allein 
K°^^r"i!5«» EWeiz, der ilch überfpringt. 
Und fallt jenfeit^des Ziele«. ^ * 

Diefe Rede wird ih Fcfens Ueberfet2ung, unftreiti/r 
leichter und gefchmeidiger, fo gegeben: 

Vi'ar^s, wenn gethan, jauch abgethan? gut wSrV , 

• Man thät es f«hleunir. Wenn der Meuchelmord 
Die FoLjen hemmen könnt' im Flu«», nnd hafehen 
Durch fein VolUiehn ein gut Ged^üm, fo dala 

. S«' Streich das Eins - und - Alles >are hier, 
Nor hier, auf diefer feichten Fdi;tR der ^eii — 

^ ^**, ?;?§•" '^^•^' »chübeVs kdnft*ge Leben! 
Dö^h folehe Thaten richten £cb fehoa hiier: 
Die hi«t'g^ ti^g^ di^^^^dfÄ, ^e^n. 
Fiillt, kaum ertheUt, ai*f de» Erfind era, Ha opt; 
' Die g^leichauafpendeaid« Gezechtigkeit 

• S«**^;*» *•»«'>*» öifdwictf in die Liftwn. 
;, *;T "i^obiiet hier ia doppekem Veitraon; 

Erft vyeil faia glut^freund ufid VafaU ich bin . 
Zwev ftarke Qegei^rOndel Dann fein Wirth^ 
Per Teinem Mörder fohliefsen foll die Thur, 
Nicht felbft das MefTer fahren. Ueber das 
War diefer Dunea» ein fo milder Hertfcber« 
' ?? ?*r • "* f«in«» fToffen An«, 
.' ?*« A«i«»«iTu^dfn. Sohauene«!« gleich/ 

Die Hffllenrande feiner Wegrafifung • 

• P"«i' ^pdeid , ^e em n'aktei, neugeboftfes Kiätf,' 
Im St^ror beponcerfabMittd, ode^wie' 3' 

' P" Himn^ela Cherubin enEimr&chtbarett 
LnftrQff^n reitend , diefe granfe Thae 
In jedj^ Auge blafeh 'wird', bu TbrSnen * *' ' - 

De» Wlud erfauft. Ich habe keinen Sporq, 
Um meinea Plan «u ftacheln . ak aUeift 

D6nEb««^,de.-ficH.reiTitt<lberfpfing», . 
^ Und jealeitt mede^anmelt. ... 

_ Wenn oiin gleich diefe UetMrfetznBs wefentfche 
Vorzöge vor jener befitzt, nod die H^ der Verfe 
in ihr glücklicher vermiede» ift-, (b kwn nan 'den. 
noch Hn. MölltrS Arbeit Sorgfalt und Oenaulgkeit 
nicht abfprechen, und ihn d«)ier za «adera äbnlichea 
Aroeiten out Kecqt ermaptero. 
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T E C« N Ö L Ö O I Ei 

MaifCHCN, b. Lindaiier : . 7%tforj^ dit SrUckenbogen, 
und f^orfckiägt zu ^iferngn BrUchw <« jidir Silier 
bigtn Gröfii. Von Q9^g Riictunbaeh u, f. w. 

( Bcjchtufi der in Nunu 33^S« irbgchrochenen JR^eenfion. } 



^» die Vordenng, dafe ftmmtlicbe SebrmfaaB in j^ 
dem Kra^ize zniaaimev geoommen mit d&^ Rdhre« 
gleiche Haltbarkeit haben follep, zwifchendemDurüli- 
fhefler der Schrauben z ubd der för jeden Kranz «f. 
iorderlicheit Anzahl von Schrauben n die GleichBOg 
^»=6.^ /^^ > Jetit ift alles zur uniniitelbareii 



N^ n. CA -4-2 
tmitiehr komi^'der Vf; feinem Zweoke nSher. Anwendtiiig der fflr das Tragvermdgen eines aus fot- 
ßr fcMägteiferne Brücken vor, wodie Brocken^ eben eifei'nen Röhren zufemmeiwefetzteD BoeMS se* 
ftrafse auf Bogen ruh^n' foll, die. aus zufammenge- «„„j^„ä„ ir^^^-»i n xW CSrnfiO^^sdna **- 

fchrobenen eifernen Röhren beftehen follen. So felir ^Pdenen Formel Q == _ . ^^^ . t^^^^^;! g^ , ^^; 

fich diefe Idee jedem ,^ der nur einige mechanifche trorbereitet,die'dannfor<p«= i«rind5==4«aii£ev^ndet 

Kenntniffe hat, augenbHcklich empfehlen mufs » fo -wird. För r = 4)60', « = 45 ttnd **?=8" findet m»» 

Vier« BewtfOddruiig) v^rdr^nt auc^ die Pi^nktlicbi{eit :)iiernach das Tragvermftgeti ftir A'e fehwäobf^e Stella 

und S(*ärfe, ivomit er die wirkliche Qpnftrugtion -tfe i8^,4jLaSentner. Sechs foiche parallele Bocenwar^ 

ieiner Tbeprie ai^zupaffen fu^ht, und die in der That -rfeq alfö tchon noo B.Ztr. zu n-agen vermöAA fllfn 

allen Baumeiftern zum Alufter und zugleich zur Be- «^ifs fcboo mehr, als das ddppefteO«Wlcht von drer 

iebrangdfeol» wie Theoriesin dar Ausabung ,nOtz- der fchwerften Fracbtwagen. Aber der V^ fordert 

lieh wearden kann «nd was man durqh fie geleiteit mit ^9t Tragvermögen fcrffc nie weniger ak rfas V«ft«/i>^&« 



1er, auf deffen AvtQriiät man in folchen Angaben iften ein« fo aufserordentliche Vercröfeeranff i^«4it ^ 

wohl bauen darf, för eiferne Stfibe zu i Q.Zoll ftark, rechtfertigen, vielmehi- legt fie Mifstrauen in dieAo 

auf 76f Bajr. Zentner, und ffir eben fo dicke eiferne "wendbarkeit der vorgetragenen Theorie In der 

Stäbe von mittelraäf&ig gutem gefchmiederen Eifert zu Tkatfchemt 6e aiicli ilec. fenes Mifstrau^n zu ver 

3( X 7*f = ^^v B. Ztr.» beides nach feinen eigeüen Ve*- dierten , Welches in den oben gemachten Erinnf^rnn 

fttcbeD. Hieraus firidet jBr das Zeilirecbütagsmömenl «ert'begrtiffdet itt, nfimftch indem ümftande d.fJ 

( weph der aalbmeffer «er Röhreb bis zöfMittp der «er Vf. jeden Bögöo fUr fich als im Olelch^eidi^ifi 

•Wanddicke gemeffeh in Zollen =i » und die Wand- 1>eftehtnd anficht. Vielltnehr wird dtfr Theil voriiOT 

tlicke = ^gefetzt wird) = 480 a 6S alfo in disr obi- wicbf desBoaens, welcher auf jede der angenomme' 

Äcn Olefcßoog för Q den Quotient — ^ %:£2JLt^ ^^ BrticbftelTen mitwirkt, fchon als eine auf den Bo- 

. . r . «« . .^ ^ '• ««ögelegteXaftbetrachtet werden muffen, und-bev 

wo dann auch r in Zollen ausgedruckt feyn nHliste. dem gtofsen Ueberfchufo der Tragkraft welcher 
"Weil abeY r ge>y«htilich in Fufken ausgedruckt wird, hier vierlangt wird , dient es zur Sicherhdfc ^der Rech. 



im Nenner in Bezug aaf Fafse fteben Isßt, dafür aber beftimmte kleirifte Werth von 0= D' fS I,*m.*^„ 

Im Zähler 40 ftatt 4?(o fchreibt, fo giebt diefes dem Q* Q/-/» Wäre z. B. der «»2? »06 Fofs la^S 

Vf. Anlafs 20 fagea, das «ffwrtßcA» Zerbrechnngs- »ögeM = 500 Ztr. , fo wire hiernach fön Trawenna 

mtwnent /T fey (w^- a aod h io Zollen, r aber in gen nicht == 183,44 Ztr., fondem = i«»u4 Jt ^L. 

Tufseo attsg^ruckt feyn foB) = 40 . «*«, welches beyUofig -t 67 Ztr. Nihme man aber Tdooollt ^ 

aber offedWKwrgMtftcA zo nahmen ift. E» nimmt groOr als vorhin d.i.» 16Z0II, fo würde O» s= /lo« ^ 

nun für alle Röfajren einte' jeden Bogens die Wand- a= 733. "7« Ztr., ttod/> = 3.2«o— «ooZtV .iK 

dicke zu I Zoll an. und fordert, dabfich nach Ver* Ö = 733,76 — Soo = bevliwfie aa^ 2»r • ^iJx «i- 

fchiedenheit der Bogen nur der Durchmeffer der Röh- Ö^folche Bogen = 1404 Ztr. Man könnt'« -^fc K-- 

ren ändern folle. So vfrird alfo ^= 40.6». DieEnt- dem einmal feftgefet^ten Werthe von b flehen bleil^ 

fernung der Schrauben, welche durch die angegoffe- und die \rergröWung der Traekraft ^furcb V«m>*a1 

(len Kränze durchgeheö, von der RöhrenaxeTetzt er fseroog' der Dicke der Röhi^nwand erhalten >K 

in Zollen em - fih- allemal = b + ai«, und findet nun der vl bMMrkt fehr, richtig, dab es fMMrbiioirt a« 
-i»» X»e ^e 181 1« Drittst Boind* (s) F * 
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vortlMflltafterteD fey, die gröfsere, Tragkraft dadurch 
zo gewiDDen, dafs man jedesmal zwey Bogen über 
Mäander legt und folche durch SjproffeA mit einadd^r 
Terbindet. Dem unteren, der gröfserc Stä Ae nöthig 
bat» giebt er einen kleineren Dnrrhmeffer aU>dflia. 
t>beren und flberdiefs weitere RöbreU; Die allgemei- 
ne Formel fflr das Tragvermögch diefcr Ober einan- 
der gelegten Bogen wird aus der vorigen leicht abge- 
leitet, und diefe giebt ftatt der obigen iioo Ztr. in 
dtm' aogenonmlenen Beyfpiele }et2t 5043 Ztr. Trag- 
kraft, welche den Druck der 3 grdfsten Laftwagto 
«lehr als 10 Mal enthält. Eine aufder BrQcke gleich- 
förmig vertheilte Laft , fo dafs in gledcben Entfernun- 
mn v.on den Widerlagern deiche Tbeile der Laft auf- 
Segen , hat nach des Vfs. 1 heorie gar keinen Bezn^ 
Au? das Zerbrechen der Bogen, fondern nur Bezug 
^uf die Widerlager. £f hat daher auch eine grofta 
Me;iM von Menfchen, von Reitern, von Wagen, 
Ton iCanonen n. (• w., wenn folcbe gleichförmig 
«ttf der BrQcke vertheilt find , wenig Einflufs auf 
das Einbrechen. Wenn aber eine fo ftarke Bela- 
ftung nnr auf der einen Hälfte der Brücke ange- 
2>racnt ift , fo kann fie doch nicht aufser Rechnung 
Jblfiäben» und diefer Umftand ift von gröfster Wioh- 
^gkeifc, da nach des Vis. eigener Darftellung eine} folr 
che Bdaftung auf der einen ilälfte einer 36 Fufs brei- 
ten BrOoke an 25 SP Zentner betragen könnte, fo dafs 
anfui nur 4 noch Q = 5043 — 1550 oder beylänfig 
«s 3500 Pfd. fetaen könnte. Aber auch diefe Trag- 
ikraft wäre vollkommen hinlänglich. Der Vf. komant 
nunmehr zur Beffimmung der zu dcQ Widerlagimi e<* 
forderUcben Maffe, damit fie dem VerfchiebeA hia- 
läoglicben Widerftand zu leilten vermöge. Die Aar 
wendung auf obige ao6 Fufs lange und 36 Fufs breite 
Brücke giebt das erforderliche Gewicht eines Wi«ter- 
lagers beynahe =: 7700p Ztr. Endlich ninunt der Vf. 
jDOcb Rackficbt aur die Wirkungen ,• wekhedie V^er- 
Icbiedenbeit der Temperatur zur Folge hat. ,Nacii 
den von ihm felbft an^ftellten Beobachtungen beträgl 
die Ausdehonng far )eden Grad der Temperaturän- 
derung fflr einen Bogen von der Länge L aus Guls- 
eifen 0,00001376 • L* Wegen foicher Längenände- 
rung maffen die Bogen abwecbfelnd fteigen und fin* 
ken; den fchädlichen Folgen hiervon fucht der Vf. 
dadurch zu begegnen, dafs er fchiifs Sproffen in der 
Verbindung der aber einander lieseoden Bogen, ver« 
meidet.« Zuletzt giebt diefer höcbit vorfichtigeKünft- 
1er noch Anleitung zur Prüfung der ganzen bisfieri« 
.^en Theorie mittelft Verfuche im Kleinen. Hier- 
tnächft folft eine umftändliche Anleitung zur zweck* 
«näfsigeuj der vorftehenden Theorie angemelTenen Con- 
i%ruction der ganzen Brücke, welche durch dazu ge- 
h.örige treffliche Kupfer hinlänglich erläutert wird. 
Kach bejffefügten Material- und Koftenüberfchlägen 
belaufen Ech die Koften zu der gedachten 306 Fufs 
Uogfen Brücke, mit 6 Paaren von Bogen auf 151703 fl. 
bhoe die Koften der Roftung und Zufammenfetzung« 
Letztere Üjj^d xiicbt unbedeutend und Reo. wflrde da- 
h^r die geläAimten Koften. auf .nicht viel \venieer als 
ijqpoo fl. anfolUageUf Aff^ £Ade des Workf in noch 



eine eigene Abhandlung tbsr iU F&rmtriif der BShnm 
zu eifernen Brücken angehängt , worin den Vorftehem 
foicher Gjjefsereyeki ttm HUrfkiAke^ t7nt^ridit enheUt 
wird. Iri der Tbat mödbte die Erinnerung, dafs die 
.Rühren nicht mit der bi.er nölhjgen Präcifion, befon- 
ders in Anfebuog der angegoffenen Kränze, von den 
Eifenfchmelzem geliefert werden möchten, die wich- 
tigfte ieyn,^ w elch e ma n in- Bezug- auf die Ausführung 
einer folchen BrOckenconftruction machen könnte. 
— Uebrigens verdient d^f wdiuiiga Vf. für die Be- 
kanntmachung diefer Schrift den Dank des Publi- 
cums, da fie, auch ohne Rückfidit auf die keineswegs 
unthunliche,^ aber docbimme^ (Itf d<Bn Augen desRec.) 
höchft fchwierige AnsfQhruBg der hier vorffefcUage- 
neo Brflckenbogen fo viele nOtzliche Unterljacbungen 
und Angaben enthält, dafs ihr Studium Jedem em- 
pfohlen werden kann , dem es vm gründliche Kennt- 
nifs der Natur der Bogenbrücken Oberhaupt zu tbua 
ift. 
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Paris , h. Levrauh , SohöU u. C. : TäbUm miA^dU 

qua d9s Efpicts miniratis\ t:itirmt du fVaia de Mi. 

utralögii deUönfieur Hauy^ et augmenU des nou- 

veües aicouvertes ; auquil öh Joint Cinduatum des 

giffemens de ckaqutf effiu^ et /«« deferipthn abrigie 

ae la collectlon de miniraux du Mufium d'Hißoin 

naher eüe; par ^. A. H. Lucas. 1^* Partie, igoi. 

Mit Haujf's (Wohlgetraffenew) BlUoifle. «. (ji, 

h kr.) 

• , ... . 

Der in feiner ganzen Ausführlichkeit mitgetbeilit 
Titel zeigt den Freunden der Mineralogie, was fie 
fich von dem vorliegenden int^eflianten Werke des 
Hn. Luc^s zu verfprechen haben«. . Es ift in zwej- 
lacher Bioficht. wichtig: jdenii es. Hellt nicjbt nur 
alle n€}ue Entdeckungen und' Fortfehritte in der Wif- 
feofchaft vop der Periode an dar, xfQ der Tratte de 
Miniralogie des Hi^r Saujf erfpbjen , fondern es ift 
denjenigen Naturforfchern , wel\^he die fo rei^|ihalti- 
^en Sammlungen des natuihiftorifchen Mufeuttis zn 
Paria ftudieren wollen, von dem grollten Nutzen, 
indem es zugleich eine Qefchreibung, der .varzpglicb- 
ften» in jenen Samoilungen vorViandenep Exemplare 
liefert. *^ Dias panze zerfällt iff zwey AbtheüungeJ^ 
wovon die erfte -— dpe fjftematifche Oeber&cfaf der 
Mineralkörper -* der Gecenftand diefer Anze^ ift. 
Die Beftimmungen und Beschreibungen der Gattun- 

äen £nd alle nach Bau^ und mit fteter Rtfcfcficht auf 
ie neueren Entdeckungen. !>I^iere AJhtibeilung um- 
fafst zugleich eine afa^^korzte Dwtüänn^ der Me- 
thode mmy's; eine Ueberfic)it der. zum ^rkennen d^T 
Foffili^a angewandten Kennzeichen; das Mineralfj- 
ftem nach feinen Klaffen, Ordnungex), Gefchlechtern 
und Gattungen ; eine Gbarakteriftik (amtlicher Gat- 
tungen und Angabe aller denfelben angehörigezi Va- 
rietäten und Arten; eine Befcbreibung der regelirä- 
Csigen Formen und ein doppeltes Regtfter, das eine: 
Ober die,» Werke Abgehandelten Artikel , das an- 
dere 
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.dere^'mti die l>0£dte'i6^eBeBdMlineralieii , nach den cor- Härte aaf eine febi^ b^ftimtnte Weife von anderen Oat* 
refpoodireaden .Numevn der Schränket im Mufeum. tungen fiefondert, kann um fo weniger dem dichten 
auffinden zu k<tonen. Felafpatn auch nur nahe gebradfat werden , da er, 

fleich der Wacke, einen Uebergaog in Bafalt bildet. 
^ „ Jornbtende und Sirahtßein werden vereinigt , was wir 

rungen betrifft» weldie Hr« iTafiy feil der Herausga- durchaus nicht billigen können. Der Coceotith itt 
be ffiio^ TVoft^ vorgenwaameo und welche vom Vf. nichts als ein id'rmg^r ^ii|[i7r Der jSrendatith gehört 
in dem vorliegenden :Wtrke aufgeführt werden > io dem Epidot an. Den Spiene findet man jetzt unter 
bemerken wir darüber folgendes : den Tüan$rx£n. Mit i^va Prechnite werden der Coff« 

pJiolUh vom Hc (VEredtiz in den hohen Pt/rinHßn und 
Die erfte Klaffe — Subßances acidißres — hat ei- der Ibgenannte ßrahlige 'Zeolilh aus^ dem' 'Zweybtücki- 
nenene Ordnung S.u. tibre^ erbalten. Ee fioden.fijQji fikm zufammen geftellt. Unter den Varietäten der 
in der Natur nur zwey dabin gebärige Crattungeo, Quarz- Gattung ift auch der Eifihkiefel als QiMirar ktfa- 
die Schwefel' nnd die ßoraxJHure; jene in liquider tin ndfigimux sjitgtiührt u, L w. Von anderen Ml- 
]?or.m nnd fähig durch kanftJicbe^Kälte fich zu kry- nerälien, fo namentlich vorn Quarz, Talk u. /. w. 
ftallifiren» djefe in cpocfeter Form. Die zweyte wurden neue Abänderungen der regelmärsigenGeftat^ 
Ordnung jachen die Subfiances acidifires Umufes ten entdeckt. Auebin der Klaffe der Metalle find 
aus. Zuj;' erften decfelben aogebörigen Gattungen, vvir auf mehrere Berichtigungen und Zufätzegeftofsen. 
zum fpäthigen Kattßeine, werden mehrere Mineralien Das Weiß gülügerz wird als ein filberbaltiges Gemen- 
als Arten und Varietäten gezählt, deren Grundmi- ge von B/^ und ^M^g/dM angefehen. Die Bleynier$ 
fchung mit der des genannten Foffils nicht ganz idon- dfirftemitdemP/oifii arfinU von St. Prix idenütchley tr^ 
lifch ift. So der Bitterßpathy der Dolomit und der Das Grau- und das Sckwarzgültigerz werden mit 
Miimit; fie werden fämmtlicb unter der chaux farbo- dem FahUrz vereinigt^ Da^ Schwarz - Bleyerz fol) 
«jr/^ma^if^l/Sr^ begriffen; die chaux carbon0i4» ferro- nur ein^ Abänderung vom fT^iß • BJeyetz£ teja und. 
manganißßre, das fer fpathique und die chaux, cart. hierin ftimmen wir dem Hn< Hauifehen fo wenig hey^ 
ferr^re. Vom Afatü (chaux pkosphaik) wird eine aü wenn er das Bunt - Kupfererz nur als Varietät des 
neue Formen- Varietät, aufgeführt.* -Karflin^MorO' Kupferkitfes ^mW gelten lallen. : Beftandtheile und geo-' 
nit (man hat diefes Mineral neuerdings auch in der gooftifches Verhalten bringen zwar das Weifs* und 
Gegend von Naives entdeckt) wird als bjofse Äban- das &bwarz - Bleyerz einander fehr nahe, es bleibt 
derung des Apatits aogefeben.: nBey dem Tdlk-Qs- jodeffen dem letzteren zu viel. Cbarakteriftifches, ajjs 
fchieckt&odet £ch eine neue Gattung, die koklinfaure dafs man ihm die Stelle einer Gattung ftreitig macnep 
Talkerdi von CußtOj^- Mqnte im Piemontefifcken^ Die könnte. Was ferner das Bunt -Kupfererz betrifft, fo 
Verbindung der Flußfäur^ mt Kiefeh und Tkonerde ift uns bis jetzt nicht einmal ein beltimmtes Ueberge- 
macht ein eigenes Gefchlecht ans; die einzige dazu heo delTelben in den Kupferkies vorgekommen. AI- 
gehörige Gattupg 4ft der Topas ( Sitice fiuatie alumu les was zwifchen beyden Gattungen ftatt findet, dfirf- 
neufe). Die zwevte l^laffe machen die Subßances ter- te eine Annäherung des Kupferkiefes zum Bunt-Ku- 
reufesoi^^ Sie bat einen Zuwachs von fflnf neuen pferei^ze feyn« welche dmrch ein fehr Itarkes Anlau- 
Gattungen erhalten, den JpopkyUiih (JchiiopmalmitX Ten bemerkbar wird. Uebricens ift das letztere Mi' 
die tabradorifihe liornbtends (IJppirfline), d^n Skavo- neralikurch die EtgentbdmÜchkeit feiner Farbe, fei- 
titk(Parauthine, youAbUdgaarAunterden Namen jRa- nes Bruches, feiner Weichheit und Müdigkeit unge- 
,fido(itk ux^^^Micar^üe belphrieben>^ den Spa^ument mein ausgezeiahnet. Dem Roth* Kupfererz ^ welches 
(Triphane) und den Pinitp Mehrere bis jetzt als Gat- die Benennung Cuivre oxyduU erhält, wird daa Zie- 
tungen betrachtate Mineralien haben ihre Stellen varr geterz (Cuivre oxyduU/terreux) untergeordnet.' 2a 
loren und find mit älteren längft bekannten Gattunr dem Eifen-Gefchleehtr find zwey neue Gattungen hin* 
gen vereinigt wprden. So macht der KaneelßeiH (in zugekommen, das Würfelerz und die Maue Eifenerde'. 
jyernefs SvfteA) bildet er die dritte Gattung des 2ür- Auch beym Zink- Gefchlecht findet man eine neue Gat* 
con-Gefcfalecbtes) nur eine Varietät -des Zircons aw* tniig,.dien kohlenfauren Zink aufgeteilt« Man war 
Die TSleße ift nebft dem Sckmirgel dem Viamanifpatk bisher noeh ungewifs Qber die ^ift^inz diefes Mine- 
bey gefeilt worden und der Gattungsname beifst jetzt rals, feitdem es aber durch Smitkfon in Sommerfet un^ 
Corindan. Der Pleonaß ( C^flanü) ih ^lctlis xvelter 9il8 anfserdem auch in Kämthen aufgefunden vvordeni 
eine Varietät des SpineUs,, die am Vefuv anfgefunde- findallfe Zweifel gehoben. Das Schwarzerz (Mango* 
nen Kryftalle von purpurrotber Farbe baweifen die fäfeffUfuri) ift als Gattung unter den Braunfteinerzen 
Identität zur Genüge. Die. bjsher in) An bang anfga- aufgeführt. Ate neue Gelchlecbter find hinzugekoni- 
robrten Smaragde aus den Departements der Lc^^ men das TmUUum und das Cerium. Apharigsweife 
Saone und Loire und der unUren Loire, find als echte werden aufgeföhrt: -rfffo^Aroit, Conti ^ Crocatit^Colly- 
Smaragde erkannt upd mit der Gattung diefes Na- rit, Leutrit, Natroliihu.l w. Ferner in einirrt be- 
mens vereinigt worden. Kotophonit und Pyrop gehö- fonderen Anhange die Meteorfleine unter dem Namen 
ren dem Granat an. D»r Klingflein wird nur tAs V«- ^oliüsr' ' ' 
rietät des dichten Feldfpathes betrachtet , aber mit Un- 
recht: denn der KU^ durch Färb«, Ghinz, Bruch und 

VER« 
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V-EÄMTSGHTB SCHUPFTEN. 

*; p^RiS, b. Lenorniant: Lettres inicUtes de Mirabßau. 

Mimoins et e'xtraits de RUmoires icrits m 171J1, 

1782 et 1783» dans U cours de fes Procis de Pon- 

^ tarlUr(tn rehabilitatioo ) et de Provence (cn fepa- 

ration) ar^c/a/pmw^. lle tout faifant Suite aux 

Lettre? ecrites dju Doojori de Vinceoncs, d^pois 

1777' JMsqu a 1780. incluf. publiespdr A R ^Ury^ 

' aocien Employe anx Minirtere des RcTatiods ex- 

/ ; terieurcs. J806. XII «. 484 S. gr. 8- (aRthln 

/ "gr-) 

Das InterelTe dierer Sammlung ift zwar befcbrinkt 
in Röekficht auf den Gegenftand : auch mufs es rie- 
ben die zvL^Ms. Briefen aus dem Kerker von Vin* 
cennes feine wahren Verbäl^tnifCe zu Ftuuv<m Mönmitr 
kennen, eine' widrig* Empfindung erregen, dab er 
Üe hier »Her Wahrheit Zuwider durch nichtige Aus- 
flüchte zu verbergen facht, und Oeßanungen rflr feine 
Frau heuchelt, die er 6cher nicht hatte. Dennoch 
iragen die Aüflltze das anverkenobareGeprage feines 
fcefftes r fie find mit dem ergreifenden Feuer gelchrie- 
tctt das nachmals fteineo Reden in der NaüonalTer* 
fammlung anwiderfteklitohes Gewicht gab. Von fei- 
bem mündlichen Recefs vor dem Oericht z» Aix, fagt 
er felbft, er habe fo eindringend gebeten, ein fo eB* 
renvollcs, röhret^desT Gemälde von feifier Gattin e»^ 
worfen, clie Rückkehr Ihrer Zärllichkcit im Namen 
des Sohnes gefordert, den fie verloren hatten und den 
er als den gemeinfchaftiicben Vermittler betrachtete^ 
dafs alle Thränen vergoffen hätten. Man fagte da- 
mals , und Ttian fagte noth lange nach der Sitzung: 
f rau von Mirabeau würde in leine Arme geflogen 
feVn wÄih fie ihn gehört hSlte. Gleichwohl ent* 
fDrach der Erfolg nioht feinen damaligea Wüofchea« 
Er empfand das Tehr tief, ond entwickelte nach im 
3 1784- tpit grofser Lebhaftigkeit feine Grunds filr 
die Unauflösfichkeit der Ehen und für den wcfenlli- 
cben ünlerfchied zwifeben der fihefcbeidungii^d der 

^inftweiligen Trennung. ■ . ^ ^« 

Übrigens findet man hie «nd da «mige Zöge zu 
der Oefcbichte Mirabeau*« in jenem Zeitraum, und 
zur Kenntnifs von feinen lilerarifchen Arbeiten» Er 
b(äcanöte fich gegen feinen Frf^ind^» den Lettres 4$ 
cacket • aber crläugnete alle Theilnaibme an dem Efpme 
dtvalifi , den man ihm gleichfalls zufcbk-ieb; und der 
den Siegelbewahrer f^hr aufbrachte. Die Art, vKie 
er über die Memoiren fich ausdrückt, die feine Sunftti 
f Frau von Monnier) Ober ihre Liebe auf fein Verlan* 
ccn fchneb, zeigt deutlich genug: »dafs er, beyall&m 
Ldchtfino , nie in den Druck der Briefe von V^eent 
lies cewilliget hätte. Der Hg- macht in dieferROck* 
ficht Mamiel mit Recht ftarke Vorwürfe deshalb. 
Die fieben Bände MemoireA und Bemsrkii^igen, die 
Jtfirafa^u während des Proceffes fchrieb, enthalten 
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über noo gedruckte Seften;' fit Und fetzt fb (elten, 
dafs der HeraHSg. fich taft für den einzigen Beizer 
hält. M. wollte fie zum Behuf der toilftändigen Sam«i« 
lung feiner Schriften umarbeiten , als ihn der Tod 
fibereilte. Es ift fehr zu bedauern, da(^ er fie nicht 
vollendete. Aufser 45 bis 50 gedruckten Binden, die 
man damals von ihm hatte, enthiekenJeinePortefettii- 
•len nosh^elne grcrflse Menge Materisalien. Deninrer- 
effanteften Theil, den poTitifdieh , glaubte der De- 
pofitär im J. 1793, unftreitig mit Recht, verbrennen 
zu muffen. Was der übrige Thdl enthält, weife Hr. 
von Vitry nicht : er kennt nw den Ort, wo dieScbrif- 
ten aufbewahrt find , will ibn aber nie argeben. 

Ein charakteriftifches Stück ift die Umerredong 
n^it dem Siegelbewahrer, Baron von Ih*eteueil, Ober 
die Uoterdrflckunp; des Memoire von MirMeao an 
den Grand ConfeiL Vorausgefet^, deb Mirabeau 
gegen den damals allmächtigen Minifter wirk/ich fe 
redete, fo hat man in Wahrheit grofse Urfache fich 
. zu 'wundern, dafs die Minifter ihren Mann bey d^m 
Anzöge der Revolution nicht beffef kannten und 
flicht anders behandelten. — .In Verzweiflung über 
die kalte Weigerung des Miniiters, ihm feine Schrift 
heraus zu geben, fchrieb er eine ftarke Bittfebrift ian 
den König. Er übergab fie felbft dem Prinzen von 
Poix: fie v.*.'rd aber dem Siegelbewahrer zugeftellt, 
nmd bKsb wie es fieh erwarten Jiefs , ohne alle Wir- 
kung« — Bey diefer Gelegenheit fchrieb er folgende 
Steile: ,, Ce n'eß ^as mn mUhcte incöHvinunt des gran* 
des M&nareMeSy qu$ U Souveram f foH^Migi ät päd- 
dreffef h t komme sn place mime , ßkr iequiei U recoü «sc 
ftdinte^ föwr ftnßruire de ta veritt on di ta fttuJJeU de 
citU plainte, ce qui reni tomjomrs, h mn urUrin poiwt, 
f komme puiffantjuge et partie. On nefauroMfe diffimu- 
ler que te recomrs petßmnel au Souverain fera tris illuf<n' 
r#, auffi hng tems qvÜoie fCoMendrs pas de tni des an- 
äiencesi Le plus impofani de uoi Rots , eeiui qui eui le 
/entimeut U plus ccmimuel, te plus fler et pßut itre te 
plus eocagere defa digniti perfonneBe , Lou» XlF. n'en 
a jamais refufi.' Qei plus que Louis XFL iß digne 
4timiUr cet exempte dejußke et de mefgnmlmiH'? Puifft 
ta vofxSun parHculier tui porter fopinion et te voeu un- 
Mime de fis ßeyets ! PuWiäns uous pafyfenir ä uous fau 
te entendre du prime, dwt loets eeux qui mt tt bonkemr 
de rapprocher difent : il eß te plus hou'wiie komme 
de fon rogaumel 4toge rm^eJ H avaut tui InenpiMf 
rarement mSriii! ^e me reßgnerois fanspeine ä detf/sir 
eneore um feis victime d'un parti irop puMmt et Jkrtout 
tröp pecunieux pout" que je' me promette dir te cmbattre 
^vec fuctis^ ß cet 4crit, äeßinS h gaguetm0 caufe du 
moins au-fritmnat du public^ donwli A quelques uns des 
honttttes f^tHs que nöus dißgne tamiHt du rot, U £ourage 
&u C-öccafiöu delui parier du devoir de facilHer aux ci- 
ikfjgens tes mof^s de faborder et feu Ofpüirjt tut des 
if^ßices commifes en fon nom /", " 
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Sonnahtnis^ d$n 2j. December tffii« 



INTELLIGENZ DES BUCH* üvd EUNSTH^NDELS. 



J. Ank(indigungen neuer Bücher. 

^Yänanierations -Anzeige de^r 
Neuem AusgcAe von Hoffmanns hnanifckem Tafchtn^ 



huchf. 



HrMoh. Kurzwich ; in Rortocl^ Qetzt in Breslau): HriProf- 
Link; in Salzburg: Hr, V. Braune; in Stettin: Hr^ ffof- 
apoth. Af^er; in Stockholm: Hr.ft-of. Swartz; in Stutt- 
gart : Hr. Hobr.Kemer; in TüJnngen : Hr. Prof. Kielmaien 
in Upfal : /Hr. Prof. u. Ritter 7%«ii^erg; in Weimar: Hr. 
Legationsrath Bertueh; in Wien: Hr. OnS fFaltlßeim^ 
Hr. Leibmed. Wi^. Hr. Prof. Trattinick; in WiUna: Hr. 
Prof. Jumzil; in Würzburg: Hr.Hofr. Barthel v, Sibold^ 
Hr. Prof. Heller; m Zürich: Hr. Prof. Römer ^ Hr. Prof. 
Ußeri; — und die Annahme derfelben an unterzeich, 
nete Buchhandlung zu TeranD-alten, welche in der be^ 



JLlie jenigen Freunde von DeutfMands FUra^ welche 

durch, dio Beförderung diefer neuen Ausgabe des bota- 

nifchem Tafdunbuchs für i%i2:^ von G. F. Hoffmann ^ Ihre 

Thcilnahine zu erkennen ceben^wollen, werden von 

dem Hn. VcrfaOer erfucht, ihres Ort« Pränumeration an- vorftehenden Ofrermeffe AWieferung oder Zufendung 

zunehmen; nainentlich in Berlin: Hr. Graf v. Hoff- der verfanm« £xemplare beforgeik wird. 

manstKs Hr. Prof. und Ritter H^iUdenoUf^ Hr. Prof. K«. - , . .^ ^ .. 

dolvIiiTlir. Dr. B'orkej in Bremen: Hr. Prof. Mertens; ' I>er Pränumwationsprcis ift auf ordinärem Papic^ 

Hr Y>r. Rphde; in Bex: Hr. Dr. Schleicher; in Breslau: &uber brofcbirt für da« Exemplar i Rthlr. 20 gr., auf 

Hr Dr Kroeker; in Braunfchweig : Hr. Hofrath v. Zin^ feinem Papier in Futteral. 3 Rthlr. 12 gr. Briefe ntA 

mermann. Hr. Dr. Sommer; in Caffel: Hr. Staatsrath- Gelder erbittet man poftfrey^ und die Namen der refp. 



Auditor AfwÄarrf; in Carlsruhe: Hr. Hofr. G«w/i« ; in 

Cracau : Hr. Dr. Beßer; in Dorpat : Hr. Hofrath Grin^ 

del Hr. Dr. Ledebour; in Dresden: Hr. Leibmcd. Dr. 

Althof ^ Hr. Dr. Ftcinus ; in Erlangen : Hr. geh. Hofr . 

Maries ^ Hr. Du-ect. Kbrte; in Erfurt : Hr. Prof. Bet^ 

karcU; in Frankfurt a. M.: Hr. Senior f/i«/wage/, Hr. 

!> SeherUus; in^Giefsen: Hr.Prof. WifeA^r; in Gotha: 

Hr. Räth Bridel; in Göttingen: Hr. Prof. Ofian(Ur^ Hr. 

i:>r Rcipk. FioriUo^ Hr. Dr. Luhnemann; in Halle: Hr. 

Hofr. ^chüiz^ Hr. Prof. Sprengel; in Hannover: Hr. 

Hofr. Feder; in Hanau: Hr. Dr. Gärtners in Hamburg: 

Hr E>r KfijK* ; '^^ Herrenhaufen : Hr. Wendlani ; in 

Heidelbere:15r. Staats- und CaWnets.liath lC/«*er, Hr. Diefcs Werk bedarf keiner Empfehlung, da es 

P öf S^heher; in Hildesheim: Hr.JDr. F/tcerr; in Jena: durch umfiändliche Recenlionen in den vorzüglichften 

Hr Oeh. Hofr. EichftädSy Hr. ProT. Voigt ^ Hr. Forfir. gelehrten Zeitungen aufs vortheilhafrefte bekannt ift: 

Graummüer; in Kiel: Hr. Etats R. Flfcker^ Hr. Prof. die Abficht diefer Anzeige ifc nur den Ankauf diefer 



Herrn Präx^uuieranten deutlich gefchrieben^ da £e die- 
fer Ausgabe beygedruckt wexde^ follen. 

Leipzig, im October igit. 

A. Ch. W. Vogerfche Buchhandlung. 

Pr ä n ume r at i o n s - Anzeige 

einer dritten Auflage der 

Gedanken und Meinungen über Manches im Dienß und über 
andere Gegenftände vom Kriegsrath Scheffner. 




Äeifirrtix Hr. Dr. Sutter; in Leipzig: Hr. Pl-bf. Schwäg- tcrn, weil der nachherige Ladenpreis beträchtlich hö- 

-richen; in Lund: Hr. Prof. Retzius; in Magdeburg: Hr. her feyn vrird. Der Prähnmerarionspreis für die bei- 

Doinpred. Kochs in München: Hr. Director tSchrank; denr erften Bände, die in median Octav ungefähr 40^. 

in Nicsky: Hr. v. Mhertini; in Nürnberg: Hr. Dr. -Pä«- gen betragen werden, ift Ms. Ofiem ijfi. t Rthlr. 

%er Hr. Sturm; in Offenbach, a. M.: Hr. Hofr.Af^yer; Preufs. Courant, die Pränumerattten werden dem Werk 




Hr Graft CanaU Hr. Prof. Affian, Hr. Dr. Pohl; in Re- 3ten ßandes, dem ein fehr ähnliches Portrait des Ve». 
<y#>Asb«rÄ: Hr. Groi Steruberg^ Ht.Vroi^lkprfs inRiga: £affers beygefögt werden foll^ noch nicfe ganz 4» 
^ A^J^^' I8n* Drüter Band. - ^ 
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ftimntt ift, fo ^rd auf dieren nur ^Subrciiptioa angse^ 
nouizn^n, .doch ift diefe für die Pränum^ranten der 
beiden erften Bänden um i geringer, als für die, die 
«uf ihn allein unterzeichnen, da er auch unter einem 
befQnderü Titel als Selbftbiographie de« Vcrfaffers aus- 
gegeben wird. Der Druck der beiden erften Bände 
, ninmit feinen Anfang, fobald die KoCten .deüelben 
dtkrch eine hinlängliche Anzahl Pränumeranten ge- 
deckt find, und folFauch dann bald beendigt werden. 
Alle Buchhandlungen werden erfucht Pränumeration 
anzunehmen. 

Köiaigsberg, den22. October igix. 

Friedricli NicoloTius. 



«8 

liiri viteris Teßamtnti Apoerjffhi. Ttxtum graitm rt- 

cogmvit et variarmn lectionwm dxltctum adjecit. xgof, 

1 Kthlr. 12^. ' .' 

Grundriß einer hiücrifch-kritifchcii Einleitung ins alte 

Teftament. igoo. z Rthlr. 4 gr. 
Syßem |der chrfftlichen Dogmatik nach dem Lehrbe- 

griife der lutherifchen Kirche im GrondrilTe darge- 

ftellt. igo^. I Rthlr. 4 gr. 

Leipzig, den i%. Nor. igsi. 

D 7 k'fcbe Buchhandlung. 



Es iü. in allen Bnchhaoidlungen zu haben: 

GeneaUmfchf Tabellen zur Erläuterung der Europ.StaO' 
ttngefihichte ^ von T. G. Voigtely Profeffor der 
Gefch. zu Halle, quer f ol. 18 XX. auf Druckpapier 
4 Bliilr. 1% gr. Schreibpapier 5llthlr. 12 gr. 



Hey Orell, Füfsli und Compagnie in Zfi. 
rieh find in diefem Jahr folgende Bücher er- 
' ■ fchienen: 

Alammnadi^ der Galeerenfklave. Vom Verf. des AbaL 
lino. 2ie wohlfeile Ausgabe. 12. a t Rthlr. g gr. 

Almanack^ Helvetifcher, für X812. Mit* Kupf. geb. 
k I Rthlr. 20 gr. 

Berlepßk^ Emilie von^ Sommerftundexu NeueAuserabt. 8. 
i I Äthlr. ^ 



Diefef Werk, daf eine fahr bedeutende Lücke in d^,j^/, r \,«j vkn 11 • -n c -r « , ,. 
«nferer hiftorifchen Literatur ausfüllt, und daher Gc ^^^^SwT TI^I ' kleine Fufsreifen durch dje 

» Schweiz. 2 Bände, mit Kupfern. Neue wohlfeile 



Ausgabe, g. a i Rthlr. g gr. 



lehrten , fo wie Freunden diefer Willenfchaf t willkom- 

. '^^^rp^ mufs, ent%icht allen Forderungen", die nw» Did^ot^'die Nelke." Neue Abgabe. «. i i Rthlr. 

nur billiger weife machen kann. Denn man findet i?Lr^Lt^2^ rt ä tn • i. »r • p, .^ « . , t^xsnx. 

Wer alle für die Gefchichte wiehtigeH^urop. Häufer ^*^«JÄ"-. 7- ^- . Ul"ch Zwingh von Zürich, drama. 

mit einer Ausführlichkeit und Genauigkeit abgehaxit- v^au*^ *« p ir- \^\ ••!_ ^ « . .. , . 

delt, die nur Ton einemManne geforder?werden\ann, ^"^CLll^ ^ Kunf tler exikoi^ x Band m 1. Abthci- 

der ausgezeichnete hiftorifcheKenntnifle mit einem mi- ri^ r ^""^ ^"^*^^- f <>]• * " ^^^''' 

ermüdeten Fleifc verbindet. Wir all Verleger erwar- ^'^*'^*» ^^ Trauerrede auf den Schweizer 

ten daher für diefes Verlagsmuemehmen Dank und U'^T'u''^^ ^^ '^ ^^""^ ^T ^""^^t f^' *" * ^ ST' 
EihiS^hädigun^ vonseiten desPuWicums, und wünfchen, ^ J ? Eugenia s Briefe, ir Band 2te verbeffei 

dafs Sckulmänner^ und befondei's 'Ko/y^f Ä^ an Sc/uä- und 

andern öffentlichen fo wie PrivapbiUiothekeUy Bedacht auf 

diefes Werk nehmen mögen. 



Landaxn- 



ertc 



S. 



Hemmerde und Schwetfchke 
Buchhändler. 



Anzeige für Theologen. 

Zur Beförderung eines gründlichen Studiums der 
chriftlichen Dogmengefehichte hat Hr. D. CkrifiianfVü^ 
heim A»^gußi^\ Profeffor iprimarius der Theologie zaBres- 
lau', edmuemoihmen, eitoe 

« 

Chreftomathi^ patriftica 
herauszugeben, deren erfier Band fo eben die PreOe 



Aufl. gr. 8. a z Rthlr. 20 gr. deffelben 2r Band, 

gr. «. a I Rthlr. 20 gr. 

— S. Disquifitio de mapjr. in urhe Ttgnrina in re^ 

format, eto. gr. g. 11 12 gr. 
yaeohi*f^ J. G., fämmtliche Werke. 5r Band. gr. g. 

Weis Druckp. k i Rthlr. x6 gr. dielelbcn jr Band. 

gr. 8* Velinjp. k 2 Rthlr. 4 gr. 
— — Iris, ein Talchenbuch für ig 12. Mit Kupf. 

geb. k I Rthlr. 16 gr. 
Luftfpiele für Deutfchej eine Auswahl aus dem Däni- 

fchen von C. £. Sander, g. a 20 gr. 
^^/ueldu Vayageur en Suiffe, par^. G. Ehel, trad. 

MattlUffons^ Fr. von^ Erinnerungen ir Band (EAth. 
2 Theile der gröfsem Außgaljc; mit deutfchen Let- 
tern, wohlfeile Ausgabe. Id. g. k 1 RthTr. 12 gr. 



verlaffen hat. — Er enthält Stellen aus den griechi- Schoch\ J. Jf., Vorlefungen über die Medicin. ö:. t- 

Ichcn Kirchenvätiem und koltct i Rthlr. 6 gr. — Der A xo gr. ^' 

xwetpe wird die Stellen. Vus 4en lateinifchen Kirchenvä. 

tern enthalten und ifi der nadiften Öfter 1 Meffe erfchei- A herahgifHzUn I^iifeH Virkaufen f^ bte «wr 'iünfiL 

nen. — Von defleen Lehrbuche zum Vortrage der chriftlir gen ^ubiiati - Afsffe. 

€^^ jyoffnengffchic/ue ift vor kurzem eine zweute verbef- n nr . / 

*.»,,«. « ,, V , c«*e, ZT., Bnefe über den natürlichen, bnrgerlicIieTi 

und politifchen Zuftand der Schweiz ; aus dem Hng). 

3 Bände, g. ygi^pj. von 3 Rthlr. zu 2 Rthlr. 
Forßtrs^ ö-i Reife aus Bengalennach England, durch 

die nördlichen Theile von Uiadort«n, durch Kafche^ 



ferte Ausgabe CPreis x Rthlr. X2 gr.) herausgekommen. 
it{ehr*e^e Kßf^eik fiad. gcinz neu^aosgearbeket forden. ^ 

" Von deznfelben Aod aucb Boch bey uns er- 
fdüenen; * ■ "'. ^ ' 



mir% 
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Ntim. 337. - DfiCEAfBER igii. 



mir, AfginffCaA, Ferflen;tmd Rttfslandr Aus dem 
Engl; ftik Anmerkungen vim C. M. Mtinbrs 2 Bünde, 
P*' 8v : 796 — 800. von 3 Rtbir. g gr.-zu a-Rthlr. 
' ggr. 

Lavattrs^ y[ Cy nacligclaffene Schriften , herausg. von 
G. Geßner. 5 Bände, gr. g. goi — g02, Druckpap. 
von 5 Rtbir. 20 g|^r. zu 3 Rthlr. Dieffslben 5 Bände, 
gr. g. Scbreibp. Von g Rthlf . xcl 5 Rtldr. g gr. 

Loho'f , P. //. ^. R^ife nach HabcCGnien und zu den Quel- 
; Jen des Nils; aus dem Franz. mit Anmerkungen von 
TA. Fr. Ehrmann, a Bände, gr. g. 793. von 2 Rtbln 
20 gr. zu 2 Rtblr. • ^ 

MHmrs^ C. Af«, Lebensbefchreiliungen berülunter Män- 
ner , aus dön Zeiten der Wieder herftellung der Wif- 
fenfchaften. 3 Bände, gr.'g. 795 — 97. von 5 Rtbir« 
g gr*. zii 4 Rtbir. • ' . ' ■' . 

Vynhts , vom, d$r^^ Gefchichte der Tereipigten Nieder- 
latide, voll ihrem Urfprui^ge im Jalir 1560. an bis 
zum Weftphälifcben Frieden ; aus der höchft feltenen 
iranzöllfchenDtackrchrift überfetzt. 3 Bände, von 
4 Rthlr. g gr. zu 3 Rthlr. 



neuen Lehnmetboden hinreichend beurkundet hat. Zu- 
gleich empfiehlt lieh das Büchlein, durch feinen billigen 
Preis, der für diejenigen noch geringer angefetzt vift, 
welche eine Partie Exemplare mit einander kaufen, fo, 
dafs bey Abnahme ^on 2j; der Betrag von 4; bey 50 
der Betrag von 9 ; und bey 100 der Betrag von 20 Ex- 
emplaren abgezogen werd^ darf, wenn die Beftellmu ' 
gen mit den Geldern J^amco an .die Verlagshandlung - 
felbft ei'ngefaiidt werden. ' 

Regensburg,~iin ]>?uTCmber xgix. . 



Das dHne Heft , oder der Schlufe' des dHtten Ban. 
des der Fortfetzung des Jockerfikeu GeUkrten Lcxkans 
iXt fertig und ausgegeben worden. Wer, drey Exem- 
plare zugleich beßcjlt, Mim folche noch für den Prä^' 
numerations- Preis, das E;xemplar, über/ fechs Alphabet . 
fiark, zu 6 Rthlr. 6 gr. in touisd'or zu 5 Rthlr. erhalten, 
und wendet (ich deüsbalb unmittelbar an den Unter- 
zeithneten. 



S6 eben ift ^rfchien^ und durch alle gute Buch« 
Handlungen zu erhalten : 

A B C'Buch; oder Uuttrrich$ und Utbung im Lefen 
^er dUui/chtu Sprache,- Für Schulen und zum PH« 
vatgebrauche , von M. Philipp Friedr, Gamperf^ 
£vangel. Predigee undKönigl« Baierifchem Local* 
Schulcnmmiflar in Begensbürg, gr. g. Regens- 
bürg, Ig £2. , In der Montag - und Weifs'« 
fchen BuchhandluxLg. Preis 6'gr. Säch£fch oder 
34 Kr. Rhainifch. 

DaCs diefes Buch zu dem angegebenen Zwecke be- 
fonders brauchbar fey und dief AufmerUamkeit aHcr 
Schul- und Kinderfreunde verdiene, b^weift folgende 
fyftematifch - genaue und doch leic)ite Einrichtuhg deC 
leiben. 

. I. , Unterricht im Lefen. 

Buchftabenkeniitni£r« 

Sylbenkenntnifs. 

Wörterkenntnils. 

a. einÜylbige . ^ 

h, zweyfylbige 

f. dreyfylbige , ^ , 

* d. yieir - und melu-fyTbige Wörter« 

n. U6bung*en im Lefen. . . 

In einfylbi^en Wörteto. 

In ein - und zweylylbigen. 

In gemifchten.\ina vorzuglich in. drey- und 

mehrfylbigen Wörtern; jedesmal mit deut- 
fchen, latemifchen und gefchriebenen Sch^t- 

* zelcheni 

* • . 

Aus andern Büchern ähnlicher Art ift keine Zeüe 
entlehnt, fondem >& alles die «igene Arfjeit desVer- 
faTTerSi dflr feilte Sekaiuufcha£( joait de« ,ilW( «4 



I. 

2, 

3< 



2. 
3- 



-# 



H. W. Rotermund, 
Paftor in Bremen« 



Bey Darnmann in Züllichau ift erfchiehen: 

* ■ • ■ . 

Hoffmann , das yrnmundfchafts - Recht nacli ^exk 
Grundfätzen des Allgemeinen Landrechts für die 
Preuffiäfchen Staaten, gr. g. i Rthfr. g gr. 

• Hvring^ Mag. C. <?., Mannichfaltigkeiten für mijtt- 
lere Stände zur Beförderung' guter Gefinnungen 
u. f. w. 2 s Bändchen g. ig gr. 

Mtißer^ J. C. F, letzte Studien über Anins Yerütis 
Flaccus. g. 12 gr. 
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Bey 
d r i e h N i c l b i 
Buchhändler in Königsberg, ^ 

find folgende neue Bücher erfchienen oder 
in Commiflion zu habeil* '^ 

Michaelis -. Melfe igxx. 

Archiv, Königsberger, für Philofophie, Theologie, 
Sprachkunde und Gefchichte Ton Delbrück^ £fv 
fiirdf^ Htrbart^ Hällmann^ Kraufe und Vater. 
Jahrgang ig'ii. 2s Stück', gr. g. Mit i Kupfer. 

— für NaturwilTenfchaft und Mathematik von Bejfely 
Hagtn^Rcmtr^ Scktveigger^ fFrede. Jahrgang igii. 
2S Stück, gf. g- 

tiüllmann^ de re argentaria vereris et meddi aevi dlffer^ 
fertatio hSftoricO'Critica. 4. 5 gr. 

— — dt Apolüne clvhatum auctore^ dijfirtatio critica. 
6gr. ^ 

Kotoebue^ Augufi v., die Grille in zwanglofen Heften. 
2S Heft, i Rthlr. 

-!• M derfelbm 3^ Ueft. s Rthlr/ 

' Kraut 



• ♦ 



•-^ 
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Kraut (€hr. Jclc,) Temaifchte Schriften 4l>er : ftaais« 
- wirthlchaf tHcbe , philofophifche und ander;« wiC 
tenfcbaf tlickß Gegenftäude, Nacb dpCfen Tode her- 
ausgegeben Yon Ä t^. -^^rr«e»a/i. sr Band. 8* 

Auch unter dem Titel: 

Hintcrlaircne philofophirche Schriften mit einer Vor- 
rede und Abhandlung von J. F. Herhart. g. 

tuthers (^Dr. Martin) Briefe an Albrecht, Herzog Ton 
Preufsen, von den Originalen im geheioicn Archiv 
XU Königsberg mit erlUärenden Aamcrkungen hcr- 
ausgegeljen von K,^Faber. ^ Nebtt einer Vorlefung 

* über denrOeift und Stil Luthers, von L. B, Bo- 
rewski. %- 

Meyer (J. C J ftber die Einführung des Entwtckdungf- 
nnterrichts in Preufsifche Elementarfchulcn als der 
Grundlage einer glücklichem Zukunft für Pi-eufsen, 
Ein Verfuch demfelben mehr Freunde und eine 
fchncllere Au^lireitung zu verfchaffen, g. 16 gn 

|f-fl^ (Johann Heinrich)^ Luilki ein ländlicKes Ge- 
dicht in 3 Idyllen* Vollendete Ausgaljc. * Neue vfer- 
beSerte Auflage ui TaTdhenformat mit 4 Kupfern. 
Velin^papicr 
Schreibpapier 

Zfller (C. A.) , Was Tollen und wollen die neuenNor- 
maJinTtitutc in Preulsen- Eine Rede. 3 gr. 
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a. 



Schulbueh, . klducMs^ oder LflbiSnmge« fOr Anfänger 
im l^fen. In EvamgeUen« Sitienfprüchen und Er. 
zäilungen beltehend. Jte verbefC AufiL - g. 4 gr« 

fVitiemann^ fV, J.^ neues Wörterbuch zur. Erklilrung 
der)enigen freoMlen Wörter welche npoh häufig in 
verfcbiedenen Schriften, in. der fjmgangsfprache 
und in Zeitungen vorkommen. Für gebildete Lefer 
aller Stände, ir, und letzter Theil. Nebft Nach- 
trag, g. 20gr. . 

Beide Theile compl i Rrtilr. lÄ gr. 

Ziegeuhein^ J, W.H.^ über einige crf reidiche ErrcheL 
nungen Aat neuesten Zeit in' d^m Gebiete der weib^ 
liehen Erziehung und Bildung. Eine Rede in der 
TöchterlcHule zu Blählcenbarg gehalten, f. 4 gr. 



BinTaCchenbuch für Freunde der deutfchen Vor^It. 
üerausgefr von E.M&Uer. ig 12. Mit S Bildern. 
Der Schatz durch den Schatz^ nach J. M*, Ußeri 
^Qti H. ttpf. Exempl. mit fein ausgemalten 
Kupf. in gefchmackv ollen Einl>and, nebft Futte- 
ral A. 4 Rthlr. Dergl. mit fchwarzen Kupfern 
ÄaRthlr, . — 

ift nunmehr in allen Buchhandlungen DeutfchlandÄ zu 
Jxaben. " 

Audi bie^t der Verleger die 3 erften Jahrgänge 
diefes Tafchenbuchs in den drey verfcbiedenen Aus- 
gaben ^ als mit illiuninirtcn, -fchwarzen und tnlchma- 
nier Kupfern, um die Hälfte des vorigen Freifes, von 
jetzt bis künftige Of tern an. 

BeyF. J.Ernlt in Quedlinburg find folgende 
neue Schriften erfchienen und in allen Büclihand- 
lungen um bey gefetzte P5eife zu haben : , 

A B C- Buch., neues, für Kinder welche auf eine 

*fchr leichte und angenehme Art buchftabiren und 

lefen lernen wollen, 4^ fehr veränderte und ver- 

befferte Aufl. mit feinen illum* Kupfern.' «. gebund. 

Daf fclbe mit illum. Kpf . rob 10 gr. 
Daffelbe mit fchwarzen Kpf. roh S gr. . 
A B, C- Spiel, neues, für Kinder mit 24 feinen iihnn. 
.*Kpfn. in FttltariJ. S gr. 



In einigen Tagen erfcheint in meineva Vei^jqge: 

DU yäger in aßen Elementen. Ein nattö-hiftorifcliej 
Wütfelfpiel für Jung und Alt. 

Es fehlt zwar nicht an einer, Menge von SpieleUi 
die ohne iveiteren Nutzen die Zeit verkurzen, ^venige 
ausgenomsnen, denen aber. der Reiz der Unterhaltung 
felilt. Gegenwärtiges Spiel ift nicht allein eine ange- 
nehme Unterhaltung, fondem mjicht auch die Jagend 
mit' der lie nah und fern 'imigebenden Natur veriiaut, 
ja felbft Erwach fene werden Intereffe daran finden, in- 
dem ihnen diefes Spiel ein kleinem Kabinet von acht 
und fechzig richtig gezeicHnecen'und degant ans|;ema]- 
ten Figuren auf einem grofsen Median -Bogen darbie- 
tet. IDiefer Bogen nebft Befchröbong^ Jimd 104 V^W- 
ienkjurten, auch 2 eigends dazu ttngenchteten Wür* 
fein befinden fich in einer fauhem Kapfeb Die bis 
jetzt eingdiafenen anfehnlichen Befiellungen machen 
es dem Verleger möglich, das Ganze a so gr. Cour, 
a^u verkaufen. Es wird daffelbe noch einige Wochen 
vor Weihnachten in allen foliden Kunft - und Buch- 
handlungen zu haben JEeyn. Beftellungen darauf neh- 
men an: 

.Herr Wilhelm Korn in Breslau. 

— Unzer in Königsberg. 
— - Hoffmann in Hamburg« 
«— Köhler in Leipzig« 

— Hahn in Hannover. . 

— Arnold in iDre^den« 

Und J. W. Schmidt inBerlin, Jägerftra£se Nr. 55/ 

II. V^rmifchte- Aiizeigea 



In y. F. Jacobi'r vöfi diH^otA.THum ^nA, ihrer 
Offenbarung bittet man folgende Ehruckfehler zu ver- 
beffem. 

S. 12^. Z. I. V. u. txsxt einen yfeinm 
— 14s. — II. V. p. ftatt anzuhängen ^^. nadttuhSLngtn. 

— 147. ;— 6. V. o. ftatt Erhebet y 1, Urheber. 

— 152. — 4. V.o. ftatt «wr, 1. nun ' 

NB. S. i6;r.Z. XI. v.o. iteitt iß €$ner tmcMdlichin Mittt 
zufeyn , h im einer Mitte %u/effn. 
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Montag s^ den 93. Deambir igii« 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Jema» b. Frommann: Handbuck dir StaatsweiskeU 
oder der Politik. Ein wilTenfcbaftlicher Verfuch 
von Heinrick Ludern Erfte Abtbeiluog. tgn. 
X.1V u. 433 S. gr. g. (? Rthlr.) 

Dimh Schrift vercUeot aus mehreni OrOnden eise 
beibarfere Aufmerkfamkeitr; der Oegeoftand 
lelbrt und die Art der Behandlung deffelben fordern 
gleich ftark dazu auf^ Nur ausgezeichnete Köpfe ver- 
tnögeoi et\va$ Bleibendes und Gedeihliches in dem' 
Feld^ diefer fo umfaffenden Wiffenfchaft zu leiften, 
von welcher 5rJ!t/2^ar#r(S. Staatsgelahrtbeü ar Th. ä. 128) 
iagt2 es fey wohl möglieb, aber erftaunlicb fchwierig^ 
ein Syftem der geflammten Politik zu tcbreiben. Hr. 
Luden hat ganz die.fchwierigeAufga.be gekannt, wel- 
^ che er fich durch ein folches Unternehmen gemacht 
hat; — er hat viel, nach unfrer innigften Ueberzeu- 
gongt febr viel geleiftet^ Das \Verk ift mit wahrhaft 
wihenfchaftlicbem Sinn gearbeitet; der fcfaarffinnige 
Denker bewährt fich durch und durcfT, und dabey 
faabeo doch die Ideen zugleich meiftens eine hohe, oft 
unwiderfteh^ich anziehende praktifcheBedeutfamkett. 
Hec.'gefteht gerrf, dafs er feit längerer Zeit keine 
Schrift mit einem fo ausdauernden, mehr und mehr 
wachfenden Interelfe , auch da , vvo er nicht einver* 
ftanden fejn konnte, gelefen hat, und es dOrfte nicht 
viele BQcher geben , welche an Reichthum , Klarheit, 
an eigeDthOmlicber F^lle und Fruchtbarkeit der Ideen 
»it (uefem lieh meffeo könnten. Zugleich ift es in 
nnfera Augen ein nicht geringes Verdienft, dafs die 
Sprache durchweg einfaco una deutlich , die Darftel» 
lu9g lebendig, die ganze Behandlungsart des fchwie* 
rigen Gegemtandes ergreifend und erregend ift. — 
iSocb » wir gehen zur Hähern Anzeige und Beurthei- 
]ii0g des Werks aber. 

Aus der Vorrede erfahren wir, dab der Vf. 
fcböD vor Jahren , di er €ch beyn Studium der Oe- 
fcbicbte gewöhnte, politifche Icfeen, wie fi^ ihm ent- 
Ctaoden, niederzufchreiben , eine Reihe einzelner Ab- 
bandlungeo zum Druck ausgearbeitet hatte. . ^okann 
nsdUer batte diefelb^n gelefen ; fie find aber, wie auch 
die Müllerfehen ihm darOber gefcbriebenen Briefe, 
Yernichtet worden (im unglacklicben Herbfte 1806 
durcb Brand, wie wir aus der Vorrede zo des Vfs. 
Icleinen Auffätzen u. f. w. Göttingen 1807. wiffen), 
Jils er Ipäter Vörlefungen aber die Politik zu halten 
befchlois, dachte er dazu einen Leitfaden zu entwer- 
fen 9 ^'irorin nur die Grundfätze, Jo kurz aN möglich, 
aufj^eftellttErklärongen, Erläuterungen aber demmOnd- 
^ji. X. -Z^ i8n. Dritter Bernd. 



liehen Vortrage aufbehilten werden follteo. Der Vf. 
fand jedoch, dafs folche Paragraphen vidünnig dafte« 
hen, und Mifsdeutungen ausgefetzt feyn wQrden; 
daher erweiterte er den Plan und befchlofs ein Buch 
zu fchreiben , das eine Anficht der Dinge Inil dem 
'Leben und den ewigen Lehren der Gefehiphte Ober- 
einftimmend darftellen, zu Vorlefoegen paffend, aber 
auch für andre Lefer berechnet feyn foUte. So ent« 
ftand die vorliegende Arbeit. Der Vf. erklärt, v<m 
der Grundidee des Ganzen innigft dureüdrungen za 
feyn, im Einzelnen vielleicht vielfach getrret, durch* 
aus aber nichts leichtfertig niedergefchrieben zu ha* 
ben, und verwahrt fich übrigens noch gegen zwey 
Dinge : gegen Herausreilstrog einzelner Sätze' ans ih- 
rem Zufammenhang und deren Beurtheilung für fich» 
und gegen Folgerungen , welche Unverftand oder bö- 
fer Wille vielleicht in Beziehung auf die dermaUge 
Lage der Welt machen könnten. — Dieb aus der 
Vorrede! •— Auf die, Grundidee des Ganzen, alib 
auf den Begriff von Staat, und auf die Zwecke, wel* 
che durch ihn erreicht werden folleo, wird hier na- 
tQrlich zuerft und ganzbefooders viel anko'mmto. --> 
Unfern Lefern ift bekannt, wie häufig der Staat als 
eine Erfindung von Menfchen, als eine Mafchine, 
gleichfam als eine KrQcke der Menfichheit aogefehea 
worden, und welche traurige Folgen diefe Tcbiefeb 
armfelige Anficht hin und wieder vemriaobt bat, ob- 
wohl fie in ihrem ganzen Umfane nicht pjrafctifeh rea* 
lifirt worden ift und, wie man £eift behaupten ma|^ 
nicht realifirt werden kann. Hr. L. ftellt den Staat 
als Bedarfnils dw Menfchen dar; weil Menfchen findii 
fagt er, mufs es Staaten geben, der Zweck der Menfdi- 
heit kann ohne Staat nfebt erreicht werden ^ mithin 
kann der Menfch im Staate keine andre Beftirnrnua^ 
haben , als au&er demfelben, und die Beftimmung dec 
Menfchheit mufs daher auch die vorberrfchende ini 
Staate feyn. Bey diefem fiegnff vom Staate fälf^ alle 
and^ Begränzung und Befchränkung der meofcUi* 
chen Natur und des menfchlichen Sti^bens als die^ 
welche nothwendig ans deren eigener Befchaffenheit 
hervorgehen, hinweg; — er ift durchaus wOrdigp 

{;enügend und, nach unfrer Ueberzeugung, wahr, 
eder wird fich hiernach njm felbft fagen, dafs ifja 
Weisheit, die hier unfre Fübrerin wird, diefe Staats« 
Weisheit^ "weil fie ficbmit den Menfchen vertraut ma- 
chen, praktifch und fruchtbar werden foll, keine 
reine ao^/« bleiben, dafs fie, wie alle fuhltfnarifelse^' 
eine menfchliche, oder, wenn man lieber will, menfch-^ 
beitlicbe (in der uns möglich bdcbften Bedeutung) 
feyn und werden , dafs fie in und mit dem Leben fiob 
darfteilen und bewähren , nicht in metaphyfifohe Spe-> 
(5) H . cu^ 
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ctdationen , anf da« Leben » das Tbixn und Treiben fame Freybeit — mit gemeinfamer Kraft gegen ]edo 

der Menfcben vornebm herabfehend oder es gar ver- VerletzuDs (oll.bewabrt werden, und dafs ein jedes 

aobtend, fich einfchliefsen mürfe. Aber jeder Ver- Mitglied'der Sicherheit foleher Rechte, die ihm freje 

»anftige weifs zugleich, dafs fie als uofer Höchftes Auslebung geftatten, foll gewifs feyn können." — 

nie ihren Urfprung verläugnen, dafs fie ftets den Blick So nothweodlg als das Recht entfteben mufste aus der 

aufwärts zum Himmel, atff das Heilige und 'Ewige Natur des Menfcben, eben fo notbwendig auch der 

Jrefichtet bebalten mufo, dafs fie, ihrem Charakter Staat. Er ift nicht mehr eine Erfindung des Men- 

tets getreu, nie dem Vergänglichen dasKjepräge des fcben, als man Liebe, Ehre, Tugend und R^iigion 

Unvergänglichen aufdrücKen, oder gar Unbellice^ Erfindungen nennen kann. — Es ift bey Unendßch- 

heiligen kann und darf. Hiermit ift, wie fich in der keit der Vernunft, die fich nur in einer anendlichea 

Folge vieUeichr* deutlicher zeigen wird , viel gefagt : Anzahl von Menfcben neben und nach einander ent- 

flenn es wird dadurch £m lichter Punkt Jn die Höhe hüllen kann, nothweodiff, dafs eine mannichfaltige 

und in folcber Höhe gehalten, wo er durch keine ir- EigerithamlichkeitderCuUurentftehe. OieGefammt- 

dilche Höhe verdeckt« wohin und woher er durch heit der Individuen , bey denen die Cultor eine fol- 

keinen Verftand der Verftändigen gebracht oder her- che eigenthflmliche Geftalt ( Form ) erhält , nennt die 

abgeholt werden kann, kurz lo, ciafs er nie dem Au* Sprache (felblt ein Hanpttheii diefer Ei^ntbomlicb- 

ge entrückt werden , wenn auch zuweilen etwas ge* keit) ein Volk-; die befondre Cultnr - Geftalt felbft 

trübt erfcbeinen mag. Weil wir diefen Punkt wanr- kann man P^olksthUmlichknt nennen. Es mufs noib- 

nehmen, ift er, und weil er ift, foll er wahrgenommen wendig verfchiedene Staaten neben und nach einander 

werden. Die Ueberzeugung davon kann, wie nicht geben, und wenigftens fo viele (e^ kann alfo mehrere, 

E geben , fo auch nicht genommen werden. Wer JoB aber nicht wenigere geben ) als es Volksthfimlich- 

:zteres verfuchte, und hätte er die ganze bisherige keiten giebt. Die Staaten, gleichfam Individuen bö- 

Gefcbichte , wenn's möglich , zum 2^gen für fich — herer Ordnung , ftehen in demfelben feindfeügen Ver- 

er ift im Irrtbum befangen, welcher übrigens, wie hältnifs zu einander, wie urfprünglich die Nlenfchen 

^Jfi^g irgendwo fagt, ein febr ehrenwerther und in ohne das Recbt. Wie die einzelnen Menfcben mOf* 

einem gewiffen Sinn manche Wahrheiten aufwiegen(^ fen aber auch die Staaten in Rechtsverbältniffe treten, 

lieyn kann. Docheeougim Allgemeinen! -^ Wir Da aber Sicherheit und Veränderung feftgefetzter 

wollen jetzt bis auf einen eewifun Punct eine mög- Rechte hier durch einen Staat höherer Ordnung nicbt 

llchft kurze, aber wir hoffen deutliche Ueberficbt erhalten werden können, fdndern jeder Staat diefe 

von den Hauptgedanken des Hn. Vfs. geben, bevor nur in feiner eignen Kraft finden mag: to kann die 

wir Betrachtungen über das. Einzelne anltellen. feindfelige Natur der Staaten niemals gegen einander 

Der einzeine Menfcfa, fagt Hr. L., ift Theil der aufhören. — In jedem Staat mufs fich, damit feio 

Menfchheit, aber auch ein Ganzes für fich. Daher Zweck erreicht werden könne, eine Regierung bil- 

ift in ihm eine doppelte Beftrebung: fich felbft zu le- den. D^r Staat ift in der Einheit der Regierung und 

ben, für fich etwas znfeyn, usduch an fo viele An- der Unterthanen, die zufammen Bürger eines Staats 

At^ als möglich aozufchliefsen, um mit ibnen Eins zu find. Durch Beftimmung* der Vernältniffe diefer 

werden. Ais Einzelner fteht er allen Andern feind- Theile gegen einander und in fich felbft (der Regie- 

feh'g gegenüber, weil er fBrchteri mufs, von ihnen in rung gegen die Unterthanen und zu fich felbft, der 

dem Beftreben, fich felbft zu leben, feine Kraft zu einzelnen Bürger gegen einander) entfachen Verfaf- 

entwickeln, gehemmt zu werden. Aus Streit gebt fung und bürgerliches Recht Den Geiß: der Verfaf- 

Vergleich hervor, dahin, fich gegenfeltig einen be- func mufs der Regent zum Princip feines Handelns 

ilimmten Kreis freyen Wirkens zu überlaffen. Das machen (vortrefflich!); der Staat mnfs vor Untergang 

apa foleher Uebereinkunft entftebende Verhältnifs ift durch fich felbft geGchert feyn. — Die Politik als 

ein Rechtsverhältnifs : es entfteben TZ^^/e^^ und JEi^fii- Wiffenfcbaft bat die Aufgabe, zu untörfucben, wie 

Uimmk Aber foll der Menfch ruhig und freudig fich in einem gegebenen Staate .der Regent zu veri^hren 

dem Streben feiner Meofchlicbkelt überlaffen: fomufs habe, um Unabhängigkeit und Sicherheit des franzea 

Siiäierheit feiner Rechte vorhanden, und der Kreis Staats zu fiebern, ohne dafs die Barger deshalb ^a 

fjreyen Wirkens fo grofs feyn, dafs er fich innerhalb Zweck, weshalb fie im Stait find, aufgeben ro^flen^ 

deUeiben gatiz ausleben kann, mit andern Worten, und fie zcrfant daher ganz natürlich in zwevTheile: 

J|fs ihm die freye und im böchften Sinne genügende i) was die Regierung zu thun hat, um die ünabbän- 

usbildune feiner Kräfte möglich fey. Da der gigkeit und Selbftftändigkeit des Staats ro erhalten, 

Menfch Geh felbft fort entwickelt, mufs diefer Kreis al welche Einrichtungen diefelbe zu treffen bat, um, 

anob fidi fo erweitern oder verändern, dafs ihm alle- fo viel möglich, allen Bürgern freye Auslebung ihrer 

zeit diefre^e Auslebung möglich bleibe. Die Ver- Kräfte zu fiebern — alfo außen und innert Politik. 

biwdatog zur Sicherung diefer Rechte gegen äufsere Diefen zwpy Haupttheilen mag, weil Gefelze und Ein- 

uodi im»-e Beeinträchtigungen derfelben nennt die richtungen nichts find ohne die Menfcben, die fie 

Sprache einen Siaai^ welcher mithin nichts anders ift vollziehen und ihnen Lehen geben muffen, wie Hr. L. 

|te: „eine Vereinigung von Menfcben, die unter fich treffend bemerkt, noch ein dritter Theil angehängt 

eine fblche Geftaltung ibrer Verhältniffe erftreben werden, in welchem über die Organifation der Re- 

woUen, dafs ihre Gefammtrechte — oder ihre gemein- gierung, Ober das Verhältnii^ der Beamten zu eioan« 

der 
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der nnd zbm Staat, nnd über ibr perl&nliches Betrat 
gen zu redeo'^ift. — Wir fetzen aus diefen einleitetir 
den Unterfucbungen noch die Bemerkung her, dafs 
Politik die einzige Moral des Staats, und was die 
Glieder des menichiicben Leibes* fOr die Itforal, das 
die Menfchen fflr die Politik feyn (?) und empfehlen 
unfern StaatskDnftlern, befonders denjOngern, zur 
Beherzigung, Was §.43 — 45, von den Erforderniffen 
zur praktifehen Ausübung gefagt worden ift. -< — Jetzt 
nur noch vom erftea Tbeil (Verfahren des Regenten 
zur Sicherung der Unabhängigkeit des Staats) eine 
ganz kurze ÜeberGcht der al^emeinen Grundfätze» 
die vom Vf. aus der Natur des Staats unter Staaten 
hergeleitet werden. — Das zwifchep Staaten ledig- 
lich (?) aus Verträgen entftehende Recht hat man et« 
was unfcbicklich gas Völkerrecht zu nennen, beliebt. 
— Nur in /einer eignen Kraft kann der Staat dieBörg- 
fcbaft för' die X}ewifsheit feiiier Rechte fuchen; er 
mufs, den fremdeif Staaten feindlich gegenQber fte- 
hend, fortdauernd m ihnen Feinde erblicKen, immer 
geneigt, feine Rechtsgränze zu durchbrechen, fobald 
es ohne Nacbtbeil für ihn felbft gefchehen kann. Sol- 
che Kraft kann der Staat aber nicht haben, fo lange 
ein fremder Staat ihm an Kraft überlegen neben ihm 
befteht; der Kegfeut mufs daher den Staat übermäch- 
tig zu machen fuchen. Die Rechtsverhältniffe bin» 
den ihn nur, infofern fie mit dieCem Streben verein- 
bar flnd; ein V^rfrag^.kann nur fo lange, anerkannt 
werden, als er unferm (nämlich dem Staats-) Inter- 
effe gemäfs ift. Aber nicht allmächtig kann er ihn 
machen wollen, da er fremde Staaten neben dem fei- 
nigen wollen mufs. — Ein Staat kann unmittelbar, 
und mittelbar übermächtig feyn; erft^res durch eigne 
Gröfse und Macht, letzteres, wenn feine und der 
übrigen Staaten Gefammtkraft fo vertheilt ift, dafs 
kein Staat ihm gegenüber, dem er nicht gleich, 'oder 
dem er, in Verbindung mit andern, nicht überlegen 
wäre, und wenn dann Alle nur in der ungekränkten 
Erhaltung eines jeden ihre eigne ungekränkte Erhal* 
tung' finden können. Alfo bleibt, da erfteres mit 
den noth wendigen Gefetzen des Lebens im Widerfpru- 
che fteht, nur übrig, die Verhältoiffe fo zu ordnen, 
dafs ihn kein andrer ^taat übertreffe, daCs ein jeder 
die eigne Unabhängigkeit nur in der Unabhängigkeit 
Aller finde, mitbin — das Gteichgiwicht der Macht 
za crftreben. Aeufsere Gröfse ift nidht gfeichgOliig, 
aber keinesweges ein Maafsftab für die Kraft. So 
weit die VoJksthümlichkeit reicht, welcher Unter- 
thaneti und Regent angehören, mufs der letztere ftre- 
ben , den Staat auszudehnen; Menfchen die in ver- 
fchiedencn Zungen reden gehören nicht für Einen 
Staat. Zwiefachift der Weg, anf welchem der Staat 
nach diefem Ztek ftreben kann und mufs — im Frie- 
den und/icn Kriege. -^ So weit unfer Vf. — Ge- 
wifs Niemand wird, ohne innigft ergriffen, und zu 
.weilen erfchreckt zu feyn, die vorftehenden Grund- 
fätze gelefen haben : denn eine innere Stimme, wel- 
che alle aus der Vorwelt und JVlitwelt hergenomme- 
aen Zeugniffe iiicbt zu beruhigen vermögen, erhebt 



fich laut gegen manche derfelben. Obgleich der Vf. { 
denf. fein guter Genius, ein' durch Studium der Oe^ 
fchichte und fcharffinnige Beobachtung erworbener 
richtiger Takt, nie völlig verläfst, wieder einlenkt 
und man über den vielen, oft höchft gliTcklichen und 
treffenden Bemerljiungen, die lieh überallaufdringen^ 
eine Zeitlang vergeffen kann, was fo tief erfchfitterte: 
fo war uns doch am £ncleein beengendes, beklemmen*' 
des Gefühl , als ob Heiliges in Gjefahr gerathe , itn<l 
als ob der Vf!, indem er einem gewiffen, jetzt in 
jedes Edlen Bruft leicht erregten Gefühl und dainit 
natürlich verbundenen Wunfeh zu fehr nachgegetien 
(wodurch freylich dem Ganzen eine ungemein ergrei- 
fende Innigkeit mitgetheilt worden ), nicht überall in 
der gehörigen Höhe über dem Gewiirre fich erhalteei 
habe, von welcher allein es möglich ift, ftets dasGan«^ 
ze zu überfchauen , und aus den labyrintbifchen 08ü<f 
gen den rechten zu finden. -— Es fcheint uns die 
Volksthflmlichkeit, in zu enge Gränzen befafst, auf 
jeden Fall nicht genügend erklärt zu feyn. Wie, 
wenn ein fchärf eres Auge in den von dem Vf. als ab- 
gefchloffenen Ganzen aufgeftellten Volksthümlichkei«' 
ten nur Glieder, gleichfam (um mit des Vfs. -Worten 
zu reden) fich auslebende Theile einer gröfsern Volks- 
thümHchkeit erblickte ,. wie fich diefs von den Spra** 
eben, den eigenthümlichrten Kennzeichen der Volks> 
thümlichkeit , leicht dürfte nachweifen laffen? Wenn 
alfo fchiene, dafs der Vf., obgleich er Ganze gebildet,- 
doch nur in Theile zerriffen habe, was zu einem gro" 
fsen untheilbaren Ganzen gehöre? Wie, wenn eiif 
folches fcbärferes Auge auch in den fogenannten oa-^ 
türlichen Gränzen nur Abftufungen, nothwendige 
Modificationen einer andern ihm natürlicher fcheiiien- 
den Qränze fände, etwa, wie neuerlich Holland al» 
eine Anfchwemmung des Rheips, dtr Maas und der 
Scheide angefehen worden? '• — Und folke es in der ' 
Thal nicht möglich feyn, dafs fprachverwandte Völ* 
ker, gleichfam Gefchwifter,. nur vielleicht ah Alter, 
Talenten und Ausbildung verlcbieden, zu einer Ein-' 
heit, wo fie fich ausleben können , verbunden wer- 
den? Frey lieh entfteht hier wieder die Frage: wie' 
weit reicht die Sprachverwandtfchaft? -*- Üoch es 
fey vorerft genug, auf das Ungenügende diefer Ab- 
iheijung aufmerKfam gemacht zu haben. — * Irrig 
fcheint uns die Behauptung: dafs Staaten in demfitbin 
feindfeligen Verhaltnifs zu einander ftehen, wie ur-^' 
iprünglich die Menfchen , ohne das Recht, und dafs - 
fie darin, ihrer Natur naeh^ bleiben muffen. Wenn 
Staat und Staaten eben dann und dadurch entftehen, 
dafs )enes urfprüngliche, feindfelige Verhaltnifs zwi-»*« 
fchen Menfchen aufhört, wennihrxDafeyn alfo ledig- 
lich durch das Verfchwinden jenes Zuftandes bedingt, 
ift, und dieMenfchheit dadurch einen, und zwar notb- 
vyendigen Schritt vorwärts thut ; wie kann denn eben 
durch diefen Schritt vorwärts jenes Verhaltnifs wie- 
der herbey geführt werden? Es ift uns in der That 
unbegreiflich, obwohl erklärlich , wie der Vf. hie^ 
einen Zuftänd durch alle Erfcheinungen in der Wirk- 
üchkeit bindttrcby-/Br immer bat fixiren , können , den 
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er wirklich b«y den Einzelnea fchon früher hatt© ver- 
fcbwindeo laffco: Dena es ift docb, um es recht derb 
auszudrücken , etwas ganz anders , wenn ein rober 
Menfch den andern , und wenn ein Staat den apdern 
verfchhngt, Allerding« bat es Suaten geijeben , und 
es Äi«bt deren noch , deren Er weiterungSkIa verey, und 
mindeftens Verluft der ßürgerlJchkeit, im bucbftatili- 
cbenSiiHie» für die Ueberwondenen zur Folge bat. 
Das ift traurig! Allein bey Staaten, die auf einer bö- 
kem Stuf« der Cultur fteben und vor Allen bey de-' 
MO, die der Vf. will, findet^diefs nicht Statt; die 
Barcerlicbkeit der Ueberwondenen und mit ihr die 
Bedingungen, uot^r' denen Menfcblichkeit zu erftre- 
ben ift, hören nicht auf, das freye Ausleben wird 
Bicbt unmöglich, ja es ift fogar möglich, da& es 
durch eine foiche Verinderung befördert werden 
könne. Wir geben gern zu, dats ein gewöhnliches 
Recbtsverbältnifs, wie zwifchen Bürgern und Borgern, 
zwifchen Staaten nicht befteh'en könne , ja nicht bc- 
ftehen lölle, und wir würden das Völkerrecht, wenn 
es nach/dem Vf. darauf lediglich befchränkt wäre, 
auch nicht viel achten« Aber, foUte nicht zwifchen 
Staaten als Einftelnen in höherer Potenz, wie fie der 
Vf felbft nennt, und (wir dCk-feo doch hinzufetzen ) 
als moralifohen Vereinigungen höherer Potenz, nicht 
aach ein gefetzUober ZufUnd von einer höhern (felbft 
unter einzelnen Menfchen nicht unerhörten) Art mög- 
lieb feyn, nämlich nach den ewigen ins Herz cefchrie- 
benen Oefetzen der Menfchlichkeit, deren ttcte und 
»ödichlte Beförderung ja Zweck der Staaten ift? 
Soll nicht von den groUen, kraftvollen, zum Streben 
nach höherer Menfchlichkeit, wir möchten fagen, 
Vermenfcblichung gebildeten Vereinen darnach mit 
Emft gerungen werden ? Sollte nicht und nie zu hof« 
f en feyn , dafs von mehrern Staaten, mit diefem herr« 
lohenden Ston, in diefem ernften Streben neben ein- 
ander, kdner, fo grofs oder klein er feyn mag, gegen 
iene ewigen Geletze und den darauf beruhenden (wa- 
rum nicht gefetzlichen , rechtlichen?) VerhÄltnifs im 
böhern Skin, einer Lddenfchaftfröhnend, oderrecht- 
»Üsigen Befitz antaftend , wird handeln können , oh- 
pe von allen abrigen« wenigftena von der bey weitem 



gröfsern ZaM , Xbgleieh znreeht^gewfefen« ood, wenn 
es feyn oouifs, tum Hechten gezwungen zu werden? 

MAVBvna, in d. n. akad. Boohh.: fhimr Qicrg 
Ferdkumd Sdüägir , Stadt • und Garnifonprediger, 
auch Inf|>ector des Armenwefens in MQnden, 
Über itn Einfluß Hwr äfftnüichiu Armenpfligs auf 
das IFöhl rimr (Semtim* 1 tli t* IV u. 59 S.- 8* (5 gr.) 



)ie Haupttendenz diefer, im Tone einer Rede ge- 
fchriebenen, Abhandlong ift: Sitm fOr eini gut emge- 
richtete Armenvflige zu erwecken^ und zunScofit unter 
den nachften Umgebungen des Vfs. Neues, zur For- 
derung der VViffenfchan dienendes Ober das Armen- 
wefen uicht man hier vergeblich; docb werden die 
bekannteoll Wahrheiten gut vorgetragen, und man 
findet in dem Vf. einen Mann, dem es weder an theo- 
retifchen noch praktlfcben KenntnifTea m der behan- 
delten Materie fehlt und der insbelbndere das Gemöth 
feiner Lefer fehr gut zu faffen weifs. Die Vor- 
tfaeile welche eine Gemeinde aus einer zwecfcmäfsig 
organifirten Armenpflege zu erwarten hat, üod flbri- 
eens nach dem Vf. : öffenttiehe Achtung und Aufmirh^ 
famkeit von Seiten Anderer, Ubglichkeit unbemirki wokU 
zuihun — was eineni, Andern wohlwollenden, Ge- 
mfi th fo wohl tbut, — ZufrudenheU dir Hm/sbedüff- 
tigen, Beförderung dir Sittlichkeit -— und zwar eben 
fo wohl 9uf der Seite , der Unterftiltzung erhaltenden 
Armen , als auf der Seite der Wohlhabenden , durch 
deren Gaben fie jene Unterltfltzung aus dem Ameo« 
fonds erhalten , Süßere Ruhe und öffenttichi Sicherkeit, 
und BefÜrdirung eines allgemmen Wohtftandes. . Debn- 
geos ift die Auseinanderfetzung diefer Vörtbeile ge- 
nau betrachtet nichts weiter ab eine Einleitung zu der 
von S. 39. an folgenden Befckreihung des mndinfchin 
Armenwefens^ nach feiner neueften, mit dem Anfange 
des Jahres igio. erfolgten, Reorganiiation, welche wir 

Sranz zweckmifsi^ finden. Unter den Beylagen, deo In» 
tructionen fflr dieOfficianten und Diener des Inftituts» 
bat uns befonders der Plan des mit der Armenverfor- 
gungsanftah veilMindenen Mrfparungsinßifuts gefallen. 
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Todesfälle. 

Schon am s6. Januar ftarb der Freyherr Karl Augn/l 
von Soden, ehemals königl. preuft. Rittmeifter, alsdann 
Oetting-Octtingifcher Oberamtm^nn, Hof- und Gelell. 
fchafts - CaTalier zu Wallerftein, zuletzt mehrere Jahre 
hindurch Privatmann zu Nömberg und zu Kit^in|[eil 
im Würzburgifchen , ein jüngerer Bruder des feit eini- 
ger Zeit in Erlangen privatifirendcn Herrn Grafen und 



geheimen Raths Julius ron Soden, in feinem s^ßetit.^^ 
bensjahre. Als Schriftfteller ift er, unfer andern» 
bekannt geworden durch eine Kameralifdk für den 
Landadel, durch ^die aus dem Spaiufcfaen verfertigte 
Ueberfetzung von Torrubia's Schildwache gegen die 
Freymaurer , u. f. w. 

Am Tg. März ftarb Ludwig fFllkdm vom Griesheim^ 
Vicepräfident des herzogl.KaaunercQllegiums zu Aken- 
bürg, unter andern bekannt durch Kamcralifche Gnxxid- 
fatze der praktifchen ForftwiUenfchaft; 



' \ 



gQI^ 



Num. 339. 



H» 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Dienstags^ di»'24. Decembir iSii» 



< « "i R 



STAATS WISSENSCHAFTEN» 

'Jena, t). FrommaDil:' Handbuch der StaaUwiishiU 
oder der Politik. — Voa Heinrich Linden u. f. w« 

( Fortfitzung der in Num, 938* mhgehraokgnem Rjßßenfion») 

W6DO d«r Vf. Celhft (S« 183.) fägt: »f das Volk, 
wenQ aacb eia-Fürft, der mehr perföoliche 
Glorie^, alsdas Htäl und «die Eh^e des Staats fucbt, 
deffen Regtal fg feyn (oil, fich zu unpolikifchea Schrit- 
ten geneigt fühlen möchte, und fremde Völker belei- 
digen, bekimpftht unterjochen woljte, «- das Fotk 
läßt fich feiten: täufcken, und bleibt dem Btchtg*^ treu ;" 
wenb eri£lbft:(S. 19t«)' Ehre und RedHchhiit bey der 
Jfte^erung voraiisfetzt; wenn er ielbft (S. 407«) auf 
gewifre uiinQt!z erregte Zweifel voll Unwillen antwot* 
tet: Jft denn ^ar.'4m*G#/ttA/in den Mentchen, keim 
Sinn für Tugend, keine Furcht vor GoU, kein MiÜeid, 
keine Liebe? .—/.Wivd'da nicht Jener^Sumi jenes GefM, 
welches wir berrfckend wiffen« wollen, zwifehen Staa- 
ten vorausgefetzt? -— t Und foilte denn diefea» jene 
liöbere Menfoblichkeit^ bey den Regiermigen» min- 
deftens der gröftem^ Zahl xierfelbeo » wenieer mög- 
lich feyn , als dafs eil» ganzes Volk ( alfb vielleicht 20 
^der 39 Millionen Individuen) fich (wie der Vf. 
S« iS<- vvill) zu der grofsen, edlen Gefinnung erbebe^ 
die nichts mehr begehrt^ als fQr das Vaterland zu le- 
1>en uncLzn fterben? Sagt Dicht der Vf. Telbfi (S. 43.), 
nachdtaker ausgefpr oimea : »Politik ift .die einzige 
Moral des Staats, und nachdem er -bemerkt bat: 
"wenn die Moral dem Regenten, in fo fern er Menfoh 
ift, unverbrOchliche Pflichten auflegt: fo ift er als Re- 
^eot«"cl. h« iq fo fern er den Staat vorftellt, lediglich 
an die Politik gewiefen" -— figt er nicht, aus inne- 
rer in ihm vorherrfchender Ueb^rzeugung, gleich 
darauf: es gi^bt nur Eine ewige Tugend, von wel- 
cher^ abzuweichen nie gerecbtfertiget^ ja nicht ent- 
fchuldiget werden kanj>: Moral und Politik faUen 
gewifs zufammen? " -p* ift letzteres, fo können fie 
auch nie von einander laffen: fo muffen fie, auf einer 
gewiffen Stufe der Cultur> ftets mit einander verbun* 
den feyn , und weaigftens kann und darf eine Staats» 
Weisheit fi& nicht trennen ! — Und diefs ift nun der 
Punkte von welchem wir oben fagten, dafs er ff eis 
ober dem Gewirre, welches die Wirklichkeit uns 
dar ftelit, empor gehalten, nie dem Auge entrOckt 
vverden muffe. — Der Weife kann irren, kann fün- 
digen ; aber hann und feil je aus Weiisbeit gefOndiget 
v^erden? •— Wir wiffep, und^gern bekennen wir es 
Jüut, dafs jene Aufgabe, Moral und Politik im Bunde 
alurclizuf obren, eine fchwere, und dem» der es recht 
^. L. Z. niu Dritter Band. 



bedenkt (nicht dem, dem ein Fornaeln- iind Prioct* 

«ien - We^k a priori genügt), zum Erfebreckeo, znnl 
er Zweifeln fohwere Aufgabe ift; vnr muffen mit 

• UeberzeogunggeGtehen,dafs ein folches Beginnen in: 
letzigen Zeitläuften forden edlen, denkenden Mann, 
bey deotlicber Erkeni^nifs der Gegenwart und mit 
einiger Vorfehungsgabe doppelt fcbwierig fey , fog 
dafs unfer Vf. in der Vorrede prophetifeh von fich 
bemerkt zu haben icbeint, - es möge im Ein* 
zelnen vielfach geirret feyn : aber wir mafTen doch 
bey jedem fchwierigeD Unternehmen diefer Att, nach 
unfrer innigftien Ueberzeugung, auf jenen wefendi« 
oben Puokt befteheu, und Abweichung davon als 
Verirrnng anfehen, fo fehr wir auch , was in andern 
Hinfichten geleiftet worden, hochfchätzen könoen.-«- 
Man kann , öberwältigt vom Oeföbli der Gröfse dines 
folehen Unternehmens, fagen, es fey , umnögUch, 
Ob^fteige menfchliche Kräfte; wir haben nichts da« 
wider,iind erimiwn u^s' hier vielmehr gern einer treffe 

' liehen Bemerkunfl unfers Vfs. (S. kl. AufüStzeu. f.w. 
I807. Vorrede XL), welche wörtlich ^o lautet: 
„ Nach meiner Ueberzeugung offenbart fich die Wahr- 
heit keinem einzelnen Sterblichen, Condem nur dem 
menfchlichen Oefohlechte, im Ablaufe der ganzem 
unendlichen Zeit. '* — £s mag alfo feyn , dals eiuQ 
Staatsweisheit im Geift und in der Wahrheit, die 
Wirklichkeit in 4em, was feyn foU , das Leben in fei- 
ner fieftimmung, gleichfam in diefe gekleidet, zei- 
gend, jetzt darzuftellen nicht möglich^ dafs in allem, 
was und wie viel auch geleiftet werde, vielleicht fehr 
lange noch Sandkorn nur fQrSandlcom zu dem Bau 
gereicht werden , dafs nur Beftrebungen , nur kaum 
merkbare Annäherungen zum Ziel Uatt finden kön- 
nen: — auch diefe haben ihren Wertb,' ihren fehr 
greisen Wertb, nach d^m Verhältnifs, als fie zum 
Ziele näher führen , bisherige Irrjgänge, oder erofse 
Umwege vermeiden lefarea; aber vor allem dOr^n fie^ 
wie fich von felbft irerftebt, den Weg zum Ziel nichl 

.verleged; letzteres mufs wenigftens nicht verdeckt, 
verdunkelt oder gar verrOckt werden. Sollte es aber 
nicht erlaubt feyn , jenes Ziel dem Auge nur zuweilen 
zu entrücken, oder zu verdecken, um es demhäcbft 
defto glänzender wieder erblicken zu laffea? -^ Wir 
aptworten entfcbieden , nein! Daffelbe immer unver- 

' rückt, wo möglich glänzend, in jeder Gegend des 

frofseff Gebiets , auf jedem Punkt des langen vielfach 
cb krümmenden Weges in diefer Wiflenfchaft vor 
dem Auge zu erhalten, ift, obgfticb eine Jkhwierige, 
doch unerläfsliche Aufgabe: denn die Folgen ^es 
durch das Gegentheil entftebenden möglichen, viel* 
leicht veranlaUeten ( wir fagen mögliehen , nicht gebo* 
(5)1 ' tenen 
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Umn, tiwlrktin) Irrens find ungeheure^ nicht zu he- 
rechnende, weil Tage, Standen, Augenblicke in fol- 
oheii Zeltriumen , womit Wir es hier za tfauri hgbeOt 
Jahre, Jahrhunderte, Jabrtaürende find. — Bey die^^ 
fer Anficht und Ueberzeugung können wir nun 
Dicht umhin , die Behauptung uofers Vf s. von einer 
ewig^ feikäfetigen Natur der Staatin gegen einander 
nebit ^lUen de»e»9 die hiesiit, nfiher oder entfemteri* 
in wefendicher Verbindung ftehen , fQr irrig zu er- 
küren t ob wir wohl wUTen, dafs Menfch'en uddStaä- 
ten feiadfelig gegen einander fevn können und wer- 
ben, und, wie die Oefchichte lehrt, auch wirklich, 
•ft zum GMufeo , cewefen find. Wür können mithin 
oieht zugeben, dals Treae und Olaobeo aua den Ver* 
biltniffen der Staaten ( S. 53. und ^g. ) verbannt wer-» 
den maffen; dafe jeder Staat (in tkifi){ietfi bereit fer« 
dieRecht^^ränze des andern zu durchbrecAien, fobald 
ts ohne Nachtheil f fir ihn felbft gefehehen mas ; dafa 
«in kleiner Staat (S. 176.) gegen einen neben ihm be« 
ftehenden naichticeii ftets für eine gOnftige Gelegen- 
heit den Krieg befehloffen haben muls (liegt in diefer 
aufgefteliten Maxime nicht geradezu die Aufforde- 
rang Ittr die gröisera Staaten , die* kleinern zu vei^ 
aicmen?); wir können uns nk^t nberzeuffen, dafa 
•in OMchgewicht unter den Staaten auf dem Wegi 
pnd der Bi%a, auf welcher der Vf. es ge^^rflndet wif* 
fen will, jemals bewirkt werden könne, )a, dafa ein 
folchis Oleichgewicht, dem Jahrhunderte vbn .verhee- 
renden, blutigen Kriegen wo^kwendig vorhergehen 
xttflffen, und was doch in Reh keitie Garantie för eine 
auch nur zehn jährige Exiftenz hat, etwas WOnfchens- 
werthes fey ; wir rnttflen bezweifeln' , dafs nur in iHa^ 
kr^ und grade in dUfer BOrgerlichkeit allein Menfeh* 
liebkeit zu erftreben , dafs diefe Bcirgerlichkeit und 
diefe Volksthfimlichkeit, wenn fle in einen andern 
SMat hefafst wird, nothwendig und mit ihr aHb zu- 

Sjefch die Menfcfalichkeit aufgegeben werden mOffe. 
oUte denn hier, den Blick auf dieMenfchheit, nicht 
auf ein eiozeines Volk gerichtet, kein Unterfcbied 
zwifchen Staaten und Völkern auf gleicher und einer 
höhern Cultur- Stufe, und zwifchen djefen und wan* 
dernJen, raubfachtigen Horden zu machen fejn? 
Und wie 9 wenn für die menfchheitliche Cultur die 
vom Vf. bezeichnete Volksthfimlichkeit und Bürger* 
lichkeit felbft > auf die Damer ^ zu beengend wäre? 
Wie, wenn in einer gewiffen'Art diefe und jene Bflr- 
aerlichkeit verändert werden kann, ohne dafs die 
Menfbhiichkeit deshalb untergeht, ift dann noch mit 
Recht zu fagen , dafs mit der Unterwerfung vollen* 
dete NichtswQrdigkeit (S. 112«) verbunden fey? -* 
Doch wir enthalten uns, hier noch mehr ins Einzelne, 
welches jeder für fich leicht thun kann, hinein zu ge- 
ben Wafs gefagt ift, mag genug feyn, um uofre ab- 
weichenden Anncbten , in gut es hier möglich , dar 
tülegen: denn wir machen uns keinesweges anbei- 
fchig, das Rechte, das Unumftöfslicbe felbft aufzu- 
ftellen , und erlauben uns nur noch bey diefer Geie- 

Senbeit auf die febr gehaltvollen und zum weitern 
lachdcfnk^n ungemein aufregenden Ideen aber Staat 
und Staats verbutniüe «nfmerkfam zu machen > wel- 



che in Fr. S^hlegeFs Vorlefong^n Ober die neuere Ge» 
fchichte (Wien igii.) S. 540 — 549. enthalten find.^- 
Dafs es Begierungen gebei Kann, bey denen keiilc 
Treue und Kein Olauben ift,' dafs tief eingewurzelte 
feindfelige OeGnnun&en zwifchen Staaten möglich find 
und feyn werden, dafs NichtswQniigkeit mit Unter- 
werfung verbunden feyn kann , dafs ts von höchfter 
Wicbttskeit ift zu wiuen: was zu tbon, um nicht aus 
Mangelaa Vorficht durcn andre ins Verderben gerif- 
fen zu werden , um vor Unterging durcb fich lelbit 

SeGchert zu feyn, ii, dergL.m* — wer wollte das 
lugnen ! — Auch diefe Gefilde mufs uns die Staats* 
Weisheit beleuchten. Aber, nicht ohne im Bunde 
mit der Oefchichte, ohne vertraut mit ihren grofseo, 
ewigen Lehren zu feyn, nicht ohne gründliche Kennb 
nifs von allen Aufgaben der fo fdhweren Reeierungs- 
kunft, wird fie hier grofse, fraebtbaraAafichteD auf- 
ftelteo , zu Rath und l^bat iMrkende Lehren geben 
und bewirken können, dafs Völker and Regenten in 
allen Verhiltniflen , äufs^n und ianem , immer wif« 
fen und ftreben zu feyn, was fie feyn ibDen. Wir 
tragen kein Bedenken Hn. JL in dielar Hinficbt, und, 
^orzOglich auf den xmegten ThaH feines Werks fe^ 
faead , gewKs mit Beyftlmmung aUar, die Kopf and 
Herz za feinen Unterfaebungen aad Theilaamne f or 
feinen Zweck mitbringen, einen Siegeskranz zu rei- 
chen. Vieileicbt wttrde, wie wir uns hier noch ta 
bemerkeir '«rlaaben v Oberall wenlnr ^Mifs verftindnifs 
feyn, weaa der Vf. ans in einer 'Reiha einzelner Ab- 
handlungen feine fcharifianfgen fieobacbtudgan , feine 
treffenden Reiexiönen mitgetlieMt hätte — ein Ata- 
dar, abw gewifs vtm einer hohem Art, wie der vom 
Vf. trefflich gewfirdigte desMa^vMaavfl, der ftbrigens 
in. Betreff der Form einen richtigen Tact hatte; -^ 
e» wörda alsdann wenigifena da, wo vom VeH^hren 
des Regenten zur Bewirkui^ allgeaoainer Fraybeit im 
Innern die Rede ift, daffen was hier im Syftem, und 
wohl meiikens nar durch daffelba irrig und unhaltbar 
erfcheint» gewifa weniger feyn. — Die Volksthüm- 
Bchkeit, als Bedingung zur ManichUchkeit darge- 
ftellt, ift — mit einiger Einfchrinkung — aUerdiogs 
eine grofse, praktifcn febr fruchtbare Anficht, und 
es find darauf treffliche Ideen gagrOndet« Da bin- 
durch geht allerdings der Wes. — Doeh wir mögen 
uns hier nicht wieder auf allgemeine Betfachtungeo 
eittlaflen; fie liegen jedem VerftSndigen nahe genu/. 
Wir begnügen. uns daher, von dem weitern, DOck 
nicht ang^ebenen Inhalt des Werks hier nocb eine 
kurze Ueberficht mit eingeftreuten einzelnen i^emer* 
kungen mitzutbeilen. 

im erßen Theil ift, nach den vorhin aagef^ ebnen 
allgemeinen Orundlatten vom Verfahren des Kegen- 
ten zur Sicherung der Unabhängigkeit des Staats, 
noch unterfucht, wie der Staat oder Regent durch 
UnterhanHlungen im Frieden; durch hinlängliche 
Kampfniittel fRoftung^ zum Kriege zu Lande und zur 
See^; durch ttrieg und l»ey Friedensfcbinflen zur Er- 
reicoung fenes Zwecks zu verfahren habe. -— Im 
Ganzen ift hier viel Treffliches; msbHinndere haben 
die Unterfttchungen ober fteheode Haare» ibr Ver* 

iiäJt. 
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iilltnifs n ^er Gdfamnitheit des Lebeos rm Staat, 
über EntfebeidaDg durchs Lebs zum Krk^ieoft» 
fiber zu dem Ende aoznweodenden Zwang , t^ber An* 
fflhrung de» Heers, ferner Ober Erweckung des Eo. 
fbufiasoius zum Streit^ aber das Nentralfeyn, aber 
die redhte Zeit zurSohitefsung des Friedens und Wei- 
gerung defielben u. dgl. m. fehr viel ItttlBrefTanles und 
zum wettern Nachdenken Aufregendes, der Menge 
ton gut gewählten Beyl'pielen aus der Gefcbichte 
Aicbt m gedenken. Allein da, wo. die nach nnfrec 
Ueberzeugung unfelige Idee von der feind&ligen Na* 
tur der Staaten, und die oben eerflgte Anficht des 
Vfs» vom Völkerrecht vorberifcnend find, (welches 
befonders in dem Abfohoitt -— Unterhandlungen im 
Frieden — dpr Fall ift) giebt es* manches, was wir 
nicht billigen können. — Der Oefandte itarf (nach 
S. 99.) durch Beftechnng und andre Mittel die Räthe 
des Regenten, bey dem er accreditirt ift, zu verfäb* 
ren, darf Trennung deft letztern und feiner Rfithe, 
der Regierung und der Unterthanen, damit jener 
keine Zeit bleibe, vfich um die VerhSltniffe nrit an- 
dern Staaten zu bekOmmorn n. f. w. tu bewirken, 
euch dojrcb Perfonen , die unter den Sehute der Q^ 
fandtfchaft geftdk find, befonders durch Schriftftel- 
1er, d%!^ Heer «nd das Volk zu gewinnen fuchen. -** 
Wir halten difOr, dafs «n Gdandter, der weifs was 
er ift und feyn foll, nie etwas tbnn werde, was den 
Menfchin in ihm entehrt, wohl wiffend, dafs er bey 
folcbnm Benehmen allein fäbi« ift und ^ig bleibt, 
ffir das wabr^Iitfereffe, fOr Würde und Ehre feines 
Committenten , auf die Daoer,- am heften ru forgen, 
und wir find Aberzeugt, dafs bey öffentlichep Auf*- 
fteliung nnd Heiligung folcher Maximen das ganz6 
Gefancftlehafts- Wefen, fo fehr auch der Vf. deffen 
I^othwendigktft (S. 94O zu befväfen fich bemüht 
hat, wird aufhören maflen» B^ manchen Räfonne- 
ments kann man fich nicht des Gedankens erwehren» 
dafs din Mittel durch den Zweck gebeiiiget werden 
folleD. 

- {Der Befohluff folgt.) 



SCHÖNE KÜNSTE. 

BmESLAü, b. Korn d. £•: jlrüßäch BtumenU/09 oder 
BeytrSge zur Oefchichte der tConft vorzüglich in 
Deuifchland; aus dem fünfzehnten und fechzebn- 
ten Jahrhundert, von ^T. <?• Riodif^ — Erfltr 
Band mit hundert KupSerpIatten. Erßen Bandes 
trfle Abtheiiung mit. 33 Kupferplatten> 1809. 4. 
(4 Rthlr. 8gr.) 

r>as Beyrpiel einiger Franzofeo, befonders JLofnfon'j» 
gab zu diefeo BeytrSg«^ cfie Veranlaffung, Es find 
zu denfelben vorläufig zweybundert Platten beftimmt, 
«H^elche in zwey Banden , und jeder Band wieder in 
drey Abtheihing^o herauskommen folien. Zu diefen 
zwey Bänden find langer biblifcho Darftellungen ge- 
*wäbtt, wozu die meiften GägenftSnde ans der Bibel 
felbft;, und einige wetuge ähnlichai Inhalts aus dem 
^ofeftmt genommen find Findet diefes Un^meh- 
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men Beyftill, fo wird fkn dritter Band hinzukommen, 
welcher das MerKwOrdi^fle aus Ritterbüchern , altern 
Gedichten nnd Ueberfetzungen der Klaffikv lirfern 
"wird* Zu den Kupfern fin^l nur kurze Notizen gege* 
ben , wozu aber noch in der letzten Abtheiiung ^edcg 
Bandes kritifcbe Anmei4(ungen hinzukommen folleo« 
Die ganze Unternehmung yerdient nnfireitig Beyfall, 
da die Bücher, ans welchefi diefe Kupfei' genoicmnen 
worden , nicht in jedermanns Htnden find ; und da 
die Darftelkmgen der filtern Meifter^ mit gehörigen 
Auswahl, \ allerdings erhahen zn werden Verdienen« 
Bey denfelben kommt es vornehmlich, wie in der Ein« 
leituttg dberzengend dargethan wird, baupttächllch 
auf die Idee an» weil diefe als das Elgeotbum Am 
Kanftlers anzufehen ift^ Diefes wird durch die Ver« 
glexchong der nämlichen Vorftelhmg von Raphaet 
mit dem Uolzfchn eider van Sichern bewiefen, in wei« 
eher diefer letztere dem VI. fien Vorzug zu behainptea 
fcheint. In diefer Vergleichung find doch vielleicht 
die Kunftwerke in manchem andern Betrübt zu fehc 
verfchieden; wenn man gleich nicht in Abrede fay4 
kann , dafs der Gedanke in dem Holzfchnitte glücK- 
lieber gefaCst ift^ Dafs hi^ nnsUmriffe gegeben wer«- 
den , welche entweder aus altern BOchern eenommen, 
' oder, einzeln abgedruckt find, kann man ehen fo wo« 
nig mifsbiUigen , als dafs in der Folge derfelben ktinn 
Zeitordnung beobachtet ift. Auf den beiden erftwa 
Tafeln werden acht kleioe Holzfchnitte geliefert, die 
eine glllckliche Erfindung oder Zeichnung verratbei^ 
nnd daher auch ni^^h dtz Vis* Meinung von den ba- 
rühmteften Meiftern nachgeahmt find« Ein fo hohes 
Alter haben diefe Vorft^lungen doch wohl nidu als 
ihnen beygelegt wird. Die Jafarzahl, welche hier 
4401. gelelen wird, deutet vielmehr 1479 an, folglich 
eine viel fpfitere Zeit, weiches au^ die Manier diefer 
Stocke beftitigt. Sie find wahrlcheinlich erft um die 
Mitte des i6ten Jahrhunderts vei^ertigt; nnd man 
darf nnr mit ihnen den zweyim^ Tfaeil der Emaftnach- 
richten des Hn. v, HHntcke vergleichen, um jene 
Meinung unftattbaft -zu finden. Es giebt aufserdem 
mehrere Beyfpiele von faifch gefetzten Jahrzahlen; 
nnd fo kann aus hiftorifchen Gründen der Holzfchnit^ 
weichen PapUlon T. I. S. 240. nmftändlich befchreibt, 
nicht fcbon 1226., fondern erft nach 1570. entftandea 
feyn. Eben fo mufs man auch in ChrtJTs Monogram- 
men (S* 274.)die Jabrzahl nicht 1318. fondern I5ij). 
Jefeo, wie fchon v. Murr in feinem Journal fie bo* 
richtigt bat So ift auch der vorgebliche 1384. vei^ 
fertigte Holzfcboitt erft 1584- entftanden, wieinAf^n- 
fils Mifcellaneen , HoA: 22. dargethan wird. Diplo- 
nnatiker wiffen, dafs zu Anfange des I5ten Jahrhun- 
derts die Zahl 4 nicht wie jetzt, fondern £aft wie eine 
von unten offene 8 gebildet wurde« Die folgendeil 
Holzfchnitte, welche mit dem Monogranöm MB. hn- 
zeichnet find, werden dem ^aifr Holbtin beygelegt; 
ohne dafs jedoch hinlänglicher Grund dazu vorhM» 
den wäre« Auch felbft dann, wenn nur von der £rh 
findung die Redei Wjire, ift diefes ohne Beweis aogA* 
oommen. Weniger noch wäre zu erweÜm, dafs did^ 
fer KOnftler felbft in Holz gefchnittea habe. Jenes 
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Moflo^tnam ift defto zweifd)iafter » da fich daffelbe 
fchon auf altern fehr goÜiiCc)i gearbeiteten Holzfchnit- 
ten in einer Bibel findet, welche zu Augsborg 1490. 
von Hans Schdnsp^rger herausgegeben wurde;, und 
und da in der Folge Hans Bäuetleim, Hant Burgk- 
ntaiiTt Hans Brofamer und H^s Bocksperger ficb eben 
deffen bedient haben. Die folgenden Blätter find alle 
bis zun 3iften wahrfcbeinlich von .Cornelius van Si^. 
ehern y und aiis einer alten deutfcben Ueberfetzung 
des ^ofephus K^nommen j welche 1575. 2u Strafsburg 
herauskam. Ilec. hat Gelegenheit gehabt, diefe mit 
d^n Originalen zu vergleichen, und mufs geftehn, 
dafs die altern Blätter den neuern .Nachahmungen in 
mancher Rückficht vorzuziehen find. Auch möchte 



i 

man wünfcheo, dafs nicht (o vieU 9U8 efneriey Buche 
und dem nämlichen Kanftler mitgetheilt wirep. Von 
den beiifen letzten Tafeln ift der jQngere ^oft Amm&k 
als Erfinder angegeben, obgleich auco in dieCem Falle 
das Monogramm noch zweifelhaft ift. Ueberhaupt 
\{\ zu wünlohen, dafs der Herausg.bey feinen ^achfor* 
fcbungen und Unterfucbungen auf die Titel und. Vor- 
reden alter Bücher defto aufmerklamer fej, weil man 
in ihnen zuweilen Nachrichten von gleichzeitigen 
Scfariftftell^n findet. Dadurch würde man auch 
der in ihrer Art wichtigen Unterfuchong des Hofr. 
Becker in Gotha zu Hülfe kommen, welche die 
Frage betrifft» oh ber ahmte Maler mit eigener fiaiid 
Holzfchnitte vei^fertigt haben. 
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om 15- Junius ifiii. iin^l die drey Diplome datirt, 
Vermöge welcher folgende Candida ten der Arzney- 
iamde von der medicinifchen Pacultät zu Doctoren er* 
nannt wurden: 1) Hr. Georg Heinrich Bruder^ von En- 
f ersheim in Bayern. Seine noch nicht gedruckte bi* 
aüg. Difp. handelt: de aneurifmcuis natura, 2) Hr. 
Aloys Sehc^ian Fönend , aus Innsbrt^ck. Seine ebenfalU 
Rocli nicht gedruckte Inaug. Difp. handelt : |ak haewtor" 
^agia fefi fartnm. 9) Hr. Leonkard Mo/er ^ aus Tyrol. 
Seine gleichfalls noch nicht gedruckte Inaug. Difp. han- 
delt : de inflanmatione nunmmamm in puerperio, > 

Die Inaug. Difp. ,' wodurch fich Hr. Joh. Michael 
Mannert^ aus Rentweinsdorf, Rechtspraktikant und 
MotarittS, am ag. Jünins die juriftifche Doctorwiirde 
erwarb, ift betitelt: Aliquot ohferoatiqms ad doctrinam 
de tiftamento prodigi (4^ Bog. 4.). 

Am I. Auguft ertheilte die philofopbifcheFacultät 
Jiem Hn. Diacon. yac. Gottlieh Engelkardt^ zu Peucht- 
wangen (vorher Rector zu Crailsheim) im Ansbach!- 
ichen (Rezatkreife), auch als Schriftlteller rühmlich 
*l)ekannt, und am 9. September den Beifsigen Schrift- 
lteller, Hn. Joh. Heenrich Meynier y rerdienten Lector 
der franÄififchen Sprachp bey der Uniyerfitat zu Er- 
-langen , die Docterwürde« 

Am Jg. September difputirte wiFentlioh Hr. Georg 
Tobias Ludmg Sachs , ausKämthen, über so phyfika- 
lifch - jnedicinifche Sätze ) um lieh die medicinifche 
DoctorAvürde zu erwerben. Diefs gefchab, um in den 
tectionskatalbgen für das Winterfeinerter mit anftellen 
au können, ftatt der zwar ausgearbeiteten, aher noch 
nicht gedruckten Inaug. Difp. , die Hißoriam duorum 
tewflterÄiojww enthält, deren erfter Theil fich auf den 
Brwet»b jener Würde bezieht : den andern wird Hr. S. 
zu feiner Zeit diFentlich Tei-iheidigen , um Vorlefungen 
^Iten du dftrfen. 



A^m ftg.* September Tertheidigte Hr. Martin Ohm^ 
Ton Erlangen, feine Difput.: ^ie eUvatisme ferierum itifi* 
etitarum fecumdi ordinis ad pot^atem exponentis indetermi- 
nati ( 30 S. 4. ) und zwar Vormittags ohne Prafes wegen 
der fchon vorher erlangten Magifterwürde, Nachmit- 
tags aber alsPrafes , nebft dem Refpondenten . Hn. Karl 
Daniel Heinrich Ran^ aus Erlangen, um Vorlefungen 
halten zu dürfen. 

In dem für das Winterfemefter d. X beftimmten 
Lectionskatalogen find verzeichnet: 3 ordentliche Pro 
feflpren der Theologie , 4 der Rechte, 4 der Medicin 
und 8 der Philofophie; femer laufserord. Prof. det 
Theol^ I der Medicin und 2 der Philofofikie ; auf^üerdem 
noch I a Priyatdocenten, 2 Lehrer der neuen Sprachen« 
und die gewöhnlichen Lehrer derZeidmungs-, Fecht-, 
Tanz - und Reitkunft; wie auch einer des Buchhal- 
tens. 

Vom so. September ift datirt: D^. inakg^ pkil(J,de 
nonnullis , auae öermanis in tractanda ipforum Ungwt atque 
oratione adkuc funt obfervanda^ ampliff* Fhilofophopjtm or- 
dini Erlangenfi pro honoribus *- Philo/. Doctoris et A. A, 
L, L, Magifirijant impetratis — propqfita — a jfac. Theo- 
philo Engeihardt^ DiaconoFeuchtwangenfi, n^c nonln- 
ftitl mor. et litt. eleg. Erlang. Sodali (30 §* J.). Von fei- 
nen frühem Schriften f. das gel. Deutfehl* im i^ten 
Jahrhundert. 

Am 30. Sept. ertheilte die medicinifdie FacuJ/it 
dem Hn. Martin Fojle^ aus Burgkaufen iminnkreifev und 
dem Hn. Simon Maur^ ausTel^s in Tyrol ; am 7. Octo- 
ber dem Hn. Jojeph Riedler ^ aus Brixen, onA. am 
1 5. October Hn. Franz Rudolph Karl Tijfot, aus Milden 
im Canton Bern, die Doctorwiirde. Die D^Cpntaiion 
des letztern , fifiens vdrins anctorum opiniones de ßapki- 
iaaiarc (4-I Bog. 4.)) ift gedruckt erfchiencn« 

Am ttf. Octobeij;' 'empH eng von der philofophifchen 
Facultät Hr. Georg Simon Ohm ^ aus Erlangen, kuiifü- 
ger Privatdocent, ihre Jtöchfte Würde. 

Am 4. November erhielt die medic.-Docrorwürde 
Hr. Karl Chrißian Nonne ^ aus Frankfurt am Mayzu 
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STAATS WISSENSCHAFTEN. 

Jkna, b. Frommann: Bandbuck dir SiaaUwrishiÜ 
oder dir Politik. — — Von Hiiurick Ludin 
u; f. w, 

{Befohiufi der in Num. 339» ahgehroohenen Re^Xf^on») 

Mit Vergbagen gebeo wir jetzt zu einer kurzen 
Ueberficbt vom Inbalta des zanyUn Tbeils 
Ober ( Verfahren des Regenten im Innern zur Bewir- 
kung a^gemeiner Freyheit), fo weit derfelbe in die- 
fer erften Abtheilung enthalten ift. — Zuerft allge- 
meine Orundfätze. -f- Dkr Menfch verlangt im Staa* 
te die Möglichkeit fich frej auszuleben, alle feine 
Kräfte entyvickeln zu können« Er vermag diefs nur 
durch die entgegengefetzten Beftrebungen feiner Na- 
tur: Thätigkeit und Uenufs. "«- Beide find mit ein- 
ander verbunden» aber die* eine oder andere kann 
vorberrfchend feyn. Die Thätigkeit ift entweder 
auf die objective Wialt gerichtet,, oder auf den Geift 
ilelbft, — niedrigfte und böcbfte -— beide find gleich 
nothwendig. J^e menfc|iliche Thätigkeit hat ein 
£rzeugnifs zur Folge, welches Oenufs gewährt, bald 
mehr finnlichen , bald mehr geiftigen. Den Grad 
der Krkftentwickelung, den der Menfch auf aneege« 
bene Art erreicht, mag man die Stufe feiner Cultur 
nennen ; beiHe Arten, die finnliche und eeiftige, ma- 
chen Eine Geüsunmtcultur. Keinem wirader aus fei- 
ner Thätigkeit hervorgehende Genufs * penOgen , er 
-wird auch die von AnJern bedürfen; — ]e weiter der 
Einzelne fich in der Einen Gefammtcultur hebt,'i)efto 
mehr wird er Anderer bedürfen. In diefem Verbält- 
nits des Einzelnen in Rückficht feiner Thätigkeit und 
feines GenufTes zu den Uebrigen liegt, wie Hr. £. 
höchft treffend bemerkt, der Grund zur Theilung 
der Arbeit. Wegen der Individualität des Menfchen, 
'welcher der Meofchheit angehört, ift fie nothwen- 
jig- der Hang zum Taufch felbft, in welchem Ad« 
Smith fie fucht, kommt eben daher. — Unter dem 
Schutze des Staats wird der Einzelne, zu welcher 
Art von Cultur er Kraft und Luft in'fich fühlt, dafQr 
in Sicherheit und Freybeit zu leben fuchen. Da nun 
der Regent in Rückficht des Innern die Aufgabe hat: 
jedem nürger Gelegenheit zu verfchaffen , lieh frey 
auszuleben , fo wir J er forgen muffen , dafs , fo viel 
niögUch , eine Art der Cultur durch die andre unter- 
ftützt , gehoben , ergänzt werde. Der Vf. bat 
hier Doch hinzugefetzt: „damttdie Eine menfchheit- 
liehe Cultur als eigenthümiiche Volkseultur in nn- 
form Staate entftehe.'* Dieb wird und axoh fleh aber 
jr. Im Z. i%\\. DritUr Band. 



unfers Eraehtens in eben dem Sinne von felbft finden; 
wie das Gedeihen und Fruchtbringen eines BaumSt 
dem der rechte Boden angewiefen ift, zu dem Luft 
und Licht freyen Zugang haben, und dem Blätter 
und Blüthen nicht entrupft werden. Was dem ent- 

Segen, mufs entfernt, auch kraftraubende Würzet 
pröfslinge mögen hin weggenommen werden; aber 
damit genug! — Keine BeTcbneidunff und Zwängung 
zu dieier oder jener Geftalt , fo lieblich , fo nützlich 
es auch in diefem oder jenem Betrachte feyn oder 
fcheinen möchte. Was der Regent,- was der Menfch 
überhaupt nicht vermag, das foTl er auch nicht woL 
len und nicht wollen muffen. Hier find, wenn ir- 
gendwo» die Punkte, die Gränzen, qnos (mit Haraz 
zu reden) ultra eitraqui mquit conßflin netum. Wir 
wagen nicht, fie zu beftimmen, können aber auch» ^ 
aus Ueberzeusung , nicht zugeben, daf^ fie von ei- 
nem andern beitimmt werden. — Gern find wir aber 
'mit dem Vf. einverftanden , wenn er weiter fagt: dais 
die ^Bürger fich mögliehß felbft genügen , und der 
Staat, als Einheit aller Bürger, die mögtick höchfte 
Selbftgenügfamkeit erlangen mflflen, um In jeder Be- 
ziehung fo wenig als möglick von fremden Staaten 
abzuhängen. Trefflich ift ferner: der Regeht foU 
niöht durch Befehl und Gefetz ent\¥eder die Cultur 
überhaupt , öder irgend einen Zweig derfelben herbey 
zu führen oder zu erzwingen fuchen ; doch wird* er 
durch die Staatsverhältniffe der freyen Entwickelung 
aller menfchlichen Kräfte der Unterthanen dergeftalt 
zu Hülfe zu kommen ftreben, dafs alle, durra das 
Gefühl, wie viel fie bey diefer Entwickelung der 
Staatsverbindung Terdanken , wie zu Einer Kraft wer- 
den. Was Hr. iL. (S. 313. und 314.) «ur Erläuterung 
mit hfftorifcben Belegen hinzngefOfit hat, ift fehr der 
Beherzigung werth,; — dem Rec. ift jedoch bey allen 
dergleichen Betrachtungen, und besonders bey den 
über Urfprung und Gang der neuern Cultur überhaupt 
angeftellten Onterfnchungen imm^r etwas fchwer 
vms Herz ceworden. — Auch wenn die Regierung 
fich um nichts bekümmert,, wird, fagt Br. £*., aller- 
dings Cultur jeder Art entftehen ; aber die tüSrgerli- 
ciien Verhältniffe werden zu Grunde gehen. Die Re^ 

f^erung mufs forgen, dafs der Einzelne, indem er 
ür fich lebt, zugleich für den Staat lebe; dafs die 
Object'e der Thätigkeit • und Refultate früherer Zei- 
ten nirgend ungenutzt bleiben ( was unfere Väter, em- 
pfangen, und vermehrt oder verändert der gegen- 
wärtigen Generation hinterlaffen haben , ift das wahre 
Nationale Capital y es ift nicht blofs finnlicb, es ift 
< auch geiftig; nicht blols Pflüge and Mühlenräder, 
Cs)a: €om* 
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Compafle und Münzen find ftns von den Vorfahren 
Obrig geblieben, auch Begriffe und Regeln u. f. w. 

S» 2i8*)> ^^^^ ^^^ ^^® ^^^^li 8^^^"S vertheile» da- 
mit die Tbätigkeit Aller zu Einer harmonifchen Thä- 
tigkeit werde u. f. w. Aber bey Allem, was der Re- 

fent für den Zweck des Staats thut, darf nie die 
'reybeit der Einzelnen verletzt werden ; was der ein- 
zelne Bürger auf Ferantaffung des Regenten unter- 
nimmt» das mufs er durch eigene Wahl unternom- 
men zu haben glauben. — Die erläuternden Unter- 
fuchungen aber diefe und ähnliche Sätze (S. ai3 — 
132.) find alle höchft lefenswerth. Wo folcher Sinn 
und folche Anwehten herrfchend werden , wie fie hier 
empfohlen find; da mufs es gut, wenigftens viel bef- 
fer werden, als es bisher gewöhnlich gewefen« — 
Zum Befchlufs d^r allgemeinen Grundfätze ift noch 
bemerkt, dafs die Regierung zu dem ihr angewiefe* 
nen Zweck auf doppelte Weife zu wirken vermöge: 
unmittelbar und mittilbar. Jenes , indem ihre Einrich- 
tungen zur Beförderung und Verallgemeinerung der 
Cuuur, entweder auf die finnliche oder geiftige Cul- 
tur und ihre Zweige, oder auf beide Arten zugleich 
gerichtet find ; diefes, durch Anordnungen, die ent- 
weder die Sicherheit im Allgemeinen, ooer das recht- 
liche Verhältnifs der Bürger zu einander, oder end- 
lich die Leiftungen betreffen, die ein jeder Bürger 
zur Erhaltung des Ganzen zu übernehmen hat Und 
damit ift denn auch der Gang der fernem , und wie 
jeder fieht, fehr intereffanten Unterfuehung gezeich- 
net. <— In der uns vorliegenden erften Abtneilung 
ift nur noch die Unterfuehung von der unmittelbaren 
Förderung der Cultur durch die Regierung enthal- 
ten« — Zuerft von Beförderung der finnlichen Cul* 
tur. In Betreff welcher die Regierung dreyerley zu 
beachten und zu erleichtern hat: i) (Gewinnung des 
einheimifcben Stoffs für Bearbeitung und Genufs, 
s) Bearbeitung des im Lande gewonaeoen oder ein- 
gebrachten Stoffs, 3) Umfatz oder Handel, der ent- 
weder ausheimifch oder Binnen -Handel feyn kann,^- 
]31e einleitenden, überall vorhergehenden, und we- 
gen ihrer Bündigkeit und Deutlichkeit fehr zu beach- 
tenden allgemeinen Grundfätze übergehen wir, um 
nicht zu weitläuFtig zu werden. Mit der von dem 
Vf. bey der Unterfuehung im Einzelnen überall feftge- 
haltenen Anficht, dafs die Regierung in den angege- 
benen dreyerley Hinfichten fehr viel thun könne und 
thuo muffe, find wir im Ganzen völlig ein verbanden ; 
doch wflnfchten wir, dafs der Vf. cnefs noch mehr 
auf Belehrung, Aufforderung, Veranlaffung und, wo 
diefs thunlich , gleichfam mitbürgerliches Beyfpiel 
befchränkt hätte, als es bin und wieder gefcheben ift. 
Wo gröfsere Umficht und Eioficht, auch mehr Kräf- 
te» als ein Einzelner hat, 2um erften^ Anfang, gleich- 
fam zur Bahnbrechung, erforderlich find, da mag die 
Regierung vorleuchtend eintreten. Wie lange, wie 
weit? — das ift nach Umftänden unendlich ver- 
i^hieden j und hier giebts überhaupt wieder Punkte, 
die wir felbft nicht zu beftimmen wagen, die aber 

auch überhaupt nicht am. beftiaunen Jeyn möcbtcDt 



Dafs die Regierhng nie eU^as wallen und beginnen 
mufs, was nicht zu vollführen ift, weil unvollende- 
tes, halbes Werk alsdann entftebt, ift, in allem Be- 
tfacht, von höchfter Wichtigkeit. Bey diefer ücbcr- 
Zeugung können wir, fo fehr wir auch das viele Treff- 
liche, was der Vf. über Ackerbau, Getreide -Aus- 
fuhr, Gartenbau, Viehzucht, Jagd, Fifcherey, Wal- 
dungen und Bergbau gefagt hat, ganz erkennen und 
fchätzen , befonders auch mit der Idee , dafs die Re- 
gierung ohne ein Getreide - Ausfuhrverbot gegen et- 
• wenigen Mangel Vorfebung zu treffen wiffen müfTe, 
ganz einverftanden find, doch den Vorfchlag nicht 
billigen, dafs gegen einen folchen Mangel' der Bedarf 
aUer Bürger für Ein ^akr von der Regierung zufara- 
menzukaufen und der Einkai^fspreis nach dem Preife 
der Bedürfniffe des Landbauers zu beftimmen feyn 
möchte. Bey aller Achtung' für die J^bfic&t des Vrs. 
dürfte doch der praktifche Staatsmann fich hierbey 
kaum des Lät^elns enthalten können. — Weniger 
noch können wir, fo grofs auch der Reichthum an 
zum Theil völlig erfchöpfenden Ideen und an fcbarf- 
finnigen Reflexionen in dem Abfchnitte über Bearbei- 
tung des rohen Stoffs (S 270 — 293.} ift» unfere Bey- 
ftimmung dem hier gethanen Vorfcnlage geben , dafs 
die Regierung, um allen andern angeführten Nach- 
theilen des gewöhnlichen Fabrik » und Handwerks- 
Wefen^ zu begegnen, das ganze «Handwerks - und 
Fabrik- Wefen dergeftalt unter ihre Leitung nehmea 
folle, dafs ohne ihren Willen d^rin keine Veränd^ 
rung vorgehen , dafs keine Fabrik, keine Manufak- 
tur nier oder dort angelegt werden könne, bis vor- 
her von der Regierung berech$ut worden , ob die Ver- 
hältniffe des Staats im Ganzen oder im Einzelnen es 
' erlauben« — Diefs ift , fagen wir, bey allen vom Vf. 
felbft (S. 288 u. f.) angedeuteten Modificationen , et- 
was Unmögliches , befonders bey dem Zwecke des 
Staats, mit dem wir es hier zu thun haben: und das 
Unmögliche darf man nicht wollen. Es kann und 
.wird zwar bey dergleichen Verfahren immer etwas, 
vielleicht anfangs i^gar fcheinbar gutes und grofses 
herauskommen; aber, nach unfrer innigften Ueber- 
zeugung, nie etwas auf die Dauer Gedpilmches. Aus 
der Regierung Friedrich II. , auch' jetzt aus der 
Mähe und Ferne, laffen fch auffallende Beyfpiele da- 
^on aufftellen. — Höchft anziehende, fcharffinnige 
und lichtvolle Unterfuchungen find in dem Abfcho/z/e 
über Umfatz oder Handel enthalten. Zuerft ^ber 
das Geld (S. 296 — 318.! als allgemeines iiiisg^el- 
chungsmittel , über Stoffe, die dazu geei^et, Me- 
tallgdd, Weltgeld ( Verwandtfchaft des Menfcb^n 
mit den Metallen), Staatsgeld, Papiergeld -. — eine 
. durch Inhalt und DarfteDung wirklich Tneifterbafte 
Unterfuehung. Hier auch ein Blick auf Englands 
Schulden« — Pann, Ober den answSrtigen Hände), 
wo gleich im Anfang der jetzt fo befondere Aufmerk- 
famkeit verdienende Punkt der freyen Schifffahrt be* 
. leuchtet wird. Auch in diefem ranzen AbfchnittB 
überall ein*Reiehthum an treffencfen, fcharffinnige« 
und prakUfch fruchtbaren Bemerkung«. SperxuBi 

der 
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der Colonieen für den fremden Handel, fo lange ge- 
wiffe Verhältniffe dauern, ift, unfers Erachtens, ge- 
rechtfertigt, — Zur Beförderung des innern Han- 
dels werden von, der Vorforge der Regierung ver- 
langt: möglichfte Freyheit, gleiches Maafs und Ge- 
dient, gute Landftrafsen , Ganäle und wohleingerich- 
tetes Poltwefen i — nichts von diefem allen mufs als 
Mittel der Befteuerung angefehen werden ; — im 
Poftgelde und in den ZöUen dürfen nicht neue Hin- 
derniffe des Verkehrs hergeftellt werden. — In dem 
näcbften grofsern Abfchnitt — ,, geifiige Cultur '* — 
unter welcher Wiffenfchaft, Kunft und Religion be- 

Sriffeh werden, find wieder ungemein viele erhebende 
öchft fruchtbare Ideen. Mit Geift ift hier überall, 
zuweilen auch mit Feuer, unterfucht und geläutert. — 
Allerdings mufs die Regierung auf Wiffenfchaftcui 
achten , durch Beförderung und Leitung auch hier 
thätigfeyn; nur nicht durch Befehle und Vorfchrif- 
ten wirken wollen« Gymnafien (gelehrte Schulen), 
Univerfitaten ( hohe Schulen ) , und eine Akademie 
det Vyiffenfchaften (ein winenfchaftlicber Meifter- 
yerein) verdienen eine befondere Vorforge des Staats. 
„Nie muffen Männer, fagt Hr. L. (S. 356.), die gro^ 
fsen Geift, aberniedrigen Sinn, die erofse Talente, 
tiefe Einfichten, weite Gelehrfamkeit haben, aber 
ein gemeines, fittenlofes Leben führen, nie muffen 
fie in Stellen feyn, wo ihre Sitten und ruchlofen 
Grundfätze wirken können; *- nie muffen folche 
Männer zu öffentlichen Lehrern beftellt werden.*' 
Sehr ergreifend ift, was weiter noch über Lehrer an 
Schulen und Univerfitaten , ihre pflichtfchuldige Ver* 
forgung im Alter, was über Ceofur - Wefen , über 
Erforderniffe zum Univerfitätslehrer, über die Jung« 
linge auf den Univerfitaten, Ober Studien^*Plan, aka* 
demifche Freyheit u. t w. gefagt worden. — Kurz, 
aber gehaltvoll — manches, über Bühne, Mufik 
u. f. w. im alterthOmlichen Sinne — ift überEunft ge- 
redet worden, — Ueber Religion, ihr Verbältnifs 
zum St^te und deffen Wichtigkeit giebt es recht tief 
gedachte Sachen. — Religion , lagt Hr. L. , ift nicht 
von diefer Welt , wohl aber die Kirch , als eibe Ver- 
einigung von Menfchen zu gleicher Anficht des Gött- 
lichen, und hervorgegangen aus diefer gleichen An- 
seht, und als folcbe Vereinigung etwas Aeufseres. 
Glauben und Kirche mufs derMenIcb durch den Staat 
gefchatit verlangen^ aber mit grofser Umficht und 
2Urtheit find von letzterm die lUrchlichen Verhält- 
niffe zu beachten. Die Kirche kann über den Staat 
hinausgehen , und mehreren Staaten gemeinfam , oder 
fie kann auf unfer Volk und unfern Staat befchränkt 
feyiu Letzteres, a^uch volksthümliche Gottheit u. 
<lgl.y mtaSs der Regierung, nach des Vfs. Anficht, 
in vielem Betracht lieber feyn, da es hierbey am 
leicbteften ift, die Bürgiärlichkeit der Unterthanen 
mit ihrem Glauben zu verföhnen , auch fie gegen aus- 
wärtige Feinde leichter zu vereinigen find , und jeder 
Krieg ein Religionskrieg wird. Wir theilen diefe 
Anficht nicht. Warum? Das wird^fich jeder auf— 

merKüame Lefer alle« Vorb^rgehudw Jci«bt üelbft 



fagen können. Wir haben Jedoch nichts defto we- 
niger fehr viel Trefflich es "hl er gefunden. Erfchöt-^ 
ternd für jeden, -der mit Beobachtungsgeift um^ch 
blickt, aber fehr wahr, ift, was (S 393 und 394.) von 
den fegensvollen Wirkungen der Religion , und dem 
unfeligenZuftande, wo Irreliglofität überhand oimmt^ 
gefagt worden ift. — In dem letzten Abfchnitte — 
geiftig finnlicbe Cultur — ift gleichfalls Ober VerhQ« 
tung der Armuth, Gleichmafs der Bevölkerung, ün- 
tcrftützung der Holfsbedürftigen, Oefundheitspflege, 
Erziehune , ungemein viel Gedachtes und zum Nach« 
denken Aufregendes enthalten« In wenigen Zeilen, 
aber höchft treffend ift (S. 401.) das ausgezeichnete 
WerkWon Malthus^ über Bedingung und Folgen der 
Volksmehrung ,1 je würdiget; aber zu allen Vorfchlä- 
gen, welche der Vf. wegen etwa nothwendiger Zu- 
rückhaltung der Volks Vermehrung thut, und die gar 
bis zur Einmifchung in die Eheverbindungisn gehen, 
können wir nicht unbedingt unfre fieyftimmung ge- 
ben* — Was der Vf. bey der Gefundheit^pflege für 
die Notbwendigkeit weibliclier Aerzte in mehrfachem 
Betracht, und felbft in Betreff der Vervollkomm- 
nung der Heilkunft fagt, ift durchaus der Beherzi- 
Bing werth , und hat unfern völligften Beyfall. — 
urch die Erziehung foU, wie nach der ganzen Ten- 
denz zu erwarten ift, jeder Bürger und jede Bürgeria 
f;eneigt und fähig gemacht werden , aus voller Seele 
ür die Erfüllung des Sinnes (Zweck) des Staats mit« 
zuwirken. Sie foU das ganze Leben umfaffen, von 
der Geburt bis zum Grabe; daher hier auch von 
Volks- und Gemeinde -Feften, deren zweckmäfsiger 
EinricI^tung für Beförderung von Gemeinfinn u. f-^w. 
die Hede Ht — Doch, wir würden zu weitläuftig 
werden, wenn wir uns, fo anziehend auch der Ge- 
genftand ift, hier noch weiter auf Einzelnes einläffen 
wollten. Der Vf. hat überall Treffliches, Hohes ge^ 
wollt , und vieles davon erreicht ; wir fehen mit Ver- 
langen der zweyUn Abtheilung des Werks entgegen. 
Zum Schluffe hier nur noch Eine Bemerkung. Wir 
wünfchten ftatt der von dem Vf. gewählten Form, in 
Paragraphen mit Noten uns feine Ideen mitzutbeilen» 
durch welche er fich veranlafst gefunden , faft jedem 
' Paragrai>h , mehrere mit kleinerer Schrift gedruckte 
Noten hinzuzufügen, welche zuweilen zu kleinen Ab* 
handlungen anfch wellen, und meiftens treffliche er« 
läuternde Raifonoements voll der berrlichften Ideen 
und Reflexionen enthalten — ffatt diefer Form wünfch« 
ten wir eine andere gewählt, bey welcher wenigfteos 
der gröfste Theil der Noten weggefallen, und die 
darin enthaltenen Raifonnements fchicklich mit in den 
Text verwebt worden wären. Durch die jetzige Ein« 
richtung ift die Lefun^des Buchs, die fich übrigens 
fo fehr belohnt, in der That etwas erfchwert; eine 

fewiffe Klaffe von Lefern , und felbft viele unfrer den- 
enden' Gefcbäftsmänner, von denen wir doch das 
Buch vorzüghch gelefen wünfchen, werden durch 
diefe Erfchwerung vielleicht fich abfchrecken laffen« 
Da der Vf. die Abficht hatte, nicht blofs einen Ab« 
rifs zu VorltfungeO) fbodern zugleich ein Lefebuch 

ZVL 
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SB geben > inülTcii|wir uns diefe. Bemerkung erlauben, 
vnd um to mehr , >da wir einem fo vorzasiichen, für 
unfre Literatur überhaupt rühmlichen Werke, auch 
Ton Seiten der Einkleidung fo viel Anziehendes als 
möglich wünfchen müSip. Zu Vorlefungen dürften 
doch ediohe Bogen , nur 'die Hauptgedanken enthal- 
»tend» die wohl ganz unverfänglich fich ausdrücken 
laffen, befler geeignet feyb, als diefes Buch, welches 
dann vpn denen, die mit Nutzen den erregenden , ^ > 
lebenden mündlichen Vortrag gehört, und dadurch 
und fonft ein reifere^ ürtheil erlangt haben , mit um 
fo gröfsern Nutzen gelofen werden kann. Es ift zu 
homn, dafs eine zweyte Auflage deffelben nicht lan- 
ge unter die frommen Wünfche gehören werde, und 
alsdann wird es dem Vf. nicht fchwer fallen, fein 
Werk von fo reichem und trefflichem Inhalte auch 
in Abficht der Form und in jedem Betracht fo zu 
vollenden, dafs es als ein Hauptwerk in feiner Art 
für immer einen elirenvoUen Plau in unfrer Literatur 
erbalte. 

DEUTSCHE SPRACHKUNDB. 

TiüRNBKRö, b. Stein: DUMUifchi ^ fick fetbß irktä- 
rtnie, SprachUkre ßr^ungtingi , oder Aoweifung 
über unfre Mutterfprache vernünftig ^nachzuden- 
ken und ihren Bau kennen zu lernen; von ff. G. 
Cunraii, gräflich Gaftellifchem Rathe. igog. 
Vm u. 184 S. 8* (I Rthlr. 4 gr.) 

Nach dem Orundfatze des Vfs,, <!en «r auch vor 
einiger Zeit in zwey kleinen Schriften, welche die 
lebten Sprachen , und unter den todten <liä lateini- 
fche betrafen , zu behaupten cefucht hat , mufs aller 
Sprachunterricht von der Mutterfprache ausgehen. 
In dem vorliegenden Werke hat er diefen Grundfatz 
dadurch ausgeführt, daCs er, einer von ihm gemach- 
ten Erfahrung zu Folge, Jünglingen, welche fremde 
Sprachen erlernen , und allen denen , welche fich mit 
ihrer Mutterfprache genauer bekannt mächen vM>llen, 
eine nützliche Anleitung dazu in die Hände eiebt 
Wenn man nun gleich jenen Orundfatz als vollkom- 
men richtig annehmen kann; fo ift doch vielleicht 
damit zuviel gefagt, dafs die diutfchi Sprachlehre in 
allen übrigen Sprachen anwendbar fey , und für «ine 
philofophifch« Grammatik gelten könne. Selbft die 
Verd^hung, welche mit einem geringen und präch- 
tigen Gebäude, in Hinficht auf die Sprachen, ange- 
ftellt wird, und die in dem Buche felblt vorkommen- 
den Aeufserungen , dienen dazu, den ünterfchied 
der einen Sprache von der andern und das Eigen- 
thümliche einer jeden darzuthun. . Im Ganzen ift, 
wenn man in der Folgender fchön vorläufig auf die- 
fen Ünterfchied aufmerklam macht, diefer Gang al* 
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lerdlngs der natfirlichfte; und diefes kleine Werk 
kann unftreitig dazu dienen i diefe hefte und leichlefte 
Methode beym Spractjunterrichte zu befördern. Es 
befteht, nach einer kurzen Einleitung, aus drey Tbei- 
len, wovon der erffe die Redetheile, der zweyte ihre 
Zufammenfügung und mannichfaltige Abänderung, 
und der dritte die Lehre von der Rechtfehreibung 
enthäk. In der Einleitung wird wohl die Schrift- 
fprache zu unmittelbar auf die Gedanken und Em- 
pfindungen ielbft bezogen, da fie ün$: mittelbar die 
Wörter einer jeden Sprache andeutet, und daher nicht 
allgemein verftändlich ift, D'i^ aBgimeimi Sprach« 
lehre kann hier auch nur in deni Sinne genommen, 
werden, in welchem fie richtiger eine karmontrenie 
heifsen kann , und nur die fchon wirklich vorhande- 
nen Sprachen unter einander vergleicht. Uebrigens 
werden die Gefchlechter der deutfchen Wörter fehr 
gut unterfchieden, obgleich noch viel Willkürliches» 
nach dem eigenen Oeltändniffe des Vfs., dabey übrig 
bleibt Die liehre von den deutfchen Declinationea 
hat nicht weniger manche Schwierigkeiten; and es 
ift daher, wie ^»37. bemerkt wird, für den gebor- 
nen Deutfchen genug, wenn er die zwey Haupfgat- 
tungen derfelben kennt. Die Bemerkung S. 45., dafs 
nlf und TOffölf aus einlif und zwiylif entftanden fey, 
weil iiflo viel heifse als übrig oder drll^#r, liefse fich 
auch durch die enflifcbe Sprache erläutern, in wel- 
cher to leave fo vielheilst, als übrig laffin. — In der 
deutfchen Sprache hat freylich das Fürwort ße nicht 
weniger als zwölf Bedeutungen; und es ift daher 
fchwer, es in andere Sprachen richtig zu dberretica. 
Fafslich ift auch das, was von der regelmäfsigen und 
«mregelmäfsigenConjugation' Erinnert wird. — Durdi 
die S. lio. gemachte Eintheilung der zufammenge- 
fetztfin Zeitwörter tu €chte und unechte 9 wird zwar 
die Schwierigkeit in ihrer Verbleibung und Tren- 
oungvonder Pripofition nicht völlig erfchöpft; was 
|edoch darüber gefagt wird,, verdient Aufmerkfam- 
keit. Nicht weniger ift der Ünterfchied beym Ge- 
brauche der Partikeln ( S. 115 ) fehr gut erörtert. Zu 
den Interjectionen, di6 keine eigentliche Begriffe, 
,f ondern nlur Gefahle andeuten , und daher mit necht 
Empfindungswörter, oder noch richtiger, blofse Em- 
pfindungslaute hcifsep können , laffen fich audi noch 
diejenigen Ausrufe rechnen , die zwar in anderer Ver- 
bindung eigentliche Wörter find, oft aber im Deot^ 
fchen zum Ausdruck der Empfindungen und v^/Zig 
als Interjectionen gebraucht werden. Der Qiria^ 
Itil wird S. 156. zwar zweyma^l angefiübrt; er ver* 
diente aber wohl die Warnung, dafs er befier gänz- 
lich vermieden werde. Am KOrzeften ivird zufetzt, 
nur auf vier Seiten, die Rechtfcbreibofl£ abgehandelt 
wiewohl Vieles darüber vorher fclioa oevUlafig erin- 
nert ift 
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KIRCRCNGESCRICHTB. 

l) Parts, o. Gbnf« h. Pafchodd : H/ d* Ulrich 
^JZvaingley nformateür de la- Siiiße. Far id 
/^-(ea») G.(a/pjrd) ä^, (citoyea de ZurJc et 
.; propofant). i8io, XU.375S. «. - 
. d) Zü|iicH, ül GeEsoer: Lebhtsbefchr^itnßng M^^pt^ 
rieh JZwingli'sy von^. C. Ä/?^. Aus dem Frau- 
zöfifchen: nebiTt iinem liierarifch * Mißorifchin An- 
hang von Leonhard Ußer» 181 1. 648 S. 8* Voran 
^winglVs Biidnifs, geftocheD von-Ltvs narh ei- 
nem Oeniäljde voo Banns Afpir. (3 Rtnl» 2 Gr.) 

In einem Zeitdter wie das nftfrige'» welches von 
den hervorragenden Geifteskräfien und Verdien- 
ften der Heformatorea zum Theil keine anfchauücbe 
Erkenntnifs mehr bat, zum Tbeil auch gegen das 
edle nnd unfcbUtzbare Werk diefer grofseu Männer 
bis zu dem Grade gleichaOltig gewonlen ift, dafses, 
in feiner Schlaffheit und GefQM&fickeit für das Vor- 
treffliche, nicht mehc von Unwillen ergriffen wird, 
wenn felbft im Schoofs^ der proteftantiiohen Kirohe 
Ton Zeit 'zu Zeit mehrere Mäoner , die gewlCs nie mit 
folcbeii Anftrengungen der Kräfte, mit folcher Erhe- 
bung ^^ OemOtbs, mit folcher Selbftverläusnnng, 
mit folcher Unerfcbrockenheit und Standbanigkeit 
mitten nnter fo grofsen Gefahren nnd heifseil Käm- 
pfen den Wiffenfcbalten nnd d6r Menschheit irgend 
ein grdfses Gut erkaufen werden, die Refocmfition 
fowohl als die 'Reformatoren herabwflrdigen , und, 
-iPvenD es von ihnen abbinge, gern einen folcben Zn<* 
ftand der Oioge herbeyfohrten , vrobey in kurzer 
Zeit alles dasjenige wieder verloifen ginge, was von 
jenen Helden fo tapfer, zum Theil felbft mit Auf- 
opferung ihres l^ebens erftritten ward, ift es doppel- 
ten Dankes werth, wenn des Andenken an das , .was 
^ w4ren, leiCteten und erfuhren» mit Fleils ^nd 
Sorgfalt wieder aufgefrifcht wird. Diefen Dank ver- 
dient auch Hr. H. als Biograph 2!winglVs. Wir ha« 
ben zwar bereits eine Ichätzbare Lebensbefchreibung 
. diefes berObmten Schweizers {Mag^Ulr. Zwinslfs 
LebensgifckichU Und Bitdniß. Von Felbe Mfcheler, Leh- 
rer am Garolinum zu Zorich. Zürich und Wibier- 
thar,i776«j[, die durch die vorliegende noch nicbk 
entbehrlich gemacht worden ift, vi^mebr mit Nutze« 
mit derfelben vergliehen und durch« fie mehr vervnil- 
ftaocligt wird ; aber auch ff^ hat manches was iVO- 
fcheter nicht bat, und. nach 35' Jahren war es auf alle 
Fälle wohlp^ethan , di« PobHcnm wieder durch ei- 
tle neue Schrift an Zwingli au erii^nem. (Wir 
^vvolten nur einiges ium Beweife anfahren ^ daCi 
A. L. Z. liu. DritUr Band. 
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Jceine diefer >ei/:len Biogra|)hiem^um dei? andlwi Wit 
Jen bey 5cite gelegt werden darf^ Heß gedßoki w^ 
xier: des Qheims ZwingH's. d^r f^ne erfte Erzie- 
hung beforgta, noch feiner tehrer, Georg Binzli^tfd 
Hemricb Lupntus ;dagßgtn kommt rbey NiyßhflerZw*^. 
AufentblRltzu Wien nicht vor; n^eb iV^ ji^eefate ficb 
Zw. wahrend feines Pf^rrdienfte^zu 'Qluros, deffep 
-Mufse fär zu . Befeftjguag. und En^eü^run« CsIql^ 
wKfenfcbaftlicbeo Kenntniffe unabUrBg benutztCp iift- 
ter den filtern Profan - Schnfiftelle» insbebnde» 
den Vaterias Mäximns und: Lucian zu eigen ; amch ift 
es bey ihm eine nicht .unerhebliche Bemerkung, ddb 
Zw. fich dafelbft ditri^ .die Annebmlichkeiten feines 
UmRaeg^ und durch feine .iSefchinkÜchk^it in*d^~ 
Muuk. die Guoft der vornebin<ni Frauen ip^ fdfcliem 
Grade erworben habe, dafsJhreMlPi^er darober be- 
nnrnbigt worden feyn. In der Därftellung der Di- 
fputation* vom 29* Jaotikir 1)23» ift Heß fpeeieller als 
Jv«; auch breitet er fich umfiandhcb über die Äilgea- 
f eiche Gefebiobtie, betrefjj^not den Untervegt mrUt 
.wm Stammküm und deffep Sfthne ans ; (weilerhin w^- 
.den aber auch ironr JV; denk wardig« Umilinde von 
ZwmgU's letztem Lebensjahre : (1531.) aufbewahrt, 
die Hr. H. nicht berQhrt.) For ein dmfckes PübH- 
€um würde Hr. H. ohne Zweifel (aiae Biogranbia 
anders ausgearbeitet und z. B. an die S^ze« fuoer 
Arbeit ein Verzeictboifs der Quellen und Hfll£iai)iM, 
die er benutzte, gefetzt haben;, allein manches, .wtti 
der Deutfche an einer biAerifcben Arbeit fehitat, 
findet in Frankreich keinen Bey fall, und entzdge A- 
•nem Werke viele Lefer; der. Vf. berackfichtigte d»- 
nm bey feiner Arbeit , deren vorzflgücber Zweck 
war, Zwingli in Frankreich, wo man Calvin und 
LtUher mebr kenm, bekannter zu machen ,;.d^ Ge- 
fchmaek diefer Nation ; aoch mufstefoir franzöfiicfae 
LefttC manchem weitläuniger aus einantf^ngefblä wae- 
4ieni als für deutfche I^far gerade Jotoflwend^.gi^- 
wefen fe^rn würde. Wenn man aus tiiefeih^Gefichta- 
pnnktedas.Haffifcbe Leben ^MfMr^/ifx beurtbeilt, b 
erblickt man cn in feinem vortheilbafteften Lichte, 
und freut &th , die Kenntnifs . eines edlen Lebens 
^arch diefe Sohrifk in Frankreich tinter Katbblifcefc 
wie neter Proteftanten weit « verbreitet zn dank'^. 
Jnzwifeben wird man auch in DeHtibUand cBei^l^ 
ichrift mit Vergnügen lefen, und ea-vairdmns f^oan^ 
iwenn durch unfere Anzeige ^das. LeÜMi derfelben ni^ 
ter GeUldeten befördert wird. Wir WQÜen zu die* 
fem JEnde bey diefer Schrift noch eitii|;e Afigenblidia 
linger ven^eiien, nnd fownfal einiges Cbai^kteri&i« 
fche als einiges zu BerichHgende ansehen. Oe« 
wöhnüch nimoll man;an> Zw» hab» dia Hand&lbrift 
(5)1- der 
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dflr fon ihm eigenbaadig, und ^war febr lefcrlich 
^aaliniicbeD Epiftelii , die ficb auf der ÖOr-^ 
jek: zit ^arich befinde, zu Maiia-'Ein-^ 
gelcbriebea. Weil er aber io feiner LUthern 




wenn aaoh die dffeotliohe Meynutig denXelbeQ noch 
to cQnftig gewefeo wäre« Wie lange kann eine ge- 
wine Denkai't unter allbii Ständeo Vide AnbSagir 
haben , ohne dafe dihram die kirchHcben Efnhcbtnir« 



gewidmeten und im Jahr 15^« erfobieiMeen *«iiif^^ mo «pit den Einficbten der Mefarzabl gleichen Schritt 
gxegefis ausdrücklich fagt , er habe ficb fcbon eilf halten! -t-, Der auf Befehl des Landvogts imThur 



Jahre vorher diefe Mühe nicht verdriefsen lafTen , und 
er erff im J. 151?; nach 'Einfiedeln 'berufen wäfd^ *fa 
leidet es keinen Zweifel, dafs er noch zu Glarus» wo 
er'übdriiaupt fehr/eifrig (tudierter, fich 'durch^dieie 
fkir ihn nicht mecfaahifcfae Arbeit mit dem Ceifte des 
Apoftels innig vertraut ^raacbt habe. Auch fahrt 
.fi^^diefs ganz richtig bey der Befchreibung feiner 
Studien in dem Pfarrnanfe zuGlarus ^n. — \Bemer' 
Icungswertb ift esv dafs die Taktik der Obfcuranten 
gen liberaler denkende Theologen 'fich in* allen 
»tältern gl6leh bleibt. Da Zw* mit zn vieler Befon- 
nheit als Religlonslebrer zu Werke ging» als^'dai^ 
*er fcbon zo Glanis geradezu hfitte verketzert werden 
^köonM, nnd die Altgläubigen** doch wohl fühlten, 
^afs er «nicht ihres Sinnes wäre» fo wird ihm fein 
Btilifcbweigen Aber gewifie Dogmen zu bedenklicher 
iletieen7 gedeutet ;' man infiouirte, dafs er an Fefte» 
«der JlleiHgea'mebr Moral' als Dogmatik triebe, und 
Auch das ward fpäter*, als er zn z^ich war, nicht 
unterlaffen, zu erinnern, dafs er nicht rein in der 




au (am 7.' Jul. J524.) gewaltthätig aufgehobene M. 
\)ft. OiCnsti war nicbt Pfarrer zu Smu , fondera 
farrer auf Burg bey Stein am Rhein« Und befler 
nannte man Utznack als den Ost, wo der unglück- 
liche Pfarrer Schloffer zo Schwerzeobach überfallen 
ward, als dafs man unbeltimmt und unrichtig tagte, 
der Vorfall habe' fich in ein^r der gemeinfamen Vog- 
teyen zugetragen. Auch in Nebenumftanden kaoa 
der Gefcfaichtfchreiber nicht zu' gedau fejn. -«- Der 
erfte Mann von ZwinglVs Gattin, ffohann ßfiger von 
Kronau, war aus einem adligen Gelcblechte entfprof- 
fen. ,Dafs er aber n»n mag^rat tris conßdM^ gewe- 
fen fey, bezweifeln wir; wenn er der Vater 'Gf^oMf 
war, dfr in der Schlacht bey Cappel umkam, fo war 
er, wie diefer., nur Mitglied 6t% grofsen Ratbs. — 
Da 2kffingU*s unverföhnlicbfte Feiode in ZOrich feihft 
wohnten , mid das Feuer des feinem traurigen Tode 
unmittelbar vorhergegangenen neuen Ausbrudis der 
Feindfeligkeiten der fatif Gantone gegen Zürich von 
diefer Stadt fdbft aus angefchOrt worden war, weil fie 



^Lehre von der Gottheit Chfifti vtire. — Wichtigen* hofften, dafs in dem Getümmel eines Innern Krieges 
•Eiofitrfs auf ZwingU^s Charakter hatte fein vorüber- der gehafste Gegner des Penfioneowefens leicht könn- 
Ngebenda^ zweVmaliges Amt als Feldprediger bey^ teaus dem Wege gerSumt werden, fo darf man viel 



aen Glarner Troppen in' dem Zuge nach Novarra, 

und in dem Treuen beyMarignano ; er lernte den 

Krleft von Seite . feines verderUicben Einfiuffet auf 

die Sittlichkeit der Schweizer anfdheülich kennen, 

«nd fein^ fp2tern häufigen Bekämpfungen des foge- 

nannten Reifslaofens (da der Schweizer um Geld be- 

xeüwlflig überall hinlief, wo es blutige Händel gab), 

Ic» wie- (eine ernftea Predigten gegen das Penfionneb- 

snen feiner Landsleute von fremden Staaten^ erklären 

fich leicht durch die damals gemiichten Erfahrtio- 

gen. -^ Bey SZwingH^s Berufung nach EinCedeln 

war ^u bemerken, dafst Theobatd poH'Giroldsuk nur 

wegen der zunehmenden Jahre des Abts, Conrads von 

Eechberg,* die Abtey als Stattbaltef verwaltete, vnd 

blofs^'in deflen Namen und mit deffen EinvtiUigung 

dttm Rdf m Zm ergeben liefs. Di« Rede, 6!v6 der 

Vf.rfilioeB Helden an «dem Fefte der Engel weihe von 

der Kanzel ^ tEmfiedeJn halten läfst, ward« wieder 

Anbang zu der<.Ueberfetzvng«dem'Hm^ H. nachweift, 

^rft im Jahr 1522. zu Zürich gehalten. — Dafs der 

enif den Ablaf^kram geföhehene Angriff die eigent- 

Keim Urfachn der Reformation geweßn fey, will der 

' ttidibgehev'lillfren, und man wird Ihm freyllcb 



leicht der Vermntbung dmgen Kaum geben , dafs der 
'Steip, der Zmngti in der Cappeier Scbiacbt/traf , and 
von dem er zu Boden geworfen wiard ^ von ein« 
Seite her gekommen fev, von der er es nicht hätte 
erwarten follen, und dafs Hauptmann ^nekwger von 
Unterwaiden, der nachher dem Liegenden io den 
Hals ftach , nnr feinen Tod befchleunigl habe. — 
Viele ftehen In d^r Meynnng, fein Leichnam fey zu 
Lucern vefViertheilt und verbrannt worden, obgleidi 
anf dem Schlacfatfelde das aber ihn als einen Ketzer 
und Verrät her gehaltene Gericht durch den Scharf« 
richter von Lucern .vollzogen ward. 

(O ie Fo r tfe tzung folg ^) 

6C HO N£ K 0.N8 TB. 

BcRLTir , gedr. bey Hayo : Ueber TheaUr oder ä- 
merkungen über Katakufttk in Beziehung auf rAt*- 
ter^ von C. Langhans ^ KGnigl.Preufs. Ober-ifof - 
Bauinfpector. 1810. 64 S. gr. 4. MitsÄupfert. 
(iRtblggn) 



^,^w.^^^-. „^ ^- ^ Die antiquarifcheö and arcbitektonifclieii Hemer* 

^n^€antauitted>dafs*>zu einer Reformation Ichon^ itnngen aber dieEiorichtong der Schan/pielbaufer bey 
nKT fbn Mlafslirame alles, reif gcwefen fey : aber die den Griechen und Körnern kommen bey diefer Scbrilt 



Vemnlaifiiing dnatu warer imm<Mfi;iohne dielen Vorfall 
ÜheD Zmngli*s\ fowobhäts butktrs Religionsbegriffe 
idb Miw^b Cd iebr auf heUeti mögen , Ihre hellem Er- 
k^mtttiiife wilrdeo dai^uin nicht eine foc mächtige pi^ 
lidliche Wirknog aae-i^ Seh gezogen haben, wenn fie 
dinlüibbn^atch «Oob {Qf^ij^ lansgebreliet hätten y 'md 
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nur fe weit in Betaacht, als thr^Unt^rfchied von dem 
Bau unferer SchaufpielbSufer verfchiedeo ift. Jene 
waren nimlich , : wie bekannt, unbedeokjt, und man 
befolgte dabey eine einmal angenommene und feftge- 
fetzte Theorie -Bey den neuern '^Tbeatera hingegen 
macht fchoa das Dach eine Veraadehing , und die 

W^eite 
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Wck^ uttd ganwSnMt fttiCdben ift nicht aaf ffki« 
che Art tmd-^nach beftimmteo Aegela äusgefalleih 
Dazu koQimt die Verfbbiedeoheit der heutigea Si|tei| 
gegen die^damali^ep* Zu der Zeit, > da niao von den 
unbedeckten Tfaeatern zu den bedebktea überging, 
war man- in dem Ban der Dächer noch (ehr zurücK, 
und nmfet.e zugleich einfsben , dafa der innere Ranm 
dadurch bebhränlit wurde;« eben hieraus entfrand 
vermutkliofa die Jmm Form der Theater, bey wel- 
chen man endiicb dahin gelangle» fehr weit gefpannte 
Bedachungen zu machen. Die. Aufgabe, ein gutes 
Theater zu hauen ^i wurde squ. immer fcbwerer und 
defto bedeutender , da mit der Erweiterung der 
Grundfläche aochder^ kubifche Raum zunahm. Die» 
fer Raum mufste d^hn noch liQhftlich erlenchtet wer- 
dei>^ und der Baumeifter mufste auch auf die vortbeil- 
haftefte Wirkung diefer Beleuchtung bedacht fejn. Alle 
diere Hinderniffe find vielleicht die vornehmfte (Jrfache 
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in welcher die Halbzirketform ^t Beybebiltung d 



20 T¥mvucr QMv jixiuueirA«tiurp2 ^ui jseyptiieitung def 
auffteigenden Sitze oder Gradinen vorgezogen wiirX 
Nach feijaer Meinung wQrde der Schall gewinne;!, 
wenn die Wände parallel wären. Be; allen guten B6* 
nserkungen, welche feine Schrift enthält, Seht mayi 
doch bald, dafs ihr Vf. kein praktifcber Baumeii^r 
fey. Zwey Jahre darauf wurden von deni Arch}- 
tecten Ludwig Cakl Vorfcblage zur VerbeOerung der 
Schittfpielbäufer gethan , in welchen von der Zi(- 
rückwerfung des SchaÜes etwas geahndet, und alle. 
Flächen, weiche die innere Form darbietet, mitZeog 
zu aberziehen und mit Decken ,zu behängen ange-s 
rathen wird. ' Bey der Anlage des Karlsruher neuea 
Scbaulpielhaufes' im J. 1809. ^ab der Erbauer deffel« 
4)en, der Oberbaudirector fTeinbrenner^ eine Abhaud* 
iung dar aber heraus, worin er die Zirkelform- ^er 
Alten far die zweckmäfsigfte erklärt, und worin e 
glaubt, dafs der Halbzirkel am fchickUchften fei 



gewefen , > warum man die ;Oeffnung der Bahne nicht .Er glaubt auch , dafs der IScbaU hierdurch am beft 



vergröfsern konnte. An dem Beyfpiele der Verhält- 
niffe des ^Theaters von Parma, welches auf der er* 
fteta Kupfert^l verzeichnet ift» wird diefes fcblechte 
Verhäitnifs der Bahne gezeigt, deren Öeffoung nur 

Jg Fufs gegen eine' Tiefe von 118 Fufs beträgt. Zwar 
at man fich in den neuern Zeiten bemüht, vortbeil. 
haftere Beleuchtungen zu erfinden, wohin vornehm« 
lieh feit 1783. der uebrauch der ^rgandfchen Lampe 

Sehört. Deffen ungeachtet bat diefer Umftand in dem 
lau der Theater Keine Veränderung * bewirkt ; und 
die gefchickteften Baumeifter haben es nicht gewagt 
di^ Weüe der Bahne zu vergrol^ern. Aus einer von 
dem Vf. mitcetheilten Lifte der vornehm ften Theater 
ficht man, dafs die weitefte Bühnenöffnung nur 47 
rheinl. Fufs ift ; und dafs das Verhäitnifs derfelben 
zu der Anzahl der Zufchauer» welche das Theater 
f äffen Tollte , immer wieder die in die Länge gezogene 
Form hervorbrachte. Die Abficht diefer Schrift aeht 
vornehmlich dabin, d^e Urfachen diefer befchränkten 
Form zu erwägen , und Mittel zur Vermeidung die*» 
fes MifsverhallnifTea^'Vorzafcblagen. Vorher werden 
indefs Anmerkungen über die Lehre von der Fort- 
pflanzung ded Schalles gemacht, welche demjenigen, 
der die Akuftik und Fhonik auf diefen Gesenftand 
anwenden will, vorzüglich lehrreich werden kdmieii^i' 
denn es find die Grundfätze diefer Wiffenfcbaft, die 
allerdings auf die Foifnen den Bohneu; den -gröfsten 
Einflufs haben. ^ Ihrentweeen verfiel man auch dar- 
auf, die Eyform für die {cuicklicfafte zu halten, um 
dadurch auf die vortheilbaftefte Weife jene Zwecke 
zu befördern. Die neuern Aufklärungen , welche in 
der Pbyfik von jener Lehre gemacht jGnd, i^ben hier 
auch wohlthätig gewirkt , und mail hat eioftefeben, 
dafs die eUiptifche Form die vortheilbaftefte ift, weN 
che im J. igoQ. auch bey dem Theater zu Berlin be- 
folgt ift. Der Erbauer rfeffelben , Karl Gotikard 
Langhans ^ gab damals eine kurze Abhandlung über 
die Orundfatze heraus , nach welchen die innere 
Form diefes neuen Sebaufpielhaufes beftimmt wurde. 



könne verftärkt. werden, und verwirft die Bekl^« 
düng der Seitenwände. In Abficht der Benut^nT 
des Schalles weicht er von Säunders dih^ mit dem er 
in .>der Form übereinftimmt. Ueberhaupt ift di 
Theater der Alten fein vorzagliches Mufter; nur.h&t 
er auf die Akuftik nicht hinlängliche Hioficht ^^- 
nonimen. Der Zweck vorliegender Schrift ge'^t auf 
diefe letztere hauntfächlicfa ; daher die Theorie der 
Vorgänger des Vrs. näher, unterfueht und vornehm* 
lieh die; eUiptifche Form empfohlen wird. Qrüncilich 
ift. auch das, was darin über die Aehnlichkelt. der 
Schallftrahlen mit dem Lichte, und die Gielchheit'des 
Sehens und Hörens in der Folge. gefagt wird. In ei- 
ner Ellinfe ift nur Ein Brennpunkt, in welchem eine 
Verftärkung des> Schalles gefchieht* . Man findet die- 
fes hier genauer berechnet » und es wird fowohl yoii 
dem Schalle geredet, welcher durch die Mufik, als- 
von dem, der durch das Sprechen hervorgebrächt 
wird. Die Vorfchläge der Vorgänger werden näher 
unterfucht, und der Unterfchied. dargethan , der fich 
zwifchen den Worten in der Sprache und den Tönen 
der Mufik befindet. , Nach diefem Allen .werxlen die 
Grundfätze , nach welchen die Einricbtiing eines 
Sebaufpielhaufes die zweckmäfsigfte ift, aui^eftällt, 
und JL a6* gezei«^, dafs es nicht gefehlt feyn würde^ 
die Breite eines Theaters darnach zu beftimmen, dafs 
man dje Entferoupg der Rückwand deflelben vom 
Schaufpieler, und die von der einen Seite der Bühne 
von dtm entgegengefetzten Zufchajiier feitwärts zu- 
nächft der Bühne gleich mache, damit der Zufchauer 
auf der Seite in keinem Falle zu weit vom Schaufei^« 
ler entfernt werde. Diefem VerbäUniffe entfpntc|at 
die blofse Halbzirkelform niemals, weit mehr. aber 
die Form , welche | eines Zirkels geben« Befoiiders 
wird die Bauart des Karlsruher Tiieaters näher ge- 

(»ruft , und gezeigt , dafs man vornehmlich .dahin 
eben muffe,, dafs der Schall fiberall verbreitet, nicht 
aber zufaramengedrängt werde. Die Grundfätze du? 
Vfs. , welche auch auf die Logen , und deren hefte 



Zu eben, der Zeit er(chien von S.G. Kfibde e'VBT^'Aritage angewendet, und durcli Bevfpiele erläutert 
Theorie der Verbreitung des Schalles für Baukunfti werden , verdienen ohne Zweifel alte Aufmerkfam- 

. . keit; 
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fedt; und tfa^ Imiere «|« Opernhaufes tu Berlin i«^ird 
als däi befte Mufter zur Verbreitung des Schalle« 
empFoblen, wenn es gleich ito der Form von den 
vorhergenannten abweicht. Eine ganz verfchie.iene, 

^aber doch nicht minder vortheilbafte Form für die 
Verbreitung des Schallen ift die des Theaters an der 
Wita zu Wien. Jenes fafst Aber 3000 9 und diefes 

^Töb Zufchaüer. Zuletzt wird noch eine Verglei- 

'^huog der verfchiedenen Foroien mehrerer Scbao. 

'fpielbSttfer angefteHt. 

t M QRNBKRd 9 b. Schräg: Semiramls. Ein Trüuer- 
. , f piel von Foltain , in Jamben Qberfetzt von Canh 
.!. lim Paulus. i8ii- 99 S- 8. 

Von diefem interefhnten Trauer fpiele, dem man» 
iiey allen feinen Oebrerhen , die Liffing febon in fei- 
ner Draitiaturgie mit fcharfem Spott aus einander ga- 
'|etzk» und neuerlich '^rfif^^e/ wieder ( Vorlef. Ober dr. 
K.'u. L. S. 219) berührt bat, manch» Vorzüge zuea* 
'ijtehen mnft, kennen Wir bis jetzt nur eine Drofaifcne 
' deutfche Üeberfetzung von ff. B» Schaut ( Karlsroha 
ltg'09.) deren* VerdienU ein anderer Recenfent in unfeh 
rer Zeitung ( A. L. Z« igio. Nr. daaO gewQrdigt bat« 
Wohl verdiente es aber auch metrifcb verdeotfcht zm 
wefden. Wenn nun fchon die el^nthümliche aufsere 
Form der franzöfifchen Trauerfpiele,^ die ihnen das 
alexandrinifche Versmafs giebt^ durch Umfetzutig 
'delTelben io die jädibifche, zerftOrt zu werden fchein^ 
und wir wOnfchten, dafs Dichter oder Dieliferinnen 
ficban.die Löfung des fchwierigeo Problems noch 
eher geben möchten als an die dts leichtern, fo ifit 
doch nicht zu läugnen : Ein poetifches Kunftwerk 
Dimmt fich in einem puch vom Originale verfchiede- 
pen poetifchen Gewände immer beiTer aus als in el* 
nem profaifchen, und wenn dabey noch auf unfre 
pabnen und unfre Scbaufpiieler gerechnet wird, wia 
GV^ und SMttiT bey ihren jambifchen Ueberfetznur- 

Sen fränzöfifcher Trauerfpiela diere Abficht jnit im 
lu£e gehabt zu haben fcheinen : fo ift wohl wieder 
nicht zu laugnen: für Auffflhmog und Declamatlon. 
auf uufirer SchanbOhne fcheint die Wahl der Jamben 



dUcklicher» Die wiu SebriftftaH*hi durch Veber- 
letzungen und eigne Arbeiten rübmlich unter uns be* 
kannte Vfn. bat ihre Aufgabe im' Ganzen gut geldft« 
Die Üeberfetzung ift in den Geift des Stücks eingttirua. 
gen, und mit Gefühl, mit J>ichti£keit und mit Auf- 
merklamkeit auf das Eigenthamiicne beider Sprachen, 
zwar nicht mit ängftlicher Treuoi, ai>er doch mit 
Sorgfalt, abgefafst. Wir behau als Proba die Rede 
des Ninias zu Azema aqs, ebeodiefelba, die auch von 
der Schaulifchen Üeberfetzung^ (ener oben angeführte 
Recenfent ausgehoben bat, und verweiCsa auf jene 
Anzeige zur aTleofallfigeB Vargleicfannga > 

. * Kou# mu tfoyez <muver$ du ßotg da fHOf^icide 
Au^ond. d€ ae tonrheawt mon pcre ^tmtt mon guide» 
Xerrais daitä ies defours de ce srand monumerU 
Tlein de r^ect^ d'horreur et de' faifißfhmau* 

Mqh Coeur efl pur o Dt^ux! mei nuätie fönt innocenieei 
D'un Jangprojlrit par vous vowt le vpyez /itmantee; 
Quoi t'j *ai fervi le clel , et jt fitU dte remortU* 

Et ift das fahwane Blut det Fjlrfteaiii8rdefa. 
Im Grabe leircce mein Vstcr mich, 
loh inte in den ^vei(€n dwikeln G£oaen» 
Voll Ehrfurcht und Entfeczen lang omher« 
Sein Schatcenginc Voran, leb fand den Fiats, . 
Den Rie^iein mutn fein Zorn bexeiebnete. 
Bey tiner SSale» fern voiA fchwaeban LicbcfmiU, 
JDen nnr die Finfiiernlfi mehr fi ebtbar qi^ishce» 
Sab ich in de« Veirriithen Hand den Dolch, 
Deq ^crafbarea er|;rifF die Forcbt. Er BeL 
Icti'fcieri den Dolch ihm zweymal in die Brufc 
Von Wuth befeelt , fchleppt* ich mit biiit*fe» A 
Daa Opfer Jenem matten Liehtftrahl nibcr. ^ 
Allein fein Sngftliehet vermehrtet StöhneA» 
Die abgebroch'nen dampfen Jammerföne • 
Dat Seufzen der viefleicnt erwachten Beoe, 
Die HetligVeit det Orte, det Midefdt Stimme, 
pie nachNler Raobe fUirfcer se nna Dprieht, 
Ein unbeCcbreiblich ■wehmuthtvioll.Gefalil', 
Trieb mich hinweg» daa Opfer su verlalTen. «^ 
Woher denn aber jetzt noch diea Entfetten? 
Warum Aaema fahl* ich diefe Rahran^? 
' Mein Herz ift rein and fcholdldt mein« Hand* 
Ihr Gfitter habt ton mir £eia Biet feforjUrt»« 
Ich dienfie Euch. Doch zagt mein Inneiitet. 
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' - LITERARISCHE 
Beförderungen. 

^^tt Ht. geheime Hofrath und Profeflbr der Arzn^ y«- 
lunde ^Q Erlangen /Fmclr, ward im Somader d^ J; Yon 
der kaiferl. Akademie d^ Natm^forfcher, ai| fr. &4rtr 
her's Stelle , zu ihrem Präfideaten erwidik. 



D 



NAC HR I C H T E M. 

derWiflenu^haften zn Mfinclien zum correfpondireffdeiA. 
Mitglied für diie biftorifcbe Klafle gewählt worden. 



An dje Stelle .des rerftorbenen ConüTtorialraths 
Vangtröw za Liegnitz, ift, da der Hn OCR. und Ober- 
er», - ^ , paftor Btül zu tiroIsgTogad feine daCge" Stelle nicht 

Der königl. Hajrilcbe ArchiTar zu Bamberg, Hr. yerJaffen wollte, Hr, Pafi^or GoMff alt Conüftorialratb 
fgoA Oeßirr^uir^ ift toh der IcdnigL Bayr. Akademie berufen worden. ' « 
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Freytags^ den 27. December ig'ii, 



KIRCHENGESCHICHTE. 

l> i>ARrt u. Genf, b. Pafchoud: Vii d'Ütrich 
jZw t ff g I f , reformaUur ii ta Suijfe. Par M. ^(tan) 
G(afpard) Hiß eU* 

ß) Zürich, b. Gefsoer: Libensbifchreibung M. Ul- 
rich Zwingtilsy von ^Sy. C. Heß u.f. w. 

{^FortfeUung der in Nwn, 34I. ahgebroehenen. R£cenßm%^"i 

Wer der Ueberfetzer der zweyUn Schrift ift, wif- 
wir nicht, und es kann uns gleichgültig feyn, 
da wir es nur mit feiner Arbeit zu thun haben. Wir 
können nicht bergen, dafs uns Mehreres in derfelben 
auffallend war. Einige Bcyfpiele wecden hinreichend 
feyn, um unferUrtheil zu rechtfertigen. H. fagt S. 6:: 
„f««^ place de rigent itant devenue vacBtite (ä Bäte), 
on la confiaä ZwingUr Dlefs wird überfetzt : „Eine 
f o eben erledigte Magifter - Stelle ward ihm übertra- 
gen", als wenn das fiagtflerium ein Amt wäre, ^as 
von Zeit zu Zeit erledigt und einem andern übertra- 
fen würde, und als wenn r&gent dem akademifchei} 
Grade eines Magifters entfpräche. Magifter der frayen 
Künfte ward Zw. erft fpiter (1506.)» nachdem er 
fcbon einige Zeit vorher das Amt eines Lehrers an 
' der lÜartinianitchen Schule erbalten hatte. S. 16. 
wird ßefagt,] das Mfcpt., deffen wir oben gedachten, 
finde Seh noc-h ^dans tabibliotheque publique de Zürich. 
13iefs -wird überfetzt: in der SHftsbiblioihek ^ da es 
vielmehr beifsen mufs: in der StadtbibliotheL S. 86. 
heilst es: Je pape difenäit et taus [es yrüres iadmini. 
Ar er les facrefuens A ceuxetc. Diefs heifst in derUeber- 
fetzungi Der Eapft verbot allen Prieftern, die Sacra- 
xnente denjenigen vorzuenthalten u. f. f. S. 237. : „ Ca- 
pitoH renonca aux honneurs qu'il pojfidait dija et a ceux 
quHl pouvaii aitendre encarer Ueberß: j,er entfegte 
ailenichon bcfitz^rtden und noch zu erhaltenden Wür- 
den." S. 308.: fyCette Union fit efpir er , quon navait 
pas ä craindre de divifion ferieufer Ueberf. ; Diefe Em- 
inüthigkeit liefs keine feindfelige Spaltung hoffen. 
Mehrerer ßeyfpiele wird es nicht bedürfen , um den 
Lefer zu überzeugen, d^ in diefer Ueberfetzung 
Manches beffer feyn foUte* und da die angeführten 
Stellen der Urföbrjft durchaus keine Schwierigkeit 
haben, fo war es Pflicht für uns, nicht zu verfcbwei- 
en, dafs uns das Eine und das Andre bey diefer 
ebcrfetzung zu wünfchen übrig blieb. 

Doch wolle fich dadurch kein Freund der Kir- 
chengefchichte von der Nachfrage darnach abkhrß- 
cken laßen : denn höchft intereCfant ift der enge ge- 
druckte hißorifck'titerarifche Anhangs der mehrmals 
die Hälfte des Werkes ausmacht^ und für den Hifto- 
A. L. Z. igir. Dritter Band. 
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riker , der ZwingHs Werke noch nicht genau kennt, 
von dem anziehendften Inhalte ift Er enthält ein 
gröfstenthells nach der'^eitfolge geordnetes Verzeich* 
nifs fämmtlicher (?) ym Druck erfchieiieneii Schriften 
Zwingiis y ,nebft einer kurzen Anzeige «ihres Inhalts 
und einer rfebr guten Auswahl von Stellen aus den- 
felben, die in hiuorifcher und charakteriftifcfaer Rück- 
ficht; befondere Aufmerkfamkeit verdienen« Das Le* 
fen diefes Anhangs hat uns ein inniges Vergnügen 

irewäiirt, und wir danken Ha. Prof. Ufieri hier öffent* 
ich für den Fleifs und die Sorgfalt , die er an diefe, 
den Literatur - Freunden fo fchätzbare Arbeit gewandt 
bat. Eine Andeutung des Interkffanteften in diefem 
Anhange von 348 S^ wird unfer nur gerechtes UrtheiL 
bey Kennern völlig rechtfertigen, yon der Auswahl' 
und dem freyen Genuffe der Speifen , von Aergirniß und 
Verfchlimmerung , utd ob man das Recht habe ^ die Spei^ 
Jen zu gewiffen Zeiten zu verbieten. „Es wäre mir neb 

Sewefen,. wenn ich hätte überhoben feyn können, 
avon zu fchreiben, weil, y^enn ich es fcho«^ mit 
der Schrift erobere, als ichs ohne Zweifel erobern* 
will mit Gott, ich doch nichts gewonnen habe, als^ 
dafs {nach göttlichem Gef^tz den Meofchen keinerley!> 
Speife zu irgend einer i Zeit verboten fey, und ftenU 
mir dann noch böfere Zeit bevor, als wenn ich die 
Welt hätte glauben laffen, es wäre ein göttlich Ge- 
fetz, das ich aber iiicht habe können thun.*' Auf die 
Einwendung, man ärgere doch die Schwachen^ wenn 
man zur Faften^eit nicht Faftenfpeifenr effe , wirtt ^e«- 
antwortet : Man foUe fich nicht blofs darauf einfchräji^ 
ken. Andern kein Aergernifs zu geben, fondern man ^ 
foUe auch Aergernib aibtbun , d. b« die (Schwachen 
nicht ewig in der Schwachheit des Geiftes erhalten, 
fondern fie unterrichten und ftark machen. An den 
Bifchofvon Conflanz^ Hugo von Lindenberg ^ (der eine 
von feinen Tjieologen ah das Capitel zu Zürich ge*- 
richtete Vermahnuug , den Irrlehren zu fteuero , un- 
terfchrieben hatte). Ihm perfönlich rechne er dieftf 
Schreiben nicht csu; aber verhehlen könne er nicht, 
dafs die Vermabnung von Gelehrfamkeit und von 
Befcheidenheit gleich weit entfernt fey, und dafs der 
Bifchof, um die Wahrheit ganz zu fagen, fich bey 
Vernünftigen proftituire ^fiimmo fe ludärio exponat)^ 
wenn er fich auf folche Theologen verlaffe; .gegen 
ihre Schmähungen fey er ganz abgebartet ; wenn fie 
aber ihn und feine,» oder vielmehr Cbrifti Herde 
nicht in Ruhe und Frieden laffe, fo wolle er ihret 
Ehre länger nicht fchonen, fondern fie das Uiiber- 
gewicht leiner Schrifterkenntnifs fühlen laiten. Er 
nimmt übrigens Ghriftum zum Zeugen , dafs er von 
jeher ein Feind der Zwietracht und bürgerlicher Un- 
(5>M ' » ruhen 
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ruhen gewefea fey , isod fleht ihn an, niederzureifsen, fey nur da, um «nzvAtfrf«.) Utier Lufhirn: ^Viele 

was nicht in {einem Oeifte aufgebaut fey, uod wenn wollen dem wolileelebrten Mann, Martino LuAer^ 

er:einen andern Orund als ihn gelegt habe, fein Weri$ nichts ablernen in leinen Bflcbern, als die Räßjf (amn^ 

2u zerftören« An Zwingii's ßrüSir^ (die ihn drin- rulinüam) (einer Worten, die er oft aus angezOndter 

gand baten, nicht fo weit zu gehen» weil iie, wenn inbrQnftiger Liebe redet. Aber das fronm treu Herz, 

er auch unfchuldig hingerichtet warde, doch grofse fo er zu wahrer göttlicher Wahrheit und zu dem 

Familienfchande an ihm erleben ^arden» wenn man Worte Gottes hat, das will ihm iteiner ablernen. — 

ihn verbrennte.) „Ich frage Euch allenthalben fleifsig Nimo nonfatetiirt fe ex ittius tibris factum iffe meluh- 

nach, und fo oft ich Ternehme, ihr lebet von Eurer r#iM, iiiamfi quaedam fortqffi'merüo displiciaut.*' Fer- 

Hände ArbeitI, fo bin ich froh, weil ich fehe, dafs theidigi^g eintt Stelle itner Pndigt, (dafs mancher aa 

ihr eurem Adel (von Adam) getreu bleibet; wenn ich Fafttagen „kein Fleifch effe, der fich doch kein Ge- 

ab/r vernehme^ dafs eurer etliche um Geldes willen wifTen 'daraus mache, Menfchenfieifch zu verlaufen 

kriegen, fo traure ich fahr, weil ihr aus dem Oe- und todtzufchlagen). Was Ins Allgemeine gefprocbea 

fcÜecht der Bauern und Arbeiter fchlaget, und euch fey, das brauche der Unfchuldige nicht auf fich zu 

neiget zu Räuberey und Todfcbkg." Seinethalben ziehen.** jln die ^dsgenoffen. „Es giebt jetzt zwejer- 

lagt er weiterhin, tollen fie ruhig feyn: denn es fey leyAdel in derEidsgenoflenfchaft. Der erfte find die 

nichts für ihn zu beforgen, was er nicht auch fchon Penfumer^ diefe können Birenbrater beißen, weil Ge 

bedacht habe; er fürchte eher , noch ztt wenig als zu daheim hinter dem Ofen fitzen, nicht hinaus fich 

viel gef prochen zu haben ; auch foUen fie nicht alles wagen, und dennoch allen Herren hinter ihre Schätze 

glauben, was man in Toggenburg von ihm fage. kommen. Der Zweylt find die Hemptleute^ die tre« 

„Sagt man Euch, ich fUndige mit Hof fahrt, Freffen, ten fo koftbar in Seide, Silber, Gold und Edelgeftei* 

Unbuterkeitjfo glaubt: es ley wol mdglibh; denn ich nen mit Ringen und Ketten einher, dafs es vor Sonne 

den und andern Laftern leider unter worßn bin; fo man und Mond, gefchweige vor Gott und Menfchen eine 

euch aber Tagen würde, ich wolle um Geldes willen Schande ift, und dabey ift alles mit fd viel Löchern 

Unrecht lehren, das glaubt nicht, und wenn man es verfenftert, dafs es ein Spott ift, dafs man fie aUo 

Euch bey allein, was heilig ift, betheuern wQrde.'* öffentlich vor den Augen umherprachten lälst. Sie 

Von der rechten Lehre, erklärt er ihnen, »follen fie find den Metzgern gleicn, die das Vieh nach Conftanz 

ihn nicht abziehen. „Ihr feyd, fagt er, meine BrQder treiben.' Sie treiben ehrlicher Leute Kinder weg, 

von Vater und Mutter; fo ihr aber in der Meinung dann kommen fie wieder, bringen einen andern Hau- 

Goites meine Brüder nicht feyn würdet, das wäre fen zuCammen , den treiben fie auch weg, und berei- 

mir Jeid; denn ich müfste euch verlaffen, ja Vater iBhern fich dabey." An D. ^ok. Faber ^ ^dea Gen, Vi' ^ 

und Motter felbft , fo fie mich von Gott ziehen woU- car des Bifchofs zu Conftanz). Du , ein Magifltt 

ten.!* Ungemein fafslich ift die Beruhigung der BrQ- der freyen Künßey^ rflckft mir die Mufik vor! Es 

der in^Anfehung ihrer Sorge, dafs er der heiligen kommt mir itzt wohl, dafs ichiauF der Laute und 

Jidutterilfiirfa zu nahe trete. „So ich jemanden fragte : Geige fpielen gelernt habe; ich kann meine kleinen 

was das gröfste Ding an Marien tij; fo weifs ich Kinder gefchweigen (zum Schweigen bringen, wenn 

wohl, er mQfste antworten: dafs fie uns den Sohn fie weinen). — Du mich gewarnt?. Lieber, If^o? 

Gottes r der uns erlöfet, gebobren hat. Ift nun ihre Schämft du dich nicht? Du^ weifst, dafs du im Na* 

Sröfsle Ehre ihr Sohn , fo ift auch nhre gröfste Ehre, men des Bifchofs mir zum allererften zugefprungen 

afs man ihn recht erkenne, ihn vor allen Dingen bift, und mich wider den Papft gehetzt haft: darum 

lieb habe, und ihm ewiglich dankbar fey.*' Ueber den ich noch deine Epiftelo (aufbewahrt) habe. {ziff. hatte 

Papfl Adrian: „Stutta funt et praepoßera recens inau- die erften Schritte mit fiinwüligüng feines Bifchofs 

gurati pontifieis romani. — Mire commendatur ab^arti- eetban; nachher fah man, wie weit diefe Anfänge 

ficio quaeque fimutändi et di/ßmulandi, et hoc ab üs qui führten, und lenkte wieder ein). — „Wenn du mich 

diutinaen vitae canfuetudinem cum itto habuerunt, — Ne- fcbriftlich oder mUndiich eines Irrthums berichteft, 

mo tarn kebesßt, ut propter Romanen/es, qui Qerma. fo will ich gern meine Bacher, die denirrthum haben^ 

Uiam tot fecutis rijerünt, quicquam tumulti excu verbrenpen; aber nicht zu Baden ^ wo man badet; da 

tet, etiamfi Ckrifiicaufa non ageretur. herum nemo tarn ift es nafs, und die Bacher würden^ nicht breon^a* 

f er viü ac objecto animoy ut uttro obtata libertate notit po- (Man wollte ihn nach Baden zu einer TDifpvtetioxx 

tmsutiy quam if^uttuofae immo detrimentofae firvitutis lopken, weil in diefer gemeinen Herrfcbaf^ die ka- 

ioris teneri'^ Fon der Disputation zu Zürich {nm'a^. San. tholifchen Cantone die Stimmenmehrheit iianen ; er 

iS^i)' »Und ift dem genannten Zwmglin in Mitte (der ging aber jiicbt in die Falle.) Nach Nürnberg. (Rüge 

grofsen Radtftuben) ain Tifch gefteUt worden, dabey er des Verbots feiner Schriften, womit man das Lügen 

aliein gefeffen mit feynem Bucn by im (ihm) habende, über ihn privilegirt habe.) Zu ^Zürich fey völlige 

Alfo ilt er-mit fammt allen Beyfitzern und Ümbftän- Ccnfurfreybcit(?); da werde nichts verboten, was 

dem denfelben ganzen Tag gefeffen mit offener aufgc- gegen ihn herauskomme. Farn wahren und falfchen 

fperrter Thüre wartende; als nun gar niemand er- Glauben (an den König Franz I.) ^.Habes, humaniß 

fchienen, und ßch gegen ihn eingelafsen hat, ift jeder, fime rex, in regno tuo ißud Scrbonicitm theotogu 

mann aufgeftanden und nach Haus gegangen." (Des fiarum genus, quod pro dignitate nemo depini^ere queat; 

Bifchofs General vicar hatte bekanntucta angezeigt, er linguas tgnorant et non modo eontemnunt , fed eiiam per* 

fequuntur^ 



temfiKtrt,ne,{äuntfmpiinefmasjq»iequi(tinbiueltm[itt- frau hat aeben ihren Kleidern unüT dem wablicbeo 

nerit, contra Chr^um-^»tirt , ejus inaignationim iftcvr* Schinuck keines Hellers Wertb mehr deui 400 Gul- 

ras." Als,^». am 12. April 1535. mit den Fred. AM«/- den; ße befitzt twar prächtige Kleider, 'Ringe und 

karä,Leo0kiitMtganätr und- Myhonms vor dtmgroisea andre Koftbarkeiten did'erArt; allein von dem Tag«, 

Batbe ecfchieo, umauf dieAbfchaffungder Meffe und da fie mir. angetraut worden, achtet fie dierelban To 

auf die Einfflhrung eines neuen einfachem Abend- vreuis, .dafs ue dieffelben nicht ein einzige&tnal getra- 

niahjs- Ritus anzutragen, fand er an einem der Secre- gen hat; fie geht vielmehr als eine beTcheidene Ma- 

tjra des Raths (dem Staats -ünterrchreiber in GfSOfli* trone, wie andre' gemeiner Handwerksleute Ehewei- 

senQppoaenten, der ihm fehrviel zu fchaffen machte^ her, wie die übrigen Bürgerfrauen gekleidet. Das 

diefer wandte gegen Zte., der' Terfchiedene Bejfpiele jährhche Leibding (von 30 Gulden), welches ihr ihre 

der jiS^fiWiVAra Bedeutung des Wortes: iß, inderneil. Kinder, dit Mever, geben, kann fie nicht wol aus- 

Schein angefahrt hatte, ein, daCs alle diefe Bej'fpiele fchlagen, da fie faft fchon ihr vierzieftes Jahr erreicht 

von QtiiekHiffin hergenommen wären, dafs aber tiier bat, und von mir auch mehrere Kinder bekömmt. 

Toq einem Sacramentt geredet wDrde; Zwingli erwie- Dtr iVunfck, Kinder z» habin, war auch der Grund, 

derte, er hätte fi'e nicht von Gltkhnißin, foadern von warum ich fit mir zur Frau genommen habe. Sie hat 

der Erklärung der Gieickniffe entlehnt; aber imnier frej'lich febr begüterte Kinder; Gott gebe nur, .dafs 

wurste er noch keine allgemein einleuchtende Stella' fie ihre Reichthümer recht brauchen. Ich für mich 

ähnlicher Art anzufahren , die mit keiner Parabel in feba all ihr Vermögen fo an , als ob es mich auf 

Verbindung ftand. Und manches Gemüth Wieb des- der Welt nichts anginge." An Bugenhagin. „Rides 

wegen noch zweifelhaft; fein Geift arbeitete alfo Tag mt magnum thtoiagum, qui tarn lAtfl ut theologi namtu 

und Nacht, gleichwohl konnte er ficfa auf keine unquam ambiverim , ut nrnnanquam cum fafliäio legam 
Stelle befinnen, womit er den Unterfchreiber zu be-- hot^ titulos: Doctor aut Prafejjbr Tkiologiae in iflorum 

fiegen vermöchte; itzt träumte ihm in der Nacht, er libris, quifortajfe Theologi funt." Damit ift zu verglei> 

habe wieder einen harten Stand mit Im Grttt, Und eben feine Antwort aber D. Straußen Büchlein, ge- 

verftutnme zuletzt, fo dafs ihn darüber der Angft- gen ihn gefchneben. „Er fchreibt mich zum Geff^tt 

fchweifs Überlaufe; nun ftofse ihn jemand. an, und einen ^Teiß^r (Magißer), der ich mich doch felbft . 

■ verweifeihn auf a. ß. JVlofeXll, 10. (eß enim pafeha, mit kernem audei-n Titel denn' Uly Zwinglin, d^un 

hoc eßt tranfitus DominiJ; hierauf erwachte er, fcülug- Aettj (Vater) nach, gekrönet habe." Er aber läfst 

die Stelle in den LXX. nach, und fand die Stelle zu feinen Doclor nicht dahinten. {IVtrtnfels 'bemerkt 

Seinem Zwecke dienend. Auch habe diefe Stelle, darüber in feinen o^ycHfü; Ztcingti, dem auch feine 

verfiebert er, hernach alle Zweifel zerftreut. Diefs nächfteo Nachfolger, ßuHätger und Gualiker, diefs- 

verdankte er alfo doch im Grunrla feinem Oppo- falls beygcpflichtet haben follen, 'hätte nicht fowöhl 

nenten. und er könnte feiner wohl etwas artiger ge- diefe Titel verdammt, als die eitle und bochmfithigr 

denken , als mit den Worten : utrum albus an ttterjit, Oftentation und Affeetation derfelben , die er an eir 

non efl hujus inßitUii äicire. Von dir Taufe, Wititr- gen uemerkt halte; auch fey Doctor ein befcheider 

tau/i , ■Kindertau/i, ,) Weil man ohne nähere Prüfung Titel, der darauf hinweile, man folle nieman 

aagenommen, die Zeichen (im theologifcben Sinne) die Wahrheit herriCch aufdringen, fondera d 

befeftigea den Glauben, fo hat man allerdings müfFea gründliche Belehrung Üeberzeugung zu bewirke 

die Kindertaufe beftreiten; denn fie konnte in den eben. Wir fetzen hinzu , dtüMagißer unftrei' 

Kindern , die noch nicht glauben konnten , den Glau- weniger befcbeideoer Titel als Doctor ift ; dab 

foen nicht befeftigen. Diefer Irrlhum hat auch mich eben auch heutzutage die magiflri artium l' 

vor etwas Jahren verführt, dafs ich mejnte, es wäre aus Befcheidenfaeit diefem Titel aus, und !> 

viel beffer', man taufte die Kinder erft, fo £e zu gu- heber Doctoreo der Philofopbie nennen.) 

tetn Alter gekommen wären; wiewuM ich nicht fo trum Gynoratum. „Exflin'guat omnitx 

uobefcbeiden einherfuhr, als itzt etliche thun, die, rort hunc aefium gioriae, qui in corai 

noch viel zu jung und grün, fo unGunige Worte re- damftrvet. Die intereffantefte der Ztriti^ 

den, dafs fie fagen, dieKindertaufe komire vomPapft XwiitdK amica exegefis, i.e.expo 

her und vom Teufel. (Darum faben auch die Wie- rißiae negotii ad Martinum Zf 

dertäufer ^ftngti als einen Abtrünnigen von ihrer XiiiAfr gewitenie vergafs. „Vi/as es t 

Lehre an, weil er eine Zeitlang felbft die Taufe der duam in media fervore tractaviße nequ 

Coofirraanden der Kindertaufe vorgezogen hatte. Ue- innoxiis viris, cum pro tua, tum -vre 

briaens finrt heutzutage viele Fromme darin den da- pepirciffe. Quodfi i(a eß, appetlaoit 

mengen Wiedertäufern gleich, dafs fie niemanden für to ad placatum et conciliatum. Abfi 

eioen Chriftea wollen gelten lafCen , als wer es mit umm piffmi confullores , affectust 

ihnen hält.) Vom Predigtamte. Seine Chorherrn- rt, id velis ijfe quod audis,.pv 

pfrOnde trage ihm nicht fo viel ein, als Mancher derSchweizwie-/iii«-ausg«rpror 

deuke ; im J. 1524. wäre er nicht auf 60 Gulden go- Affertmus euim wm acerba ftd 

koovneB* wenn ihm nicht Pcopft und Capital etwas Dto fortia; quat fi rteipits 
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bUur error ; afifkkriflus eorfuet , qui U nme mm aüa 
rationi vekit, quam quoi veretur, ,fi opmiom ajjiris, 
omnia rol/aW/* Den Lefer verßchert er io dem Vor- 
berichte: „Sic oratiamm Umperabimus y ut tt Lutki^- 
r US nihil poßitaegrifirriy etpontificü, nihil fpei recu- 
ptrandarum rtrum imvinin. Ad tum fcrib$mus nomi- 
naiim, fei citra contumeliam; fi ipfe nobis ira- 
tue fiet, nUiU novi fiel; fi nos benigne fermus, uipote 
.fMlisiam iurati, quae in nos jaculabHur, iterum noui 
-fui nihil: prius enim ai eaiem tela ftetimus inconni- 
vintiburo cutis:' In der Schrift felbft weifet Zw. 
Luthern Stellen aus feinen Schriften nach, die daficlbe 
fagen, was er nun mit fo viel Heftigkeit beftreite, und 
fährt dann fort: ,,Quoi Herde nullo minus quam obpro- 
branii animo dixerim, Jed uX te tibi off er am; fcripturis 
snim hactenus forum apud U profectum efl, epißolis mi- 
nus, ßlentio miuimum; ai qui fieri poterity ut, cum tuaü^ 
6i objieiantury non dicas:. mihi $xcid%f Folgendes 
mag LMtfc^r tief empfunden haben, wegen des Anfe- 
hens von Ueberlegenhcit, das fich Zw, Ober L. gab. 
' Ell it hie über {Luthers von der Anbetung des Sacra- 
menis) tatis uiforfan praeflaret in fpongiam abiiffe, ita 
enim efl incerta doctrina et incireumfpecta 
refertus. Quamquam U volfingenue excufatum effe, du^ 
mlici nomine: quod ea tempeflate, quum librum ißumfcH- 
her es, fic effes ßdobrutus variis occupationibus , ut ex- 
pendendi negotii hujus eopiam tum nonhaberes. . . et quod 
videri potes tale quiddam paffum ej)e, quäle fummi quo. 
que viri. ' . . ^ ^ , ^ 

{Der Befohluf* folge.) 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp. : Trauerrede auf S. 
Exe.i Hrn.Ludw.Aug. Phil. v.Affry, erfienLand- 
ammann der Schweiz und Schultheißen des Cantons 
Frybmg' Gehalten in dem Pfarr-und CoUegiat- 
Stifte zuFryburg d.aa.VVintermooat igio, durch 
(von) Hrn. G. Girard, vormal. kathol. Pfarrer 
in Bern. Aus d; Franzöf. überfetzt von einem 
Freunde des Vfs. iiio. 30 S. gr. 8- 

Rec. hat das Original diefer Rede nicht zur Hand ; 
er zweifelt aber nicht, dafs fie in der Sprache deffel- 
ben gut in das Ohr gefallen fey. Für die Gefchichte 
wird fie freylich nicht als Quelle gebraucht werden 
können; fie ift im Tone der Lobreden gefchrieben, 
die Wendungen find mehr rhetorilch als nach deut- 
fcher Art von dem Gemüthe eingegeben; gleichwohl 
^gehört Talent dazu , eine folche Trauerrede zu ver- 
faffen, wie man fchon aus Einer Stelle vermuthen 
kjinn, wo der Vf.^ der im Jahre 1803. wieder gehaU 
tenen-erften Tagfatzung gedenkt, "bey welcher v. A. 
präfidirte. „O Vaterland, fagt der Redner, behalte 
treu, was du gehört und gcTehen haft. Der Fami- 
lienvertrag ift beßegelt, und Gott hat die Erftlinge 
davon geiSgnet. Ausgegoffen ift der belebende Geilti 
gebi\>cben die Bahn der Gefchäfte; das Beyfpiel hat 
die Worte begleitet; die Vaterhand pflanzte clen Oel- 
baum auf deinen Hochgebirgen ; der ß^um fteigt em- 
por und gedeiht; («ine Erhaltung fey deine Sorge!" 
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Wenn er dagegen im Anfang der Rede den Tod fo 
apoftrophirt: ,»Q Tod »rgrautanlei: Tod, fey fchoaen- 
der gegen die Edeln, die wir zärtlich ehren, und wenn 
fie doch vergehen muffen, weil fie i geboren find, fo 
.verzögere doch den bittern AugeabUcK der Trennung; 
vergönne uns die Zeit, uns an ihren Tugenden zu 
weiden'* u. f.. f., fo fpricht eine folche Tirade, deren 
viele in der Rede vorKommen, das Herz nicht an, und 
der Redner felbft konnte eine folche Trauerrede fchrei- 
ben , ohne traurig zu feyn ; es find Phrafen , die^Jkei* 
nen Eindruck zurQcklafTed. Auch ift es für etnenRe* 
ligionslehrer unfchickUch , den Tod voa der Kanzel 
den großen VemiclUer zu nennen. Gerna wird man es . 
flbrigens dem (ledner glauben,« dafs er auf einem " 
dornigten Pfade habe wandeln maffen; es war ge* 
wi(s an feiner Stelle fchwer , nicht zu viel und nicht 
zu wenig von einem Manne |zu fagen, von dem das 
tiictionnaire univerfel de Biographie ancienne et moderne 
vor einiger Zeit tagte: »Er war ein denkwürdiges 
Beyfpiel, mit wie vielem Glücke in bedenkliclien 
Lagen der Mangel an Unterricht durch ein feines 
und ficheres Gemhl, und wie der Mangel an tiefen 
Eiüfichten durch Weltkeontnifs erfetzt werden könne. 
Bey der Ausübung des erhabenen Amtes» zn dem er 
durch aufserordentliche Umftände berufen ward, und 
welches ausgebreitetereKenntniffezuerheifchen fchien, 
als er fich hätte erwerben mögen, half ihm feine na- 
türliche lTnt«rfcheidungslfTaft, und eine Kunft, die 
niemand in höherm Grade befals: Die Kunfi zu reden, 
ohne etwas zu fagen^ oder zu fchweieen, ohne dafs feioe 
Zurückhaltung weder für Unwiffenneit, noch für Fer- 
achtung gehalten werden konnte. Lichtvollere Kennt- 
niCTe und glänzendere, Efgenfchaften||würden ihm viel- 
leicht nicht fo wefentiiehe Dienfte geleiftet haben.** 
Von dem Ganzen der Ueberfetzung kann Rec. kein Ür- 
theil fällen, da er fie nicht mit der (Jrfchrift verglei« 
eben kann. Doch läfst fich Einiges verbellern , ohne 
dafs man fie nach weifen darf. S. 20. z. B. beifst es: 
«Die Welt, meine Herren , die fich vom Himmel los- 
geriffen, giebt uns täglich Beherrfcher; nur die Fröm- 
migkeit gi^bt uns einen Vater." Hier könnte man 
Slauben, der Redner habe feinen vornehmen Zuhörern 
as Gomplisient gemacht, fie hätten fich von dem Him- 
mel losgeriffen, da doch der^inn ift: ^Die WiÄt» die 
fich von dem Himmel losgeriffen hat," a. £,'f. Das 
Wort: meffleurs, brauchte nicht überall überfetzt zu wer- 
den, bie Rede fchliefst endlich in der Ueberfetzung 
mit den Worten : „Indem Du, o Gott, der trstuemd^tk 
Schweiz ihren £/ia(?) entreifleft, befiehl, da&fe/a A4 an- 
tel herabfalle auf .fie; unWe Elifa^s denfelbeo anlegen, 
und, von gleichem Geilte befeelt, ihn unter ans verewi- 
gen.*' Diefs kann fo verftanden wecdea, als ob Hr. G. 
die Verewigung des Mantels Elia^s in der Schweiz 
wünfche, da doch vermuthlich fein Wunfeh dahin 
ging, dafs es der Schweiz nie an ElifJs fehlen möge,- 
auf dfcnen der Geift Elia^s zwiefach ruhe. Mit dea 
blolsea Mantel Eluis wäre ja auch der Schweiz nicht 

fedient, wenn er auch als Reliquie mit der äufserftea 
orgfalt aufbewahrt, und, aufser den Eingeweihten i% 
alle Myfterien des Bundes» niemandem gezeigt y/vOrdei 
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KIRCHENGESCHICHTE. 

i) Paris ^. Okikf, b« Pafchoud: FU d^ Ulrich 
ZwingUs reformaM^r df ta Smijffi* Par M« 
SfCean) G(afpard) Heß 6tc* 

st) ZaRiCH, b. GeCsoer : Lebensbefchteitmng M. 17/- 
rieh 2wingli\Sf vod ff. C. Heß ü. f. wV 

IBtjMufi der in Üunu 34z. ahgehrookeneß Reoenfiim.) 

DsLÜs die Schweizer alle ihre Aufklärung von ITU- 
tenberg her erlangt hätten , läfst Zwingli nicht 
an fich kommen, tind erzählt bey diefer Gelegenheit, 
-wie unabhängig von Luther's Schriften Idne Erkennt» 
piffe feyo» vvie viel freyer als Luther er, der in Tho- 
mas IviUenbachs Schule. gebildet worden fey, fchon 
frahe aber vieles gedacht, utad vHe manche Schwäche 
er in Luthers Schriften gefunden habe, die er aber 
nicht hätte bemerklich machen mögen, in der Hoff- 
jiung, dais Luther felbft fpäterhin die Sache befler 
einähen warde. Nach einiflen folchen abgenötbigten 
Herz*bnserleichteruneen lenkt aber Zwingli unvermu- 
thet wieder ein , und lagt edelmOthig , er verweile in 
der That lieber dabey^ in wie mancher Rückficht La- 
iber feiner Ho^hachtnng wördig fey« Eines ewigen 
Andenkens werth ift hier die ichöne Stelle, in der 
ficb Zwingli mit Liebe Ober Luthers Verdienft aus- 
breitet. Es wären, bemerkt er vorher, (mit Luthers 
Erlaubnifs) fchon vor ihm manche gefcbeute Leute 
geweC^n« die, wenn nloht beßer^ da Luther diefs 
Dicht zugebe, doch eben/o gut^ er eingefehen hat- 
ten, worauf es in der Religion vornehmüch ankom- 
me; aber, fährt er fort, ^^nemo erat 9 qui fe diferbnini 
.objicere auderet ex omnibus caßris Israel, adeo meine' 
bant immanem iflutn Goliath , tatUo aermorum viriumqui 
pondere minacem. , tik^ hictuunusfidetis David y ad 
h0C UHctus a Domino, induis qutdem ßrma primum^ 
quum.y juxta illorum riium^ p^g}^ cum eis difputare, 
ac paradoxa nodosque Gordios objicerey mox tarnen, re- 
jectis his impedintentis , e eoelefli flumine tapicfes etigis^ 
ac librasy expeditdque rotatAfundd tarn vehementer jacis% 
ut in magnum agri fpatium inußtata membra pörrigas. 
Unde fideles animae nunquant cejfare debent, quofegnins 
cananti Percuffit Saul mille, David autem de- 
cemmilli d. Tu unus fuifli Hercules , aui^ übt dtßhru 
minis^aliquid ejfet^ occurreres; aprum komanum occi- 
difli; Antaeum^ terrae filium, comprefßfti^»... Fein 
infinuirt er aber zugleich, dafs auchTiUther gerecht 
feyn foUe. ,,Unum corpus fiifnus ; caput Chriflus eß; 
alter ocatns iMtherus.eß. Abfit ut auri invideat^ quod 
auris fit! Haec, mi jMtherey bona fide «XAsjYo^i^iuoci, 
Tuum eß , candide omnia inteHigere.** Billig gedenken 
A L. Z. i8ii. Drüter Band. 
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wir auch des Anfangs feiner Anrede an das folgende 
Jahrhundert. „Te, o ventariem Jiculum appeUoy ut pro 
judicü tut integrüate de his^ noßrisprwunties. Non dmbi> 
tamus enim, et hujus pugnae quiddam ad te perventm- 
rumettehujus aut ifliusaffectu^nß quam mi. 
nimum habitumm" Aus dem Schlufs werte an 
den Lefer noch Folgendes: ^.Luthero" addictus es; 
fciio victoriam non reportamrum , et tom fi äcerrime pu* 
gnet, nifi defup e r vietoria advoteL A noßra flas Jen- 
tentia, cave, ^ö Triumphe! propter hunc librum ca- 
nas; nam fi Lsttherus pergat immitius refiflere, vinc'e- 
mus quidem haud dubie, fed vereor, tarn lef- 
boriofe, ut victor, quemadmodum eß in proverbio^ 
fleat. Da Luther deutfch und grob auf diefe amica 
exegefis antwortet^e, jnufste freylich Zwingli nun auch 
deugch d|igegen einkoromen. „Ich fcbrieb in fremder 
Sprache, dais du dich nicht beklagen möchteft, ich 
hätte Dürft gehabt-, dich vor allem deutfchen ' Land 
verächtlich zu machen ... und damit aUes, zum erften 
unter den Gelehrten wohl erwogen, erft hernach un- 
ter das Volk käme. ... In diefer Gegenwehr foUft du 
flbrigens den Vortheil haben , dafs wir dich ganz und 
gar nicht wollen mit fo unmaßigen Worten belaftea 
als du uns anhenkft." In einer folgenden Streitfchrift 
kommt unter andern vor: „Luther verzweifelt an der 
Sache und an Seh felbft, weil er fo trotzig ift. Wenn 
er vermeynt, er möge weder geehrter noch erleuch. 
teter werden, fonderii, fo eranderft würde verjäben 
(auslagen), fo batts der Teufel eingenben, fo hat er 
zu Gott das Zutrauen nicht,, dafs er ihn weiter unter- 
richte , und dafs ;ft Verzweiflung." Man konnte ihm 
hierauf erwiedern , er glaube von feiner Seite der Sa- 
che auch ficber zu feyn; Zwingli antwortet aber: der 
Unterfcbied fey nicht zu fiberfeben, dafs er immer be- 
reit fey Scheines beffern belehren zu laffen. Docb 
entfchuldigt er auch liier Luther stzänkifcheStgenricf 
ti^d/(Eigenfinn) damit, dais gemeiniglich die al) 
höqhften ingeniain etwas, dergleichen gefallen fe 
und wiederholt, dafs er Luthers männliches , r 
liebes Hervortreten wider das Papftthum zu 
Zeit, da es fonft niemand wagenf ckirfte, nir 
kenne. — Streng ift Zwingli's Büge des wi 
rifchen Unfugs^ Aek ihm noch mehr als das ' 
zu fchaffen machte. Wer kann ihm aber 
ftnne darüber verdenken, wenn er ficb 
fcbicnte deffelben auch nur einigerm 
gemacht hat? ^- Uelber die Angder 
eharißie hat ficb Zwingli, wie es uns f 
lichften in einem Schreiben an die 
fammelten deutfchen. Fürften ausg' 
tig bemerkt Hr. Prof Ußeri, dp^ 
(5; N 
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maocber andern Arbeit ZwioglPs zu nahe treten wffr- 
d^ weoii man der ixpojUio chrifimnoM fiiily die Zwing- 
K Kurs vor feinem Tode fcbrteb » und die von BuUm- 
im als fein Schwanengefang," in welchem er fich 
Übft fibertroffen habe, dem Publicum mitgetbeilt 
ward'» den irßen Ran|; unter feinen Schriften einräu- 
men wollte; wir wenigftens ftehen keinen Augenblick 
an, feiner amica ixigyts ad Luthirum den Vorzug zu 

feben. Nicht als wenn diefe expofitio nicht Inres 
luhffis vollkommen würdie wäre; aber wir ftimmen 
darin Hn. U» vollkommen cey , dafs die Wärme der 
Empfindung, mit welcher fich ßuäinßir über diefe 
Schrift ättlsert, mehr dem relativen und temporelleo 
IVerth ihrer Porm zuzulehreiben fey; auch find die 
Ifir das damalige Zeltalter fo auffallenden Aeufserun- 
gen^, in Anfehung der Seligkeit tugendhafter HeidcM^ 
nicht diefer Schrut oHsfchließlick eigen. Befchämend 
ift fibpigeus fflr unfer wieder in fo manchem BelTern 
rückwärisfchreUtndis Zeitalter die edle Freiheit der 
Denkart des grofsen Reformators , die fich in diefer 
trefflichen Scorift kund thut. „iVbe fmt vir banuf^ 
fagt ZwingU zu Luther » m>m erü fMüM Jäncta , non fi' 
dilis animB , ab ipfo muadi ixordio usuui^ ad $]%s cen- 
fnmmaüomimy quem man fis ^ Franc* Lj iflhic cum Dio 
vifurus. Quo fpictacmto quid Uutius , quid amoiwius^ 
^id dcmqui kanar^gnäus v$l cogüariootirü? Auf fua 
juflius omnes mümi viru iutindimM ad kujusmodi vfta$ 
tucrum? — Non ift uuivirfalij quod^ qui fidim 
man kabioi^ dammtur^ fid qui fidii ratiauim ixpani audU 
wii it in firfidia pirflat ae morüur^ hunc, pojjumus 
rfärtaffi iutir miferos abjiciri. Nam it mulk non pro^ 
Unus^ ui audivirunt^ credunt^ ftd tunc tamdim^ cum 
fptritu eapiunlur it attrahuntur. — Nthil vsidt, quo 
minrnskitir giutis quoqui Diusjtbi diligat^ ?tfti/#/# 
rweriontur ^ qui obfirvint il poft fata iUi jungantur. 
Ubira iß cnim itictio ijus. Ego arti matim , fi optio 
ditOTy Socratis aut SiUieaiforUm tligiri^ qui^ ui 
uumiH unum agnoturunty iia nunüs puriiaU fat igcrunt 
iUud dimirtri, quam aut foutificis Romami^ qui 
iamin fi Dium Vit iffi indtcaret, fi Ucitaior adßt^ aut 
iujusqiMm r i g is ^ tmpiratoris ac principis^ 4pii 
hmchcutnium Deum tuitur. — Si Vit apud Pia ton im 
Vil Pytkagoram iuvinias^ quod a divinoi mintis/onti 
promanari odont^ nou idio mgligindum ift, quod mor- 
Ulis iUud monimintis compnhiudiriti fid io magis ad um* 
wmis commircium pimlraudum^ ut viritstis luam 
clarius it clarius intuiri liciot , cum ios , qui unius Dii 
Tili^iomm confiuri non fuirunt aufi ^ intus tamiu ha- 
hutffi videamui. Quai ubicunqui ift, a numim ift^ 
^ iHatuß quis intcr beüuas kabitaniJ' Diefs ift nur eini- 

Se^ aus dem reichenScbatze diefes AohangszuZwing- 
y Leben. Literatoren werden übrigens doch noch 
einige andere Zmnglifche Schriften naishweifen köd- 
nen, di^ hier nicht angegeben find, und wir können 
deswegen den Wunfeh nicht bergen, dafs es Hn. U. 
gßfallen möge, das noch Fehlende, deffen fo viel 
nicht ift, in einem Nachtragt ^ der fich «of wenige 
Bogen wird bringen laffen , mit einem Regifter über 
den ganzen Annan|;, wclcbes fekr vermifst wird, 
j&achzuüefein I damit feine ungemein fleüsige Arbeit 



wirklich auf roUftändigkiii gerechten Anfenich ma- 
chen könne und das NachfcbTagen dem Gelchichtlor- 
fcher erleichtert werde. ** Zum ScblufTe diefer Be- 
urtheilung führen wiroiooh den bedeutfamen Denk^ 
ßoruck an , den Zwingli allen feinen Werken mos Mat- 
thäus XI. vor^refetzt hat : ,,Kummind afu mir^ ( Cbriftos ) 
allij dii arbeitend und beladen find, und ick will ückruw 

«rebenr Dadurch hat er nicht nur das ' Antiikitifcke 
einer Wirkfamkeit gegen den Geremoniendleofl und 
die menfcblichen Sitzungen der Kirche, von welcher 
er fich trennte, beftimmt und deutlich äusgefprochen, 
loodero fich zugleich in die fittllche Notbweodiekeit 
gefetzt, feiner ganzen Wirkfamkeit eine nligiofiV^Xi* 
denz nnd Conleguenz zu geben. 

SCRONERÜNSTB. 

BcRLTif, b«Dieterioi, und Leipzig, in Comm. b« 
Mittler: Dir ßardinkaiu für Deutfchhuads edlt 
Söhne und Töchter. Von Tkioäor Heinfius, Er- 
jl^TheiL 1809. XXXlVu.394S. 8. (iRthlr. 

Der Blumenlelen aus deutfcheo Dichtem werden 
iinmer mehrere, und felbft dit Mattkiffonfcke Antho- 
logie, die an VoUftändigkeit und innerm Gehalt wohl 
alb Übertreffen möchte , findet^ noch fpätere Schwe« 
ftern. IndeCs hatte bev vörlieaeoder, deren Titel 
nicht uneben aewählt ift, der Herauseeber den be- 
fondern ZwecK, durch fie bauptfilcblicn dien jQnglin- 

1|en und Töchtern Oeutfchlands , „ton denen diebef* 
ere Zukunft ausgeben (?) folle, uad deren GemQtb 
far das ;jchöne und Erhabene noch empfSnglich- ej, 
zur Ausbil^iung ibxe$ fittlick^äftketifckin GefGhJs e}Q 
Mittel darzubieten, das, als erfteAnreguog des Scböo* 
heits -Sinnes, die befferen Empfindungen beieben, 
und den Verftand zum Bewofstfeyn der Gründe des 
Schönen hinfahren mögel" Zu dem Ende find Mt 
alle hier zufammen geitellte Gedichte und AufTätze 
mit einer Einleitung (aber den Vf. des GecBchts , aber 
die Dichtungs - Art , zu der es gehört, u. f. w.), und 
mit erklärenden Anmerkungen verfeben. Xietztere find 
theils grammatifch, theüs hiftorifch, theiLs äfthetilch. 
Sodann ift bauptUcblich darauf Rackficbt genomäiezii 
dais die meiften der aufgenommenen poetifchen und 
profaifcben Stücke fOr die DarfteUung durch Decla- 
mation geei^jnet, und deshalb mit Bemerkungen ober 
Accentuation , Ton, Zeitmaafs und Ausdruck be- 
gleitet find. 

Zu einem Lehr- und Lefebuck alfo fOr ^e AeCteren 
Bildungs • Anftahen be^derley Gefchiecfatf, und für 
diejenigen Familien, «»m denen ein edlejvrGeift herr- 
fcheod geworden ilt,** beltimmte der Vf. zuoächft 
diefe — Blumenlefe, und Wählte dazu -^ „aus den 
geachtet'ften Dichtern und Profaikern Deutfcblaods 
die ihm am palTeodften zu feiner Abficht fcheinendeo 
Aufßtze.** 

Im Ganzen genommen ift eine gtUckticke Auswahl 
getroffen, wenn auch im Einzelnen hie und da Man- 
ches zu erinnern fejn möchte» Dahio gehört^ dafs 

bej 



sciiwererea c\uct^uvi ^ 
eiejeh voraa diaQde vpa I^ofßock: mtin f^aUrlanij 
die, um 6e dem io der Spracb« noch nicht Ausgebil- 
deten ganz verCtändlich zu mubea, einer Reihe von 
Erklärungen bedurft bfitte. — Am Schlufs des Gaw 
zen wäre fie^ fo wir das folgende Gedicht : Lmtker, 
von Cramtr^ ridleicht eher am rechten Orte gewe- 
feo. Ferner Bnd oft der Anmarkungeo zu vklf, ' wie 
z. B. in Sthxtidtr's Ode amf Friidrkffs Toi, und un- 
ter diefen wohl auch ganz oberflächliche > wie_ bey 
Gelegenheit einer Stelle in diefem Gedichtt 

\,Grott find di« Wundar Ftit derieb'*, grott und viel 1 
Vi't tahai Europa« biedlicbei G l«iciige wicht ?*> 

Die Note: »diefes Oleiel^ewicht der Europäifchea 
Hauptftaaten ( wo war es denn ? } ift durch die nenero 
franzdGfchen Kriege wieder aufgehoben; (?)", oft zu 
wenigi. Endlich wOnTcht mao mehrere Stocke hin- 
weg, die, wenn fie auch nicht ganz gehaltlos find, 
doch leicht durch belTere hätten erfetzt werden kön- 
nen. So warde man (tatt der Fabel von Ötnj. Muhat- 
lis, der in Gellert'fcber Manier fcbrieb, lieber eine 
Fabel von Gtüirt felbft gelefen haben. 

Oje AbGcbt des Herausgebers, die Dnnrfcenn- 
bar ßch ausfprichti für deuticben SiaD ond deutfcha 
EigenthQmlichkeit das Getnüth zu wecken und zu be- 
geiftern, ift eewifs um fo loben swerther, als das Zeit- 
alter der geiTtigen Stärkung in mehr Als einer ROck- 
ficht bedarf. — Die Schriftfteller, aus welchen die- 
fer Bardenhain gefammelt ift, sneht dw Vf.Sn derVor- 
re'le atfoan: Conz, Crqmer, Bürger, t^iäamcv, GSkr 
hingt Kupier, Geßner, Gleit», Leßng, Ktopßock, roß, 
ßölty, ^obi, Kleifi, Engel, Herdtr, von Sto&btrs, 
V. Salis, Ranlir, v: Schiäer, v. Götkt, Reinhard, Ru>- 
btck, ffmßeiM, Shrenberg, Scfiteitrmacktr 0ok.v.Müt- 
kr, Schlegel, ^eanPaiJ, Tieäge , Langbetii,"Wüchler, 
Pfeffel, mttihi^on, Sfhreibery v. Sonnenbirg, Krumma- 
(her u. m. Zu Jiefen foU noch „mebrer es Eigene und 
Ungedruckte hinzugetban, und damit einzelne {ober- 
fetzle) Stollen aus griecbifchen und römifcben Dich- 
tern verbunden werden , fo , dafs diere Sammlung ei- 
nen p-ofsen Theil des voUendet'ftea aller (?) üicMer 
nnd Kedoer io fich fallen wird." 

BiRLin, b. Dielerici: J3er Bardniabi u. f. w. 
^wiylff-TheÜ. i»:o9. XVia.366S. DrUterThäi. 
igio. XU u. 396 S. 8- (s Rthlr. lo gr.) 

Der Heransgeber ift feinem (o1>en angegebenen) 

Tlaoe ziemlich treu geblieben. Die poetifcfacn und 
profaifchen Stücke, welche in dielen Theilen enthal- 
ten find, find zwar (nach der Selbftbemerkung des 
Heraussebers io der Vorrede S. IX.) nicht alle für 
die Uedamation berechnet; einige find blofs da, um 
die verfrhiedenen Uichtungsarten an ihnen kennen zu 
Jeroen; andere, um einige ausgezeichnete Männer, 
die in der Literatur Aufmerklamkeit «rr^t baben, 
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u«t Ulf c. D. mu jHtK, amts, nuwg , txrpiutxartn- 
tano, A. von Jmkof, u. a. ift nichts aufgenommen;) 
bocb anders,' weil fie befonders VeranlafTung zu Jfthe- 
tifchen, biftorifchen u. C w. Bemerkungen darbo- 
ten, die Schwer Herausg. als einen wichtigen Zweck 
hej der Bearbeitung diefe^ Buchs gedacht [bat. — 
Unter diefen Bemerkungen zeichnet Qch das vorzOg- 
lieh aus, was im xweiften Bande bey Gelegenheit der 
■ßchiller'f^en Gedichte aber DtclamaHon und Jtfjmifc- 
;efagt WHd;~~ Sier find die GrundzQge einer guten 
>ecbunation mit Scharffinn und philofophifchcr Be- 
ftimmtheit in's Licht gefetzt, und es wäre zu wOnfcben 
gewefen, dafs der Herausg. diefe Abhandlung dem 
Kanzro Werke hätte vorluigehen laffen , da doch An« 
feitung zur Declanlatioo der Hauptzweck feiner Samm- 
lung war. Von den meiften flbrigen Noten gilt, was 
bey dem mrfte» Bande fchon erinnert worden ; es find 
ihrer zu viele und zu wenige; doch der Herausg. 
wollte gern Jedermann befriedigon. Unter die fchie- 
fen Bemerkungen , die hie und da dem Erklärer ent* 
fcbifiph find, gehört wohl auch folgende — bey Gat' 
legenheiteinerStropheaus dem Scbulex'fcbtB Gedicht^ - 
du Thtüung dir Erdi : 

' „Der Kanfmnn nimmt, wii feine Speicher httto. 

Der Abt wSliU ficb den edlen FuneweiDi" 

Anmerkung des Herausg.: „es kSnnte befremdeo, 
wie der Dichter gerade dem Gtifllichen den Wda 
zufallen läTst !" (bey dem Geiftlichen w gt)ifr> möch- 
te es vielleicht beh-emden , aber bey einem Abta 
fchwerlich.) „Allein abgefehen davon, dafs befon- 
ders in den katholilcben Staaten dii'Gfciftlicbea 
reichlich damit vsrfeben find, fcheint auch dem gel* 
ftigen Oefcbäfte des Seelenhirten nichts fchickli- 
ober zufallen zu können, als der geiftige und b«* 
■ geifterndeRebenfaft!" (So!) 

Dals jedem hier aufgenommenen Scbrififteller ein* 
kurze Biographie' und Cbarakteriftik vorangeht, ift 
zwecktnälsig ; letztere Kt freylieb oft mehr andeutend 
als errchöpiend. — Der dritte ITfaei] enthält (in fei- 
ner gröfsern Hälfte) Ueberfetzuiigen aus den altea 
Griechen nod Kömern, von denen man freylich oichli. 
abfieh't, wie fie in einen dentfcbeo fiardeabain kom- 
men, Bev dem; was von Oßaß gegeben wird (S. 160 
bis 184.) itt zumT^eil du Mtwardfjckt Ueberletzunr 
benutzt; (warum nicht durchgängig, da fie doch, w' 
der Herau<rg. Telbfl weifs; nach dem Gälefct^en T 
ei&al bearbeitet ift?) dann folgen Lieder von alt 
teben Barden; den BefchluüB macbea "v^ieder ' 
deutfcbe Dichter. 

Immer bleibt diefe Sammlung ^ welcher 
Docli ein vierter Band folgen wird, fOr 
welche einegute Bekanntfchaftmit den P 
Profaikefn Deutfchlands machen wollr 
U«r Herausg, zeigt ficb durchgängig ' 
von gtbitdctflm (Mkhmack, grofser 



039 



A.L. Zk Num. 343; BECSiiMBER i9iu 



.«4t 



richtigem Unheil; uiff! fo woUeo wir denen, die ge- 
brauch vcHk feinem Werke machen können > dal&lbe 
nicht anempfohlen kifen« 



Td , b. Bruder u. Hoffmann : Ang. CorneL 
Stmc^kmannif in univerf. Litter. Lip6c. P. P^ O. 
GoUegii ICtor. AdfeCT. » Pomata. itiii. 119 S. 
8. (i2gr.) 

Det Vf. , ein geachteter Rechtsgelehrter und be- 
reits fechzifjähriger, unter gleich warmer zwifchen 
' den Mofen und der Themi$ getbeüter Liebe ergrauter 
^ardigert Mann, hat diefe Gedichte, die er dem Po- 
Uicum Jetzt mittheilt, meiftin (einer Jugend geCchrie* 
hen. öröf^entheils find es Gelegenheit« uedicbte, 
Glück wQafchungen an Freunde, Lehrer und Gönner 
an Ehrentagen , theils in eigenen, theiis auch in frem-> 
den Namen. Er machte diefe Auswahl vorzflglich in 
der Abficht, wie er fagt, ein öffentliches Denkmal 
feiner Freundfchaft und Dankbarkeit gegen jene auf- 
zuftellen. Wenn auch nicht gerade befonders poeti- 
fcbes Taloat fich in denfelben beurkundet, fo wird 
man doch die vertraute 'Bekanntfchaft mit peetifcber 
Uaffifcher Lectflre, Horazifcher Torzflgllch, eine Oe- 
w'andheit in Verfification und poetifcnrednerifcben 
Stil, fo wie eine nicht unglackhche Aneignung der 
Gedanken und Wendungen alter Dichter darin ifirahr- 
nehmen. Braufe auch oft deir Ausdruck über den 
Gegenftand einher, wie wenn z. B. S. gl. das Jtibel- 
feft des^ Hn. Conreetor Stc^eU und Hn. Cantor Ma^ 
mils in Naumburg mit folgendem Eingänge befnngCQ 



QtfiV eontrendjcunt fiura kiPerticis 
JOeluhra PiruU ? cur rtforuu chely* ? 
Quaepompm^ praecinente Phoebot 
T^Uriium popiäo^re/ülgt ? 



En A jubiiäntes , Ifn«. flaentihu 
Bit quinque luftrU , Jancia Fatrum cf^korä 
Ortfiu magifrros ad fac&Ua ^ 

CaftaRdum irepidanie dit-cit.- ercT 

♦ • 

oder wenn auf einen neuen Doctor der Rechte S. 67. 
die XX, Ode des IL B. im Horaz parodirt wird : 

> 

üunc fin^itertui , nee temd ferar 
Fama per aedes Juftitia^ facrae 

DoGtor: Ttegue inßtamnis morabor 
Amplius, invidiaque mafor 
. Mufea iinqumm» — « 

« 

Mögen felbft wegen der uns minder intereffanten An- 
Ulffe diefe Gedichte |an innerem Intereffe verlieren, 
man wird doch den virmicutaüs Ubiralis doctrwae ve- 
ßigüsj wie der Vf. felbft paffend in der Dedication 
an Hn. Graf v. Hohenthat von feinen jugendlichen (Je- 
bungen fpricht, nicht ungern begegnen. Man findet 
ind^s. doch aufser den Gelegenneits • Gedichten anck 
einige andere, die ganz brav geratheo find. Z. B. 
ad lyram S« 8^*; Equi ihgium S. 100«; rmßica fedutitas 
& 100. Das letztere, weniger an Cento fremder Re- 
minilcenzen hat uns am meiften befriediget Auch 
ift es in guten Difticbei) gefertiget, fonik hat der Vf. 
meift für feine lyrifche Production nur das alkäifche 
Sylbenmaafs gewählt, doch ift auch, der Hexameter 
und das elegiiche nicht verfchmäht worden. Selbft 
ein Anhane von griechifchen Gedichten find^ ficb, 
von denen das nämliche geltep m>gv was wir von dm 
Römifchen (agten. Zwar ift das öratulationsgedicht 
an Mitk^ dem unfer Dichter mit Emißi feine Liebe zo 
fclailfifcben Mufen zu danken rühmt, fehr profaifch^- 
dacht, obgleich in Hexametern abgefafst; allein die 
Gedichte: to tmvt^xvmv kA«o^ — S. ii7.da5ef{ «vaSev^ 
flcvd^c und 'KM^ T9V tdrpo« find wenigftens aus fremden 
Gedanken und Phrafen gut zufammen geftiftete kleiae 
Mufiven. • 



LITERARISCHE NACHRICHTEN« 



Todesfälle. 



A. 



^m 19. Sept. ftarb Jehann Friedrieh Kohe^ hernach 

feadelt v(m Kofft^füs^ her^ogl. Sachfen- Weimar, und 
jfenachifcher geheimer Rath und Kanzler der Lan- 
desregierung zu Weknar , alt 74 Jahre* 

Am 9. Oct. ftarb Hr. Jok. Leonhard^ Bäßler^ Rector 
iÜ^ Lyceums zu Jüemmiogen} wo er auch am 19. Dec. 



1745 geboren ward. Seine geittlichen Lieder fürs 
JL^ndvolk iknden und finden noch vielen Beyfall. 

Am t|. Oct. fiarb zu Durlach der berühmte Grofs- 
herzog]. Badifche Mofmedailleur, Hr. JoL JÜartim Buctic^ 
in einem Alter von 68 Jahren. S. von Uun die 2 »Aus- 
gabe des Meurelifchen Kunftler-Lexicöns. 

Am ag; Oct. ftarh zu Kroitfch bey Liegniff derlcö- 
nigl. Kreis - Senior und Pafior Ckriß: G^d Schxcarts, 
Verfaner einiger im gelehrten Deutfcb/and Terzeick- 
xieten Schriften, 6a J^mre alt. 
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VSRMlSGHTfi SGiraiPTEN. 

tcm:n}9 b. Fleircfaer d. ). : Biinerkungen über Hci^ 
landf aas d»m I\<^ifejoiirD«I eitoer deutfctieo Frtflr, 
iroa TkiTi/B H. (mberh igli« VIII uod 400 S. g. 
(sRthlr.f 

RefecMt yerdiDkt diefeo geiftreicbeD Bemerkaa- 
geo der aos mebrern äfthetifcbeo Auffatzen dem 
deutfcnea Publicum bereits rQbmiich bekannten Vfn« 

}der Wlttwe uofers uovergeTsIicbeo Huber) ^ einige 
iebr jgeDaCsreicbe Stupden. Mit voller Ueberzeuguag 
cmpE^eblt er fie befonders dem fchöaen GefcfalechtiB^ 
fOr das fie, der Vorfrinmrmng nacb, eigeatlicb be- 
ftimint find. Sie eQtftanden , indem Mad.^. ibren zu; 
rflckgebUebeoed Kindern von ihrer Reife Bericht ab- 
ftattete. ( Doch blickt die HinGcht auF diePrefle nicht 
undeatlich hervor). — Es fpricbt fich in ihnen ein 
warmes Qefahl , eine restame blähende Phantafie, ein 
durch Weltleben und Selbrtdenken gebildeter Geirt, 
oh ein fehnfücbtiges Streben nach dem böheru auSt 
und ein nicht gemeiner echt weiblicher Scharffino : 
inrenn auch einige Gefchwätzigkeit, ein Hafchen nach 
cuweilen allerdings etwas oberflächlichen Reflesuonen 
und Paradoxen, und, um allen Tadel ,> der doch 
auch die PAicbtdes Recenfeoten ift, mit eioemmale ab* 
zumacheiiy oft Unbeftimm^heit Im Ausdrucke, hiefr 
und da verfehlter Periodenbau und nicht felteoe Ver- 
ftd(sa wtgtsk die Spracbregeln , nicht abzuläugnen 
Bnd. Anfcbuldigttogeo» die wir zum Theil nebenher 
begründen werden. 

Als" Motto (teht vpr der yorerinnemng folgende 
Stelle «US OiUenkhlHgtrs Wallfahrt n8^:b Rom (Mor- 

enbiatt 1810. ^ir• /^i.)i n ond das hat der 

efer wohl fcbon auf dem erften Blatte diefer Reife« 
befcbreibung eemerkt^ dafs es mehr das Wie gefeben, 
als das was gefeben itk, welches der Vf. ihm Dringt; 
mehr die Ideen und Gefühle, fo die Gegenftände er- 
zeuet haben-, als eine gemeine Befcbreibung der Ge* 

fremtände felbft, wefcbe er gewifs weit beffer und aus- 
ahrlicber in andern Bflöbern finden kann, welche der 
Vf. von diefer Reife aicht gefchrieben und nicht gele- 
ten hat}'* -• und wirklich eharakterifirt diefe Stelle 
die folgenden Blätj^er ganz« Geographie und Statiftik 
{ob fie gleich nicht ganz leer ausgeneo) werden da- 
durch nicht eben bereichert, wohfaber dieKenntnifs 
der Innern Welt, die doch euch neben jenen in be^ 
fcheidenen Anfchtag zu b/iogenT ift. Diefe Bemerkun- 
gen derVfn. find in/ttn/a^ftiiAbfcbnitte^ertheiit. Die 
JReife fend (wabrCcheinlich, deiin ausdrOrklich haben 
TVir's nirgends apgezei^ geJFanden) lm]PrObjabrei8o9« 
J. L. Z. \%\ü iMMt Band. 
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Aeufsern bat fich Mainz *vortheilbaft ferlndert; aor 
die Scbönbait de$ w^eiblicben Gefcbiccbts tphien der 
Vfn./.eiaeii febr merklicnea Verluft erlitten zo'ha- 
Den.' ^ Hier 'feyerte MaS. H. das Andenken mebre- 
rer ibrer Tbeaern« Auf dem jettt in einen Bhnneii* 

Erten umgefcbaffenea Emeraosjcirpbhofe find zw^y 
rer Kinder begraben. -* Kurz nachher befuchte fie 
ihr Grab und empfahl der Frau des Mefsners , die Ra- 
feo rein zu ha)ten.. „ Jetzt wars anders ! das. ^bwer« 
fte|neme Kreujz wa^ hinweg, und Blume drängte ficD 
im Blume auf der StStte des Grabes* O meine Blu- 




Hifchen Schweftern um eudb her^ und hätte fie allb 
an mein Heri drficken mögen, aber ich pflockte keidi!. 
Sie blickten alle hin zum ewigen Lichte« und ich 
blickte hinauf und wufste von keinem Tod mehr. — 
Da waren fonft Gräber, . Tagte der EigentbOmer , der 
• höflich zu mir Jcam — da waren fonft Gräber ! hätte 
ich gern laut jauchzend geantwortet, auf das Allle- 
ben deutend, das. mich umgab. ** — Welche Mutter 
wird diefe fchönen Zeilen ohne Rabrung lefen ! — - 
Kicbt wenieet fcböa feiert fie das Andenken Georg 
xotfters una Hnbers. „Ruhet fanft in euern Weit zer- 
ftreüten Gräbern! auf den verfchiedenften W^en 
fkrebtet ihr nach einem Ziel — Licht/ Liebe, Le- 
;ben. " — - Hier wohnte die Vfo. einer Sitzung des Jn- 
ftiztribunals bey « in welcher aber nur eine unbedett» 
tende Sache abgehandelt wurde. . Die Form itt feyer^ 
Tichi befonders bey Abhörung der Zeugen.' Hinrich- 
tungen find nicht leiten. Die Vln. fragt, ob denn ün* 
ter' den vielen Schriftftellern , welche Ihren Weltbür- 
gerfinn in Druckfchnften beurkunden, noch keiner 
aUen Nationen gerathen habe, ihrBotany-Bay zu ha- 
ben. Allerdings ! denfn was wäre nicht fchon alleji 
gerathen worden. Allein die Sache hat denn doch, 
auch abgefeben von der Schwierigkeit, woher ein Bo- 
tany - Bay zu nehmen £ey, manche bedenkliche Seite, 
paradox wird es manchem von einer Dame unfrer 
Zeit fcheinen, wenn die Vfn. bey Gelegenheit des 
Frohnleichnamsfeftes, f deiti fie eine etwas ftafk ka- 
tholifirende Lobrede hält , wie wir deren in unfern 
fagen von Proteftanten öfter hören), den Ratbgiebt: 
„ Lädst vor ifen Augen des Volks den Mann das Weib 
.erblicken, und trennt ße mltkr im iägtichen Lebin. in 
Welchem der Mann jetzt zum Weibe und das Weib 
zum Manne wird , beide entartete Gefchlechter." 

Die Reife gieng ( dritter Abfchn. ) zu Wafler mit 
dem Poftfchiffe nacn Köln, unU Mad. H. macht von 
jihr eii^e eben fo weniff einladende Befchreibuilg, als 
mehrere R^ifebefcbreiber, befonder^jTfi^/fi^, von der 
Donaureife mit deiti Poftfchiffe. Auf ehiem Extra- 
fchiffe, zu dem man doch leicht Gefellfphaft findet, 
wodurch die Koften febr vermindert und die Annehm- 
lichkeiten erböDt werden, haben beide Fahrten unbe- 
Ichreibliche Reize. Diefer ganze Abfchoitt' enthält 
'tief artiges, oh etwas breites Gefchwätz. — ^n Köln 
konnte natOrficb ' ddt Dom nicht vergaffen werden. 



n löh gieng lange in den leeren SättlenginseD umher, 
und genofs dip OröCse der Kunft und ^an jjesMen- 
fchea, und dachte diejNicbtigk^it alles menfcblich^ 
Unternehmens und den eieenfinnigen Willen des 
Schickfals. — . Wenn, daebte ich, wird die Zeit 
einmal zurflekkebrtn, wo der Ueberflnfs der Rei- 
chen .der Gemeinfinn aller j Mittel zu folchen gro- 
ssen Denkitßilem herbey fcbaffen wird? Giebt es de- 
ren noth wendigere, fo fetze.man fie zuerfV, aber tneaa 
' halte doch nicbt einen M^ei^einigungsiplatz iür unnoth- 
wendig, feine Word^ und Pracht fnr Oberflat^g ^y 
«ufern ietzigeo BedOrfniffeo, wo aiier Herzen in man- 
chen Momenten, vereint, mag es in. den verfchieden. 
ften Formen feyn, Gott" danlcen, vor Gott ifefneo." — 
M Die Kunft an den alten Arbeiten ,** lagl fie einige Sei- 
ten weiter bey Gelegenheit des Kirchenfchatzes, ,»ift 
ein Gegenftand' meiner Bewunderung; ** Mag doch 
^ie Welt nhilofophifcher feyn , oder evangefifcber; 
oder wie ne es nennen mag, — > ich möchte doch wif- 
fen, wie die Kunft gemein wirkender angewendet 
werden könnte, als znm Schmucke der Kirchen, 
zum Pompe der Religionsgebräuche? Hier gewinnt 
des Volkes Auge Freude an der KunTt, von der Kir- 
che können dem Konßler Werke aufgetragen werden, 
die der Privatmann nicht bezahlen kann , und die 
beym Fflrften dem GenuCs der Menge entzogen find : — 
denn die grol^mflthige Erlaubnifs zu gewiflen Tagen, 
unter gewifTen Umftanden die fprftlicnen Zimmer be^ 
fuchen zu dOrfen , prägt dem Volk wohl das Gefäbl 
der Entfernung zwiichen dem Fdrfteo und fich. felbfi 
ein, erweckt aber nicht die Liebe zu den fcböoenDin^ 
gen in ihm , welche jede Ahndung von Eigentbum b^ 
fileiiet. Was in der Kirche und auf dem Ratbhanfe 
nebt, zu dein denkt es fich ein wirkliches Re<^t zn 
haben. Und die fchönen Juwelen blitzender Mon* 
ftranzen, die Lencbtelr und Becher! Da kann ein 
Känftier mehr Kunft anbringen» wie an einem ganzen 
Tafelfervice, wdches dem Volke nie vor Augen 
kommt, oder auf dem der Hunerige nur gierig eine 
leckere. Schüffei vorbeytragen Seht.* — In LienZi 
und noch mehr in Köln, hatte die Vfn. eine Vorem- 
pfindunff von hoIlSndifcber ReinKchkeit. Hinter Köln, 
wo tiefer unMehtbarer Sand ift, bemerkte fie 
zuerft die ambulirenden Backftdnbrennereyeo^ die 
von den dazu mit ihren ganzen ÄmXen verfchriebe- 
nen Bewohnern der Gegend vonNoys betrieben wer- 
den, und von denen wir hier eine anfchauliche B^ 
fcbreibung finden. — Uuyf- ift ein eeradftrafi:^«^ 
freundliches Städtchen, wie denn aile Städlw von 
hier an gerade Strafsen/Baben. Auch fiefat wm^ aber- 
all neue^aziergän||e vor den Thoren, deiwi Blume 
unfre Reifende auf's bis, lo Jahr fcbätzt; and euch auf 
dem Lande war der Weg. wo tlerSand es nnr irgend 
zuIieC^, mit 3äumen bexebt. — ^ Datteidorf vorbej 
.fingt das I^apd an jön 'Bäumen und Öecken durch« 
fchnitten zu werden, Ib dafs jedes Gut durch eine 
Reihe von Weiden,^' jEfi^rh, Ulmen abgetheilt zn 
f^yn fcheint. . Eigentlich Dörfer find feiten ; um fo 
häufiger einzelnellöfe und kleine Weiler. Viele der- 

felben haben Un «kleine^ Gebölz hinter dem Haufe, 

■^ » '• » > • 
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»•likenth^ EicbM y nnt^r denen Schweine und Fe- 
dervieh WJiDtföm« -^ Die Vfn. fabrt bier mehrere, 
ffitdem durch öffentliche BlStter bekannt gewordene 
Zöge des ehemaligen Könifis von Holland an» *^ Die 
Umgebungen v6t GiV$ find lehr anmnthig; befonders 
bewunderte- die Vfn. den unbefchreibiich Qppigeä 
Baumwuchff diefer Gegenden. Alle fbnf bis fecbe 
Jahre w^den die Gebmze abgetrieben , wacbfen aber 
in ^liefer Zeit wieder zu fchattigen Wäldern an* — 
Nwmwtgtn ift nach Mafsftab aller den tfcben Städte etne ift er ? das bab6n i 
fchöne Stadt in einer vortrefflichen Lage an der fcben Weiden nn 
Waaiy die hier der Vfn. fo breit fchien , als der Rhein Alleen prangen , 
bey Mi^fnZy und init video Alleen bepflanzt ift** gleichen fich alle 
ein Beyfpiel von fchwankenitem Ausdrucket. Da druck ift höcbft 
Mad. ii* viel und Jn fahr verfchiedenen Gegenoen ge- ben gerade mit B 
reift ift 9 fo bieten fich ihr überall Vergleichuneen aar, nen breite wohl] 
welche ofcbt einen der kleinften Reize diefer Reifebe- Haufer find folid 
merkangen ausmachen. — Die meifte Aehnlichkelt haben fehr grofsi 
findet fie »wifchen den Rolländern und den Schweiz Die nähere Beka: 
zern in Sitte und Lebensweife« Deir Tadel, -dafs die ftea Eindrucke nj 
Schweizer ihre Sprache, (welche dem reinen Deut- von derUniverfit 
fcben nicht viel näher ift, als diefe demHoUändifchen eingedenk ift. „ 
fcheint, ja der Vf. durch Abftämmong dar fremden ter diefem Namei 
Wörter noch verfchiedener vom Deutfchen als das viele Holfsmittel 
Holländifche dfinkt), als Spbriftfprache gänzlich ver- zahlreichen Stipe 
nachllffigt haben , iit gewifs nicht ongegnindet. Der gar für Ungern.' 
Holländer bewahrte leine Sprache; und fchwerlicb aofmebrerndeuti 
dOrfke die Nationalität des Volks fo leicht fich verwi^ dien ). ,, Diefes 
fchen. «-^ „Um^ehn Uhr kamen wir — heifst es zwifchen dem V 
weita^bin an einer f&r diefs Land und die Vfn. charak- freute mich inni^ 
tevifcliehen Stelle — nach TUil^ einem niedlichen, Menfchengeift, 1 
von Kanälen und Alleen umgebenen Städtchen, das das die femften 1 
von Reinlichkeit, glänzte.' Hinter dem Wirthsbäus- Ehre diefer wack 
chea war ein GäHäieo -^ fuafzd»ir Fufs iee Gevierte -— breitet wohlthut. 
-voll bunter Blumen in fchnörkliche Beetchen ge- ' feflbren widerrat 

5»fianzt, bunte Schmetterlinge buhlten um fie, ein gro- Uniyerfität anzun 
ses Vogelhaus mit bunten V5gelchen zwitfcherten rathet find, 
darin, ein Bauer voll Hähnchen mit ungeheuer gro- 
fsen rotben Kämmen krähte dazwifchen , die Sonne 
in vollem Glänze ftr^hlte es an , es fehlte nichts als 
der Karfunkel, um es zu einem Guidofchen (Guido^ 
von Ifidorus Orientalis) Garten zu machen — doch 
dea bette ich, im Bufea, denn mir wars, als fey ich 
in einem Zauberlande. Nun fetzten wir uns in eine 
Stube^ wo alles. glänzte, ein hohes ^enffer gieng auf 
den artigen Marktplatz, die nette Wirthin brachte 
cns'Thee^ Butterbrod o. dergl.^ ftellte es auf eine 
fchneeweifse Serviette, der TheekefTel kochte, ich 
nahm mein Strickzeug zur Hand mid dachte ihr wi« ten und die Zw 
ret alle ausgegangen und. (ich)* frQhftflckte einmal al- verdienten Vfs. 
lein auf meinem Zimmer. Noch vor dem Thor ge- Schwiegerfohne, 
gen Giulenbntg zn , lag rechis tlbtT das Feld bin ein ben. Itf der letzl 
fireondlieher (ärbemmit Ibfawarzeo Gatt«-n umgeben, die Verlagshandl 
mit lauter Alleen vcun Weidemr und andern grOnen nen Geftändniffe 
Bäumen durchfchnitten, voll Blumen — Slockrofen nicht, in diefem 
und Sonnenblumen erkannte ich vom Wege aus. Das ten in den mjtb« 
fey der Kirchhof, fagte mir mein Kutfcher, mit dem fondern nur von 
ichldurch Holfe des Plattdeuticbea recht gut &i«'».e(&iileCte^iind Wi 
kam. So möchte ich daao <denn) lebelang in Thiel liehen Schreibari 
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dieremXebrtocIi«, weichet Wer AbfchoittM rfto 
Slythologie der eigentliche« Götter ©nechenlands, 
i,od Roms, der Heroen, der mythdog.fdien Perfo- 
nen und der Aegypter abbandeU, zwar nicht« Neues, 
foDdern vielmehr nur Wiederbolang deffen, was vor- 
her fcbori über diefe WUfenfcbaft vorgetragen ward. 
Da diefelbe in neuero Zeiten , befonders unter den 
Deutfchen. febr viele Aufklärung erhahen hat: fo 
fin<«et man hier und da diele neuen Anficbteo benulrt 
Auch ift die Einleitung, welche von der Mythologie 
tberhaupt, Ihrer Entftehang und mannichfaUigeo 
Brauchbarkeit handelt, nicht ohne Einficht entwor- 
fen ; wenn fie gleich nur fehr kurz diefe Gegenftand« 
betrifft. Manche neuere Ideen, befonders die Zu- 
rOckfobrung der meiften Mythen auf den Kakoder, 
find mehr Jcbarfßonig als ftatthaft befand"- ^ Nur 
da« Einzige könnte vielleicht an diefem Haodboche 
lunultüea £eyn, dafs darin die frübera nod f|*teni 



t4< 

Zeiten« in welchen dto Msrthte eot(biti4^ öder Zw 
fäue erhielten', nicht genug unterlcbieden &nd, und 
dars die wülkttrlicheo Erdicbtun^eii und diejenige« 
Wendungen» welche oft einzdne Dichtes* oderKanCt- 
ler denfelben gaben , meiftens unter deni erzihlt find, 
was die altere Sage anfbehielt. DaCs die Deutung der 
meiften Fabeln milkarücb uird oft mehr finnreick 
als gegründet find» weifs man ohnehin^ und defto 
rahmUcber ift'es » dafa dergleichen Deutungen nicht 
durchaus in diefem Buche vorkommen« dmien Vor- 
trag grofsentheils nur hiftorifch ib. Auf dinCe Weife 
wird es leinen Zweck» vienigftena far denerlten Un- 
terricht, nicht ganz verfehlen* und die beygefogtea 
Kupfertafein. welche nach antiken Vorf^eUuogen nur 
im biofsen Unariffe entworfen find/kdnoen dazu, 
beitragen V fich von den abgehandehcai Owenftin* 
den wenigftena eine anlchauendere Vodtmog za 
machen» . 
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pJach einem Iwifchenraum von 26 Jahren, wm^de 
von der 11^ Wien bcftehenden Studien - HofcoufimiLUoii 
itio. verordnet, dafs diejenigen Candjdaten der Medi- 
ein die den Gradum in der ArzneywifrenCcliaft erlan- 
gen' wollen» nach überftandener ftrengcn Prüfung, 
^ne von der FacuUät genehmigte Abhandlung über ir- 
fiend einen medicinifchen, oder damit verwandten Ge- 
genftand fch reiben, and aufserdem öffentlich einige 
Sätze aus der Medicin gegen Ebfiwendungen von vier 
t)pponenten, welche Doctoren derMedicin feyn mul- 
len vcrtheidigen follen. Den Anfang machte am 
XI karz d. J. Hr. Jok. Huber, er fchrieb eine Difft-rt. 
inaug. tnoris difj>utanoU et dijjerendi orightem, Succeffum et 
Äc« J^cintim in Uidvcrfiscite Vindobonenfi recenßnt, 
(Wien, gedr. b. v. Haykul. igii. 60 S. g.) Der Vf. 
^olt fidyf weit aus, und behandelt den Gegenltcind 
WcitlaLuflig» die Schreibart ift ziemlich gut. — Der 
iKweTte Hr. Joan. Sarmowitz, (folonus SandecenfisJ 
fcTiriebeine Differt. med. inaug. de debäitate in morbit 
fpuria €X viribus offreßis criunda. ( Ebend. gedr. b. Ebd. 
jk6 S. iO Der Stil ift etwas gezwungen, mau findet 
darin unlaieinifche Verbindungen, wie z. B. afebris^ 
öfehHUt^ fyftffi*^ circuhtcrium. Zur Probe führen wir 
hier «in paar Thefes an, die zum ditputiren beftimmt 
waren'*. Ofiwii m herde! fedat; — meikamina materiam 

utam ; — Venat fictio^ ^M remedium roborams impr- 

^o^lßdirnndsu 



Am 39« Auguft difpütirte Hr. Ignatz faitlnger^ ans 
Salzburg, und vertheilie feine Differtaüü inaug. fißens 
fropaedeuticae medicae fartem L igii. 56 S. $. Zwey 
andere Candidaten werden die zureyte und dritte Ab« 
tfaeilung ausarbeiten,, und fo das Ganze umfaüea. 
Diefe Di (fertation ift in hefler m Latein geCchriehen und 
gut geordnet« 

IL Befördenifig^n und EtireobezecigdDgen. 

Hn. yjohatm Frimitz ift die «1 der Lyceal-Biblio 
thek zu Grätz neu errichtete Scriptors -Stelle ertbeilt 
worden. 

' Der ehemalige Hmnanitätslebrer zu Krakau , Hr. 
Karl Hauke ^ ift, nach feinem Wunfche, in dtn Pen- 
lionsftand. gefetzt worden« 

Hr. Georg Prochaska^ k. k. Regiernngsrath undPro- 
feCTor an der Univerfitdt in Wien, ift von der kaiferl. 
medicinifch -chirurgifcfaen Akademie zu Petersburg, 
aus Riickilcbt auf feine vielen liter. VerdieaOte^ zum 
Ehrenmitgliede ernannt worden. 

. Die ProCefTur der Pathologie und Arzneymirtel- 
lehre an der Univerfität zu Wien bat Hr. Karl Hsff- 
mann^ Doctor der Medicin und bisher Profeflbr Jer 
theoret. und prakt. Medicia und Qinik mmUycemi zti 
OUmjItz, erhalten* . 

Hr. ychann Nep^muk Norten Hrom^db, Msheriger 
Lehrer der böhmifcben Spriche und Liieratur an der 
k. k. Realafcademie zu Wien, hat am der \lniver£tat 
dafelbft die auf serordentliche ProfeCfur der böhmüches 
Sprache und Literatur erhalteki^ 
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Vermischte 8ch^)ft£n; 

liXTPzra , b. C. Fleifcber d« > : SMurkungen übir 

Holland — ^ — von Therefe Bluter) u. f. w. 

• »_•• •' . ' 

(^B^fiMufi dv 4m.Siun. 344. okgekroehene^ Recenfiom) 

I' lie Abfcb^itte 6» 7 und 8 find Amfißrdam gewtd- 
JL< met. -^ Die. Befcbreibung die£er Stadt Ift 
fahr lebhaft «od mit vielen artigen und fcharffinoigen 
Bemerknngeii und Anekdoten verwebt» Die köft- 
liche Obflzucbt« welcbe eine^ uobefcbrei bliebe FQlle 
des herrlichrten Obftes auf dem Markte verbreitet, 
tind der Blamenmarkt, der jeden Montag Statt findet, 
sogen die Vfn« vorzflgUch an, wobej ihr auffiel, dafa 
der BUimenhandel ganz von Juden, und zwar von 
fchmot^igen zerlumpten Juden getrieben wird. — 
In den Artikeln des fcbnellwechfeuidenXcblmmernden 
Xuxua, des Hausgeräthss , des Anzuges, fcbeinen 
mir die Arnfterdamer noch etwas zurück. Das 
trird.icbon kommen! der Kreislauf muls vollendet 
werden ; die ehrwürdige Gröfse mufs dem zierlichen 
Glänze Pla^a machen; die. mab£un erworbenen, (org- 
fam gehegten Reicbthamer muffen in taufend Kanäle 
wieder vertheilt werden. Ift das gut? ich weifs nicht! 
in Ib fern es unvermeidlich ift, gewifs. Allein weh 
tbut es mir , vielleicht mir mehr als den Vätern , die 
wunderbare neue Artikel am Ende des Jahrs in ihren 
Hausbaltnngsrecbnungen finden werden, mehr wie 
den Mattern , die ihren Jugendftaat verachten hören, 
und fioh felbft in der feobzebnjährigen Tochter nicht 
mehr erkennen.** — Die Vfn, l^fabe Alles, was 
Fremden als Merkwürdigkeit eezeigt zu werden pflegt. 
Am intereffanteften find ihre Bemerkungen über cUe 
Sammlung der Porträte berühmter Männer aus der 
holländifcben Gefcbicbte auf dem ehemaligen Ratb- 
haute. „Es ift ein ganz eigener Schlag Gefichter, 
diefe Menfcben bis zum weftpbälirchen Frieden. Ich 
kann mir nicht helfen , ich muC^ ;diefen Zeitpunkt 
zum Abfcbnitt machen; es ift mir immer ^ als wenn 
feitdem, nicht fowohl das eherne, als das papier- 
iie Zeitalter eingetreten wäre. Die kräftigen ein- 
fachen 2a^ find feltener geworden, und haben dem, 
was man Phyfiogoomie nennt, Platz gemacht. An 
den Oefichtem jener Zeit mufs ich fo vides verändern, 
bis ich fie mir bey einer trivialen Befchäftigung denke 
u. f« w. „Keines dlefer Gefichter flberrafchte mich 
mehr , wie (als) Egmoots. Ach das ift nicht der glü- 
hendmuthige, leichtherzig geniefsende, Kummer ab- 
fchmtelnde Mann , der in der BiQthe der Kraft den 
Tod wie den Siejg an die Bruft drückt, wie GUhe'ihn 
«ms fchildert. Das ift der Vater vieler JUader, in 
A. L. Z. i8ri. IMlitr Band. 
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f eicber and grdfser. Wenn tlu die BIuniMi cUr Vlsr 
iAfAx : welcher, Sonnenftrabl gab euch euern Duft, 
mreicben Thautropfen eure fj[eundlicb6n Farben ? wit- 
iieo'Sees ja 'auch nicht, aber ihre blühenden Köpf- 
chen richten fich gen Himmel und «deuten : d«M'ther I 
»dorther! Es ift ja recht lächerlich (?), aber es ift doch 
lo, dab das lebendigfte GefObf, wenn, ich eine zeit-' 
lang' mit Konft oder WifTenfcbaft lebte, immer das 
ift, beffer geworden zu feyn.*" — ReligiöBlSt fchreibt 
^ 4lie Vfn. deö Hoilindem noch in einem höbern Grade 
••SU, fo.einfadi nnd fo wenig äftbetifch auch die Form 
ihres Jßottesdienftes feyn mag. — Ueber das boUän- 
^ifche Theater in Amfterdam urtheilt fie gflnftig ; fie 
«Jhilt es für eint der beflern Theater > w,eiche fie je 
' Jsh. a^ Holländer haben ihr Theater ~ hiftig ge- 
3Mig, (agl Mad. H. «- nach dem franzöfifchen gebildet 
«na «OS deoEi Standpunkt diefer Bohne mufs es auch 
iNortheilt werden. Man mnfs fich aber erft von den 
iMiUofen Reminisceazen der Sprache losmachen, wel* 
. «he den Detafehen alle Augenblicke auffcbrecken. 
• Ihre Trauerfpiele &nd in Alexandrinern gdTchrieben 
end ihre Sojets find oft aus der an grofsen Stoffen fo 
jreiohen vaterlindiCeben Oefcbiebte genommen. IMe 
Vfn« las mehrere mit Intereffe in Hinficht dfes Stof^, 
über nicht in Hinficht anf Knnft» -^ „Die Sprache 
jftArte mich nicht, aber die Leere der Gedanken und 
4er Handliinff €h*Qckte mich. MCkhfam fand ich hier 
^ und da tuu Stelle ^ niraends poetifchen Schwuns , der 
«ins in Frenkreicht Dichtern der tra^fchen Bohne 
feffelt , wenn der Dialog uns auch kalt labt. Da ich 
nur das VorzOglicbfte, was man mir empfahl , lefen 
Konnte ,** fetzt die Vfn. befcheiden für ihre Kinder 
binzu, ,Yund gar nicht Zeit hatte, noch} Gelegenheit, 
diefi» Zweig dev Dichthnnft zu erfchöpfen, ift das 
^ eben Gefegte nur meine Anficht, nach der Ihr kein 
Urtheil bUden foUt** — Wenn man nun das lächer- 
lich abfprecbende Urtheilt eines Bjflderdgk Ober Schil- 
ler hört, fo kann man wohl nicht ifiel ?on ihren Na- 
^tional werken halten. Uebrigens fcheint der Hollin« 
*4er Bekanntfchaft mit dentlchen Dichtern bey wei- 
tem nicht fo ausgebreitet, als wir uns eewObnlich ein- 
'bilden. Sie kannten nicht einmal 6ö*^]i#'^Egmont und 
was ihnen die Vfn. davon mittheilte, konnte ihren 
Seyfall nicht erhalten ; fie glaubten, die freye Schö- 
pfunfl des Egmont von Götke würde bey ihrer Nation 
noftoisen. — Einise der Schaufpieler declamirten 
lehr gut. „Im Durchfchnitte war das Organ bey al- 
len rein nnd natflriicb." ' (Wie vernachllffifft ift es 
ilocb im Durchichnitte aur der rlsjtfcben Bahne!) 
„—-—-*- Die befagte Emilje, (in einem aus dem 
Englifchen flberfetzten Stücke), deren ganze Rolle 
>^doch, ein permanenter Jammer war, hatte im hohen 
. TragÜchen gar nichts Kreifchen4e8 , fondern eine 
zicbtige imiher weiblich bleibende Tonleiter. In 
^er ganzen DarftelluM war nirgends etwas Anftöfsi- 

Jes, noch Vernacblaffigtes. Die Leute wifien ihre 
loUe; fie berechnen in ihren Gruppiruogen das Pub- 
Ucnm und die Einwirkung derfelben in das Spiel, ihr 
Anzug ift confequent» wenn gleich nicht fehr ge- 
ißliioiakroJI" «• £ w* -•• Des Amfterdamer Baltoii 



dae Mit leuter HolUndem befetzt ift, foll nach dem 
Ausfpruche von Menfchen, die Parifer Tänzer ge- 
wohnt fiiyl, gar nidht, unter die fchlechten gd&Ort^. 
Bey diefer Gelegenheit fagt Mad. if., und wir ftim- 
meo ihr, abgefeben von dem etwes lebwankenden 
Ausdrucke» ans voller UebttTzengung bey: Sehe ich 
Seiltänzerkcmfte , fo abftrahire ich von ihrer Brodlo- 
ügkeit, und dei" Anblick wird mir dne febr interef- 
{ante Berechnung des Gleichgewichts bevm Muskel- 
ipiel. Aber im Tanzis verletzt mich die leicht über- 
fcfarittene Linie zwifchen fianft und Verzerriiag. 
Ich liebe den Tanz Co ernftlioh, er ToITalles ausdrQcken, 
er fbll jede Sprache reden, aber nicht die der Andreas- 
kreuze nnd Bmmmkreifel^'* «— Der Reinlichkeit der 
Holländer wird, wie fich das von einer Dame von 
fdbft verfteht, die gebührende Lobrede gehalten. Der 
Anzug der Holländerinnen , befonsders der Soontags- 
fkaat, ift iufserft reich , vorzüglich in Juwden-, aber 
der Kopfputz, das unter dem Kinne zugeknöpfte weifse 
Häubcnen, verdirbt alles. „Diefe unletdiicbe Socht 
die Kinnladen zu umwickeln , follte kein fnngcs Weib 
theilen ; beut zu Tarn fcheint man ear nicht mehr zu 
wiffen, welcher Liebreiz vom Ohr nis zum Kinn €■• 
nes luogen Weibes* liegt. Die Jugend fpriebt fich dort 
am lebendigften- aus, dort und in den Schlifeti der 
Jungfrau, und aus diefen Zügen flieht fie auch am 
fchnellften.** — Das Gemälde d^r Lebensweife der 
verfchiedenen Stande in Amfterdam, befonders dar 
Sonntags Vergnügungen des Volks, ift unterhaltend 
* nnd lebendig. 

Der neunte Abfefanitt bandelt von den Lemdjitztn 
' um Amßerdam und der X«ebensweife ihrer Bewenoer, 
von Trekfchmiten und fTafferfahrtin und BiUiern. Der 
letztern giebtes in Holland Qberrafchend viele. „ Weco 
man durch die Hauptftrafsen von Amfterdam fährt, 
wenn man zwifchen den zierlichen Häufern und An- 
lagen auf diefen Kanälen gleitet, foUte man wohl den- 
ken, es gäbe keine Armuth in Holland.* Aber wenn 
man eine Weile bey den Landungsplätzen ftill bäit^ 
befonders vor den' gröfsern Städten , wird diefe Täu- 
fcbung gräfslich ceftört. Nie fah ich fo al^ehongerte, 
zerlumpte Menfchen , hörte nie keinen (einen) fo von 
Jammer und Ungeduld zofammengefetzten Betteltoo, 
wie (als) bey dem Zollhaufe vor Amfterdam. D^r 
Ton war der nächfte Ausdruck neben Strafsenraub 
oder Selbftmord.** — „An Armenaoftalten fehlt es 
nicht; wohl an wenig Orten wird für .die Armuth 
fo reichlich eeforgt, wie in Amfterdam. Die Re^ 
eben geben oen Armen unglaublich viel Gitd, eöet 
das ift alles, \Vas der Rekrhe in grofsen Städten ihun 
kann; das fcbotzt vor V«i4iongero, Erfrierao'- ^ber 
es hebt die Armuth nicht, es rettet nicht tror Ernie- 
drigung.*' — Eine ebeii fo wahre als icharffinnige 
BemerKungf — 

Die Vfn. nennt felbft in der labaUsanzeige das 
Bäfonnemjent über die Entwickelnngsfähigkeit in den 
verfchiedenen Graden der Cuhur, womit der zehnte 
Abfchnitt beginnt, ein fehr überflUffiges, und wir fetzen 
noch hinzu, ein etwa» fchiefes und breites Oefcbwätz, 
deflen Befidtat das Paradoxon ift : der Menfcfa bebait 
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' unter ^iiem teiadn.foriefltaUfcbrat) Defpotitxniit mehr 
Fähigkeit zur freyheit» ab unter irgend einer der 
)etzt herrCcltenden Formen der.GefeUfcnaft. IntereC- 
fant pod von eindringender Wahrheit Ht die Gegen- 
einanderftellong des iitthauifchen » bernifcben^ uq/cl 
hoIJändifohen , Landmanjas» Daa denken wir aber 
doch, defs der Bemer^ der nach der Vfo« felbft dem 
Ideale to nahe liommt» wohl eher »vom Hv>tteototten« 
Kraal hie zur höllänäifchen geputzten Bauernwoh* 
ni^ng'* den Punkt darbieten möchte, von wo aus der 
Mcnfch am leiohteften zu dem Streben nach Entwik- 
kelünggefchickt ift, als — der Sklave des morgen- 
landifchen Defpoteo. 

In Oudiwaür wohnte Mad. H. der fogenaonten 
Mordpredigt bey, welche am 15. Auguft, als dem 
Jahrst«|[e der 1675 ftatt gehabteo Eroberung derSiadt 
und Ermordung ihrer proteftantifcben Bewohner 
durch die Spanier, hier gehalten und nach welcher 
der fcbreckliche 79 Pfalm angeftimmt wurde« Üiefs 
fohrt fie auf die verftandigtB Auswahl von Geßngen. 
die nian dem Toike bey feyerJicfaen Verahhffungen 
in die Hände giebt und in diefer Hinlicht tadelt fie 
auch den Mifs£*auch, der mit dem Scfaiilerfcben Rei- 
terliede getrieben wird , mit Recht. Gott bewahre ! 
wenn die darin ausgedrückten Gefinnungea wirklich 
des gemeinen Kriegers Grtfndfätze wOrden. -» , Zorn 
Glück wirken dergleichen Gefänee eben fo wenig, 
als die Mordprediet und der 79 PJalfn in Oudewater.' 
(Das nöcEten wir to beftiromt nicht bjehaüpten.) Welt 
eindringlicher war die Erklärung des von diefem 
Schreckenstage im Oudewater Aathhaufe aufbewahr* 
ten biftorifcheo Gemäldes, welche ein rechtlicher 
Borger dem umdrängenden Volksbaufen mit eloem 
Stabe in der Hand gab. r^ Der Befuch der Vfn. bey 
einem Advocaten in Oudewater giebt Veranlaffüng 
zu einem artigen Gemälde des hoDändifchen Lebens 
imMittelftancß, dai ungeachtet mancher Kleinlichkeit, 
Ober die man unwillkfirlich lächelt , doch ein lachen« 
des Bild eines ftillen, genufsreichen, behaglichen Le- 
bensgjebt. Das Gefabl der Behaglichkeit (uns dOnkt, 
nebenhey gefagt, das Wort BehagHchkeitm den Sinn 
des engliCäen comfarU fefar gut auszudrücken) ift das 
berrfcbende bey allem , was die Vfn. von Holjaod 
lagt. -*- Sehr geiftreich'ift folgende SteJUe bey Gele- 
genheit des Deichbaues, zu welchem jeder einzelne 
Urundbefitzer das Seine thon mufs: „Alir däuoht^ es 
ift nicht zu berechnen, wie zuträglich die Befchaff^n- 
heit des Bodens und die daraus tiervorgehenden Be- 
dürfniffe dem,Gemeingelft f^yn miSffen* Jeder Eigen-^ 
thümer ift hier dem andern gleich , denn die Noth- 
wendickeit, das kleinfte Eigenthum zu fiebern, ift 
eben (0 dringend , als von dem gröfsten die« Gefahr 
abzuwenden. Das Bewufstfeyn alfo, ohne höhere 
Einmifcbung, einen fehrwefentlicbenTheil zum -Wohl , 
des Ganzen heyzutragen, mufs daneben jedem der 
einzelnen Männer eine gewiffe Würde in feinen eige- 
nen Augen geben , und ihm den Fleck Erde fo lieb 
roachei^, durch den er fie erhält. Sollten aber politi- 
lohe Veränderungen eioft fo heftig auf den allgemel- 
oen Wohlftand wirken, dafs die Bewohner -*> nur et* 
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•gm DigreESott fibar DenkiBiltr überhaupt« Wil- 
MiiisUeiikmal, auf welchem er zuerft m weifsem 
Marmoi^ auf dem fch warzgrauen Sarkophage, die Fa- 
ma zu reiuen FdCseo, lie^ und dabn abermals in Le- 
beosgröbe in Bronze zum Haupte fitzt , kommt ihr 
^vor^ als ob der bronzene Wilhelm den marmornen ia 
die Ewigkeit hinüber kutfchierte, indefs die Famat 
hinten aufitehend» die Abfehieds-Vifitenkarten ab* 
- glebt« Rec« fallt dabey das Denkmal Kaifer Ludwi« i V. 
in der Fraueokirche zu Manchen eis, der aocn in 
' Bronze von feinem Grabe in die Kirche hinunter tritt» 
während die Wachen auf die Knie finken. — Rotter^ 
iam gewährte der Vfn. ein lebhafteres BiM des Han- 
dels, auch im gegenwartigen Augenblicke der Stok* 
kung, als telbu Amfterdam. 

' • l>er viirzekmii Abfchnitt b^innt bey Gelegenheit 
wn Qoudm -» mit einer etwas ^tten Diatribe Ober 
pfeif enköpFe, welche Mad. ^. in ihrer Maonichfal* 
tigkeit etwas froftig mit Dichtarten veraleicht. „Mit 
fo einer irdenen langen Pfeife zu raucnen» fcheint 
mir,** fagt fie, „die wahre Ode des Rauchens zu £eyn; 



die perfiCßhe Pfeife ift dia Epopae* u. f. w. — I>ie 
röhrende Schilderung des blinden go jährigen Orcam- 
(ten in Gouda C5hnt den Ldiar mit der oUgen Putti- 
tflde vdeder aus* 

Was Med. B. im Anfange AtigXfimfzihniem Ab- 
fcbnittes von dem luinftigea Scbickfale der Hollander, 
als Nation , faa^ ift g^enwSrtig bereits gnlöft und fie 
mag ihre VorberkfinJIgung (nämlich wohl zu bemer- 
ken, im Jahre f gio aufgefetzt, ohne däit nentiche Um- 
geftaltung der Dinge vorher zu-feheo) felbft verant- 
worten. — Bey iltve feyert fie « das Andenken der 
Heldin der Menfchenliebe» Anna Sebus, welche andh 
Göthi cefeiert hat, — Die Vfn. rath den Reifenden, 
wenn fie nicht den Weg naeh Köln bin und zurack 
machen, dien Landwej^ der Walferreife voxsuziehea. 
<— • Wir begleiten unfre deutlet Corinna mit Ach- 
tung nach Mainz zurück« Könnten wir doch den 
weiblichen Händen fo manchen faden Roman entreif- 
fen und ihnen diefe Bemerkungen ilirer geiftreichen 
Mitichwefter dafQr geben. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Todesfälle^ 
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.m 19. Jun. ftarb zu Pemitz, im Oefterreichirchen, 
yCi^lim Framz Veüiy ^ Priefter des* 1784 auFgehobcinen 
Stiftes Saar^ Docior der Theologie. Er fchrieb: Exa- 
men afow» in ort Lepnis favum fponfat tmlificans , feu eUh 
tn-inae S. S« t€cl^l%a€ catkolicae jaatrum auctoritas , usilitsu 
•er harmimcL eoagmemata tt contra ejusdm ctcl^tS. S, pa- 
^ßrtm hifies ajwhgetice viniicata. rragat 1773 et 1786. 

Zu Kremsmunfter ftarb im 53ften Jahre feines Le- 
^n^ Thßmas Pftffermawm^ ehemals FrofefTor au dem 
dafigen k. k. Gymnaliani. Er war ein Meifter in der 
Tonkimft und ein lehr fleifsiger Entomologe. 
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II. Beförderungen. 



Die Herren jTo/Jpi Gottfried Mikan^ k. k. wirkK 
Sanxtatsratli , Doctor der Philofophie undMedicm, Pro- 
letfor der Clicmie tmd Botanik an der Unirerfität zu 
Prag iL f..w., und Anton MichcUtz^ k. k. Rath, Docior 
der Philofophie nnd Medicin, odentlitherProfefrorder 
Pathologie und materia medica an derfelben UniveiTität 
e, X. w. find mit ihrem ganzen Gehalte in Ruheftand 
Yet;tetzt, und dem letzten der Charakter eines wirkli- 
fcl^n k. k. Gubemialrathes ertheilt worden. 

Hr. Anfihn Mat/rkofer^ ProFeffor des Bibelftudiums 
3es N. B. an der theologifchen. Lehranftak zu Krems- 
müinfter ift Präfekt des dafigen k. k. Gjninaliums g^e- 
worden. 

Hr. D&minik Erlctcher^ Profcffor der MathemÄtik 
Ond griechifchen Sprache arak.k.GymnaüumzaKrems- 
maniter, hat die Profeffur der reinen Mathematik an 
dem dortigen k. k. Lyzettm erhalten. 



Hr. Karl Fltkel ift Profeflor der Oekonomie und 
Verwalter am gräflich Fefteticsifichen Qeorgikon za 
Kefsthely geworden ; Hr. Jofifh JtUntfik aber fuppli- 
render Profeffor der Oekonomie an derfelben An^ta]^ 
— An der mit dem Georgikon zu Kelidiely Terbunde- 
nen Forftfchule ift Hr, Stankt als Lehrer der ma^ena^ 
tifcben WifTenfchaften angeftellt worden. 

Die Herren Jok, Ckrißian v. Engel in Wien, uni 
Lndufig v. Schedint in Pefth find ron der kaiferl. RuiS- 
fchen UniverfitAt zu Charkow zu correfpondirendeii 
KÜtgliedem ernannt worden.- 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Es kel£jt, Se. Maj. der Kaifer r. Oeftreich, hatten den 
Proteftanten in Ungarn erlaubt, eine^igene Buchdrucke- 
reyza errichten, in welcher die nötfaigen Schul- und Re- 
ligionsbücher gedruckt, und die damit verbundenen Vor- 
theile den evang. Schulen des gedachten Landes zuge- 
wendet werden Tollen. Es dume ifich atd^ diefe Weife, 
böchft wahrfcheinlich in Preßbnrg, eine AnfuU bildciv 
wie die Bibelanftalt Aes Waifenhaufe^ in Halle. 

In Ptf^Ä ift von Sr. kaiferl. Hoheit, demErzhersoge 
Palatin, eine Verordnung erfchienen, welche fe/ffetzt, 
zu welcher Zeit und auf welche Weife das CÄigYiCclie 
?^at]oTial - Mofeum , und insbefondere die za denafelben 
gehörige, vom Grafen Sfckeny dem Laade gelcbenkte, 
Bibliothek benutzt werden könne. 

Der Kreischirurg Hr. A^er in Cr^Ltz, hat auf An- 
ordnung Sr. kaiferl. Hoheit, det Erzherzogs Johann^ 
eine mineralogiCche Reife in die Gegend von Gl'öck^ 
im Gräzer Krejfe, gemacht, und gefunden, dafs man 
diefe Gegend bisher ganz irng W TülkaiüiGch gehal- 
ten habe. 
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ALLGEMEINE LITERATI 



DUnstags^ dum 31. Difimbir i 



INTELLIGENZ DES BUCH- vhd KUN 



I. Neue periodifche Schriften. 

PriviUgirte^ gemeinnützigt Untirkähungf- 

hlättir. 

D' . . 

ie unter diefem Titel allgemein verljreitete und be- 
liebte Zeilfchrift, welche mit dem Eintritt des uns 
73egrürs<nden neuen Jahres ihren 7ten Jahrgang er- 
öffnet, ift je^zt durch ein Decret Sr. Majeftät des 
Kai fers yom 26. September di^fes Jahrs deiinitif auto- 
rilirt worden. Die Redaction wird es fich zur höch- 
ften Pflicht machen, diefe Blätter der hohen Ail^zeich- 
nung A^rurdig zu erhalten, und denfelben auch in der 
F6\ge den bereits erworbenen Beyfall d^es leCenden 
Pu1>]icums zu iichem* Die Unurhaltun^hlSitter erfchei- 
nen wöchentlich zwey mal. Der Jahrgang umfafst 
X04 Numem und % Taubere Kupferblätter (andere Bey- 
lagen ungerechnet), welche füi(- den'fo mäfsigen Preis 
von 17 Franken 50 Centimen ( 4 Rthlr. Courant oder 
5 Thlr- Sächf.) geliefert werden. Für Pofttägliche Sen- 
clungen hat die Kaiferl. Koni gl. Franzölifche Ober- 
poCtsHiits - Zeitungsexpedition in Hamburg die Haupt- 
fpedition übernommen. Monatliche Veriendungen in 
Tauber brofchirten Heften beforgt die Hof f raann'fche 
Buchhandlung hiefelbft. Die Beftellungen auf den 
Jcünftigen Jahrgang bey mner diefer Behörden, erbit- 
tet man baldmöglichft , um die Stärke ' der Auflage 
darnach reguliren und jede Beftellung prompt beför- 
«lem zu können. 

Hamburg, im Decembei' tSii- 

Der Herausgeber 

der priTilegirten gemeinnützigen 

Unterhaltungsblätter. 
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Die bisherige Leipziger Literaturzeitung ift, wie 
1»ekaTint, durch ungünftige Urnftllnde bereits feit eini- 
ger Zeit göftört und endlich unterbrochen worden. 

Tifachdem jedoch, durch die grofsmfithigeFQrforge 

unterer allerhöchfteÄ Regierung für die Erhaltung und 

-4«& Gedeihen aller vaterländilchen wiQenlchtftlichfin 

A. L. Z. Vixi. DriUir Bnd. 



Folgende Journale 

x) Journal des \ 

2) Allgem. gec 

3) Allgem. dcui 

4) Neuefte Lac 

Weima^) im N(i 

H. 
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II. Ankündigongea neuer BQcher« 



Keue Bacher die im Jabr igiU bey C. H. Red am 
in. Leipzig erfchienen, -vnd in allen guten 
Bocbhandlungen zu baben lind : 

Archiv, allgemeines hiftorifches , herausgegeben von 
Hs K. Diffoli und F. A» Kothc. ir Band, il u. asHeft. 
1 Rthlr., 

Benedict , Dr. Fr. G. G.^ de marhis oculi humami inflamma* 
toris libri XXIII. 4. 3 Rthlr. 1 2 gr. 

Buffe^ Dr. Fr. G. v., Befcbreibung e.ncr wohlfeilen 
und fiebern Blitzableitung, mit einigen neuen Grün- 
den und Erfahrungen, g. mit Kpf. 16 gr. 

Meckel^ Dr. fr. , Beyträge zur vergleichenden Anato- 
mie, ir Band xs Heft mit einem Kupfer, gr. g. 
' X Rihlr. 

Kitrfih , Dr. C. JL , Ofteographirche Beyträge zur Natur- 
gefchichte der V6gel. mit zvrey Kupfertafeln, gr. 8- 

Ricard y I*. C, Analyfe der Frucht und des Saamen- 
koms. Nach der Duvalfchen Ausgabe überfetzt, 
und mit vielen Zufitzen, und Originalzeichnungen 
Ricards, fo wie andern Beyträgen vermehrt heraus- 
^ gegeben von F. S. Voigt, g, mit einer vierfachen 
Kupfertafel, x Rthlr. 4 gr. 

Vom Ceift und Wefen der Dinge oder philofophifche 
Blicke auf die Natur der Din^e, und den Zweck 
ihres DafeTns, wobey der Menfch überall als* die 
Löfung des KäthCels betrachtet wird. Aus demFran- 
zöüfchen des Herrn v. Saint Mcurtim^ überfetzt von 
Dr. G. G. SchAert^ VerfalTer der Ahndungen ei- 
ner allgemeinen Gefchichte des Lebens« tr Band, g« 
1 Rthh*. 12 gr. 

JValthir^ B* S, , hiftorifche Merkwürdigkeiten aus dem 
Menfehenleben älterer und neuerer Zeit.- xrBand« g. 
xnit Kupfern, i Rthlr. 16 gr. 



dalTelbe zu unterdrücken. «^ Der Verleger liefs d» 
mals um*^ feinen^ elurwurdigen Freunde gef^ig zu feyn, 
den Sch]ulslx)gen jener Sammlung Umdrucken, und alle 
Abdrücke dieles Gedichts vernichten. *— Jetzt ^ nach 
einer fo langen Reihe von Jahren, hält letzterer es uiu fo 
piehr für erlaubt, denBeßtzem der erften Ausgabe der 
Hamanitätsbriefe, diefes Gedicht in einem einzelnen 
Abdruck zu übergeben, als deflen Werth jede weitere 
Entfchuldigung unnöthig macht. 



M*l 



So eben ift bey uns erfchienen und verfandt 
worden : 

Gothaifcher Kalender auf das Jahr xgis. i Rthlr. 

Almana c de Gotha four ig 12. x Rthlr. 

Tägliches Tafebenbuch für alle Stände auf das Jahr 

Ig 13. In roth I^der gebunden 16 gr. 
Scknibkalender auf das Jahr ig 12. g gr. 

Gotha, im November igxx. 

* 

Ettingerfche Bachhandlung. 



V 

Inder C r 6 k e r fchen Buchhandlnig zn Jena ift 
erfchienen, und in allen folidea Bnchhandlxmgen zu 
haben : 

Leben Geoffrey Chattcers ies Vaters der EndiCchen 
Dichtkunfti Nach dem Engli fchen iV. Goditinr 
frey bearbeitet von C. /F. F, Breytr: nebft Chan- 
cers Bildnifs, Ladenpreis ig gr. 

Die erften Bogen diefer Biographie find fchon Sn 
Breytrt hiftorifchem Magazin ir Bd. 1805. abgedruckt, 
welche vortreffliche Sammlung hiftorifcher Auflätze 
nicht fortgefetzt werden konnte, obgleich Johann von 
Aiüütr in feiner gehaltvollen und genau würdigenden 
Receniion (S. Jen. lit. Zeit. Jahrg. igoj.) von ihr lagt: 
^Wir wünfchen diefer fo vielfach befriedigendegi 
Saxtunlung eine rafche und lange Fortfetzung* " 





SpoMterffang nach Syrakut im Jahr tgos., von 7. G. 
Seume^ dritte mit Anmerkungen und Znf ätzen zur 
Charakterißik des VerfaJ/irs und mit deßen literaru 
fchem Nachlaß vermehrte Auflage in 3 Thcilen. 
£^. g. xgii. auf Druckpap. 3 ^thlr. g gr. auf ge^ 
glatt« Velinpap. 6 Rthfar. 

NB. Für die Befitzer der altem Auflagen ift der 
3te Theil« welcher die Zufätze u. f. w. enthält, auch 
unter einein befoxidem Titel zu haben* 



von Herder, J.G., der deutfcke Nationalruhm. Eine 
Epiftel. ffr. g^ Leipzig, bey Hartknoch. Ge- 
heftet auf Schreibpap. 6 gr. auf Velinpap. xo gr. 

Diefes Gedicht des verewigten Herder war ur- 
fprünglich von ihm für die xieunte Samnrjlung feiner 
Brief e zur Beförderung der Humanität beftimmt und be- 
reits abgedruckt, als er lieh durch Verhältnifle, deren 
Erörterung nicht higher gehört, veranlafss fand« 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Hißofifihe Gemälde, in Erzählungen merkwürdiger Be^ 
gehenheiten aus dem Leben berühmter und berüchtig- 
ter Menfchen. X9r Bd. mit i Kupf. von Jury. 

Auch unter dem Titel: ' 
Lttereßante Erzählungen, Anekdoten und CharaktertSge 
aus eUm Leben tut, \y. x^ter Band. g. Leipzi/* 
igxi. 1 Rthlr. g gr. 

Inhalt: x) Der Sand wirth, Andreas Hofer. iJCViri- 
Itian, Prinz vonBraunfchweig. 3) Der Mari^iieAl Lan- 
nes. 4) Gefchichie einer neuen d'Eoxk 5") Arria. 
6) Robert Lord CliVe, Gouverneur von. Bengalen. 
7) 'Das Chineiifche Blutbad in Batavia im Jahr 1740. 
g) Der Admiral Collingwood* . 9) Male&herbes« 10) 
Ludtvig Resrouleaux, der edelmütLige Sklav. 11) Viel- 
faches Verbrechen aus geringer Urfacfae. xs) Der Ca» 
pitän Brandt, Anführer der Mofaawks in Nordamerika, 
xg) PelfarM Sebiokfele «uf feiner Reife nach Üftindien- 

«4) 



14) Die VerwÄftung der^Sradt Speyer im X 1689. 15) 
Scene aus der Ero])enmg ton Magdeburg im J. 1631. 
16) Der Adiniral Anfon. 17) Der Graf v. Born heiles. 
18) Louife, 'Königin von Preufsen. 19) Negretti, der 
Nachtwandler« 20) Anekdoten. 



Zur Nachriclit für die Herren PlTar- 

.maceuten. 

Vom Berlinifchen yahrbucht für dir Pkarmacie ift 
der I5te Band, mit zwey iJluminirten Kupfern, fo 
eben fertig geworden und den Buchhandlungen, mit 
-welchen ich in Verbindung Itehe, zügefchicltLt worden. 

Berlin, am 16. November igti. 

Ferdinand Oehmigke der ältere 

in Berlin* 



nirenden Verbii 

thige Rücklicht. 
nerung äufsert ( 
„der Inhalt diel 
„ mujCkalifche Fi 
„den Beyfall ziw 
„hem Schiiftenj 



III. Hef 

äußer/ 

welche bey J. 1 

portofreye haare 1 

abgef« 

Wer von allen yi\ 



Folgende Bücher find an verwichener Leipziger 
Michaelis - Meffe bey G. Hayn.in Berlin erfchie- 
nen und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Gefehicktt der framsofifch * englifckin Kriegt 
(von dem eilften bis in das neunzehnte Jahrhundert) 

Ein Handbuch für Freunde der .Hiftorie, herausgege^ 
ben von Karl Stein, Preis x Rthlr. 19 gr« 

Der Preußifche Staaufikretär ^ 

ein Handbuch ^ir Kenntnifs des Gefchäftskreires der 
obei*n Staatsbehörden, verbunden mit einer praktt» 
fchen Anleitung zum rchriftlichen^Oedankenvortrage 
überhaupt , fo wie zum Gefchäfts -^ und Brief ftil und an- 
dern Aufsitzen des gemeinen Lebens insbefondere, 
nebft einem Unterricht über die Titulaturen und einem 
Verzeichniffe der Ritter der Preulsifohen Adler -Orden. 
Von y» D. F. Rufnpß Zweyte ganz umgearbeitete Auf* 
läge. Preis i Rthlr. g gr. 

Der xweffte Theil diefes Buches wird unter folgen^ 
dem. Titel besonders ausgegeben: 

Der diutfclu Sekretär^ 

eine praktifche Anweifung zur guten Schreibart über> 
haupt und zum hohem und niedem Gefchäfts • und 
Briefftil insbefondere, durchgängig mit Bey fpielen und 
Multem belegt, nebft einem Unterricht über die heu^ 
tigen Titulaturen in Deotfchland. Preis z Rthlr. 



Xpci'/, H. Chfh.^ Handhickbetf dem Studium der fbr* 
uHmie. gr. 4. Leipzig, bey Hartknoch. igiz. 
2 Rthhr. XI gr* 

In der Vorerinnerung zu diefem klaflilchen Werke 
führt der VerfaCfer die Gründe an, die ihn bewogen 
haben, ftatt einer neuen Auflage feines „Verfucha 
einer Anleitung zur Compofition , "* ein ganz neues 
Werk auszuarbeiten. In diefem hat er, theils auf die 
neuem Entdeckungen in der Klanglehre, theils auf 
die vea den neueften Compeqijkea ^b^^uditeiK diilo.^ 



Allerley, witzi| 
auserlefener A 
tem und neue| 
merkungen. 
3 Rthlr. Ig gl 

Beleuchtung dei 
nebft genauer 
priefener Me 

Beruhardi. Dr. ' 
Pflanzen, we 
den werden. 

8 gr- 

Sreiteuhach, P. I 
fen mannichi 
Unterricht it 
Veredlung ux 
nufakturen. 
ten. 9. 1 804 
1 Rthlr. 

Brüder, die fürl 
£in Schaufpi< 
10 gr. jetzt 3 

Buehohy Beyträ{ 
18 gr. jetzt 6 

Friedrich Wolf, 

a G. L. 2 

jetzt 12 gr* 
Gerßäcker^ K. I 
tifchen Rech 
der Metaphy 
Conftitntion! 
zeywiflenfch 
taphyfik des 
jetzt 6 gr. 
Gefchichte^ d' 
I7ten Jahrhi 
preis I Rthli 
Jnfjfner^ Am F* 
Ichicltte. !• 



.welen, Gnld undSilberfchmuck, Borden, Stiöke. 
reyen, Spiegel und alles Glaswerk u. f. w. ohne 
Kachtheil zu putzen ; chemifche Bedürfniffe zur 
Beförderung der Schönheit und Gefundheit, als 
Parfüxnercyen, Pomaden, Puder, WafcliwafTer und 

' Wafchpulver, Seifen, ttäucherpulver, Effenzen u. f. \v. 
ohne befondem Apparat Iclbft vzu yerfertigen. g. 
XI05. Ladenpreis 30 gr. jetzt 8 g^* 

Kvtfcker^ F. 3^,, Gefchichte des Cliriftenthums, der 
Hierarchie und Ketzerey, naph* ihrer Entftehung, 
Ausbildung und Wirkungen in den erften eilf Jahr- 
hunderten. 8. 1S03. Ladenpreis i Rthlr. jetzt g gr. 

Lobkowitz^ L. Preyherr »0», praklifche Anweifung zur 
ForftwUfeiifcliaft in 10 Tabellen, enthaltend die Na- 

" tur gefchichte der deutfchen wilden Holzpflanzen 
{ipd die cul^ifche Verniefluhg der Holzkörper, nebft 
einem Anhange gefammelter Forftbemerkungen. g. 
igoi. Ladenpreis ig gr. jetzt 6 gr. • 

JfoßiuSy y. C4,, neues, philofophifches, allgeir eines 
Real - Lexikon , oder Wörterbuch 4,er gefauimten 
philofophifchen Widenfchaften in einzelnen , nach 
alphabetifcher Ordnimg der Kunftwörter auf einan- 
der folgenden Artikeln, 4 Bände, complett mit ei- 
nem T^ftändigen Regifter. gr. g. igo3— 6. Laden- 
preis IS Rthlr. jetzt 6 Rthlr. 

Was Tttter und Langt durch ihre fo allgemein ge- 
fr.hltzten Wörterb&cher der Theologie, imd SuUer den 
fchönen Künlten undWilTenfchaftengeleiftet haben, hat 
der Hr.Vf.hier derPhiloIbphiegeleifteC. Der ausgebildete 
Oeldirte findet darin alles geUmmelt, was er erft müh- 
lam aus alten und neuem Schriftftellem zufammen fu- 
cheh müfste. Der Anfflnger erhält darin nicht allein 
Erklärungen und Begriife Ton allem ^ was in fein Fach 
einfchlägt^ fondeni auch die nöthigfte Literatur, des- 
gleichen eine Ueberficht yon allem, was in Hauptfa- 
chen ift geliefert worden. Denen aber, die auf Uni- 
Terfitäten das Studium der Pliilofophie aus mancherley 
Urfachen yernachläXIigt haben , diefen Mangel aber erft 
nach mehrem Jahren einfehen, hat er ein Buch ih die 
Hand gegeben, wodurch fiefich in dermöglichft kürze- 
ften Zeit einen Selbftunterricht yerfchaffen können. 
Dilettanten, worunter auch philofophirende Damen 
gehören, können £ch durch blolses iNachfchlagen Auf- 
rchWCsTerfchaffen, worüber man fich mit Gelehrten je- 
der Art auf eine angenehme Art unterhalten, und feine 
Wüsbegierde befriedigifcn kann. Ja, fogar der Mann 
von gemeinem gefunden Menfchenverltande« der in 
feinen Erholungsftunden fich das Lelien guter Bücher 
soB Gefchifte gwiacht, und über Natur, Seele, Gott, 



Louis Reinwald ,• oder das fchöne Geheimnifs. Von 
Girflav Sdtmidf. g. igo^. Ladenpreis 20 gr. jetzt 

Mathilde von Wambeck und ihre Tochter Augufte, oder 
die veränderten Namen. Ein Familiengemälde. 
2 Bände, g. Ladenpreis a Rtlilr, 16 gr. jetzt 16 gr. 

OiUfttinn^ K. A.^ der pr^tifche Pferdearzt, fowohl im 
HauCe, als auf Reifen, oder Rathgebcr für Oekono- 
men, neu angehende Jßereiier, Pferdeliel^iaber, 
Rofsflrzte, . und Pferdehändler in den wichtigften 
Krankheiten der Pferde, mit t Kupfertafel, g. igos. 
Ladenpreis i Rthlr. jetzt g gr, 

Pagenburg, die, eine abenteuerliche Gefchichte aus 
dem Leben der vermeinten Gräfin Julie von Orten- 
burg, von ihr felbft erzählt, g. igo5. Ladenpreis 
X Rthlr. jetzt g gr. - 

Sammlung moralifcher Erzählungen, oder W^ahrheit 
und EHchtung zur Beförderung wahrer Lebens- 
weisheit und Sittlichkeit. 3 Bde. g. igo4 — 7. La. 
denj)reis 2 Rthlr. g gr. jetzt i g gr. 

StUHtf/^ A. S.^ Denk\vürdigkeiten der deutfchen, bc 
londers fränkifchen Gefchichte. 2 Hefte, g. «goi. 
■ Ladenpeis i Rthlr. g gr. jetzt la gr. 

Trommdorff^ Dr. B. , die befte und leichtefte Art Sal- 

Seter zu bereiten, für jedennann verftändlich. Aus 
ein Franz. g. ,igop. Ladenpreis 9 gr. jetzt % gr. 
Ueber Emanation und Pantheis^ius der Vorwelt , mJt 
befoaderer Hinficht auf di&Schriftfteller des akoi 
und neuen Teftaments; hiftorifcli, krititch und exe- 
getifch bearljeitet. Ein frey»iüt;^iger Beytrag zum 
richtigen Verftehei^ der Bibel, g. ig04. Ladenpreis 

Imterhaltungen, eemeinnützige, über linder - Natur 
und Völkerkunde. Aus den neuften, heften engli- 
Ichen, franzöfifchen und deutfchen Reifebefchrei- 
bungen gezogen, und für Lefer aus allen Ständen» 
bearbeitet von einer Gefellfchaft naturforfchendcr 
Freunde, g. Ladmjpreis i Rthlr., g-gr. jetzt 12 gr. 

Foi^^ F., neue Beyträge Vur Verbeflerung mathemati. 
Icher, phyfifch-cheraifcher Apparate,^ mit 4 Rupf er« 
tafeln, gr. g. ige 2. Ladenpreis i^gr. jetzt 6 gr. 

Wie Boreus feine Kinder lehrt. Ein Buch für Wmd- 
müller, enthaltend mne Vorrede und vie^ Fragmente^ 
brofchirt. Ladenpreis 4 gr. jetzt i gr. 

Orgelftücke in 2 Theilen. Von M. G. Rfcher^ MwÄk.. 

director und Organift zuErfurb. Ladenpreis lAtVar. 
jetzt 1 2 gr. 

Fifcker^ grandt Swate pour U Clavecim om PuxHofiru. 
f ol. I go I . Ladenpreis i Rthlr. jeut | gr* 



gcdmokt bey Jokanti lacoti. Cejbaaer*. 
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Veneichnifs d^r in der .Allgein. Lit Zmt und den Ergäi^ 

•riti ZiSUr s«ict 4m JSmmtr . di* tir«y M «U« Seit« an. Der Beyi 

it Fifcber, KJR.^ 

Monarchie ( 

derf. 256, r 

Fragmente ath 

fränkel, Dar] 

Bd. EB. lot 

Gefundheit 
Aus dem Ei 
Friedrich j J. i 
* des Prophet 
Vircil. I3ebi 
diefer Dicht 



Aeliani » Cl. « Sopfaiftae yariae hiftoriae libri XIV. Ed. 

G^H. Lünemnnn. 15^; tyi. 
Auswahl auf den kleinen Schriften, des verftorh. Prof. 

11. Rektors -ea Regensburg Job. Phil. O/f^rfag'. Her- 
' flttsgeg. yon einigen feiner Freunde, x u. le Samml. 

a;i, toi. ^ 



Baumgarten^ J. C F., orthograph. Vorlegeblätter u. Ue- 
bungsCtücke. ae rerb. Ausg. EB. loi, Sog. 

de Bianchi^A,^ Notice für le Schdh^oName de Pkräouffi^ 
et'traduction de pluCeurs pieces relatives a ce poe- 
me« Ouvrage poftiiDme de M. de fValienbourg, aj^i i. 

Bilder- Allerley, n^u^ kleines, zum Nutzeh der Ju<^ 
gend. EB. 102, gi5. 

Biographie Schiller's u. Anlfit. znr Kritik feiner Wer« 
ke; TOB J, K. S. 144, 4^. 

IMmenberger, J. G. F., Aftronomie. 34^, 65* 

Br^douf^ G. G.^ L C. Gorn; Taeitas. 

Brekm^ G. N. , Einleitung in die gefammten akadem. 
Studien. 352, iii< 

Büsd*! der Rheinlfohe, f. P. A. fVinköpp, 

C. ' 

ff 

Coffein F. P., Verfuch über die natürl. Familien der 
Pflanzen, mit Ruckücht auf ihre Heilkraft. 3(^4, 201* 

Ca/telian^ A. L. , Lettres fqr laGreee, l'Hellefpon^ et 
Conftantinople. I et II Partie. 249, 73. 

Ciceronisy M. T., Cato Major et Laelius; ilTuftr. J. Ch. 
Fr. H^etzel. Edit. alt. EB. 104, 832. 

D. 

Delam^therie ^ 1. C. , Journal de Phyilque, de Chimie, 
d*Uiftoire naturelle et des Arts« Ann^ea 1(06 es 
•1107. »<g, iJl* ^ . 

Döring, Fr. W., f. Fr. Jakohs. 
^'h, i. G., über Realen. Bärgerf^huLen. »4^ 40. 

Epbemoriden der Heilkunde , L Ad. Fr. Marcus* 

-^ • 

F. 

Fird&rsi , SchiUi-NÄ««h, t A, de Biandii. 
fii/cfcery C. H., acfopifche Diehtttogen» 1591 i6V 



Gjbrup^ Th. , J 
lige Vandel, 
adlkillige D 

Grattenauer y f 
der Preuls. 
bei^Iicht des 

— — über d; 
Stadt Bresla 

GrindeCs, D. 1 
Worte über 

Günther , Ch. I 



Hamherger^ G. 
Hecker s^ A. J. 
-»- — Lefe - tt. 

106, g47. 

Hey'fe^ J. C. j 
terbucfa det 
geliräuohl. 1 
EB. i03f gl 

Hogely Ch. In 
Logik, zum 

»4^» 57' 



JaeobCSy J« G., 

Jakoht, Fr., I 

Tb. poet. B 

▼on Fr. Tkii 



Jmkohs^ Fr., «. Fr. W. DSrirtf, Ittein, Elementnrbnclx. 

)t Bdchen. srCurf. EB. 1059 £33« 
JefaJM Vaticinia annotat. perpetua, f. £• F« C. Jtc/Vn« 

infl//«ri Scholia in V. T. Part. 111. Vol. L 
/acA« C. W., Beyträge zur Chemie, Oekonomie u« Tech- 

nologiet 14t» 12* 

Marmfiny N., Erzählungen« An$ den» RnIT. von J. Rick- 

t4rl EB. 99>79i* 
J[a/lrji#r» C W. 6.^ Grundrl£s der Erperimentalphyßk. 

jr Th. EB. loS, tC^. 

p. Kurehes^ K», zwey Abhandlungen aber Metaphyfik 
II. Naturlehre, gefchöpft aus Principlen der reinen 
Vernunft. EB. 9S, 779. 

Kind^ Fr., Wilhelm der Eroberer. EB. 9», 762. 

Xa/iiii^, F., Bemerkungen über den anhockenden Ty- 
phut der im J. 1809 — igio* in Freisburg herrfohte; 
11. über die Wirkungen des kalten u, warmen WalTers 

,' im Fieber u« andern Krankheiten« 244, 41. 

Xebensgefdiiohte eines Mulikers; beatrb. ron K «— 9$, 
: s u. sr Tb. 141, S4» 

Jiak, H. F.« Natur u. Philofophie« 155, 119« 
Upowsky^ Fei. J., Nationalgarde- Almanach IHr das 

Königr. Baiem. Jahr igii. S49, 77. 
Imtmann^ O. H., L CK Aelianmr, 



• • 



9laiMr , J. , krit. Beytrftge zur Mftnakuode des Mittel- 

altfi^. ,5s Bdchen. EB. toitSoi« 
^M-heintcke^ Fhil., chriflliche Symbolik, in Thls. 1 u. 

irBd« auch: 
i*. <>— das Syftem des Kath<dici$mus in feiner fymbol. 
. Entwickelunj^ 1 n. sr Bd. s 61, 177* 
Marcus^ Ad. Fr., Ephenqeriden der Heilkunde, sn Bds. 

IS H. EB. io7> 149* 
M Mtdicoy Giof. , Anatomie per ufo dei pittori e fcul- 

tori« Diftribnz. prima. ii(f, igs. 
M^mfal^ h 6., das gelehrte Z^eutfchland im i9ten Jahrb., 

sebft Supplemente]! zur 511 Ausg. des), im itten* 

^r Bd, auch: 
^^ — ^as gcMnrte Deutfchlattd — — aneefang. ron 

6. C. Hornberger — fortgeC ?on J» G. Mendel. \^t 

Bd*. 56 Torm. AuB. EB« 99, f%^. 
9. Moihtim^ J. L., allgem. Kircbenrecht der Froteftan« 

seil. • Zuerft herauss. roa Cli. £• v. Vindheim\ neu 

kearb. Ton Ch. A. Güiiaher. EB. 100, 799* 






< • • 



M 



; s- 



Katalie Percy, t Caroline Paulus. 
Kittfeh , R- L. , über J. AL ScAröcWx Studienweife u. 
Maximen« 157» \%%. ^ 

ifMtau^9.^^^^^^ C Auswahl 

Imer Schiditeni 



favjier^ Ch. H.,. QoaeftLo anttquaria de pueris et pueiU 

lis aUraentariis. Speo. I — III. EB. loi, 807* 
Paulus , Caroline, Natalie Percy, oder Eitelkeit u. Lie- 
be. Frey bearb. nach den Confeßions des Um. p.Fr, 

253, iiol 
Penada , Jae. , Saggio d^offerrazioni e memorie fopr« 

alcuni c^fi lingolari etc. EB, 106, 841. 
•*- •— Saggio fecondo» terzo e quarto d'oCTcrT« e naenu 

medico-anatomlche e meteorologiche. EB. to6, 941* 
•— -*- Tavole meteorok>giphe e neCrologiche ittfenr» 
' air intelligenza del quarto quinquen. delle olTerT. med« 

meteorol. , dali' anno igM — * 1105. inftit. ia Padoya. 

EB. iQ$, 141. 
Pietzfck , O. A., Worte der Belehrung u. Emnsterung 

an meine Söhne, als fie die Univerii^St bezogen; 

nebft Befchreib. meiner Erziehun^axiftalt« 247, 71* 
«. Plouci/uet^ Dr., Mittel, dem Manael eines zur Ger- 

berey erforderl, Materials abzuheilen. 246, 63. 
Pappe^ J. H. M., die Mechanik des igten, u. der erftea 

Jahre des i9ten Jahrb. EB. 105, Ist« 

• » 

Quaeftio antiquaria de pueris et pufllis alimeniariis, L 

Ch. H. Paujler^ . 
Quatremere , Etien. , Reoherches -critiques et hiftori' 
ques für la Langue et la liuerature de l'EgyptOk 
»49» tu 



Radlqft TrefiFKcbkeiten der Süd-Deutfchen Mundart 

ten zur Verlchönerung u« Bereicherung der Schrift* 

fprache. 157, 145. 
Richter^ J.^ t^ N. Jiarafi|/7ii. 
Rofeamulleri, £. Fr. C. , SchoUa in Vet. Teft. Partie 

IIL Jefajae vaticinia complecl« VoL L £dit«fecttnda. 

15s, 105» 
Rupprechty J. B., Ode auf die Entbindung Ihrer Maj, 

Marie Luife, Kailerin Ton Frankr. -i- -.- ij6, 144. 

S. 

Saiai^ )., Ton einer fchoflem HofFonng, welche det 

Philofophie aus dem neuern Wech(el u» Stni[ze der 

Syfteme aufblüht. 355, 134. 
Sckeitz y A. , Ordnung für fämmtl.^ Städte der Frenls. 

Monarchie^ nebft den zur Erklärung derL erlchie- 

nenen Befcripten. 256, I37. 
Stkäleris Biographie , f* Biegraphre« 
Schmidt, H. A., Albert u. Ma^ilde, oder dieEUneB- 

te. 239» t.- ^ - - 

Segen Jakcrt» , der^ eine Wtflflagung, L l Ck. Frür- 

drick» ^ 

Simon , L. , tabellarifche ITeberficht einer mdglichft fy- 
ftemal. allgcm. Encyl^lopadie der Wiflenfcbafte|i. 

s/(i, 183« 
Soltau^ D. W«, Beyträge zur Berichtigung des Adelung* 

grammat. krit.« Wörtevbu4iS» E& lOOf 797* 

Sulamitb. f. Pa? . iv7«u^i/t . *. « ^ 

T. 




T. 

Taeitus.^ C« CorB« , di Ctn, moribus et popnKs Germa- 
niae; ed. O. G. Bredow» 162, 190. 

Tafc^ienbuch für Stadtverordnete, iVlagiltratsbeamte u. 
alle« die mit ftädtifchen Angelegenheiten in Verbin- 
dung ftehn; auf das J. iSio. 2569 137* 

Tkierfchy Fr., L Fr. Jakohu 

Thilo^ Ludw., Gruadfätzc des akademiTdien Vortrag«« 
241, 17. 

Treviranus^ L« Ch.» Bey trüge zur Pfianzen • Pbjliologie. 

264» »04* 

^• 
Ueber ReiCen im Vaterlande ttir Aufnahme der Tftter- 
Iä|id. Naturgefcbichte. £B. 107» ts6* 

fVagener^ S. Ch.» biblifches Tezt-Lexicon für die tot- 
kommenden gottesdienftK' Fälle. 243 « 38. 

IFagnfr, Fr. Ludw.» Lehren der Weisheit u. Tugend in 
aus^rlef. FabelAi Erzählungen u. JLiedern, 7^Term« 
Auf!« £B. 102} 81 ^* 



p, fFalUttburg, L, 
f^ißä^ Jac, Fragm 

nen. ir Th. an 
H^et^e!, J. Ch. Fr., 
JVidemanny J. , Kai 

Nacht vom 30. 2 
V, fVindheim^ Ch. \ 
fVinkopp, P. A. , € 

igr Bd. oder 49 
fFurter^ Ferd. , C; 

Aerste u. Wand 
miftMi, H. G., V 

Schwangern» in 

Beantw* der Fr 11 

lieh rerfehen? a 



Zell^^ K. A., hil 
üb. die Anwendl 
in Volksfchulen. 



(Die Sonune aller angez^gten 



l 



IL 
V^rzeichBiTs der literarifchen u. aitiftifclien I 



Beferd aruugm und Sbrenbezeugnngeii. 

Afzelius^ Oberdirector, in Kopenhagen 240, 1 j. 4^ 
%eUuSy ProfeUor, in Kopenhagen ^409 15. ßaggefen in 
Kopenhagen 245, 54. aergleiter^ Joh«^ in Hermannftadt 
245« 53* Bergleitwr^ Mich», in Hermannftadt 245, 53* 
Corancez in Bagdad 245« 54. 9. Qorvifurt in Paris 240» 
S^. Dalberg\n Kopenhagen 240» 15. Debrois in Wien 
2469 64* DendUrin Hermannftadt 245, 52. Eichhorn 
in GöttiDgen 245, 54. Erxleben in Landskron 243, 40. ^ 
Etieaue in Paris 2459 53. v. Feuerblach in München 25 19 
104. Flormann in Schweden 24O9 15. de FoUrcadezu, 
Sinope 245; 54- Gähn in Schweden 240« Xf. Gräter 
au HaJl im Königr. Würtemberg 245» 52. v. Holfche in 
BialyCtock 2519 103* Koftecki in Wien 2439 39.. Lm^ 
cretelle in Paris 245, 53. Magyari in Debreozin 2569 
143* Feyerl in Komeubnrg 2459 52. Rahheck in Ko- 
penbag^iv 2459 54* Reitius in Kopenhagen 2401 25« 
Koyko in Prag 945, 52* Sartorins in Göttingen 24^9 54. 
Scherer^ Job. Andr., in Wien 2469 63. Sch^r^ Jof., in 
Wien 2 469 6 3 • Schultfchik in Landskron 2439 40 • Schufck^ 
\a in Udwamok 2569 14). Swar% in Kopenhagen 240« 
j^. Thunherg in Kopenhagen 240» X5« Tingftadius in 
Kopenhagen »40, 15. Vnterholzner in Landshut 251» 
104. f^nder tr. Grünwald inBdhmen 2439 40. fVitfck^ 
Ingenieuir. 245» 52* ^olff in Landskron 2439 39. 

TodeafiUe. 

Bourke in DnbKn ^^4, ,06. • v. CoUim in Witire^5, 
gz. Forneth zu Strba in Ober» Ungern 24$» fz, Mii/ 



Äoy in Aberlady 
hagen 251, 103. 
^cer zu Wallendorf 

Uttiverfitfiten , 

Cnmbimnenf e 
Gebrauch derf.9 
Gefellfch. dat 25^ 
fchenk erhaltene ] 
öffenü. Feyerlichl 
gehaltene lateinif 
des Scaaisraths v. 
anftalten u, Inftiti 
zeichnifs der Vorl 
xftxa« 260» i<9. I 
rerfität, Verzeichi 

— I8i2. 254, 12X. 

nes Gefchenk 240. 
te Beyträge für da 
entgeldlicn Verpf 
Angelegenheiten , 
laabten ausländ, 
naüurn, erhaltene 
länd. proteftant. 
brachte, und Ton < 
che Geldfumme« 
Gymnafien, — Sei 
xnehr in OebraucJ 



•I 

Vennifchte Nachrichten u. Anzeigea.. 

Gefctzbttch, das neue bürgerliche, fiii' die k. k.deut* 
leben Erbländer, nebfl- Zeiltrs Commentar zudemfe^ 
\%n y iXt erfchienen 2641 to^. Kormbiafskis binterlafsne 
geographifche Manufcripte 164, lof* NacbricHten, ? er- 
mifcbte, aus Oefterreicb, merklich er Stillftand des Buch^ 
]|;iande]s wegen des fchlechien Curfes, Reducirung des 
liennwertbs der Bancotettel auf ein Fünftel, drücken. 
4e Lage der protefunt; Prediger u. Schulmänner da- 
hej »40, 15* — erfchieaene Schriften 1^4, io6. Oken 
ii^ Jena, Antwort auf die gegen ihn in der A. L. 2^ 



diefes Jahrs ansgebrochne Empörung fVedihers 245, 
5^. Ottos in Frankfurt an der Oder, Gelchenk de* 
Afe^^er^fchen Original - Karte von Pommern u. Rüged 
an die Königl, Ichwed«* pommerfcfae Regierung 16t) 
191. Sartori w)ll ein gelehrtes Oefterreicb herausge^ 
ben'264, to6* V. Schon s in Gumbinneo auf König]. Ko- 
Ten errichtete öffentl., Bibliothek zur Belebung yv\^ 
fenfchaftl. Cultur in Litthauen, jährl. Fonds 256, 143. 
Schtvartner's Statiftik des Königr. Ungern, a u. jr Bd. 
ift erfchienen 164, 207. Vifeys xrdXtk de pharmacie 
th^orique et pratique. Auszog einer Stelle aus demf. 
264, so8* 



III. 



Intelligenz des Boch« h. KuoTthandels. 



- AnkflndigimgeD tob Buch- vu Runfthändlen. 

Akedem. Buchh. in Jena 245, ^$. Andrea, Buchh« 
in Frankfurt am M. 26c, i'^$* Bädecker u. Kürzel in 
I>uisburg 260, 173. 163, 200. Brditner in Frankfurt am 
"M. 242, 26. 32. Cnohloch^n Leipzig 242, 28* Darn* 
mann in Züllichau 24), 32. hleifcker^ d. j., in Leipzig 
*^3» ^95" Gädicke^ Gebr., in Berlin 242, 25. 245, 55. 
Cebauer, Buchh. in Halle 245, 56. Gleditjck in Leipzig 
»54» »*5' Grand in Paris 242, 27. Grau in Hof 24t, 
a<^. Hayn in Berlin 24^, 28* Heinrichskqfen in Alagde- 
hurg 242, 31. Heiwingi Hofbucfah. in Hannover 254, 
126, tleyfe in Bremen 242, 26. 245, 53. Hofbach- u. 
Kanfthandl. in Rudolftadt 254, 126. 263, 194. Inftitut, 
geograpb., in Weimar 2^0, 176. Joachim, Buchh, in 
Leipzig 24i, «5. 260, 173. 2^3,193. Kloftermann Sohn 
in Paris 242, 28.^ König in Paris 242, 27. Landes -In- 
duftfie - Compt. in Weimar 242« t$, 254, 123. iig. 260, 
XT^ *^1» *9^- Märker in Leinzig ir54, 127. Mauritius 
in Greifs waide 154, 117. Nicolai. Buchh. in Berlin 
e6o, 175. - OeÄmigAe, A ä., in Berlin 254, 12^. Kvff. 
Verl^g&handl. in Malle 245, ff. Schmidt io Berlin 245, 
|6« 5cAapi in Zittau 163, 191. &Ar«g in Nürnberg 



2^3, 197» Steudel in Gotha 2^3, 194« Tafi^e in Gie- 
Iscn 263, 199« Varrentrapp u. Sohn in Frankfort am 
M. 242, 31. 

Vennifehte Anzetges. 

Bruder in Leipzig find Koyir'j fämifitL Programme com- 
miflionsweite zum Debit überlaffen 263, 200- Gleditfdi 
in Leipsiff, Pränomerations« Anz. des HeitJius*l<Aien all- 
gem. Bucherlexicons. Neue Aufl. 254,125. Graic in 
Leipzig, iranz6litche Werke, fo durch ihn um beyge- 
fetzte Preife zu haben find 263, 200« ' Martini in Leip* 
zig, wiederholte Anzeige feines früher Terlegten Werks 
P. S. Pallas Bemerkungen auf einer Heife in die end- 
lichen Statthalierfchaften des ruIT. Reichs, 2 Bde. 
260, 17^. Mßller*r in Halle, Anzeige einer in feinem 
Apollo - Mufeum erfcheinenden Zeitfchfift: L*Aurore 
163, 193. Schallers in Magdeburg Erklämmg, um MÜs* 
irerftändniffen in Betir. feines Lehrbuchs über die Ge- 
fetze u, Verfallung des Königr. Weftphalen — vor- 
zubeugen 249, 32. 'Smitk*s introauction to phyfiologi- 
cal and fyftematical Botany wird ins Deutlcfae über- 
fetzt 254, 12 1« 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit 2eiL tind dm JSrgSna 
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Abhandtonge» 1^. wiokügm^ Ocgeatilrak äe% Forftwe- 
- 1009. fs H. EB. ii6j^ij. 

Am t mu it>.€lii»r^t R^^gfansTOrträgB^ün Qeift^ Jefa'ftlr •)]« 
Sonn • n. Feftinffe des Jafarc»r. sr BcL £B. 1 1 1« 944* 



9, Deitmitkes^ , 

u»c}iei\littd 
DietiHck, Fr. < 

Botanik', g - 

Doeen^ B. J.^ erl 

•4ie Fri^Kieii 

taug de« Tit 
fiknurits^ A. I 

fclie Schul ex 



fl^. Bacxk^ L.| üb. aoich felbft u, meine Vnglilcksgefälir- 

teiK die Blinden^ . iH% 'i%9*. 
^tifUy, Q: W.| X. GI.,L. BfrthoÜ€t. 
Bauer^ 3, Ob. Ä.,(|i)fteriiaU0iide <^«i^ ans d- Mittalalier 

.ii;-4« Biuerz0i|et(» ;a«'Terb# A«fl. £B, i.i6,:9sg. 
ßmcher^ .G# W:^ »üb» 4ie Z^ne y. die ficherftep JUlttel 

£0 bU eum böehftm Alter gefand zu erbalten, se 

▼erb. Aufl. EB« 1%^% 944. 
B^öMduliiiigeifr «. ( AniMftea» Kliaii^. 9eyirä|^ fujca 

prakt» Leben. %6%^ 21.4« 
BermftM% G. Hi> VerfiK.ludicri'hiHomam^rum Caefa^ 

t!e* priomt o)ten.comi»9ilti» 1751 394. , . 
Beri^lUtt^ CLUf .Variiflßh^ßiTi&e ehem. Statik. Aus d^m 

Frenz* von G. W. Bartoidyy mit Erläuter. her^usg. 

Ton £• G. Fifcken i u. svBd. 271, 261. 
^itierling-^ G^^S», Gelegenheitsreden Ton Kyr* u, Lift 

1 an di^ben Predigern. EB. ii9)950. 
Blanko J. B., Handbuch der MInInralogie. 271^ 16}. * 
Bcdenburgy C. C., die Strötfie Germaniens. 272, 269* 
Bouf erweck^ Fr., Lehrbcioh der philofeph. Verkennt-. 

niffe. 265, 209. 

Boy/en^ 3 ^ Leitfaden zum Unterriohtin der c^rUt). Be- theolog. {^ 

— lacrerc. 1 u. a 

Fernviv^ C* L., 
MnteriaKsmas» 465:, %l^. Fefsiers fämmtl 

Burkhmrdt^ C. F. A., L h. Lmvrit. 



£^»^e, I. Fb. 

• Zeiten I in Pi 
Eiekkorm, 3. G 

ptorum grae 
hiftoria Afia< 

28Äf a^ri- 

— — antiqua 

• narrat. contti 
Tom. IL bifi 

Eraäfaiuogen di 
der Gefchieh 
Fr. üf. 3 s Bc 

Ejßck, C. F.» I 
matlk. EB. i 

FalUfen , L. N. , 
landetS'Relig 
iBog. HB. II 



ligion, £B. 120,960. 
Brüningy Joh. Ant , die Verlohanng des Itiealismui n. 



^ C. 

*, J.V.H.,Grttndri£s der PÄthologie u, Therapie; 
ir Tb. allgem. PatfaoL u. Therapie. %%i^ 349. 
Cotterei^ F. F.^ Tableau hifteriqne du Proces des £»•, 
bricatears des faux billets de la banque die Vienne« 

D. 

Denvn^^ H. Qm .Predictea ab. die Sonn- n. Feftlegs- 
Evangelien zur hlual. Andacht. EB. i^if » 941. 

Desgenefter^}e baron, Elöges des AoadeoMciens deflfettt« 
penier.,2it>4fOO. 



se refb. Auf] 

3 Bd. EB. II 

— — inBd. t 

Fifcher^ E. G., J 

Eriitty Jak.,' Be: 

JMlfnfchen. ir 



<7a«pp, Jak., 
inerte u. leid 

Gediehe, L. F. 1 

de Geer^ J. L, G 
eipia. 3(6, 2] 

Gelegenh^tsred 
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9. GetdiSi Frtv, firaiix* it. dMifche G^fprlbha. Alt Ä% ^L^pezow^ Cofat.\ Üb» dtn Antinotlf , dn^efteUt ia den 
liAiig zur 3.W.Meiding9r» bmx. Orammatik« le Ter^« , . RnnD^^^^fnlller^ dM Ahtrüiums.. 279, ^13. 
Anfl. EB. I so» f6o. l l l l ^ : -UOfc/fi W.^ OMidk^ der Anthropologie, phyliologilch 

Geographie^ kimgefaCiiei dei Ktaigr« Baiam. i u. so bearb. i q. »r.Bd. iga« 345* 
Aufi. 177, 308. / ^l^i JL ftber den Urki . ao t» 417. 

Oetchichte des ITrchrlftenthnmt im ZurainnEienhange — — ifcerlEeTympätbetrwirkung derDinge. 39i94i9. 
flrit der natttrl. Gefcbichte des grofsea Propheten Ton LutkwrUz^ K«. Fr., das phjfifche Leben u.dieniittel,es zu 
Nazareth. i u. ir Bd. 373, 373. erhalten, ir theoret.Th. i u. srBd.; arpraktTh. aach: 

Gmeintr, Fr. Xay., Anweifung wie Jünglinge fpm b^C- /j.-> — <^undlehren dj» Diätetik« agOi, 333« 

.iiCtaxTahnii die AlAiaagigr&itde der Baoh(t^benS«dll- ' ^ .^ :^ ' ^ * "' Üf ' '' ' ' ' 
nHag 5rea iieb Xelbfi leisMH kMaen. EB. i x t, ^ 37. 



Qrattenauery K. W. Fr., Kepertorium aller die Kriegs- 

|a[te0,KriagsCehaden n« Kriegaeinquaf tientngcn betn 

. aeueren^eretse u» Verordnungen, a u. arTh«ai9,4P3. 

CyntylüileoD , od. Apologie des fchönen Gefchleobia, 

YOB G. /. 175,495. 

* 

el ikig«a|Tli* AL,kosdbologifche OeCcbiohte der Natur, 
befonders des Mineral- ii; Pflanxenrriehs. 374, agt« 

Mandbuob dhr StaatstarFsaiiiig o, StaaUTerwaltung das 
Xönigr, £aiem. t^4rBd. 379,337. 

r-* far Rathsherren deutfcher ProTinzial-Mittelftadte. 
»Jo, 315 



MäbkeUfy\ Ferd?;'T&eöri6'Äftr E4-]tft)^g8örabüng Uadi 

Napoleons Gefetzbucfae. ^3S8, 393* 
9. Marcker^ F. A., Beytrftge'zar Eifenhattenkunde, in 
• • Thlt. tr-m* lar Bd. ta H* £B* ii3,fg94«- 
MarA<<itecÄff, Ph., Grundlegung der Homifetik. '355, 3^9« 
MMm^äceUH Oluft., <3<mpendio ddito maleiaie de* baia* 

bini.e delle dobtie.. 373, 379. 
Mmn0r$,:C^t Qc^ngiicbe 4ciadcm. Annales« tsBdehaiL 

£B. 109, 865. 
•-» — kurze Darftellung dar Entwickelung der hohen 

Schulen des proteftant. Deuifchlands, beC der zu 06t. 

fingen.' EB. 109, 865. 



_ . Aftf}-er, H., f. J. Winktlmanirii Werke. 

H^^ih: Fn, Ton denEnttv^diuigen im Haifa, bef. tob . Millers.h P., erbaul. Ev^Alnngen der Vomehitfirten bibL 
derAnginapolyiiofau.de»fcAabmaacati»sn.389i40^ Gefchiehtcn. 130 rei-b. Auflaga. EB. 111, ggg. 



ipi- A. J«| kurz^efabte.Arana^.SpraohlehraifurAofäoger; 
: 5« umgearb. Aufl. EB. ti9, 950^ 
Jhfter^ K. Ch., philoCoph. I>aH^teUung eines Syftenu al- 

1er Wiffenfchaften oder einer allgem. Wiffanfchafts- 
, lehre. EB. iis, 940». . ^ ' 

Hewejtem, J., üb. die wiebtigften Fortrchritte delPhyGlc 

n. Chemie in denlats^ei» d^tykigjahtef^» £B. 1 10, ggo. 
jAkrJ^J.'D. A.,Otuiidlinien der Poiizf y^ilTenfchaft, mit 
{. bafond. ROokficht auf Baiem. 370, 349. 
9. Hutttn's^ Ulr., Gedichte, nebft einigen feiner Zeitge» 
...tfoQan; herausg« von AI. Schreiber. 346, »aa. 

äiahrbncb,%enes, des Padagog. %. L. F. , f. O. S. Rbtaer. 
Jwy^en^}. A^ A«, none dentiche Sprachle^e für Scmu« 
*len. EB* 116« 9a7>« 

jr. 

M^ K*. A* O*, f. Ch. A. Schwarte* i Sohnlreden* 

«# Kattnery J. F., organifche Formen einer zweckmälsi* 

gen ForftverfafTung. EB. 113,897. 
Jtrmffi C. Ch. F., f. A. LmvrU. 
Xrugy Ph., kri^Verfuch Z|ir Aufklär, der Bjzant- Chro* 

Bologie,mitHinlicht auf die frühere Gefch, Ruf^lands. 

lämmpßdims^ W. A.sHandbnchderHütten]uinde,in theor«. 



JMolifQ» Ph,,Qb. die Nbtbwendig^eit der gege*rehigen 

Achtung zWirchen*)üllgem u. Ihern'Perfotieo. 315, 37^ 
.9. JMe//, K. E., Ephemeriden der Berg- u. Hüttenk&n. 

de. 5n Bds» le Liefer. EB. 113, 901. 
-^ — neue Jahrbneher der Berg- u. 'HiHsearkoiide. rtf 

Bds. le Liefer. EB. 113,90!. ' 
Mofsdor/^ Fr. , L t^fthp*M famoftl. Sehrihea. 
Müller, P. E., kfiftelii Apotogetik, edler videnfkabdig 

Udrikling af Gra'ndeli« 'for KritUndommeas God« 

domraelighed. 367, 335. 

^'^ • .'. 
Natter^ J. J., populäres prakt. Religiol)iS- Handbuch lur 

Katholiken. EB. 119, 945. 

a 

O^ferTations g^n^ales fnr lea uairerlit^ proteftantes 
en Allemagne, et particuli Bremen t für celle de Goet^ 
tingue. (ParMr. Soulange Artaud,y EB. 109, S<^5. 

Ockharty Jof. Fr., Europens monarcb. u. repuhlik. Staaten, 
nach ihrer Gr ob e^ Macht n^ihrcsa Verbal tniffen in fta» 
tift, polit.Gemäl4en dargeft. t-»4a Liefer. £& & io,87l* 

Fatzief^ M. J., Anleitung zur metaÜurgifchen Cfaatfi^* 

4 Bde. EB. 115,916. 
Fanliy G., chriftl. Lehren als LcStfWden Dir Frfraikate- 

chumenen. 30 verm. Aufl. Eä. 114, 9i>. 
Feterfokn, K., Abhandlung ürb. die Conftrydioii des Wif- 

fens. EB« m, is6* 



v. prakt. Hinficht, i.v. snThla. t — ^4rfid« 371, sff. 
ZiMvrie, Alex. , Gefchichte der Freymaurerey , aus au« 

thent. Quellen , jn d. Deiitfche übcrf. von C. F. A. „, .,. ^, -^ - - 1^ t «•• j t. -.a 

• Burkhardt; herausg^Tön C. Ch. F. Kraufe. 379, 33t. ^ FhiUppsfokn^ Mot, .WS -laS ixrm oder Kmderfreand 
JLedra, And. Pierre, Voyage aux lies de T^ni^riffe, la "• J^«^«'« «» ^h. 3S3, 357. 
Trinite, St. Thomas, St. Croix et Porto fUceo. Tom. 
I et IL 384, 3^1« » 

h»önhardt^K. CaeL« Handbuch einer allgem. topographi 
Jüaeral^gie. a^jr^d. ES« Xih-t9h 



EL 

Regimentsbüchlein od. Namensyerzeichnila der Regie-' 
anagsglieder «-'^rotn eidsgenofC^nfchen CantonSo^ 
lothttuiji Für das Jahr i|ix» £B. xi9>94t* 



MeichmiAei'gir^ AnAr«! Paftoral • Anweifttitg nach draBe- 

dürfniüen unfers Zeitalters, ^r Tb. £B. iii, 889* 
JXierriann , J. Fr. , prakt. Anleittmg zu Vonichtnog Ton 

Waffcrpäben. cft. iK?« 937. 
JRochow^ F. E., f. J. P. Siottwed. 
Kofenheyn^ J. S., Gedichte. 29t) 493« 
*— — poetifeUe Blätter« i^x» 433/ 
Möfger^ O. S.^ neues Jahrbuch des PSda^ogiums cur Xi#» 

ben Frauen in Magdeburg« i u. 7s SL^EB, 115» 913* 

"■■■•'■ ■ ■ s. 

S m t mde rs^ J» C , the anatomy of the human ear, wid) a 

treatife on the difeafes of tbat organ. 1739 177* 
Seh^ff'<gr^ J. Cb* G.^ die Zeit- u^ Volkskrankbeiten der 

Jabre 1806 u« i'8o7« in u« (um Regensburg. 3g9, 404. 
£BA«/^«^Ä.)Verfuchub«denWerth der alten Sprachen u« 
: dM Stadiuins klajCC Literatur der Griechen u. Römer. 

Slgkmidtt J» Ch.. Lf9 Theorie der Verfchiebuiigen alterer 
• Gäiig^f mit Anwendungen auf den Bergbau« 370, 353« 
&Jirr#er^ A)„ L Vir. v. HutUn, 
ScfarUten.^ ]^nm , der naturforfchenden Gefdirchaft zn 

Halle. 3s a. entomolog. Iiih*alts'. EB. 119, 94g. 
Schulne^ J.^f. J. fFinkelmann's Werke. 
'Schüt^^üy St.] Gedanke;n n. Einfälle üb. Leben n« Kuaft« , 

af 8> 316. 
SckmarZ€% Ch. A., Schulreden ; herausg« Von K; A|j.G,. 

Keil u^ L« F.'E. Gediehe. 2751 2 $9. 
Sintenis^ W. F., Gedichte. is Bdchen. 370» 356. 
Siebenkees^ J. Gh., ab. dar Haupt^etetx derdeiMCcheq 

BechUk^eibiMig u. übi SprachHhler ' baier. Sdmft- 

fteller. EB. 1 «4« 9 & s • ^ 
SS^iftftern, d«r, od. die entbiiHten fämmtl. lieben Grade 
- der. myftUcb. Freymaurerey. 6 — gr Tb, EB. 117,-939« 
^ — . L aueh; Fefslers fämmti; Schriften, ir Th. 
Slotiwedy}. P.fdanskBörne7en efterKocAoi^. EB. <I9)95*< 
Senniniy C. S., f. Ch. Fr. Tombe. 
Sorget, M- ,Fr» , X^ C. Com. Tacitus. 

(Di« Summ« $üm mgezeigtm Schriftei 



Seutange Artaud 
Siaeckiingy Lud^ 
Stmm, C P. Ch 
fehreibnng. a 
Stiam, der Bami 
L Signatftern. 

TacituSy C. Corn. 

cum indice g< 

* lima. 376, 30i 

Tafchenbuch, 1 

EB. 119, 953. 
-^ für guteAelt 

wahrnaft glüc 
7omhey Ch. Fr, 

les ann^es ij 
'CS. Sonnini, 

» 

Unger, J. K. , ] 
. EB. X131 904« 

W, Vslar, J.^ ül 
Norddeutfchl 
üb. Priratwa] 

Velthufen^ J, C, 
Aufl. £B. II 
Vend, G. E., i 
,' prgim^miis. 

r 

fVagn^r, J. J., ' 
fFinkelmenn's y 
' Lk Fernouft 3 
' «a. 373» 265. 

Zanders^ J. W. 
Thier» Metex 



IL 



Verzeichnifis der literarifclien a aitiftirche] 
BdFdrdarangen und Ehrenbezengiuigeii. . 

. BontfiiliAi in Lemberg 27^9 304* fioi/on in Turin itfg, 
540. Brwiäickm Wien 266» 223» v. &cA| Leop., in Ber« 
liÄ »3r3)2So. Ellmaurer in Wien 266, 223.* Gütet-Lau' 
moii^ in Paris 26gi340« Ha^uef, bisher in Wien 26^1224. 
Jänfchq^ in Wien 266t 223. Jungmann in Prag 266, 234. 
Vß Kamptm, Command. des weftpreufs. Infanterie-Regim. 
%$8s*^ j^Jtin in Oedenburg 277, 312. Lang in Wien 
a66«323. OA»u in Wien 266, 223. fti/iinWien 266>223. 
2^ Jtotfffiar inBre()au 268» 240* Rumi in Oeflenburg 2771' 
511. &/omoii in Szegegiii 27!$, 304. 5Vmoaozi;ic2 in Lern- 
berg 276, 304. &/g«r^in Frahkfiirt an d. O. 267, 232. 
Tumpacher in Pelth 266, 234. Farga in Raab 3669 •»§•• 
». K*//, Bifchpf von Raab 376, 304. fVawruch in Wien 266» 
«24. /i^«i/>inBerliaa73ia8o. 2a<ye/inL«aibarg 2769 304. 



Beßenyei p. 

»7^1 303 •* 
in Paris 276,30 

Prag 278, 3 ao» 
Ungern- 274, 2 g 
k^ in Magdebi 
' x6^ 939. Lee 
Aglism274,ag; 
Newadworsky i 
919« Rutkerf or 

iaEdinborgb, F 

»So,j3«. 

UniverfitSt 
Acadimie di 

P7h ^79^ ^i 



Jt«, Aectoratf • n. DecaiiMsw«cIifc), ZaM d«r StnclSrvn- 
«teil, der at^efifangenen, dertmiiMtricttlktea itn Satnin«r* 
$««nafter, Anfang derWinter-Vovlef. 167, 23 1, Wiatar* 
VorTefangen^VerzelchniCi von i8it — i8is* 191, 4af»> 
Breslau^ Univerfitftt, erftes LectiessverseichniCi f|?ii Cr- 
richtong darf, im Winterbalbenj. i f 1 1 — 1 s i a. S90. 409. 
UbuHi, Wettcrauilckc GafallCcb. (Or die gefammte Natur» 
fcu«dby.«ilfte ^[tmü. Sitzung, Vorlerungen, Mitglied^- 
wähl «79, 1 So» 'S 94« 367. Kortgsberg^ zu- errichtende Uni«. 
Piitmidtf ffli ilaaliiffi TTfii u rpn lautK. Dän.Ilercriptr 
«n di« Dtrection der UniTerfität zu Kopenhagen, Zahl 
JbviProfeffaraae a. Lteiorata, aDge^itleiic Bibliotheken, 
I<}aruralittB(amailongeii, Legate ag t, 349. Norwegen^ f. 
Kwjgtterg* Owdentmtgf gehaltenes evangel. DiCtriotuaV 
Ca ü 1—4 eft^^fsw f^fthi National- JMufenm, erhaUnes 
Gef chenk igt, 3^. iVkn^ HoAäbltotl^ek, erhöbete Do« 
tation aga, 351. 

*' - Vtraiifohte NMhrichtoa «• Anztige«. 

JbA*r uiOrätz bereifet in nineralog. Hiafieht dt e in» 
lÜiffantoCttn Gegenden to& Steyermark »7 1 1 a7a. Boob-' 



iMhIer, difr Q(ta»r.i oviak i«i»tfr ipehr Bey£il] ; Verbot 
des.NaohiIrucIc$ der Augsbarger Ordinaan ZeU* in Wien 
a^t*, 351. Bfn€^^gtMi% zu demV^rzeichniJa der Winter« 
Torlefungen auf derlJhiverf.Zttl'lalle a75y.t^5« Cuhanit 
in Brunn wird ein gel. Mähren herw3«^.j2 g it 3 5 a • Gene« 
ral-QuartienneiCterXtab,der öfterr., will eine Karte dea 
Herzogth. Salzburg berausg. t gi) } 5 a« Germmfs aus Glau- 
i>banBeireberichte an Sprengtl inHallefdas wichtigfte aua 
d^nL $7ai ifl . Gtfsmeri^ 1., tabulae phJtogr|^ph]C4e wer« 
den Ton Sckinz in Zürich fortgefetzt 269, 141.. Herders 
l^reisfcbriften follen Ton v. Kaziitety ina U ngr. überfetzt 
werden 292,352. Mineralien, awe 7 neia-etitdeckte ana 
Grönland, SodaiU u. Allonit 279, 337. Pfariften in der 
böbmifcb-mährifchen Pro ?inz, Zahl derfi, BruknerOr-' 
dena - Provinzial 2 g 2, 3 n . RumPs in Oedenbui-g erhal- 
tenes Gefchenk in Hinllcht feines geograph. ftacift. Wör^ 
terbuchs des öfterr. KaiferftaatI a/7i 3\t. - S^rniifekmid 
in Aonnebnrg, wegen djtr in der J^. Lit. Zeit, befind], 
Ilecenfion feiner Befchreib. der i^an. AniaiigÄMtion 274^ 
agg. Ire/ü Werk ertheilt Nachricht Üb. cRe A^d^ie 
du Oard 173, a79. K(^a/f £a/idiinTurki^^Mbc-. Ami»- 
lea de robfarratoire de Tustn^herana aty^föf. 



IIL 



Intelligenz des Bach^ «• Kunfiliaiidela. 



Ankandinogan von Antpren. 

H^fjmann^ Deutfchlanos Flora, ein botan.Tafchenbnch 
^r igia. Nene Ausg. 290,423. «ScA/ns, d. a., inZOrich, 
.%abu1ae phytomphicaa /»A. Q^tneri^ FortCeta. ate, 841« 
"Sonntfc^mtd in j&oiinebttrg,Coibmentar meiner Belcfarel«* 
fiung der l^an. Amaljjtaiatiott. la St. 169,^47. ^^bi^>b 
Berlin, Entwurf zu Vorlefi:^i?gen üb. Thierarzne?kiiiide 



^94, A^i . Zahn in Peutz, fatitor« krit. Einleitung in T». 
"EvaiigeUen-Hannonie; u« Vlfilas 3rTh. ag 1,337* * 



laas 



Ankfindigung^ Von Buch- u. Kunfthindlem. 

Anonyme Anklind« a93, 435* * Bädecfter 12. Kartei in 
Duisburg ag 7, 3g 6. 293, 435. Baumgärtner. Buchh.in 
Leipzig 2d7f 3gg* 293,433. Büfchlerin Elberfeld ag7, 389* 
3^3,434* Degen. Buchh. in Wien 269, 244« Dunker u« 
Humblet in Berlin sg 1,3^1. ^'9h^^^* Fromnmnn in lenu 
169, a4;t. 247. agi, 341. Ganfici«, Gebr., in Berlin 292, 
▲|l*.a9^t^^36. , Gebauftr. Buchh. in Halle agi, 342. a909 
^.15. liartknock m Leipzig sgT,'33^. iBduftrie-Compt, 



^ 



n Leipzig ag7, 3g 5. 3119. Inftitut, geogr^pb., in Weimar 
Jl93f4|6. /oacAim, Buchh« in Leipzig 2g7,3g5. 193» 433* 
^3/« Xejy«»* inErfurt 269, 24^sg7,3gg. A9A^er. Bachh. 
^1 Leipzig 269, 247. Landes-lnduftrie*Compt. in Weiaaar 

i '69,341. I4e60jft/iziin Leipzig 169, a44* L^^/ar in Mana«« 
eim 2)0,413, Nauek in BeHtn 269,34^. Palnt in Er« 
i'yigen 19 o, 41 3 . Reclatn in Leipzig 269, 246* Satfkld^ 
J^^erlin 193, 438. Schafumburg^. Comp, in Wteti tSir 
i\ 2 g 7, 3Q^ Schiegg in Leipzig a69, 34a. Sekmiät in 
^^ ag7, 391: Schöps in Zittau 169, 143. Thommm 



• • • 

inLandäbttt ag7t 387« H^alther^ HofbncUi. in Dresden 
a6o, 344. • WN^menn» Buchh. inLeipzig atg»}39* Wittick 
in jDatmCtada ag7, i%^^ . 

Varmifobta Anzcigas. 

Aaictioo von Bachern in Halle 2^9, 241."^ tooBu» 
ehern in Jena, Niao/aifcho 393, 440. — von BBchem, In- 
strumente« u. naturhiftoK Sammlungen in Leipng, €•• 
/«rfche 293,433.— ron Büchern, KnpferfUchen, GmiSN 
den, Handz^ichnonnh, Alterthümem u. Kunftfachen \m 
Wien, «. Birkenftoehltht 393 «440. Hemmende u. Schwet/du 
ku in Halle, di« JbIßasiCabe Ausg. von Ciceronis epiftolia 
temporis ordine difpofitis betr. sjf^^ 393. Hofbnch- u. 
Kunlthandl. in Rudolf tadt, Bücherrerkaof nm herabge- 
fetzte Preife 390» 415. n. Kamptz in Berlin fetzt Put' 
tef^'s hiftor. £ntw<ÄIiing d^r deptfchenStaats^erfkrTung 
nicht fort 26^1 24?» Lippert 4n Halle, Büchenrarkauf 3 69^ 
147» Mmrtmi in Leipzig; herabg^eiziar Preis ¥fn Hey^ 
diureiohs philo foph.Taf eben buch. 4 Jahrgänge ; u. deften 
Grundfätze zur Bilduüg für Oeift n. Herr t$^^ 391. — 
— - wiederholte Alizeige feines Vterlagswerka: Palimft 
Bemerkungen auf einer Reife in diefiiS. Stattbalterifeli. 
des rulf. Reichs. 2 Bde. 2gi, 344. Reitmmnm io^irliii 
bringt fein Verlags werk : &&ari«i^x Ldirhndi Ar ^akt. 
Wundärzte^ auft neue in Anregung 3 g 1,344* Steudel in 
Cotha, herabgefetzter Ladenpreis der bdf ihm elriehie- 
nenen engl. Werke 269, 34g. Trommsiorfft in-Et-furt, 
pharmacejat. chemiCches Iofütut| EröAmsig' eiüca nenen 
Cnrfus in dainL 3g7j'}92. 



MMN 



^■H 



mm 



¥ 



' t: 



ir Q y V. M'ß E ji 



f I 



?■ ' 



*4 



l ' •♦ i 1 . ^ 



4 . 

< I. 



< r ' 



Iferzefclmife Äer ia der :ATl^ni. Lit^ Zeit . tind 't!eri"«rgan: 



i. > . 



Backmann^ K. Fr., aber, Phtiordyihie %i; Are Giä)b]Aelk|jp. 

Balhisy }. Bm Hord «cadetn. Tanrisemiif ftiraiWin). 
»lü cdgnitaram aut forte «loWr. icomei et «efcriptiö- 

ses. Fflfc*L 310, 5/5- ' *' * 

Bartfeh ^ M, Fr. Ph. , Lie4erraii»ii1niig sur ErbebttBff, 
Veredlung u. Erfreuong äei} Hjerjf^ für ^ie JHg(HP4. 

BatZf Job. Jof.« tbedlogii^he ZeiuJ^brifti' %T^h^ 4— 



^8 H. u. yi fids 1 -- ((15 H. EB. 10^, ^'^5*. 
•*- --' iheol^ig. Zeitfchrift, 4r Bd. f. Fr. Brenner^ 
Bemerkungen f Eerichtigungen u. Zufätze'zu den Brie^ 

fen üb. die Fettenberg. Landwirthfcbaft zu HofwyL 
. (Von de« Barem v: ImAo/.) ^15^ 612. - 

Bericht an die S<diweis. TageCnaMüg ttb. 4i^ laddkrlrth- 

fchiifa. AaCtelM«tsa Hoffi^l. 316« 6 if. ' 

.^ amtlicher« an die Schweiz. Ta^dTaifcung üb. Mlen- 

Aergs laadwirthfbhaftl. Anftalten zu Hotwjl^ abge- 

f tattet Ton Heer^ CfCi^ Meym^^ Ttfbler «. Huhkder» Mit 

Anmerkungen überfetzt Ton O. H.'Heinfe. ^li^ 617* 
glätter; .laadwiniff^aftliehe« f. E. PeiUnierg, 
Brenner^ Fr«, theologifche' Zeicfehrift. 4nBdt. i n. «kH. 

EB. la^ 1015. • * • c ' 

Briefe über die FeUwakrrg. Land wir thichaft «u Hofwyl. 

Brongniart, Alex., Trajte ^leipemaire de 'Ittiaeralogie, 

atrec de$ applicatiqns aus arts. '% Vol. 317, 6%%» 
Burdeich; R. Fr., die Literatur de^r.^ eil vrirTeofcb^ft. sr 
' Bd. 'EB. 121, 9**6. . j -- . . . ^^ , . 

ßijUchf. C\u h.^ der .]unge Kaufmiyin, Tpif^ Ser JC^y^.Jbllte« 
rlebFt zwey Anhängen. Eß. 132, 1054.' | 

€Smltifen^ C. F., Wiake'sci einer angetneffeiien Amtsfüh- 

nüig for Landf(|hiinebrer.^ 308, 558. 
Pwenn^biehi G< Ch., Itodbtfertigang des in Thls. der 
. rKrSttk ^der |>rak|. chrfftl. ReSigiotoslehre^ gegen «ke 

Befchuldivungea ^^Rudekfemett^in^er Leipt, Lit. 
.!> \Am\vang EB, 132^ »q^^j i: .• -f- • ^ 

Claudius , O. C. , C J. F. Nef f «. ^ « ^ 

.enüsbmch^ C. W., Tardhenbueh der Arzneymittell^h- 
.' re. «• Tjarm^ Aufl. ^B. 1*3, p^o. 
'Cramer , Jak., Bey träge zur nidiem Reamfiiifs des Men* 

I^en in;LebettlbeGib*eMmi|[en bingerifhleter Miffe* 

thSter* los H. EB. isf, las 5* c •"' ^ - 



Dabetow^ C. C 
fung 4:^* Ven 

JDesvaux , A* 9 

Hauy. EB. 

lEbermäitTf J« < 

ae «mgeavh 

JE^K^Cinpin KoU< 

r ;gio|pod«r<>w 
^owi^c^fCad^i 

P^ R».At R» 

^mm€richj O. ' 
Sncyklopädie : 

Ch. W. &ie/l 
Bneelnuvin.J, 1 , 
'i.%/^Ä#r/J; H 

Stadt Zuriet 
"JZtuij'hiftorife 
tigften t'erfc 
Zeiten bis ai i 

:lt9)>tl\ae'f&r d 1 
ivitt/y, B. Ch.,, j ! 
mit B^mger 
jAJie«. 304,1! 

Fellenberg^ E«^ 
2 u. 3s H. 31 
, F^ar, .Fh t < ! 
Flora Erlangei i 

.} lii ♦ '' ♦• I- 

p», Gentis^ Frai 
ah Anhang s 
matiken. 2« 

Glauben. Poe(. 

van Goens oder 
bfinAu 

Günther^ J. A. . 
J. V. ÄwWer, 
oder Deutfd! 

'Hanin-^ 'M* L«, 
>r^|«ta>e. 30: 
- Mtinfe, -6. H. , 
• >k>EidwirthIel;i 



• t 



» 



I 

HUddhriUidt ^ Fr.» Lehrbuch der Pbyllologie. 4« i%rm.r, iiäslin^ Dar., das Bleiben bey Jefa. Zwey Febpredsg- 

Aufl. EB. ijo, 1040. \ f - r^^Ov Efi. L^, JO07.* 

Hq/gSnann,A.,üb,Fe//tfii&ergxWirtli¥cbiiftmIlbfwyl;mir Mynftkr^ i. Pj^ Praedtkener. EB. 123, 9S3. 

A.' TAaer'x Anmerk. u. einer Nachfchrift. 316,620. -^ Öle Hieron., Pharmakologie. Forfte Bind. 214,(07. 
von der Hude^ B. H., f. Sprachlehre , kleine d^utfche« N7 

I. Natalie^ Gedichte« 316, 6%%. 

Jacohi^ Max. , f. Thucydides. Nem/ticA, Ph. A., neuefte Reife durch England, Schott* 

Ideen zum Nachzeichnen, in 6 Blättern. 318, 640. 1 land n. Ireland. 3^5, 5x9. 

^ Lnh^^'B^fou C X« Bemerkun|[en za den Briefen über fiettp^ J, Fr. ^ neuefte« TöUf^tengeCchenk« der rorzug« 
Pell^abergs LsindwirMchad. .... lichften Stnck-, Stick-, 'Näh-t u. and/ weibl. Arbei- 



Jockers^ Ch. G., ällgcxn. Gelehrten -Lexicbh; torklet^ 

Zungen u. Ergänzungen zu demf., angefangen von L 

.. . C. Adelung u. fortjgeietzt TonH. W. Hotermund, jr Bd. 

* ^B. 1^0,1038. ' ' 

Journal, neues, fttr die Botanik,-!. A. Sohrdder. ' 
Jungi J. M.,.gen, &i7/iitg , -des- dnriftl. Me^fchenfreun- 
\ des bibl. ErzShluffgen. *4i H. EB: 129/ 103a. 

^J^^l Tafchenbnch-fiirFVSeundbdesCbtiftenthuiEns, 

auf das Jahr igia. £B. 129,- 1030«-. ' 

Kinderfreund ^ mufikeHCeher, f. J, B. Engelmatm. 
Klein i'E. F.,' lirify ¥«ri«fungen: ftber den^ Wferth od« 
« ' CJnrr^rth'derNaifional-VelnirthmlesiMld': Wiettiüffen 
^^ unfre'Ve^MIUBgM' iNid Ueberziarngfungenr böfchaf- 
fen feyn, irenn lie auf den Willen wirken u. in 
That über^Uen ftfllei»? 394, 44^» •« -. . . 

SMe^ Br\f L A. Fir, Sckweigger, • 

5tflwi,'K. , Welt- ul Wunder -Magazin« i«i'Hds..a u. 

liangsdar^^ G., e^.F- Fifcher^ Plantes, recueillies pen- 

dant le vojagedesRuffes autour du monde. 310, 576. 

Leben u. Meinungen, auch feltfame Abenteuer Eras- 

mus S^hleh^hers, eines reifenden Mecbanicus.' 40 

Terna. Aufl. 1 u. sr Bd; EB. 131, 1048. 

•^d>etiäbe3rcfiiH5iburigeft grolier u. mbrfcwürd. Männer; 

ifach'^G«7M;^s -Lehrart bearb; BB. '12), 97V* ' • 
Le G<jtix 'd^ FMx ^ihxhor, geop^aph. polit/Verfuch üb. 

Qftindien. Von £. A. W. v. ^{immenmain.^ är Bd. 

EB.132, i(^<'f# 
JLehmann^ F. L. , f. J. F. Netto, •• 
Leonhard^ C. C , Tafchenbucb i^r die gefammte Mhie- 

* ralogie. $r JäJlrg.» rgn. BB« 4te> t^i/:. • * 
Liederlammlung für LandCchulen, mit einer Singftim- 

JL/n<fc, S, G., Slqwnik jez]^ka Polskiego. an'fhl». jrrBlL 

EB. 126, looii . * .K . i . 

Lttciaii, Glaubö 11/ PoeJfe. £B. J22, 974« 



ten,aurd. L tSii {fortgefet«^ vonF.'t. LMmtf/w; mit 
Text Ton G. C. Claudius, i u. 26 verm. Aufl. 299, 435. 
Neuetihahriy K. Ch. A. , das <^anze derJBranntwelnbreu- 
nerey. tr Bd. 46 unigearb. Aufl. aach: 

— > — die Branz^tweinbrenHerey nach theoret.u.prdkt. 

c fi»ifi)dfatzefi;. EB» t%7^ fo<6. 

liiemanny J. Fr. , Pharmacopoea bata^a. Vol. L T* l et 
: IL EB. Taö«' ieo6. . 

Niemeyer^ F. Q., iil^er die UrCachen des engl. £<fationaI- 
Aeichthums. ae verb. Aufl. EB. 132, 1056. 

.- ' ' • • P. . i . 

>n*l9lNICbjpote batära, f. J. F. Niemann. 
Piekarski^ B., Kniie/ Proszowski Synom'y 'Synowcom 
"-CorkoxA, Zi^om, Wriukoiii vPrawnukom urocry- 

Itos/ wprowadzen&a KodelniNapoleona ; "de t jrSierpn. 

Igte* 3t7i 6)1. 

I . . Je. . • 

Recepte u. Kura^ten der^beftatft Aietzte Aller Zeiten. 3r 

u..4rTK. E3. 124a, 98 5. , . 

von der Reckd, E.j geb. ,»« AfH^ent, Gidtttbte; herausg. 

T4m C A. Ti>^gtf..(^B,.isi, 9«7..' 
Aichter^ K. Fr. , itali^ifche doppelte Bocl^baltung, od, 
. .durch fechs, Moi^at geführte &ngirte Handlung. 26 
. Aufl. Eß. X 3 2, 1:0^5. . 
Rockftrok^ iH.., 4ife Kunft nbitEinfidk u« Bewdlsifeys 

Rotermund, -H. W., f. Ch. G. Jöcher. 



S. 



(f 



£icV<?.Pr.ed.,Werirtcon£equent? Reinhard,^ od. Txfchir- 

«er.^ In'Bi'hfea beantw. 296,45^. 
Äti/a^X^.dicrein mcftfchl. Anficht der Ehe, EB. 127, 1014. 
Samrtilüng au^eHefetr^r Lieder zur häusl. Erbauung, re 

▼erb. Aufl. EB. i2f, 1024. 
• ~ der wichtififfcü $chi:ifi5eii /üb. das landwirthfchaf tl. 

Inftitut deS'Hrn. Fillenberg zii Hofwyl; 315, 609. 
Schäfer , G. H. , hochdeutfches Wörterbuch nach dctk 

Endiylbeii gi^ordnet. E^; trs^ 91)2. 
Sckerer, Alex. N<, fcurze I^nnCtellung der ehem. unter- 

-. .^. , ^- ,, . . ,. , :^*^^«»8e'»^»^öasar*e».:3eji^rb,Atrfi. ERii^iooi. 

Meidinfer, L N-, nouTelle grammaire.itahentte pfati- , .&W#gW^ Fr« über die .neuere (^fcbichie.. Vorle£unßen 

'if^""* "^';i'**^'Ä^?*^V*^^^^^^^ . ' .. 'g»haltfn=r^,Wi<Hl.imJahlfa8^^iO#;i53- 

iMatf««rV^S..Gj, kdufnalinnißohe ErfÄhmngtn, mitem- Schmalz, Th., neue Sammliuifr merfa^Ätd. Seehteftaie. 

pörenden Beylj^eten ans. der wirklichen Welt« EB. sr Bd. EB. 12J, 1022. ■ -; t '" . , 

,^'3Ji «054; ^ T ^ I-. 3. ^, . . -. • &Amj^/V,.L,A., ha^dfchriAl. hlnterlafenes L^rbuoh 

,jÄf(ijfÄ^A, J?^i*-»,j4awnal för d^^ Qhirurgie, ,A«aöAy^ der Materia medic*. Bevitiitt n. kenHua» von W J 

künde u. Geburtskülfe. 4nBds,,is.SL,Efl^.,|S7, ^009. , .^cAf|fc*^^.c» 1,^,60 1^ ^ ^ 
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u. Geburtshulfe. inBd«.. »:rlf S^.EP.^a/, »«oy, — W. J., f. J. A. ^^Tt vi i, io. . 
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UniTeiftiteo , jMkitf.«« Mdre)gd. A>nftaltCB. 

>*m/5:er<iÄ7rt/MauptihhäU des wäbre^id des Aufeofliriti 
de* fraw. Kaifers dat .erfchUn«Mn Decret^ den ÖfFent- 
Ticlien ^ntci?ricäit an den hc^länd. Depart«incnts tctr. 
308/5 5$. ßerfi;i, ^hitoniathtfche <5rfcl1f<*., Stifeungs- 
feyer^ rorgelefene Abbandlungen, -neues Mit^ed 306, 
4*«. jBrtdau^ JJnijrÄiJ-» Emwelhjuogpfeycrliclik^t^e» 
jiAli Fr^wkfurt .daki^ verlegten « BeCcbrfibiMig derf. 
9 15^ 6 1 'j,j \ Cotlenz^ Äeobts .JFaculUt, erthcilte \\xrl£u 
tiiijßnttal^n. Wurden ^2,411. — — Vcrzeio^nU?. der 
iVintervorlcfungen .▼. i^gii — xSi»« ^00t495' Pran^urt 
fl. S^^ .Gym»^ufn,Herhrtpröfiingen u.Feyerlictkewn, 
MatthicJs Einladungsfohrift 299, 487- rreyh'urg^ XlnU 
▼erf^ Frequenz derC, Feye* des Andenkens , des GroCi- 
•Mrs^Kiteli l:iii«4«id» a95t 4^5f*' %Ö4</e,Äat|irforX4iV.Q4- 
lellfch., V. LeifTs ^fhck dij^rU^ ih» iJil?erirei«i«^ J^b- 
rendiplom, Stif tungafeyer , gehaltne Vorträge, aufse- 
aontnine Mitglieder ^09, 5^7. ,Haw^g^ neu organlßr- 



ffes J#kflff»eii«i,' €uiäiiJ^s n. Ko^iUntairfeeiitiiig «: blbtt- 

gehahne Prüfungen in demC. 29^4^)« ' HeMte/Aer^jGyna- 

niifi«lirt.ll^nM{«9rüifiÄg#«i*a. A^diUft^ L«itf«i*VffiffladQiigB- 

▼erzeicbnifs u. Rede 29^, 487-: ^T^t'Ümiterfr, Frequenz 

•derf/«. Vergleichong mit Fr^yb«rg, Docto^ouaot. 

195, 455« MuiffAaim, LyoeuM, 6fCentL Ptöfangsfeyer- 

Hcbkehen, ^tYtfi^x Einladuttgsprograihai »99« 487. Mor^ 

^«r^, Uliiterf. , DankCeftfey^r fdr ^r^m Ktaig «rlnltne 

, Gafobeake, Attfitellang d^ Böfte defC., ertb«Mte Do- 

.42torwQrd(BB, i>Äcttfr|w'Oiiiotiott«» ^05, 535. fo8» 559« 

MSitdbieff^ Akad. der Wtffenrcb., (tfEentl. Sitzottg zur Na« 

jnent tägsfeyar des Köiii», eing^aogene PrdiCcdiriften, 

Preisertb. 3089 560. Tübingen^ Uttirerf. , neue, durch 

eine Von der Regierung niedergefietzteCommifllMi ent- 

worfne n. zu -Stande gekontMine «eitgemäbe VerfaCEnng 

.darf. 30^,5 59- 

Vecmifchte Nadirlchten u/Atizeiee^. 
. Fifchßr's in Würzbnrg,neuerfundene,dnrdiStirfce «. 
•püfUe ^"Tons fich auszeichnende, VioMnen, Preis derf. 
304, 5 »7. Germai^s in HaHe, Reife, Naehricbt Ton der 
jEprtletzang u. AeendijguM derf. joti joj« 
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Intc^USgenz ^e$ Bucb-« «^ ICuüftblMideSs» 



'H't 



^ea. voa Autoren* 

.fVed^kind in Lüneburg , .chronolog. Handbuch' der 

Sylt» tt. Völker *<Qe[chiohte 319,644. v. Zimmermanns 
eberfetzung der Relation d'im Vöyage ,en Perle /des 

' ' 'ÜbkAndiguagen Ton Biicli- 'U. "RunfthSndleni. 

i^e/ong in Berlin 298>478* Af<freS«Bucbh. in Frank» 
fort ,a..M. 299,479. fia/)einQtted]inburg29«»475. Bauer 
JjCi<I^j^9\g.3Q7v^4|- BaumigBrtner. Bnchh. in JLeipzig 
i^l3> .59ft- ^V^l- ?19? ^» »Bureau forLiteratur a.Kuntt 
in^ H tl berftadt 307, 547. Bäfchler in Elberfeld «98, 474. 
^7. ^red« u. .friünßii's ia JFrankfurt e. Itt. ^98, 47^. 
JJär^' in Leipzig 307« 546* ^i%% 593« Fleifcker d. | in 
Leipzig 313, 596.^319, 64s. Fi^fekmmfin in Müneben 
398» 476. Genauer. Sucbb. in Halle 313)596* Göfchem 
in Leipzig :ti9i 646. H&nnMgs, Bucbh. in £rf urt 307« 
549. Herder, Buchb. inFreyburg 307, 546. Herold u. 
ßVahlftab in-Liineburg 319, 644. Jieycr u* Leske in Darni- 
ftadt 29g, 473' .478- 3orV54^. Hif^ig- inftlrBn i9s*4^f- 
307» 545- 3*3» S^5' 3^9*645. Jiubem* Comp, in St. Gel- 
lea 31), 5ptf* Miftö' u. Zsoimerin Heidelberg 307, 5 fe. 
3 1 3« 593- 59S. 3 199 ^4< *'^4^ Nk4ilai> fiuchH. in Berli^i 
f 07t 5(49.1 "J^eribet in 0#tha 3C7«i5.4f!-> . i{«f^f r» Bucbb« 
>nHa1]^^t3., 597* &Aonrt£li<ÄbkiflEifpnberg 3^07^.190. 
iuinkofif in •&uttgart jdr 94 '643* ^ f^ior^^rmpp u^ Solu» 



wI>Mkfnt;t ««IM. 31^ f93* Weidmann^B^HiMkt. inLelp- 
^^S 313» 597* iVUmßns in 1?nii|k&irt, a. M. 191^497* 
407». 54f' I4i8* 3<i»S94« .^/^ri^^aiiiDam&idta 19,64«. 



>AAzei|;ea. 

Auction von 'Bü<!hem m firankfnrt am M. 307» 5^ it 
.L. von fiadbem, iKnpfMtiiäifltt ^n. ^^aadkerten in lifÄ- 
delberg 307, .55 s. — .von £ücherti u. Kunfrfammhingea 
;in Wien, ju. Birkenfiot^ttäie 3 19, ^648. Heinrichihqfen in 
Magdeburg, BerichtigungsaBzeige -wegen eines Doppel- 
Abdrucks im Ribbeck' 41. äf/aff/l:eMffchen neuen Magazin 
^9^9 48p* Heiufiu». Bnchh. .in Gera-, JouraialenTerkauf 
S98« 479* Joceby's Kunfthandl in Berlin, JRitpferftich- 
Terkauf berühmter Perfonen aller Stände n« Rationen, 
Ton CAo€faieie0ifcf ti apdei^ Künftlern 307, 551- Hdartini 
in Leipzig, 'herabgefetzte Bücherpreife 313, 6oe. Mine- 
•ralien -Comptoir in Hanau , Verkauf einzelner Minera- 
lien u« ganzer Sammlungen 29S9 480. Poftamt, Kdnigl. 
Preüls., in Liegniu, kündigt eine f>o] it. Zeitung, nn- 
;ülf dtta -iSäel : 4Gorrdf»ondem iton n. fiir Schlefien, an 
319) ^641 • SeJfeld in Berl in herabgefetzte BücherpFer/e 
3 < 3 9 5^6* 'Wetter auifche G«(bl)fefofffir$ 4m « liür ^le ge- 
lammte Na(»u;kande zu H4nau4.giebt ihre Ann^/exi fo- 
wohl im Ganz&i als ^aqh^ in ^ectionen ^etber/t, iintar 
belondrea TiD^li^'i^B .Selbfti^erlag ii^f SubÜRKtBÜgo her- 
>aufri98i47** 
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Verzeichnifs der ia der Allpem. Lit Zeit und deo Erpanzunpsblättem receDfirten Schrif^va^ 

Anm. Dia «rf» ZäCer seiet di* Mumer , dia ivbjim di« Seit« ao. Der Beyriu EB. beceichnet die ErgäaiangiblitMr. 

>4. ' C/(>;)ro(A'i,J.,F.in1eitunginräniint1icheruininarifcfaePrw 

cetfe; b^erausg. Ton Fr. Ch. fViUick. ,^e verm. Aufl. 
FB. 1]}, 1064. 
Cunradi. J. G. , (Jia deutfche, Geh felbb erklärend^ 
Spi^acblebre für Jäi^tinge. )40>bif* 



Almaaach royal d« Waftpbalie ponr l'an igii. EB. 



■ 41> 



IJ7- 



An m«ijie MitbQt^er Üb, das Edict, ^velches im R'Snigl. 
Preu£s. Staate die küafiigen VerhältoilTe zwifcbcn 
den Guuberren u, Bauam feftfiellt. ^]], 75K. 

Annaien, allgein«ine, der Gewerbkuntie. ir Bd. her- 
ausg. Ton J. Cb. Hnf/mann. xr n. ^r Bd. herausg. vnn 
H.tffmana, Jäger, Bufehrndorf a, Ktett. EB. 14), 1145. 

Artndt, H. H. W.. Rechentafeln für Volksfcbulea u. zum 
Priralgebraucn. EB , i J4, 1071. 

V. Attiin, J. Cb., üb. die Fniherten unirerralhirt. Polgea 
der Erlindung der BucbdruckerkunCt. £B. t]4,toö;. 



Bardenbain, der, f. Tb Hrinßut, 

Btauaal, F., Dialosues pour la rte fociele. T. I. Dialog. 

de matinees. T. II. Dia), de iournees. T.IIl. Dial. 

de foir^es. Secondä ^dit. Auen: 
Üefprücbe fiir das gefellfcbafü. Leben — EB. 

157, iO'.6. 
Bemerkungen über-f1c>!I«nd, f. Tberefe Huber, 
Brrcht Ch., f. \V. A. Lampadius. 
' Biograph, der Supplement zum i!nBde,entb. Verdien- 
-Ite der Prof. zu Hnimftädt, nebft Regifter des 7 u. 

gn Bds. tB in. 'Ofij- 
Brenner, Fr., iheologircha Zeitfcb.rift. 4nBdt. 3 — $sH. 
. F.B. 140, inj. 
Breyllg,]. A., f. J F. LadamaS. 
Brodrrich, H. Cli., VerfucK einer Theorie des SchTfungr 

rades u. der Kurbel EK 1)5, 1073- 
Srnfe, H., zwölf in Kupfer üertocbene Vurfchriftan zur 

Frlernung der engl. Handfuhrifr. EB. ij^, lojj. 
Bufchendorf, i. Annaleu der GewArbkunda, 



Cliardin, du Chevalier, Voyages enPerfe et autres lieux 
de rOtient. Nouv. ^dit , aug'mentee d'une Hotice de 
1a Perfe, de notes etc. par L. Laaglis. X Tomes, et 
I Vol. Atlas. 3»5, ^j,, 

V. Chat^auln-iaiid, Fr. A , die Märtyrer od. der Triumpk 
der. Religion; aus dem Franz. mit Noten ron L. A. 
Hafiler. i — 3s Bdchen, EB. 141,1116. 

Chriftiani, Ch. J. R , kjirze Dartrellung der wiohtigfteB 
Lehren des Cfarifteatbuiiit. EB. 141* iiji. 



DnA/, 3. Ch.^., Lehrbuch der Homileiik. %t^, jfgy. 

Disquiüiio in urbe Tigurioa f. Sal. HiritU 

Dolt, J. F., Anftändighedslaere for Ungdommen ; oret:- 

fat red K. L. Kabek. t.B. 137, 1093- 
Dümas,}. L. A., Predigten üb. daf mora). CbriCteoÜluni. 

Aus dem Franz. EB. 140« ittB> 

E. 

Efihftnayer, D.H., üb. Staatsaufwand u. dieBedeckunf 
deffelben, EB. 144, ti4S- 

F. 

Füß.J.K., Nacbricb! von der Tächterfchole im Frage»- 

klofter hey Zug. 311,461- 
Pigiirenzu TiY/icA'j Lehrbuch d. Geometrie,r. M. Liadner, 
fifchtr^ J. K-i Gruudrif» der gefammten reinen böbetn 

Matiiematik. jr u. I. Bd. KB. 141, mg. 
Heur^; Mad-, Caroline de BeKords. Tom. I — III. EB. 

Funke] C. Ph., Mythologie farSchiiUn u. Liebhaber die« 
f*r WifCenfch. (Herausg. *om Pred. Lippulä.) 344, c^S. 



Gaab'r, J. A,, prakt. Pferdarzneykunft, od. der durch 
lange Erfahrung ücher kurierende Pferdarzt. Bearb. 
von J. A. F. Ä~(. 3e verb. Ausg. EB. 133, 10-^4. 

V. Gealis , Frau, nourelle Methode d'enfeignement pour 
la premiere Enfance. Od. Gefpräche, Erzählungen, 
Gedanken u. Maximen zum erften Unterrjchi für 
Kinder, te verm. Aufl. EB. 144, ii^a. 

Girard, G., Trauerrede auf L. A. Ph. v- Ar/ry, arUea 
Lai^dammann der Schweiz a. d. Prtmz 3411131. 

Cötthard, J. Ob., Deutrchlands Weinbau; herausg. von 
J. V. Sichler. I u. ir Bd. EB. 113, 1017. 

0runer,O. A , Grundlegung zu einem auF das Gewiffen 
u. die Bibel gegrfiiid. Unterrichte in der Tugend- u, 
Glaubenslehre. 1 n. ar Lehrgang. EB. 141, iiay. 



Hanffein, G. A. L., Wir Gnd unfterblich. Fortr«^«, — Drey 

Predigten zur Zeit d- OfterfeTtwigoy.. £B. 1431 1 >44* 

itmrlf 



Hart, J. P., ilb. dio dennil wichllgrien Finan • Verbef- 
feriingen In Deutrcbland. EB. 144, iijo. 

Härter, C. A. , Ob. die g.inzliche Ablchaffung aller Eid- 
fohwLire vor Gericlit. 3J0» 755. 

Haßler, L. A., T. Fr. A. ». Chateaubriand. 

Heinjius^rh., derBardenbaiD für Dcuirchlandl edJeSüh- 

- ne u. Töchier. 1 — jr Th. j4i, Sj« u. gj^. 

Hefi, J. e., Vie <^' Ulrich Zwiügle, reforuiateur de la Suif- 
fe. 34,ij gl?. 

— — LetieDsbercbreibting Ulrich ZwinglCs. Aus dem 
* Franz. nebft einem literar.biftor. Anhange TooLeonh. 

Vj-ffr. 34',l>7- 
He/fel Dainian und Ceine Raubgenoffen. »fte, ae Tcrm. 
■tr. je unigeaib. Aufl. J17. 705. ^ 

Hirz*l, Sa)., Disqiiilitio de magifiratus in ttrbeTigunna 
in n^forniatioiiit apere praertitq ofKcia. EB, 134, 1069, 
iir.ff,Tu,n>y, J, Ch , r. Annalen derGewerbkunde. 
Huber, Tlierefe, Bemerkungen üb, Holland. 3441 S41. 
Hago, G , Lebrbuch des Naturrecbu, als einer Fbilofo- 
pbie d«'S pulitiien ßecbts, jr neu ausgearb. Ver- 

- fuch. Auch : 

— — Lehrbuch eines ciTiliftifcben Curfus. ir Buid. 
3»o, 649. 

I. 
Jäger, f. Annalen der Getverbkunde. 
Jaajen, R., den gavnligc Inddydelfe, vore S6ndagsrko]ar 

have paa Statens Velftacd og Haeder. £n Tale. EB. 

144, 1149- 
Jdrg, J. Ch. G., Handhucb der KrankbcltcB dec menfcH- 

licbcn Weibes. 333)753- 

K. 

kleiit, G. M., die Vrrflandeslebre. 334, 71S1, 
Kielt, r. Annalen der Gewerlikunde. 
Kopp, J. H, mioeralogifche Synonymik. 313, 6ic 
Xornei-, Tb,, Knofpeo. 334, 765* 



L. 

Ladarnus, J. F., Umfang u. Kintbeilnng der Profpeciive, 
mit vier Tabellen; berausg. von J. A. Breyjig. EB. 
IJ5, 1077. 

L^tnpaäiui, W. A., erläuternde Experiniente fib. die 

, Gr-undlchren der allgem. und IVIineral-Chemie; ber- 

ausg. Tor Cb. Berc/it u. CG. Pufch. jr Ud, EB. 136, log g. 

Ungbei", A.F.E., Thomas Kellerwunn. EB- 139, im. 

Langhans, C, üb. Tboaier, oder Bemerkungen hberKa- 
takufiik in Beziehung auf Theater. 341, Sio. 

LangleSt L,, f. Ckardin, Je Chevalier, Voyages, 

Leures in^dites de Mimbeau. Momoires et e.-ctraits de 
Mcmoires^crits en 1781 — 17(3, dang le cfaurs de 
fes Froccs de Fontarüer et de Provence av ec fa fem- 
ine; puljlies par J. F, Vitry. 336, 7(5, 

hinäaer, Hl,, Figuren zu TilH-jk'i Lehrbuch der Geome- 
trie, nebft An weifung dieTelbenifo wie das Lehrbuch, 
ricblig zu £ebrai;)cbcn. Eß. 139, iioS. 

Lahr, J.^.C. etfte Lehren u, Bilder fürKlnder, welche 
noch nicht lefen. 1 Abtbeitungen. Auch: 

— — Erweckungen für das Herz der Kinder, Und: 

— — unterhaltende Vei-ftandes- Befchältigungen. ae 
durcbgefehene Aufl. £B, 141, 1134- 



Lucas, 1, A- H. , Tableao Riptbodiqne des Efpecei mU 
ncrales, extraitduTraitedeftlineralogic AeJM.Hau)-, et 
angmente des nour. decouvertes. Ire Part. 336, 7K0. 

Luden ^ H. , Handbuch der Staatsweisbeit od. der Poli- 
tik. le-Abtheil. 3j8,7v3. 

Luife, od. kindlicher Gehorfam a. Liebe im Streite, EB, 
IJ4, 107J. 

M. 

Magazin der Gfrelltcb. naturforfch. Frentide zn Berlin 
für die neuelien Entdeckungen in der gefBnimien 
Naturkunde, in Jahrgs. 3 u. 4S Quartal, u, 1 bis 4r 
Jahrg. EB. i]6, logi. 

Atahn, E. A., Commenlatio, in qua ducibus IV Ernnfie- 
liis Aportolorumc^ue fcriptis diflingituntur tcinpora 
et notantur viae, cjuibus ApoDoli Jefu itoctrinam di- 
vin, fenflm fenümque melius perfpexerint. 31a, 697. 

Maffon, Ch. Fr. Pb., la nouvelle Aftrce. 1 et II Partie. 
£8.141,1111. 

Materialien zu ReligionsTorlrUgen bcy Bcgribniffen. 4n 
Bdt. 3t St. EB. 141, ii>3. 

MUler, J. Fr. W., f. W. Shakfpefre. 

Afunrfte, F,, die wichltgrten valerländ. Begebenheiten u. 
Lehensbefchr. der mer^würdigfcen Perfonen ron den 
ältefien bis auf die gegenwärtigen Zeilen. Au» dem 
Dan. von H, E. fVolf. EB, ijj, loöi- 

N. ' 
NjJ/j/eio,F. A.jVerfuch eines neuenSyltcms der tn inert- 
log, einfachen FoCrilieo, Debft Einleitung in die Ali- 
neralogie. 313, «75. 



'OtiOy Fr., allgem. Leht-buch der alten, bey den Apoftelii 
üblich pcTvefenen, u. von fo vielen, felbft von foge- 
nanuten Chriften mirsverfiandenen wahren chrilil. 
Religion. HZ. 140, tiio. 



Paulus^ Caroline, i.VoUaire'i Semiramis. 

Planck, G. J., über SpiaUr als Hiftoriker.. 33?, 7^0. 

Fölitz, K. H L-, Handbuch derGefchichle der fourerä- 

nen Staaten des nheinbundes. irBd. die Konigr. Bnicrn, 

\Virienilje.:',Sjichren u. Weftphalen enih. 3*4. ^Si- 
PriisTerhanilelitigen, nieuwde, bekroond door het Ge- 

nootfchap ler bevordering der Heelkunde teAmfier- 

dam. m Tbis. is St. EB. 13!!, 1097. 
Pufch, G. G., f. W. A. Lampadiut. 



Rabfk, Kn. 1.., f. J. F. Dn/z. 

JäWt/ieuiflcftjG,, Theorie der Brückenbogen, d, Vorfchla- 
ge ».u eiferneil Ifrücken in jeder beliebigen Gröfae. 

Reinhaid, Fr. V., Predjgten.im Jahre if 10. gehalten, in. 

irVA. EB. 139, 1109. 
Shode, i. G., artifiifche Blumenlere. inBds. 16 Abtbeil. 

319, «05. 
Rujenmiiller, J. G., auserlel- Bei<At - u. Communionbuch 

fUr glaubige du-iften. Neue rerb, Anfl. EB. 137, 109^. 



Sehleger, Fr. O. F., üb. den Einflürs einer öffentl. Ar- 
menpflege auf il>s Wohl einerGeineine. 3}g, 800. 

SchieUrmacher, F„ zwey Predigten, am ii. Jul. o, 5. Au- 
euft 1810. gehalten. £8.141,1136. 

», Schütz, Fr. \V., allgem. u. TolKländ. Wörterbuch der 
geCamiDten Sradt-, Land- u. HauswirthCchaft. 4 — Jr 
Bd. EB. 135, 1079. 

Shak/peart, W., Mscbeih; aus dem Engl, ron J, Fr. W. 

■ Möller, ms, 774- 

Slckler, J. V., die deulfche Lsodwirtbrchafc in ihrem 
ganzen Umfange. 11 u. i3r Bd. Deuifchlonds Wein- 
bau, f. J. Ch. Ootthard, und auch: J. Fr. IVotftein. 

Slockmanni, A. C, Foemata. 34,3, ^39. 

£toiz, J. J., Predigten zur Beförderung der Humanität, 
le Hälfte: Liebe nach Paulus üb. 1 Kor. 13. Neue 
Aufl. le Hälfte: chriftl. Predigten im Jahre igoy. ge- 
balten. EB. 1)7, 1091. 

T. 

TAj«/>,J. O.,0b. die Unvereinbarkeit der geiftL u. weltl, 
JUächt u. die Vereinbarkeit des Katbolicismut u.Pro- 
teftantismus. EB. 137, 1094. 

Tillichy E., allgem, Lehrbuch der Arithmetik, od. An- 
leitung zur Rechenkunft fSr Jedermann. EB. 139,1105. 



Ueber die Sünde des Du und Du zwifclieQ Aeltem n. 

Kindern. EB. 139, im. 
Vjter, L., f. J. G. Hcfs. 

V. 

Vitry, 3. F., r, Lettret inedites de Mlrabeau. 

Voltaire^! Scmiramis. Tifp. aus dem Franz. in Jam- 
ben Tiber fetzt Ton Caroline 7'aK/(fi. 341,81). 

.VorUgeblätter zu Rechen Übungen rom Leichtern mm 
Schwerern fiirLafld- u. Biirgerfchulen.EU. i3f,i07g. 

Fo/i. J. H., üb. diePertalozzireheElemeniar-Bildimgs- 
metboda u. ihre Anwendbarkeit in Elemeniaifchu- 
len. 310, 6;5> 

rv. . 

miUch, Fr. eh., f. J. Claprotk. 

fVolf, H. E., f. E. Munthc. 

fyaÖiein, J. Fr., Deutfchlands Feldbau; berausg. von 

3. V. SickUr. 9 u. lor Bd. Deulfchl, Weinbau, f. J. 

eil. Gotlhard. 



Zeitfc^hrift, tbeolog. I. Fr. Brenner. 
Zvaingli, Ulr.. f. J. G. Heff. 



(Die Summe tller angezeigten Schziften Ut 84.) - 



Verzeichnifs 3er literarifchen u. artirrifchen Nachrichten. 



Refördeningen und Ehrenbezeugungen, 
ßa/.' in GroGsglogau 341,(14. i,. EngeHoWien 34J, 
J556. Engelhardt in Fcucbtwangen 339, S07. Erlacher 
in Kremsmiinfier 34?. StJ- i-lekel in Kefsthely 345, 
g^^. Gavpp in Grofi^glogau 341, {24. HarlTnann in 011- 
niiiiz 344, £4». Hauke in Krakau 344, i!4g. Hromadkn 
in Wien 544, 84«. Je'enifik in Kpfsthcl^- 3451 ÖJ«- i-"* 
in Linz 351,760. Alayrlmfer in Kremsnliiniter 341, 855. 
trleyaier in Erlangen 359, gc^, Michtlitx. in Prag )45, 
J5^. Mikan in Prag 345,(51- ^Mildt in Wien 33}, 760. 
Ocßerreichrr in Bamberg 341,(13. Primlli in Grätz344, 
848. Frochatka in Wien 344,848. v. Schediai. in Pefth 
34^1 856- Simmerdi/iger in Wien 533, 760. Staake in 
Kefscbely 3451 ()(S. fVendt in Erlangen 341, (13. 

Todesfälle. 
Bäfsler in Memmingen 343, (40. Bafl in Paris 319, 
717. Buckle in Durlacb 343, (40. Gjarwell in Stock- 
holm (Nekroloi) 31», 671. », Griesheim in Altenburg 
33S1800. V. Koppen/eU in Weimar 343, S39. Meißer 
in CappeJ, Cantons Zürich 31t, 663. Neaeke in Bres- 
lau 311,663. P/ef/ermann in Krem.imünfter 345, (^t. 
Salzmann inSchnepfeolha) 330,735. &Au'arfjiQKroitrcb 



343,(40« f. ■5''»/«", K. A , in Nürnberg 3)8,799. yeihy la 
Pernitz 345, (55. Zerrenner in Dereuburg 331. 743. 

Univerfitäten, Akad. u. andre gel. Anftalten. 

Berlin, Akad. der Wiffenfch., neup ». wiederholte 
PreiSfi-. tier)ihyrjk.al., motbemat. und pbi!orof)h. Klaffe, 
£//err'fcua Prcisfiiftung für Gf gcufi^lßLlp deV Agricul- 
tur-Cbtmic jig, 713. Breda», Univeif., blühender 
Anfang, Einrichtung des Ganzen und Defc!ireibung de* 
Perfonals und Locals 317, 711. Erlauben, Univerf., 
Doctorpromot., Lehrerzabl nach dem Winierfemefie»^ 
Lectionskatalog d. J. 319, (07. Gürlilz, Oberlaußiz. 
Gefelirch. der Wiffenfch,, Preisfr. vo möge- der von 
fetri gemachten Stiftung 3)3, 759. Halle, Univerf., 
tbeolog. Facnliät, bnlbjähr. Preisei th, 319,717. Tffftin- 
gen, Univerf, , Umfchaffung derf. , wefcntüchfier In- 
halt der neuen organifchen Gefetze vom 17. Spibr. 1 g 1 1. 
334,707, fVien, Uni»erf. , Verordnung der Studien- 
Hofcammif£on in Belr. medicin. Doctorwürden Erthei- 
lung, Doctorpromot. nach- dief. Verordnung 3441 847* 

Vermifchie Nachrichten -u. Anzeigen. 
Anker in Grätz hat auf feiner inineralng, Beife ge- 
funden, daft die Gegend von Glödi img fSr Tulkanifch 
. gebal- 



gehalten worden 94^^ 85^*' Antwort des Recenfenteii 
auf Sofvienfchmiäfs Antikritik gf*grn die Kt»ceriii)n fei 
ner Kefchreibung der neufpan. Ama'^arraiion , in der 
Leipz. Lit. Zeitung 5^5, 6v5« tiarzen.k:\\\'o\ Katechis- 
mus ift eigentl.derHannÖirerfrh<\u. fiiJalirh piceftint. 
Uriprungs ^2y > 72^. ProteXiaaten,, die, in Ungern^ 



follen vom Kaifet* die Erlauhnifs erhalten haben, eine 
ei^ne Huchdruckcrcy zu errichten 34<ijJ5 6- Vcrord- 
nsii)^ des Erzherzogs Palann in Betr. der Benutzung. 
des Ungr. N^Mionai • MuIeuLu» und der ihxk zugehöti^eB 
Bibiiotiiek. 345» 856. 



II I. 



Intelligeaz des Buch- v. Kunfthandels. 



Anlcdndigungen von Autoren. 

Heinfius in Berlin, kleiner deutfcher Sprachkate- 
chismu^ ^ür Stadt und Land 32S1 717. 
* 
Ankündigungen tod Buch • u. Kunftbindlem. 

Andrea» Buchh. in Frankfurt a. M. 325, 69 !• Barth 
in Leipzig 325, 692 Bauvigärtner.' Buchli. in Leipzig 
3>8i 719* Breif köpf und Härtel in Leipzig 346. 857. 
Cnoblock in Leipzig 328) 719* Cröker, buchh. in Jena 
346, 860. Darnmann in Züllichau 137». 790. Duncker 
und Hiimblot in Berlin 325, 693- Dyk. Buchh. in Leip- 
3^'g 337» 7i7* ^''»fi >n Quedlinburg 337*791. Ettinger 
in Gotha 34^), ido* Hartknoch in^Leipzig 346, 859. göo. 
]{6t. f/a)'/i in Berlin 346, 8^61. Henunerde u, Schwetfrkke 
in Halle 325, 692. 3 37* 787« Landes- Induftr. Compt. in 
Weimar 346, 858* Montag- und fVeifs. Buchh. in Re- 
gensburg 337, 789. ^Nicolovius in Königsberg 337, 78^^. 
790. Oehmigke^ d* ä,, in Berlin 346, 86 1> Oreli, tufs^ 
li und Comp, in Zürich 3379788* R^clam in Leipzig 346, 
859. Schiegg in Leipzig 337, 791. Schmidt in Berlin 
335, 693. 337i 79^4 Schüppel. Buchh. in Berlin 315, 
^93. Stettin^ Buchh. in Ulm 325,691. 318)719* VogeL 
Buchh. in Leipzig 337, 785* 



"^ Vermifchte Anzeigen. 

Druckfehler - Verbefferungen , JacobPs Schrift: 
von 'den göttl. Dingen und ihrer Offenbarung, betr. 
337, 792. Expedition, die, der Erholungen in F.r- 
fürt, kündigt unter dem Titel : Erholungen, ein thüring. 
Unterhaltun^sblatt für x8ia« an 325, 689« Jacobuer, 
Buchh. in Leipzig, wohlfeiler gefetzte Klingeriche 
Schriften ^ 1 5,« (^ v 5 • Literi^tur > Zeitun£^ neue Leipziger, 
für das Jahr I8it. 346, 857- Oreli ^ tüfsli und Comp, 
in Zürich, Bücher mit herunter gefetzten Verkaut^- 
preifen 337, 78H. Poftamt, königl. PreuEs , inLiegniiz, 
kündigt mit I8ia eine polit. Zeitung: CorreCpondenc 
▼on und für Schießen, an 315, 690. Rudolpht in br- 
fürt, Verzeichnifs von im Preife herabgefetzten ß icheru 
346, 8^i. Stettin. Buchh in Ulm, heruntergefetzror 
Preis der v. Schmidt Phifeldeck und üCie/maAR^fchen fyftc- 
mat. Darftelhmg aller Erfahrungen üb. allg. verbVeit- 
' Potenzen und üb. die einzelnen Aletalle 325, 694. Un- 
terhahungsblätter, gemeinnützige, ?om Railer autori- 
llrte Hamburger, Fortfetz. derf. für t8i2. 346, 8^7. 
fValther. Hofhuchh. in Dresden, Manufcripten - Ver- 
kauf, V. 5oo/Ä#nfch€S, der 4ten Fortfetz. des vollXtand, 
Thaler- Kabinets von Atadäi 328» 710* 




